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Geschichte  der  einzelnen  Erzählungen. 

LH.     Der    WelfheiUge. 

Zu  dieser  Erzählung,  die  nur  in  zwei,  für  Eine 
zählenden  Handschriften  steht,  weifs  ich  nichts  Ent- 
sprechendes nachzuweisen,  und  sie  scheint  eigenthüm* 
lieh  Deutsch.  Es  ist  auch,  wie  das  vorige  Gedicht, 
ein  lustiges  Abenteuer  von  der  Deutschen  Trunkliebe, 
hier  noch  in  scheinheiliger  Verbindung  des  Wahr- 
sagers rait  dem  Einsiedler.  Die  mit  der  Trunkenheit 
gekommene  Einbildung  währt  hier  zwar  länger,  als 
bei  den  Wienern;  verfliegt  jedoch  auch,  wie  im  Rausch; 
und  das  Ende  vom  Liede  ist  der  Spruch:  »Der  Fuchs 
läfst  wol  von  Haaren,  aber  nicht  von  Art.« 

LUl     Der  weifse  Rosendom. 

Für  dieses  kitzliche  Abenteuer  gibt  es,  wie  zu 
erwarten  war,  allerdings  ein  Altfranzösisches  Seiten- 
stück, wodurch  dafselbe  noch  ausschweifend  überboten 
wird.  Der  als  Dichter  mehrer  leichtfertiger  contes  be- 
kannte Garin  oder  Guerin  erzählt  von  einem  Ritter, 
der  nicht  blofs  die  seltsamerweise  männlichen  cons, 
sondern  auch  die  dicht  angränzenden  culs  sprechen 
liefs. '  Dieser  Ritter  war  tapfer,  aber  arm,  und  lebte 

'  Barbazan-M^on  111,  409:  Le  chevaUer  qui  faisoit  parier 
les  cons  ei  hs  culs.  Par  Garin,  Aus  den  Hdss.  7218.  76i5; 
Noire  Dame  2;  und  S.  Germain  1830.    882  Zeilen.    Legrand 

IV,  301:   Du  chevaUer   qtu  faisoit   parier gibt 

nur  AuiiKUg  bis  zu  der  Feengabe.    Die  Ausgabe  von  1829  bat 


nur  vom  Gewinn  der, Turniere.  Sie  wurden  verboten, 
und  er  muste  all  seine  Habe  versetzen.  Endlich 
ward  wieder  ein  Turnier  zu  La  Haye  in  Touraine 
ausgerufen,  da  verkaufte  sein  Schildknappe  Huet  noch 
sein  Ross,  und  löste  seine  Rüstung  ein.  So  ritten 
beide  hin,  Huet  voran,  der  fand  im  Gebüsche  an 
einem  Rach^  drei  kostbare  Kleider  und  bemächtigte 
sich  derselben.  Sie  gehörten  drei  wunderschönen 
Frauen,  die  sich  im  Rache  badeten,  und  vergeblich 
um  ihr  Gewand  baten.  Rald  darauf  kam  auch  der 
Ritter  dahin,  die  nackten  Schönen  baten  ihn  um  ihr 
Gewand,  und  er  eilte  seinem  Knappen  nach  und 
brachte  ihnen  die  Kleider  zurück.  Die  drei  Radenden 
waren  Feen,  und  gerührt  von  seinem  £delmuthe  ver- 
lieh jede  ihm  eine  Gabe.  Die  erste,  dafs  alle  Welt, 
Mann  und  Weib,  ihn  lieb  und  werth  haben;  die 
zweite,  dafs  ihm  lecon  jedes  weiblichen  Geschöpfes  ant- 
worten müfse;  und  die  dritte,  dafs  wenn  le  con  [Lat. 
cunnus)  verhindert  wäre,  le  cd  sie  vertreten,  und 
nicht  blofs  Sitz,  sondern  auch  Stimme  haben  soll. 
Der  Hitter  hält  alles  für  Spott,  erfährt  aber  alsbald 
die  Re Währung.  Ein  Pfarrer,  dem  er  begegnet,  ladet 
ihn  zu  Gaste,  und  aof  des  Ritters  Frage  verlautbart 
des  Pfarrers  Stute,  dafs  derselbe  zu  seiner  Rule  reite 
und  ihr  eben  ein  Kleid  kaufen  wolle.  Der  Pfarrer 
erschrickt  noch  mehr  als  Rileam  über  seinen  Esel, 
läfst  Stute,  Mantel  und  Geldbeutel  in  Stich  und  ent- 
flieht: der  Ritter  kömmt  hierauf  zum  Schlofs  eines 
Grafen,  und  wird  von  ihm  und  der  Gräfin  und  dem 
ganzen  Hofe  freudig  aufgenommen  und  bewirthet  mit 
Gastmal,  Tanz  und  Spiel;  ja,  zur  Nacht  befiehlt  die 
Gräfin  ihrer  Nichte,  der  schönsten  Fräulein  mit  blauen 

dieses  Abenteuer  ganz  weggelafsen,  und  es  scheint  zum  Krsatz 
dafür,  zwei  andere  Stücke.  Du  mre  qui  aimoii  la  femme  ttun 
oiiUun  aus  M^ons  notw.  recueiil,  310,  u. /« «onr/«  ohne  Angabe, 
woher.  —  Die  Deutsche  Ueberscttung  brichtr  schon  rroh«r  ab. 
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(vairsj  Augen  und  blonden  Haaren,  sich  in  sein  Bette 
zu  legen.  Hier  befragt  der  Ritter  die  nackte  Schöne 
nach  den  Namen  der  einzelnen  Theile  die  er  berührt', 
und  als  er  auch  an  die  »Fut«  kömmt,  antwortet  diese 
sogleich  selber,  sie  wundere  sich,  dafs  sie  noch  nicht 
foutez  sei.  Darüber  erschrickt  die  Schöne  dermafsen, 
dafs  sie  im  Hemde  zur  Gräfin  entspringt,  und  das 
Wunder  erzählt  (was  mes  cons  li  conta).  Nächsten 
Morgen  fragt  die  contesse  den  Ritter  danach,  und 
wettet  mit  ihm  40  Pfund,  dafs  ihr  con  ihm  nicht  ge* 
horchen  werde.  Sie  stopft  heimlich  wol  ein  Pfrmd 
Baumwolle  hinein,  und  als  nun  in  Gegenwart  des 
ganzen  Hofes  der  Ritter  Sire  cons  anredet,  und  keine 
Antwort  erfolgt  fvox  faucibus  kae$it)^  wendet  er  sich 
an  Sire  cus^  der  den  Betrug  verräth.  Auf  Gebot  des 
Grafen  mufs  die  contesse  die  Maulsperre  wegthun,  und 
nun  bestätigt  le  cons  was  U  cu$  gesagt,  und  der  Rit- 
ter hat  die  Wette  gewonnen,  ungern  sehen  alle  ihn 
scheiden,  als  er  zum  Turnier  reitet.  So  lebte  er  für« 
der  ritterlich  bei  Kampfspielen  und  Kriegen,  überall 
beliebt  und  gastlich  aufgenommen,  und  berühmt  durch 
seine  Feengaben.  — 

Der  Anfang  ist  die  bekannte  Morgenländisch-Abend- 
ländische Dichtung,  wie  badende  Feen  (in  den  Nibe- 
lungen wisiu,  wüdiu  wip)  durch  Beraubung  ihrer 
Gewände  verhindert  werden,  in  Verwandlung,  vor- 
nämlich als  Schwan,  zu  entfliehen,  als  Gattin  bleiben, 
oder  weifsagen  müfsen,  hier  jedoch  Gaben  verleihen, 
wie  sonst  die  bei  der  Geburt  eines  Kindes  erscheinen- 
den Feen,  im  Norden  die  Nomen  und  Valkyrien.  ' 
Die  hier  ertheilten  Gaben  selber  erscheinen  freilich 
als  eine  ungeheuerliche  Verspottung  jener  romantischen 

'  lieber  all  diese  Sagen  verbreitet  sich  „die  Schwatiensage** 
in  den  Abhandlungen  der  Berliner  Akademie  der  Wifsenschaf' 
ton  1846.  S.  522.  536.    Pervonte  gehört  auch  dazu. 
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Feendichtungen,  und  werden  nur  dadurch  gemildert, 
dafs  der  Begabte  sich  damit  durchaus  ritterlich  be- 
nimmt. Die  Darstellung  ist  dagegen  so  nackt  und 
unzüchtig,  wie  so  manche  dieser  contes  (vgl.  zu  XXXVII] 
und  wie  nur  die  Wäische  Sitte  sie  erträgt. 

Aus  dem  Altfranzösischen  Gedichte,  dem  Legrand 
es  zum  Vortheile  rechnet,  dafs  ritterliche  Grofsmuth 
der  Ursprung  der  wundersamen  Begabung  ist,  rührt 
ohne  Zweifel  die  Erfindung  der  hijoux  indiscrets  von 
Diderot;  deren  Deutsche  Uebersetzung:  »die  Ver- 
räther.  Monomotapa«  o.  J.  mit  Vorrede  von  Lefsing, 
ihm  auch  zugeschrieben  ward.  Anstatt  der  Frage 
dient  darin  ein  Ringtaiisman ,  die  Maulkörbe  werden 
ein  vielgesuchter  Handelsartikel,  dem  der  Sire  cus 
nicht  Eintrag  thut  Bei  der  gründlichen  Ausführung 
überbietet  die  Anwendung  des  Zauberringes  am  Hofe 
des  Sultans  von  Congo  weit  die  obigen  Abenteuer, 
und  erreicht  das  Aeufserste  der  Ausschweifung  und 
Unzucht  bei  dem  weitgereisten  Kleinode,  nur  verdeckt 
durch  dessen  Rede  in  fremden  Zungen.  — 

Dagegen  ist  unser  Deutsches  Gedicht  ein  unschul- 
dig-lustiger Schwank,  in  welchem  der  Dichter  selber 
eine  vermittelnde  Rolle  spielt,  und  die  Verbindung 
mit  der  Schönen,  die  im  Horgenthau  unter  dem  ver- 
schwiegenen Rosenbusch  badend,  ein  reizendes  Bild 
darbot,  fQr  immer  befestigt'  Das  letzte  Gedicht  der 
Handschrift,  welche  allein  dieses  Gedicht  enthält,  ist 
von  demselben  Sinne  durchdrungen.  * 

LIV.     Berchta  mit  der  langen  Nase, 

Auch  dieses  Abenteuer  erzählt  ein  Altfranzösi- 
sches Gedicht,  und  ist  in  dessen  Gestalt  im  Romani- 
schen weit  verbreitet  und  oft  wiederholt:  ein  Pfarrer 
besucht  eins  seiner  Beichtkinder,  und  findet  nur  die 
Frau  mit   ihrem    dreijährigen  Knaben    daheim.     Sie 

'  Vgl.  den  Schlufs  im  Grnndr.  S38. 


nimmt  den  Herrn  Confesseur  wol  auf,  und  neckt 
ihn  vertraulich.  Er,  scherzhaft  sich  wehrend,  legt 
einen  Ziegel  vom  Herd  mitten  in  die  Stuhe,  uud 
droht  ihr  Strafe,  wenn  sie  denselben  überschreite. 
Sie  thut  es  dennoch,  und  die  Züchtigung  folgt  auf  der 
Stelle.  Den  darnach  heimkommenden  Vater  warnt 
der  Knabe,  den  Stein  zu  überschreiten,  sonst  werde 
er  gezüchtigt  werden,  wie  die  Mutter.  Der  Dichter 
warnt  am  Schlulüse  ^ar(;{on«  nous  du  petit  oeä:  wie 
unser  Dichter  (Z.  65  ff.). ' 

Die  manigfaltigen  neueren  Wiederholungen  unter- 
scheiden sich  nur  darin ,  dafs  anstatt  des  Pfarrers  bald 
der  Schreiber  eines  Sachwalters,  bald  ein  Pachters- 
knecht auftritt,  und  anstatt  der  Gränzsteinlegung  ein 
Kreidestrich  auf  den  Boden  gemacht  wird. 

So  erzählen,  nach  Legrand: 

Les  Cent  NouveUes  nouveües  n.  313, 

Les  joyeuses  amntures  p.  88. 

Recueil  des  plaisantes  Nowcelles  p,  424. 

Le  Courier  fac^tieuoo  p.  370. 

Malespini  ducenti  noveUe  n.  88.  (Uebersetzung 
der  Cent  Nouv.  nouv.J 

ßandello  nov.  öö. 

Nouveaux  contes  ä  rire  p.  419. 

Bibliotheque  amüsante  et  instructive  t.  2,  p.  324. 

Divertissement  curieux  de  ce  temps  p.  29ö. 

Contes  du  sr.  d'Ouville  t.  4 ,  p.  484. 

Le  facitieux  R^eille-matin  p.  346. 

Nouteaux  Contes  en  vers,  par  M*^  p,  43. 

Le  dessert  des  Mal-soupes. 

Detti  e  fatti  piacevoli  del  Guicciardini  p.  80. 

'  AJeon  nouveau  recueil  l,  307.  Legrand  III.  249:  Du 
eure  qui  posa  une  pierre^  mit  dein  Zeichen  iC^T,  dafs  es  in  der 
Rerncr  HandschriH  sieht.  Die  Ausgabe  von  1829  fügl  dem  Aus- 
züge in  III,  221  nicht  die  Urschrift  bei.  Fehlt  in  der  1>eu(8chen 
Uebersetzung. 


Eigen  unserra  alten  Gedicht,  und  gewis  dichteri- 
scher, als  der  Backstein  oder  Kreidestrich,  ist  die 
Erscheinung  der  Berchta,  fierta,  in  den  zwölf 
Tag-Nächten  nach  Weihnachten  (twelf  nightsj,  nament- 
lich in  der  zwölften  (Bercht-)  Nacht,  wo  mau  tüchtig 
efsen  mufs,  um  nicht  von  ihr  getreten  zu  werden. 
Diese  hier  so  graulich,  in  der  schwarzen  Pfaffentracht 
auftretende  Berta  ist  eine  noch  manigfaltig  umgehende 
Erscheinung,  welche  mit  den  badenden  und  begaben- 
den Feen  des  Altfranzösischen  Gedichts  zu  Lill  ver- 
wandt, ursprünglich  mythisch,  eine  Gestalt  der  all- 
nährenden, wie  gebärenden  Erdgöttin  Nertfaa,  die 
Biesentochter  Jörd,  Frigg,  Freya  ist.  Noch  ist  sie  im 
Orlagau  die  (riesige)  Königin  der  Heimchen -Geister, 
welche  die  Erde  befeuchten,  während  sie  selber  in 
der  Tiefe  mit  ihrem  Pfluge  die  Erde  furcht.  Unter  man- 
cherlei anderen  Namen  ist  sie,  in  Volksglauben,  Helden- 
und  Geschichtssagen,  die  milde,  begabende,  Schicksal 
bestimmende  und  verkündende  spinnende,  webende, 
weifse  Frau,  mit  dem  breiten  Gänsefuß,  mit  leich- 
tem Flügelkleid  und  Federhemd,  vornämlich  als  Schwan, 
durch  Wafser  und  Lüfte  ziehend,  in  der  Zeit  der 
Wintersonnenwende,  des  Neujahrs,  Fruchtbarkeit  über 
die  Saaten  bringend.  Zugleich  ist  sie  die  verhängnis- 
volle, im  Wechsel  mit  ihrem  Manne  Wodan  (Hoch- 
deutsch Wuotan,  Nord.  Odhin —Himmel),  die  furcht- 
bare, finstere,  strafende  Göttin  (als  Hulda  und  Godej, 
die  Führerin  des  wüthenden  (Wuotans)  Heeres,  dessen 
Hälfte   (der  irdische  Theil)  ihr  anheim  fällt.  '      Die 

'  Laut  des  tat.  Gedichtes  vom  Fuchs  Heinardus  c^d. 
Mane  1832)  /.  I,  v.  1160,  gehört  der  Todes- Tänzerin  He- 
rodjas,  die,  von  dorn  Hanple  des  Täufers,  das  sie  kti<isen  will, 
in  die  Lüfie  geblasen,  immerdar  (bis  zur  Götterdämmerung) 
das  wüthcnde  Heer  anführt,  der  dritte  Theil  der  Menschen. 
Sie  hiefs  damals  PharaUdis  (wol  wie  Hü  da- Berta  zu  deu- 
ten), und  heifst  moesta  hera,  was,  in  Verbindung  n\\i  Herodias 
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wilden  lärmenden  Umzüge  mit  Larven  und  Puppe 
(Perchtenlaufen  im  Salzburgischen,  Posterlijagd 
in  der  Schweiz)  sind  noch  das  festliche  Nachbild  davon, 
wie  Buziberth,  die  Larven-fierchta,  bei  Fischart.  Zu- 
rücknahme und  zugleich  Bestätigung  der  Gemeinthei- 
lung ist  der  Schwäbische  Berchtold,  der  das  wütende 
Heer  führt,  und  aus  welchem  abermals  eine  Schwä- 
bische Prechtölderin  ward.  '  Sie  ist  die  schlach- 
tenwebende Kriegsgöttin  (Hildaberta,  Wilde  Berta), 
Valkyrie  (Todtenwählerin),  und  verkündet  auch  als 
Ahnfrau  im  lichten  weifsen  Kleide  [oder  halbschwarz, 
halbweifs,  und  auch  ganz  schwarz]  den  Tod.  So  als 
Hausgeist,  ist  sie  dann  auch  gespenstisch  gestaltet,  zum 
Kinderschreck,  mit  wirrem  Haar,  langer  Eisennase, 
daher  Eisenberta  genannt.^  Im  Hause,  mit  Schlüs- 
selbund, hält  sie  auf  Ordnung  des  Gesindes,  nament» 
lieh  verunreinigt  sie  die  am  letzten  Jahrestage  nicht 
abgesponnenen   Spinnrocken:^  in  Schweden  heifst 

(wie  eigentlich  die  Mutter  der  Tänzerin  hiefs),  auf  die  im  Ho> 
jaschen  verehrte  Gottheit  Heremunt  deutet,  und  auf  die 
lautGobelinus  Persona  im  14—15.  Jhrh.  inNiedersachsen  zur  Zeit 
der  Epiphanie  durch  die  LuTt  flie^'ende  und  Fruchtbarkeit 
gebende  Frau  H  e  r  e ;  wie  von  Oirried  und  Gottfried  von 
Strafsburg,  und  noch  in  dor  Schweiz,  der  Herd  (=:Heetd)  für 
Erdboden  gebraucht  wird.  Vgl.  mein  Büchlein  über  Irmin 
(Breslau  1817j  S.  16.  »2.  5».  Germania  I.  355. 

'  Berchtolds  wilde  Jagd  in  weifsem  Kleid  und  wcifsem 
Rosse  benutzt  Peter  Leu  in  meinem  Narrenbuch  (18Jlj  S.  394. 
Mit  Prechtölterin  scheint  die  böse  Weckhoiierin  im 
Herzog  Herpin  (s.  zu  VI.  IXIV)  verw»iidt. 

*  Die  Percht  mil  der  eisnen  Nasen.  Germania  I! ,  64.  — 
In  der  Berliner  Königsburg  sollte»  mit  der  weifsen  Ahnfrau,  noch 
eine  furchtbare  eiserne  Jungfrau  hausen,  im  Thurme  „der  grüne 
Hut."  M.  F.  Rahe  die  eiserne  Jungfrau  und  das  heim> 
liehe  Gericht  im  königl.  Schlofse  in  Berlin.  1847.  —  Vgl.  auch 
die  lungnasigen  Trollen  zu  LXY. 

^  Wie  hier  die  Leben-  und  Nahrung-gebeude  Erdgöitin 
mit  dem  Kamfif  und  Krieg  im  Leben  und  Tode  gewährenden 
Himmeisgotte    wechseln,    beide   als  Schicksalsmächte:   so  hat 
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noch  der  Sterngürtel  Orions  der*  Spinnrocken  der 
Freya,  und  Berta  trägt  in  der  Mark  ein  goldenes 
Spinnrad.  Sie  wird  mit  Speise  geehrt,  welche  ihr 
hingesetzt,  oder  (als  Abundia,  Habonde)  offen  dastehn 
mufs,  indem  sie  das  Verschlofsene  verderbt.  Sie 
gewährt  dieses  ihr  Speis-  und  Trankopfer  zugleich 
den   Menschen   zum    Genufse,    und   es   besteht    aus 

umgekehrt  dieser  Gott  auch  die  Verehrung  jener  Göttin,  und  in 
Niedersachsen  vird  Wode  bei  der  Roggenärnte  angerufen  und 
ihm  ein  Büschel  unabgemähter  Aehren  gewidmet  für  sein  Boss 
(Spegel  des  Antichrisiischen  Pawestdoms  von  Nikolaus  Grysen. 
Rostock  1593):  ganz  wie  im  Kalenbergischen  der  Frau  Gaue, 
nur  ohne  Ross  (Reinhards  Geisterreich.  Helmstädt  1781.  Bd. 
1.  S.  1787.  Aus  den  Hannover.  Gel.-Anz.  1751.  St.  74.  83, 
1752,  St.  67).  K.  Iken,  Ausschreiben  wegen  des  1753  zu  bege- 
henden G^dSchtnisses  der  Breraisch-Teutschcn  Gesellschaft,  deutet 
Pru  Oaue  durch  Atjfi^rr^p,  schon  bei  Cicero  =J^^iJ<ri;p  cTerra 
mater.  Taciti  Oermania  c,  Ä.  40.  45),  Ceres,  prjj  rata;  wobei  Sie- 
brand Meyer  Religionswesen  der  Teutschen  (Leipzig  1756)  S. 
78  das  Golhische  gawi,  unser  Gau,  Gäu  anführt.  An  sie  er- 
innern noch  :  die  Nordische  06i,  Norrs  und  Gorrs  Schwester, 
die  auch  durch  Ceres  gedeutet  wird,  und  von  deren  grofsem 
Feste,  ihrer  Wiederfindung.  noch  der  Februar  Schwedisch  06/e- 
manad  heifst;  und  Gave,  Urenkel  Balders,  des  zum  Herrscher 
in  Westfalen  gelafsenen  Odinssohnes,  xu  welchem  Namen  be- 
merkt wird,  dafs  er  Nordisch  Oeois  laute.  Snorra-Edda,  Rasks 
Ausg.  S.  14.  358.  369.  In  der  Mark,  um  Kloster  Diesdorf, 
wird  ebenso  „Vergodendeels  Strufs  *'  gewidmet  und  als  Aernte- 
kränz  umgelragen,  mit  der  falschen  Verhochdeutschung  Ver- 
güten, da  Ter  Kürzung  für  Frau  ist,  wie  in  Jungfer,  und 
Gode  ist  der  weibliche  Wode,  wie  männlich  in  Crodesberg. 
—  Beide  Gottheiten  ,  die  männliche  und  weibliche  .  wechseln 
auch  darin,  dafs,  wie  die  Percht  am  Rocken  nicht  abgespon- 
nenen Flachs  verderbt,  ebenso  in  den  12  Nächten  von  solchen 
Spinnrocken  in  Niederdeutschen  Gauen  gesagt  wird:  der  Wode 
jagt  durch;  „dat  is  de  Wode''  (und  die  Knechte  Pferdemist 
in  solche  Spinnrocken  thun);  dem  entgegen  hinzugefügt  wird: 
man  säet  keinen  Flachs  am  Wodanstage  (Mittwoch),  sein  Ross 
zertrilt  den  Leinsamen,  überhaupt  thut  man  keine  Arbeit  am 
Flachs,  denn  das  ist  weiblich.  D.  Frank  alt  und  neues  Mecklen- 
burg  Buch  I,  S.  55. 
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Fischen  und  Mehlspeisen,  noch  katholischen  Fasten- 
speisen, wie  noch  in  Schlesien  und  in  der  Mark  zur 
Christnacht  und  Sylvesterabend  besonders  Karpfen  und 
Mohnkuchen  oder  Krapfen  herkömmlich  sind.  Wer 
andres  ifst,  dem  schneidet  Berta  (mit  der  £isennase?) 
den  Bauch  auf,  nimmt  es  heraus,  stopft  Häcksel  da- 
für ein  und  näht  ihn  mit  der  Pflugschaar  (der  Erd- 
göttin j  an  Eisenkette  wieder  zu.  *  Das  Vielefsen 
unsers  alten  Gedichts  ist  in  ähnlichem  Sinne  zu  ver- 
stehn.  Nur  ist  hier  die  Strafe,  dafs  die  Berchta  einen 
tritt;  wie  noch  vom  Alpdrücken  gesagt  wird,  dafs 
das  Nachtgespenst  die  Mar  oder  Mart  einen  reitet 
oder  tritt.  * 

Die  Wiener  und  Insbrucker  Deberschrift  von  der 
Stempe  deutet  auch  hierauf,  und  scheint  aus  dem  mit 
dem  Niederdeutschen  stampen  stimmenden  Mittellat. 
und  Romanischen  stampa,  stampare  zurückgenommen, 
anstatt  des  Hochdeutschen   stampfen,  stempfen;^ 

^  Sonsl  Jsl  das  Schwein  dieser  Festzeit  eigen,  der 
Frey's-Eber,  Jul-Eber  des  Neujahrs.  Germania  I,  347.  Ein 
Schweinskopf  (mit  Grünkohl)  ist  auch  iji  Norddeutschiand  noch 
Fest<<peise,  und  das  Schwejneschl achten  um  dieselbe  Zeit,  wo 
dieses  Thier  zumeist  in  Kraft  und  Saft  ist ,  herkömmlich.  Es  ist 
vornämlich  das  Thier  und  Bild  der  Fruchtbarkeit,  und  pflügt  durch 
seinen  Rüssel  zugleich  die  Erde  und  säet,  indem  es  die  Eich- 
und  Buchmast  suchi.  So  steht  es  denn  auch  in  mancherlei  sagen- 
hafter Berührung  mit  den  obgenannten  Frauen,  als  ihre  Heerde. 
am  und  im  Berge,  ja  im  Wafser  (wo  der  einäugige  Borch  auf 
Odin  deutet);  und  eine  gefangene  Mdrt  hört  ihre  Mutter  in 
Engelland  die  Schweine  locken.  Kuhn  Norddeut.  Sagen  S^.  14. 
29.  111.  113.  156.  411.  482-83.   Vgl.  Minnes-  IV,  566-67. 

'  Schon  in  Snorri*s  Tnglinga-Saga,  Kap.  16:  Mdra 
trath  kann  zu  Tode  durch  eine  Zauberin  Hold.  Dagegen  vgl. 
hier  LV.  646  —  676. 

^  Daher  Stempfei.  der  bedeutsame  Name  des  Scharf- 
richters zu  Eisenach  im  Krieg  auf  Wartburg  (Minnesinger  II, 
6.  8).  Niederdeutsch  gilt  StÖpke  allgemein  für  Scharfrichter, 
und  Teufel.  Stempel  hat  auch  im  Hochdeutschen  die  Nieder- 
deutsch-Romanische Aussprache  behalten. 


xiT  €^fii^tii^t<  ttx  eft|fUeti  €nii^lnn^en, 

sowie  starwpenie,  stempen/U  in  Gottfrieds  Tristan  für 
eine  Art  Gedicht,  und  noch  in  der  Schweiz  für  lusti- 
ges Tanzlied.  Eine  estampide  spielten  Französische 
fahrende  Spielleute  am  Hofe  des  Markgrafen,  zu  Mont- 
ferrat. '  Italienisch  stampita ,  stampinata  (bei  Boccaccio 
Decam.).  Ein  solches  Nitharts-Lied  heifst  der  Stampf, 
von  einem  Stampfwerke.  Minnesinger  III,  137.  Das- 
selbe Wort  ist,  nur  einfacher,  stappen,  steppen, 
stapfen,  davon  Stepfel,  Stöpfel.  — 

Die  Berch  t-Nach  t  schwankt  in  den  zwölf  Nächten : 
im  Elsafs  war  es  der  vorletzte  Jahrestag;  in  der  Schweiz 
ist  Bechtelis-Tag  der  2.  Januar,  oder  wenn  Neu- 
jahrstag auf  Sonnabend  fällt,  der  3.  Januar.  Die  eigent- 
liche Berchtnacht  aber  ist  der  6.  Januar,  der  heiligen 
3  Könige,  Ephiphanie,  Theophanie,  festam  steUae, 
auch  der  oberste  Tag  genannt,  die  Erscheinung  des 
Lichtes  der  Welt,  in  der  Mutternacht,  mit  dem  Gottes- 
kinde, zu  welchem  der  Stern  des  Tages  und  der  Nacht 
die  Weisen  des  Morgenlandes  zur  Anbetung  leitete. 
Bercht-Tag,  -Nacht,  ist  Uebersetzung  vom  Althoch- 
deutschen |)eraAt  (daher  Pracht),  Mittelhochdeutschen 
preht,  berhty  licht,  stralend,  bfehen  leuchten:^  wie  er 


^  Leben  des  Trubadurs  yuqueiras  um  1200.  Diez  83. 

'  Graff  Althochd.  Sprachschatz  III,  209.  Die  von  Pez  zu 
Ottokars  Oester.  Reimchronik  angeführte  Monseesche  Glosse 
Theophania  Oiperahtanak  ist  wol  zu  berichtigen  n  berahtnn 
naht.  Ebd.  Kap.  199  wird  ein  Hof  besprochen  auf  nXchsten 
Berichtag,  und  Kap.  811  heifst  es  bei  Heinrichs  von  Ltitzel- 
burg  Königswahl:  Do  der  obrifi-tag  eham.  Den  wir  den 
Perehtag  nennen  hie.  Haltans  Deut.  Jahrzeitbuch  S.  75 
und  Schmelier  Bair.  WÖrterb.  I,  194  haben  aus  Oester.  und 
Bair.  Jahrbüchern  und  Urkunden  noch  manche  andere  Ver- 
änderung des  Namens,  darunter  Pebrtag,  Prehentag, 
Preentag.  Prechentag,  Prechtag;  welche  letzte,  laut 
Haltaus  45»  in  Oesterr.  n.  Schweiz  auch  für  Erchtag 
(Dinstag)  gehört,  und  durch  eine  Göttin  Precha  erklärt  wird, 
die  Flachs  brechen  lehrte:  worin  noch  dunkle  Erinnerung 


die  Italienische  Fee  Befana,  die  ebenfalls  zugleich  milde 
Geberin  und  Kinderschreck  {wie  unser  Knecht  Rup- 
recht, Ahd.Hruodperaht,  St  Niklas  und  das  Christkind 
selber]  ist,  und  als  schwarze  Lumpenpuppe  ans  Fenster 
gestellt  wird,  nur  Wälsche  Aussprache  von  Epiphania  ist, 
obgleich  sie  Herodes  Tochter  die  Tänzerin  heifst.  Bei- 
den Namen  liegt  jedoch  die  eigenthtimliche  heidnische 
Vorstellung  der  in  der  li^'intersonnenwende,  als  Be- 
ginn und  Weihe  des  neuen  segenreich  gewünschten 
Jahres,  mit  gemäfsen  Opferfesten  geehrten  Gottheit  zum 
Grunde,  welche  aufserdem  noch  mancherlei  andere, 
örtlich  verschiedene  Namen  führt:  Fru^Gaue,  Gode, 
Harke,  Mar,  Werre,  Hulda,  Holla,  Waldfrau, 
Flachsjungfer  —  in  meiner  Heimat,  der  Ukermark, 
sogar  noch  Fricke,  Frik*,  *  — -  und  ebenso  manigfal- 
tig  mehr  oder  minder  von  den  angeführten  Gebräu- 
chen behält,  andere  hinzufügt,  mit  eigenthttmlichen 


an  die  SpiunerJn  Berta  steckt.  Trmin  S.  22.  Auf  diesen 
Tag  wird  auch,  besonders  in  der  Griechisch -Rufsischen  Kirche, 
die  Taufe  Christi  mit  der  Taubenerscheinung  gesetzt  und  er 
der  Tag  der  heiligen  Taufe,  Jordansfest,  und  das  Grofse 
Neujahr  genannt,  weil  er  heiliger,  als  das  Jüdische  Beschnei- 
dongsfest  am  Neujahrsiage  ist.  Unter  den  zwölf  heiligen  Ta- 
gen fon  Weihnachten  an  heifst  er  auch  ohne  weiteres  der 
Zwölfte,  und  diese  sämmilichen  Tage,  welche  schon  im 
Griechischen  als  Dodekämeron  zusammengefafst  werden,  heifsen 
die  Zwölften  itwelf  nighis).  Niederländisch  und  angränzend  Nie- 
derdeutsch heitst  er  der  Dreizehnte  {Dertiende,  Drütleinde,  auch 
im  Badischen  Drizehende),  weil  Weihnachten  mitgezählt  wird» 
wie  auch  Englisch  ihe  deriien  dayvs  vorkömmt.  Ualtaus  77. 
Im  Französischen  Belgien  erscheint  er  wieder  als  Akut  de  la 
sainte  lumiere.  Coremans  tannee  de  fancienne  Belgiqae  (Brüssel 
1844)  p.  75.  Endlich  ist  dieser  h.  3  KönigsUg  noch  der  des 
Bohnenfesles  mit  dem  Bohnen  -  oder  ApfelkÖnig.  Ualtaus  78. 
1  Kuhn  und  Schwartz  Nordd.  Sagen  S.  66.  414.  319.  Das 
Meeraustrinken  der  alten  Frirk  bis  sie  platzt,  klingt  wie  eHi 
geologischer  Mythus.  Sie  heifst  hier  auch  des  Teufels  Grofs- 
mutter. 


Sagen. '  Sonach  ist  sie  die  Bairische  L  u  z,  L u  z  i,  L  u  z  e  1 , 
welche  in  der  ersten  Rauchnacht  hösen  Rindern 
den  Bauch  aufschneidet  und  Kiesel  hineinsteckt  *,  anders- 
wo, wenn  man  sich  nicht  recht  satt  ifst  am  Lucien- 
Tage  selbst,  d.  i.  13.  December,  dem  Nordischen  Mitt- 
winter-Tage. ^ 

Ueberschaut  man  die  manigfaltige  noch  lebende 
Aussprache  dieser  dieselbe  Vorstellung  und  Erscheinung 
bezeichnenden  Namen  in  Norddeutschland:  Wo  de, 
Wand;  Fru  W6d,  Was,  Wasen,  Wägen,  GAden, 
G6de,  Göed,  G6Yk,  G6dke,  Gödsche,  G6sen,  G6e, 
Gaue  (zu  Grabow  in  Meklenburg],  so  leiten  sich  diese 
sämmtlich  von  Wodan,  Gwodan,  Goden  (gode  gute,  lau- 
tet Niederländisch  auch  gäje).  Ebenso  kommen  Fr  icke, 
Frick  (auch  Mannsnamen) ,  Fr^ke,  Frten,  Fr^eu, 
Fuik,  Fui,  von  Frygga,  Frygg.  —  Holda,  Hul- 
d  a  (Odins  Geliebte,  und  noch  Donaunixe)  geht  über  in 
Holle,  Hülle,  Wolle,  Wulle;  und  Verhelle 
(d.  i.  Frau  Helle),  im  Saterlande,  vermischt  sie  mit 
der  Höllengöttin,  der  Nordischen  Hei.  Der  Mär  und 
die  Märe,  M6re  ^  verwandeln  sich  in  Märt,  Märtey 

*  Nachweise  und  Stellen  der  hier  nicht  belegten  Züge  er- 
geben Haliaus  Jahrzeitbucb  73—78:  Srhmeller  Bair.  Wörterb. 
I,  194-95;  J.  Grimm  D.  Mythol.  169  ff.;  die  S.  YII  angeführte 
Schwanensage  523  ff.  548  ff.  573  ff.  Germania  1,  354-58.  II, 
63—65;  W.  Müller  Gesch.  und  System  der  Aitdeut.  Religion 
Göttingen  1844)  S.  115  —  30:  A.  Kuhn  und  W.  Schwarlz, 
Norddeut.  Sagen  1848  S.  412  —  20.  und  in  M.  Haupts  Zeitschr. 
IV,  385. 

3  Scbmeller  Bair.  Wörterbuch  II,  532. 

^  Die  Mdr- Sagen  (bei  Kuhn  16.  102.  293)  bilden  den 
Ucbergang  zu  den  verwandten  Dichtungen  von  verzauberten 
und  sich  verwandelnden  Fräulein  (eine  im  Berge  auch  Berta 
genannt),  welche  festgehalten  durch  Namensruf  und  Licht,  sich 
mit  den  Menschen  verbinden .  jedoch  meist,  ihres  Zaubermittels 
wieder  mächtig,  heim  nach  Engel I and  entschwinden:  wie 
die  Schwanensage  S.  521  ff.  eine  Reihe  solcher  Feendichtun- 
gen zusammenstellt.    Zu   diesen  gehört  noch  das  Walachische 


Märten,  Märtche,  Marder.  —  Murraue  geht  ins 
Wendische  Murawa,  Alp,  über. '  —  Fru  Arke, 
Harke,  Herke,  Harfen,  derHäk,  H&ken,  die  Ha k- 
sche  —  Häkse,  Hexe  —  führt  auf  Frau  He  re  —  Herd, 
Erde,  Nord.  Jörd,  die  Angelsächsische  Erce,  Erd- 
mutter. So  könnte  nun  auch  wol  Perhta,  Berchta, 
Percht,  Bercht  (auch  Mannsname),  Berta,  in  Ver- 
bindung des  Christlichen  Lichtfestes  mit  dem  heidni- 
schen als  Rind  wiedergebornen  Jahresgott  in  der  Win^ 
tersonnenwende,  eine  üebertragung  und  leuchtende 
(hrehende)  Ueberkleidung  der  uralten  Crdmutter  der 
Götter  und  Menschen  sein,  deren  Erdmann  zugleich  der 
neugeborene  Gott  ist.  ^ 

Märchen»  wie  eine  Jungfrau  im  Bade  durch  Raub  ihrer  Krooe 
erworben  wird,  bei  Schott  S.  365.  —  Ebd.  bestätigt  die  Wa- 
lachische Morava  die  fremde  Bildung  der  Murraue. 

^  WAI  rüder  auf  der  Nord  friesischen  Insel  ßaitrum.  die 
ff^lriderskey  Wäirtderske,  in  Ostfriesland,  Saterland  und  Ol- 
denburg, kömmt  wol  noch  von  W  a  I,  die  auf  der  Wa  IstattFallen« 
den.  welche  Odin  mit  Freia  theili.  —  DieLucernischo  Sträggele 
ist  vermuthlich  airiguy  wie  Burchards  Holda  (Lesart  Unholda)  in 
M.  J.  Schmidts  Gesch.  der  Deutschen  (2.  Ausg.  Wien  1784) 
II»  454,  durch  Strigholde  übersetzt  wird.  —  Die  Niederlän- 
discbe  Wanne  Thekia  erinnert  an  den  Niederdeutschen 
Ausruf  Wanne,  Wanne!  wie  Im  Bremischen  ,,Wode,  Je- 
duthe,  Othe,  de  W«e  un  de  Wog!**  Brem.  Verdisches  Hehopfer 
Bd.  2,  S.  303.  In  Thekia  steckt  woi  Klas,  für  Nikolaus, 
wie  in  Bullerkias,  Ditmars.  Pulterclnas  für  Weihnachtsmann.  -7 
Kömmt  der  Ausruf  Holla !  von  Frau  Holla?  oder  ist  er  aller 
Imperativ  von  holen:  Hola! 

'  Zu  Frau  Arke,  Herke,  —Erde,  Herd,  Jörd  —  seheint 
Erik,  Erich,  Erch.  Iring,  Irmin,  Nordisch  Jörmun 
(=  Erde,  Herd)  —  der  Mann,  wie  NjÖrd  zu  Nertha:  dann 
wieTiu,  Ziu,  Nordisch  Tyr,  in  ursprünglich  höherer  allge- 
meinerer Bedeutung,  als  Vater  desTuiscon,  zur  Terra  nut» 
ter  Detan  und  der  Menschen,  welche  auch  wol  einen  entspre- 
chenden Namen  gehabt,  wie  Baalsamin  zu  Baaltis,  Melek- 
ertes  zu  Ast-arte,  Freyr  zu  Freya,  Frygga  (GSa,  mit  Ihren  Gigan- 
ten und  Titanen,  zu  Uranos,  weicht  ab),  ja  wie  im  himmlischen 
Reiche  der  Mitte  Ti  und  Tien  =  Erde  und  Himmel:   also  etwa 

■.  i.  Hmfm,  OcMMMtabtattiitr.  III.  || 


XTII1        tfcfii^ti^U  ^er  einzelnen  €nUflnn^tn, 

Die  sagengeschichtliche  Erhaltung  dieser  Götter- 
sage nach  einer  oder  andrer  Auffafsung  und  manig- 
faltiger  Weiterbildung  verbindet  sich  zwar  in  der  älte- 
sten und  jüngsten,  in  der  Karolingischen  Ahnmutter 
Berhta  und  Berta  von  Rosen berg,  mit  diesem  be- 
deutsamen Namen:  aber  auch  der  nur  ähnlich  klingende 
Name  Beatrix  verschmilzt  damit  in  der  Stammmutter 
Gottfrieds  von  Bouillon  und  der  Gräfin  von  Orlamttnda. 
Auf  merkwürdige  Weise  vereinigen  sich  die  letzten  drei, 
als  weifsagende,  weifse  Frauen,  durch  unglückliche  Liebe 
und  gesegnete  Termälung  mit  dem  Hause  der  Ho- 
henzollern,  den  Burggrafen  von  Nürnberg,  Markgrafen 
von  Brandenburg  und  Königen  von  Preufsen.  *  — 

Die  bei  den  Lesarten  übersehene  Vergleichung  der 
Wiener  Handschrift  (Quellenverzeichnis  6)  wird  hier 
nachgetragen : 

1  ger  aine.  2  m.  leicht  das.  3  Vnd  wildaz  ichs.  4  gicht, 
5  ichs  peweisn.  6  haim,  8  Si  famt  mir  nindert,  9  tDeli 
gelawbn,  10  chawf  m,  e.  11  waz,  12  mirs  o.  13  merkt, 
14  weinachen  an  dem  zweifln  tag,  15  Nach  dem  heilign 
ebnweich,  16  er  vns  wol  gedeih,  17  solt  zu  der,  18  zu 
dem,    19  Alls  d.  m,  ezzn  solt,    20  d,  der  wirt  gebu  woU, 

Tiut,  Tit:  vgl.  das  Somitische  lit.  Erde,  Indische  fliabalit. 
So  erklärte  sich  auch,  wie  Erehtag  gleidibedealend  ist  mit 
Tiustag.  Dinstag,  und  Eri  chsstrafse,  Iringsslrafse.  Irinin- 
strafse  zugleich  eine  himmlische  und  irdische  Slrafse  ist. 
Der  Dänische  „gamel  Erik"  ist  gewiss  der  Englische  ofd  Barry, 
beides  für  Teufel,  die  alte  (Erd -Schlange,  Jdrmungand;  da- 
her auch  wol  das  Englisch -Normannische  Zeler- Geschrei  J9kr- 
row,  Haroy  Haroai  Vgl.  Irniin  30  ff.  48.  Germania  T,  15. 
362  ff. 

*  Vgl.  über  diese  Hohenzollernschen  weifsen  Frauen  noch: 
Berlin.  Monatschr.  Bd.  I;  Riitgräff  hisior.  Antiquitäten  (Wien 
1815}  Th.  l\,  S.  103-24;  die  Schwanensage  8.  61  ff. --Die  Orla« 
mündische  Witwe,  die  aas  Liebe  zu  dem  Burggrafen  Albrecbt 
dem  Schönen  ihre  Kinder  tödtete,  wird  auch  Kunigunde  und 
Agnes  genannt.  Berta  vor  Resenberg  stiftete  lum  Andenken 
ihres  Rurgbaues  zu  Nenhaas  ein  Jahresfest  des  süfsen 
Breies. 


21  zum  bestätigt  zetn,  23  Ezzent  heitU  fast  durch  m. 
24  ew  die  stemp,  25  do  for.  27  du  die  ßtemp.  2^  dus* 
33  «M?«-.  37-38  stehn  hinter  40  [oder].  42*  [ihtj  ge- 
leich» 43.  44  umgesetzt,  dem  i?.  gemleich  Ja  sun^  d,  — 
[woi].  Hierauf  folgt  noch:  Sprach  er  zu  dem  kind  Do 
lachet  das  gesind,  45  da,  46  Wizze  —  [ouch],  48  trr, 
hewt  tobn.  ^9  drvckn  rnd,  50  ^a/it  der  ez  Met  gepetn.  51 
Vü  V,  d*  f.  54  Dw  soi  —  i.  ir  n.  meint  Ptn  «o/  v.  e, 
deist  ir  n,  und  mufs  so  gelesen  werden.  55  Do  zürnt  die 
Fraw  wid^n  wirt,  56  wie  tummer  sin  ew  pirt  meint  tumber 
9inne  ir  bitt.  Vgl.  Nibelungen  6566.  57  ew  der  r^  n. 
60  sey.  61.  der  wirt.  63  A.  es  der.  62  tcJk  auch  w"  ich.  65 
iSfett  daz  mich  niem.  (56  ^  ich  wol  daz.  67  H^e^cA.  68  si 
den  pf.  69  den  k.  vor  hei.  70  red  gern*  71  «t  ««An^  — 
sagnt.  72  (ö*«^  verdragent.  73  [lihtj.  74  e«  /«icÄf  nfcÄe 
/'ör  ^iif.  Hierauf  beschliefst:  Ez  ist  im  ain  hertzn  swer 
Hie  endet  sich  das  mere  Got  geh  daz  vns  niemant  v^mere, 

LF.  Irregang  und  Girregar.   Von  Rüdiger  von  Müner. 

Die  anziehende  Verwickelung  dieses  Abenteuers, 
welches  die  gastliche  und  minnigliche  Nachtherbepge 
eines  fahrenden  Schülers  (XLII)  auf  ihrer  zwei  aus- 
dehnt, hat  es  weit  verbreitet,  und  manigfaltige  Bear- 
beitungen bis  in  unsere  Zeit  hervorgerufen.  So  die 
beiden  von  einander  unabhängigen  Altdeutschen  Dar- 
stellungen, von  welchen  die  kürzere,  aus  der  Dresdner 
Handschrift  nachgetragene,  mehr  mit  dem  Altfranzö- 
sischen Gedicht  übereinstimmt,  jedoch  von  demselben 
in  einzelnen  Zügen  vortheilhaft  abweicht. 

Dieses /oZ^/iau  von  Jean  de  Boves,  der  schon  als 
Dichterdieser  Art  vorgekommen,  aber  auch  hier  roh  und 
gemein,  trocken  und  zugleich  schmutzig  ist'  £s  sind 
auch  zwei  Schüler  (Studenten,  clercsj,  aber  die  all  das 
Ihrige  verschwendet  haben,  und  bei  einem  Bauern 
Gombert  und  seiner  Frau  Guile,  Guilain,  einkehren. 
£iner  der  Gesellen  nimmt  einen  £isenring  von  einer 
Feuerschaufel,  gibt  den  in  der  Nacht  der  Wirthstochter 

'  Barbazan-M^on  III,  238:  De  Gombert  et  des  deux  clers. 
Pav  Jean  de  Booes.  Aus  den  Handschriften  7218  und  7989, 
nur  90  Zeilen. 


für  einen  Goldring  und  betiiört  sie  damit.  Nicht 
Dame  Guile,  sondern  Sire  Gombers  steht  auf  und  s*(üa 
ä  Fuis  pissier  toz  nuz  ^  und  geräth ,  durch  die  ver- 
setzte Wiege,  ins  Bette  der  Gäste,  aus  welchem  der 
andre  Schüler  unterdessen  zu  der  Frau  gestiegen  ist. 
Dieser  kömmt  dann  seinem  mit  dem  Manne  in  Hand- 
gemenge gerathenen  Gesellen  zu  Hülfe,  beide  schla- 
gen ihn  windelweich  und  entfliehen.  Die  Warnung 
zum.  Schhifse,  keinen  Schüler  in  der  Schlafkammer 
seiner  Frau  zu  beherbergen^  entspricht  wieder  unserm 
Gedichte  (Z.  457  ff.). 

Das  Altfranzösische  Gedicht  hat  in  drei  verschie- 
denen Handschriften  noch  manche  Veränderungen, 
und  vorn  und  hinten  einen  eigenen  Zusatz.  ^  Die  bei- 
den Schüler  Martin  und  Thibaut  leihen  in  grofser  Ar- 
mut sich  einen  Esel  und  Sack  Getraide  und  treiben 
ihn  zum  Müller  Gombert.  Dieser,  der  sie  kommen 
sieht,  läfst  sich  verläugnen  und  im  nahen  Walde 
suchen,  während  er  Getraide  und  Esel  stiehlt.  Die 
beiden  zur  Nacht  in  die  Mühle  zurückkommenden 
und  ihren  Verlust  beklagenden  Gesellen  tröstet  und 
bewirthet  er  und  gibt  ihnen  Nachtlager  im  Bette  des 
Mühlburschen  Das  Bette  der  Tochter,  ein  Rasten 
mit  einem  Gitterdeckel,  verschliefst  der  Vater.  Thi- 
baut aber  stiehlt  ihm  den  Schlüfsel  unterm  Kopfkissen 
weg.  In  der  Nacht  geht  die  Mutter  eines  Bedürfnisses 
wegen  hinaus.  Beim  Handgemenge  Thibauts  mit  dem 
Müller  bleibt  Martin  ruhig;  der  Müller  zündet  endlich 

*  Vgl.  zu  X.  —  Man  schlief  damals  ohne  Hemde ,  wie 
Gemälde  und  Holzschnitte  zeigen.     Vgl.  zu  LXII. 

3  Bei  Legrand  III,  418:  Par  Jean  de  Boves.  L'hötel  a 
Martin.  AUhs  *  Oomiers,  Alias  ||c3B*  Lanneau.  Wo  der  Stern 
auf  Barbazan  (der  alten  Ausg.  II ,  115)  und  die  Hand  auf 
Berner  Hdss.  hinweist.  Legrands  Werk  in  der  Ausg.  von 
1829  (IV,  18;  hat  zu  diesem  Stücke  keinen  Abdruck  einer 
Hdschr..  der  hier  wol  angebracht  wäre.    Deut.  Uebers.  I, 


die  Lampe  im  Kamin,  sieht  seine  Frau  bei  Martin 
liegen,  und  beschimpft  sie :  sie  erwiedert,  der  Schimpf 
treffe  sie  unverschuldet,  er  aber  habe  die  Gäste  be- 
stohlen.  Diese  fallen  nun  über  ihn  her,  prügeln  ihn 
durch,  und  nehmen  ihr  £igenthum  zurück.  Der 
Schlufs  ist:  so  fanden  beide  St.  Martins -Herberge; 
welcher  hier  als  Schutzheiliger  der  Reisenden  erscheint 
wie  sonst  St  Julien  und  Gertrud  (vgl  zu  XLII.  L). 

Mit  dieser  Darstellung  stimmt  völlig  die  Englische, 
in  Chaucer's  Ccmterbury  tales  v.  39i9 — 43i2,  die 
Erzählung  des  Vogtes  fthe  reves  talejj  und  schliefst  mit 
dem  Spruche,  dafs  dem  Betrüger  gebürt  betrogen  zu 
werden.  Vgl.  Fiedlers  Chaucer  I,  153.  —  Weiter  nach 
Chaucer  bearbeitet  von  Andrew  Borde,  einem  Eng- 
lischen Dichter  und  Arzt  unter  Heinrich  VUI,  ist:  A 
ryght  pleasant  and  merye  history  of  the  Mylner  of  Abing- 
ton  tcith  hü  wife  and  faire  Dauther  and  two  pore  Scho- 
lars  of  Cambridge,  o.  /.  London  durch  Jones  4,  und 
ebenda  durch  Wynkin  de  Worde  o.  /.  4. 

Dazu  gehört  eine  von  Warton  in  der  Geschichte 
der  Englischen  Dichtkunst  IV,  313  angeführte  ge- 
druckte Sammlung,  mit  einer  Erzählung  von  einem 
Müller,  seiner  Frau  und  Tochter  und  zwei  fahrenden 
Schülern. 

Nach  Legrand  (Hl,  413)  steht  dieses  Abenteuer 
auch  in  dön  Cent  Nouvelles  nouvelles  p,  i6i  (wo  ich  es 
aber  nicht  finde] ,  und  in  le  Parangon  des  Nouvelles  p.  41, 

Eine  Lateinische  Uebertragung:  de  duobus  stu- 
dentibus  qui  hospitem  cum  uxore  et  filia  inebriarunt, 
steht  in  dem  Büchlein  de  generibus  ebriosorum ,  welches 
den  epistolae  obscurorum  virorum  angehängt  ist,  und 
nähert  sich  mehr  den  Deutschen  Gedichten. 

Am  bekanntesten  ist  diese  Erzählung  durch  Boe- 
caccio's  Novelle  (IX,  6):  ein  junger  Florenzer  Pinuccio 
liebt  Niccolosa,  die  Tochter  eines  Gastwirths  in  der 
Ebene  von  Mugrone,  und  kehrt  mit  seinem  Freunde 


XXIV         i^^tf^t  ttx  ein^lntn  ttimnn^tn. 

Spiel  steht  im  folgendeu  verwandten  Gedichte.  ^  Das 
Mefsen  des  bethörten  Mannes,  als  Mittel  gegen  Be- 
zauberung [Z.  1008),  ist  umständlicher,  auch  mit  ande- 
ren Gaukeleien  verbunden,  in  XXX,  432  ff.  £s 
scheint  Mifsbrauch  des  Mefsens  zur  Todtenerweckung 
durch  Elias,  Elisa  und  Paulus.  ^ 

Die  einzige  ins  Niederdeutsche,  zunächst  wo!  ins 
Niederrheinische  umgeschriebene  Urkunde  dieses  Ge- 
dichts ist  durchgängig  so  schwankend  und  unrichtig, 
dafs  sie  wol  solche  und  ähnliche  Aenderungen  zuläfst. 
Die  früheren  buchstäblichen  Auszüge  der  Handschrift, 
darunter  vorzüglich  die  Beschwörungen,  zeigen  genug- 
sam die  Sehreibung  derselben.  ^  Die  Zurückführung 
auf  das  Hochdeutsche  muste  hier  in  die  Reihe  ein- 
treten, und  rechtfertigt  sich  durch  die  Reime,  wie 
manches  andre  das  stehn  geblieben  ist.  Der  sonst 
nicht  bekannte  Dichter  nennt  sich  selbst  am  Ende 
Rüdiger  vorMüner,  d.i.  Münerstadt  am  Rönge- 
birge,  wie  Kaspar  von  der  Ron  in  seinem  Heldenbuch  am 
Ende  des  Laurin  und  des  Rosengartens  zu  Worms 
seine  Heimat  nennt.  *  Zu  bemerken  ist  noch  der 
Spott  auf  die  Westfalen  (Z.  1182),  und  der  Jüng- 
ling von  Achen,  der  eine  Koboldstimme  macht  (Z. 
1297),  und  der  Ausruf  »(St.)  PatrizI«  (Z.  1150) 

L  VI.     Meister  Irregang. 

Per  im  vorigen  Abenteuer  auftretende  neue  Geist 
erweist  sich  hier  schon  fruchtbar,  und  Meister  Irre- 

*  Der  im  Uazarch-Spiele  beim  Ueberbielen  gehörte  Aus- 
druck »einen  Husaren  riakiren«  ist  vielleicht  nur  scherzhafie 
Veränderung  des  Namens.  ~  lieber  die  hier  auch  vorkommen- 
den piiwiz  und  Gütchen  vgK.  die  Anmerkung  zu  Z.  1002. 

M  Kön.  i1,  21.  2  Köh.  4.  34.  Aposleigesch.  19,  10. 
3  Im  Grundrifs  S.  344. 

*  Heidenbuch  in  der  Ursprache,  zugleich  Bd.  2.  der  Deut- 
schen Gedichte  des  Mittelalters.  (Berlin  1820-25),  Th.  2. 
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gang  nennt  sich  selbst  dessen  Sohn.  Er  rühmt  sich 
als  Meister  in  allen  ritterlichen,  bürgerlichen,  häus- 
lichen und  ländlichen  Künsten,  ein  wahrer  Tausend- 
künstler, und  liefert  eine  merkwürdige  und  lehrreiche 
Zusammenstellung  damaliger  Beschäftigungen.  Die 
Beziehung  auf  Kaiser  Friedrich  meint  den  heldischen 
und  früh  sagenhaften  Rothbart;  der  Kaiser,  welcher 
dem  Meister  Irregang  Harfen  und  Fiedeln  und  sein 
sonstiges  Treiben  verboten,  ist  ein  jüngerer.  Der  sich 
selbst  meinende  Dichter  erscheint  als  die  damals  nicht 
ungewöhnliche  Verbindung  des  fahrenden  Ritters  mit 
dem  fahrenden  Singer.  Manche  der  genannten  Hand- 
werke sogar  eigneten,  bei  dem  einfachen  Leben  jener 
Zeit,  recht  wol  der  Ritterschaft,  namentlich  das  Schwerlr 
und  WaiTen-schmieden:  wie  das  Gemälde  zu  den  Lie- 
dern Hartmans  von  Starkenberg  in  der  Manessischen 
Handschrift  bezeugt.  *  Die  adeligen  und  ritterlidien 
Künste,  deren  er  sich  rühmt,  erinnern  an  Rögnwald, 
Jarl  der  Orkaden,  im  12ten  Jahrhundert,  der  zugleich 
Fürst,  Held  und  Skalde,  auf  der  Heerfahrt  nach  dem 
heiligen  Lande  mit  seinen  Skalden  in  Wette  sang, 
und  eine  Nordische  Verslehre  (hatta-lyMU  VevsschlMsel) 
in  Versen  verfafste,  wie  später  Snorri;  dieser  Jarl 
rühmt  sich  folgender  neun  Künste:  Würfelspiel,  Ru- 
nen, Lesen,  Schmieden,  Schneeschuhlaufen,  Schiefsen, 
Rudern,  Harfenspiel  und  Lieder.^ 

Als  Zubehör  des  vorigen  Gedichts  steht  dieses 
hier  aus  der  einzigen  bekannten  Handschrift. 

L  VIL     Minnedurst 

In  derselben  Handschrift  allein  überliefert,  haX 
dieser  ländliche   bäurische  Schwank  doch  schon  eiqeu 

^  Minnesinger  IV.  414.  Ueber  die  Gemälde  dieser  und  an- 
derer Minnes.-HandschrifleDy  in  den  Abhandlungen  der  Berliner 
Akademie  der  Wifsenschaften  1844,  S.  293.  mit  Abbildung 
dieses  Gemäldes. 

^  Orkneyinga  Saga  (Kopenhagen  1787.  4;  S.  150. 
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altklassischen  Vorgang :  Aristophanes,  in  deu  Thes* 
mophoriazusen  v.  482  ff.  Unter  den  zum  Ceresfeste 
versammelten  und  unter  sich  förmlich  berathenden 
Weibern,  die  deu  Euripides  schelten,  dafs  er  ihnen 
bei  den  Männern  schade,  offenbart  Mersilochos,  des 
Euripides  Schwiegervater,  in  Weibeskleidern,  ihn  zu 
entschuldigen  ,  Heimlichkeiten,  welche  noch  viel  ärger 
sind,  als  die  aus  Euripides  Schauspielen  angeführten, 
und  erzählt  von  sich  selber:  am  dritten  Tage  nach 
der  Hochzeit,  als  sie  neben  dem  schlafenden  Manne 
liegt,  kratzt  ihr  Liebhaber,  der  sie  schon  als  Sieben* 
jährige  entjungfert  hat,  an  die  Thüre,  sie  steht  auf^ 
gibt  dem  fragenden  Mann  ein  Bedürfnis  vor,  und  wohnt 
draufsen  an  der  Appollons-Säule  ihrem  Buler  bei,  sich 
am  Lorbeer  festhaltend.  — 

Die  Aehnlichkeit  ist  stark  genug,  und  der  Durst, 
anstatt  andern  Bedürfnisses,  ist  eine  natürliche  Deutsch^ 
Veränderung.  — 

Bald  darauf  folgt  die  zu  XXXIX  angeführte  und 
ebenso  entsprechende  Stelle,  wie  ein  Weib  hinter 
ausgebreiteter  Leinwand  ihren  Bulen  entschlüpfen  liefs. 
—  Dafselbe  erzählt  auch  der  Ritter  vom  Thurn  sei- 
nen Töchtern  im  Spiegel  der  Tugend  (Buch  der  Liebe 
Bl.  285—314)  Kap.  42. 

L  VIIL     Das  Rädlem.    Von  Johannes  von  Freiherg. 

Die  Heidelberger  Sammlung  allein  enthält  diese 
Erzählung,  welche  in  der  Koloczaer  Abschrift,  ver- 
muthlich  ihres  ausgelafsenen  Inhaltes  wegen,  ausge- 
lafsen  ist.  Ebenso  unbekannt  als  der  Dichter,  ist 
auch  der  Stoff  seines  Gedichtes,  und  Thümmels  Stimm- 
hammer, in  welchen  er  das  abwehrende  Kreuz  ver- 
wandelt, steht  jedoch  in  aller  Hinsicht  fem  ab  von 
dem  Rädlein,  um  welches  die  ganze  Geschichte  sich 
dreht.  Sie  scheint  auch  ganz  einheimisch,  und  hat 
zum  Hintergrund  eine    anschauliche  Schilderung  des 


Wirthshauslebens  in  den  grofsen  Herbergen,  vielleicht 
im  damals  durch  die  reichen  Bergwerke  auftreibenden 
Frmberg  im  Erzgebirge.  Die  schöne  Hausmagd  ist 
eine  kräftige  Gestalt,  die,  nachdem  sie  von  dem  leich- 
ten Schreiber  *  überlistet,  ist,  ihn  selber  entschlofsen  in 
ihr  jungfräuliches  Bette  trägt  ;^  und  ihr  unbefangener  Aus- 
druck der  neuen  Liebeslust  entspricht  der  Schilderung 
ihres  reizenden  Leibes,  dessen  i>Roseiigärtlein«r  an  dep  Nil- 
harüschen  Rosenkranz  erinnert,  auf  welchen  auch  Hein- 
rich von  Freiberg  (3780)  in  seiner  Vollendung  von 
tiottfrids  Tristan  anspielt:  ^  es  ist  hier  ^üt»er  vielmehr 
Anspielung  auf  den  grofsen  und  kleinen  Kosengarten 
des  Heldenbuchs.  Johannes  von  Freiberg  ist  ver- 
mothlich  selber  der  Schreiber,  und  eben  diefs  auch 
im  dichterischen  Sinn.  £r  hat  die  Geschichte  von  eiäem 
Augen-  und  Ohrenzeugen,  der  doch  kein  andrer  sein 
kann,  als  er  selber.  Er  sagt  von  dem  Schreiber,  dafs 
er  stäts  auf  Minnedienst  gerichtet  war,  schildert  die 
Geliebte  so  innig,  wie  der  Liebhaber,  preist  diesen 
zuletzt  glückselig,  sodafs  er  immer  davon  singen 
und  sagen  könne.  ^  Die  überschwängliche  Schilderung 
der  Liebeswonue  in  ihrem  Munde  ist  zugleich  viel- 
mehr seine  eigene,  wie  die  Anspielung,  sie  nähme 
dafür  nicht,  dafs  sie  [so  lange)  wie  Elias  im  Rö- 
mischen Palast   als   Kaiser  leben   sollte.  ^    Mehr  ihr 

^  Keilerschreiber.  Kellner:  wie  der  Schreiber  in  LI  der 
Wiener  Meerfahrl  Z.  216.  und  Heinz  der  Kellner,  Dichter  von 
LXIY  Turandot. 

^  Der  dabei  (Z.  285)  angeführie  Freidanks -Spruch  vom 
langen  Haare,  kurzen  Sinn  der  Weiber  (wir  XXXI»  11)  pafst 
hier  nicht  recht.  '  ■ 

'  Minnesinger  IV,  440. 

*  Der  im  Auszuge  angedeutete  Oebergang  in  .»Wir  uns"  i!»t 
unrichtig:  Zweyen  beifsi  hier  (Z.  468)  nicht  trennen,  sondern 
vereinigen.    Zwei  zu  Kins. 

^  So  ist  Z.  427—30  zu  verstehn,  aus  Vergletchung  mit 
XC,  120-24,   wo  dieselben  Zeilen  fast   buchstäblich  wieder- 
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gemäfs  und  volksmäfsig  ist  der  Spruch,  dafs  Sonne, 
Mond,  alle  Gestirne  u;  s.  w.,  wenn  sie  Schreiber,  und 
der  Himmel  Pergament  wären,  ihre  Liebesseligkeit 
nicht  auszudrücken  vermöchten,'  und  dafs  ihr  gewesen 
als  wenn  auf  jedem  ihrer  Glieder  ein  Fiedler  den 
»Alpleich«  d.  i.  den  Elfen -Beigen -Tanz  und  -Sang, 
gespielt,  indem  sie  »wie  in  den  Lüften  schwebte.«  Die 
darnach  von  ihr  ergriffenen  beiden  Nachtigallen,  welc;he 
die  Mainacht  hindurch  sangen ,  sind  eben  die  in  XXV 
gefangene  Nachtigall.—  Auf  jeden  Fall  hat  der  Dich- 
ter ein  frisches  lebensvolles  »Büchlein«  gedichtet,  und 
wie  er  eingangs  sagt,  »abermals,«  wie  so  »manches 
wunderliche  Werk;«  welche  wir  wolzu  kennen  wünsch- 
ten, obgleich  ihm  dieses  schon  seine  namhafte  Stelle 
untä*  den  alten  Dichtern  sichert.  Lägen  mehr  Hand- 
schriften davon  voi*,  so  würde  es  wol  noch  gebildeter 
erscheinen. 

LlX,    Der  blofagesteUte  Ritter.      Von  dem  Stricker. 

Weil  dieses  Gedicht  in  der  Würzburg -Münchner 
Handschrift  von  Strickers  Welt  und  in  der  Wiener 
Sammlung  Strickerscher  Gedichte  (Quellenverzeichnis 
16)  steht,  welche  grofsentheils  in  die  Heidelberg- 
Koloczaer  Sammlung  übergegangen  sind,  so  lege  ich's 
dem  Stricker  bei,  dem  es  auch  sonst  wol  eignet.  Der 
erzählte  Vorfall,  sonst  nicht  bekannt,  scheint  ein  hei- 
mischer. Der  Dichter  warnt  zum  Schlufse  vor  auf- 
dringlicher Dienstfertigkeit  gegen  einen  Gast.  Zum  Ver- 
ständnis der  Blofsstellung  des  fahrenden  armen  Bit- 
ters  dient,    dafs    der  männliche    Hausrock    wie   ein 

kehren,  so  dars  sie  dorther  entlehnt  sind.  In  dem  Auszuge 
steht  unrichtig  €lyas  für   Elyas. 

*  Ebenso  in  dem  Vollisliede  56:  ^Ueberschwänglichkeit  der 
Liebe**  der  von  Büsebing  und  mir  (1807}  herausgegebenen 
Sammlung. 
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langes  Hemde  genäht  war,  sodafs  darunter  das  Hemde 
selber  und  auch  die  Hosen  fehlen  kannten. 

LX.  Der  nackte  Bote.      Von  dem  Stricker. 

Das  zum  vorstehenden  Gedichte  Gesagte  gilt  auch 
von  diesem.  £s  steht  ebenfalls  in  der  grofsen  Wienelr 
Handschrift  Strickerscher  Gedichte  (Wn.  in  den  Les- 
arten so  bezeichnet,  doch  zu  den  darüber  angeführten 
Hdss.  nachzutragen)  93,  Bl.  65.  In  der  Wiener  Samm- 
lung fW.)  ist  es  39,  Bl.  129.  —  Der  Schlufs  warnt 
vor  Debereilung.  —  Das  Baden  war  in  jener  Zeit,  wo 
Hemden  und  Leibwäsche  noch  nicht  allgemein  waren, 
viel  mehr  Bedürfnis,  daher  noch  »Bader«  für  Bart- 
scheerer,  der  sonst  zugleich  eine  Badstube  hielt. 

LXL     Der  geäffte  Pfaffe.      Von  dem  Stricker. 

£s  verhält  sich  mit  diesem  Gedichte,  wie  mit  den 
beiden  vorigen:  *  es  fehlt  zwar  in  der  Würzburg- 
Münchner  Handschrift,  in  der  Wiener  Sammlung,  und 
ist  in  der  Roloczaer  Abschrift  ausgelafsen,  dagegen  in 
der  Heidelberger  Sammlung  steht  es  zweimal,  in  der 
Wiederholung  anfangs  verkürzt,  überhaupt  frei  behan- 
delt, und  am  Ende  ist  Misshandlung  des  Pfaffen,  selbst 
nach  Herbeischaffung  des  Lösegeldes,  zugesetzt,  die 
Schlufsempfehlung  der  kündikeit  [Gewandheit,  List,  näm- 
lich der  zum  Rechten,  Guten)  weggelafsen.  ^ 

Der  Inhalt  ist   auch   manigfaltig   bearbeitet  und 

*  Das  Siavisch  klingende  6ocAmz  (Z.  95j  ist  zu  Z.  241  aus 
dem  Oesterreifh  auch  nahen  Italienischen  erklSri:  wie  noch 
selbst  in  Breslau  „Kaviol*'  für  Blumenkohl  gilt,  von  cmrol 
ßore. 

2  Der  bei  den  Lesarten  angekündigte  Abdruck  dieser  Wie.- 
di'rholung  war  unnölhig,  weil  alle  bedeutenden  Abweichungen 
in  den  Lesarten  stehn.  Hahns  Ausgabe  (Quellenverz.  S.  755) 
IT  hat  diese  Wiederholung  übersehen.  Hieraus  hat  Genthe  H, 
97  diesen  Schwank  erneut 


gehört  zu  dem  dichterischen  Gemeingute  verschiede- 
ner Völker,  Zeiten  und  Dichtarten. 

Zunächst  unserm  Gedichte  steht  das  gleichzeitige 
Französische.  *  Die  Anlage  ist  nur  etwas  verschie- 
den.   Ein  armer  Schüler,  der  nach  Paris  zu  der  (im 
13ten  Jahrh.  gestifteten)  Hochschule  gekommen,  mufs 
aus  Noth  heimkehren,  und  kömmt,  abends  müde  ai|d 
hungrig  an  ein  einzelnes  Haus,   wird   aber  von  der 
Magd  und  Frau,  deren  Mann  in  der  Mühle  ist,  abge- 
wiesen, und   selbst  ein  Lager  im  Stalle  ihm  versagt 
In  der  Dunkelheit  sieht  er  einen  Knecht  zwei  Wein^ 
krüge   in  den  Winkel   stellen   und   die  Magd    ein^ 
Kuchen  und  einen  Schinken  in  den  Schrank  setzen, 
endlich  einen  Pfaffen  in  seinem  schwarzen  Mantel  ins 
Haus  schleichen.    Um  so  trübseliger  setzt  er  sich  auf 
einen  Stein  am  Wege,  da  kömmt  ein  Bauer  mit  einem 
beladenen  Pferde,  vernimmt  des  Wanderers  Leid,  und 
führt  als  Wirth  ihn  in  sein  Haus  zurück.    Die  Frau, 
die  den  Pfaffen  in  den  Stall  versteckt,  hat,  wie  sie 
sagt,  nichts  vorzusetzen,  weil  der  Mann  die  Nacht  in 
der  Mühle  bleiben  wollte,    wo   er  früher  abgefertigt 
ward;   die   Magd   Katharina   solle   aus   dem    frischen 
Mehl   etwas  bereiten:  ein  schlechtes   Bfsen,  sei  bald 
vergefsen.    Unterdefsen  fordert  der  Wirth  den  Gast 
auf,  zum  Zeitvertreib  etwas  zu  singen  oder  zu  erzäh- 
len. *    Der  Schüler,  ingrimmig,  erzählt   hierauf   sein 
Abenteuer  von  heute  Morgen :  er  begegnete  einer  Heerde 
Schweine,  darunter  eines  so  grofs  und  feist,  wie  das, 
dessen  Schinken  Katharina  eben  aus  dem  Topfe  ge- 
nommen. Die  Frau  mufs  es  bekennen,  und  der  Mann, 
vergnügt,  verlangt  die  Fortsetzung.    Der  Schüler  er- 
zählt weiter:  da  kömmt  ein  Wolf,  packt  das  Schwein 

*  Ai^n  runweau  reeueil  1,  14.  i.egraiid  IV,  1 :  Du  pauvre 
ehre.  In  der  Ausg.  von  1829  lY.  55  ohne  ürschrifl.  Deut- 
sche Uebersetzung  lY,  123;  wiederholl  Genlhe  11,  94. 

*  Vgl.  zu  LXI. 
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und  enteilt,  wie  der  Knecht,  der  die  Weinkrüge  hie- 
her.  gebracht,  Nun  ergreift  der  Schüler  einen  Stein, 
so  grofs  wie  der  Kuchen,  den  Katharina  gebacken. 
Die  Frau  stammelt,  sie  habe  ihrem  Mann  eine  heim- 
liche Freude  machen  wollen.  Der  Schüler  beschliefst 
damit:  der  Wolf  habe  sich  grimmig  gegen  ihn  gekehrt, 
wie  der  Pfafie  dort  im  Stalle.  Der  Mann  bläut  hier- 
auf die  Frau  und  den  Pfaffen  waidlich  durch,  zieht 
diesen  nackt  aus,  und  wirft  ihn  aus  dem  Haus& 
Dann  ifst  und  trinkt  er  mit  seinem  (laste,  und  gibt 
ihm  am  Morgen  die  Beute  mit  auf  den  Weg.  —  Der 
Schlufs  erinnert  an  das  Sprichwort:  versage  dein 
Brod  auch  dem  nicht,  den  du  wol  nie  wiedersiehst 
Merkwürdig  abweichend  hievon  ist  die  Erzählung 
des  Pentamerone,  der  Märchensammlung  in  Neapelscher 
Mundart  YonGiambattista  Basile,  Ritter  und  Grafen 
Ton  Torone,  zu  Anfange  des  17ten  Jahrhunderts.  ^  £s  ist 
unter  den  übrigen  wirklichen  Volks-  und  Kindermärchen 
der  einzige  Schwank,  und  hier  noch  mehr,  als  im 
Altfranzösischen,  durch  die  Umgestaltung:  Cola  Jacovo, 

^  Lo  cunie  de  li  eunie  (Märchen  aller  Märchen).  Nach  der 
ersten  vorhandenen  Ansgabe  von  1637  häuH^  wiederhole,  na- 
menllich  1645.  1674.  1714.  1722.  ^728.  1749,  zuletzt  1788  in 
der  Sammlung  aller  Geüicbie  in  Neapelscher  Mundart  (in  28 
Bänden  mit  Wörterbuch  und  Geschichte  dieser  Mundart  tod  F. 
Galiani)  Bd.  20.  21.  Eine  Uebertragung  in  die  Bologneslsche 
Mundart  erschien  1742  zu  Bologna.  Das  Volksbuch  in  gemei- 
ner Italienischer  Sprache  (Neapel  1769^  von  welchem  ich  eine 
Neapelsche  Ausgabe  von  1794  habe,  ist  nicht  sowol  eine  lieber^ 
Setzung,  als  eine  freie  Abkürzung  um  die  Hälfte.  Vgl.  meine 
Briefe  in  die  Heimat  (1816-17)  IH.  109;  und  Erzählungen 
und  MSrchen  Bd.  I  (1826):  der  gesliefelte  Kater,  die  3  Thier-* 
brüder,  und  Pervonto,  theils  aus  dem  Neapelschen,  tbeils  aus 
dem  Italienischen  Volksbuch.  Einen  Auszug  des  ersten  ent» 
hXU  Bd.  3  (1822)  von  Grimms  Kinder-  und  Hausmfirchen. 
Eine  vollständige  mit  allem  Nöthigen  ausgestattete  Uebersetzung 
desselben  von  F.  Liebrecht  erschien  1846.  Die  liiehctgehörige 
Erzählung  ist  die  zehnte  des  zweiten  Tages,  Nr.  20. 


zu  Pomegliano,  und  seine  Frau  Masella  Cernecchia 
aus  Resina  (bei  Neapel],  steinreich  und  geizig,  wur- 
den bei  Tische  stäts  von  einem  höchst  zudringlichen 
Gevatter  heimgesucht  und  beschmaust.  Da  hören  sie, 
er  habe  sich  an  einen  andern  als  Schmarotzer  gehängt 
und  die  Stadt  verlafsen,  und  wollen  sich  nun  eine 
(itite  thun:  aber  plötzlich  erscheint  der  unheimliche 
Gast,  und  sieht  durchs  Schlüfselloch ,  wie  sie  das  be- 
reite Mal  beiseite  schaffen.  Endlich  eingelafsen,  er- 
zählt er:  eine  Schlange  habe  ihn  erschreckt,  so  grofs 
wie  der  Aal  dort  im  Schranke;  worauf  er  einen  Stein 
ergriffen,  so  grofs  wie  die  Weinflasche  dort  unter 
dem  Bette,  ihn  der  Schlange  an  den  Kopf  geworfen 
und  so  einen  Kuchen  (?)  gemacht,  wie  jener  dort 
zwischen  den  Bettkissen:  das  Unthier  habe  sterbend 
ihn  noch  angestiert,  wie  der  Gevatter  dort  unter  dem 
Tische.  Da  ermannt  sich  dieser,  und  überschüttet 
den  ungebetenen  Gast  mit  einem  Stroni  von  Schelt- 
worten, so  dafs  er  leer  abzieht. 

Hier  ist  besonders  nur  die  Entdeckung  des  ver- 
steckten Males  stehen  geblieben,  dabei  der  Wolf  in 
eine  südliche  Schlange  verwandelt.  Dieses  Mal  hat 
sich  aber  das  einige  Ehepaar  bereitet,  und  aus  dem 
Pfaffen  ist  ein  Schmarotzer  geworden,  und  damit  zu- 
gleich der  Schüler  verschmolzen.  Dafs  solche  Ver- 
wandlung durch  die  italienische  Priesterherrschaft  be- 
wirkt sei,  ist  gerade  nicht  nothwendig  anzunehmen, 
wie  der  in  dieser  Hinsicht  so  schonungslose  Decame- 
rone  beweist  (vgl.  zu  XLV),  der  freilich  deshalb  in 
Italien  verbrannt  und  verstümmelt  wurde.  Die  starke 
Verrückung  des  Ganzen  weist  eher  auf  mangelhafte 
Ueberlieferung. 

Dem  Altfranzösichen  und  Altdeutschen  Gedichte 
näher,  ist  die  Erzählung  von  einem  Rriegsmann  an- 
statt des  Schülers,  in  alle  Sammlungen  übergegangen.  * 

^  Sagt  Logrand  p.  9,  ohne  nähere  Angabe. 
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Auch  die  dramatische  Dichtkunst  hat  diesen  gün- 
stigen Stoff  sich  nicht  entgehn  lafsen.  Von  Hans 
Sachs  ist  »der  fahrend  Schüler  mit  dem  Teufelban- 
nen. Ein  Fastnachtspie]  mit  vier  Personen,«  1551  ge- 
dichtet* Der  Schüler  stimmt  zum  Französischen,  ge- 
gen den  Deutschen  Knecht,  ist  aber  ein  fahrender 
Schüler  in  der  damaligen  Art,  welche  allerlei  lose 
Künste  und  Gaukeleien  trieben,  zum  Erwerb.'  Der 
Bauer  ist,  wie  nach  unserm  Gedicht,  ins  Holz  gefahren, 
und  die  Frau^  allein  holt  Würste,  Semmel  und  Wein, 
wfthrend  der  Pfaffe  den  einsprechenden  Schüler  als 
Landstreicher  und  Gauner  heftig  schilt,  der  sich  dann 
Im  Hanse  versteckt.  Als  der  Mann,  der  auf  den  Pfaf- 
fen eifersüchtig  ist,  plötzlich  heimkömmt,  und  die 
Frau  Alles  verbirgt,  kriecht  der  Pfaffe  in  den  Ofen, 
and  der  Schüler  tritt  wieder  herein ,  und  erbietet  dem 
Manne  seine  Künste,  selbst  den  Teufel  zu  bannen,  dafs 
er  Würste,  Semmel  und  Wein  bringen  müfse.  Der 
Bauer  ist's  zufrieden ,  und  mufs  mit  der  Frau  »ärsch- 
lings«  hinausgehn.  Der  Schüler  holt  nun  den  Pfaffen 
herein,  und  zwingt  ihn,  zwölf  Thaler  zu  geben,  sich 
nackt  mit  Rufs  zu  beschmieren  und  in  einer  Pferdehaut 
den  Teufel  zu  spielen.  Dann  macht  er,  in  Gegen- 
wart des  Bauern  und  der  Bäuerin,  mit  dem  Schwert 
einen  Kreis  und  bannt  den  Teufel,  Würste,  Semmel 
und  Wein  herein  zu  bringen.  Das  thut  der  hinkende 
und  bucklige  Pfaffe,  brummend  wie  ein  Bär,  und  wird 
hinten  aus  dem  Hause  entlafsen.    Der  Bauer  läfst  sich 

*  Buch  II.  Th.  4.  Bl.  13.  Krneuel  von  Büsehiiig,  Hid» 
SmIm.  B.  II  (1819).  S.  244-59. 

^  Ein  Gedicht  des  14.  Jahrh.  in  der  GoUiaer  Handsehrift 
(QQellenverz.  29).  wiederholt  von  Genthe  II.  182,  schildert  ihr 
Treiben,  wie  ich  es  aus  Thomas  Pialers  eigenhindifer  Lebens- 
bescbreibang  in  Böschings  wöchentl.  Nachr.  II  (1816),  lU^  zu- 
sanmeogestellc  habe.  Berichtigte  und  mit  Felii  Pialers  Leben 
vemiehne  Ausgabe  derselben  von  Dr.  D.  A.  Fechter.  Basel 
1840. 

III.  lU 
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noch  einen  Segen  umhängen,  für  einen  Gulden,  und 
die  Frau  schenkt  dem  Schüler  fünf  Gulden ,  der  auch 
Speise  und  Trank  allein  im  Heu  verzehrt. 

Die  Misgestalt  des  Pfaffen  dient  wol  nur  daza, 
den  hinkenden  Junker  mit  dem  Pferdefufs  leichter  za 
spielen;  welcher  letzte,  mit  der  Pferdehaut,  die  häu- 
fige Erscheinung  des  Teufels  wirklich  als  schwarzes 
furchtbares  Ross  *  andeutet.  Der  bedeutendste  Unter- 
schied aber  von  den  vorigen  Darstellungen  ist  die 
durch  eben  diesen  Teufelsspuk  herbeigeführte  mildere 
Auflösung  des  lustigen  Abenteurers  ohne  handgrei^ 
liehe  Bestrafung  der  Frau  und  des  Pfaffen.  Dieser 
von  der  alten  strengen  Zucht  abweichende  Zug  ist 
seitdem  ständig  geblieben,  und  bezeichnend  für  Zei^ 
alter  und  Schaubühne. 

Gleich  Cervantes  hat  in  seinem  LustspieP  eben 
diese  Linie  gehalten,  ja  noch  gelinder  gezogen:  ein 
Spiefsbürger  Pancrazio  scheidet  zärtlich  von  seiner  Frau 
Leonarda,  die  mit  ihrem  Mädchen  Christine  alsbald 
ihre  beiden  Liebhabier,  den  Küster  Reponce  und  den 
Barbier  Niklas,  bestellen.  Diese  senden  einen  Korb 
mit  Speisen  und  Wein,  und  beide  Paare  schon  bei- 
sammen bewilligen  dem  reisenden  Studenten  von  Sa* 
lamanca  Nachtlager  im  Strohschuppen.  Der  Mann 
kömmt  plötzlich  heim,  weil  ihm  ein  Wagenrad  gebro- 
chen, und   die    beiden    Liebhaber    mit    dem    Korbe 

*  Tgl.  Dobeneck  des  Deui.  M.~A.  Volksglauben  und 
Hexoii^agen,  her.  von  Jean  Paul  (Berlin  1815)  I,  112,  aus 
Gervas.  Tilber,  im  13.  Jalirh.  Das  dämonische  Feuer-Ross» 
Englisch  Grant  genannt,  ist  =  Grendil  (im  Beowulf;  =  Loki, 
d.  b.  der  Bescbiufs,  Thor  der  Hölle  (Nordisch  Hei,  Loki's 
Tochter):    wie  das  Alld.  grindil  Thor,  noch  in  Grindel-Waid. 

'In  seinen  Comedius  y  Entrameseu  Bd.  2:  La  cuevu  de 
Salamanca  (der  Keller  von  Salamanca).  Deutsch  von  F.  J. 
Bertuch,  in  seinem  Magazin  der  Spanischen  und  Portugiesi- 
schen Litleratur  Bd.  3.  (Dessau  und  Leipzig  1782),  S.  129  bis 
68:  ,,die  Teufel  aus  der  Kohlenkamnier.«' 
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werden  in  die  Rohlenkammer  versteckt.  Der  Student 
kömmt  nun  hervor,  erbietet  seine  Dienste  als  Teufels- 
banner, und  läfst  zwei  Teufel  in  Gestalt  der  beiden 
Versteckten  erscheinen,  mit  dem  Körbe.  Die  Teufel 
sind  nicht  nur  gesprächig,  sondern  wollen  auch  mit* 
efsen  und  trinken,  nachdem  der  Student  zur  Guitarre 
ein  Lied  von  den  Künsten  und  Wundern  des  Kellers 
der  Hochschule  Salamanca  gesungen  hat.  f 

Eine  Französische  Oper  k  Soldat  Magicien, 
setzt,  wie  mehre  Erzählungen,  an  die  Stelle  deiP 
Studenten,  einen  Soldaten,  welcher  di^  Frau  aus  der 
Verlegenheit  zieht  und  den  Liebhaber  entschlüpfen  läfst. 

Unser  neustes  Singspiel  i>der  reisende  Student  und 
das  Donnerwetter,«  von  L.  Schneider,  gibt  dem 
Studenten  seine  alte  Rolle  zurück. 

LXiL     Die  drei  Manche  van  Kahnar.      Vati 

Niemand. 

In  diesem  Abenteuer  verfliefsen  wieder  die  manig- 
faltigen  tiefen  Meerströme  der  Morgen-  und  Abendlän- 
dischen üeberlieferung,  besonders  durch  die  sieben 
weisen  Meister,  1001  Nacht,  1001  Tag,  und  Gesla 
Ramanomm. '  Als  Anhalt  für  folgende  Zusammenstel- 
lung dient : 

Es  ist  ursprünglich  die  Verherrlichung  einer  tu- 
gendhaften treuen  schönen  Frau,  deren  Gunst  zu  er- 
langen drei,  vier  Beamte,  bis  zu  den  höchsten,  ja 
Mönche  und  Prälaten,  Ehre,  Pflicht  und  Gelübde  ver- 
gefsen.  —  Starke  Ausschreitung  ist  schon,  wenn  die 
Frau,  dem  Manne  zu  Liebe,  zum  Raub-Morde  der 

*  Naehweisungen  und  kurze  Auszüge  bieten:  Fr.  Douce  li- 
UutraiionM  of  Shakespeare  II  378.  U.  Weber  meineai  ronum^ 
cet  (Lond.  1810)111.  372.  A.  Keller  Ein),  zum  roman  des  sepi 
taget  (Tübingen  1836)  S.  CCXXIII— XXXI:  und  zu  Hans  von 
Bühels  DIocIeiian  (Quediinb.  und  Leipz.  1841:  zngltieli  Bd. 
22  der  Bibl.  der  D.  Nal.-Litl.)  S.  61. 
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Verliebten  hilft«  sodals  beide  wol  selber  die  Strafe  her» 
beiziehn.  Weiter  geht  darch  die  nahe  liegende  Ge- 
(alliocht  und  Habgier  des  Weibes  sdber  sie  völHg  ui 
die  treulose  Gattin  und  bulerisdie  Verbrecherin  Ober: 
der  Mord«  zomal  der  mehrlache,  lohrt  dann  die  List  mr 
Fortschaffang  der  Leichname  herbei;  welche 
sich  aoch  bei  anderen  znfillligen  plötzlichen  Todesftllea 
wiederholt,  sowie  einige  Erzählungen  eigens  hierauf 
angelegt  sind.  Ebenso  erscheint  die  nicht  tödtiidie 
Bestrafung  der  LOsteruen,  meist  ein  Bad,  auch  als 
Züchtigung  heiliger  Männer  durch  keusche  Frauen. 

Hicuach  ist  die  erste  und  reinste  Gestaltung  in 
aller  Hinsicht,  obschon  in  jüngerer  Ausbildung,  die 
in  i 001  Tag,  welche  Ergänzung  zu  1001  Nacht,  vor- 
nämlich  aus  Nordindischea  Schauspielen,  genannt  Na- 
tak's  von  dem  Derwisch  Mokles  im  17ten  Jahrhun- 
dert Persisch  verfafst  ist.*  Der  König  von  Damask 
Bedreddin  Lolo  erzählt  selber  die  ihn  nahe  angehende 
Geschichte  der  wunderschönen  Aruja,  Gattin  des  alten 
reichen  Kaufmanns  Banu  in  Damask,  der  durch  seine 
Grofsmuth  verarmte.  Aruja  geht  zum  Alfakih  (Ge- 
lehrten, Doctor]  Danischmend,  ihn  um  die  1000  von 
ihrem  Manne  geliehenen  Zeckinen  zu  ersuchen.  Er 
bietet  ihr  2000  für  ihre  Gunst.  Sie  weist  ihn  scharf 
ab,  und  geht  zum  Kadi,  ihn  zu  verklagen:  der  Richter 
will  ihr  sogleich  Zahlung  schaffen,  und  bietet  ihr 
noch  4000  Zeckinen,  wenn  sie  ihm  zu  Willen  sei. 
Weinend  geht  sie  nun  zum  Statthalter,    der   ihrem 

*  Französisch  von  Felis  de  la  Croii  (1620—95)»  der  mit 
dem  Persischen  Yerfafser  1675  in  Ispahan  vertraut  war;  neue 
vermehrte  Ausgabe  1826  von  Collin  de  Plancy,  und  1836  noch 
weiter  bereichert  durch  Arabische.  Indische.  Chinesische  Erzäh- 
lungen, von  Loiseleur  des  Longchamps.  Deutsch  von  mir. 
mit  RrgHiizang  durch  andere  Morgenländische  Märchen  und 
Erzählungen  (1827-32)  elf  Bände.  Obige  Geschichte  ist  Tag 
145—154,  in  ttand  3. 
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Mann  auch  noch  schuldet,  und  ihr  Gerechtigkeit  ver- 
heifst,  für  ihre  Gunst.    Trostlos  kehrt  sie  heim,  und 
ihr  Mann  verzweifelt.     Da   besinnt   sie   sich,  kleidet 
sich  reizend,  und  geht  wieder  zu  den  drei  Liebhabern, 
bezeigt  jedem  ihre  Reue,  und  bestellt  sie  zur  Nacht 
nach  einander.     Mit    ihrer  alten  Sklavin   richtet  sie 
alles    ein,    bereitet  ein   leckeres   Mal   und    erwartet 
schön  geschmückt  die  Gäste.    Der  Doctor  erscheint, 
wirft  den  Beutel  mit  2000  Zeckinen   auf  den  Tisch, 
und  ist  entzückt;  er  läfst  sich  bis  aufs  Unterkleid  be- 
quem machen:  da  mufs  er  auf  plötzlichen  Lärm  im 
Hause,  angeblich  von  ihres  Bruders  Ankunft  aus  Ka- 
hiro,  in  die  Kammer  fliehen  und  sich   in  einer  der 
drei   grofsen  Waarenkisten    verstecken,  die   sie  ver- 
schliefst^ £benso  ergeht  es  mit  dem  Kadi,  der  sich 
sogar  schon  ins  Bette  legen  mufs;  der  Vorwand  ist 
der  Verrath  eines  alten  Sklaven.    Endlich,  um  Mitter- 
nacht, kömmt  der  Statthalter,    und  wird    durch  das 
Vorgeben  eingeschreckt,  der  Grofs-Visir  fordere  zum 
nächsten  Morgen  schon  Bericht  über  die  Schuldforde- 
rung Banu's.    An  diesem  Morgen  erscheint  Aruja  im 
Throusaale,  wird  sogleich  vom  Könige  bemerkt,  und 
vorgerufen;  sie   bringt  die  ganze  Sache  an,   und  be- 
währt sie   durch    die    herbeigeholten  und  geöffneten 
drei  Kisten,  welche  die  drei  Liebhaber  im  kläglich- 
lächerlichen  Zustande   zeigen.     Der  Doctor  wird   zu 
4000  Zeckinen  verurtheilt,  der  Kadi  und  Statthalter 
abgesetzt.    Der  König  befiehlt  hierauf  der  Frau,  sich 
zu  entschleiern,  und  wird  von  ihrer  blendenden  Schön- 
heit selber  so  getroffen,  dafs  er  die  Bestraften  nicht 
mehr  so  schuldig  ßndet,  und  nach  ihrem  Besitze  trach- 
tet.   Er  will  sie  zur  Königin  erheben,  und  bietet  ih- 
rem Manne  Reichthum  und  die  schönste  Sklavin  seines 
Harems,  für  Aruja's  Verstofsung. '  Banu  weigert  sich, 
doch  soll  Aruja  entscheiden.    Sie  beharrt,  auch  gegen 
'  Diese  fordert  der  Koran  anstatt  der  Scheidung. 
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sein  Zureden,  auf  ihrer  liebevollen  Treue,  und  beredet 
ihn,  mit  aller  Obrigen  Habe  noch  denselben  Tag  nach 
Kahiro  zu  ziehen.  Der  König  erfährt  alles  sogleich 
durch  die  alte  Sklavin,  die  zurückbleibt,  verhindert 
es  jedoch  nicht,  wie  er  wol  gekonnt,  und  ihm  ist  seit- 
dem schon  20  Jahre  lang  die  ebenso  tugendhafte  als 
schöne  Frau  so  unvergefslich,  dafs  er  jede  andre  ver- 
schmäht. 

Die  Steigerung  und  halbe  Entschuldigung  der 
drei  hohen. Liebhaber  durch  den  höchsten  ist  hierzu- 
gleich so  edel,  dafs  die  Entsagung  des  unbeschränkteo 
Herrschers  der  herzlichen  Treue'  der  alles  bezaubern^ 
den  Schönen  völlig  würdig  dasteht.  Die  anschaulich 
vortretende  und  lebhaft  fortschreitende  Darstellung 
kann  auch  in  den  vorherrschenden  Gesprächen  den 
Ursprung  aus  einem  Indischen  Schauspiele  bestätigen. 
Als  Grundlage  desselben  liefse  sich  die  im  Ganzen 
übereinstimmende  Erzählung  der  grofsen  Altindischen 
Märchen  -  und  Beispielsammlung  Vrihat-kathA 
(=Kath4  sarit  Sägara)'  anführen. 

Tief  heruntergestimmt  und  ins  Gemeine  gezogen 
ist  die  Erzählung  in  den  sieben  Visiren,  welche, 
durch  ihre  Einrahmung  älteres  Indisches  Vorbild  der 
1001  Nacht,  auch  in  dieselben  übergegangen  sind.  Zwar 
haben,  wie  nicht  alle  Abfafsungen  der  selbständigen 
sieben  Visire  oder  sieben  weisen  Meister,  so  audi 
nicht  alle  Verarbeitungen  derselben  für  1001  Nacht, 
beim  vielfältig  wechselnden  Inhalt,  diese  Geschichte; 
namentlich  steht  eine  ganz  andre  dafür  in  der  Tu^ 
nesischen  Handschrift,  welche  M.  Habicht  verdeutscht 
bait,  ^    dagegen   Jon.   Scotts  beide  Handschriften,  die 


'  Quarterly  Oriental  magaäne  de  CalciUta  i824,  März» 
S.  71.  j4.  Loiseleur  Deslongchamps  essai  mr  les  fablis  Indien- 
nes  iPar.  1838)  p,  35    140.    Vgl.  zu  LXVIIl. 

'  In  iiieiiiei  mit  ihm  und  K.  Schall   verdeulschieii  1001 
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Bengalische  und  die  Montague'sche,  jetzt  Oxforder,  sie 
enthalten.*  Der  sechste  Visir  erzählt:  eine  junge, 
ihren  Mann  zärtlich  liebende  Frau  in  Kabiro  wird 
heimgehend  vom  Bade  durch  einen  Kadi  angesprochen, 
und  gewährt  ihm  sogleich  ein  Stelldichein.  Ebenso 
dem  Obereinnehmer  der  Hafensteuer,  dem  Vorsteher 
der  Schlächterzunft,  und  einem  reichen  Kaufmanne. 
Nach  Verabredung  mit  dem  Manne  werden  die  vier 
Liebhaber  eingelafsen,  bringen  Geschenke  (Rosenkranz 
von  Perlen,  Edelsteinkästchen,  Seidenstoffe  und  ge- 
stillte Museline),  und  werden  nicht  nur  entkleidet, 
sondern  mit  buntscheckigen  Jacken  und  Mtttzen  aus- 
staffirt,  und  nacheinander  in  die  Kammer  versteckt. 
Der  zuletzt  wirklich  kommende  Mann  zieht  einen  nach 
dem  andern  hervor,  und  jeder  mufs  seine  Bockssprünge 
machen  und  eine  Geschichte  erzählen,'  bevor  er  ent- 
lafsen  wird. 

So  wiederholt  sich  auch  hier  die  gröfsere  Ein- 
rahmung von  Geschichten  im  Kleinen,  wie  durch 
lOÖl  Nacht  und  Tag  im  Grofsen. 

Das  hier  zunächst  einschlagende  AltfranzOsiche 
Gedicht   hat   sich  noch    abenteuerlicher   verwickelt, 

Nacbl  5.  Ausg.  1840.  Bd.  XIY-XV.  Vgl.  Yorbericbt  zu  Bd. 
XI  un«l  die  Zeiischr.  Hermes  Bd.  30.  S.  318. 

'  Auszüge  der  ersten  in  /^.  Ouseley  orienlal  coUeclions  voL  I 
(1797.  4).  p.  248  — »7.  II  (1798).  25-35.  Dann  in  Taletanee- 
d§ie9  amd  leiter»  translaied  from  the  Arahic  and  Ihe  Fertian 
C8hreu>9barx  1800).  WO  p.  136  diese  Erzählung  steht.  Aus  der 
andern  Handschrift  übersetzte  J.  Scott  alle  bei  Galland  nicht 
vorkommende  Erzählungen  im  6.  Bandeseiner  Englischen  lieber- 
tragung  derselben  (1811;.  Daraus  wurden  sie  für  Gauttiers 
ergänzte  Ausgabe  der  Galland«eheii  1001  Nacht  (1822)  Bd.  6 
fiberfelKt,  sowie  von  Schill  für  unsre  ergänzte  Yerdeotschiing 
derselben  B«l  XI.  Vgl.  den  Yorberirht  S.  IX  AT.  Bei  Scott 
fällt  diese  Erzählung  Nacht  738-43.  bei  uns  N.  496. 

'  Tgl.  die  Abendländische  Sitte  zu  LXI  und  weiterhin. 
Beides  erklärt  hier  wie  dort  die  Lust  an  solchen  Erzählungen, 
ilwe  Falle  and  Verbreitung. 
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und  einen  empörenden  zweiten  1  heil  angefügt;  ei^ist 
eine  Dorfgeschichte  geworden,  welche  mit  einem  Preis 
der  Frauen  anhebt,  jedoch  ebenso  unwahrscheinlich  als 
roh  und  unzüchtig  verläuft.  Isabel,  die  junge  hübsche 
Frau  des  Bauern  Constant  Duhamel,  wird  zugleich 
von  dem  Pfarrer,  dem  Schultheifsen  (pr^ost)  und  För- 
ster angesprochen,  die  ihr  20  Pfund,  10  Pfund,  und 
einen  Ring  bieten,  sie  weist  aber  alle  zurück.  Da  bereden 
sich  die  drei  beim  Trünke,  den  Mann  zu  verderben, 
um  die  Frau  zu  kirren.  Der  Pfarrer  weist  öffentlich 
von  der  Kanzel  den  Mann  aus  der  Gemeinde,  weil 
er  seine  Gevatterin  (gegen  die  geistliche  Verwandt- 
schaft) geheiratet.  Dieser  bietet  für  die  Lösung  beim 
Erzbischof  acht  Pfond.  Gleich  darauf  wird  er  des 
Rorndiebstahls  mit  Einbruch  beschuldigt,  in  den  Stock 
gelegt  und  mit  dem  Galgen  bedroht,  und  bietet  dem 
Schultheifsen  dafür  20  Pfund.  Endlich  nimmt  der  Föi^ 
ster  ihm  seine  zwei  Ochsen  vom  Felde,  weil  er  Bäume 
gefällt  habe,  und  mufs  dafür  100  Sous  versprechen. 
Die  Frau  ermuthigt  den  trostlosen  Mann  und  verheifst 
ihm  volle  Rache.  Sie  läfst  durch  ihre  schlaue  Magd 
Galestrot  die  drei  Liebhaber  bitten,  ihr  das  Erbotene 
zur  Zahlung  der  Geldbufsen  zu  bringen,  wofür  sie 
gefällige  Aufnahme  finden  würden.  Die  Botin  wird 
von  ihrer  Jedem  reich  beschenkt,  und  freudig  stellen 
sie  sich  zur  bestimmten  Zeit  ein ,  und  bringen  die  Ge- 
schenke. Dem  Pfarrer  erbietet  die  Frau  ein  warmes 
Bad  mit  ihr:'  aber  kaum  ist  er  nackt  darin,  so  klopft 
der  Richter,  und  der  Pfarrer  mufs  nackt  in  die  Kam- 
mer und  dort  in  eine  grofse  Federtonne  springen. 
Den  beiden  andern  ergeht  es  ebenso.  Die  Rache  der 
Frau  steigt  aber  ins  Unglaubliche:  sie  läfst  die  Frau 
des  Pfarrers'  einladen,  erbietet  ihr  ein  Bad,   und  als 

*  Vgl.  zu  XLI.  LXf, 

-  FrSireste.  Solche  Priesterweiber  kommen  öfier  vor  (Z. 
B.   Legrand  1,  247j.    Noch   im  11.  Jahrli.  wurden  durch  das 
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sie  entkleidet  ist,  tobt  der  Mann  mit  seiner  Axt  herein, 
und  thut  ihr  das,  was  die  drei  mit  seiner  Frau  vorhatten, 
und  stöfst  sie  dann  nackt  aus  dem  Hause.  Dafselbe  ge- 
schieht den  Frauen  der  beiden  anderen,  und  diefs  alles 
angesichts  der  drei  Männer,  die  dabei  einander  verspotten.' 
Aber  noch  nicht  genug:  die  Frau  nimmt  die  Axt,  und  der 
Mann  tritt  mit  Licht  an  das  Federfafs,  zündet  es  an,  die 
drei  springen  heraus,  entfliehen  nackt,  und  voll  Federn, 
von  Schlägen,  Hunden,  zum  Theil  von  ihren  eigenen, 
und  von  allgemeinem  Zusammenlauf  und  Haro- Ge- 
schrei verfolgt  und  zerzaust,  geloben  fortan  Frieden, 
und  das  Ehepaar  erfreut  sich  der  Beute  und  Rache.  * 

Legrand  bemerkt  dazu,  dafs  die  manigfaltigen 
Nachahmungen  meist  nur  den  letzten  schlüpfrigen 
Theil  des  Abenteuers  ergriffen,  welchen  sie  gerade 
hätten  weglafsen  sollen.  Und  so  ist  es  gar  dahin  ge- 
kommen, dafs  eben  dieser  letzte  Theil  ganz  allein 
verschiedentlich  erzählt  wird. 

Merkwürdig  ist  Lafontaine's  eben  nur  schlüpf- 
rige Wendung  desselben:  der  hübschen  Frau  eines 
galanten  Malers  in  Reims  stellen  zwei  Bürger  nach, 
die  gemeinsame  Sache  machen.  Die  Frau  ladet  sie 
beide  am  Abend,  der  Mann  kömmt  dazu,  die  Buler 
verstecken    sich   in    der    Rammer,    und    als    er   die 

Concii  zu  Reims  die  verheirateten  Priester  abgesetzt,  ihre 
Kinder  als  Bastarde  ei  klärt.  1204  waren  viele  Bisehöre  der 
Normandic  verehelicht.  1229  erkauften  die  Prälaten  mit 
schwerem  Gelde.  ihre  Frauen  behalten  zu  dürfen.  In  Biscaya 
duldeie  man  nur  beweibte  Priester,  zur  Sicherheit  der  übrigen 
KhemSnner.  Weil  alle  Terbole  der  Kirche  nicht  halfen,  wur- 
den in  Frankreich  solche  Priester  besteuert. 

*  Barbazan-Möon  111,  296:  De  Constanl  DuliameU  aus 
den  Hdss.  721S.  7595.  und  St.  Germain  i830.  956  Zeilen.  Le- 
grand  lY,  226:  De  la  Dame  <ßä  alrapa  un  priire,  un  prevot 
et  IM  forestier.  Alias  Consiant  da  HameL  Auszug.  Die  Ausg. 
von  1829  IV.  246  ist  ohne  Urschrift.  Die  Deutsche  Uebers. 
bricht  schon  früher  ah  (mit  lY,  126)»  hat  also  auch  die  hier 
folgenden  Siücke  nicht. 


Zurüstung  zum  Male  bemerkt,  sagt  sie,  sie  habe  ihre 
beiden  Nachbarinnen  geladen ,  und  holt  selber  sie  her- 
bei Es  sind  die  Frauen  der  beiden  Buler,  und 
^fthrend  die  Viere  fröhlich  schmausen,  und  die  Frau, 
ohne  Magd,  von  der  einen  Nachbarin,  und  dann  von 
der  andern  begleitet,  in  den  Keller  geht,  mehr  Wein 
zu  holen,  müfsen  die  beiden  Versteckten  zusehen, 
wie  der  Maler  von  ihren  Frauen  die  letzte  Gunst  er- 
langt. Spät,  nachdem  alles  vorüber,  entläfst  die  Frau 
die  Gefangenen,  die  von  ihr  keine  Vergeltung  erlangen.^ 

Die  bürgerliche  Verführung  hier,  anstatt  jener 
bäurischen  Gewaltthat,  macht  dieselbe  Handlung  nur 
noch  unsittlicher.  Der  in  diesen  Wälschen  Geschichten 
vortretende  Grundsatz,  ein  solches  Zuvorkommen  des 
Ehemannes  übe  nur  das  gerechte  Vergeltungsrecht, 
ist  von  Boccaccio  zu  einer  Novelle  (VIII,  8)  ausge- 
sprochen, in  welcher  von  den  drei  oder  zwei  getäusch- 
ten Liebhabern  gar  nichts  mehr  vorkömmt,^  sondern 
ein  Mann,  Spinelloccio  in  Siena,  der  den  Liebeshandel 
seiner  Frau  mit  einem  Nachbar  und  Freunde  Zeppa 
entdeckt,  sie  nöthigt,  diesen,  wie  gewöhnlich  zu  be- 
stellen, dazu  kömmt,  den  Versteckten  im  Kasten  ver- 
sperrt, dessen  Frau  durch  die  seine  herbei  holen  läfst, 
und  sie  beredet,  auf  dem  Kasten  doppelte  Vergeltung 
mit  ihm  zu  nehmen:  worauf  sich  beide  Paare  verstau < 
digen,  und  fortan  eine  treundschaftliche  Ehe  zu  Vieren 
führen. 

Eine  solche  Doppel -Rache  und  doppelpaarige  Ehe 
[welche  ja  sogar  in   der  Lucinde  empfohlen  wird)   ist 

'  Conies  et  nonoettes  en  oers  (Paris  1768 J  ih  32  —  57. 

'  Deshalb  findet  Schmidi  (Beiir.  89)  Duiilops  Anrülirungen 
dazu,  welche  er  dem  Lcgrand,  wie  dieser  und  Mannt  dem  Fau- 
chet nachgeschrieben ,  ungehörig:  dafs  sie  aber  durch  die 
hervorgehobenen  Züge  wirklich  in  ZiisammenhanK  stehn,  er- 
gibt sich  hier  durch  die  Mitlelglieder.  Schmidt  möchte  da- 
gegen noch  die  Novellen  Masucclo  36  und  Parabosco  5  als 
Nachahmungen  Boccaccio's  nennen. 
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freilidi  noch  eine  Italienische  Steigerung,  die  auch  in 
Frankreich  beliebt  ward.  Legrand  fügt  hinzu,  dafs 
fast  ebenso  erzählen: 

Le  Courier  facetieux  p,  S26* 

Les  s&e'es  de  Bouchet  p.  S92.  s&ü  52. 

Le9  di/vertissemens  eurietio:  de  ce  tems  p,  4Ö5.  -^ 

Die  folgenden  Darstellungen  haben,  anstatt  dieser 
Vergeltung,  mit  der  blofsen  Züchtigung,  auch  wieder 
mehr  oder  minder  den  alten  weitern  Zusammenhang. 

Bei  Bandello  (nov,  45)  sind  es  (wie  bei  Lafon*- 
tainej  nur  zwei  Liebhaber,  welche  die  Frau  in  eine 
Tonne  verbirgt  und  der  Mann  darin  auf  den  Markt 
bringen  l&fst. 

Bei  Straparola  (II,  4)  steckt  die  treue  Frau 
eines  Xandmannes  bei  Padua,  in  Verabredung  mit 
ihrem  Mann ,  einen  verliebten  Ehemann  in  einen  Sack, 
welchen  der  Mann  unter  seinen  zur  Mühle  bestimmten 
Säcken  als  einen  überzähligen  hinauswirft,  und  nach- 
dem er  ihn  durchgeprügelt,  mit  seiner  Frau  das  dar- 
gebrachte Abendefsen  verzehrt 

Ebenso  erzählt  Sansovino  (IX,  8). 

In  der  Anlage  und  Art  der  Bestrafung  stimmt 
hiemit,  ist  jedoch  übrigens  vollständiger,  unsers  Ayrer 
Fastuachtspiel,  *  wozu  sich  der  Stoff  wol  empfiehlt: 
des  Beckers  Wiliwalt  Frau  Charitas,  verfolgt  vom 
Goldschmied  Hanuibal,  Schneider  Dietlieb  und  Schuster 
Endres,  bestellt  sie  zur  Nacht,  während  ihr  Mann, 
der  darum  weifs,  in  der  Mühle  sei,  zu  gleicher  Zeit, 
so  dafs  sie  bei  ihr  zusammentreffen  (der  Goldschmied 
mit  einem  Paar  Armbänder);  worauf  sie  die  Heim- 
kehr ihres  Mannes  ankündigt,  und  die  drei  in 
den  Backofen  kriechen  und  dort  in  Mehlsäcke  steigen 
läCst.    Nun    kömmt   der  Bäcker  mit  seinem  Knecht 

*  Im  Opus  iAeairicum,  Fasfnaehlspiele  Bl.  84*»— 89*:  „Fafs- 
nachtspil.  Die  ehrlich  Beekin  mit  ihren  drey  vermeinten  Bii- 
lern,  mit  9  Personen." 
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Leudolt,  und  heilst  ihn  den  Ofen  heizen.  Dieser 
trägt  die  lebendigen  Mehlsäcke  hervor  und  wirft  sie 
nieder,  als  wäreu's  lebendige  Teufel.  Die  drinnen 
geben  sich  vergeblich  zu  erkennen,  sie  werden  auf 
den  Markt  geschleppt  und  aufgestellt,  wo  ihre  Weiber, 
Maria,  Agatha  und  Violena,  die  zuvor  schon  gemein- 
sam über  ihre  treulosen  Männer  sich  beklagt  haben, 
sie  suchen;  jede  kauft  im  Sack  ihren  Mann,  schiH 
und  schlägt  ihn  wacker,  und  lehrt  so  ihn  more$.  — 
Die  lebhafte  Einführung  der  drei  Eheweiber,  wie  in 
den  obigen  Wälschen  Darstellungen,  ist  gegen  diese 
jedoch  ehrbar  und  züchtig. 

Die  folgenden  Darstellungen  haben,  anstatt  dieses- 
zweiten  Theils  mit  den  Weibern  der  Buler,  einen  an- 
dern, der  sich  um  die  Fortschaffung  der  Leich- 
name dreht,  und  den  Uebergang  bildet  zu  Abenteuern, 
worin  es  hauptsächlich  nur  hierauf  angelegt  ist 

Aufser  der  obigen  Erzählung  der  sieben  Visire, 
wie  sie  in  1001  Nacht  übergegangen,  haben  sie  auch, 
als  selbständig  gebliebene  und  noch  manigfaltiger 
verfafste  und  weiter  verbreitete  sieben  weise  Mei- 
ster, '  eine  hieher  gehörige  Erzählung,  welche  sich 
zwar  nicht  im  Griechischen,  auch  nicht  in  den  ge- 
reimten Altfranzösischen  und  Altenglischen  ßearbei- 
tungeu,  noch  in  dem  Italienischen,  angeblich  aus  dem 
Griechischen,  aber  sichtlich  aus  dem  Lateinischen  über- 
tragenen Erasto,  und  dessen  Uebersetzungen  ins  Spa- 
nische, Französische  und  Englische,  findet,  jedoch 
offenbar  abendländisch-ritterlichen  Anstrich  trägt.  So 
ist  sie  denn  auch  in  die  Englische  Abfassung  der 
Gesta  Momanomm  aufgenommen  worden.  Kleophas, 
von  den  sieben  Weisen  der  sechste  (wie  in  1001  Nacht), 
erzählt  hier,  freilich  deutlicher  als  Beispiel  der  Wei- 
berlist:  die  schöne  Frau  eines  alten  Ritters  in  Rom 

'  Vgl.  zu  III  (8.  LXXXVIIIjii.  \\.Loueiemr92. 156Au8zug. 
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sang  dabei,  so  reizend,  dafs  viele  Jünglinge  ihrer  be- 
gehrten. So  zog  ihre  Schönheit  und  Gesang  vom 
Fenster  herab  auch  drei  Riiter  des  Kaisers  an,  dafs 
ihr  jeder  hundert  Goldgülden  für  ihre  Minne  bietet. 
Sie  entdeckt  es  ihrem  Manne,  und  beredet  ihn,  die 
nach  einander  mit  dem  Golde  kommenden  Ritter  beim 
Eintritte  zu  erstechen.  Sie  verbirgt  die  Leichname  in 
einer  Rammer,  und  bittet  ihren  Bruder,  der  Stadt- 
wächter ist,  einen  Richter,  welchen  ihr  Mann  im 
Zorne  getödtet  habe,  wegzuschaffen,  für  einen  guten 
Wein.  Der  Bruder  trägt  den  Leichnam  im  Sack  hin- 
aus und  wirft  ihn  in  den  Tiber;  er  kömmt^  seinen 
Lohn  zu  holen,  und  mufs  den  zweiten  als  r^enani 
ebendahin  tragen,  und  obgleich  er  diesem  einen  Stein 
an  ^en  Hals  bindet,  mufs  er  ebenso  den  dritten  weg- 
schaffen. Diesen  trägt  er  in  den  Wald  und  verbrennt 
ihn:  da  kömmt  ein  zum  Turnier  reitender  Ritter  her- 
bei, sich  zu  wärmen,  wird  aber  als  ein  viertes  Teu- 
felsgespenst von  dem  Bruder  ins  Feuer  geworfen  und 
verbrannt;  worauf  dieser  erst  seinen  Lohn  holt.  Nach» 
mals  gibt  jedoch  der  alte  Ritter  im  Zorne  seiner  Frau 
öffentlich  einen  Schlag,  und  diese  ruft  laut,  er  wolle 
sie  auch  wol  ermorden,  wie  die  drei  Ritter.  *  So 
kömmt  die  ünthat  an  den  Tag,  und  beide  werden 
geschleift  und  gehenkt. 

Die  Beziehung  auf  Rom  veranlafste  leicht  die 
Aufiiahme  in  die  Gesia  RorMmwrum,^  wo  ^er  alte 
Ritter  Josias  heiTst 

*  In  den  eento  noveUe  aniiehe  n.  400.  in  Oesia  Romanor^ 
e.  124.  und  darnach  in  einem  Sckwank  von  Hans  Sachs  rv.  77 
verrilh  auch  eine  Frau  im  Zorn  den  vorgeblichen  Mord  ihres 
Mannes;  das  Uebrige  gehört  jedoch  gar  nicht  hieher.  Kellers 
Kinl.  SU  den  tefd  smges  S.  CCXXV  stellt  sie  iwtr  auch  foll- 
sündig  in  Reihe  und  Glied,  und  meint,  der  tragische  Schlufs 
(in  den  7  w.  M.  and  G.  R.)  komme  aus  den  Cenio  n,  a.  Vgl. 
Sehmidt  Mirchensaal  8.  293. 

<  In  der  Englischen  Sammlang  Kap.  31 ;  Englisch  ober- 
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Deutsch  bearbeitet  von  K.  Rosenkrant:  »Von 
den  Anbetern  der  Victoria,  Tullius,  Caesar,  Horatios.« 

Hier  reihet  sich  unser  Altdeutsches  Gedicht 
ein ,  welches  zwar  die  drei  Bewerber  auch  nur  Einem 
Stande  zutheilt,  diesen  jedoch  vom  Ritter  zum  Geist- 
lichen steigert.  Vermuthlich  aus  irgend  einem  öirtli^ 
eben  Anlafse,  sind  es  in  Kolmar  drei  Mönche  des 
Prediger-,  Barfufser-  und  Augustiner- Klosters,  von 
welchen  der  erste  sogar  genannt  wird,  Bruder  Tetia, 
und  denen  zufällig  auch  ein  vierter  Mönch  beigefügt 
wird.  Der  Dichter  verbirgt  sich  auch  wol  wegen  sol-^ 
eher  Beziehung  unter  dem  Annamen  Niemand  (wie 
Odysseus  in  der  Kyklopenhöhle),  sowie  er  eingangs 
sagt,  er  habe  das  Abenteuer  durch  Jemand  vernom- 
men, der  von  Kolmar  geritten  kam.  Das  Bad,  weK 
ches  in  dem  obigen  Altfranzösichen  Gedichte  den  drei 
Beamten  erboten,  wird  hier  den  drei  Mönchen  noch 
ärger  versalzen,  und  die  getreue  Ehefrau  hilft  ganx 
unbefangen  zum  Mord  und  Raub  ihrer  Bewerber,  zu 
welchem  der  Ehemann,  im  Sinne  jener  Zeit,  nicht 
minder  berechtigt  war,  als  zur  Vergeltung  bei  deren 
Weibern.  —  Das  nur  in  einer  jüngeren  Handschrift 
übrige  Gedicht  weisen  Darstellung,  Sprache  und  Reim 
ins  13 — 14te  Jahrhundert. 

Gleichzeitig  und  zunächst  verwandt  ist  das  Alt- 
französische Gedicht  von  Hugues  Piaucele,  der 
mehr   solcher   Art   gedichtet   hat.  '     Die   Benennung 


scizl  von  Ch,  Swan  (London  1824)  p.  LXXVIII,  und  aasgezogen 
von  Douce  in  der  Abhandlung  aber  die  Gesia  Böman.  bei  sei- 
nen /austrat,  of  Shakespeare  t.  II ,  p.  370.  Danach  Dentach 
von  GrSfse,  Uebers.  der  Gesta  Roman.  II,  233.  Vgl.  Weber 
inelr.  rom.  III,  371. 

^  Biirbazan-lM^on  IV.  452:  LfEetoarmi,  Par  Hugaes  Piaa- 
eekj  aus  fid9.  7218,  650  Zeilen.  Legrand  IV«  250:  Estourmi. 
Par  Hugues  Piaucele.  Auszug.  In  der  Au8g.  von  1829  IV, 
2A4,  ohne  Urse hrirt     Die  DenUehe  Uebers.  geht  nicht  so  weit. 


dieser  Erzählung  Estourmi,  nach  dem  Leichenträger, 
deutet  schon  an,  dafs  sie  überwiegend  auf  diesen 
zweiten  Theil  angelegt  ist.  Die  Bewerbung  um  die 
schöne  getreue  Ysame,  Ehefrau  des,  der  Dichter  wejfs 
nicht,  wie,  von  Reichthum  in  Armut  gekommenen 
Jean,  ist  nur  kurz  angegeben,  ekelhaft  umständlich 
dagegen  der  Raubmord,  welchen  der  Mann  selber  mit 
der  Kolbe  vollstreckt.  Die  Leichname  besorgt  sein 
Vetter  Estourmi,  den  seine  Schwester  aus  der  Schenke 
vom  Worfeln  holt,  und  welcher  die  drei  Wiederkeh* 
rehden  im  Sack  durch  eine  Seitenpforte  aus  der  Stadt 
trägt  und  sie  verscharrt;  dazu  den  vierten  mit  dem 
Grabscheit  {havel.  Haue)  erschlägt  und  ihn  in  eine 
Pffitze  wirft.  Die  Erschlagenen  sind  Priester  und  Prä- 
laten des  Münsters  (Canonici],  also  noch  eine  Steige- 
rung der  Kolmarer  Mönche.  Sie  bringen  80  Pfund 
Sündenlohn. 

In  der  Hebräischen  Abfafsung  der  sieben 
weisen  Meister  des  12ten  Jahrhunderts  findet  sich, 
anstatt  des  obigen  drei  Ritterabenteuers,  ein  mehr 
Morgenländisch  erscheinendes  Märchen  von  drei  Ruck- 
Hgen,  *  wo  die  Bewerbung  um  die  Ehefrau  ganz  weg- 
ftllt,  und  der  Tod  schuldlos  zuftllig  eintritt:  eine  Frau 
läfst  drei  Bucklige  zu  sich  heraufkommen,  sie  trinken, 
und  berauschen  sich;  als  der  Mann  heimkömmt,  ver- 
birgt die  Frau  sie  in  einem  Winkel  voll  Gruben  und 
Schlingen,  die  Trunkenen  fallen  hinein  und  erdrosseln 
sich.  Nachdem  der  Mann  wieder  weggegangen  ist,  will 
die  Frau  die  Versteckten  hervorholen,  und  geräth  in 

Agvt*  ßiaacek,  der  sich  in  dem  Schlufsreime  nenoi ,  dichtete 
•aeh  Sire  Hmin  ei  Dame  Hanieaeej  bei  Legrand  III,  190. 

*  Lotseleur  83.  157:  Auszug  der  Pariser  Handschrift  von 
Piehard.  verglichen  mit  dem  Druck.  Deutsch  ▼.  Sengelmann. 
Jtels  Hebräische  Bearbeitung  des  Bidpai,  aus  welcher  dieser 
darch  Johannes  von  Capua  1362—78  Lateinisch  übersetzt  ward, 
hat  schon  zwei  Erzählungen  aus  den  Hebräischen  sieben  wei-« 
sen  Kelstejn  entlehnt. 
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Verzweiflung  ttber  ihren  Tod.  Ihre  Magd  ruft  einen 
Schwarzen  herbei:  und  die  Frau  überläfst  sich  ihm 
für  die  Befreiung  von  den  drei  Leichnamen,  welche 
der  Schwarze  in  den  Flufs  wirft. 

Meist  dafselbe  erzählt   das   Französische  Ge- 
dicht des  wol  etwas  jüngeren  Durand. '    Es  ist  aber 
vollständiger  im  zweiten  Theil,  auch  im  ersten  Thell 
örtlich  näher  bestimmt,  und  mit  dem  vierten  Mann,  wie 
in    den  vorigen  Erzählungen,  vermehrt,  und  hat  auf 
diesen  zugleich  die  den  drei  andern  Todten  abgehende 
Schuld  übertragen,  wodurch  der  dort  diesen  Vierten 
schuldlos  treffende  Mord  erträglicher  wird.    Der  Didi- 
ter  sagt,  er  wifse  den  Ort  nicht,  nehme  jedoch  an, 
es  sei  Douai ,  wo  ein  armer  Bürger  eine  wunderschöne 
Tochter  hatte,  die  einem  buckligen  reichen  Wucherer 
ungern  verheiratet  ward.    Da  kommen  drei  bucklige 
Minstrels,  das  Osterfest  bei  ihm,  als  ihresgleichen,  zu 
feiern.    Der  Hausherr  bewirthet  sie  auch  wol,  warnt 
sie  aber  beim  Abschiede,  jemals  sein  Haus  wieder  zu 
betreten,  wenn   sie  nicht  in  dem  Flufse  daneben  ein 
kaltes  Bad  nehmen  wollen.  Die  Frau,  die  ihren  Mann 
über  die  Brücke  gehn  sieht,  läfst  die  Buckligen,  die  sie 
spielen  und  singen  gehört,  wieder  heraufkommen,  und 
vergnügt  sich  an  ihren  Künsten.    Als  der  Mann  zu 
früh  heimkömmt,  versteckt  sie  die  Buckligen  in  drei 
Schränke,  und  als  der  Mann  nochmals  weggeht,  will 
sie  die  Eingesperrten  befreien,  findet  sie  aber  erstickt; 
sie  miethet  einen  Lastträger,  der  ebenso  wie  in  obiger 

*  Fauchel  [Orig,  de  la  langae  et  poeeie  Franc,  /Vcr/VlttSl) 
p,  182  rührt  die  Reime  an,  worin  Durand  sich  nennt,  und  gibt 
kurz  den  Tnhalt.  aber  unrichtig,  dafs  den  buckligen  Mann  ein 
junger  Liebhaber  der  Frau  getödtet  habe.  —  Barbazan  -  M^on 
III,  245:  Dee  irois  bom».  Par  Durand.  Aus  llds.  7218.  296 
Zeilen.  Legrand  IT,  241:  Les  irois  boenu.  Par  Durant.  Die 
Ausg.  von  1829  IV,  257  wiederholt  auch  die  Ursprache  aus 
der  angeführfen  Handschrift. 
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Erzählungen,  von  dem  revenant  gefoppt,  sie  aus  dem 
Sack  in  den  Strom  stürzt,  und  als  er  endlich  im 
Hanse  den  vierten  Buclcligen  heraufkommen  sieht,  den 
Hausherrn  mit  einer  Thürstange  erschlägt  und  ihn 
sammt  dem  Sack  ins  Wafser  wirft,  worauf  die  Frau 
ihm  gern  seinen  Lohn  gibt,  da  er  sie  zugleich  von 
dem  widerwärtigen  Manne  befreit  hat.  —  Eine  neuere 
Deutsche  Bearbeitung  ist  L.  H.  von  Nicolay's  Schwank 
»die  Buckligen.«  *  — 

Legrand  bemerkt  hiezu,  dafs  die  Nachahmungen 
dieses  Abenteuers  sehr  häufig  seien,  er  'sie  jedoch 
nicht  anführen  könne,  weil  die  Aufzeichnung  derselben 
ihm  entfremdet  worden,  nebst  mehren  anderen,  wie 
er  bei  den  einzelnen  Stücken  wiederholt.  Er  erinnert 
sich  hier  noch  der  Darstellung  Gueulette's,  welcher 
sie  aus  Straparola  genommen  habe.         > 

Laut  Straparola's  Märchen  (V,  3)  in  der  Mund- 
art von  Bergamo,  sind  die  drei  Buckligen  einander 
zum  Verwechseln  ähnlich  und  gleich  listig,  Namens 
Zambu,  Bertaz,  Santi,  Söhne  Bertolds  im  dortigen- 
Valsabbia,  wo  Mangel  den  ältesten  zur  Auswanderung 
ndthigt.  Ueber  Brescia,  Verona  und  Vicenza,  nach 
Venedig  gelangend,  mufs  er  Schiffe  ziehn;  dient  in: 
Chioggia  bei  einem  Gärtner,  und  seiner  Gefräfsigkeit 
wegen  weggejagt,  kömmt  er  nach  Rom  zu  einem  reichen 
Brodhändler,  dessen  Laden  und  Geschäft  er  so  eifk'ig 
betreibt,  dafs  die  Frau  beim  plötzlichen  Todesfall  ihres 
Mannes  ihn  heiratet  und  reich  macht.  Gleicbwol 
misshandelt  er  sie,  geizend,  und  verbietet  ihr  schwer, 
seine  etwa  kommenden  Brüder  aufiEunebmen,  nachdem 
er  dem  Vater  sein  Glück  gemeldet  hat.  Dieser  stirbt; 
und  die  beiden  buckligen  Brüder  kommen  bei  des 
dritten  Abwesenheit  in  sein  Haus.  Mitleidig  bewirthet 
und  beherbergt  die  Frau  sie  drei  Tage,  und  versteckt 

'  Reinbeck  poet.  fieispielsammt.  (Es^en  1824)  8.  StO. 

».    d.   Bmfm ,    0««aNiMtabcaira«r  III.  W 
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sie,  als  Zambu  sie  überrascht,  in  der  K4)che  unter 
einen  Trog.  Das  Wegschaffen  der  beiden  firslickten 
geschieht  ebenso,  wie  in  Durands  Gedicht;  der  dritte 
wird  auf  der  Strafse  ergriffen  und  in  den  Ttber  ge- 
stürzt. —  Gesang  und  Spiel  der  vorigen  Minstrels, 
sowie  der  Römischen  Frau,  gehn  hier  ab. 

Gueulette  sagt  selber  in  der  Vorrede  zu  seinen 
Mongolischen  Erzählungen,  '  dafs  er  diese  drei  Budt» 
ligen  in  seiner  der  1001  Nacht  nachgebildeten  1001 
Viertelstunde,  Tatarische  Märchen  genannt,  aus  Stra- 
parola  entlehnt  habe.  ^  Das  ist  auch  ganz  deuUkh 
und  die  unterscheidenden  Züge  sind  ganz  dieselben: 
er  hat  sie  aber  nicht  blofs  ins  Morgenländische  Ober^ 
tragen,  als  von  Bergamo  nach  Damask,  von  Rom  am 
Tiber  nach  Bagdad  am  Tigris,  und  manche  Umständ- 
lichkeit weggelafsen ,  sondern  auch  bedeutende  Zusätse 
gemacht.  Die,  versteht  sich,  auch  Arabisch  benannten 
Buckligen  sind  zugleich  einäugig  und  hinkend,  und 
Söhne  eines  Waffenschmieds,  selber  Scahmiede:  ein 
Zug,  welcher,  zu  dem  hierin  annoch  berühmten  Da-^ 
mask  stimmend,  zugleich  an  die  sagenberühmten  hixt* 
kenden  Schmiedezwerge  und  Schmiedegötter*  anklingt 
Der  jüngste,  Babekan,  ersticht  im  Zorne  einen  sie  in 
der  Werkstatt  verhöhnenden  Jüngling,  und  wird  mit 
seinen  beiden  Brüdern  nur  verbannt,  weil  bei  ihrer 
völligen  Aehnlichkeit  der  Thäter  sich  nicht  ermitteltt 

^  Im  ca6inei  des  fees, 

2  Also  nicht  aus  dem  ihm  allerdings  näher  liegenden  Du- 
rand, wie  Dünlop  TT,  204.  TTT,  374  meint.  —  Les  milfe  ei  tm 
i/ttart  d^heure,  Contes  Tatares,  iftrechi  1737.  4  t,  12.  Aach 
im  Cabin^t  dee  Fees  [QtnX  17.21.22.  t.  81^89.  41  Rde.)  KiiM 
Dänische  UebersetzuDg  ist  neulich  erschienen.  Diese  Geschichte 
wird  in  der  13  —  19.  Vierlelstunde  erzählt.  Tch  habe  sie  in  den 
„KrzShhingen  und  Märchen''  Bd.  2  (Prenzlau  1816),  8.  42 
bis  76  verdeutscht,  und  so  in  meine  VervollstSndigung  von 
1001  Tag  Itd.  X  (ebd.  1829).  T.  625-32  aufgenommen. 

'  Vgl.  die  za  LH!  gedachte  Schwanensage  8.  522  ff. 


läfst  80  kömmt  er  nach  Bagdad  lidoh  zu  eineiti 
Waffenschmied,  und  heiratet  nachnials  dessen  Witwe, 
Kr  treibt  zugleieh  Handel  mit  Dattelbranntwein.  Seine 
beiden  ßlend  umirrendefi  Bräder  vernehmen  endlich 
sein  Glück,  werden  trotz  seines  strengen  Verbotes  von 
der  Frau  beherbergt,  und  als  er  kömmt,  hinter  Brannt- 
weinfäfser  versteckt.  -^  Die  Anfügung  eines  neuen, 
dritten  Theils  beginnt  damit,  dafs  der  Sacktrdger,  von 
d^r  Frau  wegen  der  £rsäufung  ihres  Mannes  lUrmend 
weggewiesen,  auf  der  Brücke  dem  Kalifen  begc^gnet, 
der,  ein  £nkel  Harun  Alraschids,  wid  dieser^  verklei^ 
det  nachts  di^  Stadt  durchstreift,  und  zufäUig  durch 
einen  Fischer  die  drei  Leichname  hat  herausziehn 
lalsen,  deren  letzten  im  Sack  der  Träger  abermals 
aufnehmen  und  in  den  Palasi  tragen  mufs,  wo  der 
ganze  Zusammenhang  aufgeklärt,  die  Scheintodten 
wieder  ins  Leben  gerufen,  und  gleich  gekleidet  wer- 
den.   Die  Frau  kann  ihren  Mann  nicht  herausfinden 

« 

und  jeder  der  Drei  will  et  sein  ^  doch  wiederum  keiner, 
als  der  Kalif  ihm  Züchtigung  ankündigt.  Endlich  tritt 
Babekan  vor,  bekennt  und  bereut  alles,  und  wird  be- 
gnadigt Seine  Brüder  erhalten  mit  reicher  Aussteuer 
auch  Gattinnen  nach  Auswahl« 

Goeolette  bemerkt  noch,  dafs  man  aus  Straparola's 
£raählung  auch  eine  Farce  de$  Bonus  gemacht,  dfei 
gedruckt  ist  Und  Legrand  fügt  hinzu,  man  spiele 
eine  solche  Farge  auf  dem  Thddtre  de  NieoUt ,  erwifse 
>edoch  nicht,  ob  dieselbe.  —  Die  noch  über  die  Bühne 
gehenden  Drillinge  haben  wenigstens  die  manigfaltige 
Verwechselung  herbeiführende  Aehnlichkeit  mit  die- 
sen drei  Brüdern  gemein,  sind  sonst  jedoch  nur  eine 
Steigerung  der  antiken  Zwillinge  oder  Irrthum  an  allen 
Ecken. 

Weist  uns  Gueulette's  vorgeblich  Morgenländisches 
Märchen  aufs  Abendland  zurück,  so  erscheint  jedoch 
in    1001    Nacht  ein    solches  Märehen    von    fitnem 
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ßudLligen,  welches  oflenbar  mit  den  drei  Buckligen  in' 
naher  Verwandtschaft  steht  Es  ist  aach  besonders 
auf  Fortschaffung  des  zufällig  Gestorbenen  angelegt, 
welcher  allein  als  ein  viermaliger  wirklicher  Revenant 
erscheint,  und  zugleich  durch  die  vier  Leichenträger 
verschiedenen  Standes,  und  durch  den  Barbier,  wel- 
cher ihn  wieder  ins  Leben  bringt,  eine  Gruppe  von 
Erzähhmgeu  bildet,  in  welcher  sich  die  Einrahmung 
der  1001  Nacht,  wie  sonst  mehrmals,  wiederholt 
Diese  Wiederbelebung  und  die  Hinführuiig  der  Enih 
Wickelung  vor  den  Sultan  haben  ohne  Zweifel  dem 
Gueulette  Anlafs  und  Stofi  zu  seiner  Fortsetzung  ge* 
geben.  ^  Der  kleine  Bucklige  ist  ein  Sänger  und  Spiel- 
mann, wie  die  obigen  Menestriers,  hier  zwar  der  Lustige 
macher  und  Liebling  des  Sultans  von  Kaschgar.  An* 
getrunken,  singt  er  zur  Handtrommel  vor  dem  Laden 
eines  Schneiders,  der  eine  schöne  Frau  hat  Beide 
laden  ihn  zu  Tische  und  vei^ntigen  sich  mit  ihtn,  bi^ 
dem  Kleinen' eine  Gräte  im  Halise  stecken  bleibt,  so 
dafs  er  plötzlich  verscheidet.  Sie  tragen  den  Leich- 
nam zu  einem  Jüdischen  Arzt,  als  einen  Kranken, 
legen  ihn  oben  an  die  Treppe,  und  eilen  weg.  In  der 
Dunkelheit  stöfst  der  Arzt  ihn  an,  dafs  er  hinunt^ 
kollert,  und  wähnt,  ihn  getödtet  zu  haben.  Der  Arzt 
trägt  den  Leichnam  auf  den  flachen  Dächern  zum' 
Schornstein  eines  Hoflieferanten,  und  läfst  ihn  am 
Stricke  hinab,  so  dafs  er  im  Kamin  aufrecht  steht 
Der  heimkehrende  Hoflieferant  hält  ihn  für  einen 
Dieb,  schlägt  ihn  mit  dem  Stecken,  dafs  er  umfällt 
und  wähnt,  ihn  erschlagen  zu  haben.  Er  trägt  ihn 
auf  die  Strafse,  und  stellt  ihn  an  einen  Laden,  wo 

*  Nachi  127-188.  in  meiner  Verdeutschung  Bd.  3.  4.  Wenn 
Legrand  glaubt,  die  Erzählung  von  den  Buckligen  in  lOOl 
Nacht  gelesen  zu  haben ,  so  kann  er  nur  diesfe  meinen.  Ebenso 
F.  V.  Lafsberg'in  Mone'9  Ahz.  1837.  Sp.  Sil.  ■  Douce  führt 
sie  «Hich  zu  den  ß^esta  Rpmar^^mm  also  w< 
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ein  Christlicher  Kaufmann,,  etwas  heraöscht,  ihni  als 
eineB  Räaber  mit  der  Faust  niederschlägt,  und:  nun 
yon:  dem  herbeikommenden  Wächter  .verhaftet  und 
Yom  Richter  als  Mörder  eines  Miiselmanoeä  venn^teilt 
wird.  Schon  hat  er  den  Strick  um  den  Hals,  da  gibt 
sich  der  Hoflieferant,  und  dann  ebenso  der  Jude  und 
Schneider  als  Schuldigen  an.  Zugleich  wird  der  Buck- 
lige erkannt,  und  alle  werden  so  vor  den  Sultan  ge- 
bracht, welcher  die  ganze  Geschichte  aufserordentlich 
findet,  dennoch  alle  Viere  will  hinrichten  lafsen;  wor^ 
auf  sie  und  der  Barbier,  der  dem  Buckligen  die  Gräfte 
aus  dem  Halsie  zieht  und  ihn  wieder  ins  Leben  ruft, 
den  Sultan  durch  andere  wundersame  Geschichten 
vergnügen,  und  begnadigt  werden« 

Hieran  reihen  sich  nun  drei  Altfranzösische 
Gedichte,  welche  zum  Theil  nur  Variation  von  ein- 
ander, die  Fortschaflung  eines  Getödteten  und  dessen 
abenteuerliehe  Erscheinungen  zum  Hauptgegenstande 
haben,  wie  schon  die  alte  Benennung  dieser  Gedichte 
andeutet.  Gleichwol  beginnen  auch  alle  drei  mit  der 
Bulschaft  zwar  nur  Eines  Geistlichen  um  eine  Ehefrau, 
die  ihm  das  Leben  kostet. 

Das  erste  Gedicht,  von  dem  sonst  nicht  bekannten 
Jean  le  Chapelain  lebhaft  vorgetragen,  findet  sich 
in  vier  Bearbeitungen  welche  in  den  Grundzflgen 
völlig  stimmen  und  nur  in  einzelner  Ausführung 
abweichen,  und   deren  zwei  gedruckt  vorliegen.  *  — 

*  Barbazan-M^on  I,  242:  Du  Segretain,  moine^  aus  der 
Hds.  1830  TOD  S.  Germain,  816  Zeilen.  KUon  naao.  reeaeil 
I.  318.  Legrand  IV,  252:  Le  Saeristain  de  Chmi.  Par  Jean 
ie  theipeimn.  Aaszag.  Die  Ausg.  von  4829.  IV.  266  wieder- 
holt die  Urschrift  bei  Barbaun-M^n.  Merkwürdig  iü  darin 
(Z.  599}  der  Zaror  fFilecommel  —  Beat.  CJebers.  fehlt  Einen 
umstilndlicben  Ansiiig  gab  schon  Fauchet  ioHg,  p.  170;,  mit 
dem  Anfange,  wo  Sir  Jehan  le  ChapeUdn  sich  nennt.  Des- 
gleichen Caybu  in  den  Afemoir,  de  tacad.  Einige  aus  Fauchet 
entnomnene  Zuge  habe  ich  hier  eingeklammert 


Diejenige,  in  deren  Eingange  der  Dichter  sich  nenui,  und 
die  Sitte  der  Normandie  bewähren  will,  dafs  ein  Gast 
seinem  Wirth  ein  Lied  singt  oder  ein  Abenteuer  er- 
zählt: *  Hugo,  ein  Kaufmann  in  Cluni,  wird  auf  eincir 
Marktreise  von  Räubern  geplündert,  verarmt,  und  will 
wegziehen.  Der  Sacristan  und  Schatzmeister  der  rei- 
chen Abtei  bult  längst  um  dessen  schöne  Frau  IdottHi, 
und  bietet  ihr  jetzo  hundert  Pfund.  Sie  willigt  scheiff- 
bar  ein,  bestellt  ihn,  und  er  gibt  das  Geld  (und  bringt 
ihr  einen  Sack  voll  Gold  und  Silber,  Kelche  u.  dgL 
aus  dem  Kirchenschatze,  ja  selbst  ein  dafür  zerbroche- 
nes Crucifix);  er  wird  aber  von  dem  Mannte,  der  ihn 
nur  verjagen  will,  durch  einen  unglücklichen  Schlag 
mit  dem  Stocke  getödtet.  Beide  bringen  vermit- 
telst der  Schlüfsel  des  Sacristans  ihn  durch  eine 
Seitenthür  ins  Kloster  und  stellen  ihn  an  die  Thüre 
des  Abtrittes.  In  der  Nacht  kömmt  der  Prior  dahin, 
stürzt  mit  Aufstofsen  der  Thüre  den  Leichnam  um, 
und  wähnt,  ihn  getödtet  zu  haben.  Er  trägt  ihn,  mit 
dem  er  Zwist  gehabt,  vor  die  (Hiiiter-)Thüre  des 
Kaufmanns,  klopft  an,  und  entflieht. 

Der  Leichnam  fällt  der  austretenden  Frau  ent- 
gegen, und  sie  ermuthigt  ihren  Mann  gegen  diesen 
Teufelsspuk  durch  ein  Blatt  (In-ief)  mit  dem  Namen 
Gottes,  und  er  trägt  den  Mönch  vor  das  Haus  des 
Klostermaiers  Thibaut,  ihn  dort  im  Misthaufen  zu  ver- 
scharren. Darin  findet  er  einen  Sack  mit  einem 
Schwein,  welches  Thibaut  zum  Weihnachten  geschlach- 
tet, ihm  aber  zwei  Diebe  gestohlen  haben.  Hugo  yer- 
tauscht  es  mit  dem  Mönch,  und  als^  die  Diebe  diesen 
finden,  hängen  sie  ihn  an  die  Stelle  des  Schweins, 
Thibaut  erwacht  von  dem  Geräusch,  tastet  nach  sei- 
nem Schwein,  und  der  Leichnam  fällt  über  ihn.  Er 
bindet  nun  den  Sacristan  auf  ein  wildes  Füllen,  hängt 

•  Vgl.  zu  LXI. 


ihm  einen  Schild  um  den  Hals,  gibt  ihm  eine  Lanze 
untern  Arm  ,  und  peitscht  das  Füllen  hinaus.  Durch 
das  Harou- Geschrei  der  Leute  noch  wilder  gemacht, 
sprengt  es  ins  offene  Kloster,  wo  die  Lanze  den  her- 
ausreitenden Prior  ersticht;  dann  renüt  es  durch  den 
Garten  in  die  Küche,  und  stürzt  endlich  mit  seinem 
Ritter  in  einen  Brünnen,  den  man  eben  grub.  So 
wähnt  man  den  toll  gewordenen  Mönch  umgekommen, 
und  Hugo,  in  seinem  Recht,  und  Idoine  erfreuen 
sich  ihrer  Beute. 

Wenn  der  Schlafs  eine  Verspottung  der  damals 
mitunter  ritterlichen  Geistlichkeit  (im  Vorbilde  des 
Erzbischofs  Turpin)  scheint,  so  ist  ein  Spott  noch  be- 
stimmter ausgedrückt  in  der  Verwechslung  des  Mönchs 
(der  auf  den  Abtritt  gesetzt  wird)  mit  dem  Schwein« 
und  durch  die  Bulerei  des  Mönchs  in  der  Kirche  sel- 
ber, und  auf  Kosten  derselben* 

Legrand  fügt  hinzu:  wenig  Erzählungen  sind  so 
beliebt  gewesen,  als  diese;  sie  findet  sich  fast  bei 
allen  »unsern  neuerenc  Erzählern,  auch  ist  sie  in  die 
vornehmsten  Sprachen  Europas  übersetzt.  Er  besafs 
darüber  auch  die  Nachweise,  welche  mit  denen  zu 
den  drei  Buckligen  u.  a.  verloren  sind ,  so  dafs  er  da- 
von nur  noch  gefunden: 

Higioire  g^nirale  des  lamm»  p.  244.  ßibkotkeque 
amusoHte  et  instruetwe  U  2,  p,  44,  Maguecio  nov.  4, 

Das  zweite  Abenteuer,  benannt  die  lange  Nacht 
oder  der  nmgetragene  Priester,  von  einem  Un- 
genannten,' beginnt  auf  ähnliche  Weise,  wie  das 
KLI  vom  Zuber  und  LXl  vom  geäfilen  Pfiiffen.  Mit 
Marion,  der  Frau  eines  Landmanns  Borget,  bult  der 

*  Barbazin-If6on  IV,  20:  Da  prettre  com  porte,  oa  La 
lomgne  mät.  aiis  Hds.  7595.  Am  Schlufse  der  ^162  Zeilen  Li 
BommmM  de  la  Longe  Nuit.  Legraiid  IV,  264:  La  longae 
mmi.  Alias  Dm  prHre  ^mt,  pone.  In  der  k\t^.  v.  1829  IV. 
275,  ohne  Drschrifl.     Deut.  Uebers.  fehlt. 


Pfarrer,  bringt,  als  der  elfersüchtige  Maou  eine  Heise 
vorgibt,  ihr  Vorrath  zum  Male,  und  sie  bietet  ihm 
ein  Bad,  in  welchem  der  versteckte  Mann  ihn  über- 
rascht und  erwürgt,  während  sie  in  der  Küche  be- 
schäftigt ist.  Dann  schleicht  er  wieder  hinaus,  und 
thut,  als  ob  er  heimkomme.  Sie  deckt  ein  Tuch  über 
die  Badekufe,  und  thut  als  hätte  sie  ihn  erwarte 
Nachdem  er  sich  gütlich  gethan^  geht  er  mit  ihr  lu 
Bette,  und  als  er  scheinbar  eingeschlafen  ist,,  steht  sie 
auf,  den  Pfaffen  zu  befreien  und  zu  entschädigeD, 
findet  ihn  aber  todt.  Sie  beräth  sich  mit  ihrer  Magd 
Gauteron,  '  und  beide  verbergen  den  Leichnam  in 
der  Scheune  unter  dem  Hafer.  Als  sie  zurückkömmt, 
stellt  sich  der  Mann,  als  erwache  er,  und  bespricht 
sich  mit  ihr,  dafs  er  nächsten  Morgen  Hafer  dreschen 
müfse.  Hierauf  neue  Berathung:  der  Leichnam  wird 
nun  in  den  schon  aufgeschütteten  Hafer  gesteckt;  und 
als  dieser  am  Morgen  gesackt  werden  soll,  tragen  die 
beiden  Weiber  den  Leichnam  an  des  Nachbarn  Thüre, 
klopfen  und  eilen  hinweg,  sodafs  ihm  beim  Oeffnen 
der  Pfarrer  entgegenfällt.  Seine  Frau,  mit  welcher 
der  Pfarrer  auch  vertraut  war,  räth,  ihn  im  Felde 
zu  verscharren.  £r  findet  dort  einen  Bauer  im  Grase 
schnarchen,  und  sein  Pferd,  dessen  Zügel  er  sich  um 
die  Faust  geschlungen ,  weiden :  er  setzt  den  Leichnam 
in  den  Sattel,  bindet  ihn  fest,  und  läuft  weg.  Der 
erwachende  Bauer  hält  den  Reiter  für  einen  Pferde- 
dieb, schlägt  ihn  mit  dem  Stock  auf  den  Kopf,  sodafs 
er  hinabstürzt,  und  erkennt  den  Pfarrer.  Er  trägt  ihn 
auf  den  Kirchhof,  wo  drei  Diebe,  die  ein  Schwein 
gestohlen,  sich  verfolgt  wähnen,  und  entfliehen.  Der 
Bauer  steckt  den  Pfafien  in  den  Sack,  anstatt  des 
Schweines.   Die  Diebe  hängen  ihn  wieder  an  die  Stelle 

'  D.  i.  Gudrun,  in  der  Ambraser  Handschrifi  Chauinm 
Vgl.  zu  LXVIII  die  Gondree. 


des  Schweines^  und  der  fiigenthtlftier  desselben  trägt  ihn 
an  die  Thüre  des  Priors,  der  ihn  umstürzt,  und  nun 
dem  im  Kloster  übernachtenden  Bischof  eine  Kolbe 
gibt,  damit  die  Hunde  abzuwehren,  welche  gegen  die 
Diebe  los  sind,  aber  mitunter  in  die  Zimmer  laufen; 
dann  legt  er  den  Leichnam  dem  Bischof  übers  Bette, 
der  von  seinem  Schlägel  Gebrauch  macht,  und  end- 
lich ^Is  der  Todtschläger  des  Priesters  erscheint,  der 
hierauf  feierlich  bestattet  wird.  —  Die  Veränderungen 
der  offenbaren  Wiederholungen  aus  der  vorigen  und 
anderen  Erzählungen  und  die  Verlängerungen  sind 
eben  nicht  sonderlich  erfunden.  Der  Nachdruck  liegt 
auch  hier  wieder  auf  dem  treulosen  £heweibe  mit 
ihrem  Bulpfaffen,  und  eigenthümlich  wird  auch  das 
Weib  dadurch  bestraft,  dafs  sie  selber  den  um  sie 
erdrosselten  Pfaffen  dreimal  wegschaffen  mufs,  wie 
der  Lastträger  bei  der  dreifachen  Wiederkehr  des 
Todten. 

Deutsch  bearbeitet  ist  dieses  Gedicht  von  A.  Kel- 
ler in  seinen  Altfranzösischen  Sagen  11,  167,  in  Prosa. 

Die  dritte  und  letzte  dieser  Altfranzösischen  Er- 
zählungen, welche  auch  derSacristan  benannt  ist,' 
obgleich  nur  ein  Pfarrer  dabei  vorkömmt,  bekennt 
damit  schon  die  Nachahmung  der  ersten,  sowie  vorn 
herein  in  Hinsicht  des  Weibes  mit  der  Leiche  die  zweite 
sich  wiederholt:  der  Dorfpfarrer  Martin  bei  Nogentander 
Seine  wird  in  einer  Schäferstunde  bei  einer  Schäferin 
seiner  Pfarre  von  dem  Bocke  der  Heerde  so  gestofsen, 
dafs  er  todt  hinstürzt.  Die  Schäferin  stellt  den  Leichnam 
an  die  Thür  ihres  Nachbarn  Adam,  der  ihn  für  einen  Späher 
haltend,  ihm  mitder  Axt  den  Kopf  zerschmettert,  und  ihn 
in  einem  Sack  in  die  Seine  wirft.  Bei  Nogent  fangen  ihn 

*  Legrand  IV,  276:  Le  Sacrisiain.  Die  Ausg.  v.  1829. 
IV,  285  hätte  hier  befser  die  noch  ungedruckle  Urschrift  bei- 
gefügt, als  die  zur  ersten  dieser  drei  Erzählungen  wiederholt. 
Deutsche  Hebers,  fehlt. 


zwei  Fischer  Gai  und  Bernard.  Dieser  allein  öffnet  den 
Sack,  und  jener  beschuldigt  ihn  der  Vertauschung  des 
kostbaren  Inhaltes,  und  die  Sache  kömmt  auch  wegen 
des  Ermordeten  vor  den  Richter,  der  sie  beide  zam 
gerichtlichen  Zweikampf  auf  der  Wiese  vor  der  Stadt 
verstattet,  in  Gegenwart  der  Leiche:  der  Besiegte  soll 
lebendig  geschunden  werden.  Beide  beschwören  «nf 
Heilthümer  ihre  Unschuld,  und  kämpfen  dann  mit 
Stöcken  und  hinter  hohen  Schilden,  ^  werfen  bald  bei- 
des weg  und  ringen  mit  einander.  Da  kömmt  die 
Schäferin  mit  ihrer  Heerde  vorbei,  und  als  der  Boek 
in  der  Nähe  des  Leichnams  ist,  bluten  die  WundeOi 
Alle  schreien  Wunder:  der  Richter  scheidet  den  Zwei- 
kampf, läfst  den  Todten  auf  einen  Schild  legen,  und 
alle  Anwesende  daran  vorbeigehu;  die  Leiche  blutet 
nicht.  Dann  läfst  er  ebenso  die  Heerüe  vorbeitreiben, 
und  als  der  Bock  naht,  stürzt  wieder  das  Blut  hervor; 
die  Schäferin  bekennt,  ihr  Nachbar  bestätigt,  und 
beide,  in  Anspruch  genommen,  drohen  mit  Berufung 
an  die  Gräfin  von  Nogent  (als  Obergericht  oder  G&- 
richtsherrin),  und  der  Richter  läfst  die  Sache  beruhen 
und  den  Todten  bestatten.  Der  Dichter  warnt  vor  Mi»- 
sethat,  welche  der  Teufel  benutzt.  —  Der  Verkehr 
des  Priesterrocks  mit  dem  Weiberrock  ist  hier  noch 
durch  den  Sündenbock  gerügt  Dabei  ist  das  Gericht 
mit   seinen  Gottesurteilen    im  Zweikampf   und   Bar- 

*  ikarasi  davon  noch  haraawr  ermüden.  Dieser  Schild 
hatte  oben  zwei  Löcher  für  die  Augen.  Also  ähnlich  den 
grofsen  Heerschildeii  des  Fursvolkes,  die,  mannshoch»  unten 
in  eine  Spitze  ausliefen,  und  in  die  Erde  gesteckt  zu  einer 
festen  Schildburg  verbunden  werden  konnten;  sie  hiefsen  Pa- 
vesen,  etwa  weil  sie  in  Pavia  vorzüglich  gemacht  wurden.  — 
Dafs  solchen  nicht  ritterlichen  Zweikämpfern  keine  Schwerter, 
nur  Stöcke  verstattet  waren  (wie  beim  Kampfe  zwischen  Mann 
und  Frau),  erniedrigte  die  Stockschläge.  Der  Ritterschlag  ge- 
schah mit  dem  Ritterschwerte,  und  sollte  der  letzte  Schlag  ohne 
Widerschlag  sein. 


recht,  Yersi|M>ttet,  und  dadaroh  die  Wiederholung  auf* 
gefrischt.  — ^ 

Endlich  ist  das  den  Geistlichen  so  manigfaltig 
tlhel  gesegnete  Bad  auch  zu  ihrer  Keuschheitsprobe 
geworden,  und  zwar  nicht  das  heifse,  verbrühende, 
sondern  das  eiskalte»  abkühlende :  wobei  die  Tugend  der 
schonen  Ehefrau  noch  in  höhern  romantischen  Glanz 
verklärt  wird.  Das  AUfranzösisehe  Gedicht  der 
Schultheifs  von  Aquileja*  erzählt  von  einem 
Einsiedler,  der  zwei  Drittel  seines  Lebens  verbracht, 
sein  Fleisch  zu  kreuzigen,  Und  sich  für  einen  der 
heiligsten  Menschen  hält :  ein  Gesicht  belehrt  ihn  jedoch, 
dafs  der  Schultheifs  von  Aquileja  ihn  weit  übertreffe. 
Er  wandert  hin,  bei  Brod  und  Wafser.  Am  Thore 
begegnet  er  einem  Zuge,  der  einen  Räuber  zum  Gal- 
gen führt,  der  Schultheifs  auf  weifsem  Rosse  im 
Scharlachmantel  voran.  Er  bittet  ihn  um  Herberge, 
und  empfängt  einen  Ring,  der  dem  Gaste  bei  der 
Hausfrau  dieselbe  Aufnahme  gewähre,  wie  ihrem  Manne. 
Der  Einsiedler  findet  das  Haus  prächtig,  die  Frau 
schön  und  reich  geschmückt,  sitzt  neben  ihr  beim 
köstlichen  Gastmale.  Sie  geniefst  aber  eben  so  wenig 
davon,  wie  er,  und  theilt  mit  ihm  eine  Schüfsei  ma- 
gern Kohls,  Schwarzbrod  und  Wafser.  Er  vernimmt, 
sie  übe  mit  ihrem  Manne  schon  zehn  Jahre  solche 
Enthaltsamkeit,  geschärft  durch  tägliches  Gastmal, 
und  widersteht  kaum  der  Versuchung.  Zur  Nacht 
führt  sie  ihn  in  ihr  reiches  Schlafzimmer  mit  breitem 
Bette,  und  läfst  ihn  sich  hineinlegen,  entkleidet  sich, 
und  legt  sich  zu  ihm.  Er  will  aufstehn,  sie  aber  be* 
ruhigt  ihn:  er  könne  es  ja  hier  eben  so  halten,  wie 
bei  Tische.  Die  nackt  neben  ihm  ruhende  schöne  Frau 

*  M^n  ntnwtau  recaei/  //,  187:  Du  Prevosl  d^Aquilee^  ou 
d'un  hermite  que  ia  Dame  fift  haigner  en  aigae  froide.  Leg  ran  d 
V,  141:  Du  prevöt  d'u^qmiee,  Ausg.  v.  1829.  V,  106-  I>eut. 
lieber«,  feblt. 


war  eine  teoflische  Yersachang;  er  springt  aaf,  sie 
aber  umarmt  Um  und  drückt  ihn  an  sich.  Da  bittet 
er  um  Gnade  und  ringt  nach  Erhömng:  ein  derber 
Schub  jedoch  wirft  ihn  aas  dem  Bette  in  die  danei>eii 
an  der  Wand  stehende  Marroorkufe  voll  kalten  Was- 
sers. Es  ist  Winter,  und  der  Verliebte  fast  erstarrt. 
Sie  hilft  ihm  heraus,  erwärmt  ihn  in  ihren  Armen 
und  umschlingt  ihn  mit  ihren  Beinen,  sodafs  der 
Teufel  ihn  abermals  reitet^  und  er  flugs  wieder  ein 
kaltes  Bad  nehmen  mufs.  und  so  wiederholt  sieh 
dieses  Spiel  viermal.  Am  Morgen  scheidet  der  gede- 
müthigte  Einsiedler,  und  bekennt  sein  Abenteuer.  Sie 
belehrt  ihn  noch,  das  Bad  diene  ihr  ebenso  gegen  die 
Versuchung  ihres  Mannes,  dem  die  Vollstreckung  seines 
Amtes  nicht  zum  Vorwurfe  gereiche.  Der  Einsiedler 
verschärfte  nun  sein  strenges  Leben,  und  starb  selig. 
Legrand  erinnert  bei  diesem  Abenteuer,  welches 
aus  dem  damals  allgemeinen  Rlosterleben  der  Chri- 
stenheit hervorging,  an  Robert  von  Arbrisselles,  der 
1094  den  auf  gemeinsames  Leben  der  Mönche  uiid 
Nonnen  gegründeten  Orden  von  Fontevrault  stiftete, 
und  den  Roscelin  und  GeojQTroi  von  Vend6me  beschul- 
digten ,  er  habe  sich  die  reizendsten  Nonnen  beigelegt, 
um  seine  Keuschheit  desto  verdienstlicher  zu  machen. 
Um  dieselbe  Zeit  fragt  der  Trubadur  Peguilhen  in 
einem  Tenzon  (Wettiiede),  ob  er  seiner  Geliebten, 
die  ihr  Lager  mit  ihm  theilen  will,  den  Eid  halten 
soll,  nur  ihren  Willen  zu  thun.  Die  Antwort  lautet 
für  den  Eidbruch,  welcher  durch  eine  Fahrt  ins  ge- 
lobte Land  gesühnt  werde.  *  —  Des  Ritters  de  la  Tour 
Unterweisung  seiner  Töchter  erzählt  ein  ganz  ähnliches 
Abenteuer  von  einem  Herrn  von  Craon.  ^    Auch  kennen 

>  (I^lillot)  hisi.  litt,  des  Troubadourt  (Paris  1774}  t.  2,  p. 
240.  Raynonard  choix  des  TrovAad,  I.  Diei  Leben  iler  Tru- 
bad.  S.  67.  445. 

^  Bei    Milloi.    In    dem  Alldeulschen    Tugeiidspiegel    des 


^fi||t(^te  Ber  etn^fltien  tfraä^ltmam.  lxi 

wir  eine  solche  hohe  aventiure  aus  [unserm  Minneliede 
König  Wenzels  von  Böheim.  *  Wie  solche  religiöse 
und  romantische  Scheidung  der  vereinten  Geschlech- 
ter, der  Seele  und  des  Leibes,  noch  überboten  wird, 
haben  wir  an  der  abenteuerlichen  Theilung  Eines  und 
desselben  Leibes  der  XVIII  Heidin  gesehen. 

W i  e  1  a  u  d  hat  sich  dieses  pikante  Leibes-  und  Seel- 
bad nicht  entschlüpfen  lafsen,  und  eine  seiner  lüstern- 
sten Erzählungen  »die  Wafserkufe  oder  der  Einsiedler 
and  die  Seneschallin  von  Aquilegia,«  davon  gedichtet,^ 
nach  Legrands  Auszug,  wie  mehre  seiner  besten  Er- 
zählungen, z.  B.  des  Maulthiers  Zaun.^ 

LXIIL     TurandoL      Von  Heinz  dem  KeUner. 

Bei  XVII  dem  Frauenturnier  ist  schon  der  ama- 
zonischen Weiber,  Walkyrien,  Schildjungfrauen  und 
streitbaren  Mannweiber  gedacht,  die  sich  selbst  und 
ihre  Minne  als  Rampfpreis  stellen,  wogegen  der  Be- 
siegte, wie  im  Gottesurteile,  zugleich  Leben  und  Ehre 
verliert  Ihr  ergänzendes  Gegenbild  sind  die  furcht- 
baren Schönen,  welche  denselben  Preis  and  Bedingung 
aaf  den  Wettstreit  des  Geistes,  der  Weisheit  setzen. 
Die  Deberschrift  weist  auf  die  Morgenländisdie,  auch 
im  Abendlande  durch  die  Schaubühne  weitbekannte 
Sichtang  von  Turandocht,  d.  i.  Tochter  Torans, 
des  dem  Persischen  Iran  feindlich  gegenüberstehenden 
Landes  and  Volkes,  wie  das  Persisdie  Heldenbach 
Schahnameb  (Königsbuch)  beide  gegenüber  stellt,  den 
Nibelungen  und  Amelungen  ansers  Heldenbuchs  ver- 

Riiiers  rom  Thnrn  für  sein^  Torhier  (im  alleD  Biiehe  der  Liebe 
Kl.  285 — 314>  fiode  irh  es  nicht.  —  Im  Walde  von  Craon 
stiftete  B*bert  iod  ArbrisseUes  werst  seinen  Orden,  welchen 
er  lOM  nach  Fontevrault  rerlegie. 

*  Minnesinger  lY,  15. 

>  In  seinen  Werken  Bd.  18.  8.  «7—113. 

'  Ebend  8.  299.  Bei  Legrand  I.  1.  In  der  Ursprache 
bei  M^OB  JMBP.  retmeiL  \,  1, 


Lxii  #ef4^i|te  ^tx  einjelniti  tfrao^langni. 

gleichbar.  Zwar  ohne  diesen  Namen  Turandocht,  ist 
die  älteste  bekannte  Darstellung  eine  Persi$ehe. 
Nisami  aus  Gendsch,  im  12ten  Jahrhundert  (st 
1180),  einer  der  treulichsten  Persischen  Dichter,  der 
die  berühmten  Helden- und  Liebesgeschichten  vonChosrn 
und  Schirin,  Leila  und  Medschnun,  *  Iskender  (AletaiK 
der),  und  Heftpäigen  (die  sieben  Gestalten,  Schönheiten) 
dichtete,  gibt  in  dem  letzten  grofsen  Werke  die  Grund^ 
Züge  der  Tnrandochtdichtung  in  bedeutsamer  Verbiftf» 
düng  mit  sechs  andern.^  Des  Perserkönigs  Jesdedschird 
Sohn  Behram,  benannt  Gur  (der  wilde  Esel,  den  er 
von  Löwen  und  Drachen  befreite  und  sehr  liebte),' 
erblickt  in  einem  lange  verschlofsenen  Zimmer  seines 
Schlofses  die  Bildnisse  der  sieben  weltberühmten  Schön- 
heiten, von  Indien  bis  Morenland,  verliebt  sich  zugleich  in 
alle,  wirbt  um  sie  und  erhält  sie.  So  bat  er  sieben  recbft^ 
mäfsige  Frauen,  wie  vor  Muhameds  Beschränkung  attf 
vier,  verstattet  war,  und  der  Türkische  Sultan  noch  hat. 
Jede  erhielt  einen  Palast  mit  der  Einrichtung  ihres  heimi-' 
sehen  Himmelstrichs  unter  Einflufs  der  sieben  Planeten 
für  die  sieben  Wochentage  durch  sieben  Farben  und  £d^ 
steine  unterschieden.  Bei  jeder  brachte  er,  in  ihrer 
Farbe  gekleidet,  den  Wochentag  zu,  und  jede  bewff* 
thet  ihn  mit  einer  Erzählung,  welche  das  Lob  dieser 
Farbe  beschlofs.  —  Diefs  bildet  also  wieder  eine  EIrt* 
rahmung,  wie  1001  Nacht  und  Tag,  und  innerhalb  der^ 
selben  sich  mehrmals  wiederholt,^  und  die  sieben  £r^ 
Zählungen  sind  zum  Theil  auch  darein  übergegangen.  * 

*  Nach  anderen,  Arabischen  Darstellungen  slehn  diese 
beiden  herühnilen  Liebesromane,  nebst  einigen  verwandten,  in 
meiner  Krgfinzang  von  1001  Tag.  Dd.  XI.  (1332),  T.  714  ff. 

'  J.  V.  Hammer  GeschicHie  der  schönen  Redekünste  Per- 
siens  (Wien  1818  4.)  S.  6.  15-17. 

«  Vgl.  zu  LXII,  S.  LH. 

^  Gleich  die  erste,  das  schöne  Märchen  vom  Korbe,  ist 
in  unserer  1001  Nacht  die  »51-52.  Nacht.  Vgl.  Bd.  XIU. 
S.  376.    Die  Uebertragung  desselben  vom   Grafen  Caylas  (wie 


Die  Slavische  Königstochter,  in  dem  vierten,  rothen 
Peilast  des  Marstages,  *  erzAhlt  nun  von  »der  Schönen 
des  Sehlofses,«  einer  Russischen  Königstochter,  die 
in  einem  Schlofse  durch  Tah'smane  unzugänglich  war: 
um  sie  zu  gewinnen,  muste  man  redlich  sein,  die 
heasttherten  Hüter  besiegen,  den  Schlangen -Talisman 
beseitigen,  und  ihres  Vaters  EinwOligung  erlangen. 
Viele  waren  in  dem  Abenteuer  verunglückt,  und  ihre 
Köpfe  prangten  auf  den  Burgzinnen.  Ein  Königssohn; 
unabgeschreckt  davon,  besteht  mit  Hülfe  des  weisen 
Vogels  Simurg  das  Abenteuer;  der  Vater  willigt  je^ 
doch  nicht  eher  ein,  als  bis  er  die  Räthsel  der  Tochter 
aufgelöset  hat.  Diese  Räthsel  werden  durch  Sendung 
von  Perlen,  Edelsteinen,  Korallen  u.  s.  w.  aufgegeben, 
deren  Deutung ,  zugleich  mit  Veränderung  und  neuer 
VerlHiidung  zurückgesandt,  ein  Gespräch  bildet,  wie 
die  allgenoeine  Blumensprache.  Die  Bedeutsamkeit 
dieses  Gesprädis  über  Leben  und  dessen  Leid  besie- 
gende Liebe,  und  der  ganze  Zusammenhang  der  Dich- 
tung verleiht  ihr  noch  tiefern  Sinn,  als  einer  blofsen 
abenteuerlichen  Liebesgeschichte.  In  der  verzauberten 
und  bezaubernden  unmenschlichen  Schönen  mit  ihren 
tödtlichen  Räthseln,  gegenüber  dem  weisen  Vogel  Si- 
murg, erscheint  zugleich  noch  die  alte  Sphim,  die 
furchtbare  Flügeljnngfrau  mit  den  Räthseln  der  Welt 
und  des  Lebens.  Zu  solcher  Deutung  berechtigt  auch 
die  hiemit  verbundene  dritte  Erzählung  von  dem 
frommen  Bescher,  dessen  Gelüst  nach  einer  Verschleier- 
ten voll  dieser  zurückgewiesen  wird;  worauf  Melidid 
ihm  die  GehetroHtsse  der  Natur  offenbart,  ein  goldenes 

V.  Hammer  vcrmuibet,  nach  dem  Türkisehen  Ldmii*s)  tat  aehon 
in  (Wielands)  Dschinnislan  verdeutscht,  zuleizi  in  meiner  Er- 
gänzung von  1001  Tag  Bd.  IX  (1828).  T.  572-91. 

*  Der  erste  ist  der  schwarze  des  Saturn-Tages  Tür  die 
Indische  Königstochter,  worauf  die  Griechische  und  Tatarische 
am  gelben  Sonntag  und  grünen  Montag  folgen  u.  s.  w. 


Kleid  gibt,  und  ihn  in  ein  Haus  weist,  wo  ein  schönest 
Weib  sich  ihm  als  die  Verschleierte  zu  erkennen  gibiLf 
Die  Einweihung  in  die  Geheimnisse  der  Naturgöttin 
gewährt  hier  ebenso  die  Gemeinschaft  derselben,  wie 
die  Auflösung  der  Räthsel  den  Gürtel  der  Jungfrau  löst» 
die  letzte  Weihe  der  Mysterien :  während  das  gewaltsamem 
Entreifsen  des  Schleiers  (welchen  in  Wahrheit  doch' 
kein  Sterblicher  enthüllt)  Tod  und  Vernichtung  bringt^ 
wie  das  Aktftons- Märchen  andeutet  (so  wie  die  Hertha 
im  Bade  Schauenden,  und  Semele  bedeuten,  dafs  die 
Räthsel  der  Welt  und  des  Lebens  erst  mit  dem  Tode 
vollends  gelöst  werden).  —  Man  darf  solchen  mysti- 
schen Sinn  vornämlich  der  Persischen  Dichtkunst  wol 
zutrauen,  da  er  überhaupt  in  der  verwandten  Morgen- 
ländischen  Dichtkunst  waltet,  und  namentlich  auch 
im  Hohenliede  oder  Liede  der  Lieder,  von  Einge^ 
weihten  (wie  Sylvester  de  Sacy)  anerkannt  ist. 

Die  weitere  exoterische  Ausbildung  erhielt  freilieh 
diese  Dichtung  durch  die  ihr  wol  eignende  Darstellung 
auf  der  weltlichen  Schaubühne  (nicht  als  Myster),  so 
wol  im  Morgenlande, —wenn die  Märchen  des  Per-: 
sischen  Derwisches  Mokles  in  1001  Tag  wirklidi 
Bearbeitungen  Indischer  Schauspiele  sind  —  wie 
bei  uns  im  Abendlande.  i 

Die  Persischen  Tagmärchen  erzählen:*  Kalaf,  des 
Chans  der  Nogais- Tataren  Timurtasch  Sohn,  nach  un* 
glücklichem'  Treffen  gegen  den  König  von  Karismev 
landflüchtig  mit  seinen  Aeltern,  findet  in  bitterster 
Noth,  bis  zom  Betteln  herab,  Zuflucht  bei  Alinger, 
Chan  der  Berlas- Tataren,  dessen  entflogenen  Falkea- 
er  wiederbringt,  und  der  dafür  ihn  ritterlich  ausrüstet. 
So  kömmt  er  nach  Peking,  herbergt  bei  einer  Witwe, 


'  Tag  46-82.  in  meiner  Verdeutschung  Bei.  II  (1827). 
Früher  schon  in  meinen  Erzählungen  und  Märchen  Bd.  II 
(1826).  S.  90-222. 
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ebenso  klage  und  grausame,  als  schöue  Tomodakt 
ihren  Vater  Altan -Chan  (also  vom  Stamme  der  Ta- 
tarischen Eroberer  and  Beherrscher  Ghina's)  durch 
einen  Eid  gebunden  hat,  alle  Freier^  die  ihre  Räthsel 
nicht  auflösen,  hinrichten  zu  lafsen.  Er  sieht  die 
nächtliche  Enthauptung  des  Prinzen  von  Samarkand, 
nimmt  das  von  dessen  Hofmeister  we^eworfene  ver- 
hängnisvolle Bildnis  auf,  und  wird  von  der  tibermenseh* 
liehen  Schönheit  hingerifsen.  Er  unternimmt  sogleich 
das  Abenteuer,  wird  gastlich  aufgenommen  und  vom 
allen  König  väterlich  gewarnt;  dem  Himmel,  der 
Sonne  und  dem  Monde  werden  Opfer  geschlachtet« 
und  Bilder-  und  Buddha -Dienst  verrichtet,  während 
Kalaf  sich  zum  Koran  bekennt  In  feierlicher  Reichs- 
verstmmlung,  mit  Sonnenaufj^ng,  Altun  und  Turan- 
dokt  auf  ihren  Thronen,  die  gelehrtesten  Mandarinen 
umher,  löst  Kalaf  glflcklich  die  drei  Räthsel,  obgleich 
bei  dem  dritten  Turandokt  ihren  Schleier  zurOek-  and 
ihn  fast  zu  Boden  schlägt  Sie  will  Aufschub,  und 
neae  Fragen  thun,  der. Vater  und  Divan  versagen  es, 
Kalaf  jedoch  will  auf  sein  Recht  verzichten,  wenn  sie 
morgen  sein  Räthsel  auflöse,  welches  nämlich  er  selber, 
der  hier  ganz^  Unbekannte  ist  Zur  Nacht  in  sein  Zimmer 
tretend,  findet  er  darin  eine  schöne  reich  gekleidete 
Frau,  die  sich  als  die  Tochter  eines  von  Altan  abge- 
fallenen Chans  zu  erkennen  gibt,  der  im  Kampfe  ge-^ 
fallen,  und  alle  die  Seinigen  zu  ersäufen  geboten, 
unter  denen  allein  sie  gerettet  und  Sklavin  Turandokts 
geworden:  diese  wolle  ihn  morgen  ermorden  lafsen, 
er  möge  also  mit  ihr  fliehen,  wozu  sie  alles  bereit 
habe.  Er  geräth  aufser  sich,  beharrt  jedoch  heldiiscb, 
und  sfe  verläfst  ihn  erbost  Am  Morgen  löst  Turan- 
dokt wirklich  sein  Räthsel,  und  nennt  seinen  Namen, 
sodafs  er  fast  leblos  zu  Boden  stürzt:  sie  aber  erhebt 
und  beseligt  ihn  wieder,  indem  sie  sich  freiwillig  als 
die    Seine    hingibt.    —    Da   tritt   seine    nächtlich*' 

*.  d.  HrnfH,  OtMMaubrateatr.  III.  V 
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Versucherin  hervor,  bekennt,  dafs  sie  selber  Kalaf 
gewinnen  wollte,  ond  seinen  Namen,  der  ihm  in 
der  Aufwallung  entschlüpft,  ihrer  Gebieterin  nor 
deshalb  verrathen  habe,  um  beide  von  einaader 
zu  trennen;  weil  ihr  auch  dieses  mislungen,  wolle 
sie  es  nicht  überleben.  Ein  Dolchstofs  bekriftigt 
ihr  Wort  Adelmülk  Keykobads,  des  Chans  der 
Katalanen  Tochter,  wird  königlich  bestattet;  dann  folgt 
allgemeiner  Friede  und  Ralafs  und  Turandots  glän- 
zende Hochzeitfeier.  Kalafs  Aeltern  werden  von  Alin* 
ger  selber  herbeigeführt,  und  ein  Krieg  gegen  deii 
König  von  Rarisme  beschlofsen,  worin  dieser  Krone 
und  Leben  verliert,  und  Kalaf  mit  seinem  Vater  ihr 
Land  und  Stadt  Astrakan  wiedergewinnen,  welches 
Reich  nach  ihm  sein  zweiter  Sohn  bekam,  während 
der  erste  des  Grofsvaters  Erbe  in  China  blieb. 

Uebereinstimitiung  in  Namen,  Oertlichkeit,  Ver- 
hältnissen, Verwickelung  und  Entwickelung,  nidit  nnr 
der  Haupthandlung,  sondern  auch  der  Episode,  erge- 
ben, dafs  aus  dieser  Deberlieferung  zunächst  die  Schau- 
spiele Gozzi*s  und  Schiller's  hervorgegangen  sind. 

Graf  Gozzi  begann  1761  in  Venedig  für  das  aKe 
volksmäfsige  und  poetische  Schauspiel  der  extempori- 
renden  Charaktermasken  den  siegreichen  Kampf  gegen 
die  gemeine  Natürlichkeit  der  Goldoni'schen  Bühnen- 
herrschaft, und  ergriff  da  glücklich  die  heimischen 
Volks-  und  Feen-Märchen,  und  die  urverwandten 
Morgenländischen  Dichtungen.  So  ward  zuerst  das 
Märchen  von  den  drei  Pomeranzen  die  Grundlage 
eines  solchen  Spiels,  dessen  Ausführung  in  Betreff  der 
Masken  für  die  geschickte  Truppe  Sacchi  nur  ange*- 
deutet  ist.  Diesen  Schauspielen,  von  ihm  Fiabo  ge- 
nannt, reihte  er  nun  auch  die  zwar  nicht  wunderbare, 
jedoch  nicht  minder  märchenhafte  Turandot- Dichtung 
an,  und  folgte  getreulich  der  Persischen  Darstellung 
der  Tagmärchen,   indem  er  nur  einige  Namen  sich 
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Italienisch  mundrecht  machte  (Adelma  für  Adelmtilk, 
Timur  für  Timurtasch) .  und  andere  Namenlose  be- 
nannte (Sknina,  Kalafs  Wirthin  in  Peking,  und  ihre 
Tochter  Zelima:  ihr  Mann  Barak,  \k\s  ehmaliger  Hof- 
meister Ralafis,  ist  Zusatz).  Kalaf  tritt  auch  als  Lama- 
und  Götter-Verehrer  auf,  und  wird  Erbe  China's. 
Alles  vor  seiner  Erscheinung  in  Peking  und  nach  sei- 
ner Erwerbung  Turandots,  kömmt  nur  als  Gespräch 
und  Botschaft  vor,  und  weicht  nur  darin  ab,  dafs  Adel- 
ma den  Kalaf  schon  als  Gärtner  bei  ihrem  Vater  kennt 
und  liebt,  und  zuletzt  am  Selbstmorde  verhindert  und 
frei  wird.  —  Solche  Treue  war  um  so  leichter,  als 
die  Persische  Erzählung  selber  schon  dem  Stoffe  ge- 
malt, dramatisch  gefafst  ist,  meist  auch  gesprächs- 
weise, so  dafs  manche  Heden  nur  übersetzt  sind  (z  .B. 
des  Prinzen  von  Samariiand).  Diefs  kann  zugleich 
nieder  zur  Bestätigung  dienen,  dafs  die  Persischen 
Tagniärchen  wirklich  aus  Indischen  Schauspielen  her- 
rühren.   (Vgl.  zu  LXU.) 

Schiller  übertrug  1802  nur  Gozzi's  Schauspiel, 
zwar  frei,  selber  als  Dichter,  wie  er  um  dieselbe  Zeit 
für  die  Weimarische  Bühne  Shakspeare's  Macbeth  und 
Racine's  Phädra  (neben  Voltaire's  Mahomet  von  Goethe) 
bearbeitete.  Aufser  dem  durchwehenden  Schillerschen 
Geist  und  Glanz  der  Rede,  sind  die  Rollen  der  Mas- 
ken ausgeschrieben,  und  besonders  die  Räthsel  neu 
und  eigenthümlich.  Zu  diesen  gehören  auch  die  13 
^»Parabeln  und  Räthsel«  in  Schillers  Gedichten;  indem 
bei  den  verschiedenen  Aufführungen  der  Turandot 
mehrmals  neue  Räthsel  vorkamen,  welche  zugleich 
Räthsel  für  die  schon  mit  den  früheren  bekannten 
Zuschauer  waren.  Und  in  diesen  Gedichten  that  sich 
Schiller  so  wirksam  hervor,  dafs  Goethe  (der  auch, 
dazu  beisteuerte)  sie  im  Briefwechsel  nu|^SicbiI]er,  als 
eine  neue,  ihm  ganz  eigne  »entzückte. Ppefil^||98Ka(||t 

So  reich  und  glänzend  •aaagebiklälilin'**'*^  diese 


Dichtung  durch  Gozzi  und  Schiller,  für  den  sie  eben- 
falls ein  glücklicher  Griff  war,  welchen  die  Btthtfe 
(mit  A.  Webers  Musik?)  noch  immer  werth  halten 
sollte.  Die  Räthsel  auf  welche  sie  gebaut  ist,  steigern 
sich  wahrhaft  dramatisch  noch  durch  das  Räthsel  Ka- 
lafs,  welches  er  selber  ist,  und  sein  Leben,  das  an 
dessen  Auflösung  hing.* 

Ganz  andrer  Art  ist  freilich  unser  altes  Gedicht, 
welches  nur  in  Einer  Handschrift  übrig,  und  von  ei- 
nem sonst  unbekannten  Dichter  ist,  von  Heinz,  be- 
nannt der  Kellner,    d.  i.   wol    zugleich   wirklicher 
Rellerschreiber,  wie  jener  Schreiber  im  LVIH  Rädlein 
zugleich  der  Dichter  schien.^    Es  erscheint,  wol  schon 
dem  14ten  Jahrhundert  angehörig,  ganz  yolksmäfsig, 
ohne   dafs    eine    ältere   Vermittelung   anzugeben  ist 
Merkwürdig  sind  die  drei  Räthsel  wieder  nur  Sinnbild* 
liehe  Gegenstände,  wie  in  der  Altpersischen  Dichtung 
Nisami's,   deren  Anwendung  und  Deutung  hier  aber 
eben  so   weit  von  jener  absteht,  als   Ei,   Eggezahn 
und  Hofiren  von  Perlen,  Edelsteinen  und  Gold.     Es 
*ist   im  Morolf-Eulenspiegelschen,  ebenso   bäurischen 
und  unflätigen  Sinne,  darauf  angelegt,  dafs  die  schlaue 
Gemeinheit  die  vornehme  flofweisheit  plump  besiege. 
Die  Anwendung  der  aufgerafften  Dinge  macht  allein 
der   nach  Hofzucht  entlaufende  Bauernsohn  Konni,' 
und  zwar  so  ungeheuer,  dafs  die   witzige  Prinzessin 
verstummt.    So  gewinnt  sie  der  Tölpel,  während  der 
Edle,  der  um  sie  wirbt,  und  der  ihn,  seinen  Gefährten 

*  Noch  furchtbarer  ist  die  Steigerung  des  Rfithsels  im 
Apollonius  von  Tyrus,  Shokspeare's  Perfkles,  welche?  die 
grauiivolle  Gattin  ihres  Vaters  verhallt,  und  dessen  tödtliehe 
Wirkung  auch  die  an  den  Zinnen  aufgesteckten  Häupter  ver- 
künden.  L.  Tieck  Altengl.  Theater  Rd.  I  (1811J.  Yorr.  S.  XXI. 

^  So  war  Klein  Heinzelin  Hochbergischer  Kächenmeisler 
Minnes.  IV,  761.  Eberhard  Kellner  im  Grundr.  437.  516 
scheint  wirklicher  Eigenname. 

'  Künslin,  Konrad:  wie  Käthi  von  Katharina. 
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zu  seinem  Hofnarren  bestimnite,  sein  Haupt  lafsen 
mufs.  Es  ist  also  nicht  blofs  der  lustige  Schildknappe 
zum  Gleichgewichte  des  abenteuernden  Ritters,  son- 
dern zugleich  die  ungeheuerliche  Parodie  desselben. 
Konni  kömmt  nicht  nur,  wie  Papageno,  eben  so  weit 
als  sein  Herr,  sondern  über  ihn  hinaus. 

Hieher  gehört  die  Erzählung  der  Gesta  Romano^ 
rum:*  eine  Königstochter  fordert  von  ihren  Freiern, 
zu  sagen,  wie  lang,  breit  und  tief  die  vier  Elemente 
sind,  was  den  Nordwind  verAndre,  und  Feuer  unver- 
letzt am  Busen  zu  tragen.  Ein  Ritter  kömmt  mit 
einem  Diener  und  einem  wilden  Rosse.  Der  Diener 
mufs  sich  auf  die  Erde  strecken,  und  der  Ritter  mifst 
an  ihm  sieben  Fufs  u.  s.  w.,  als  Maafs  der  Elemente, 
die  alle  im  Menschen  vereinigt  sind.  Dann  gibt  er 
dem  wilden  Pferd  einen  Trank,  davon  es  zahm  wird, 
und  dreht  ihm  den  Kopf  von  Norden  nach  Osten,  und 
damit  den  Wind,  denn  jedes  lebende  Geschöpf  ist  ein 
Hauch,  Wind.  Endlich  schüttet  er  glühende  Kohlen 
in  seinen  Busen,  ohne  sich  zu  verbrennen:  das  ge- 
schieht kraft  eines  Steines,  welchen  er  vorzeigt.  Da- 
mit gewinnt  er  die  Braut,  und  lebt  glücklich  mit  ihr. 

Die  hier  fehlende  Enthauptung  hat  eine  verwandte 
Erzfthlung  derselben  Sammlung  (c.  60.],  wo  aber  der 
König  die  Bedingung  setzt;  und  die  Aufgabe  ist,  ohne 
Räthsel,  Besiegung  der  Tochter  Rosimunda  im  Wett- 
laufe; was  einem  armen  Jüngling  Abibas  durch  einen 
Rosenkranz,  Goldgürtel  und  Beutel  mit  Goldapfel, 
die  er  in  die  Bahn  wirft,  gelingt. 

Wenn  diese  Erzählung  in  die  Atalanta- Mythe  und 
andere  ähnliche  Aufgaben  übergeht,  so  nähert  sich 
die   erste   mehr   den   manigfaltigen  Räthsel -Märchen 

*  C.  '70.  Auszug  bei  Grimm  Kinder-  und  HaiismMrchPii 
JIl.  376.  aus  einer  Wiener  Hds. .  weil  die  geilr.  Ans^'abe  sie 
nicht  haben:  dieses  Kap.  steht  aber  sowol  in  der  Ausg.  von 
1498,  als  bei  Keller,  und  in  Grärse's  UeberseUuiig. 


und  -LiederD,  *  unter  welchen  noch  das  zam  Dessauor 
Marsch  gesungene  Räthsellied  die  Heirat  als  Prei« 
setzt:  und  umgekehrt,  gibt  der  Soldat  der  Jungfrau 
die  Räthsel  auf. 

In  welchem  Verhältnisse  hier  etwa  Lope  dß 
Vega's  Schauspiel  La  prueba  de  los  ingeniös  stehjLi 
weifs  ich  nicht,  da  die  seltene  Sammlung  seiner  Werke 
mir  abgeht^  Die  nachweislichen  älteren  MorgenläiH 
dischen  Darstellungen  waren  wol  kaum  in  Spanien  be- 
kannt,^ die  von  Gozzi  und  Schiller  benutzten  kamen 
erst  später  ins  Abendland.  Die  Gesta  Romanorum  sind 
dagegen  früher  und  fortwährend  allgemein  zugängliche 
Quelle. 

Eine  gewisse  Verwandtschaft  zeigt  noch  ein  bei 
den  Walachen  lebendes  Märchen:^  eine  Kaisers- 
tochter fordert  von  jedem  Freier,  dafs  er  sich  vor 
ihrem  Zauberspiegel  verberge;  wer  es  dreimal  vergeb- 
lich versucht,  verliert  das  Leben.  Viele  sind  umgekom- 
men: da  wagt  es  des  Kaisers  Schweinhirte,  der,  mil 
den  Naturkräften  vertraut,  den  ersten  Tag  vom  Adler  in 
die  Wolken  getragen,  am  zweiten  vom  Fisch  in  die 
Meerestiefe  versenkt  wird,  beides  vergeblich.  Am 
dritten  Tage  verwandelt  ein  Waldgeist  ihn  in  eine  Rose 
und  steckt  sie  hinten  an  die  Krone  der  Schönen, 
dafs  sie  ihn  nicht  entdeckt,  und  so  gewonnen  wird. 
Die  Niedrigkeit  des  Gewinners  ist  wie  im  Deutschen 
Gedicht:  die  drei  Proben  stehn  aber  auch  himmelweit 

'  Vgl.  Wiinderhorii  II.  416.  nach  dem  Diimarsischen  R&th- 
seiiiede  bei  Vieth  und  Neokoriis.  Gräters  IduDiia  1813. 
S.  28. 

^  Dieses  Stück  steht  im  9ten  Bde..  Madrid  1617  u.  1618. 
A.  F.  V.  Schack  Geschichte  der  Span.  dram.  Dichtkunst  II,  693. 
Ist  mit  den  übrigen  hier  verzeichneten  Bünden  aus  Tiecks  Bibl. 
nach  London  gegangen. 

*  Des  Nisami  gedenki  Schack  338. 

*  A.  und  A.  Schott  Walachischc  Märchen  (Stuttg.  und 
Tub.    1845}  S.  343. 


davoQ  ab.  Dieselben  Proben  kommen  in  einem  an- 
dern Märchen  vor,  bis  auf  die  Rose,  deren  Stelle  frei- 
lich eine  Laus  vertritt  (S.  350).  Noch  ein  andres 
H&rchen  (S.  357)  hat  auch  die  Räthsel  und  Angabe 
zur  Erwerbung  einer  Kaiserstochter« 

LXIV,     Der  Jungherr  und  der  treue  Heinrich. 

Die  Bedeutung  dieses  Gedichts  ist  schon  in  der 
Gesammtübersicht  hervorgehoben;  sowie  die  Bezie- 
hungen zu  verwandten  Dichtungen ,  namentlich  zu  VI 
Rittertreue,  und  damit  zu  dem  weitläufigen  Roman 
von  Herzog  Herpin  von  Burges.  In  diesem  sind  wei- 
terhin entsprechende  Züge:  Herpins  Sohn  Low,  seiner 
Abkunft  unkundig,  vernimmt  von  Gerna  von  Doriflor, 
Herpins  Brudersohn,  dafs  der  vertriebene  Herpin  in 
Burges  ein  Hörn  zurückgelafsen,  welches  nur  sein 
rechter  Erbe  blasen  könne,  und  gewinnt  ihn  zum 
Gefährten  bei  dem  Turnir  zu  Montlisan  um  Floren- 
tina, die  Königstochter  von  »Cecilien.«  Diese  liebt 
Löwen,  sobald  sie  ihn  im  ritterlichen  Aufzuge  der 
hohen  Bewerber  erblickt,  sendet  ihm  einen  kostbaren 
Rosenkranz,  läfst  ihn  heimlich  nachts  kommen,  und 
behält  ihn  bis  am  Morgen  bei  ihr.  Seinem  Wirthe 
läfst  sie  volle  Zahlung  versichern ,  sendet  einen  Eimer 
voll  Goldes,  und  Low  hält  glänzenden  Hof.  Sein  tü- 
ckischer Feind  ist  der  Marschalk  von  Florenz,  der  ihn 
schon  einmal  gefangen  hat,  hier  aber  von  ihm  besiegt 
wird.  Wie  der  weifse  Ritter,  dessen  Leichnam  Low 
aus  dem  Rauchfange  des  Wirtbes  erlöst,  ihm  zum  bes- 
sern Ross  und  beim  Turnir  hilft,  ist  schon  zu  VI  er- 
wähnt. Der  König  Heinrich  ertheilt  ihm  den  Preis, 
und  nimmt  ihn  zum  Schwiegersohn.  Vor  der  Hoch- 
zeit werden  jedoch  Low  und  Florentiua  durch  Neid 
und  Bosheit  noch  lange  getrennt  und  erst  nach  man- 
cherlei Abenteuer,  auch  in  Cypern,  wieder  vereinigt 
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Das  Uebrige  gehört  unserm  alteu  Gedichte,  welches 
damit  noch  eigenthümlich  genug  bleibt.  Der  Ein- 
gang, dafs  es  aus  schlechtem  Deutsch  gereimt  wor- 
den, weist  auf  eine  ältere  Prosa,  welche  bisher  noch 
unbekannt  ist,  weil  es  das  Ritterbuch  von  Herpin  and 
Low  nicht  wo!  sein  kann. 

LXV.     Das  Schräiel  und  der    Wafserbär. 

Merkwürdig  ist  dieses  nach  Norwegen  weisende 
Thier-  und  Gespenster- Märchen,  welches  nur  in  zwei, 
für  £ine  geltenden  Handschriften  bekannt  ist,  noch 
in  Norwegen  lebendig,  und  zwar  in  naher  Ceber- 
einstimmung.  *  £in  Mann  in  Finnmarken  will  einen 
gefangenen  weifsen  Bären  dem  Könige  von  Dänemark 
bringen,  und  kömmt  am  Weihnachtsabend  auf  dem 
Dovre- Gebirge  zu  einem  Mann  Halvor,  der  ihm  klagte 
dafs  jeden  Weihnachtsabend  so  viel  Trollen  (Hausge- 
spenster), ihn  mit  den  Seinigen  aus  dem  Hause  ver- 
drängen. So  räumt  er  es  auch  wieder,  nachdem  er 
für  die  Trollen  Reisbrei,  Stockfisch,  Wurst  aufgetischt 
hat.  Der  Bärenführer  bleibt  dennoch  im  Hause,  legt 
sich  in  den  Bettverschlag  und  der  Bär  hinter  den 
Ofen.  Die  Trollen,  grofs  und  klein,  geschwänzt  und 
ungeschwänzt,  einige  mit  ungeheuren  Nasen,  kommen 
und  schmausen.  Da  erblickt  ein  junger  Troll  den 
Bären,  hält  ihm  ein  Stück  Wurst  vor  die  Nase,  und 
ruft:  »Kätzchen,  magst  auch  Wurst?«  Der  Bär  aber 
fährt  auf,  brummt  fürchterlich,  und  jagt  alle  Trollen 
aus  dem  Hause.  Im  nächsten  Jahr,  als  Halvor  Holz 
.zu  Weihnachten  fällt,  ruft  es  im  Walde:  »Halvor, 
hast  du  noch  die  grofse  Katz?«  Er  antwortet,  sie  habe 

'  Norwegische  Volksmärchen»  Kesammell  von  P.  Asbjörn- 
sen  und  Jörgen  Moc.  Deutsch  von  F.  Bresemann.  Mit  einem 
Vorworle  von  L.  Tieck  (Berlin  1847.  2  Bde.)  lid.  I ,  S.  183: 
»Das  Käizcheu  aur  Dovre.« 


siebea  Junge  geworfen,  gröfner  und  böser,  als  sie. 
Da  ruft  die  Trollenstimme:  »so  kommen  wir  nie  wie- 
der zu  dir.«  Seitdem  ist  sein  Haus  von  den  Trollen 
befreit.  —  Hier  stehn  diese  Nordischen  Haus-  und 
Feldgeister,  deren  Benennung  auch  bei  uns  in  der 
Sprache  lebt,  *  noch  in  näherer  Gemeinschaft  mit 
nnsrer  LIV  Bercht  mit  der  langen  Nase,  der  ebenfalls 
am  Weihnachten  Speise  und  Trank  hingesetzt  wird. 
Schon  hieraus  zeigt  sich,  dafs  die  Nordische  Erzählung 
nicht  etwa  erst  aus  dem  Altdeutschen  Gedichte  hervorge- 
gangen, welches  schon  1836  aus  der  Heidelberger 
ftindschrift  gedruckt  ist'  Dergleichen  findet  sich 
sonst  freilich  unter  Nordischen  Volksbüchern  und 
Blättern:^  dafs  hier  jedoch  alte  heimische  Ueberliefe- 
rung  vorliegt,  bestätigt  noch  die  Märkische  Volks- 
sage *  und  erzählt  fast  mit  denselben  Umständen  dieses 
Mkrchen.  Gräfse  kennt  sie  auch  von  Kindheit  her,  und 
eignet  sie  Sachsen  zu,  wo  sie  von  der  sogenannten 
Katzenmühle  bei  Buchholz  erzählt  wird.  ^  Z lehne rt 
hat  sie  darnach  neu  gedichtet.  ^ 

Im  Allgemeinen  gehört  diese  Dichtung  zu  den 
manigfaltigen  Sagen  von  Befrehing  eines  durch  Ge- 
spenster verödeten  Hauses.  Das  Eigenthümliche  hier  ist 
das  gewaltige  Wafserthier,  welches  den  Kampf  mit 
dem  starken  Schrätel,  das  als  Waldgeist  auch  wah- 
sekrat  heifst, '  allein  besteht:  während  sonst  wol 
solche  Thiere  den  Helden  helfen,  und  umgekehrt; 
oder  kühne  Reisende  selber  das  Abenteuer  lösen  und 

*  In  Droll,  drollig;  sich  irulleii.  Auch  im  Fraiizöfiseheii 
dro/gf  drdlalifae. 

*  QuelleDverzeichniu  8.  755. 

*  Vgl.  Bägsiröm  Svenska  Folkböfker  Bd.  2  die  Uebersictii. 

*  A.  Kuhn  Märkische  Sagen. 
»  Litt  Gesch.  II,  3.  8«.  492. 

*  SSchs.  Yolbtsageti  II .  it. 

^  Althochd.  seraio.  Dazu  gehört  aueh  wol  in  gleiebeiii 
Sinne  tekrmwmz.  Geraania  11,  . . 


Lxxiv        ffffili^  Wf  rtiQdws  tfiji^Mfti. 

dadurch  Schatz  and  Braut  gewinneD,  wie  der  Teramle 
junge  Kaolmann  ¥on  Bremen  dnrdi  Erlasong  des 
Rothmantels,  hei  Masaas.  Die  eigene,  in  unsenn  atten 
Gedichte  besonders  lehendig  dnidigefiahite  ZnsaaineflK 
Stellung  des  Thieres  mit  dem  Gespenst  als  bMsen 
AnCauig  und  Ktbrzung  einer  soldien  voUständigen  Oar^ 
Stellung  anzusehen,  wekhe  am  £nde  auf  denSonneo- 
helden  und  -Gott  (Si^^ed)  hinaosUuft, '  ist  doch  aa 
eng  und  zu  weit. 

LXn.     Hebnbreehi.     Vm   Wemker  dem  Gmtemr. 

Auch  dieses  in  aller  Hinsicht  eigenthümlich  üeatr 
sehe  Gedicht,  unmittelbar  und  inhaltschwer  aus  dem 
Süddeutschen  Bauernleben  ergriffen,  ist  in  vorstehen* 
der  Gesammtübersicht '  nach  seiner  Bedeutung  her- 
vorgehoben. Es  gibt  uns  in  dem  sonst  nicht  bekann* 
ten  Wemher,  der  sich  einen  wandernden  Gast  nennt 
(Z.  819.  828],  einen  treulichen  Dichter  zu  erkennen* 
Es  ist  mir  annoch  wahrscheinlich,'  dafs  sein  Beiname 
von  Garda  am  Gardasee  herrührt,  welches  Deutsch 
Garten  heifst  und  schon  im  Heldenbache  berühmt  ist, 
als  Otnits  von  Lamparteu  (Lombardei)  Königsburg,  so 
dafs  er  in  die  Nachbarschaft  Dlrichs  von  Liechtenstein, 
Herrands  von  Wildonie  (XLIII)  und  Thomasins  von  Zer- 
kläre gehört,  welcher  letzte,  wirklich  ein  Wälscher,  den- 
noch gut  Deutsch  dichtete.  Wernher  war  den  ge- 
nannten Dichtern  der  besten  Zeit,  anfangs  des  iSten 
Jahrhunderts,  gleichzeitig.  Sein,  nur  in  zwei  Hand-< 
Schriften  des  ISten  und  16ten  Jahrhunderts  übriges 
Gedicht  ist  jedoch  früh  bekannt  und  gewürdigt,  na- 
mentlich von  Ottokar  in  seiner  Oesterreichischen  Reim- 
chronik um  1300.    Bei  einem  Einfall  der  Ungarn  in 

•  Wie  Schott  zu  den  Walachischen  Märchen  S.  3tt8. 
3  LXVI  und  zwischen  XXYII  und  XXYIII.  Vgl.  Minne- 
Hinger  IV,  440. 

'^  Wie  schon  in  Germania  I,  261    Minnes.  lY,  299. 
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Steiermark  bei  Radkersburg  hat  der  Abt  Heinrich  von 
Admond  (Admont)  seine  Ensthaler  Bauern  ausgerüstet, 
die  jedoch  vor  den  Ungarn  schmählich  fliehen.  Da 
spricht  Ottokar  selber, '  wie  mehrmals  Nithart,  gegen 
die  dauern  mit  Panzern  und  Ritterschwertern,  auf 
welchen,  als  einen  schon  1234  Verstorbenen,  Wernher 
sich  auch  beruft  (Z.  309):  Sd  was  das  otn  schadfe) 
grö^,  Da^  er  machen  woU*  genö^  Van  ort  edlen  knech- 
ten Gepaum  iüne  die  gerechten^  Vü  pükicher  scholden 
Ir  säum  iätd\  wansie  wolden,  Salz  von  Au^^  vueren; 
Die  selben  auch  ba^  snueren  Konen  ir  salz  sekk(ej, 
Dan  si  die  eisnein  vlekk  (e)  Auf  die  wambeis  künden  tuon. 
Manig  paur  seinfejs  sun  In  dem  noppen-berg^  ward 
entwert.  Des  wol  sein  vater  hiet*  gekert  Mit  kws(e) 
machen  mamg  vrist,  HieV  er  der  kneppischeitfe)  Hst 
Under  wegen  Idsßn.  W4,  das  *^  ^^^  verwäsen  Die  dd 
machent  eisen  kfnjappen  Au^  solhen  akker  trappen.  Die 
da  gehcerfejnt  zuo  dem  pfluog:  Da  edler  knechtfe)  ist 
gemtog.  Die  man  pilleich  teurfe)  macht. 

So  antwortet  umgekehrt  Helmbrecht  seinem  Vater, 
der  früher  Eier  und  Käse  zu  Hofe  getragen  (XC  V)  und 
ihn  vor  der  Hofefahrt  warnt,  des  Vaters  Säcke  sollen 
nimmer  seinen  Kragen  reiten  (Z.  246).  Die  fliehenden 
Ensthaler  rufen:  »  Wcer'  ich  aus  diser  vrais(e)U  Vü  ma- 
niger  zuo  im  selber  sprach:  „Mir  wurd(e)  nimmer  mer 
s6  gäch  Mit  dem  abt  [dd  her]  ze  reiten:  Ich  woW  dd- 
haimfej  peiten  Pei  dem  lieben  vater  mein  Und  wolf  im 
gehulfig  sein.  Wann'  er  macht  fej  kas'/ej.«  Der  sieg  halb 
wol  gencesfej,  Der  mag  im  schie^on  nicht  entweichen,  ^ 

«  Kap.  CCLXXXIV-V. 

'  Aiirsee  am  Saliburger  See  von  Hallslat. 

^  So  viel  als  halaUrg  Panzerhemde  von  noppe  Knole  die- 
.«es  Masrhenpanzers.  coite  de  maiüe.  Weiterhin  heifsen  die  darin 
Gewappnelen  Noppenpergmrv  (:  mtrre), 

*  Dicht  darauf  ist  der  Nothruf  Bo^  ""^  ^^5>  ^P^^  '"^  ^P^r, 
zu  berichtigen  Rosd  ros\  sperä  iperl  Vgl.  mein  Gloesir  lam 
Trisun.  ^  wperä  liest  die  Wiener  Hds.  des  Titurel  Str.  2105. 


Diese,  des  Abtes  »Nof^ienberger«,  die  ihre  FhMhl  ¥or 
den  langbärtigen  and  zdhneflätschend  die  Bögen  span- 
nenden Ungarn  entschuldigen,  wollen  dem  Abte  nicht 
fürder  solchen  Dienst  thon:  So  was  mamger  der  dd 
sprach:  »UnU>e  disen  grölen  spat.  Gesendet  mieh  unser 
her  Got  Hin  hakn  in  da^  Ens  tal.  Die  iiechien  pdaommi 
mach'  ich  val  Mit  meinen  segeisen  So  vU  da^  mich  mmo^ 
preisen  Der  vater  und  deu  muomfe)  mein.  Ich  rieh'  mich 
an  irm  Hechten  schein  Noch  heur  auf  dem  grimaL  MU 
der  ünger  geschrai  WU  ich  sein  unverwarren;  Hin^  Un- 
gern in  die  scharren  Ld^'  im  ain  ander  wesen  gdch  Und 
in  da^  staudach  Dem  abt(e)  dien'  ich  gern:  Mag  aber 
er  mein  enbem,  Vür  Trieben '  kam  ich  nimmer  mSr; 
Helmprechts  vater  ler  Wüich  gem(e)  voigen  [Und] 
der  knäp  [pi]  schait  sein  erpoigen.  Diese  namentliche 
Hinweisung  bestätigt  die  Beziehung  dieser  ganzen  Er- 
zählung auf  unser  älteres  Gedicht 

Die  beiden  Handschriften  desselben  stehen  im 
Verhältnis  einer  Deberarbeitung.  Ich  halte  meine 
ältere  Handschrift  auch  für  ältere  Gestalt  des  Gedichts, 
obgleich  die  Ambras -Wiener  Handschrift,  welche  J. 
Bergmann  schon  1839  hat  abdrucken  lafsen,  und  M. 
Haupt  bei  seiner  Ausgabe  (1844),  mit  Vergleichung  der 
meinen,  zum  Grunde  gelegt  hat,'  aus  einer  noch  al- 
tern Urschrift  herrühren  mag.  Diese  für  Kaiser  Maxi- 
milian 1502 — 1517  gemachte  Abschrift  zeigt,  mit  der 
verneuten  Sprache,  nicht  nur  starke  Vernachläfsigung 
des  Maafses  der  Reimpaare,  sondern  auch  mehre  er- 
weiternde Zusätze,  und  besonders  einige  die  Heimat 
des  Dichters  näher  andeutende  Aenderungen.  Die  Oert- 
lichkeit,  dafs  zwischen  Wels  und  dem  Traunberge  kein 

'  So  ist  für  Pnttrithtn  zu  lesen:  „Trieben"  ist  auf  Me- 
rians  Karte  der  Steiermark  der  höchste  Ort  im  Ensthale»  wo 
es  ins  Murihal  nach  Raükersburg  geht:  darüber  hinaus  wollen 
die  Ensthaler  nicht  mehr  dienen. 

'  Quellenverzeichnis  30  (S.  778). 


Bauer  einen  befsern  Rock  gelragen,  als  Helmbrecht 
(Z.  184),  ist  dentlich  genug  die  Stadt  Wels  an  der 
Traun,  und  derTrannstein  am  Trannsee;  also  gerade  der 
Oesterreichische  Schauplatz  der  Nithartischen  Bauern* 
abenteuer.  Eben  dort  ist  Leubenbach,  wo  das  beste 
Trinkwafser  quillt  (Z.  877],  das  jetzige  Leonbach  in  der 
Nahe  Yon  Wels.  *  Dagegen  ist  die  Lesart  »zwischen 
Hohensteine  und  Haldenberg«,  sowie  sie  die  Reimceile 
fiberlftnget,  auch  entfernter  und  undeutlicher.  Abge- 
sehen Yon  den  Sächsischen  und  Harzischen  Hohenstein, 
ist  dieses  Namens  eine  verfallene  Burg  in  Niederöster- 
reich ob  dem  Manhart,  und  ein  Ort  im  MQhlTiertel 
bei  Riedeck;  endlich  eine  Burg  an  der  Pegnitz  unter- 
halb Nfimberg,  die  Konradin  1266  an  Baiern  ver- 
kaufte. Haldenberg  findet  sich  nur  am  obem  Ledi 
unweit  Schwangau,  und  war  auch  Hohenstaufische 
Burg,  von  der  ein  Adelgeschlecht  sich  benannte.  <]ldch 
fern  von  beiden  Orten  ist  »Wanghausena,  .wo  der  obige 
(Leuben-)  Bach  sein  soll,  wenn  der  Hof  dieses  Na- 
mens im  Innviertel  bei  Burghausen  gemeint  ist '  Der 

^  LMenbaeh,  wie  H.  6.  von  Karajaii  (bei  Haupt)  sehreibt 
uml  den  heutigen  Namen  mit  Leopold  vergleicht,  trifft  nicht, 
da  dieser  Name  ans  IJuiMd  entstanden,  Lemimbttch  dagegen 
als  UmlautuDg  von  Laabtnbaeh  zu  versieben  ist,  wie  Bottn- 
Uaben  von  Boienhube.  Mimies.  lY,  63.  Die  Schreibung  des 
schon  1143  vorkummenden  Uubenbach  bei  JS4,  Fmchmayr  ee- 
riw  abbat.  Crmmifan,  (Steier  1777—82)  1,  74  ist  schon  alte 
Verwechslung  des  eu  (=  öä)  mit  <«.  welche  ieute  schon  im 
allen  Hochdeutsch,  wie  im  heutigen,  ganz  in  €n  übergegangen 
ist    Vgl.  Bd.  I.  S.  XXVI  ff. 

'  Diese  Oesterreichischen  Orte  weist  Bergmann  nach,  die 
Frinkisch-Schwdbischen  Hr.  v.  Karajan,  der  diese  annimmt» 
dagegen  Bergmann  jene,  wie  J.  Grimm  in  der  Anzeige  von 
Bergmanns  Ausgabe  (Göiting.  A.  1839,  8.  31),  W.  Wacker- 
nagel (Minnes.  IT,  438.  440  aus  meiner  Abschrift),  und  Lach- 
mann,  über  8ingen  und  Sagen  1833  (8.  11),  der  Haldenberg 
dnreh  Htkenberg  an  der  Mihriscben  Crrinze  erklirt  M.  Haupl 
neigt  sieb  (ür  Karajan. 
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Spessart  (Z.  31  Spehtshart,  Spechtswald)  steht  zwar 
dem  Fränkischen  Gesichtskreise  naher,  und  bei  Eschen* 
bach  überhaupt  fttr  einen  grofsen  Wald,  *  wie  hier. 
Von  Oesterreich  wird  dagegen  eine  eigene  Herren- 
Speise  and  deren  zwar  dunkler  Name  klamirre  empfoh- 
leil  (Z.  423).  Sie  ist  etwa,  wie  die  ebenso  dunkele 
Bauernkost  geidizze  (Z.  451),  aus  dem  Sla vischen  tu 
etklftren.  ^  Dann ,  was  besonders  für  Oesterreich  ent- 
scheidet, welches  auch  als  Weinländ  nur  gemeint  sein 
kann  (Z.  450. 871.  973) ,  hier  ist  die  Mitte  und  nächste 
Berührung  des  Slawischen,  im  Böhmischen  und  Win-* 
dischen,  und  des  Wälschen  aus  Italien;  wozu  noch 
das  allgemeine  Kirchen-Latein,  und  vornehm  weit  her 
das  Sächsische  und  Brabantische  kömmt:  wie  dieCs 
alles  auf  Helmbrechts  Maierhofe  verstanden  wird 
(Z.  095  ff.).  Dazu  stimmen  auch  die  Wälschenf  Kleir- 
duiigsstücke:  toarkm  (Z.  181]  mit  dem  gollier  (Fraofe 
Collier)  j  ist  aus  dem  Mittellatein  und  Romanischen 
Gardaeorgivm,  gardecorps  wieder  halb  Deutsch  gewor- 
den; ^  und  ipargolzm  von  Körduan  (Z.  215,  Lesarten 
und  Nithart  Minnes.  HI,  278).  Fnischal  und  hrunat 
(Z.1325)  Seidenstoffe,  hat  auch  Gottfneds  Tristan.  Die 

*  Minnes.  IV.  202.  204.     Anders  in  den  Nibelunften  3883. 

'  Bergmanns  ErkläriinK  durch  damare  versiehe  Ich  nicht; 
eben  so  wenig  seine  Frage  »Göu-siilze?  Brosam  von  Erde?«  mit 
Hinweisiing  aurSchmeller  ßair.  Wörierb.  111.  462,  wo  »Schlitz, 
Streifen  Ackererde  vom  Pflug  umgewendet«  (aufgeschlitzt).  Er- 
innert an  die  Slavisch  klingende,  aber  ursprünglich  Wälseh« 
SocAnitz  LXI,  240.  Die  Glosse  gUcerinnty  griseiiz  (Graff 
Diul.  III,  145)  scheint  eine  Frucht  oder  Wurzel  wie  Utpurhitu 
Lakriiz ;  Engl.  Uquarieay  Franz.  regliste, 

^  Stellen  bei  Bergmann,  aus  Ziemann's  Iflttelhd.  Wdrterb. 
warkoä  (bei  Ouderu  II.  344,  Urk.  v.  1334).  und  Du  Cang9 
ghtsar.i  waauch  wardecoeium  Urk.  1310;  wmdecorsumi  umrdo^ 
eotia  mit  vielen  Knöpfen  CMoniSas);  and  g^ardetarj»  1268. 
neben  capa  Mantel,  gum'darey  Franz.  gardes^  ist  unser  warten. 
gardMtonium  isi  auch  weiblicher  Ober  rock  1276.  Dero  eormi 
entspricht  unser  Leibchen,  Mieder. 
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iumais  (Z.  1003),  wenn  die  Dentttng  durch  Uwes  TouT" 
Hfm,  die  auch  in  Deutschland  und  namentlich  in  Oester- 
reich  bekannt  waren,'  richtig  ist,  kdttnen  zugleich 
ein  Wortspiel  mit  twmei,  Turnier,  enthalten,  da  so- 
gleich davon  die  Rede  ist.  Sachsen  und  Brahanter 
werden  nur  noch  als  wild  und  unbändig  angeführt 
(Z.  400.  766).  Dagegen  ist  die  Ritterschaft  und  der 
Hof  zunächst  der  des  Herzogs  (Z.  392]  Yon  Oester- 
reich;  und  diese  Hofhaltung  in  der  guten  alten  Zeit, 
wie  der  alte  Helmbrecht,  der  von  seinem  Vater  dahin 
gesdiickt  ward,  sie  beschreibt,  stimmt  wol  zu  der 
Zeit,  als  Herzog  Friedrich  selber  mit  dem  Tanhnser 
den  Frauen  den  Maireigen  vorsang:*  dagegen  das  wüste 
Raubritterleben,  dem  der  junge  Helmbrecht  dient, 
wo  nicht  mehr  Weib  und  Minnesang,  nur  Wein  ge- 
aditet  Ward,  bezeichnet  die  spätere  trübselige  Zeit, 
als  der  Herzog  geächtet  (1236—45),  im  Kampfe  mit 
dem  eigenen  Lande  war,  und  noch  mdir  nach  seinem 
Tode  (1246) ,  wie  Ulrich  von  Liechtenstein  im  Frauen^ 
dienst  und  Frauenbuch  ^  und  der  Stricker  in  einem 
eigenen  Gedichte  *  solche  Verwandlung  beklagen. 
Der  vor  dem  Herzog  genannte  Kaiser  ist  demnach 
Friedrich  U,  der  1238  Wien  durch  seinen  Sohn 
Konrad  einnahm  und  zur  freien  Reichsstadt  erklärte^ 
1250  starb.  Auf  diese  Zeit,  der  vielbesprochenen 
Kreuzfahrt  Friedrich  H  (1228),  bezieht  sich  auch  des 
jungen  Helmbrechts  Spott  über  die  Ermahnung  des 
Vaters,  dafs,  wenn  er  Prediger  geworden  wäre,  er 
w(d  ein  Heer  übers  Meer  brächte  (Z.  541).  Zur  Zeit- 
bestimmung dient  noch  die  Rüge  des  Dichters  (in  der 
Aml»vser  Handschrift,  nach  Z.  108),  er  sehe  viele 
Nonnen,  die  das  Niedertheil  so  verratben  habend  dafs 

*  Vgl.  Pez  Wörterb.  zu  Ottokar:  tnrnayn  Minnes.  lY,  679. 

'  Minnesinger  IV,  422. 

'  Minnesinger  IV,  379  ff.  384  ff. 

«  Germania  II.  85-91. 


das  Obertheil  in  Schanden  stehe:  deutliche  Anspielung 
auf  die  abenteuerliche  Leibestheilung  der  Heidin  und 
deren  schmähliche  Folgen  (XVIII,  1350  ff.). 

£ine  solche  entsprungene  Nonne  war  die  Stickerin 
der  Prunkmütze  des  jungen  Helmbrecht,  deren  Gebilde 
schon  die '  weite  Bekanntschaft  des  Dichters  zunädisl 
mit  den  Deutschen  Dichtwerken,  sowol  des  fremden, 
als  des  heimischen  Sagenkreises  beweisen,  und  zugleich 
als  Zeugnis  derselben  gelten.  Troja*s  Zerstörung  und 
Aeneas  Flucht  meint  wol  Veldeke's  Gedicht;  *  Karte 
und  seiner  Helden  Heidenhämpfe  wol  schon  Strickers 
Bearbeitung  der  altern  Dichtung  des  Pfaffen  Konrad',' 
der  Tod  der  beiden  Heiken -Söhne  durch  Witig  ist 
unser  Heldenlied  von  der  Bavennaschlcht.  ^  Wie  diefjsi 
alles,  und  manches  andre,  allerlei  Gevögel,  ein  Bei- 
gentanz mit  Fiedlern,  an  der  Mütze  Baum  fand,  ist 
nach  dem  Schilde  des  Achilles  und  Herakles  zu  be- 
urtheilen.  Der  Vater  rühmt  von  der  Hofhaltung  seiner 
Zeit  noch,  man  habe  von  »einem  Ernst«  gelesen,  d.i. 
das  damals  schon  mehrf^ltig  gedachte  Buch  vom  Her- 
zog Ernst,  welches  1180  Graf  Bertold  von  Andechs 
sich  vom  Abt  Bupert  von  Tegemsee  zur  Abschrift  er^ 
bat  *  Die  Gräuelhochzeit  von  dem  geraubten  Gute 
wird  an  Fülle  über  Artuses  Hochzeit  mit  Ginover  er- 
hoben: und  hier  ist  das  Gedicht  der  Abenteuer^p 
Krone  gemeint,  welches,  mit  Artus  Geburt  anhebend, 
seine  Hochzeit  mit  Ginover,  und  dabei  sehr  umständlich 
den  Aufwand  nnd  die  Kostbarkeiten  schildert,  welche  er 
und  die  Braut  zusammenbrachten.  Dieses  noch  unge- 
druckte Gedicht,  nach  Christian  von  Troyes  von  Heinridi 
von  dem  Türlin  vor  1242  gedichtet,  also  gleichzeitig  mil 
Wernhers  Helmbrecht,  und  in  seiner  Nachbarschaft,  weil 

«  Minnes.  IV.  7tt. 

^  Grundr.  164. 

^  Heldenbiich  in  der  Ursprache  von  Primisserond  inir(i824) 

*  Minnesinger  lY,  ftS.  76. 


) 


Heiarich  wahrscheinlich  mit  Koiirad  von  dem  Ttirlin, 
Bürger  zu  St.  Veit  in  Kärnten  1268—83,  verwandt 
ist.  '    Die  lästerlichen  Namen  der  Hochzeitsgäste  (Z. 
1165  ff.)  klingen  auch  fast  wie  Parodie  der  vielen  und 
langen   Romanischen  Namen    von  Artuses  Hochzeits- 
gästen. Sie  gehören  in  die  Reihe  der  damals  auch  frech 
vortretenden  Namen,  wie  »Lasterbalg,  Schandolf«,  und 
selbst  Dichtername  »Hellefeuer,«  gegen  welche  Bruder 
Bertold  1255  predigte.'  Würdig  lauten  dagegen  die  Namen 
der  vier  Ochsen,  mit  welchen  der  Vater  den  mächti- 
gen vierspännigen  Pflug    durch  den  schweren   grofs- 
scholligen  Boden  treibt,  und    deren   Vorderspann  der 
Sohn  ihm  führen  (mennen)  soll;  sowie  er  durch  Nen- 
nung ihrer  Namen    erst  als  rechter  Sohn  anerkannt 
wird  (Z.  799).  Noch  würdiger  klingen  die  altheimischen, 
auch  dem  Bauernstande  herkömmlichen  Namen  Helm- 
brecht und  Gotelind  an  das  Volks-  und  Heldenlied  an; 
welchen    heldischen   Namen   der    junge    Helmbrecht, 
dessen  Bildwerk  an  der  Mütze  ^  bedeutsame  Helmzier 
gewesen  wäre,  so  schmählich  vertauscht.    Neben  dem 
herzlichen   Humor   und   zugleich    furchtbaren    Ernste 
des  Vaters,  geht  die  scharfe  Ironie  durch  den  Anflug 
des  Stegcreifritterthums  an  die  bäurischen  Raubgesellen. 
Sie  äufsert  sich  auch  darin,  dafs  der  verliebte  Herr 
Lämmerschlind    seinem  Brautwerber  Hand   und  Rock 
küsst,  und  entzückt  dem  Winde  dankt,   der  von  der 
Geliebten  herweht  [Z.  1441).  Also  ganz  wie  der  »Her- 
zog« (Heinrich)  von  Anhalt  singt:   Std  bi,  Id  mich  den 
mta  an  wcejen!    Der  kirnit  von  mines  herzen  küniginne. 


•  Minn«  s.  IV,  206.  343.  867.  870 

'  Mfnnes.  IV.  110.  Seltsam  Ist  die  »Herzogin  Hilarie  von 
Navarra»«  welche  dein  »Wolfsdarm«  diesen  Namen  gegeben  (Z. 
1200;.  Die  Losart  Naieit  von  JVonarre  kliiigl  wie  Spafs.  Ist 
etwa  eine  Zigeiinersclie  Herzogin  im  Spiele? 

^  Bergmann  meint,   deshalb  sei  er  Helmbrecht  genannt. 

•.  d.  Mmftm  ,  6M«naiUbeattu«r.     III.  VI 


LXXXI1      <[^tffl^i4tt  ^n  ein^elneii  €tiii^[nu$tn. 

Was  Kleist  etwas  abgeschwächt  hat  in  »Komm,  I.QII, 
mich  anzuwehen,  du  kömmst  vielleicht  von  ihr.« 

LXVIL  Herr  Friedrieh  van  Auchenfurt.    Von 

Janseti  Enenkel. 

Bei    XIII   Frauentreue   in   Verbindung    mit  XIV 
dem  Schüler  zu  Paris ,  ist  der  Inhalt  dieses  Abenteuers, 
nach  seinen  beiden  Haupttheilen,  ausführlich  verglichen, 
sowie   die   Gesammtübersicht    (Vorbericht  S.  LH)  ihn 
zu  beiden  stellt.     Von  dem  Dichter  desselben  ist  bei 
seinen    übrigen   zehn   Erzählungen,    im    Anhange    zä 
Bd.  2,  das  Nöthige  zu  sagen.  Seine  und  seiner  Heimats- 
und Zeitgenofsen  Spracheigenheit,  welche  auch  dieses 
Stück  sollte  behalten  haben,    ist  schon  im  Vorbericht 
S.  XXVI  erörtert.   Von  den  zwölf  Handschriften  jenes 
Weltbuchs  enthalten  nur  zwei  jüngere,  des  loten  Jahr- 
hunderts und  eine  des  14ten  Jahrhunderts  diese  Ge- 
schichte, sämmtlich  am  Ende  zu  den  Geschichten  von 
Kafser   Friedrich,    welche    den    ersten    und    zweiten 
dieses    Namens    verschmelzen.  '      Aus    der    Leipziger 
Handschrift  ward  mir  dieses  Stück  erst  durch  M.  Haupts 
Ausgabe  (1845)   bekannt,    nachdem  die  meine  schon 
gedruckt  war;  weshalb  ich  jene  nur  bei  den  Lesarten 
vergleichen    konnte.     Gegen   Antfüerte   der   Leipziger 
Handschrift,  wird  Auchenfurt  durch  die  Münchner  be- 
stätigt.    Zwar  finde  ich  kein  Adelsgeschlecht  von  Au- 
chenfurt, aber  auch  keins  von  Anfurt  zu  dem  Magde- 
burgischen  Amfurt  und  Hannoverschen  Anfort.     Die 
beiden  manigfaltig  auch  im  Französischen  vortretenden 
Züge ,   dafs  der  Ritter  im  Frauengewande  seiner  Ge- 
liebten (anstatt  Waffenhemde)  turniert,  und  wiederum 
die  Geliebte  dieses  blutige  Gewand  ihres  Ritters  feier- 
lich in  der  Kirche  trägt,  wie  sie  jener  Zeit  gemäfs 
sind,  gereichen  in  dieser  geschichtlichen  Verbindung, 

'  Quellenverzeichnis  57—68. 
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und  vielleicht  wirklichen  Wiederholung,  zur  Verherr- 
lichung des  Deutschen  Ritterthum;;  in  Rom ,  sowie  des 
Römischen  Frauenadels. 

LXVIIL     Zwei  Kaufmänner   und  die   treue  Hmin- 
frau.     Von  Ruprecht  von   Würzhurg. 

Wie   LXII   die   drei   Mönche    von   Kolmar,    mit 
welchen  diese   Erzählung   auch    in    naher    Beziehung 
steht,   ist  sie  eine  der   weit  und    vielgestaltig,   auch 
durch  die  Schaubühne  verbreiteten  Dichtungen,    zu- 
meist im  Romanischen  und  daraus  auch  im  Germani-: 
sehen :  *  wie  schon  die  Gesammtübersicht  einzeln  er- 
gibt, und  sie  zu  den  verwandten  Dichtungen  VfL  -VIII. 
XCVU  stellt.    Ja,  sie  geht  noch   tief  ins  Morgenland 
nach  Indien  zurück,   und  wie  sie  dort  mit  der  heimi- 
schen Göttersage  verwachsen,  hat  selbst  im  Christli- 
chen Abendlande  noch  die  Römisch-Keltische  und  Grie- 
chische Mythologie  an  ihr  gehaftet 

Auf  Verherrlichung  und  Erhebung  des  Weibes 
aus  tiefster  Erniedrigung  ist  es  auch  hier  angelegt, 
jedoch  in  der  eigenen  Fafsung,  dafs  Frauen-Lob  oder 

*  Ihre  Greschichte  behandeln  zu  Boccaccio's  Novelle  (II,  9) 
D.  M,  Manni  isioria  del  Decamerone  (Florenz  1742),  J.  Dun- 
lop  hisiory  ofßetion%edit,  (Edinburg  1816)>  und  V.  Schmidt 
Beitr.  zur  Geschichte  der  romant.  Poesie  (1818).  J.  J.  Kscheii- 
burg  za  seiner  Uebersefzung  von  Shai(speare*s  Cyrobeline,  Bd. 
11  (Zürich  1777  N.  A.  18..).  Grimm  AHdeulsche  Wälder 
(Kassel  1813)  Bd.  1.  S.  66— 71.  R.  Nyerup  Almindelig  Mor- 
skabslfisningi:  Danmark  og  Norge  (Kopenh.  1816)  8.  171  —  73. 
Th.  Echtermayer.  L.  Henschel  und  K.  Simroek  Quellen  des 
Shakspeare  Th.  3  (Berlin  1831),  8.  20tt-20.  F.  W.  Genthe 
Deutsche  Dichtungen  des  Mittelalters  Bd.  2  (Eisleben  1841),  8. 
256- [S7.  I.  L.  Idelcr  Geschichte  der  Altfranz-  National- Litera- 
tur (Berlin  1842)  8.  134 -3(S.  J.  G.  Th.  Gräfse  die  grofsen 
Sagenkreise  des  Mittelalters  (Dresden  und  Leipzig  1842)  8. 
374-78.  P.  0.  Bäckström  »Svenska  Folkb()ckei«  Bd.  2  (Stock- 
holm 1845)  8.  302-4.  315-22. 


Lxxxiv       Ct^f4^ti^U  'btx  etn^elneii  tfrai^Uwieii. 

Verunglimpfung,  oder  beides,  eine  Wette,  Versuchung 
der  Frauentreue,  hervorrufen,  deren  Wahrzeichen  der 
scheinbar  Schuldigen  Schmach  und  Tod  drohen,  bis 
sie  glänzend  gerechtfertigt  wird.  Die  Männer  sind 
theils  unbestimmt,  meist  Kaufleute,  dann  Baumeister, 
Krieger,  Ritter,  Köche:  eigentlich  nur  zwei,  dabei  noch 
zwei  Andere,  oder  auch  Viere,  als  Zeugen  oder  Mitwet- 
tende, Versuchende,  zu  welchen  der  die  Seine  Preiseode 
der  Dritte  oder  Fünfte  ist.,  Sie  sind  Landsleute,  odet 
vertreten  mehre  Völker.  Die  Schöne  ist  £hefraa, 
Geliebte,  Schwester.  Ein  altes  Weib  ist  meist  Ver-. 
mittlerin,  bei  der  Kiste  oder  im  Bade  (beides  wech- 
selt auch  in  LXII);  oder  bei  der  Täuschung  durch 
Verkleiden,  eine,  auch  zwei  Mägde,  oder  ein  Schlaf- 
trunk bewirkt  die  Täuschung.  Wahrzeichen  ist  stäts  blö- 
hende  Blume,  rein  bleibendes  Hemde,  Bildnis,  blumen- 
ähnliches Muttermal,  Warze;  an  der  Brust,  am  Arme; 
daneben,  oder  für  sich,  abgeschnittener  Finger,  Haar- 
locke, Hing,  Armband,  Gürtel,  Börse,  Rock.  Dagegen 
zeugen  der  Hundsfufs  des  Sklavenbrandmals,  die  un- 
verletzte Hand  und  Haar,  oder  die  ganze  verschiedene 
Gestalt  (der  Verkleideten).  Die  nicht  durchgängige 
Verurtheilung  und  Rettung  der  Unschuldigen  bezeugen 
blutiges  Tuch,  Augen,  Zunge,  vom  Lamm  oder  Hunde, 
und  führt  sie  in  Mannstracht,  zu  mancherlei  Aben- 
teuern und  £hren,  auch  tapferen  Thaten  bei  fremden 
F*ürsteu,  ja  unerkannt  zu  Diensten  des  geliebten  Mannes. 
Die  Wiedeivereinigung  der  Gelieben,  und  Enthüllung 
der  Bosheit  durch  Gottesurtel,  Zeichen,  Bekenntnis, 
beschliefst  harte  Todesstrafe,  oder  Geldbufse,  Leib- 
eigenschaft, Verheiratung  mit  der  Magd.  —  In  solcher 
manigfaltigen  Wandlung  sind  jedoch  die  gemeinsamen 
Grundzüge  dieser  in  Emzelnen  noch  in  manche  andere 
Kreise  übergreifenden  Dichtung  wol  festzuhalten  bei 
folgender  Durchmefsung. 

Die  grofse  Kaschmirsche  Sammlung  »ileef  der 
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Sagenströme«  von  Soma  De va  im  12.  Jh.  ^  erzählt:  ein 
Kaufmann  und  seine  Frau,  vor  einer  Handelsreise  über 
gegenseitige  Treue  besorgt,  erhalten  auf  ihr  Gebet 
vom  Gotte  Siva,  der  ihnen  im  Traum  erscheint,  jedes 
eine  rot  he  Lotusblume,  welche  so  lange  ihre  Farbe 
und  Frische  behält,  als  die  Treue  währt.  Am  Ziele 
der  Reise  wird  Guhas^na  mit  vier  jungen  Kaufleuten 
bekannt,  die  beim  frohen  Mahle  ihm  das  Geheimnis 
der  stäts  frischen  Blume  entlocken,  und  sich  zu  seiner 
Frau  D^vasmitä  begeben,  sie  zu  gewinnen.  Eine  alte 
Priesterin  des  Buddha  dient  als  Kupplerin,  geht  mit 
einer  Hündin,  die  sie  durch  Pfeffer  weinen  gemacht, 
zu  der  Frau,  und  gibt  vor,  die  Hündin  sei  zuvor  die 
Gattin  eines  Braminen  gewesen,  und  so  verwandelt 
worden,  weil  sie  während  der  häufigen  Reisen  ihres 
Mannes  in  Geschäften  des  Königs,  den  jugendlichen 
Geschlechtstrieb  unterdrückt  habe,  was  sie  nun  be- 
weine. Die  Frau  empfängt  hieranf  die  Liebhaber, 
betäubt  sie  jedoch  durch  einen  Schlaftrunk,  und  läfst 
ihnen  einen  unaustilgbaren  Hundsfufs  auf  die  Stirne 
drücken.  Dann  reist  sie  in  Mannstracht  mit  ihren 
Sklavinnen  nach  der  Insel  Kataka,  wo  ihr  Mann  ist 
und  die  vier  Versucher  zurückgekehrt  sind.  Sie  klagt 
sogleich  beim  König,  und  fordert  sie  als  ihre  vier  ent- 
laufenen Sklaven  zurück.  Diese  wollen  sich  durch 
Zeugen  als  freie  Männer  beweisen,  aber  D^vasmitä 
läfst  ihnen  den  Turban  abnehmen,  und  da  erblickt 
man  auf  ihrer  Stirne  das  Sklavenzeichen.  Sie  erzäMt 
hierauf  ihr  Abenteuer,  und  die  Schuldigen  müfsen 
eine  starke  Bufse  bezahlen. 

*  Vgl.  zu  IX.  LXII.  H.  H.  Wilson  in  puaterfy-  orienial  ma- 
gmine  (CalcutU  1824}  voL  II,  p.  102—6,  daraus  Loiseieur  107. 
Kaiha  Soi-ii  Sdgara  {Meer  der  Sagenslröme)  von  Sonia  Dcva,  Sans- 
kiit  un<i  Deutsch  von  H.  Drockhaus  (Leipz.  1839)  S.  56  IT.  Das 
Deutsche  allein  in  den  Klassikern  «ies  Auslandes  Hd.  27  28 
(ebendaselbst  1843.j  Das  Sanskrit  ist  iu  den  epischen  Reimpaaren 
(8luka). 


Hier  sind  es  also  schon  Kaufmänner,  und  vier, 
zwar  sämmtlich  Versuchende,  und  die  Begeisterung 
eines  Males  erzeugt  auch  wol  Ruhmredigkeit,  weon- 
gleich  nicht  Wette.  Eigenthümlicher  Anlafs  ist  aber 
noch  die  wunderbare  Lotosblume.  Die  kuppelnde  Prie* 
Sterin  mit  ihrer  angeblich  verwandelten  Hündin,  ge^ 
mäfs  der  Buddhistischen  Seelen  Wanderung,  steht  hier 
in  ursprünglicher  Stelle  und  Verbindung;  wonns  sie 
zu  gelungener  Kuppelei  verändert  ist  (zu  IX).  Der 
Schlaftrunk  dient  wie  die  stellvertretende  Magd,  and  das 
hündische  Brandmal  dient  als  i^eugnis,  wie  der  nicht 
abgeschnittene  Finger,  Zopf,  der  Frau,  und  zwar  auch 
in  Morgenländischer  Weise,  als  Sklavenzeichen. 

Die  nächste  Seelenwanderung  dieser  Dichtung 
erscheint  in  der  Persischen  Erzählung  des  die 
Frauentreue  hütenden  Papageis:  '  Die  schöne  Fran 
eines  Kriegsmannes  beschwichtigt  den  Eifersüchtigen 
durch  die  Geschichte  eines  Zauberers,  der  als  Elefant 
in  der  Wüste  unter  einem  Baum  seine  Sänfte  absetzt 

• 

und  grasen  geht,  während  ein  hübsches  Weib  daraus 
hervortritt,  einen  auf  den  Baum  geflüchteten  Mann 
herablockt,  mit  ihm  ihren  Willen  vollbringt,  und  nan 
den  lOlsten  Knoten  in  ihre  Schnur  schürzt.  —  Zum 
Tröste  dieser  Variation  der  Grundlage  von  1001  Nacht, 
welche  Ariost  im  Giocondo,  und  nach  ihm  Lafontaine 
und  Andere  wiederholen,  gibt  die  Frau  ihrem  Mann 
einen  ^Straufs,  dessen  frischbleibende  Blumen  ihn 
ihrer  Treue  versichern.  Ein  Edelmann,  in  dessen 
Dienst  er  tritt,  bemerkt  den  täglich  trotz  der  Jahres* 
zeit  blühenden  Straufs,  veriummt  das  Geheimnis,  und 
sendet  einen  seiner  beiden  Köche  hin,  die  Hexe  zu 
berücken.  Dieser  bedient  sich  eines  alten  Weibes; 
die  Frau  bereitet  ihm  ein  Lager  über  einen  trockenen 

'  Tiitinameh.  vierle  Krzähliiiig.  Ikeiis  Ueberseizung.  S.  30. 
Vgl.  oben.  S.    .  . 


Brunnen,  in  welchen  er  hinabstürzt  und  gefangen 
bleibt  Der  £de]mann  sendet  den  andern  Koch  als 
reichen  Raufmann  mit  Waaren  hin,  dem  es  ebenso 
ergeht.  Nun  reist  er  selber  hin,  mit  dem  Kriegsmanne, 
der  seiner  Frau  den  frischen  Straufs  bringt:  worauf 
sie  die  beiden  Köche,  die  ihr  alles  bekannt  hatten, 
aus  dem  Brunnen  hervorzieht,  sie  als  Mägde  verklei- 
det und  so  ihren  Herrn  bei  Tische  bedienen  läfst, 
der  die  mager  und  kahl  gewordenen  anfangs  nicht  er- 
kennt, dann  aber  mit  ihnen  der  treuen  Frau  hinter 
dem  Vorhänge  Abbitte  und  £hre  erwies. 

Man  sieht  hier  schon  die  alte  indische  Mythe  als 
Persische  Novelle ,  der  das  Wunderbare  nur  noch  lose 
anhängt,  und  die  sich  zu  jener  verhält,  wie  der  be- 
zauberte Straufs  zu  der  mystischen  Lotosblume  Siva's, 
und  die  alte  Kupplerin  zur  Buddhapriesterin.  Die 
Verkleidung  als  Kaufmann  kömmt  noch  von  den  4 — 5 
Kaufmännern ,  und  die  Verkleidung  der  beiden  Köche 
als  Mägde  enthält  schon  den  Keim  zu  den  manigfal- 
tigen  folgenden  Verkleidungen.  Mild  endet  die  häus- 
liche Geschichte. 

Die  im  Indischen  wolzusammenhangende  Dichtung 
haben  die  Gesla  homafwrum  in  zwei  Erzählungen  ge- 
sondert. Die  eine ,  von  der  weinenden  Hündin  (c.  28) 
ist  schon  gelegentlich  (zu  IX)  angeführt.  Die  Vor- 
spiegelung von  der  in  eine  Hündin  verwandelten  Sprö- 
den hat  doch  nur  rechten  Sinn  im  Munde  der  Buddhi- 
stischen Priesterin  und  ihrer  Seelenwanderungslehre. 
Nach  diesem  Ausschnitte  verwandelt  sich  das  Uebrige 
(c  69)  so:  Der  kluge  und  geschickte  Baumeister  des 
Kaisers  Gallus  erwirbt  die  schöne  Tochter  eines  Ritters, 
and  ihre  Mutter  gibt  ihm  ein  Hemde,  welches  rein 
und  unwandelbar  bleibt,  so  lange  beide  Gatten  ihre 
Treue  bewahren.  So  bleibt  es  denn  auch  während 
des  neuen  Palastbaus,  sodafs  der  Kaiser  sich  darob 
verwundert,  und  das  Geheimnis  vernimmt.    Das  sagt 
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der  Mann  dann  auch  drei  Rittern,  die  nun  heimlich 
nach  einander  zu  der  Frau  reisen,  um  des  Mannes 
Hemde  zu  beflecken.  Sie  fOhrt  jeden  in  ihre  Kammer, 
schlüpft  hinaus,  schliefst  ab,  und  läfst  sie  bei  Wafser 
und  Brod  sitzen,  bis  ihr  Mann  heimkömmt,  der  beide 
freiläfst,  und  sich  fürder  mit  ihr  der  treuen  Liebe 
freut.  —  Sichtlich  ist  auch  hier  mit  der  Abendländi- 
schen Umwandlung  die  Abkürzung.  Das  Hemd  erinnert 
zunächst  daran,  wie  Brangäne,  im  Tristan,  die  Hinge- 
bung für  ihre  Herrin,  welche  hier  auch  in  anderen  Dar- 
stellungen vorkömmt,  durch  vorgeblichen  Tausch  ihres 
reinen  Hemdes  für  das  unreine  Isoldens  verhüllt,  und 
zwar  zur  Rettung  aus  derselben  Todesiioth,  wie  hier  der 
treuen  Frau  (bei  Boccaccio  und  Anderen]  droht.  Die 
Verlockung  und  Einsperrung  der  Versucher  ist,  wie 
in  Vn  Crescentia,  welche  auch  wieder,  durch  ähnliche 
Verurteilung,  Rettung  und  Schicksale,  hieher  gehört 
Eine  Novelle  Bandello's  (I,  21)  erzählt,  in  na- 
her Uebereinstimmung  hiemit,  zwar  angeblich  aus 
Erzählung  des  Herrn  Manfredi  di  Correggio,  in  seiner 
gewöhnlichen  Breite:  Ulrich,  Böhmischer  Edelmann, 
am  Hofe  des  Königs  Matthias  Corvinus,  besorgt*  um 
seine  schöne,  auf  der  Burg  entfernte  Frau,  erhält  von 
einem  Polnischen  Schwarzkünstler  ein  kleines  Bild- 
nis derselben,  welches  gelb  wird,  wenn  man  um  sie 
wirbt,  erbleicht,  wenn  sie  wankt,  und  schwarz  wird, 
wenn  sie  unterliegt.  Er  bewahrt  diefs  Geheimnis, 
rühmt  aber,  dazu  gereizt,  die  Treue  seiner  Gattin, 
und  verwettet,  unter  Bestätigung  des  Königs,  sein 
ganzes  Vermögen  gegen  das  der  beiden  Ungarischen 
Edelleute  Albert  und  Vladislav.  Die  Frau  lockt  sie 
nach  einander  in  den  Gefängnisthurm  der  Burg,  in 


*  Nach  Cornovaglia  (Hornburg)  gesendet  zu  werden,  zu 
König  Mark,  der  nicht  merkl,  wie  ihm  mitgespielt  wird.  Vgl- 
Minncb.  lY,  566. 


welchem  sie  für  ihre  Nahrung  spinnen  und  haspeln 
müfsen  (wie  Sklavinnen,  Leibeigene),  bis  sie,  mit  Ver- 
lust ihrer  Habe,  Landes  verwiesen  werden;  worauf 
das  treue  Paar  am  Hofe  geehrt  und  glücklich  bei- 
sammen bleibt.  —  Die  Verlockung  in  den  Thurm 
führt  die  Aehnlichkeit  mit  Crescentia  noch  weiter. 
Das  Hemde  ist  aber  in  eine  Art  Zauberspiegel  ver- 
wandelt, welcher  das  schöne  Bild  der  Keuschen  zeigt, 
wie  jener  Spiegel  im  Deutschen  Märchen  (bei  Mu- 
säus)  die  Schönste,  und  in  1001  Nacht  ^  die  reine 
Jungfrau  zeigt.  -—  Und  so  findet  sich  in  ganz  anderen 
Beziehungen,  oder  allgemein,  noch  eine  Reihe  wun- 
dersamer Mittel^  und  Kleinode,  die  Jungfrauschaft 
und  Keuschheit,  meist  zwar  weibliche,  zu  erkennen, 
als:  Wunderhorn^  und  WundermanteP  der  Tafel- 

'  Naeht  282  meiner  Verdeutschung  Bd.  6.  Vgl.  dazu  Bd. 
13.  S.  359- 

'  Laut  Herodot  II.  111  heilte  die  Blindheit  Phere's,  des 
AegyptischeD  Königs  Sesostris  Sohns,  nur  der  Harn  einer  reinen 
Jungfrau,  welche  er  heiratete;  viele  andere,  die  sich  nicht  be- 
währten, liefs  er  verbrennen.  —  Die  biblische  £i Zählung,  dafs 
mau  bei  einer  Eroberung  nur  die  Jungfrauen  leben  liefs, 
erläutert  Jüdischer  Scharfsinn  dadurch,  dafs  alle  gefangene  Wei- 
ber auf  das  Spundloch  eines  Weinfasses  geseizt,  und  nur  die 
verschont  wurden ,  bei  denen  der  Weindunst  nicht  hindurch  zum 
Blande  drang.    Schudt  Jüd.  Alterihümer. 

3  Lai  du  Com  von  Robert  Bikez  des  13.  Jh«,  erste  Ausg. 
von  F.  Michel  bei  F.  Wolf  über  die  Lais  etc.  S.  327—41. 
Wolfs  Uebers.  in  F.  Witihauers  Album  (Wien  1838j  S.  265. 
Im  Franz.  Prosa  -  Tristan  (Tressan  e&tr.  I,  52.  Michel  Tristan 
11, 182),  und  Prosa-Parceval.  ImEngl.  MorijirtÄur  II.  22.  Engl. 
BaUade  bei  Percy  Ilf,  1  (mit  dem  Mantel),  und  Engl.  jGed:*bei 
Hartshorne  anc.  metr,  taUs  (Lond.  1829)  /?.  109:  Diese  drei 
Stücke  wiederholt  Th.  Wright  in  G.  v.  Karajans  Frühlingsgabe 
(=  Schatzgräber)  Wien  1829.  S.  17.  —  Das  Wunderhorn  von 
Arnims  und  Brentano's  ist  darnach  benannt,  wo  ein  mündl.  Lied 
Mantel  und  Becher  verbindet  I,  379. 

«  Siruwr  mss.  bibl,  Bern,  III  (1772),  384.  Extr.  41.  Das 
Allfranz.  Ged.  erste  Ausg.  von  Micbel  bei  Wolf  342.    Logrand 


runde;  jeues  als  Zauberbecher  auch  im  Ariost;  * 
Florimels  Gürtel,  in  Spensers  FeenkOnlgin  (IV,  5,  1); 
endlich  wieder  die  Morgenländische  Blume  ^  im  Per» 
ceforest  (lY,  16.  V,  110),  und  zwar  die  Rose,  die 
geheimnisvolle,  verschwiegene  Blume  der  Liebe,  wie 
sie  im  Roman  von  der  Rose  unzüchtig  allegorisirti 
in  der  bezauberten  Rose  empfindsam  durchgeführt  ist, 
im  vollen  Gegensatze  zu  dem  Abenteuer  (LIU)  von 
der  bezauberten  Rose,  und  der  bijoux  indiscretB. 

Nach  Bandello  hat  Massiuger  sein  Schauspiel 
the  picture  gedichtet,  worin  er  zugleich  Shakspeare 
zum  Vorbilde  hatte,  namentlich  bei  der  Versuchung 
der  treuen  Sophia  durch  die  beiden  Hofleute.  ^ 

Aus  verwandten  Quellen  rühren  auch  wol  die 
Spanischen  Darstellungen  dieses  Stoffes  her:  das 
Schauspiel  Eufemia  von  dem  altern  Lope  de  Rue- 
da,*  der  noch  in  der  einfältigen  volksm&fsigen  Weise 


I,  54.  Die  Ansg.  von  1829  gibt  die  alte  ProRa  (Lyon  1577} 
vollständig  nach  Cayliis  Sammlung  C^^s  Afanteaux,  in  Oeuvre 
Sadines  1787.  VI,  435),  anstnll  Legrands  Auszug.  £i6i,  d.  rom. 
1777.  Fevr.  112.  Danlop  I,  273.  Bruchsltirk  eines  Alld.  Ged. 
der  Ambras -Wiener  Hds.  (Quellen  verz.  30)  bei  M.  Haupt 
und  H.  Hoffhiann  Altd.  Bl.  II,  217.  Aus  Heinrichs  vom  Tür- 
Itn  Abenteuer-Krone,  durch  K.  A.  Hahn  bei  Wolf  378 
bis  432.  Die  Altnord.  Saga  und  der  Frau  Nauberl  MSrchen 
5.  Altd.  Museum  II.  334.  347.  Van  der  Velde's  Oper.  —  Hörn 
und  Mantel  verbindet  auch  Lyser  1001  Nacht  Europ.  Sigen 
Vni,  340.     IX,  3. 

'  Darnach  von  Lafontaine:  Contea  I.  72:  la  ctmpe  encAaniSe; 
aoeh  als  Schauspiel. 

'  Legrand  73  erwähnt  noch:  in  Contes  ä  rire  p.  89  eine 
Blume  und  ein  Geräts,  die  Untreue  schwarz  färbt;  und  in  Cki- 
mitte,  eonie  de  Seneci,  ein  Wachsbild,  das  ebenso  die  Farbe 
verändert.     Beides  ähnlich  Bandello. 

«  The  plays  of  Ph.  Mtuainß^r,  by  Oifford  (Lond.  1818) 
vol.  3,  p.  111.   y.  Schmidt  Beiträge  14. 

*  Comedia  Enfenüa,  A.  F.  v.  Scback  Gesch.  der  Span.  dram. 
Dichtk.  I,  223. 


dichtete*,  und  eine  Novelle  Tim  one  da 's,  der  gewöhn- 
lich aus  Italienischen  Quellen  schöpfte.* 

Als  Mittelglied  zwischen  diesen  Novellen  und  dem 
Deutschen  Gedicht  erscheint  die  Altwalisische  Ue- 
ber]ieferung<»  laut  des  letzten  Walisischen  Hofbarden 
Jones: ^  Als  König  Maeigwns  beim  Feste  seine  Sch&tze 
erhub ,  rühmt  Elphin  die  Schönheit  und  Tugend  seiner 
Geliebten  und  seinen  Sänger  (Taliesin,  Melkins  Zeit- 
genofsen,  den  als  Kind  er  aus  dem  Wafser  gerettet). 
Der  König  Ittfst  ihn  ins  Gefäbgnis  werfen,  und  sein 
Sohn  Rhun  versucht  die  Jungfrau.  Diese  ,^  von  Taliesin 
gewarnt,  verkleidet  eine  ihrer  Mägde,  steckt  ihr  den 
Malring  an,  und  Rhun,  der  diese  durch  einen  Schlaf- 
trunk beschläft,  schneidet  ihr  den  kleinen  Finger  mit 
dem  Ring  ab.  Elphin  erkannte  den  Ring,  aber  nicht 
den  Finger,  dessen  Mittelglied  dafür  zu  dick  sei,  so- 
wie der  Nagel  nicht  jeden  Freitag  beschnitten,  sondern 
vom  Teigknäten  abgestumpft.  Elphin  wird  dann  durch 
Taliesin  befreit. 

Die  Geschichte  spielt  auch  hier  noch  in  der  heid- 
nischen Zeit,  wie  bei  Shakspeare:  aber  der  Freitag, 
welcher  noch  bei  uns  in  der  Mark  Nägel-  und  Haar- 
abschneiden  empfiehlt,  ist  ein  Christlicher  Zug.  An 
ähnlichen  Zeichen  wird  in  der  Volsunga-Sage^  die 
verkleidete  Dienstmagd  von  Sigurds  (Sigfrieds)  Mutter 
erkannt.  Das  grausame  Zeugnis  durch  den  abgeschnit- 
tenen Finger  ist  zugleich  ein  Zeugnis  des  hohen  Al- 
terthums    dieser    Fafsung,     welches    sogar   noch    in 

'  Seine  Novellensaminlung  Patron  ueio  (22  Novellen,  Patra^ 
na»  genahrii)  erschien  1576  zu  Alcala.  wiederholt  von  Aribau 
hihi,  de  antares  Espan.  (Madrid  1846.  4).  Darin  isl  es  die  15. 
Novelle.  Uebersichi  der  ganzen  Sammlung  gibt  F.  Liebrecht 
in  Germania'VlII  (1848),  201-5. 

'  Edw.  Jon9§  (8t  1824)  r^Uea  of  the  fFeUh  hmrda  C^nd, 
1794.  Fol.)  voi.  %  p.  19—20.  Daraus  bei  Gtimm  70;  wieder- 
holt Gentbe  256;  übersetzt  aus  diesem  Bäckström  322. 

*  Meiner  Yerdeutschuiig  (Breslau  1815)  Kap.  21. 


jüngeren  Darstellungen,  nicht  so  passend,  stehn  geblie- 
ist.  Schlug  doch  Ulrich  von  Liechtenstein  sich  selber 
einen  Finger  ab,  und  sandte  ihn  der  Geliebten  zam 
Liebeszeugnis.  *  Die  Hingebung  der  Magd  für  die 
Herrin  ist  ähnlich,  wie  Brangäne  in  der  ebenfalls 
Britischen  Tristan -Dichtung  Isolden  vertritt  (vgl.  zu 
LIU).  Diese  nun  oft  wiederkehrende  Ueberlistung  ist 
schon  eine  Trübung  der  ursprünglichen  reinem  Ge- 
stalt. 

Sehr  nahe  mit  der  Walisischen  Erzählung  Yer- 
wandt  ist  das  Neugriechische  Volkslied,  welches 
Bartholdy  von  einem  alten  Fischermeister  Andreas 
am  Nordgestade  des  Meerbusens  von  Arta  vernahm, 
in  der  vorherrschenden,  aus  dem  jambischen  Tetra- 
meter entstandenen  Volksweise,^  zwar  ohne  Oertlioh- 
keit,  und  überhaupt  fast  ohne  Namen,  märchenhaft, 
jedoch  in  bilderreichem  Ausdruck:  Beim  Königsmale, 
wo  Frauen  gepriesen  werden,  erhebt  Maurogen 
(Schwarzbart)  seine  blondlockige  Schwester  über  alle, 
und  reizt  dadurch  den  König  so,  dafs  er  zwölf  Maul- 
thiere  mit  Kostbarkeiten  zu  ihr  sendet  für  £ine  Nacht, 
nachdem  ihr  Bruder  sein  Haupt  verwettet  hat,  dafs 
kein  Reichthum  sie  gewinnen  könne.  Ihre  Amme 
nimmt  pflichtgetreu  ihre  Stelle  ein,  und  verliert  auch 
den  Finger  mit  dem  Ringe,  zugleich  noch  eine  Haar- 
flechte mit  Goldband.  Maurogen  widerspricht  diesen 
Zeugnissen  nicht,  und  wird  zur  Hinrichtung  geführt: 
da  erscheint  die  schöne  Schwester  und  bewährt  sich 
durch  ihre  vollständige  Hand  und  Goldlocken,  und  er- 
klärt den  König  für  ihren  Knecht,  weil  er  bei  ihrer 


'  Minnesinger  IV.  336. 

^  Bartholdy  Bruchslücke  zur  Kenntnis  Griechenlands  (Berlin 
1805)  8.  430—40:  Deutsche  CJeberselzung  in  Versen;  wieder- 
holt Grimm  II  (1815^  181  —  84.  —  lieber  diese  Versart  vgl. 
Minnesinger  IV,  608. 


Magd  gelegen.  Das  Volk  stürzt  den  König  und  ruft 
sie  zur  Königin  aus. 

Hier  erreicht,  eigenthttmlich  in  der  Schwester, 
nicht  Geliebten  oder  Frau,  die  weibliche  Verherrli- 
chung den  Gipfel,  gegenüber  dem  Könige,  der  sich 
selbst  verknechtet;  wie  auch,  laut  unsers  alten  Spru- 
ches, »trittst  du  mein  Huhn,  so  wirst  du  mein  Hahn,<x 
die  Beiwohnung  einer  Leibeigenen  leibeigen  machte. 
Mit  dem  Goldfinger  bezeugt  hier  noch  die  Haarlocke 
(wie  XXXI  und  XLIU),  welche  auch  golden  ist,  als 
höchste  Schönheit  bei  den  Neugriechen,  wie  bei 
den  Romanischen  Völkern.  Die  Vierzahl  tritt  bei 
dem  Male  wieder  hervor,  wo  der  eine  seine  Mutter, 
der  zweite  seine  Schwieger,  der  dritte  seine  Frau 
preist,  worauf  Maurogen  seine  Schwester  erhebt. 

Zu  beiden  vorigen  Darstellungen  gehört  nun,  zwar 
wieder  im  bürgerlichen  Kreise,  unser  Deutsches  Ge- 
dicht, welches  nur  in  Einer  Jüngern  Handschrift^  er- 
halten, laut  Sprache  und  Reimweise  nach  dem  13ten 
Jahrhundert  gehört,  namentlich  auch  durch  den  drei- 
reimigen  Schlufs  der  Absätze.  ^  Der  sonst  nicht  be- 
kannte Dichter  Ruprecht  von  Würzburg  ersucht, 
als  »thörichter  Knabe,«  eingangs  um  Nachsicht  mit  sei- 
nem »Büchlein,«  wie  damals  ähnlich  gereimte  Minne- 
briefe, z.B.  in  Liechtensteins  Frauendienst,  ^  aber 
auch  lehrreiche  Erzälungen  so  genannt  wurden.  Denn, 
wie  er  am  Ende,  sich  nennend,  sagt,  zum  Vorbilde 
der  Keuschheit  für  Frau  und  Magd,  hat  er  es  verfafst 
Das  schwere  Herz  der  Frau  beim  Scheiden  des  Mannes 
fühlt  er  selber  oft  (Z.  266  ff.)*  £r  übertrug  ohne 
Zweifel  eine  dem  Würzburger  nicht  fern  liegende 
Französische  Darstellung;  das  erhellt  aus  der  Oert- 

*  Quellenverzeichnis  29.    Genlhe  217— 72:  prosaische  Atif- 
itoüng.  Simrock215-18:  Auszug.  Bäckström  318-20:  Auszug. 

^  Vgl.  den  Yorberichl  zu  Bd.  I,  8.  XIII. 

*  Minnesinger  IV,  400. 
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lichkeit  Verdttn,  Prouvins,  sowie  aus  den  Namen  Gil^ 
lot,  Gillam,  Hogier,  Amelin,  welche,  zwar  ursprüng- 
lich Deutsch,  durch  Französische  Aussprache  verindert 
sind;  während  Berlram  und  Irmengard  völlig  Deutsch 
geblieben :  alle  bekunden  noch  den  Altfränkischen  Ber 
standtheil  in  dieser  Gränzgegend.  Man  darf  wol  an- 
nehmen, dafs  unser  Dichter  von  dem  Französischem, 
welches  bisher  noch  nicht  aufgefunden  ist,  eben  nicht 
abgewichen.  Die  eigen thttmliche  Schilderung  des  bfli^ 
gerlichen  Verhältnisses  der  Väter  des  jungen  Ehepaaft 
erscheint  dort  heimisch:  sowie  die  ihr  entgegen  heiv 
vorgehobenen  kupplerischen  Kathschlägo  der  durch 
das  Gold  Verblendeten ,  nicht  allein  des  Gesindes  und 
der  Verwandten,  sondern  sogar  der  genannten  Väter 
und  Mütter;  sodafs  die  Frau  (wie  jene  treue  Gattio 
gegen  die  Mönche  zu  Kolmar  LXII]  auf  sich  allein 
gestellt  ist,  nun  aber  auch  zur  Ueberlistung  greift. 
Dim  bestochene  und  sich  selbst  verkaufende  Magd 
wird  zugleich  gezttchtigt  durch  den  Verlust  des  Fingers, 
ohne  King,  eben  weil  sie  kein  solches  Kleinod  zu  ge* 
ben  hat,  das  sonst  schon  als  Zeugnis  dient.  Der  be- 
trogene Versucher  erklärt  sich  selber  for  dienstbar 
(wie  er  anderswo  wirklich  leibeigen  wird);  seine  Vet^ 
heiratung  mit  der  Magd  mildert  ihre  beider  Strafe. 
Desto  ehrenfester  erscheint  der  £hemaim,  der  selbst 
durch  den  Finger  nicht  überzeugt  wird.  £s  sind  auch 
hier  vier  Raufleute  bei  der  Wette,  welche  nur  zwei 
anstellen. 

Demnach  folgt  unsers  Ayrers,  Jüngern  Zeitge* 
nofsen  von  Hans  Sachs,  Lustspiel  desselben  Inhaltes, 
welches  zwar  nicht  aus  Ruprechts  Gedicht  herrührt: 
die  Namen  und  Oertlichkeit  setzen  eine  anderweitige 
Romanische,  oder  Lateinische  Vermittelung  voraus, 
und  die  Abweichungen  von  den  drei  vorigen  Darstel- 
lungen sind  stark  genug,  namentlich  der  Unschulds- 
beweis    wieder    ohne     Verstümmelung,    und    sonst 


manche  schon  durch  die  Darstelhing  för  die  Bohne  ver- 
anlafst  Es  spiell  wieder  in  fürstlichem  Kreise,  und 
ist,  zwar  als  Hauptsttick,  in  einen  weiteren  Rahmen 
gefafstt  auf  ähnliche  Weise,  wie  in  Shakspeare's  Cym- 
beline: '  Der  Jägermeister  Qaudius,  dem  sein  »närrisch 
Knecht  Jahn  Türck,«  die  Hirschgeweihe  bewahren 
soll,  scheidet  von  seiner  frommen  ehrbaren  Hausfrau 
Frigia,  um  für  seinen  Herrn,  den  Fürsten  Amuratus 
von  Calabrien,  in  »I>elphin«  bei  Apollo  Heilung  seines 
verrückten  Sohns  Freudenreich  zu  erbitten.  Zwei 
Hoigunker,  Leipolt  und  Seübolt  wetten  mit  ihm,  als 
er  seine  Frau  rühmt,  um  beider  Vermögen,  ihre  £hre 
»Gmahlring«  und  Halsgehänge  zu  gewinnen.  Bei  der 
Bewerbung  spielt  Jahn  Türck  den  schelmischen  Ver^ 
mittler,  beredet  seine  Herrin  zur  Verkleidung  ihrer 
beiden  Mägde  Willa  und  Otilia,  welche  den  beiden 
Bulern  Ring  und  Halsband,  ohne  weitere  Gunst,  ge- 
währen. Dazwischenhin  ziehen  sich  Abenteuer  der 
See-  und  Landfahrt  des  Jägermeisters  mit  dem  tollen 
Fürstensohn,  wobei  Neptunus  als  Schiffmann  auftritt, 
und  in  Delphis  Apollo  wie  die  Sonne  erscheint  und 
den  Kranken  heilt  Beim  freudigen  Empfange  daheim 
soll  der  Fürst  die  Wette  schlichten,  und  die  beiden 
Bnler  bezeugen  durch  Ring  und  Halsband.  Claudius 
gibt  sich  verloren,  und  schilt  seine  auftretende  Haus- 
frau; diese  aber  beweist  durch  ihre  beiden  Mägde 
ihre  Unschuld,  und  jene  werden  verurteilt,  diese  zu 
behalten,  ihnen  ein  Drittheil  ihres  Vermögens  zu  geben, 
ebenso  dem  Ehemann.  Jahn  Türck  ermahnt  schliefs- 
lieh  gegen  dergleichen  Versuchung. 

*  Jak.  Ayrer  Ofms  theatriatm  (Nürnberg  1618  Fol.)  Bl. 
4l^«-464\  die  letzte  seiner  30  gedr.  Komödien  und  Tragödien: 
»Gomedia  Von  cweyen  Fürstlichen  Käthen  die  alle  beede  vmb 
eines  gewetts  willen  vmb  ein  Weib  Bulten,  vnnd  aber  an  der- 
selben statt  mit  iweyeu  vnterschlcd lieben  Mägden  betrogen  wor- 
den, mit  13.  Personen,  vnd  bat  i.  Actos.« 


X€Vi         0efi^td)tf  lirr  txn^tiutn  tfr^al^lnimefi. 

Man  sieht,  es  ist  hier  Alles  wolanstftndig  gehalten. 
Die  Verkleidung,  durch  den  histigen  Rath,  mit  dem 
sonderbaren  Beinamen '  veranstaltet,  zugleich  in  der 
Verdoppelung,  eignet  sich  gut  fOr  die  Bühne,  und  die 
Doppelheirat  ist  ein  milder  Beschlufs.  Ueberhaüpt 
zeigt  auch  dieses  Lustspiel  die  Gewandtheit,  welche 
Ayrer  durch  seine  Bekanntschaft  mit  den  Engelländi- 
schen  Komödien  und  Tragödien,  sowie  durch  seine 
Einführung  des  Volksliedes,  überhaupt  des  Gesanges, 
über  Hans  Sachs  hinausgeht.  Die  Uebereinstimmung 
des  Namens  Claudius  mit  dem  Römischen  Heerführer 
Claudius  bei  Galfried  in  der  mit  Cymbeline  zusammen- 
hangenden Erzählung,  sowie  Delphin  mit  dem  Wali- 
sischen Elphin,  ist  wol  nur  zufällig. 

In  ganz  ritterlicher  Fafsung,  auch  in  höherem 
Kreise,  erscheint  dieser  Stoff  in  mehren  Altfran- 
zösischen  Romanen  und  Bearbeitungen,  auch  für  die 
Bühne,  bis  in  die  Gegenwart.  Zuerst  Giberts  Yön 
Montreuil  Roman  von  dem  Veilchen,  oder  Gerard 
von  Nevers  und  die  schöne  Euryanthe  von  Savoien, 
1225  gereimt  und  mit  vielen  Liedern  durchwebt,  ^  für 
die  Gräfin  Marie  von  Ponthieu.  ^  Er  ward  für  Karl  I 
von  Nevers  1415 — 24  in  Prosa  übertragen,  darnach 

*  In  den  Fastnachtspielen  nennt  Ayrer  ihn  auch  »Johann 
Posset»  Jahnn  Klan  der  Engellendisch  Narr,  Jann  Panser.«  K  lan 
ist  das  Engl.  down.  Drei  Fastnachtspiele  handeln  eigens  »von 
dem  Engellendischen  Jann  Posset,«  dessen  Vater  Rolandt  uml 
Mutler  Will  an  da,  von  welchen  das  eine  ganz  »in  des  Ro- 
landls  Thon."  Ebenso  noch  4  Faslnachtspiele  »im  Thon:  Wie 
man  den  Englischen  Roland  singt.«  Und  dieser  Rolands -Ton 
ist  eben  der  im  Grundrifs  S.  173  und  Idunna  1812,  Am.  SS. 
angeführte,  dessen  Anfang  hier  aber  nicht  vorkömmt 

^  Nach  Art  des  chatelain  de  Coucy,    Vgl.  zu  . . 

^  Roman  de  la  fiolette  ou  de  Gerard  de  Nevers,  en  vers  d»  XI II-. 
S,  par  G,  de  Af,  [Oyrbers  de  Motter ael  nennt  er  sich  v.  6680) 
zuerst  her.  von  Franc,  Michel,  Paris  1834.  Bist,  litt,  de  la 
Fr,  XVIII.  760.  Rayrunua-d  im  Journ,  des  Sav,  1835.  p.  SOS. 
De  la  Aue  bard,  et  jongl,  III,  152. 


von  Guiot  Dangeraus  1415 — 24  umgearbeitet,  und 
so  1520.  1525  iü  Paris,  1586  in  Lyon  gedruckt,  von 
Gueulette  1727  mit  Anmerkungen  herausgegeben/ 
von  Tressan^  und  d'Orville^  ausgezogen,  von  Fr. 
Schlegel  1804  verdeutscht,^  und  hieraus  von  Ek- 
mark  1818  ins  Schwedische  übersetzt^  Aus  einer 
Pariser  Handschrift  einer  andern  Prosa  hat  Helmina 
voa  Chezy  diesen  Roman  1823  verdeutscht, '^  und 
daraus  1824  für  Webers  Oper  gereimt;^  zuletzt  hat 
1834  O.  L.  B.  Wolff  diese  Uebersetzuug  verarbeitet^ 

Nur  eine  kürzere  Darstellung  desselben  Inhalte«, 
auch  aus  dem  Anfange  des  13ten  Jahrhunderts,  und 
wie.  es  scheint,  Grundlage  der  vorigen,  ist  der  Prosa- 
Bornen  vom  König  Flor  und  der  schönen  Johanna.^ 

Jünger  dagegen  ist  der  erste  Theil  des  gereimten 
Romans. vom  Grafen  von  Poitou. *^ 

*  Die  «Hen  Drucke  Ctrad,  d6  riwte  de  G.  de  M.  en  proeey 
sind  in  -4 ;  avec  dee  noies  par  Gueulette,  p0ris  17*27. 

.  *  Bihl  des  rom.  1780  Juillet  p,  3.  Wicdcrholl  in  s. 
Corps  d'extraits  d,  rom.  III.  346  und  Oeuvres  IX,  295  —  422. 
Deutsch  in  (Reichards)  bibi.  d.  Rom.  VIfl.  137.  Villi.  157. 
(1782-837.. 

'  Melangts  tirees  d^une  gr,  6i6l,  V,  156  —  77. 

^  Samml.  romanl.  Dichtungen  des  Mittelalters  Bd.  2  (Leip- 
zig 1804). 

*  »Den  sköna  Kuryanthe*s  af  Savoyen  Historia,  utgifvan 
af  Fr.  Schlegel.«  Oefvarsalt  af  Carl  Erik  fikmarrk.  Strengnäs 
1818. 

*  Euryanthe  von  Savoyen.  a.  d.  Ms.  d.  königl.  Bibl.  in 
Paris:  ffisi.  de  Gerard  de  JVevers  et  de  ia  belle  et  vertueuse 
Euryanthe  de  Saooye^  sa  mie,  übersetzt  v.  H.  von  Chezy»  Berlin 
1823. 

'  Euryanthe.     GroFse  romanl.  Oper  in  öAufz.  Wien  1824. 
»  In  der  Maja.    Stuttgart  1834  Bd.  IV.  8.  161-74. 

*  „Ze  roman  dou  rot  Fiore  ei  de  la  bleue  Jehane^  pubL  p, 
la  pr,  fins  dapris  un  Ms.  de  la  bibl,  rojr.  p.  Franc,  Michel. 
Paris  1838.  Vorr.  zum  rom.  de  la  riol.  p.  VI.  bt  auch  In 
]|onmerqu6*s  und  Michels  theatre  Franc,  aa  m.  age  (1839)  p. 
417  —  30  abgedruckt.     Auszug  bei  B&ckström  316—18. 

'0  Le  roman  du  eomie  de  Fottiers  publ.  p.  la  pr.  fois  par 

•.   4.  Mmftm  ,  OcMnntalbtateiitr.  III.  V^V. 


xcnii       tfefd^ti^te  ^er  etn^eliieii  tni^inu^tn. 

Endlich  ist  dieser  Stoff  auch,  wieder  mit  anderen 
Namen,  zu  einem  geistlichen  Schauspiele  verarbeitet, 
als  ein  Wunder  Dnser  lieben  Frauen:  wie  der  Spa- 
nische König  Ostes  sein  Land  verwettet  gegen  Beren- 
gier,  der  seine  Gemaliu  verunglimpft,  zuletzt  ini 
Zweikampfe  besiegt  wird.' 

Laut  des  ältesten  Gedichtes  dieser  Reihe,* 
war  Gerard,  Graf  von  Nevers  der  schönste  und  edelste 
junge  Ritter  der  glänzenden  Hofhaltung  König  Lud- 
wigs (VIIL  1226—70),'  und  als  beim  Reigentanze  mit 
Wechselgesange  die  Reihe  ihn  traf,  pries  er  seine 
Geliebte  Euryanthe  und  ihre  Treue  über  alles.  Graif 
Lisiard  von  Forez  wettet  dagegen  mit  ihm  um  ihre 
beider  Grafschaft,  gewinnt  ein  arglistiges  altes  Weib; 
Condr^e,  ^  durch  die  er  Euryanthe'n  im  Bade  belauscht, 
und  unter  ihrer  rechten  Brust  ein  Muttermal,  eine^ 
Veilchen  f  VioUtte)  ähnlich ,  entdeckt.  Vor  dem  Kö- 
nige zu  Melun,   wohin  Alle  berufen  worden,  beweist 


Franc.  Michel,  Paris  1831.  Von.  zum  rem.  de  la  viol.  p.  Vif, 
Raynouard  im  Jonm,  des  sav.  1831.  Juill,  p,  385—94.  HiHm 
liU.  de  la  Fr.  XVIII  (1835j.  768.  Der  zweite  Thei»  enthält  die 
Geschichte  des  Sohns  Guys.'  Honor^  d*Urf^  läfst  die  Astr^e 
genannte  Diana  von  Chateaumorant  von  Gerard  und  Euryanthe 
abstammen. 

*  Theaire  Francais  au  moyen  age^  public  d^aprhs  lesrntum- 
scrits  de  la  bibl.  du  Roi  par  JVIonmerque  et  Michel  (Paris  1830) 
p,  431—80:  Mir  ade  de  Nosire-Dame,  commeni  Ostes ,  roy 
d^Espaigne  perdi  sa  terre  par  gagier  contre  Berengier  qui  U 
tray  et  li  fist  faur  entendre  de  sa  femme ,  en  la  bonte  de  Ut-^ 
quelle  Ostes  se  fioiti  et  depuis  le  destruil  Ostes  en  champ  de 
hatailles. 

*  Auszug  in  ffist.  litt,  de  la  France  XVIII.  761  —  68. 
Kürzer  bei  Bäckström  I,  315-16. 

'  Paulin  Paris  Vorr.  zu  Adenes  Berte  p,  XXXII  meint 
Louis  le  debonnaire:  gegen  v.  6136. 

^  Dem  Namen  nach  verwandt  mit  der  un geheuert ichen 
Gralsbotin  Kundrte  la  saniere  im  Parcival  und  Tilurel.  Vgl. 
die  obige  Oanieron,  zu  LXII. 
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er  damit  ihre  Un treue;  Gerard  ist  überzeugt,  gibt  sein 
Land  hin,  und  führt  sie  in  einen  Wald,  wo  sie,  als 
er  ihr  den  Todesstreich  geben  will,  ihn  vor  einem 
Lindwurm  hinter  ihm  warnt,  worauf  er  diesen  erlegt, 
und  sie  im  Walde  sich  selbst  überlafst  Sie  sinkt  ohn- 
machtig hin;  so  findet  sie  der  Herzog  von  Metz,  der 
Yon  einer  Wallfahrt  zu  St.  Jakob  in  Galizien  kömmt, 
und  nimmt  sie  mit  auf  seine  Burg.  Gerard  überzeugt 
si<di  durch  Belauschung  eines  Gesprächs  Lisiards  mit 
Gandr^e  von  Euryanthens  Unschuld,  und  besteht,  in- 
dem er  sie  aufsucht,  eine  Menge  Abenteuer.  Endlich 
vernimmt  er,  dafs  zu  Metz  ein  Fr&ulein  verbrannt 
werden  soll,  weil  sie  des  Herzogs  Schwester  ermordet 
habe,  kömmt  dahin,  als  eben  der  Holzstofs  soll  an- 
gezündet werden,  erkennt  seine  Geliebte,  und  tritt  in 
das  Kampfgericht  für  ihre  Unschuld.  Ihr  Ankläger, 
ein  Hofritter,  wird  besiegt,  und  bekennt,  er  habe, 
weil  Euryanthe  ihn  verschmäht,  die  Schwester  des 
Herz(^,  die  mit  ihr  das  Lager  th^ilte,  ermordet, 
und  der  schlafenden  Euryanthe  das  blutige  Mefser  in 
die  Hand  gesteckt.  Gerard  führt  sie  nun  heim  nach 
Nevers,  fordert  Lisiarden  zum  Zweikampfe  vor  den 
König,  besiegt  und  zwingt  ihn  zum  Geständnis,  wo- 
mit er  die  Grafschaft  Forez  gewinnt.  Guudräe  wird 
verbrannt:  Gerard  vermalt  sich  mit  Euryanthe.  -*- 

Das  Veilchen  des  Muttermals,  nach  welchen  das 
ganze  blühende  Gedicht  benannt  ist,  erscheint  als  Er- 
kennungszeichen der  Treue,  zugleich  noch  als  eine  schöne 
Verwandlung  der  Indischen  Wunderblume;  und  selbst 
im  Namen  Euryanthe  (die  weithin  blühende) ,  zu  wel- 
chem in  der  obigen  Darstellung  Gerard  auch  Flor 
genannt  wird,  ist  hier  wol  noch  mehr  Bedeutung,  als 
in  Flor  und  Blanscheflor.  Die  erste  Rettung  der 
Unschuldigen  ist  dadurch  eigenthümlich,  dafs  der 
Liebende  selber  die  Strafe  vollziehen  will,  und 
durch  beiderseitigen  Edelmuth  daran  verhindert  wird: 


wodurch  sie  sich  von  der  in  den  folgenden  Darstellangen 
wirklich  mit  VIl.  VIII  stimmenden  Rettungen  un- 
terscheidet. Dagegen  ist  die  zweite  falsche  Beschul- 
digung und  Rettung,  die  in  solcher  Verbindung  tiur 
hier  vorkömmt,  in  naher  Uebereinstimmung  mit  VII 
Crescentia.  Die  Befreiung  vom  Feuertode  hat  manche 
Nachbilder,  Tasso's  Sophronia  u.  a.  Mit  lebhafter 
Steigerung  schliefst  sie  hier  das  Ganze  ab,  sowie  in 
dem  Wechselgesange  des  Reigentanzes  der  Preis  der 
Geliebten,  und  damit  die  Wette,  edel  entschuldigt 
wird.  Es  ist  so  eins  der  schönsten,  romantischen 
Rittergedichte:  welches  auf  unserer  Bühne  zwar,  wie 
der  Oberon,  mehr  durch  die  Töne,  als  durch  die 
dramatische  Darstellung  getragen  wird.  — 

Der  kurze  Prosa -Roman  von  der  schönen  »Je- 
haue<(  rahmt  sich  weitläufiger  ein,  mit  ganz  an- 
deren Namen  und  sonst  manchen  Verschiedenheitelt; 
er  holt  aus  von  ihrem  Vater,  einem  stolzen  Ritter 
auf  der  Gräuze  zwischen  Flandern  und  Hennegau,  tut 
Zeit  des  Königs  Flores  von  Ausai,  der  mit  der  Toch- 
ter des  Fürsten  von  Brabant  vermalt  war.  Der  Ritter 
gibt,  zum  Verdrufs  seiner  Frau,  die  schöne  Tochter 
mit  reicher  Ausstattung,  seinem  treuen  Wappener 
Robins,  der  am  Hochzeittage  zum  Ritter  geschlagen, 
eine  Wallfahrt  nach  St.  Jakob  vor  Vollziehung  der 
£he  gelobt,  deshalb  von  einem  Ritter  Raous  getadelt 
und  zur  Wette  verleitet  wird.  Die  zur  Belauschung 
im  Bade  behülfliche  Alte  heifst  Hiersent  (wie  die 
Wölfin  im  Reineke  Vos);  das  Muttermal,  an  heimlicb- 
ster  Stätte,  wird  nicht  weiter  bezeichnet.  Robiers 
(wie  er  nunmehr  heifst)  überzeugt  sich  erst  bei  der 
Heimkehr  davon,  und  reitet  heimlich  hinweg.  Seine 
Frau  folgt  ihm  in  Mannstracht,  findet  ihn,  und  dient 
ihm  unerkannt  sieben  Jahr  als  Wappner;  beredet  ihn 
zu  Heimkehr  und  Zweikampfe  mit  dem  Bösewicht 
Raous,  der,  besiegt,  sein  Verbrechen  bekennt;  worauf 


Jebane  sich  zu  erkennen  gibt,  und  noch  10  Jahre 
glücklich  mit  ihrem  Manne  lebt.  -—  Darnach  heiratet 
sie  König  Flores,  der  zwei  Frauen,  ohne  Rinder,  ge- 
habt, und  dem  einer  der  zwei  die  Wette  bezeugenden 
Ritter  die  Witwe  rühmt:  womit  auch  hier  die  Vierzahl 
erscheint  Beider  Sohn  Florens  wird  Kaiser  in  Kon- 
stantinopel, die  Tochter  Florle  Königin  von  Ungarn. — 
Es  folgt  nunmehr  die  Reihe  von  Darstellungen, 
welche  mit  Boccaccio's  Novelle  (11,  9)  in  unmittel- 
barer oder  sonst  doch  näherer  Berührung  stehu.  Boc- 
caccio hatte  vermuthlich  auch  hier  eine  kürzere  Franzö- 
sische Erzählung  vor  sich,  welche  der  unsers  Rup- 
rechts Gedichte  zum  Grande  liegenden  ähnlich 
war.  Sie  spielt  auch  zum  Theil  in  Frankreich,  und 
beginnt  in  Paris  (wo  Boccaccio  selber  noch  als  Kauf- 
mann hinkam]  in  der  Herberge  mit  dem  Gespräch 
reicher  Ilalienischer  Kaufleute,  deren  drei  leichtsinnig 
und  geringschätzig  von  ihren  Frauen  reden,  wogegen 
Bernabo  von  Genua  die  Tugenden  und  Treue  der 
seinen  erhebt,  und  mit  Ambrogiuolo  aus  Piacenza  erst 
sein  Haupt,  dann  5000  gegen  1000  Goldgülden  ver- 
wettet. Ambrogiuolo  läfst  sich  durch  ein  bestochenes 
altes  Weib,  die  bei  der  Frau  Zineura  Eingang  hat,  in 
einem  Kasten  zu  ihr  tragen,  vorgeblich  zur  Verwah- 
rung während  einer  Abwesenheit,  und  benutzt  zwei 
Nächte,  im  Schlafgemache  sich  alles,  namentlich  Male- 
reien, genau  zu  merken,  entdeckt  unter  der  linken 
Brust  der  mit  ihrem  Kinde  schlafenden  Frau  eine  mit 
blonden  Haaren  umwachsene  Warze,  und 
stiehlt  ihr  eine  Börse,  Ueberrock,  Ring  und  Gürtel. 
Damit  beweist  er,  und  Bernabo  bezahlt,  eilt  nach 
Genua,  bleibt  aber  auf  seinem  Landgute,  schreibt 
seiner  Frau,  dafs  sie  dorthin  komme,  und  be- 
fiehlt einem  Diener,  ohne  ihm  den  Grund  zu  sagen, 
bei  seinem  Leben,  sie  unterwegs  zu  tödten.  Sie 
aber  bewegt  diesen,   dafs  er,   in  einer  Wildnis,  die 


aiiterscheidet  auch  Namen  and  Heimat  der  drei  Ge- 
sellen des  Ambrosius  von  »Genay :«  Ronradus  von  Spa- 
nien, Borchard  von  Frankreich  und  Johann  von  Floreiu; 
sodafs  Ambrosius  für  Bernabo,  und  Johann  fi&r  Am- 
brogiuolo  steht.    Die  Frau  ist  namenlos.    Die  Wette 
geht  gleich  auf  Geld.  Die  bestochene  Alte  treibt  einen 
Kleiderhandel ,  und  gibt  wegen  einer  WallCeJirt  nach 
St   Jakob    die  Riste    in   Verwahrung.     Das   Mal   ist 
eine  kleine  schwarze  Warze  am  linken  Arm,   und 
unter  den  übrigen  Zeichen  fehlt  das  Kleid.  Der  Diener 
bindet  sich  vor  dem  Mordbefehle  durch  einen  Eid  mm 
Gehorsam,  und   der   Herr  verlangt  zum  Beweise   die 
Zunge  und  eine  Locke  der  Frau,    welche  erste  von 
einem  Lämmlein  genommen  wird,   das  sie  mit  sidi 
führt:   so  dafs  ihre  Rettung  nun  völlig  mit  Genoveva 
w  a.  stimmt.     Zugleich  dient  auch  ihr  Rleid,    vom 
Lammesbiute  gefärbt,   als  Zeugnis.    Der  Schiffer  ist 
namenlos;  sie  nennt  sich  Friedrich,  dient  dem  »Rdnig 
Sultan«  als  geschickter  Falkner,  dann  selbst  als  tapfrer 
Rrieger,    und  wird  fürstlich   geehrt.     Oertlich   wird 
nur  Alkair  (Rahiraj  genannt,  wo  sie  die  drei  Rleinode 
wiederfindet,   und  endlich  in  ihrer  schönen   Gestalt» 
wie  sie  Gott  erschaffen ,  nur  ein  dünnes  Seidengewand 
umgeworfen,  erscheint.    Der  Bösewicht  wird  gerädert 

kurzen  Auszug  gibt,  und  es  für  einen  Nürnberger  Druck  vor 
ItfOO  hält,  wie  seine  In  den  Zusätzen  S.  90  beschriebene  Aus- 
gabe: »Ain  lipliche  historle  von  Tier  kaufleulen.«  Am  Ende: 
»Getruckl  vnd  selligklichen  vollent  in  der  keiserlichen  stat 
Nürinberg  von  Mayr  als  man  zaii  nach  Cristus  gepurt  MCCCC 
vnd  im  liixxvjjjj  lar.«  Auch  10  Hl.  4,  mit  denselben,  nur 
nicht  mehr  so  schönen  Holzschnitten;  als  Schlufs  noch  ein 
kleiner  Chrisius  mit  dem  Kelch.  Panzer  bezweifelt  S.  88  die 
von  ihm  in  den  Annal.  I,  237  aufgeführle  Nürnberger  Ausg. 
von  1498.  4,  nach  Röders  Katalog  S.  51  aus  der  Scheurlischen 
Bibl.,  wo  sie  aber  Panzemicht  fand.  Der  Titel  stimmt  aber- 
ein  bis  auf  einzelne  Buchstaben  und  das  verdächtige  »Christ- 
liehe«  für  »lipliche.« 
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und  dann  gehängt.  Zuletzt  wird  noch  der  Nachkommen- 
schaft der  wiedervereinten  Gatten  gedacht  und  ihr 
ältester  8ohn  Friedrich  genannt.  — 

Früh  ward  dieses  Büchlein  ins  Dänische  über- 
setzt, so  1599  in  Kopenhagen  gedruckt,  und  gewis 
öfter,  bis  1738  und  1769,  sowie  häufig  als  »gedruckt 
io  diesem  Jahr,«  und  ist  so  dort  noch  lebendiges 
Volksbuch.  * 

Dafselbe  gilt  von  Schweden,  wo  es  sichtlich 
erst  aus  dem  Dänischen  übersetzt,  1689  gedruckt  ist, 
dann  1699  in  Stockholm,  und  öfter,  namentlich  1786 
in  Lund,  1809  in  Rarlskrona,  1836  in  Lund,  und  nach 
diesen  Volksaugaben  wiederholt  in  Bäckströms  Samm- 
lung Schwedischer  Volksbücher  1845  in  Stockholm.  ^ 


^  Nyerup  171  nennt  als  die  älteste  Ausgabe:  t»En  skjön 
Historie  oni  tvende  KJöbinSnd  og  om  en  ärüg  og  dydelig 
Qvinde;  og  hyorledes  det  gilt  den  ens  KJÖbmands  Hustru  tidi 
hans  Fravärelse,  og  hvad  Falsk  og  Svig  dem  baade  vederfare 
er.  Nu  nylige  afTydske  paa  Danske  udsat.  Preniel  i  Kjöben- 
btvn  ttf  Hajis  Stockelman  1599.  2  Bogen  8.  Dann  ebd.  1738 
und  inebrmals  »Irykl  i  dette  Aar.«  —  Ich  habe  einen  solchen 
Kopenliagner  Druck:  ,Mn  meget  smuk  Historie  om  Ivende 
KjÖbmänd  og  en  redelig  dydig  Kone«  u.  s.  w.  auch  ohne  Jahr; 
am  SehluOse  helfsi  es  aber,  dies  sei  vor  345  Jahren  geschehen, 
was  1769  ergibt.  Eine  gereimte  Vor-  und  Nachrede  zieht 
gute  Lehren  daraus.  Die  von  Nyerup  angeführten  Stellen  der 
ältesten  Ausgabe  finden  sich  hier  ebenso,  bis  auf  einzelne  Aus- 
drücke. Die  19  Ueberschriften  der  Absätze  weisen  noch  auf 
die  fehlenden  Holzschnitte. 

^  Bäckströro  I.  205:  „Ben  SkÖn  oh  Lustig  Historia  Om  fyra 
Kiöpmän  soro  reste  vthi  fremmande  land ,  och  kommo  fil  G&st 
en  güng  vthi  ettHärberge,  och  ibiand  annan  lustigheei  begynie 
ihe  at  Skiämta  nägot  om  sina  Hustrur  som  the  hVar  vthi  sin 
Bifldh  hemma  bade,  och  der  igenom  blef  emellan  twänne  vtfäst 
Wadh,  Hwarföre  den  som  besweken  blef,  wille  lata  Liifwet 
affhSnda  sin  egen  Hustru,  Men  bleff  dock  vnderligen  bewarat, 
oeb  vnkom  honom  owiiierligen  vthi  frSmmande  Land,  dar  hon  be- 
kände  sigb  waia  ülansperson,  och  kom  til  storr  ähra  och  myn- 
digheet  at  hon  bleff  en  Forste  och  Regent  öfwer  et  Konungarike. 


cvi  tfrf4|ti^te  Ut  eitt^liieti  €x$ii^Un$n. 

Bemerkenswerth  ist,  dafs  bei  der  letzten  Erscheinung 
der  Frau  in  ihrer  wahren  Gestalt,  dem  Danischen  (bei 
Nyerup  172)  hinzugefügt  wird,  sie  sei  »Splitter  naken,« 
wie  sie  Gott  erschaffen  (d.  h.  als  Weib],  nur  mit 
einem  Seidenband  um  die  Schaam ,  aufgetreten :  so 
steht  in  der  Lunder  Ausgabe  von  1786,  wahrend  der 
neuste  Abdruck  die  ganze  Schilderung  damit  abthai, 
es  sei  eine  schöne  Frau  hereingetreten.  — 

In  England  ist  diese  Dichtung  durch  Shak- 
speare's  Cymbeline  zum  grösten  Volksgedidite  ge- 
diehen, und  noch  auf  der  Bühne  beliebt    »Es  ist,« 


och  fick  omsüder  sin  oförrfii  hämna  Ute,  ocb  kom  til  sin  Htn 
igen  med  frögdh  och  giädie.  Ther  hos  och  en  annan  sanfKr- 
dig  Uistoria  om  DroUning  Hildegardis.  Caroli  Magni  Hvsrnr, 
och  hennes  styfbroder  Talandus.  Tryckt  Ihr  1689."  10  Bl.  8. 
In  der  Upsaier  Univ.-ßibl.  Die  bei  Däckström  II,  66  naclK 
getragene  Ausgabe  von  1699  zu  Stockholm,  19  Bl.  8  fügt  hin- 
ter „Talandus"  hinzu:  „och  wid  Sndan  om  Herculis  lefwerM 
och  stora  bedririer,  sasom  och  om  them  lärde  Ulfspegel  Dioge- 
nes finnes  här  infÖrde.**  Eben  diesen  Inhalt  vermehrt  die  Ausg. 
V.  1809  in  Karlskrona  (49  S.  8.)  noch  mit  „Om  Nero  den 
grufvelige  Tyrannens  lefwerne  och  död."  Alle  diese  Stücke 
hat  auch  eine  Ausgabe,  deren  Titelblatt  fehlt  (40  S.  8),  es 
scheint  erst  nach  1750  gedruckt  (Bäcksiröm  I.  266).  Ebenso 
finden  sie  sich  in  einer  Ausgabe  von  1786  zu  Lund,  der  Ber^ 
lingschen  Druckerei  (48.  S.  8j,  das  letzte  Stück  auch  nicht  mf 
dem  Titel  bemerkt,  wie  bei  der  Ausg.  von  1699,  mit  welcher 
er  auch  sonst  völlig  stimmt.  Die  Lunder  Ausg.  von  1836,  der 
Lundbergerschen  Druckerei  (16  S.  8),  hat  nur  den  auf  die  vier 
KaufhiHnner  bezüglichen  Titel .  und  auch  wol  die  übrigen 
Stücke  nicht.  Aus  dieser  ist  auch  wol  BäckstrÖms  Abdruck 
(I,  304—15  mit  Anmerkungen  324—25),  welcher  meist  nur 
im  einzelnen  Ausdrucke  der  Ueberarbeitung  von  dem  mei- 
nigen  abweicht,  auch  die  Ueherschriften ,  welche  hier  zu  19 
Kapiteln  abgetheilt  sind,  nicht  hat.  -  Die  Geschichte  KaHs 
des  Grofsen  und  seiner  Frau  Hildegard  ist  mit  anderen  Namen 
ganz  unsre  Crescentia,  und  beigefügt  wegen  der  ähnlichen  Rei- 
tung, welche  hier  durch  die  von  einem  Hunde  genommenen 
Zeichen  (wie  bei  Genoveva)  noch  weiter  geht. 


wie  Tieck  sagt,  '  dso  reizend,  weil  es  Geschichte, 
Märchen,  Tragödie  und  Lustspiel,  alles  zugleich  ist, 
kecker  gemischt  und  von  frischerem  Golorit,  als  an- 
dere ähnliche  Werke,  seihst  dieses  Dichters.«  Wegen 
solcher  Manigfaltigkeit  der  Darstellung,  wie  des  In- 
halts diesen»bunt  geflochtenen  romantischen  Geschichte« 
hält  er  es.  für  das  vielleicht  letzte  Werk  des  grofsen 
Dichters,  1614 — 15,  in  welchem  er  etwa  eine  Jugend- 
arbeit wieder  aufnahm.  Mit  Cymbeline  dem  Briten- 
könige,  der  Heldin  Imogen  Vater,  ist -die  Britische 
Sagengeschichte  in  Verbindung  mit  der  Römischen, 
der  breite  Hintergrund,  wie  er  sich  aus  Galfrieds  von 
Monmouth  Lateinischem  Werk,  und  darnach  aus  Holin- 
sheds  Altenglischer  Chronik,  die  dem  Shakspeare  zu- 
nächst lag,  ergibt.^  So  steht  diese  Geschichte  in  der 
Römerzeit  neben  dem  Lear  (unser  XLIX].  Der  son- 
derbare Name  Imogen  (an  den  Neugriechischen  Mau- 
rogen erinnernd]  kömmt  dort  auch  vor,  aber  noch 
früher,  bei  der  Abkunft  der  Briten  von  Brutus,  der 
von  Aeneas  stammt,  und  überhaupt  nichts  von  ihrer 
Geschichte. 

Zwar  finden  sich  für  ihren  Gemal  den  edlen,  Leo- 
natus  Postumus  einige  Züge  im  Lewis  Hämo,  der  mit 
dem  Römer  Claudius  (Lucius]  den  Cymbeline  um  Zins 
bekriegte,  und  ebenso  zwischen  Römern  und  Briten 
im  letzten  Kampfe  scheinbar  hin  und  her  schwankte, 
wie  Postumus.  Dieser  auch  im  Namen  Römische  Po- 
stumus, des  Königs  Pflegesohn,  wird  wegen  seiner 
heimlichen  Ehe  auf  Anstiftung  der  bösen  Stiefmutter 

A  *  Zu  seiner  fJebersetzung  ,vShakspeare*s  dramatisch«  Werke** 
Tb.  9  (Berlin  1833}  S.  374.  -  Cymbeline  nebsl  anderen  Slücken 
Shakspeare's,  die  W.  Schlegel  nicht  übersetzt  hat.  sind  schon 
1809—10  von  meinen  unvergefslichen  Freunden  G.  W.  Kefsler 
und  L.  Krause  hier  erschienen.  Dazu  Bd.  3  von  H.  K.  Dippold. 
*  Cymbeline,  zu  Augustns  Zeit  König  der  Briten,  erwäh- 
nen auch  Dio  Cms.  LX,  20  and  Swion,  CoÜg-  44. 


Imogens  verbannt,  und  tritt  nun  in  Rom  unter  FreuiH 
den  mit  Italienischen  Namen  (Pliilario,  Jachlmo;  wie 
sein  Diener  Pisanio)  auf,  und  das  Folgende  nähert 
sich  sehr  Boccaccio's  Novelle.  Jedoch  sind  Namen  und 
manche  Umstände  noch  so  verschieden,  daTs  wol  eine 
andre  Erzählung  im  Spiele  ist,  in  welcher  die  dturdi 
den  Römischen  Postumus  vermittelte  Einsenkung  in 
die  Britisch  -  Römische  Sagengeschichte,  sammt  der 
dazu  gehörigen  Mythologie,  schon  gegeben  war,  wemi 
Shakspeare  sie  nicht  selber  machte.  Bei  dem  Gespräch 
über  die  Frauen  vertreten  die  Vier  nicht  blofs  Ita- 
liens Landschaften  [wie  bei  Boccaccio),  sondern  ein 
Franzose,  Holländer  und  Spanier  (wie  in  der  Altdeut- 
schen Erzählung),  zwar  namenlos,  sind  die  drei  zu  dem 
Italiener  Jachimo,  welcher  den  von  Postumus  schon 
einmal  in  Frankreich  erhobenen  Preis  seiner  Engli- 
schen Herrin  bestreitet,  und  um  Gold  und  Ring  ver- 
wettet. Durch  Postumus  Schreiben  empfohlen,  wagt 
Jachimo  sogar  einen  verzweifelten  Angriff  auf  Imogen, 
die  ihn  mit  Hoheit  niederstralt,  jedoch  dem  gewandt 
Einlenkenden  selber  die  Kiste  mit  kostbaren  Geschen- 
ken von  Römern,  darunter  auch  Postumus,  für  den 
Kaiser,  bei  ihr  in  Verwahrung  bringt,  ohne  Vermitte- 
lung  einer  Alten.  Im  Schlafzimmer  schreibt  er  sich 
alles  darin  (auch  Schildereien)  auf,  löst  der  Schlafen- 
den das  Armband  ab,  und  erblickt  auf  der  linken  Brust 
ein  Mal  „fünfsprenklich  wie  die  rothen  Tro- 
pfen im  Schoos  der  PrimelV'  sodafs  noch  im 
Bilde  die  ursprüngliche  Wunderblume  wiederkehrt. 
Die  Verurtheilung  und  Rettung  ist  wie  bei  Boccaccio; 
ein  blutiges  Tuch  dient  aber  noch  als  Zeugnis.  Dann 
kömmt  Imogen  unbewufst  zu  ihren  entführten  beiden 
Brüdern  in  der  Wildnis,  und  sinkt  durch  einen  vom 
mitleidigen  Pisanio  erhaltenen  Stärkungstrank  in  einen 
todähnlichen  Schlaf,  und  hält  erwachend  den  neben 
ihr   gelegten    kopflosen  Leichnam   des  wüsten  Sohns 
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ihrer  Stiefmutter  für  ihren  vermeintlich  von  Pisanio 
ermordeten  Gatten.  Nun  tritt  sie  in  des  Römischen 
Feldherrn  Lucius  Dienst,  und  nennt  sich  Fideliö.  Im 
Kriege  dem  Postumus  und  Jachimo  gefolgt,  schlägt 
Postumuä,  für  die  Briten  fechtend,  den  Jachimo  nie- 
der, wird  dennoch  als  Römer  mit  ihm  und  den  übri*- 
gen  gefangen  und  vor  den  König  geführt;  Imogen  er- 
kennt den  Ring  an  Jachimo's  Hand,  und  dieser  gesteht: 
allgemeine  Erkennung  und  Verzeihung,  auch  Jachimo's. 
Zuletzt  Deutung  einer  Weifsagung^  mit  Jupiters  Er- 
scheinung, darin  7^  nattis  auf  Leonatus  Postumus,  und 
fBiottU  aer  durch  mtUier  auf  Imogen. 

Merkvirördig  erscheint  auch  hier  wieder  mit  dem 
Blumenmal  der  Schlaftrunk  der  Indischen  Dichtung, 
wo  zwar  die  Frau  ihre  Versucher  dadurch  täuscht 
während  er  hier  nicht  die  Bedeutung  wie  bei  der  ob- 
gedachten  Anthia  im  Roman  des  Xenophon  von 
Ephesus  hat,  welche  einer  verabscheuten  Heirat  da- 
durch entweicht,  wie  Julia.  Anthia  wird  aber  beim 
Erwachen  von  Räubern  entführt,  welche  in  die  Gruft 
einbredien,  und  so  wenig  als  die  (zu  Boccaccio)  er- 
wähnte ähnliche  Rettung  der  Anthia,  die  letzte  Quelle 
für  Imogens  und  so  vieler  anderer  Frauen  Rettung 
sein  kann^  eben  so  wenig  ist  es  Anthia's  Erweckung 
aus  dem  Scheintode  für  Julia  und  Imogen.  *  Es  ist 
audi  eine  uralte  gemeinsame  Sage,  welche:  durch  man- 
nigfaltige Verwandlungen  umgeht.  In  unserm  Hel- 
denlied»-des  13ten  Jahrhunderts  entflieht  Salomons 
schöne  Frau  so  mit  ihrem  Bulen,  trotz  Itforolfs 
Hut,  der  sie  aber  wirklich  todt  ins  Grab  zurückbringt. ' 
In  Wielands  schon  1751,  nach  Addisons  SpectcUor 
gedichteten  Erzählung  „Balsora*'  ^  entzieht  so  der  Arzt 

^  Wie  Dance  ittastratioru  of  Shakspeare  II,  198  annimmt. 
VgK  Ihinlop  hist,  ofßet.  I,  81. 

'  Deutsche  Gedichte  des  Mittelalters  Dd.  1. 

*  Sämnitliche  Werke  Supplemente  Bd.  2    (1708),   S.  59. 


von  Tyrus  [vgl.  zu  LXIIl) ;  in  den  beiden  ersten  spielt 
zugleich  die  Frauenverwechslung,  im  zweiten  auch  mit 
dem  Ringe;  selbst  Othello  und  Lear  reihen  sich  hier 
an,  zwar  mit  tragischer  Verklärung.  Mit  schöner  Vor^ 
liebe  erwählte  der  grofse  Dichter  diesen  Gegenstand, 
wie  er  die  Allmacht  der  Liebe,  die  „fest  ist  wie  die 
Hölle  und  stärker  als  der  Tod,''  auch  über  den  Tod 
hinaus,  in  Romeo  und  Julia,  zum  höchsten  Glänze  er- 
hob. —  Die  anderweitig  mit  Rettung  von  jäher  Venir* 
theilung,  wie  auch  Imogen  erfuhr,^  verbundenen  Schick- 
sale und  Herstellung  sind  hier  schon  mehrmals  auf 
yn  Crescentia  verwiesen.  Daran  reihen  sich  schliefs- 
lich  noch  die  männlich  harten  Demüthigungen  zur  Prü- 
fung der  weiblichen  Hingebung  und  Treue,  und  ihr 
schöner  Sieg,  wie  Griseldis  (unser ,  Volksbuch  von 
Markgraf  Walther,  neulich  sogar  auf  der  Bühne  er- 
schienen); Bürgers  Ballade  „Graf  Walther,''  nach  de|B 
Schottischen  (dergleichen  auch  oben  im  Gerhard  voo 
Nevers  vorkam),  Kleists  Käthchen  von  Heilbronn  (mit 
ehfier  Englischen  Ballade  verwandt,  worin  auch  das 
Schlafreden«  unterm  Holunder),  und  wieder  aus  Indien 
her,  im  höchsten  Abstände,  von  der  Bajadere  bis  zum 
Gotte,  Goethe's  Mahadöh.  —  Ins  Gegentheil  gewendet 
sind  die  Dichtungen,  besonders  Volkslieder,  wo  die 
Geliebte  den  unbesonnenen,  sie  und  ihr  Glück  Rüh- 
menden abziehen  läfst.  *  Völlige  Dmkehrung  ist,  wo 
das  böse  wilde  Weib  von  dem  Manne  gezüchtigt  und 
gezähmt  wird,  wie  Shakspeare's  shrew,  deren  Familie 
wir  zu  III  Frauenzucht  gesehen  haben. 

LXIX.     Der    Ritter    und   der    Teufel     Von   dem 

Stricker. 

Aufser  den  drei  angeführten  Handschriften,  auch 
in     der    grösten     Wiener    Sammlung     Strickerscher 

'  Zusammengestellt  bei  Sirorock  213—14. 


Gedkhle.  *  Es  hat  ganz  das  Ansehen  einer  dort  heimi- 
sehen  Dichtung,  welche  nicht  anderweitig  bekannt  ist. 
Dagegen  ist  sie  noch  in  jener  Gegend  volksmäfsig  le- 
bendig, und  aus  der  Gegend  von  Aschaffeuburg  voo 
Schmeller  aufgenommen:'  anstatt  des  Richters  ist  ein 
„Esequirer,""  der  auf  dem  Dorfe  Schulden  bettreiben 
will,  und  der  sich  dem  Teufel  zugesellt;  das  Rind  fehlt, 
und  der  es  ernstiich  meint,  ist  ein  dreschender  Rauer, 
der  ausgepfändet  werden  soll.  —  So  ist  die  ländliche 
Stadtgeschichte  nur  ein  Dorfschwank.  Reide  dienen 
aber  zur  Lehre,  dafs  es  gefährlicher  noch,  mit  dem 
Teufel  umzugehn,  als  ihn  an  die  Wand  zu  malen. 
—  Ein  Seitenbild  dazu  ist,  auch  unter  den  Stricker*, 
seihen  Gediditen,  wie  der  Wolf,  dem  die  Mutter  ihr 
unartiges  Rind  zu  geben  droht,  zugreifen  will,  jedoch 
derb  abgewiesen  wird. 

LXX.    Der   Welt   Lohn,     Gesicht  de»   Whnt   v&n 
Gravenberg.    Von  Konrad  von   Wurzburg. 

Ueber  diese  Dichtung  und  ihr  verwandte  Sagen 
uad  Lieder,  welche  voruämlich  an  Diohternamen  haf- 
ten,, wie  Thomas  von  Erceldoum,  Tanhuser,  habe 
ich  zu  Gottfrieds  Tristan  gehandelt.  ^  Diese  Dichter- 
sagen hangen  zusammen  mit  den  Ritter-  und  Feen- 
dichtungen,  von  Morgane,  Glori?.nde,  Armida.    Auch 

*  Qiieilenverzeichiiis  16.  darin  das  135ste  Siück,  laiil  der 
Anfangszeile  bei  Graff. 

'  Die  Mundarten  Bayerns  grammaiisch  dargestellt  von  J. 
A.  SfehmeHer  {München  1821)  S.  447. 

'  Minnesinger  lY,  599.  429-  —  W.  Wackarnagel  in  M. 
Haopts  Zeit9cbr.  YI,  1K4  möchle  sie  ursprünglich  auf  Wallher 
V.  d.  Y.  beziehen,  der  häufig  der  Frau  Walt  gedenkt,  auch 
ihren  Rücken  schaut:  er  findet  die  Yollendung  der  Sage  erst 
bei  dem  Persischen  Dichter  Ihn  Je  min  des  14  Jahrb.:  Gott 
läfst  Christo  in  der  Wüste  diese  seine  Welt  erscheinen.  Ham- 
mer 236. 

•.  d.   Wmg*»t  Otu«»t«beiit0ii0r.  III.  NYW 
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verwandelt  sich  in  Fauste  Armen  (im  alten  Volksbneb  and 
Puppenspiel)  die  schöne   Helena  in  eine   scheafaliciie 
Schlange.  Die  Dichtung  von  der  Frau  Welt,  wie  Konnid 
sie,  wie  er  sagt,  urkundlich  (Z.  40)  in  Beziehung  auf  den 
Dichter  des  Wigalois  erzählt,  stellt  der  Guier,  ein 
wol  eben  so  alter  Liederdichter,  als  warnendes  Bei- 
spiel, von  einem  ungenannten  Ritter,  und  ohne  ^ie 
Wirkung,    in   einem   lehrhaften   Liede   voran.  ^     ])je 
Frau  Welt   wird  bei  den  alten  Dichtern  auch  sonst 
häufig  in  ähnlicher  Bedeutung  persönlich  dargesteUt« 
namentlich  von  Friedrich  von  Sonnenburg,  das  Bäthsfd 
und  Bescheiten  der  Welt  und  die  Antwort  darauf ;•.  an 
welchem   Sängerstreite  Rlinsor,   der   Hardegger   und 
Andere  Theil  nahmen.  ^Ebenso  die  häufige  Hinweisimg 
auf  „der  Welt  Lohn  mit  Undank,''  am  £nde  mit  einem 
Linnentuch  und  Verwesung.  ^    Und  so  ist  diese  furcfair 
bare   Verbindung   der  Welt-    und   Fleischeslust    und 
ihres  Endes  auch  in  Bildwerke  übergegangen.    AnCsen 
an  der  Sebaldskirche  zu  Nürnberg,  wie  an  den  MOn- 
sterthoren  Basels   und  Worms  und  an  einem   Grab- 
male der  Marienkirche  in  Marburg,  erscheint  ein  solches 
Menschenbild,  das  vorn  schön  und  gleifsend,   hinten 
aber   von   Schlangen,    Kröten   und    allerlei    Gewürm 
durchwühlt  ist.* 

Konrads  Gedicht,  welches  in  der  ältesten  Münch^ 
ner  Handschrift^  unter  Strickers  Gedichten  steht,  aber 
verschieden  ist  von  dem  auch  der  Weltlohn  ge- 
nannten   Strickerschen    Gedicht    der  grofsen    Wiener 

'  Minnesinger  III.  41.  IV,  713. 

'  Minnesinger  lY.    659.    707.    862.    447  (wo  der  „weise 
Mann"  Yeldelie  Yli,  1  ist). 

'^  Minnesinger  II,  213.  III,  464.    Andere  Stellen  EscbeB- 
bachs,  Ottokars  u.  a.  gibt  Wackernagel. 

*  Meine  Briefe  in  die  Heimat  (1816—17).  Bd.  I  S.  42.  hti 
Gr.  Montalembert  Leben  der  H.   Elisabeth,  übers,  von  J.  Th. 
Städtler  (Aachen  und  Leipzig  1837).  Waiiternagel  153. 
^  Quellen  Verzeichnis  IK. 


Sattimlang,  '.ist,  nach  Docens  Abdruck  desselben  (1807), 
ans  der  Heidelberger  Handschrift  von  Benecke  (1819), 
an&  beiden  und  den  übrigen  Handschriften  von  F. 
Roth  herausgegeben.'  —  £inen  Aujszug,  nach  Docen, 
gibt  Genthe  I,  390— -93.  —  Eine  mit  Konrad  aucfi 
in  Bezug  auf  Wirnt  übereinstimmende  alte  Prosa  hat 
W.  Wackernagel  aus  einer  Züricher  Hds.  des  14.  Jahr^ 
huud^ts  in  .seinem  Lesebuch  945—48. 

LXXL    Der  naekte  König,    Von  dem  Stricker. 

Mit  Recht  ist  diese  bedeutungsschwere  Dichtung 
durch  manigfaltige,  vornämlich  Deutsche  Darstellungen 
{gegangen.  ^  Aufser  Strickers  Gedicht,  zu  dessen  vor 
den  Lesarten  angeführten  vier  Handschriften^  noch 
vier  andere  kommen,^  ist  gleichzeitig  eine  ganz  eigene 
fiearheitung  Herrands  von  Wildonie.*  Dann,  im 
ISten  Jahrhundert,  von  Hans  Rosenplut,^  und  ein 
Meistergesang  und  ein  Lied;  endlich  ein  Schauspiel 
von  Hans  Sachs. 

Die  letzten  vier  Darstellungen  stimmen  zunächst 
mit  Stricker.  Rosenplut  erzählt  nur  kurz,  in  74  Hans 
Sächsischen  Reimpaaren,  und  namenlos,  auch  ohne 
Kaiserin  und  Rath.  Panzers  kurzer  Auszug  des  1493 
gedruckten  „Liedes'*  zeigt  dafselbe  Verhältnis.  Der 
Meistergesang,  welcher  in  25  Stanzen  der  Wartburg- 


*  Ebd.  16  (S.  774). 

*  Kbd.  1  (8.  757). 

■  Nachlräge  8.  747. 

^  Aus  der  Kolociaer  Hds.  liefs  es  KovHchich  sckoii  18ii 
in-  F.  Sehlegeis  Deut.  Maseuin  lY,  424  druckeu. 

>  Quellen verMichnis  97.  104.  In  6  der  Wiener  Saniuilung 
64,  und  in  7  der  Insbrucker  Abschrift. 

*  Quellenverzeichnis  30. 

^  Ebd.  98.  99.    Aieifsuer  fügt  eineo  Auszug  bei. 

*  Ebd.  100.  101.  8choltky  gibt  Nachweisaug  aodtrweiti- 
ger  Darstell aogeo. 


Aaszage  bekannt  gemacht  haben.'  Es  enihlt  Id 
8— 9sylbigen  Reimpaaren:  Robert,  König  von  Sidlien, 
Bruder  Papst  Urbans  and  des  Deutschen  Kaisers  Vb- 
lemond,  schläft  am  St.  Johannis- Abend  in  der  Kirche 
ein,  nachdem  er  den  Spruch  des  Magnificat  fttr  nAr- 
risch  erklärt  hat,  vird  als  Narr  hinausgejagt«  lauft 
sogleich  zu  seinem  Palast,  wird  vom  Thorwart  mishan- 
delt,  von  dem  £ngel  eingelafsen,  aber  förmlich  als 
Hofnarr  geschoren,  mit  einer  Kreuz -Glatze  wie  ein 
Mönch;  ihm  wird  ein  Afle  zugesellt,  und  mit  den 
Hunden  mufs  er.  efsen:  so  lebt  er  3  Jahre,  verlacht 
und  elend.  Da  laden  der  Papst  und  Kaiser  den  König 
nach  Rom.  ihn  begleitet  Robert  in  seiner  Narreor 
tracht  mit  Fuchsschwänzen  behangen  und  den  Affea 
auf  der  Schulter.  Von  beiden  Rrüdeni  auch  mit  selt- 
nem Anspruch,  als  wirklicher  Narr  verhöhnt,  kömnit 
er  endlich  zu  Erkenntnis  und  Reue,  vergleicht  sich 
mit  Nebukadnezar  nnd  Holofernes,  und  ergiefst  aiob 
in  vielen  vierreimigen  Stanzen.  Er  findet  den  Affen 
nicht  mehr  geringer  als  sich,  nnd  bekennt  daheim 
sich  dem  Engel  laut  für  einen  Narren.  Hierauf  gibt 
der  Engel  ihm  heimlich  das  Reich  zurück,  und  ver- 
schwindet. Robert  ist  fortan  ein  trefflicher  König. 
Er  meldet  alles  seinen  Rrüdern  in  Rom  und  Wien, 
nnd  der  Papst  läfst  die  Urkunde  im  Vatikan  bewahren. 
Hier  ist  besonders  durchgeführt,  wie  der  Hochraü- 
Ihige,  der  Gottes  Wort  als  Thorheit  schilt,  selber  wifklioh 
nnd  amtlich  zum  Narren,  ja  unter  das  Thier  erniedrigt 

*  Warion  hisi.  of  Engl,  poetry  I,  183.  G.  Eltis  speeimeh* 
of  earfy  Engl,  metr,  romances  chießy  wriUen  during  the  emrfy 
pari  oft  hefimrieenth  ceninry  (London  1811)  III.  147  —  57:  Ro- 
bert of  Cysille.  Ch.  Swan  Uebcrs.  der  Oesta  Romanor.  (Lond. 
1824)  I.  364-73.  Das  Gedicht  hal  476  Zeilen.  Kine  drille 
Hds.  des  15.  Jh.,  zu  den  beiden  von  Ellis  benutzten ,  erwähnt 
Ch.  G.  Hartflhorne,  Vorr.  zn  jhic.  metr,  tmUs  (London  1829) 
Kap.  XXII:  Robert  hing  of  QytyU. 


wird,  bis  er  innewird,  wer  er  ist.  Die  göUiiche  Püii- 
mog  zur  schweren  Selbstkenatnis. 

Ve^muthlich  ist  hieraus  hervorgegangen;  die  noch 
ungedruckte  Englische  Morality  Robert  CycyU  wel-r 
che  1529  zu  High-Orofs  in  Chester  aufgeführt  wurde. ' 

Nahe  Verwandtschaft  hiemit  zeigt  «tich  ein  Spa- 
nisches Schauspiel  Rodrigo's  de  Herrerä,  wel- 
chen Cervantes  (im  Parnafsj  sogar  mit  Homer  ver- 
gleicht, der  jedoch  nur  ein  mittel mäfsiger  Dichter 
^ar,  aus  Portugal  gebürtig  (st.  1641).  Unter  seinen 
Schauspielen,  die  meist  eine  religiöse  Dichtung  haben, 
ist  auch  dieser  Stoff  dargestellt:  der  König  Friedrich 
v©ii  SieiKeft  herrscht  so  schlimm,  daf^  ein  Wofrtihr 
droht.  Der  Erzengel  Michael  nimmt  ihm  im  Bade 
da^.l^öpigskleid,  iiud.  regiert  trefiljqhi  w£i)irend  der 
^nig  durch  tiefste  D^müthigung  zur  Erkenntnis  g^ 
fQhrt,  und  hergestfllt  w|rd.^.  Die  Benennung  des 
SchaMspids  »Vom  Himmel  kömait  der.  gute  König f 
bestätigt   die  Verleihung   eines    splchen    Königs    von 

üpttes :Gpadea>  :  .    . 

Von  den  (re^ti^  Ramßnorvm  scheint  dag<^gen  aus- 
gegangen 6i(^e  schon  1581  vii  LyoM  jg^^rackte  JPran- 
zjösi^eh^  Moralit^  Vm-gueü  et.  pre&omption  dß.  l^pm- 
pp:mr  Jovmio^*  ^     - 

,  .Nur  in  Allgemeinem  gehört  (lieber  die  Morgen- 
ländische  Erzählung  vom  fCönfge  Bachtseman,^  der 
^^los  nur  4pf  sich  selbst  vertrauend j^,$i^in  Kejqh  ver- 
'iert,  und  dem  Könige  Chadidan  dient,  welcher  ebenso 
gestürzt,  aber  durch  Bufse  wieder  erhöhet  worden: 
Wie  nun  auch  Bachtseman  erfährt.   So  führt  Schqttky/^ 

*  Jones  biogr.  dram.   III,  214.,  .    ..     .,     i. 

,.  VA.  ^.  V.  Schack  Gesch.   der  dr^iin.  Liu.  in  Spamen  Bd. 
1^,  $./639;  Dßl  cielo  viwß  elimpi  Mey. 

^  Lp.  Croix  et  ^eräiAr  6ibi.  Franc.  |V.  Ö62.  mtrion  I,  ;ie3. 
\  /  feiler  IiÜdI.  zum  Vornan  dfiß  7  $agee  S.  CLIV. 
^  Zum  obgedachl^fi:  Meistergesang  S.  33.  34.  }-  Gräfse.zu 


noch  mehre  Morgenländische  Könige  an,^  dio  durch 
ihren  Hochmuth  gestürzt  wurden,  als:  Nehukadoezars 
Sohn  Belsazar,  die  Perserkönige  Dschemschid  und 
Zohak. 

Unser  Strickersches  dedicht  hat  Mailath '  aus  der 
Koloczaer  Handschrift  erneuet,  und  Genthe,^  aus  der- 
selben in  der  Ursprache  gegeben. 


Unser  Frauen   Wunder. 

LXXIh    Der  Frauen  Trost     Von  Siegfried  dem 

Dorfer. 

Wie  diese  schöne  fromme  Dichtung  nur  aus  drei, 
darunter  zwei  für  £ine  zählenden  Handschriften,  ist 
auch  der  Inhalt  derselben  mir  nicht  anderweit  bekannt.* 
Es  ist  wol  ein  vaterländisches  Gewächs  und  BIfltei; 
auch  zum  Lobeskranze  der  Frauen,  und  zwar  der 
duldenden  Hausfrau,  welche  durch  den  Trost  der 
schmerzenreichen  Gottesmutter  ausharrt  und  durch 
die  Liebe  überwindet.  Das  Ganze  ist  so  anheimelnd 
ländlich,  dafs  der  Dichter,  der  sich  selber  Dorfer, 
d.  i.  Dorfbewohner,  benennt,  der  lebendigen  Sage 
wol  nahe  stand.  Er  ist  sonst  auch  nicht  bekannt, 
ehrt  hier  aber  zugleich  seinen  Namen.  —  Eine  Aus- 
gabe des  »Büchleins,«  wie  auch  Wildonie  (zu  LXXI) 

Gesta  Romanor,  c.  59  erinnert  noch  an  den  König  von  Xibot 
in  1001  Tag  19  ff. 

»  S.  84.    Vgl.  Qiiellenverzeichiiis  2  (S.  7Ö7). 

^  Diebtungen  des  M.  A.  I,  415. 

'  Nachträglieh  bemerke  ich  dennoch  eine  Altfraniösi- 
sche  Bearbeitung  unter  den  Marie n legenden ,  In  den  zu  LXXIV 
ff.  beschriebenen  vicrreimigen  Aleiandriner-Stanzen,  bef  Achille 
Jubinal  notweau  recueil  de^etmieit,  diiSf  fahiiaux  et  aaires  pik€e9 
inediies  du  13—15  siede  I.  II  (Paris  1830)  I.  138. 


und  Andere  ihre  Erzählungen  nennen,  erschien  1848 
von  F.  Pfeiffer,*  nachdem  die  meine  längst  gedruckt 
war. 

LXXIIL     Unser  Frauen  Ritter  und  die  Jungfrau. 

Dieselhe  Wirkung  des  Namens  Maria,  bei  Be  rceo^ 
in  der  zu  LXXIV  angeführten  Sammlung,  und  bei 
Jubinal  I,  17J^  des  zu  LXXII  erwähnten  nouvea^ 
receuiL 

LXXIV— LXXXVL  LXXXVUl     Unser  Frauen 

Wunder. 

Aus  dem  grofsen  Gedichte  von  Cnserm  Herrn, 
Unser  Frauen,  und  Allen  Heiligen. 

Die  zahlreichen  Handschriften  dieses  mit  Recht 
beliebten,  eben  so  umfafsenden  als  trefflich  sich  dar- 
stellenden Werkes,  seiner  verbundenen  oder  gesonder- 
ten Bücher,  und  einzelnen  Erzählungen,  ergibt  das 
Quellenverzeichnis  69 — 87.  Die  Cebersicht  dieser  14 
von  den  25  darin  enthaltenen  Marienwundern,  ihre  Zahl 
and  Folge  in  den  verschiedenen  Handschriften,  ist  den 
Lesarten  dieser  14  Stücke  vorgesetzt,  bei  welchen  dann 
auch  die  jedesmal  zur  Vergleichung  kommenden  Ur- 
kunden zusammengestellt  sind.  Die  25  schon  in  meh- 
ren alten  Handschriften  abgesonderten,  und  so  auch 
von  F.  Pfeiffer  1846  herausgebenen  Marienlegenden, 
nachdem  meine  Auswahl  schon  gedruckt  war,  gehören 
auch  dem  Inhalte  nach  zu  den  trefflichsten  ihrer  Art, 
in  der  volksmäTsig  sagenhaften  Gestalt,  und  zum  Theil 
für  die  bildende  Kunst  so  eignenden  Darstellung. 
Sowie  einige  Stücke  ganz  örtliche  Deutsche  Beziehung 
haben,  so  ist  ein  Theil  derselben  auch  wol  ursprüng- 
lich heimisch,   und  nur  einzelne  lafsen   sich  ander- 

'  In  M.  Haupu  Zeitschrift  Vll»  109. 
'  Quelleo Verzeichnis  S.  7tf5. 


cxxii       tfefd^ti^te  ttx  ttu^iutn  tft3i^«a|m. 

weitig  nachweisen.  Dagegen  sind  mehre  noch  bei  den 
Deutschen  Stämmen   im  Monde  des  Volkes  lebendig 

Eine  derselben  [LXXIX]  ist  in  einer  kürzern  DeuA» 
sehen  Darstellung  in  den  Nachträgen  mitgetheilt,  und  ^bt 
sich  selber  als  aus  »Unser  Frauen  Judenbuefi»« 
was  auf  eine  ursprünglich  Jüdische  Sammlung  beutet, 
welche  jedocli  bisher  nicht  gefunden  ist  Von  swei 
anderen  ( LXXVUI  LXXXJIl )  sind  auch  andere  AUi- 
deutsche  Darstellungen  in  den  Nachträgen  erwähnt. 

Die  Sammlung  von  43  Lateinischen  Marien- 
legenden des  Presbyters  Botho  im  Benedict iner^Rj(>- 
ster  Prieflingen  bei  Kegensburg,  im  12ten  Jahrhundert, 
gedruckt  durch  B.  Pez  1731 ,  gehört  ebenfalls  Deutsch- 
land an.  Die  acht  eben  so  vielen  unter  den  25  Deutr 
sehen  entsprechenden  Legenden  (c.  2.  3. 6.  9.  16.  .2iB.  31. 
43)  stimmen  fast  wörtlich  überein,  wie  schon  die  .Vei[* 
gleichung  unserer  drei  Stücke  darunter  (LXXIX  LXXXl 
LXXXV)  zeigt.  '  zu  deren  erstem  ebenfalls  im  Nach« 
trage  das  Lateinische  wiederholt  ist  ^ 

Altfranzösische  Darstellungen  sind  hier  nur 
zu  LXXIV  LXXVI  LXXXIII  anzuführen,  darunter 
auch  Schauspiele  und  Bildwerke  (zu  LXXXIV).  i 

Altspanische  Darstellungen  finden  sich:  7U 
LXXIII  LXXIX  LXXXI  LXXXIV— V:  sämmtlich 
von  dem  Benedictinermönch  Gon^alo  Bereeo  um 
Mitte  des  13ten  Jahrhunderts  (1198—1268),  ui?t^r 
seinen  Legenden,  in  vierzeiligen   auf  denselben  Reim 


'  QuellenveizeJchnisOO,  wo  die  Nachweisnng  aller  gemrih-i> 
sameii  Stücke.  .! 

^  Eine  ähnliche  Samml.  volksmäfsigcr  LaL  Marien legendep 
ist  Promptuarinm  discipuli  de  miracväis  beate  JS^arie  virgiiÜM.  In 
einer  Mülhaiiser  Pap.-Hd.s.  dos  i5.  Jahrh..  nach  den  Beispleüeh 
4.  5.  th,  \\\  F.  Stephan  N.  SiofiTliererungen  für  l)eiii.  Geseh^. 
Spr.,  Recht  und  Litt.  H.  2  (Mülh.  I847j,  S.  123.  -  Die  Bla- 
ricnsagen  in  Oeslerreich,  gesammelt  und  her.  von  J.  P.  Kalten- 
bätk  (Wien  1845)  sind  mir  nieht  zur  Hand. 


ausgehenden  Alexandriner- Stanzen  mit  weiblichem  Ein- 
schnitl;  in  welchen  Stanzen  anch  das  früher  dem 
zum  Deutschen  Kaiser  erwählten  König  Alfons  dem 
Weisen  (st.  1284)  zugeschriebene  Rittergedicht  von 
Alexander  dem  Grofsen.  verfafst  ist:  '  also  ganz  wie 
gleichieitig  im  Altfranzösischen,  namenthch  auch  am 
Alexander,  dieser  Alexandriner  erscheint,  meist  zwar 
ift:  durchgereimten  längeren  Sätzen,  aber  auch  in  sol- 
chen vierzeiligen  Stanzen,  namentlich  bei. mehren 
hiehcr  gehörigen  Gedichten:  nur  wechselt  in  den 
Französischen  Gedichten  tiberwiegend  der  später  allein- 
herrschende männliche  Einschnitt,  und  ist  der  weib- 
liche Einschnitt  nicht  so  entschieden,  durch  welchen 
diese  Stanze  so  nahe  Uebereinstimmung  mit  unserer 
Heldenbuchstanze  hat. 

;»:  .  .       LXXIV,   Marien  Ritter,^ 

'  Altfranz.  Ged.  bei  Barbazan-M^on  I,  82:  Du 
6k¥mliet  qui  oit  la  mesge,  et  Notre-Dame  estoit  pour 
lui  au  tournoiement.  120  Zeilen.  Le  toumoiement  di 
la  Sie  Vierge  von  Gautier  de  Loinsi  s.  Roquefort 
glossatre' Rffm.  unter  i4or«^.  Vgl.  zu  LXXXl*-^  Bruch- 
stück einer  Papstchronik,  worin  die  Geschichte  des 
Wakerus  de  Bierbaco  (Bierbeke),  'wänrend  der  Messe 

*  L.  A.  Vpfasqiiez  Gpsfli.der  Spanischen  Ih'chllLiinsl.  über- 
frißt nfii  Anm.  von  J.  A.  Dieze  (GötMuRen  1769)  S.  132.  148.  wo 
mehre  Staiizpn.  —  Das  Ganze,  JVIilagras  de  Nuestra  Senora^ 
auch  das  Atexander-Goirichl .  ist  dann  gedruckt  in  T.  A.  San- 
ekei  coUection  de  poesias  Castellanas  anteriores  al  aiglo  XV 
f Madrid  1775-82).  wMche  G.  Schubert,  ziuw  Theil  wieder 
hnll  (AllcnburK  1804).  und  1840  von  Ochoa  in  Paris  wieder- 
lufrätisgeiifeben  ist.  Vftl.  ßotiierwcrk» -Odsfh.  fft>r'8^n»n:  Poesie 
(GülliQgen  1804)  8.  31.  Gräfse'»  LiU.  !6efleh«  U,  2^  f.l57<  II.  C). 
445.  Den  Aleiander  dichtete  nach  Sanchez,  ein  Juan  Lopez 
de  Segnra.  vernnuthiich  nach  dem  Franzö^isch«n  Aii'xander  von 
einem  Alexander,  wovon  der  jedoch'  schon  "Allere  ^Alexandriner 
benannt  sein  Soll,      .i:  .      .i,  ,  ■    ..  .,,     .         .,  ..i  j 


im  Turnier  siegt.  De  Reiffenberg  Anmmre  la  biöL  roy. 
ä  ßruxeües  1846.  Wolf  Niederländ.  Sagen  54  er- 
wähnt zu  demselben  Abenteuer  des  Herrn  Walter 
Persyn  aus  Holland  um  1200  noch:  De  Ckronyck  tMW 
Holland  van  den  Elerk  uit  de  lange  landen  f4SS4),  •  Ley- 
den  1740.  S.  102.  Oude  Divieü-Cranycke  van  HoUemi 
(Delft  1585.)  Bl.  101;  und  Secterboom,  de  zoet  «fem- 
»lende  Zwane  van  Waierland  (Amsterdam  170S)  S.  9. 
—  Mailath  44. 

LXXV.    Maria  und  die  Mutter. 

'i  • 
Sonst  nicht  bekannt.    Mailath  51. 

LXXVl.    Maria  und  der  Mater, 

Altfranz.  Ged.  bei  M^on  nouveau  recueilll,  444. 
Auszug  bei  Legrand  V,  115.;  Ausg.  v.  1829.  V,  86: 
Du  Sacrislain.  Kr  ist  ein  Bildhauer,  der  über  dem 
Kirchthore  das  jüngste  Gericht  darstellt.  Steht  aach 
im  Tresor  de  Väme. 

LXXril.   Der  Probst  m  St.  Gallen. 

Kömmt  nicht  weiter  vor. 

LXXf^lIl.  Maria  und  die  Hausfrau. 

Ein  andres  Altdeutsches  Gedicht  von  Ehrenfreund 
weisen  die  Nachträge  nach.  —  Mailath  54. 

LXXIX    Marien  Pfarrer. 

Botho  9.  Berceo  9.  bei  Sanchez  p.  208.  Eiae 
kürzere  Altdeutsche  Darstellung  geben  die  Nachtrige« 

LXXX.  Maria  und  der  Schüler. 
Finde  ich  sonst  nicht.  —  Mailath  63. 


LXXXL   Marien  Bräutigam. 

Botho  16.  —  Altfranz.  Ged.  bei  Barbazan- 
Möon  II,  420:  Du  Varlet  quise  maria  ä  Notre  Dame, 
dont  ne  vok  qu'il  habitast  ä  aulre,  Par  Gautier  de 
Co  in  8%  (vgl.  zu  LXXIV),  religieux  Benedictin  de  S, 
M4dwrd  de  Soissons,  enmite  prieur  4e  Vi  mr  Aine, 
poete  da  i3e  siede.  196  Zeilen.  Verschieden  von  dem 
Marien-Bräutigam  ebd.  I,  347.  —  Vgl.  F.  Nork  Fest- 
kalender [Stuttgart  1847)  S.  UI. 

LXXXIL    Maria  und  die  Sündenwage. 
Nur  Altdeutsch  vorhanden. 


LXXXin.  Marien  Ritter  und  der  Teufel. 

Altfranzösisches  Gedicht  hei  Legrand  V,  81: 
Du  bourgeois  qui  aima  une  dame.  Dabei  Auszug 
einer  ähnlichen  Erzählung:  de  VErmite  qui  renia 
sa  foi  pour  une  Sarasine.  Ausg.  v.  1829.  V,  61. 
ohne  Urschrift.  Diese  gibt  Jubinal  I,  118.  —  Caesar. 
Heisterbae.  dial.  mirac.  dist.  II,  c.  H.  erzählt  diefs 
Wunder  von  einem  Bitter  zu  FlorefTe  im  Bisthume 
Lattich,  zu  Ende  des  12ten  Jb.;  Deutsch  von  Wolf 
Niederl.  Sagen  637.  Wird  auch  in  der  Altfranz.  Erzäh- 
lung von  LXXXVI  erwähnt.  —  Eine  andere  Altdeutsche 
Darstellung  ist  bei  den  Lesarten  aufgeführt. 

LXXXl  V.    Theophüus  und  der  Teufel. 

Deber  das  Verhältnis  dieser  manigfaltig,  auch 
auf  der  Bühne  und  in  Bildwerken  dargestellten  katho- 
lischen Legende  zur  Faustsage ,  verweise  ich  auf  meine 
Schrift  über  diese  in  Germania  VI  (1844),  289  und 
dafAQs  einzeln  gedruckt  Nachträge  dazu  in  Germa- 
nia VII  (1848) ,  407.    8.  den  Bescblul^  dieses  Buchs. 
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LXXXy.   Ave  Maria. 

Alt  franz.  Ged.  M4on  nows.  recueüH,  459.  Legrand 
V,  50:  Du  moine  qui  fut  9awD4  par  rmtercessitm  ä$ 
Nolre-Dame.  Dazu  werden  drei  ähnliche  lftrac(es  iot 
Leben  zurückgeführter  sündiger  Mönche  erzählt,  unter 
welchen  das  zweite  mit  dem  Deutschen  zunächst  stimmt» 
weil  der  Mönch  auch  ertrinkt.  —  Botho  2.  Berceo  % 
bei  Sanchez  201. 

LXXXVl.    Der  Rauhritter  und  sein  Kämmerer. 

J.  Golein  Franz.  Uebers.  von  Durante  (st.  1294) 
nationale  divinor-officior.  i37S — 74,  (gedr.  1503  durch 
A.  Verard]  mit  mancherlei  merkwürdigen  Zusätzen. 
Auszug  einer  gleichzeitigen  Pariser  Hs.  bei  P.  Paris 
Mss,  Franc.  II,  67,  auch  dieser  Legende  von  einem 
Deutschen  Ritter,  der  zur  Bufse  zum  Papst  Cle- 
mens nach  Carpentras  zog;  worauf  dieser  zum  Ge- 
dächtnis Ave  Maria -Läuten  zur  Complet  befohl,  und 
die  Geschichte  in  der  Notre- Dame -Kirche  von  Avig- 
non  schriftlich  bewahren  liefs:  Fu  mis  en  un  iabUL 
Vgl.  zu  LXXXJU.  — Ein  ähnlicher  unheimlicher  Diener 
ist  der  Bruder  Rausch,  als  Koch  eines  Deutschen 
Klosters,  nach  Altdeutschem,  Dänischem  und  Engli- 
schem Volksbuche.  Vgl.  Luthers  Wort  darüber  bei 
der  Faustsage  (zu  LXXXIV). 

LXXX  VIL   Thomas  von  Kandelberg  und  LXXXIX 

Marien  Rosenkranz. 

Finde  ich  sonst  nicht.   Mailath  77. 

LXXXVIIL    Ave  Maria. 

Thom.  Cantipr.  bonwm  universale  de  apibus  p*  S90* 
erzählt  von  Josbert,  einem  Mönche  des  Klosters  Doel, 
der  1186    starb,   dafs  er  täglich    die    fünf  mit  den 
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Buchstaben  MARIA  anfangenden  Pfalme  saog,  und  aus 
dessen  lülund,  Augen  und  Ohren  fünf  Rosen  mit  dem 
Anfang  der  fünf  Pfalmen  blühten.  —  M.  Schottky  er- 
zählt in  der  Köhier  Zeitung  1847,  Nr.  328  aus  der 
Bretagne:  Ave  Maria  stand  auf  einer  Lilie  auf  dem 
Grabe  des  frommen  Hiiten  Salaun,  welche  zur  Höhe 
einer  Eiche  wuchs  im  Walde  von  Folgont.  —  Mai- 
ls th  48. 

XC.    Felix  hn  Paradiese. 

Die  Verlockung  erinnert  an  XYI  Magelona:  der 
singende  Vogel  ist  hier  aber  ein  Engel.  —  Allgemein 
sind  die  Sagen  von  dem  unvermerkten  Verfliefsen 
langer  Zeiten,  in  Verbindung  mit  der  Wiederkehr 
grofser  Könige  und  Helden  aus  dem  Zauberschlafe. 
Das  Alterthum  hat  den  Epimenides,  das  Christentbum 
die  Siebenschläfer,  das  Morgenland  Padmanaba  (1001 
Nacht]  und  Mahomet  In  unserm  Felix  vollendet  sich 
die  Dichtung  zum  Ausdrucke  des  Spruches,  dafs  bei 
Gott  tausend  Jahre  sind,  wie  ein  Tag,  die  Gottselig- 
keit  ewig  ist. 


I*- 


Jl  n  I)  a  n  0. 
Aus  Jausen  Eueukels  Weltbuche. 

Zum  Quellenverzeichnis  57  —  68  ist  schon  das 
Nöthige  beigebracht  über  diesen  Wiener  Dichter  und 
Domherrn,  über  die  Handschriften  seines  meist  nn- 
gedruckien  Werkes,  und  deren  Verhältnis  zu  un- 
seren eilf  daraus  genommenen  Erzählungen,  bei  deren 
Lesarten  auch  die  jedesmal  verglichenen  Urkunden 
aufgeführt  sind.  Deber  die  der  Heimat  und  allen 
Handschriften  Enenkels  gemäfse  Schreibung  und  Aus- 
sprache seines  Buches  und  deren  Annäherung  an  das 
heutige  Hochdeutsch  ist  in  dem  Vorbericht  S.  XXVI  tL 
das  Nähere  gesagt. 

'"1.  (^XCL)    Achilles  und  Deidamia. 

Aus  der  Trojanischen  Geschichtssage,  die  aben- 
teuerlichste Dmdichtung,  deren  einzelne  Züge  manig- 
faltig  anderweit  vorkommen.  Die  ritterliche  Darstel- 
lung des  Trojanischen  Krieges,  wie  unser  Konrad  von 
Würzburg  u.  a.  ihn  nach  Dares  Phrygius  und  Dictys 
Cretensis  gedichtet,  hat  nichts  davon.  Die  Gesta  Roma- 
norum  fc.  ^^6^  erzählen  die  Entdeckung  des  weiblich  ver- 
kleideten Achilles  nach  Ovid.  Die  Danae- Fabel,  welche 
Enenkel  mit  Deidamia  verbindet,  findet  sich  auch 
schon  in  unserm  Heldenliede  von  Hildegund  zu  Sal- 
neck  (Thessalonich)  und  Hugdietrich,  sowie  in  man- 
cherlei anderen  Mären.  Die  Verwandlung  des  jungfräiH 
lichen  Achilles  in  einen  Mann  durch  Anrufung  des 
unerhörten  Götzen  Hatvan  (Rath-Wahn?)  erzählt  Bo- 
naventure  des  Periers  fnouv.  64)  in  ähnlichem  Zu- 
sammenhange, von  einem  Jünglinge,   der  als  Nonne 
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sieh  in  ein  Kloster  einschlich  und  die  schönsten  Non- 
nen beschlief,  nachdem  der  Klostergott  dieses  Wunder 
gewirkt  hatte.  —  Von  Einbildungen  männlicher 
Schwangerschaft  ist  bei  XXIV  dem  schwängern  Mönch 
eine  ganze  Reihe  ihm  zunächst  verwandter  Erzählungen 
vorgeführt,  auch  mit  dem  Motiv  der  Gmkehrung  bei- 
der Geschlechter.  — •  Die  Vertauschung  des  Harns  des 
kranken  Vaters  mit  dem  der  schwangern  Tochter  in 
dem  ihr  zur  Bewahrung  gegebenen  Harnglase,  welche 
auch  in  jenen  Erzählungen  mitspielt,  hat  Marie  de 
France  unter  ihren  Fabeln,'  nur,  wie  es  scheint, 
etwas  anständiger,  aber  weniger  wahrscheinlich,  in 
«inen  Aderlafs  verwandelt,  welchen  die  Tochter,  weil 
des  Vaters  Biut  verschüttet  ist,  an  sich  selber  voll- 
ziehen läfst,  worin  der  Arzt  aus  Schalkheit  die  Schwan- 
gerschaft erkennt,  und  so  wirklich  entdeckt.  —  Aus 
solchen  weitverbreiteten  Bestand theilen  hat  Enenkel 
diesen  ausschweifend  lustigen  Schwank  zusammenge-* 
dichtet  —  Bei  der  Münchner  Pergamenthandschrift 
(Quellenverz.  60]  ist  Docens  Abdruck  dieses  Stücks 
daraus,  in  den  Miscell.  H  (1807),  160  —  70,  und  bei 
der  Gleinker  Handschrift  (Quellenverz.  68)  meine  Er- 
gänzung dieses  Abdrucks  im  Grundr.  ^28 — 37,  nach- 
zutragen. 


2.  (XCIL)     Der  Zauberer    VirgiUus. 

Die  zumeist  um  Virgils  Grabmal  am  Posilippo, 
vor  seiner  Durchfahrt  des  Berges,  heimischen  Zauber- 
sagen, habe  ich  schon  1816  — 17  in  den  Briefen  dorther 


'  Legraod  IV.  387:  Du  medecin  et  de  ia  fiUe  enceinie. 
Die  Aasg.  von  1829  IV.  373  hat  nicht  die  Urschrift,  mrelchc 
ich  auch  in  Roqueforts  Ausgabe  der  Poesies  de  AfaHe  de  France 
(1820)  vermisse. 

.  •  •.  i.   Bmfm^   OcMaoiiabenteiter.    III  \X 
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zusammengestellt, '  und  dann  1825  mit  anderen  Nach- 
tragen, auch  das  Volksbuch  vom  Zauberer  Virgilins 
aus  dem  Niederländischen  verdeutscht.'  Andere  habeo 
spater  wie  früher,  davon  gehandelt ' 

Das  hohe  Ansehen  Virgils,  nicht  nur  in  der  heid- 
nischen Römerwelt,  sondern  auch  durch  das  game 
Lateinisch -Christliche   Mittelalter,*   zumal  in   seinem 

«  Bripfc   in  die  Heimat  IT,   50.  Hl,   118.  160.   184—9«. 
IV,  118-20. 

^  KrzXhlungen  und  Märcheo  I.  lK3~20tf.    Vgl.  Germini« 
VII,  408. 

'  M.  J.  Schmidt  Gesch.  der  Deut.  Ifl.  Meiang^es  iirdet 
d*une  gründe  bibl,  E,  181  —  85.  Belot  anecd.  I,  419  ff.  Legrmni 
I.  238—39  (in  Renouards  Ausg.  1829.  I.  367  —  68:  ZOMti 
von  R.)  und  JExtr,  des  nus.  V,  253-55.  Görres  D.  Yolkabw 
(1807)  225,  und  vor  Lohengrin  (1813)  XXXY-YI.  Rec.  von 
Görres  Yb.  in  Hall.  L.  Z.  1808,  Nr.  151,  und  von  Docen  in 
Jen.  L.  Z.  1810,  Nr.  110.  Doheneck  des  D.  M.  A.  Yolksgl. 
(1815)  I.  188-96.  Nyerup  DSn.  Yolksb.  (1816)  203.  Dunhp  Mti. 
ofjlct.  11.  130.  Thoms  vor  s.  Abdr.  des  Altengl.  Yolksbnchs 
(1818)  II.  Spaziers  Uebers.  (1830)  XIII-XXUI.  75-92.  .287 
bis  94.  Y.  Schmidt:  Heiir.  (1818)  117-51;  zu  seiner  Ueben. 
des  Straparola  (1817)  279;  und  zur  Discipl.  der.  91.  GrenUia 
Yirgil  als  Zauberer  in  der  Yolkssage,  in  s.  Uebers.  der  EklogeB 
(1830)  58-97.  Fr.  Michel  Emtache  U  moins  (Paris  18S4)  88. 
Le  Roui  de  Lincy  cabinet  de  lecture  1835,  20  Oct.  Loiselenr 
150  —  54.  Siebenhar  de  fabulis  quae  med.  aet,  de  Virg^.  Qircmm» 
ferabantnr  (Berlin  1837.  4  SchulschriTt).  Yan  den  Bergh  de 
Nederlandsche  volksromans  (Amst.  1837)  84—89.  Mone  Nie- 
derl.  Yolkslill.  (1838).  Keller  vor  Sept  sages  CCIII-XIV  n. 
vor  dem  Büheler  (1841)  57-59.  Gräfse  Liit.  Gesch.  II,  926 
bis  28.  Ideler  Franz.  Nat.-Lit.  (1841)  40-41.  San  Marie  (A. 
Schulz)  zu  seiner  Erneuung  Eschenbachs  (1841)  I,  622.  635. 
Lacroix  zu  den  chroniques  de  Jean  d^Auivun  I,  321.  De  Rgijfm- 
berg  zu  Mouskes  Reimchronik  I.  clxxxi.  II,  n  ff.  P.  Mkar- 
mier  etndes  sur  Goethe  58  ff.  Lebas  AUemagne  I,  391  IL  Bi, 
du  Jiferil  hist,  de  la  poesie  Scandinaoe  332.  —  Aufserden»: 
Bayle  und  andere  Geschichtswörterbücher;  und  Ausleger  Dante*«» 
wie  R.  Abeken  Beilr.  zur  Kenntnis  Dantes  199  ff,  Blancüber 
die  beiden  ersten  Gesänge  der  Hölle.  —  IlalieDische  Miecellen 
III.  150-54. 

*  Ygl.  Bd.  I.  S.  XCY. 
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Vaierlande;  die  Deutung  einer  seiner  Eklogen  als  Ver- 
kündigung des  Christen thu ms;  sein  Himmel  und  £rde 
umfafsendes  Heldengedicht,   als  Uebergang  des  Anti- 
ken zum  Romantischen;  der  Gebrauch  desselben  zum 
Loosen,  wie  im  Heidenthum,  auch  neben  der  ßibel; 
die   mystische  Deutung    seines    Namens;    Verbindung 
desselben   mit  Italienischen  Wundern  der  Kunst  und 
Natur:  alles  das  bewirkte  nicht  nur,  dafs  Dante  diesen 
fast  mythischen  Virgil,  dessen  ernstes  klassisches  Ge- 
dicht ihm  als  trctgedia  zu  seiner  divina  commedia  galt, 
zum  Führer  durch  die  Hölle  gebrauchte,  sondern  dafs 
er  auch  zum  heidnischen  Schwarzkünstler  und  Zauberer 
mythisirtward  (wobei  vielleicht  seine  Pharmaceutria  mit- 
wirkte), wie  vor  und  nach  ihm  so  viele  Dichter,  Welt- 
weise, Naturkundige,  ja  sogar  Päpste.  ^  £r  gehört  also  zu 
den  Vorläufern  des  mit  dem  Teufel  verbündeten  Faust, 
jedoch  als  Heide  weniger  schuldig,  denn  der  katho* 
lische  LXXXIV  Theophilus.  —  Die  einzelnen  Sagen  von 
ihm  in  den  drei  Landschaften  Italiens,  denen  er  be- 
sonders angehört,  haben  verschiedene  eigenthümliche 
Färbung  und  Bedeutung:  sie  sind  idyllisch-ländlich  iasei* 
ner  eigentlichen  Heimat  um  Mantua;  gewaltig,  heroisch  in 
der  weltherrschenden  Roma,  die  sein  Epos  verherrlichte 
für  den  mit  ihm  mythisdi  gewordenen  Kaiser  Octavian; 
endlich,  zauberisch,  feenhaft  in  der  wundervollen  sire- 
nischen Parthenope,  in  deren  Schoofs  er  noch  Tuht. 
Einzelne  und   mehre  seiner  wunderbaren  Thaten 
und  Werke  erwähnen,  meist  von  Italien  her,  im  13ten 

■ 

Jahrhundert,  Arnold  von' Lübek,  die  beiden  Engländer 

^  Wie  II  Aristoteles.  (Br.  in  die  Heimat  111.  170),  Plato. 
Apollonius  von  Tyaiia,  Horaz,  Gerberl  (Papst Sylvester),  Abälard, 
Albertus  Magnus,  Klingsor,  Cornelius  Agrippa,  Theophrast 
Paraceisut  u.  a.  G.  Naude  VapologU  pour  les  granda  hommea 
9€up9one8  de  magie  (Amst.  1712).  Görrcs  215—26.  —  Dante 
selber  war  als  Uöllenvanderer  verrufen,  und  Petrarca  wurde 
sogar  wegen  seiner  Vorliebe  Virgils  beim  Papst  angeschwäni. 
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(lervasiiis  von  Tilbury,  und  Alexander  Neckam  (bei 
Walter  Barley  im  14ten  Jahrhundert),  Helinandas  (bei 
dem  gleichzeitigen  Vincenz  von  Beauvais)  die  aben- 
Ittndischen  sieben  weisen  Meister,  die  Ge^a  Romamo- 
rum  (aufserdem,  dafs  jene  in  diese  aufgenoaimen},* 
und  unsere  alten  Dichter,  £schenbach,  die  Singer  auf 
Wartburg,  die  Dichter  des  Lohengrin,  des  jangeni 
Titurel  und  Reinfried  von  Braunschweig,  der  Marner, 
Kumeland,  ßoppo  und  Frauenlob,  eben  Enenkel,  Walt- 
her von  Metz  in  seinem  Französischen  Welkgedichtr 
eine  Lateinische  und  Altdeutsche  Erzählung  in  ProflBv 
ein  Französisches  Klagelied  ^  auf  König  Eduard  I  von 
England  (st.  1307),  die  Englischen  Dichter  Gower  (at 
1402)  und  Marlow  (in  seinem  Faust  1604),  dann  die 
Italienischen  Geschichtsbücher,  Bonamente,  Aliprando*^ 
Chronik  von  Mantua  (in  Terzinen,  anfangs  des  iSten 
Jahrhunderts),  und  Giovanni  Rumbo's,  genannt  Villani, 
(st.  1311)  Chronik  von  Parthenope  (Neapel,  das  Viigil 
gründete),  sowie  die  schon  im  13ten  Jahrhundert  yor^ 
handene  Lateinische  Beschreibung  der  Wunderweite 
Roms,  für  Wallfahrer  und  Reisende,  die  öfter  über- 
setzt, und  so  auch  Deutsch  in  Rom  selber  gedruckt 
ist. « 

Ein  hiezu  gehöriges  Stück  steht  sogar  schon  in 
der  Wessobrunner  Handschrift  des  achten  Jahrhunderts, 
welche  das  Deutsche  Allitterationsgebet  enthält,  and 
beschreibt  das  für  die  Römische  Weltherrschaft  und 

*  Die  Stellen  gibt  Dobeneck  188  -  96 ,  vervollständigt 
Schmidt  131  —  37.  Nachweisung  derselben,  sowie  der  meisten 
folgenden,  bei  Keller  CCYf.  Die  das  Korbabenteoer  betreffen- 
den Stellen  folgen  unten.  Die  Lateinische  Erzählung  einer 
Lond.  Uds.  erwähnt  Tb.  Wright  political  songs  of  Engkmd 
(Lond.  1839)  S.  388;  die  Deutsche  steht,  aus  einer  Leipi.  Hds. 
in  M.  Haupts  und  H.  Hoffmanns  Altdeut.  ßl.  I,  154. 

>  Bei  Wright  8.  24».    Das  folgende  bei  Schmidt  137. 

3  Hieran  reihen  sich  die  neueren  Reisebücher  von  Mabilion, 
Voikmann,  E.  Förster,  Fleck,  Gaudi  u.  a. 


dl«0  Jtnftn  tfncttkeU  Weitbiul^f.       cxxxiii 

deren  Umsturz  so  bedeatsame  Zauberbildwerk  auf 
dem  Capitol  (die  Salvaiio  Romae),  zwar  ohne  Virgils 
Namen,  wie  beim  Marner  (Minnesinger  IV,  525).  Die 
Bilder  all  der  Rom  unterworfenen  Völker,  deren  Abfall 
sie  durch  Hinweisung  und  Glockeügeläut  anzeigen, 
sind  geschichtlich  wol  die  Götterbilder  dieser  Völker, 
welche  durch  die  Aufnahme  ins  Pantheon  fest  au  Rom 
gebunden  wurden:  wie  annoch  diesen  allein  aus  dem 
Heidenthnm  völlig  stehn  gebliebenen  Tempel  alle  Hei- 
ligen bewohnen  (denen  es,  laut  des  Kaiserbuchs,  schon 
Olfif  Bonifaz  IV  weihte),  und  die  katholische  Welt  mit 
Rom  verbinden.  Im  Pantheon  weifs  auch  der  Englische 
Dichter  Lydgate  (st.  n.  1446)  diese  Wuuderbilder, 
mit  Berufung  auf  einen  Fulgens,  womit  wahrscheinlich 
Fulgentius  (st  533)  gemeint  ist,  dessen  Virgüiana  con- 
tmeruia  zwar  schon  den  Virgil  wundersam  erscheinen, 
sein  Heldengedicht  allegorisiren,  und  auf  Zauberkräfte 
hinweisen  läfst,  jedoch  nichts  von  diesem,  noch  von 
seinen  übrigen  Werken  enthält,  wie  dergleichen  schon 
Donatus  (um  500)  in  Virgils  Leben  berührt  Dem 
Virgil  wurde  aber ,  schon  laut  Vincenz  von  Beauvais 
diefs  Zauberwerk  für  den  Kaiser  Octavian  beigelegt, 
namentlich  in  der  Lateinischen  Debersetzung  der  sieben 
weisen  Meister  von  Dom  Jefaans,  Mönch  der  Abtei 
Haute- Selve,  und  in  den  daraus  hervorgegangenen 
Abendländischen  Volksbüchern ,  auch  in  den  Englischen 
und  Deutschen;  wie  in  dem  folgenden  Volksbuche 
vom  Zauberer  Virgil :  sämmtlich  auch  darin  stimmend, 
dafs  die  durch  List  der  Feinde  Roms  gereizte  Gold- 
gier des  Herrschers  dieses  Heil  untergrub  und  um- 
stürzte. Das  Altenglische  Gedicht,  wie  das  Altfranzö- 
sische der  7  weisen  Meister,  welches  A.  Keller  heraus- 
gegeben, setzt  anstatt  des  Standbilderthurms  eine  hohe 
Säule  mit  einem  Spiegel,  welcher  nicht  nur  die  äufse- 
ren  Feinde  Roms,  sondern  auch  die  inneren  Verbrechen 
der  Stadt  anzeigte.  Ich  habe  schon  1816—17  ii>  Rom 
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wahrgenommen,  dafs  hier  das  am  Fufse  des  Kapitols 
und  der  Raiserpaläste  gestandene  Septizoniam,  mit 
7  Säulenstellungen  übereinander  in  Bezug  auf  die  7 
Planetengötter,  gemeint  sei,  welches,  von  Septimias 
Severus  erbaut,  die  Schule  Virgils  hiefs  (wie  noch 
altes  Gemäuer  bei  Neapel) :  ganz  entsprechend  dem  eben- 
falls auf  sieben  Säulenstellungen  stehenden  Spiegel 
des  Priesters  Johann  in  Indien,  wohin  i.der  heilige 
Gral  heimgekehrt  war;  welcher  Spiegel  ebenfalls  bei- 
des ofTenbarte.  Wobei  zu  bemerken,  dafs  sich  sonst 
im  Schutze  von  St.  Denys  ein  Miroir  de  Virgüe^  voo 
geheimer  chemischer  Composition  befand.  *  Die  Gesia 
Romanorum  verkürzen  diefs  alles  gleichsam  in  einen 
Sitten-  und  Zuchtspiegel,  in  ein  Erzbild  Virgils  fttr 
Kaiser  Titus,  welches  alle  geheimen  Verbrechen  Roms 
anzeigte.  Wol  nicht  als  Quelle,  nur  als  auf  jenen 
Sagen  beruhend  ist,  was  der  Reisende  Jude  Benjamin 
von  Tudela  (1175)  Anderen  nacherzählt  von  Alexan- 
ders des  Grofsen  Leuchtthurm  zu  Alexandrien,  auf 
welchem  ein  Spiegel  alle  kommenden  Schiße  500  Pa* 
rasangen  weit  anzeigte,  und  den  ein  Griechischer 
Schißshauptmann  durch  List  zerbrach.  Das  Virgilische 
Spiegel  werk  ist  wol  die  in  der  Altdeutschen  Beschrei* 
bung  der  Wunder  Roms  genannte  Spiegelburg,  neben 
dem  weiterhin  vorkommenden  Chriemhilden  -  Stein 
Virgils,^  und  noch  heifst  ein  Haus  rechts  am  nörd- 
lichen Aufgange  des  Capitols  der  Spiegelthurm. ' 

Dieses  Werk  Virgils  fehlt  in  der  Französischen  Um- 
dichtung  der  sieben  weisen  Meister  von  Herbers,  im 
13.  Jahrhundert,    der  alle  Erzählungen   der  Königin 

'  Darüber  ein  Mem.  der  ^cad,  des  sciences  von  Faageroux 
de  Bondaroi, 

'  Germania  VII,  239,  wo  Marsmann  es  für  das  Kolossenm 
Ol  klärt.  Die  ebd.  240  aus  einer  andern  Hds.  genannte  Spie» 
frei  brach  meint  dafselbe. 

*  tor'  de'  Speehj,    Kelier  zum  Büheler  tf9. 


weglieüs.  Diese  ist  eine  Schwesftertochter  des  Kaisers 
Aagastus,  und  ihr  Gemal  Dolopathos  König  von  Sici- 
lien:  welches,  Neapel  mitbefafsend,  auch  der  Schau- 
platz der  Geschichte  Klingsors  ist,  der,  Virgils  Neffe, 
und  durch  Zauberei,  List  und  Liebe  ihm  ähnlich,  auch 
manigfoch  mit  ihm  vermischt  ist  Virgil  ist  hier  der 
Lehrer  des  Königssohns  Lucinien  und  der  weifeste 
der  sieben  weisen  Meister. 

Eine  Stuttgarter  Lateinische  Pergamenthandschrift 
der  Wunder  Roms  erwähnt  den  Mans  Jucetuüis,  wo 
Virgil  gefangen,  unsichtbar  nach  Neapel  entfloh.* 

Zu  seinen  übrigen  Zaubereien  in  Rom  und  Neapel 
erwähne  ich  hier  nur  noch  der  »Abenteuerbrücke«  im 
jüngeren  Titurel,  welche  Kiingsor  beim  grofsen  Tafel- 
rundefest auf  Florischanz  über  den  Sibra-Strom  erschei- 
nen und  auf  ähnliche  Weise  wirken  läfst,  wie  der  Wuu* 
dermantel  und  das  Wunderhorn  (zu  LXVIII),  indem  nur 
tugendhafte  Männer  und  Frauen,  ohne  zu  straucheln 
oder  gar  ins  Wafser  zu  stürzen,  hinüber  reiten,  ^ 
ähnlich  der  Lügenbrücke  in  Gellerts  Fabel.  Hans 
Sachs,  der  auch  diefs  Abenteuer  von  »König  Artus 
mit  der  Ehebrecherbrücke«  erzählt,  läfst  die  Brücke 
über  das  breite  Wafser  Ramesis  (wol  Themse),  um 
des  Königs  Verdacht  gegen  die  Königin  zu  beseitigen, ' 
durch  den  Hofzauberer  Virgil  erbauen ,  der  so  zugleich 
Merlins  Stelle  vertritt.  Wenn  Hans  Sachs  hier  an- 
derer, wol  Lateinischer  lieber] ieferung  folgte,  so  reimt 
er  auch  aus  heimischer  Nähe  einen  ähnlichen  Schwank 
von  dem  Pfarrer  zu  Poppenreut  bei  Nürnberg,  der 
von  der  Kanzel  einen  ihm  von  einem  Engel  gesegneten 

^  Ebendaselbst  58. 

'  Vgl.  meinen  Auszug  des  Titurel  zu  den  Heldenbildera 
(Breslau  1821—23)  Th.  3,  unter  Parzival. 

<*  I,  347.  am  9.  Jan.  1530.  Erneut  von  Büsehing  ,,Erz«h* 
langen**  u.  s.  w.  (Breslau  1814)  8.  510—17.  Auszug  von  V. 
Schmidt  Beitr.  139<-41. 


Bengel  zückte,  einen  Ehebrecher  zu  treffen,  woiv 
auf  Alle  sich  bttckten. '  Die  Vermischung  Virgils  mit 
seinem  Neffen  Klingsor  hinsichts  der  Wunderforücke 
machte  sich  um  so  leichter,  als  zu  Virgils  Feenschlofe 
auch  eine  solche  Zauber-  und  Luftbrücke  führte. 

Dieser  und  einiger  anderer  Werke  Virgils  gedenkt 
auch  schon  der  selber  als  Zauberer  verrufene  Theo- 
phrastus  Paracelsus  (lebte  von  1493 — 1541) ;  dergleichen 
auch  Thersander  im  »Schauplatz  viel  ungereimter 
Meinungen;«  und  Pauli- s  «Schimpf  und  Ernst«  (1563) 
erwähnt  sein  Steinbild  in  Rom,  dessen  Mund  den 
Meineidigen  die  Hand  abbifs,^  wie  noch  von  dem 
grofsen  Marmorgesiebt  la  bocca  ddla  veritä,  der  Vor- 
halle von  Maria  in  Cosmedin  beim  Capitol,  zugleich 
als  Keuschheitsprobe,  erzählt  und  geglaubt  wird. '  In 
dem  Volksbuche  von  Virgil  ist  es  eine  eherne  Schlange, 
wie  in  dem  zu  XLl  gedachten  Märchen  Straparola-8^ 
und  reinigt  sich  eine  schuldige  Frau  ganz  ebenso. 

Dieses  Prosa- Volks  buch  vom  Zauberer  Virgil 
hat  sich  auffallend  nicht  in  der  Italienischen  Heimat 
fast  aller  Sagen  von  ihm  gebildet.  Es  erscheint  zuerst 
Französisch,  ist  wol  nicht  viel  älter,  als  der 
Druck,  und  etwa  für  denselben  lose  zusammengeschrie- 
ben. So  erschien  es  im  16ten  Jahrhundert  in  Paris 
zweimal  o.  J.  bei  Trepperei  in  4,  bei  Nyverd  in  8  oder 
16;  *  ebenso  in  Lyon  o.  J.  (um  1520 — 1530  bei  Chans- 
sard  4;  dann  wieder  in  Paris  1831,  und  wol  öfter.  — 

'  Von  Büsching  in  Prosa  ebd.  235^37. 

^  Die  Stellen  bei  Schmidt  139.  141-42. 

»  Briefe  in  die  Heimat  Hl.  106.  120. 

^  Beide  und  die  folgenden  hei  Ehert.  Die  zweite  auch  bei 
Legrand  £xtr.  des  mss.  V,  255.  Nach  Metang,  und  Äüehti 
CEastache  le  moine,  Par,  1843.  p,  86)  in  16.  Gräfse  führt  iwei 
Pariser  Ausg.  o.  J.  in  8  auf,  so  wie  die  folgende.  In  dem 
Verzeichnis  der  Volksbücher  bei  der  Witwe  Nicolas  Oudoi. 
vor  Lc  Houi  de  Lincy's  nouo,  bibi,  bleue  (Par.  1843}  p.  XLVI 
steht  Virgil  nicht. 
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Hieraus,  mit  einigen  Aenderaugen,  Englisch:  Lon- 
don, im  16.  Jahrb.,  nur  Ein  unvollständiger  Abdruck,  im 
Britischen  Museum,  übrig;  dann  in  Antwerpen  (An- 
warf)  bei  Jean  Doesborke  o.  J.  (um  1590]  4. '  Die 
letzte  Ausgabe  wiederholte  G.  V.  Utterson  in  London 
1812  nur  in  50  Abdrücken,  worauf  W.  J.  Thoms  sie  in 
seiner  Samml.  Alteiigl.  Volksbücher  (Lond.  1828)  I,  93 
bis  140)  nochmals  abdrucken  liefs.  Mit  dieser  Samml. 
verdeutscht  von  R.  O.  Spazier  (Braunschweig  1830)  Bd. 
1  (mehr  ist  nicht  erschienen)  S.  287— '94.  Auszug  gibt 
Dunlop(U,  155)  undGenthe(82).  -^  Weiter  ins  Hol  län- 
dische: Amsterdam  o.  J.  4.  Ebenda  bei  H.  S.  Müller 
1552.  4,  und  öfter  o.  J.  Aus  einem  solchen  neuen 
Abdruck  habe  ich  das  Volksbuch  verdeutscht  Nach 
der  Ausg.  von  1552  ist  der  Auszug  von  Görres  (225 
bis  29).  —  Endlich,  aus  dem  Holländischen,^  ward 
1676 die  Isländische  Virgilius-Saga  übersetzt,  welche 
noch  ungedruckt  unter  den  Magnäischen  Handschriften 
in  Kopenhagen  ist.  ^  —  Das  neueste  Deutsche  Volks- 
buch, von  O.  L.  B.  Wolf,  als  Fortsetzung  von  O. 
Marbachs  Samml.  Nr.  48. 

Gleichzeitig  mit  dem  Französischen  Virgilsbuch, 
und  auch  wol  in  Berührung  damit,  erschien  Walthers 

'  Die  erste  bei  J,  JS,  fVeber  metr,  rom,  III.  368.  Beide 
bei  ü.  (Renouard)  lu  s.  Ausg.  1829  von  Legrand  I,  367;  der 
aoch  einen  der  ttO  Abdrücke  von  Utterson  erhielt.  Die  zweite 
Ausg.  bei  Ebert,  Thoms,  Dunlop  und  Grärse. 

»  Van  den  Bergh  8.  84-89.  Mone  Niederl.  V.  Lir.  Grärse 
führt  nach  dem  Holländischen  den  DeuLschen  Virgilius  auf: 
^ies  Buch  handelt  (u.  s.  w.)  Antwerpen  Doesborke  s,  a.  4. 
und  abgedr.  bei  Thoms  p.  93—104.**  als  wenn  dieses  Buch 
dort  erschienen  wäre,  wie  das  Englische,  und  als  wenn  Thoms 
das  Deutsche  wiederholt  hätte.  Er  schreibt  nur  den  Titel  von 
Spaziers  Verdeutschung  aus  Thoms  Abdruck  des  Engl.  ab. 
welche  beide  er  bei  diesem  nicht  angibt. 

>  Halfdan  Einarsson  hisi,  liii,  fsL  102.  Nyerup  Dan.  Volksb. 
(1816)  8.  203.  P.  E.  Müller  Sagabihl.  Bd.  3  (1820),  8.  484. 
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von  Metz  1245  —  47  gereimtes  Weltbuch,  Mapp^- 
monde  oder  Image  du  monde  in  prosaischer  Bearbeitung 
als  Weltspiegel,  Miroir  du  monde,  gedruckt,  und  dar- 
nach Englisch  durch  Caxton.  Darin  ist  ein  grofser 
Theil,  auch  Eigenes,  der  Geschichte  und  Werke  Vir- 
gils  enthalten,  der,  zwar  klein  und  buckelig  (wie 
Aesop],  do(;h  zu  den  bedeutendsten  Weisen,  Plalo, 
Aristoteles,  Boethius  der  vierte  berühmteste  ist  ^ 
Ebenso  steht  in  der  Pergamenthandschrift  eines  Deut- 
schen gereimten  Loosbuches  des  I4ten  Jahrhunderts 
gleich  vorn  mit  Katho,  Aristotüis,  PUUo,  als  vierter  auf 
Einem  Blatte  Virgüim,  gut  gemalt,  in  antiker  Tracht  mit 
spitzigem  gelbem  Hut,^  in  der  Rechten  ein  Spruchband: 
tiDÜdufwis)  sagen  das  sollu  den  p'pheten  fragen,  ^  Im  er- 
wähnten Dolopathos  von  dem  mit  Walther  gleichzeiti- 
gen Herbers,  wo  Virgil  noch  über  den  sieben  weisen 
Meistern  steht,  wird  schon  die  Geschichte  erzählt,  welche 
dem  Judenhandel  in  Shakspeare's  Kaufmann  von  Ve- 
nedig zum  Grunde  liegt,  *  und  auch  in  die  Gesta  Ro- 
matiorum,  in  ein  Altd.  Ged.,  sowie  in  einen  Meister^ 
gesang  überging,  ^  und  nur  in  den  Gesta  Rom.^  und  zwar 

^  Vgl.  den  Auszug,  nach  Legrand  in  den  JStpir.  des  mt9„ 
zu  den  Minnesingern  IV.  246. 

^  Wie  Marncr  und  der  Jude  Sütskind  in  der  Manessischen 
Biider-Handschrirt,  Miniies.  IV,  525.  537.  und  sonst  jeder  Jude 
der  Nürnberg  betrat. 

^  Heidelberger  Hds.  7.  Fol.  Die  folgenden  Seiten  fallen, 
ebenso  gemalt,  David  und  die  Propheten,  gemischt  mit  matt- 
chem  seltsamen  Namen  (wie  Welle,  Morel,  FundlinX  ihrer  32. 

*  Le  Roux  de  Lincy  bei  Loiseleur  130. 

^  Lateinisch  enthält  sie  nur  eine  alte  Londoner  Hds.  c 
48,  bei  Tyrhwiu,  und  vielleicht  eine  andre  bei  Douoe  ziini 
Shakspeare.  Vgl.  Simrock  Qnollcn  Shakspeare's  III,  185.  191. 
Altenglisch  in  Swan's  Ausg.  Ans  dem  Altdeutschen  Drucke  von 
1538  wiederholt  diese  Erzählung  Eschenburg  zum'  Kaufknann 
von  Venedig.  -  Das  Altd.  Gedicht  in  Veesemeyers  Hds.  nennt 
den  Yirgil  auch  nicht.  —  Der  Meistergesang,  dessen  Druck  von 
1493  Docen,  In  nnserm  Altdeut.  Museum  II,  279  ausgezo> 
gen,  spielt  die  Sage  zu  Karl  d.  Gr.  (XC)  hinüber. 
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nur  in  der  Altenglischen  Uebersetzung,  ist  Virgil  auch  der 
»weise  Meister  der  natürlichen  Kunst«,  welcher,  in  der 
eigen thümlichen  Gestalt  dieser  Dichtung,  den  Zauber- 
schlaf, wodurch  (anstatt  der  Käthselkästchen :  vgl.  zu 
LXllI)  die  Schöne  ihre  Bewerber  abweist,  zu  ihrer  Ge- 
winnung auflöst. 

J^n  Gegenstück  hiezu  bietet  nun  Virgils  eigenes 
schmähliches,  durch  seine  Kunst  nicht  gemeistertes 
Korb-Abenteuer,  welches  unser  Enenkel  erzählt, 
und  mit  ihm  Gleichzeitige,  sowie  alle  Volksbücher  und 
spätere  Erzählungen,  Volkslieder,  und  auch  alte  Bild- 
werke es  manigfaltig  darstellen. 

Schon  Walt  her  von  Metz  hat  dieses  Abenteuer 
von  der  feüerzündenden  Kaiserstochter  in  Rom,  in  der 
nothwendig  scheinenden  Verbindung  mit  dem  Weisen 
im  Korbe. 

Indessen  erzählt  ein  Französisches  Gedicht  des 
13.  Jahrhunderts  das  letzte  in  ganz  anderm  Zusammen* 
hang,  und  zwar  vom  Hippokrates:'  Dieser,  nach  Rom 
kommend,  heilt  den  Neffen  des  Augustus  von  tödUi- 
chem  Siechthum,  und  ihm  wird  dafür  ein  götterglei- 
ches Standbild  errichtet.  Eine  in  Rom  wohnende  vor- 
nehme und  schöne  Gallierin  spottet  dieser  Verehrung, 
reizt  den  Meister  zur  Verliebtheit,  und  so  mu£s  er  im 
Korb  an  ihrem  Thurme  hangen,  bis  abends  der  Kai- 
ser von  der  Jagd  heimkehrend  ihn  so  etblickt  und 
befreit  Es  war.  um  so  schmählicher,  als  in  Rom  soU 
ches  Aufhängen  im  Korbe  die  Strafe  für  nicht  Haupt- 
verbrechen war  fcorbeiUe  du  juge).  Augustus  wollte  so- 
gleich strenge  rächen :  als  er  jedoch  den  Zusammenhang 
vernahm,  blieb  es  beim  Belachen  des  »Affenteuers«, 
(wie  Fischart  sagt).  —  Legrand  bemerkt,  dafs  ein 
Arzt  Musa  den  Augustus  selber  geheilt  und  dafür  ein 

*  Legrand  I,  232:  Hippocrate.  In  Renoiiards  A.  (1829) 
I,  288,  mit  dem  schon  erwähnten  Zasntz  Cp-  36  ^0^  dem  auch 
die  Ursehrift  beigefügt  sein   sollte.    Deut.  Uebers.  11,  12. 
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Standbild  neben  Aesculap  erhalten  habe.  So  wäre 
diefs  auf  den  400  Jahre  Altern  und  berühmtem  Hip- 
pokrates  übertragen.  Legrand  berührt  dabei  die  wei- 
tere Uebertragung  auf  Virgil;  dafselbe  Abenteuer  in 
einer  Handschrift  des  Prosaromans  vom  Lanzelot/ 
und  ein  ähnliches  in  Gueuiette's  Tatarischen  Mftf^ 
cheu, '  wo  ein  Arzt,  vom  Vater  seiner  Bulin  überrascht, 
verleitet  wird,  aus  dem  Fenster  sich  hinabzulaTsen, 
aber  in  ein  ausgespanntes  Netz  fällt,  worin  er  zum 
allgemeinen  Gespötte  hangen  bleibt.  Legrand  bezieht, 
sowie  Renouard,  die  Bildwerke  auf  den  altern  Im 
d'Hippocrale,  — 

In  der  Geschichte  Musa's  fehlt  jedoch  der  Korb 
ganz,  wie  im  fabliau  die  Rache  ausdrücklich  Spafs 
versteht.  Diese  Rache  ist  jedoch  glühend  mit  der 
Korbpilori  Virgils  verbunden  in  allen  übrigen,  wenig- 
stens eben  so  alten  Darstellungen  und  Anspielungen, 
auch  Französischen.  Legrand  führt  (später)  zum  Be- 
richt in  Walthers  Weltspiegel  solche  Zeugnisse  an,  im 
Renard  contrefait  1341  und  bei  Martin  le  Franc  chan^ 
pion  des  dames  des  15.  Jahrhunderts.  — >  In  Spanien 
war  dem  Juan  Ruiz,  Erzpriester  vonHita,  uro  ISIS 
dieses  Abenteuer  Virgils  bekannt.  ^ 

Bei  uns  zeugen  dafür  im  ISten  Jahrhundert  schon: 
der  Dichter  des  Reinfried  von  Braunschweig 
(dessen  Geliebte  £lse  hiefs],  indem  er  sagt:  Yrkane 
war  nicht  so  arglistig,  wie  Du  schöne  Athanata  u 
Rome  tet,  Do  si  den  kunsterichen  het  Virgilium  erham- 
gen;*  wo  der  sonst  unerhörte  Name  Athanata  noch 

*  Auch  in  dem  alten  Drucke. 
'  1001  ifuari  ^heare. 

^  In  einer  Copia  seines  allegorischen  Gedichts  in  vierzeilig- 
einreimigen  Alexandriner- Stanzen.  Ygl.  Yelasquez  Gesch.  der 
Span.  Dichik. ,  übersetzt  von  J.  A.  Dieze  (Götlingen  1769) 
S.  134  ff.« 

*  Aus  der  einzigen  Golhaer  Perg.  Hds.  von  Docen  in  der  Jen. 
Tit.  Zeit.  1810.  Nr.  110.     Kine  Ahbildung   des  Anfanges  der 
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auf  eigene  Sagenbildung  deutet.  Meister  Runieland 
nennt  ihn  mit  Plato,  Aristoteles,  Hippokrates  als 
Kunst-Mächtigen.  *  Boppo  will  lieber  die  Huld  seiner  Ge- 
liebten, als  die  Herrlichkeiten  vieler  berühmter  Männer 
von  Adam  her,  darunter  auch:  Weere  ich  als  Aristo- 
tiles,  Unt  künde  [kunst],  als  Virgilius,  zouberie,  und 
meint  damit  auch  dieses  Abenteuer,  wo  Virgil,  wie 
alle  übrigen  Genannten,  von  der  Minne  bezwungen 
ward.'  Das  bewährt  sich  durch  Heinrich  von  Meis- 
sen,  genannt  Frauen  lob,  der  ausdrücklich  meist 
dieselben  Namen  in  solchem  Sinne  zusammengestellt 
die  von  Frauen  betrogen,  verderbt  wurden:  Virgiliua 
wart  betrogen  mit  vcUschen  sitten;  (Ho fem  vmrt  versnit- 
ten;  Do  wart  auch  Aristoteles  von  einem  wibe  ge- 
ritten. Der  Schlafs  bewährt  den  Namen  Frauenlob: 
dmm  ertrage  er  auch  die  Launen  seiner  Geliebten.  ^ 
Wie  Frauenlob  diefs  in  seinem  langen  Ton  gedichtet, 
so  hat  in  demselben  ein  späterer  Meistergesang 
Virgils  Abenteuer  gereimt,  ^  in  drei  Gesätzen ,  anfan- 
gend: Her  Vilms  von  Astronomey  ze  schule  gie.  Die 
Verspoitung  im  Korbe,  und  die  Rache  mit  dem  Feuer- 
zünden an  der  krinne  (:  brinne)  des  Fräuleins. 

Diefs  stimmt  überein  mit  der  Lateinischen  schon 


Hds.  gibt  D.B,Baringr  elav,  dipl  (Hannov.  1754.  4)  Taf.  15. 
Im  Griindr.  185  ist  die  Angabe  Tiecks  und  was  sonst  dort 
vom  Herzog  Leopold  von  Oesterreich  vorkömmt,  lu  S.  316 
(miserm  VI  11}  getiörig. 

*  Minnesinger  III,  55.  IT.  676. 

>  Minnesinger  IIT,  281.    IV,  697. 

»  Minnesinger  III,  355,  IV.  734.  Aus  der  Heidelberger 
Hds.  stebt  dieses  Oedicht  schon  bei  Adelung  TI,  314.  Aus  der 
Würzburger  gibt  es  V^.  V^ackernagel,  Altd.  Hds.  der  Basler 
Univ.-Bibl.  (1836.  4)  S.  52,  neben  einer  Jüngern  Basler  Hds. 
Vgl.  noch  Dürings  ähnl.  Ged.  Minnes.  IV,  319. 

*  Heidelberger  Pap.  Hds.  392,  Bl.  96.  97.  Die  Töne- 
verzeichnisse dieser  Hds.  bei  Adelung  und  Wilken  sind  un- 
vollstüDdig. 


im  13ten   Jahrhundert,   und  theilweise,   wie  wir  ge- 
sehen,    noch    früher   vorhandenen   Beschreibung   der 
Wunder  Roms,  wie  mit  unserm  gleichzeitigen  finenkel. 
In   der  Altdeutschen    Uebertragung    derselben  '  wird 
nur  kurz  der  Rundbau  f8ibel=sinwel,  gemeur)  neben  der 
Spiegelburg  angeführt,  wo  die  Jungfrau  gestanden»  ßu 
deren  »Scham«  ganz  Rom  sich  Feuer  zünden  moste. 
Ein   andrer   Bericht  läfst  umgekehrt  den  Virgil  ent 
alles  Feuer   in  Rom    auslöschen:'   ohne  Grund,  und 
widersprechend  der  Sage,  dafs  er  den  Römern  ein  im- 
mer brennendes  Feuer,  ^   neben  beständigem  Spriog» 
brunnen,  machte,  sowie  eine  ewige  Lampe  (im  Volks- 
buch): lauter  wolthätige  Dinge,  wie  Virgil  meist  sehnt 
und  die  den  Römern  noch  zu  gönnen  wären,  nachdem 
sie,  bis  auf  die  Springbrunnen  (durch  die  grofsartigen 
Wafserleitungen]  verschwunden,  wie  die  Sahatio  Mo- 
mae.    Die  rächende  Jungfrau  wird  eine  Tochter  des 
Julius  Cäsar  genannt  Der  Bericht  von  den  7  Hauptkirchen 
und  Abläfsen  Roms,  in  einer  Deutschen  Handschrift  voa 
1448,  nennt  dagegen  Cryenhild,  die  auf  dem  stainUoek 
an  der  Spiegelbrack  (Spiegel brugj  gesefsen,  als  alleBA^ 
mer  an  ihr  Feuer  zünden  musten,  als  die  histori  e/« 
weyst  von  Virgilio  dem  ZavberferJ  vnd  ton  Crenhilt, 
Dieser  Deutsche  Zusatz  gehört  jener  Zeit  an,  wo  Ghriem- 
hild  nicht  mehr  aus  den  Nibelungen,  kaum  aus  anderen 
Stücken  des  Heldenbuchs,  wie  später  durch  den  Druck 
des  Rosengartens   zu  Worms,  bekannt,  nur  als  böse» 
Unheil   stiftende  Zauberin  verrufen  war;  sowie  aueli 
wol  die  häufigen  alten  sagenhaften  Ortsnamen  Chriem- 
hilden-Stein  (auch  -Berg,   -Spiel,  -Graben)  hier  mit- 
wirkten. *  Die  Historie  vom  Zauberer  Virgil  meint  nichl 

*  Bl.  37*.  Von  Mafsmann  in  Germania  YII  (i846);  239 
niilgethetlt. 

^  Briefe  in  die  Heimat  lY.  118.  —  Gehört  hieber  dÄ 
Feuerversagen,  und  Lichizünden  im  RÖmishen  Carneval? 

^  Laut  Gervasius  und  der  1  w.  M. 

^  Zu  dieser  Stelle  aus   dem  Münchner  Cod.   Oerm.  780, 
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etwa  das  damals  nicht  Deutsch  vorhandene  Volksbuch, 
noch  weniger  ein  solches,  worin  Chrienhild  mit  ihm  vor- 
käme, sondern  irgend  ein  allgemeines  Geschichtbuch, 
wie  schon  £nenkel,  dann  Rönigshofen  *  u.  a. 

Wie  das  Altfranzösische  Gedicht  Ton  Hippokrates 
im  Koii)e,  beschränkt  auch  die  jüngste  Gestaltung  im 
Deutschen  Volkslied e  sich  auf  dieses  Abenteuer. 
Es  ist  ein  fliegendes  Blatt  des  15-16ten  Jahrhunderts, 
und  Spottlied  auf  einen  Schreiber  Heinrich  Kon- 
rad, der  um  eine  Jungfrau  des  Hauses  »am  Markte« 
bult,  und  von  ihr  nachts  im  Korbe  bis  ans  Dach  em- 
porgezogen, aber  schmählich  fallen  gelafsen  wird,  so- 
dafs  ihm  angstvoll  etwas  entj^hrt.^  Das  neue  Lied, 
überschrieben  »Ain  Lied  von  Kuntz  dem  schreyber,« 
nach  der  vielleicht  beigedruckten  Saugweise,  hat  den 
Kehrreim  »Hainrice  Kunrade  der  Schreiber  ym  korb,« 
und  sagt,  der  Schreiber  gäbe  einen  Gulden  drum,  dafs 
man  das  Lied  nicht  mehr  stinge;  und  der  Singer,  »ain 
gut  gesell,«  räth  dem  Schreiber,  zu  Schulen  zu  gehn, 
anstatt  wt  bnlen.  ^  —  So  hat  wol  eine  Stadtgeschichle 

Bi.  27  gibt  Mafsniann  die  Nachweise  in  Germania  TU,  1H9. 
240,  neben  Brunhildenatein,  =  BeUe.  •  . 

*  Sctiilters  Ausg.  S.  62:  der  grosse  meyster  f^irgilius^  den 
die  ieigen  nennen  Filius,  So  im  obigen  Meistergesang,  und 
in  der  Basler  Handschrift  von  Frauenlobs  Gedicht  gar  Filias 
Oufosy,  ond  in  dem  voranstdhenden  GesStz  Filigue,  wo 
Fraueniob  auch  sein  Lafiscbiors  für  die  treulose  Geliebte  er* 
Wfihnt:  Her  Piligus  zuo  ir  £r6uwei  schier  Ein  hus  hoch  in 
die  l&fften  ir^  Dar  inn  siu  pßag  der  falschen  minne  gir. 
Dieses  und  das  dritte  GesStz  sind  in  den  Minnesingern  nach- 
ZQtragen. 

'  Was  ein  Freier  in  ein  ihm  ins  Gastzimmer  gestellten 
Korb  that. 

*  Aas  einer  Sammlung  einzelner  Fol.  Blätter,  mit  Holz- 
schnitten, zum  Theil  auch  mit  Sangweisen,  im  15—16.  Jahr* 
hundert  gedruckt,  einige  mit  Jahrzahi  am  Rande:  mitgeiheilt 
von  G.  Leon  zu  Wien»  in  Bragur  Yll  (1802),  2.  93.  Vgl.  VI 
(1798),  2.  70.     Aufgenommen  in  Uhlands  Saranlong  288. 
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den  alten  Schwank  zum  Theil  wiederholt;  um  so  eher, 
als  dieses  Stück  desselben,  und  der  darin  die  Haupt* 
rolle  spielende  Korb  in  Sage,  Sprichwort  und  Rechts- 
pflege manigfach  lebendig  waren.  Die  letzte  betref- 
fend, so  geht  Legrand  über  den  corbeiUe  du  ju^^  des 
Hippokrates  spöttisch  hinweg.  Wenn  dieser  Korb  wol 
nicht  Römisches  Recht  war,  so  war  er  doch  Ketzer- 
folter und  Deutsches  Volksrecht:  die  Gartendiebe  wur- 
den in  einen  über  dem  Wafser  hangenden  Korb  ge- 
sperrt, und  musten  »durch  den  Korb  springen«  ins 
Wafser;  das  hiefs  der  »Schandkorb,  Korbpranger, 
Schnelle,«  wie  der  cucking-stod  ein  solcher  Korb  war, 
worin  man  böse  Weiber  fcuc-quean)  ins  Wafser 
tauchte.  Und  daran  werden  die  noch  gangbaren  Freite- 
sprichwörter »durch  den  Korb  fallen,  einen  Korb  be- 
kommen, geben,«  hergeleitet;  ^  wol  näher,  als  Yon  dem 
alten  Schwank,  der  freilich  auch  dazu  gehört,  sowie 
ein  Minnedieb  auch  wol  als  Gartendieb  bestraft  wer- 
den konnte.  Das  Fallenlafsen  in  unserm  Liede  stimmt 
zu  dieser  Strafe :  während  das  Hangenlafsen  als  Schand- 
austeilung, dergleichen  früher  auch  in  (drehbaren) 
Käfigen  (wie  noch  einer  am  Rreslauer  Rathhaus  steht) 
prangten,  durch  die  Rlofsstellung  der  Jungfrau  un- 
geheuer überboten  ward. 

Sonst  dient  der  Korb  auch  zu  lieblichen  Abenteuern, 
das  Bild  zu  den  Liedern  des  Herrn  Kristan  von  Hamle 
in  der  Manessischen  Handschrift  stellt  ihn  dar,  ^  wie  er 
von  der  Geliebten  im  Korbe  auf  die  Burg  emporge- 
wunden wird  (wie  Ulrich  von  Liechtenstein   ^  zwar  ohne 

'  Von  Frisch.  Vgl.  die  Wörterbücher  von  Sehiller- 
Scherz -Oberlin.  Johnson  von  Adelung.  In  Kahia  bestand  eine 
solche  Einrichtung,  und  Tschudi  beschreibt  in  s.  Schweiier- 
gesch.  zu  1225  dergleichen  Brauch.  —  „Hahn  im  Korbe'* 
kömmt  vom  Hübnerkorb.  Vgl.  zu  XLI  (S.  XL). 

^  Abgebildet  in  den  Berliner  Akademie -Schriften  1S46, 
zur  Schwanensage  Tar.  H. 

3  Minnesinger  IV,  359. 
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Korb);  Flor  wird  im  Blumenkörbe  verhüHt  zu  Blan- 
scbeflor  auf  den  Thurm  gezogen ;  und  der  Zauberkorb 
in  1001  Nacht  *  erhebt  in  ein  Feenland  zu  der  Wun- 
derschönen, deren  Bild,  als  sie  durch  den  Korb  ihn 
wieder  wegführen  läfst,  ihm  alles  Andre  verdunkelt. 
—  Ein  burleskes  Widerspiel  zu  diesem  Wunderkorb 
ist  der  spukende  Korb  in  LV  Irregang  und  Girregar. 

Dem  schmachvollen  Korbe  der  Liebesgeschichte 
Virgils  entspricht,  zwar  ohne  Korb,  eine  Novelle  Boc- 
caccio's  (VlII,  7):  In  Florenz  läfst  die  schöne  Witwe 
£lena  einen  Schüler  (Studenten)  Rinieri,  der  aus  Paris 
heim  kömmt,  eine  Nacht  im  Schnee  stehn,  während 
sie  einen  andern  liebt;  worauf  Rinieri  veranstaltet,  dafs 
sie  einen  heifsen  Julitag  nackt  auf  einem  Thurme,  der 
Sonne,  den  Fliegen  und  Bremsen  ausgesetzt,  stehn 
mufs.  -^  Sansovino  bestätigt,  dafs  Boccaccio  hier  sehr 
ausführlich,  sein  eigenes  Abenteuer  erzähle:  die  Rache 
sei  jedoch  nur  hinzugedichtet.  Dazu  stimmt  auch  sein 
Corbaccio  (Rabe)  oder  Labyrinth  der  Liebe,  worin  er 
ein  ähnliches  Verhältnis,  mit  seinem  Namen,  auf  die 
heftigste  Weise  schildert.  ^  In  der  poetischen  Rache 
wirkte  jedoch  wol  Erinnerung  an  die  Römische  Feuer 
sage  mit  —  Das  Korb-Abenteuer  Virgils  hat  zuletzt 
B  dl  wer  in  einer  Geschichte  seines  Pelham  (Kap.  17) 
nachgeahmt. 

Die  bildlichen  Darstellungen  dieses  Korb -Aben- 
teuers bezeugen  das  Alter  der  Virgils -Sage  noch  höher, 
als  die  schriftlichen  Urkunden.  Das  Elfenbeinbild- 
werk, wo  dafselbe  neben  dem  Minneritt  des  Aristo- 
teles erscheint,  ist  schon  zu  diesem  (II)  angeführt. 
Legrand  bezieht  es  auf  Hippokrates ,  mit  einer  Kaputze 
im  Korbe;  auf  dem  Thurme  zwei  Frauen;  unten  der 
Kaiser  mit  Gefolge.    Beide  Gebilde  stehn  ebenso  neben 

*  In  meiner  Vprdeiitschun?  N.  551  — »2.  Vgl  1001  Tag 
572  —  86. 

^  Vgl.  zu  dieser  NoVelle  Schmidt  88. 

•.    i.   Bmf»  ,    G«Maat«kMifii«r.    III.  ^ 
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einander  sogar  in  Gotteshäusern:  an  zwei  Säulen* 
köpfen  der  Peterskirche  in  Caen,  aus  dem  13ten  Jahr- 
hundert*, und  in  Holz  geschnitzt,  an  dem  Chorstahl 
U.  L.  Frauenkirche  in  Rouen,  der  jedoch  beseitigt  ist.^ 

Wie  in  diesen  Bildwerken,  sahen  wir  auch  ia 
den  obigen  Zeugnissen  der  Minnesinger  Virgilins  zu 
Aristoteles  gesellt,  nicht  nur  als  weise  zaubere 
kundige  Meister,  sondern  eben  auch  durch  ihr  schmäh- 
liches Minneabenteuer.  Namentlich  bei  Fraiienlob.^ 
Ebenso  reimt  im  Leben  der  Heiligen  Martina  Hugo 
von  Langenstein:^  Der  wise  Aristotelet  Ybir  Irol 
der  witze  mes,  Daz  er  sich  He  riten  Ein  wip  zeinen  zi- 
ten,  Div  reit  in  gesallot,    Vnd  loart  (er)  der  Uvte  spat* 

Die  verschiedenen  Sagen  von  Virgils  Zauberbucb, 
das  bei  seinen  Gebeinen  lag,  oder  das  er  im  Tode 
noch  festhielt,  melden  auch,  dafs  er  es  durch  eiaeoi 
von  Aristoteles  in  den  Bubin  eines  Binges  gebannten 
Meergeist  Klestron  in  Fliegengestalt  gewann;  während 
die  Neapel -Chronik  ihn  das  Buch  des  weisen  Chiron 
im  Berge  Barbaro  bei  Neapel  finden  läfst,  mit  seinem 
Schüler  Philomelos,  und  das  Volksbuch  mehr  zu  En- 
enkel  stimmt  So  verbindet  den  Virgil  und  Aristoteles 
auch  die  Zauberkunst,  wie  hier  noch  mit  dem  weisen 
Chiron,  welchen  Enenkel  zum  Lehrmeister  Achills  macht 
(XCI),  der  jedoch  nur  die  schwere  Eschenlanze  als 
sein  Patengeschenk  führte.  —  Den  Minnezauber  be- 
traf das  Buch,  welches  Aristoteles,  nachdem  er  dem 
Spottauf  eine  Insel  entflohen,  von  der  Weiberlist  schrieb. 
Die  sieben  weisen  Meister  sind  zur  Hälfte  ein  solches 
Buch,  und  die  Gegenerzählungen  der  Königin  sind 
im  Dolopathos  weggelafsen,  und  die  Türkischen  Er- 
zählungen   der    40  Visire    sind  recht   eigentlich    zur 

*  Renouard  zu  seiner  Ausg.     Legratids  (1829)  I,  368. 
'  In  beider  Hinsicht.   Minnesinger  lY,  738. 
^  Der  einzigen  Basler  Perg.  Hds.»  Bl.  133  bei  Wackema- 
gel  53  und  39  —  51,  wo  mehr  über  und  aus  dem  Gedicht. 


>9lii0  Saufen  ftntnkcit  WeMn^t.        cxl?ii 

Warnung  des  jungen  Sultans  abgeMsl.  Im  Griechischen 
Syntipas  erzählt  der  siebente  Meister,  wie  zum  schärf- 
iften  Spotte,  dafs  ein  junger  Mann  auszieht,  alle  Wei- 
bertttcken  zu  erforschen,  sich  dann  hinsetzt  und  40 
Tage  und  Nächte  schreibt,  aber  durch  die  Erzählung 
eines  Weibes  von  einer  solchen  List^  und  durch  die 
Verführung  und  List  eines  andern  Weibes  gewitzigt, 
«ein  Buch  ins  Feuer  wirft,  und  sich  die  erste  beste 
Frau  nimmt.  Zur  Bewährung  des  Spraches:  »Mannes 
List  ist  wol  behende;  Weibes  List  ist  ohne  Ende.« 
DaTön  handelt  ein  grofser  Theil  der  Gesammtaben- 
teder,  aber  auch  von  vielen  edelen  und  treuen  Frauen 
(XGVII).  ... 

3.   C^CIIQ    ErakUus, 

Das  ältere  und  gröfsere  Gedicht  eines  sonst  nicht 
bekannten .  0 1 1  e  bat  MaCsmann,  der  ihn  filr  Otto 
von  Freisingen,  Friedrichs  I  Oheim,. hält,  mit  allen 
lubehörigen  Urkunden  und  Erläuterungen  (1842)  heraus- 
gegeben,^ nach  2  Hdss.  des  Idten  Jahrhunderts,  wo- 
durch sich  ergibt:  Enenkel  stimmt  damit  in  allen 
Grundlügen,  sondert  jedoch  den  zweiten  Theil,  die 
geschichtliche  Wiedergewinnung  des  heiligen  Kreuzes 
durch  den  Kaiser  Heraklius  von  den  Heiden,  in  seinem 
WeHbuoh  ab,  und  läfst  des  Eraklius  Abkunft  als 
Römisches  Senatorskind,  Begabung  durch  einen  vom 
Himmel  gefallenen  Brief,  und  Verkauf  durch  die  eigne 
Mutter -Witwe,  füglich  weg;  die  Prüfung  seiner  Stein- 
ond  Rosskutide  ist  sehr  verkürzt  Bedeutende  Ver- 
schiedenheiten sind,  dafs  Phokas  während  einer  Heer- 
fahrt die  Frau  in  einem  Thurm  versperrt,  und  sie 
beim  Maifeste  zur  Minne  gelangt;  und  die  Gelieben 
werden  wirklich  begnadigt  und  vereint,  nach  der  Schei- 
dung durch  den  Papst:  was  Enenkel  nur  andeutet. 
Er   hat  also  wol  nicht  zunächst  Otters  Gedicht  (5136 

*  Als  Bd.  6  Aßt  Quedlinb.  Bibl.  der  D.  Nat.  Lit. 
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Z.)  verkürzt,  sondern  eine  dem  nahe  Ueberliefeniilg 
gedichtet,  daher  auch  die  Namen  der  Gelieben  fehlen. 
Dagegen  hat  Otte  eingeständlich  aus  dem  WAl- 
sehen,  und  namentlich  aus  dem  Französischen  des 
Gautier  von  Arras,  *  Mitte  des  12ten  Jahrhunderts, 
unmittelbar  gedichtet,  wie  der  Inhalt  und  die  vielen 
wörtlich  übersetzten  Zeilen  bezeugen,  zwar  auch  kür- 
zend (die  6516  Z.),  überhaupt  dichterisch  frei, 
und  Deutsch  eigeuthümlich.  Auch  gegen  Enenkels 
Abweichungen  stimmt  Gautier  mit  Otte'n.  Bei  der 
Brautschau  ist  £nenkel  ausführlicher,  durch  die  S<hl- 
derung  der  Stände,  näher  dem  Gautier,  der  freilich 
noch  umständlicher  einen  weiten  Frauenspiegel  daraus 
macht,  und  die  Auserwählte  Senatorstochter  nennt, 
während  beide  Deutsche  sie  aus  gemeinem  Stande 
nehmen.  Beide  nennen  auch  die  alte  Kupplerin  Rom- 
phea  (Otte  schreibt  Morphea),  auf  Griechischen  dr- 
Sprung  weisend;^  zugleich  mildern  beide  durch  deren 
Geschäftigkeit  (wie  IX)  die  Missethat,  während  die 
namenlose  Macr^le  der  betriebsamen  Kaiserin  fast  über- 
flüfsig  ist.  Auch  fehlt  bei  Gautier  des  Eraklius  War- 
nung vor  eifersüchtiger  Frauenhut,  und  Entschuldigung 
dadurch.  Otte  nennt  aber  mit  Gautier,  auch  ans 
Griechischen  Quellen,  die  Geliehen  Athanais  und  Pa- 
rides,  wol  mit  Anspielung  auf  Paris,  den  Verführer 
der  Helena:  und  Mafsmann  deutet  das  Französische 

'  Er  dichtete  auch  den  Lai  d^/s/e  et  de  Galera  für  KaiMf 
Friedrich  I  zur  Yermäiung  mit  Beatrix  1156.  Der  Inhalt 
entspricht  zum  Theii  unsern  XII,  Indem  der  Brctagnische  Gr«- 
feiisohn  Isle,  weiter  im  Turnier  ein  Auge  verliert,  seine  schOm* 
Gattin  Galeran,  des  Herzogs  Conan  Tochter,  flieht  Das  Uebrige 
weicht  jedoch  ab,  da  Isle  in  Rom  durch  die  Hand  der  Kai- 
serslochier  Ganor,  indem  Galeran  ins  Kloster  geht.  KaiMr 
^^lrd.    F.  Paris  mst,  Franc,  III,  220.  Marsmann  415.  556. 

'  Von  ^op^^;  oder  näher  von  po^^ala  Schwert,  rhom- 
phcea  Spiefs,  von  der  rhombischen,  mehrschneidigen  Gestalt: 
ein  für  eine  solche  Welbesiunge  wo!  fügUcber  Name. 


JUt0  ^tenfeii  €nenkth  WeUN4|e.  cxlix 

Gedicht  aaf  das  aastöfsige  Leben  der  schönen  Fran- 
zösischen Königin  Alienor  in  Antiochien  bei  dem  Kreuz- 
zage 1148,  zum  Verdrufs  ihres  Gemahls,  des  frommen 
LudewigVII,  zu  welchem  auch  die  sonderbare  Benennung 
des  Kaisers  Lais  (Luis?),  anstatt  Phokas,  stimmt;  wah- 
rend bei  Otte  Athanais  und  Phokas  näher  auf  Adelheid 
und  Friedrich  I  bezogen  wird,  der  auch,  wie  Ludwig, 
Yon  der  Unkeuschen  geschieden  wurde.  * 

Gewisser  ist  eine  ältere  Griechische  geschieht^ 
liehe  Grundlage  dieser  im  Laufe  der  Geschichte  ver- 
wandelten Dichtung.  Die  Byzantiner,  chron.  pctschak, 
G^ykas,  Zonaras,  Cedrenus  erzählen:  Athanais 
oder  Athenais,  des  Weisen  Herakleitos  (oder  Leontos 
in  Athen)  schöne  Tochter,  wird  durch  Vermittelung 
der  schönen  und  tugendhaften  Pulcheria,  Schwester 
Theodosius  d.  J.,  und  seines  Lieblings  Paulinos,  des 
Kaisers  Gemalin;  sie  schenkt  dem  Paulinos  einen  ihr 
vom  Kaiser  geschenkten  köstlichen  Apfel,  und  Paulinos, 
unwifsend,  bringt  ihn  wieder  dem  Kaiser  dar;  der 
auf  Läugnung  und  Schwur  der  Athanais,  sie  Überführt, 
den  Paulinos  tödtet,  und  sie  verstöfst,  die  sich  nach 
Jerusalem  begibt,  fromm  lebt,  und  ihre  Unschuld  be- 
theuernd stirbt  —  Diese  Geschichte  erzählt  auch  Con- 
stantinus  M anasses  in  seiner  Geschichte  in  politi- 
schen Versen,^  zugleich  mit  dichterischem  Schwünge, 
wie  er  den  verhängnisvollen  Apfel,  den  der  Anfang  der 
Menschengeschichte  vorbildet  [vgl.  zu  1) ,  den  Erisapfel 
(des  Paris)  nennt.  —  Bei  aller  Verschiedenheit  ist  Aehn- 
lichkeit  genug,  und  der  Name  Athanais  ist  entschei- 
dend, sowie  er  zugleich  ein  Licht  auf  die  treu- 
lose Athanata  des  Zauberers  Yirgil  (XCll)  wirft.    Und 

*  Zu  beiden  Gedichten  ihr  Inhalt  361—68.  393-414. 
Yergleiehung  beider  580-98. 

^  Jambischen  Accenl-Tetrannetern,  wie  das  von  mir  1822 
herausgegebene  Mittetgriechische  Gedicht  von  der  Tafelrande.  — 
Sämmtliche  Stellen  der  Byzantiner  gibt  Mafsmann  I4i— 62. 


merkwürdig  ist,  wie  Knenkel  allein  noch  die  Schwester 
des  Kaisers ,  zwar  ohne  Namen  und  als  Tugendhüterio 
seiner  Gemaliu,  ^erhalten  hat.  Die  Uebertragung  von 
Theodosius  auf  Phokas  vermittelte  eben  dessen  Nach- 
folger Heraklius,  der  in  der  Sage  zur  wunderbar  be* 
gabten  Gestalt  ward,  in  Verschmelzung  mit  der  Be- 
nennung des  Lydischen  Prüfsteins  und  Magnets,  der, 
laut  Plinius ,  HeracUvbs  biefs.  Eraklius  war  so  der  Prüf- 
stein der  Edelsteine  selber,  die  als  Siegerstein  (vgl.  XX) 
mit  demRoss  und  der  schönen  treuen  Frau,  das  höchste 
ßesitzthum  des  Ritters  bildeten.  Die  Versetzung  des 
Byzantinischen  Kaisers  nach  Rom,  und  zurück,  machte 
sich  durch  die  frühere  Einheit  des  Römerreichs. 

Enenkels  Gedicht*  wurde,  mit  seinem  Weltbuch, 
in  einer  spätem  Kronik  prosaisch  verkürzt,  mit  Ab- 
schlufs  durch  den  Tod  des  schuldigen  Paares.  ^ 

Hans  Sachsens  »Gomedi  mit  22  Personen  Die 
vertrieben  Keyserin,«  gedichtet  1555,  ist  da$  Volks- 
buch vom  Kaiser  Octavian,  der  hier  »Heraclius  Ai&t 
Orientisch  Keyser«  heifst,^  aus  »der  Frantzosen  Cro- 
uica;«  sodafs  diese  mit  VII  der  Königin  von  Frank-^ 
reich  verwandte  Dichtung  auch  die  unschuldig  vais 
stofseue  Athanais  berührt.  ^ 

4.  (XCIVJ   Der  Teufels- Papst 

Gehört  mit  XCU  Virgil  und  LXXX  TheophUus 
zu  den  Vorläufern  des  Faust,  welchem  der  namenlose 
Papst  dadurch  näher  steht,  dafs  die  blutige  Verschrei- 
bung  nicht  getilgt  wird,  sondern  der  Teufel  ihn  wirk- 
lich, sogar  aus  der  Kirche,  holt.     Ob  dennoch  der 


'  ßci  Marsmaiiii  137;  Auszug  370-71. 

^  Aus  der  Wiener  Hds.  von  1474.  bei  Mafsmauo  371*- 73. 
Fehll  in  der  Münchner  Uds. 

^  Aus  B.  H.  Tb.  2.  Bi  43  wiederholt  in  Tiecks  Deui. 
Theater  (1817)  I.  134-64. 
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Reuige  in  der  Hölle  sei,  Iftfst  Enenkel  ebenso  dahin- 
gestellt, wie  der  Dicliter  der  Klage  die  Verurtheiler 
der  Chriemhild  selber  nach  der  Hölle  weist.  Die 
Täuschung  durch  den  Namen  Jerusalem  ist  ganz  die- 
selbe, wie  in  Shakspeare's  Heinrich  IV  die  Weifsagung, 
er  werde  in  Jerusalem  sterben,  die  durch  diesen  Na- 
men eines  Zimmers  erfüllt  ward. 

5.   (^XCKJ     Kaiser  Dagobert 

in  Otte's  Gedicht  von  XCIII  Eraklius,  nach  dessen 
Broberang  des  heiligen  Kreuzes  in  Persien,  wird  auch 
Dagobert  als  damals  mächtiger  Frankenkönig  erwähnt 
(5068:  nicht  bei  Gautier);  wie  er  in  Hans  Sachsens 
Heraclius  (;=  Octavian)  als  tapferer  Heidenbekämpfer  ' 
auftritt,  der  Geschichte  gemäfs.  So  steht  er  auch  sagen- 
haft: in  einer  Dido- Legende  des  H.  Florentius;  seine 
Seele  befreit  St.  Dionys  aus  des  Teufels  Schiffe  (vgl 
LXXX],  obgleich  ihn  Aimoin  im  Vulkan  weifs  (wie 
Gregor  M.  den  Dietrich  von  Bern)  u.  a.  *  Die  vorliegende 
Sage  von  dem  Römischen  gestrengen  Kaiser  ist  mir 
jedoch  sonst  nicht  bekannt,  und  nur  im  Allgemeinen 
erinnert  sie  an  Cincinnatus,  Gordius,  Curtius,  den 
Einnehmer  Theodosius  (714),  die  aus  niederm  Stande, 
vom  Pfluge  auf  den  Thron  berufen  wurden,*  wie  vor- 
nämlich der  Böhmische  Primislav.  Die  Bekleidung 
mit  dem  Fischernetz  ist  nicht  so  deutlich,  wie  Asiaug, 
Sigurds  und  Brynhildens  Tochter,  dadurch  Ragnar  Lod- 
broeks   Aufgabe,    nackt    und    zugleich     bekleidet    zu 


'  Deutsche  Sa^en,  aus  Königshofen  235.  Oniä,  de  Nan- 
gity  und  A^elanges  tirees  d'une  gr.  bilU,  IV,  29^45»  bei 
Grimm  Nr.  433—35.  Vf!l.  meine  EtnI.  zu  den  Edda-Liedern 
von  den  Nibelungen  (1812)  S.  XX. 

^  Mafsmann  zum  Eraclius  370.  zu  Enenkels  Gedieh i  vom 
Tacpreht  190. 


kommen,  erfüllt,  indem  sie  den  Mantel  ihrer  langen  gol- 
denen Locken  über  das  Netzkleid  fallen  Iftfst,  und 
Königin  wird. ' 

6.  (XCVIJ     Ckmstimim. 

Eine  eigenthümliche  Sagenglorie  am  die  weltge- 
schichtliche Annahme  des  Christenthums  als  Religion 
des  Römischen  Weltreichs.  Den  Heiden  Constantin 
trifft  noch  das  Unheil  einer  ehebrecherischen  Gattin, 
und  seine  Rache  ist  jäher,  als  die  des  (Phokas  XCIU) 
im  ähnlichen  Falle.  Die  Heilung  des  Aussatzes  durch 
das  reine  Kinder-  oder  Jungfrauen -Blut  ist  ein  ebenso 
alter,  als  scheufslicher  Heidenaberglaube.  Selbst  in 
China  kömmt  er  vor,  laut  des  Romans  »Hau-Kion- 
Choan.«^  Der  ältere  Sagenreiche  Talmud  von  Jeru- 
salem erklärt  den  Gebrauch  des  rothen  Weines  am 
Jüdischen  Osterabend  als  Andenken  der  Bäder  von 
(Jüdischem)  Kinderblut,  wodurch  Pharao  sein  Leben 
auffrischte.  Die  Juden  wurden  dann  (ja  noch  neulich) 
von  den  Christen  beschuldigt,  dafs  sie  Blut  von  Chri- 
stenkindern zum  rothen  Wein  mischten,  und  dafs  sie 
sich  selbst  der  geweihten  Hostien  bemächtigten,  als 
des  Leibes  Christi,  der,  nach  katholischem  Begriffe, 
zugleich  das  Blut  in  sich  schliefst,  sodafs  sie  aus  den 
Hostien  auch  Blut  hervorstachen.  Mit  jenem  heilen- 
den Blutbade,  welches  durch  das  unsündige  Christkind 
überschwänglich  ein  für  allemal  und  für  Alle  die  Ur- 
Sünde  und  den  Brudermord  gesühnt  und  getilgt,  und 
dem  die  oben  (zuLXVUl)  gedachten  widerwärtigen  Dich- 
tungen,^  wie  die  heidnischen  Menschen-  und  Mefs- 

*  Ragnar  Lodbroks-Saga,  in  meiner  Verdeutschung  (1828; 
Kap.  4. 

^  Hau  ■  Hiou  '  Choan  ou  tunion  bien  assortie,  Roman  Chi- 
nois  i.   f,   p.  5. 

^  Zu  diesen  gehört  noch  das  4ltd.  Gedicht  von  Kunze 
Kislener,    in  Germania  VII,  323. 
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opfer  widersprechen,  hat  das  Blat  in  Kaufmann  von 
Venedig  (zu  XCIX)  nichts  zu  schaffen,  obgleich  ein  Jude 
im  Spiele  ist,  indem  das  gegen  ihn  gekehrte  Gesetz 
überhaupt  das  Blutvergiefsen  verbietet,  und  die  Christ- 
lich-herzliche Lösung  des  grausamen  Stein-  und  Erz- 
tafelgesetzes Roms  ist,'  welche  dem  Gläubiger  die 
Gliedmafsen  des  Schuldners  verfallen  und  abhauen 
läfst,  —  wie  der  Teufels -Papst  damit  seine  blutige 
Schuldverschreibung  bezahlt,  bedeutsam  für  die  ein- 
zelnen Glieder  (XCIV).  —  Constantins  edle  Abweisung 
des  Rindermordes  [den  Herodes  nicht  scheute)  und 
Bekehrung  erzählt  fast  ebenso  das  Altitalienische  und 
noch  gangbare  Volksbuch  /•  RecUi  di  Francia,^  welches 
den  Sagenkreis  Karls  des  Grofsen  mit  Constantin  an- 
hebt, in  den  drei  ersten  Kapiteln:  Silvester  ist  auf 
Aspramonte  in  Calabrien  entflohn;  sieben  einjährige 
Kinder  werden  verordnet;  es  erscheint  Petrus  mit 
Paulus,  in  weifsem  Gewände;  Silvester  thut  vor  der 
Ankunft  noch  ein  Wunder;  nichts  von  St.  Peters  Bild ; 
dessen  und  Pauli  Kopf  Constantin  findet  und  die  Pe- 
terskirche baut;  das  Marmorbecken  wird  nur  gran 
hacile  bei  der  Taufe  genannt,  und  meint  wol  den  Tauf- 
stein in  der  noch  beim  Lateran  stehenden  Taufkirche, 
wo  Constantin  getauft  ward.  Das  Crwafser  der  Schö- 
pfung mit  dem  Geiste  Gottes  ist  in  der  Taufe  mit 
Wafser  und  Geist  lebendig  wiedergebärend,  reinigend: 
wie  Parzivals  Halbbruder  Feirefiz  auch  von  der  halb 
schwarzen  Haut  rein  getauft  wird. 

*  Wie  Simrock  (Quellen  Shakspeare's  III,  91  —  99)  gegen 
Grimm  (zum  armen  Heinrieb  374  und  d.  Rechtsallertb.  616) 
richtig  ausrührl. 

'  Die  vielen  Ausgaben  desselben,  seit  1491  Modena  Fol., 
bis  1821  Venedig  durch  B.  Gamba,  verzeichnet  Ferrario 
hibliogr,  dei  ramami  p,  1—4.  269.  Ich  habe  davon  die  v. 
1694.  Venedig  8;  und  eine  andre  Yenedische  Volksausgabe 
von  1809.  —  Vgl.  L.  Ranke  über  dies  wichtige  Buch  in  den 
Berlin.  Akademie -Schriften  1835. 
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7.    (XCni)    Des  Reufsenkönigs  Tochter 

gehört  zu  dem  bei  VII  Crescentia,  VlII  Königin  von 
Frankreich,  XVI  Magelona  und  LXVIII  zwei  Kauf- 
männern besprochenen  Dichtungskreise :  hier  Ist  es  die 
unnatürliche  Brunst  des  Vaters  (oder  Bruders) ,  der  die 
Schöne,  meist  durch  Entstellung,  sich  entziehend ,  zum 
Tode  verstofsen  wird,  oder  entflieht  zu  mancherlei 
Schicksalen»  welche,  nach  einer  glücklichen  Vermä- 
lüng,  Mutter  und  Kind,  vornämlich  noch  wie  im 
Octavian,  Herpin,  Schwanensage,  Genoveva  u.  s.  w. 
verfolgen ,  indem  eine  böse  Schwiegermutter  mit 
Briefvertauschung  im  Spiele  ist.  Wunderheilungeu 
abgehauener  Glieder,  Christenbekehrung,  und  die  Lö- 
sung in  Rom  durch  den  Papst,  nähern  sich  der  Legende. 
Meist  zieht  sich  die  Geschichte  nach  England,  und  die 
älteste  Darstellung  bewegt  sich  ganz  in  Angelsächsi- 
schen Reichen. 

Matthäus  Paris,  Benedictiner  in  St.  Albans 
[st.  1259],  erzählt  '  in  seinem  Lateinischen  Leben  der 
beiden  Mercischen  (Westangeln-)  Könige  Ofla  I  II: 
Der  König  von  York  läfst  die  ihm  widerstehende 
schöne  Tochter  den  Thieren  im  Walde  hingeben;  dort 
findet  Ofla  I  (um  750)  sie  auf  der  Jagd,  und  heiratet 
sie.  Brieffälschung,  durch  ihren  Vater,  verurteilt  sie 
mit  dem  Sohne  zur  Aussetzung  mit  abgehauenen  Hän- 
den und  Füfsen;  nur  am  Kinde  wird  diefs  vollzogen; 
so  findet  beide  ein  frommer  Einsiedler,  heilt  den 
Knaben,  und  führt  beide  dem  Könige  zu. 

Eine  Normannisch-Englische  Welt-Kronik, 
Mitte  des  14ten  Jahrb.,  erzählt  aus  gemeinsamer  le- 
bendiger Quelle,  übereinstimmend  mit  den  gleichzei- 
tigen   Gower*  und  Chaucer  ^   in  den   heimischen 

*  M.    Parisiensis    Opera    ed,    fT.    IVaU    cPar,    lft44)   fr. 

^-6.  Aufzug  bei  Bäckström  Soenska  falkböckvr  I,  220-21. 

^  Confeteio  Amantis  1 1 ,  38. 

^  Man  of  law's  tale. 
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BeEiehiingen  und  Sächsischen  Namen:  Constance,  des 
Kaisers  Tibecius  von  Consiantinopel  Tochter,  wird 
(nieht  vom  Vater  geliebt),  mit  Genehmigung  des  Pap- 
stes Johann  (IH.  559^73),  dem  Sultan  verlobt,  ihn 
lU  bekehren,  aber  in  einer  Bhithochzeit,  durch  die 
heidnische  Schwiegermutter,  allein  verschont  und  in 
einem  Boot  ausgesetzt  So  landet  sie  in  Britannien, 
wo-  die  heidnischen  Sachsen  herrschen,  deren  Sprache 
sie  auch  kennt,  und  die  Heilung  eines  Blinden  durch 
einen  Sächsischen  Spruch  *  wirkt.  Beim  Burgherrn 
(Nda  und  seiner  Frau  Hermigüd  wird  sie  des  Mordes 
(der  Frau)  beschuldigt,  wie  Grescentia,  £uryanthe, 
doch  wunderbar  gerechtfertigt,  und  dem  König  Alle 
vermalt,  dessen  Mutter  Bomulde  auf  Knaresborough, 
durch  Brieffalschung,  sie  mit  ihrem  Knaben,  vorgeb- 
liclii»  Misgeburt,  verurteilen  und  abermals  im  Boot 
aussetaen  läfst,  zu  neuen  Anfechtungen  der  Admirals- 
Heiden  in  Spanien.  König  Alle  entdeckt  den  Betrug, 
erschlägt  seine  Mutter,  und  geht  zur  Bufse  nach 
Rom,  wo  Constanee  mit  ihrem  Sohne  Moris  beim 
Senator  Arcennius  Aufnahme  gefunden,  und  wohin 
avtdk  ihr  Vater  kömmt,  der  in  der  Nähe  wohnt:  so 
da£s  nun  durch  Papst  Pelagius  (559r— 66)  allgemeine 
Erkennung  und  Sühne  erfolgt.  ^ 

Das  Mittelenglische  Lied  in  Stanzen,  welches 
sich  selbst  einen  Bretagne'schen  Lai  nennt,  singt:  ^ 
Die  Kaiserstoohter  Emare  widersteht  ihrem  Vater, 
kömmt,  ausgesetzt,  nach  Wales,  und  wird  des  Königs 
Gemalin.   —  Das  Uebrige,    wie   bei    Constanee,    bis 

*  Bisine  mitH.  in  ikesu  name  in  ye  Rode  istawe.  heme 
ihi  tight, 

^  Aus  der  Slockholiper  Perg.  üds.  umsiändlicb  bei  Back- 
slröm  i84.  221-28. 

^  Gedruckt  bei  Ritson  anc.  Engl,  metr,  rom.  (Lond.  1802] 
II.  204-47.  Danlop  hisi.  of  /ki.  U,  384.  Tyrwkiti  zu  Chan 
eer  LVIII.  Bäckström  135.  228. 
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auf  den  Schlufs,  irklein  der  Königssohn  als  IfaBd- 
schenk  seines  Vaters,  die  Entdeckung  herbeiführt.  — 
Die  Beziehung  auf  Wales,  in  Verbindung  mit  dem 
zum  Grunde  liegenden  Bretagne'schen  Lai,  könnte  ur- 
sprünglich sein;  die  Englische  Uebertragung  ist  jedoch 
erst  des  14-  15ten  Jahrhunderts.  ^ 

Die  älteste  Italienische  Darstellung,  im  Peoo- 
rone  (X,  I)  des  Ser  Giovanni  Fiorentino  (um 
1378)  erzählt:  ^  Dionigia,  des  Königs  von  Frankreich 
Tochter,  entflieht  nicht  dem  Zudringen  des  Vaters,  son- 
dern der  Heirat  mit  einem  alten  Deutschen  Fürsten,  nach 
England,  in  ein  Kloster,  und  widmet  sich  frommen  Wer- 
ken (ganz  wie  die  Englische  Königstochter,  die  nach 
Köln  entflieht,  in  unserm  Volksbuche  »Eufemia,  ge- 
nannt Gertrud  von  Köln,«  die  Jungfrau  bleibt).  Sie 
wird  Königin,  aber  durch  die  Schwieger  mit  ihren 
Söhnen  Carlo  und  Lionetto  verurteilt,  und  entkömmt 
über  Genua  nach  Rom,  wohin  der  Papst  die  Könige 
von  Frankreich  und  England  zu  Hülfe  gegen  die  Sa- 
razenen ruft,  sodafs  sich  Alles  aufklärt.  — 

Straparola  hat  die  Geschichte  in  märchenhafter, 
Wälsch- grausamer  Falsung  (1,  4):  Thebaldo,  Fürst 
von  Salern,  gelobt  seiner  sterbenden  Gattin,  nur  die 
zu  nehmen,  welcher  ihr  Trauring  pafse;  das  ist  allein 
seine  Tochter  Doralice,  und  er  begehrt  ihrer.  Sie 
verschwindet,  mit  Hülfe  der  Amme,  in  ihrem  kostba- 
ren Schranke  versteckt,  welchen  der  Vater,  als  traurige 
Erinnerung,  verkaufen  läfst,  sodafs  er  durch  einen 
Kaufmann  von  Genua  nach  England  zum  König  Genese, 
und  in  dessen  Schlafgemach  kömmt.  Hier  ordnet 
Doralice  alle  Morgen,  wenn  der  König  hinaus  ist,  alles 
aufs  Schönste,  mit  Wolgerüchen  und  Blumen:  wobei 
der  König   sie   belauscht,    und  sie  zur  Frau  nimmt. 


V 


fFariim  Ilf,  123.   F.  Wolf  über  die  Uis  42. 
Auszug  bPi  Bäckslröm  228  —  29. 


obschoo  sie  ihre  Hei^unft  nicht  entdedit  Als  sie 
zwei  Söhne  geboren,  kömrot  ihr  Vater,  sie  überall 
SQchend,  als  Kaufmann  verkleidet,  und  verlangt,  un- 
erkannt, fOr  seine  kostbaren  Spindeln  und  Rocken 
nur  eine  Nacht  im  Kindergemache  zu  schlafen.  So 
tödtet  er  seine  Enkel  mit  dem  Ifefser  der  Tochter, 
und  bewirkt  noch,  als  Sterndeuter  verkleidet,  ihre 
Bestrafung  durch  Eingraben  des  halben  nackten  Leibes 
in  die  Erde  (wie  die  Mutter  im  Schwanenmärchen). 
Heimgekehrt,  erzählt  er  der  Amme  seine  Gräuel,  und 
diese  eilt  nach  England,  entdeckt  Alles  und  befreit 
die  Unschuldige.  Der  König  rächt  sich  durch  Erobe* 
rung  Saleras  und  Vierteilung  des  Fürsten,  wie  Gano 
di  Maganza.  — 

Unglücklich  ist  hier  der  Kindermord  noch  auf  den 
bhitschänderischen  Vater  gehäuft.  — 

.  Der  Neapelsche  Pentamerone  (111,  2.)  des  Ba- 
sile  ^  ist  auch  hier  völlig  Märchen:  ein  König  liebt 
seine  Schwester  Penta,  besonders  wegen  der  schönen 
Hände :  da  läfst  sie  sich  diese  abhauen  und  sendet  sie  ihm ; 
und  er  läCst  die  Schwester  in  einem  dichten  Kasten  ins 
Meer  werfen  (wie  Pervontoj.  Ein  Häuptling  Masiello  fängt 
ihn  auf,  und  übergibt  die  Schöne  seiner  Frau  Nuocia, 
deren  Eifersucht  sie  abermals  im  Kasten  ins  Meer 
wirft.  Ein  König  zieht  sie  in  sein  Schiff,  und  bringt 
sie  seiner  Gemalin,  die  sterbend  sich  geloben  läfst, 
dafs  er  sie  nehme.  Das  geschieht,  und  hier  folgt 
nun  die  Brief&lschung  durch  Nuccia  (anstatt  der  Schwie- 
ger] ,  und  die  Königin  soll  mit  dem  Knaben  verbrannt 
werden,  entkömmt  jedoch  zu  einem  König -Zauberer, 
der  jedem,  so  ihm  sein  Unglück  erzählt,  Gold -Krone 
und  Scepter  verheifst.  Da  kommen  auch  der  Gemal 
der  Penta,  nachdem  er  den  Betrug  entdeckt  und  die 

^  In  Liebrechts  Verdeutsehang  Nr.  22.  Auszag  bei  Grimm 
Märchen  III,  319.    Vgl.  su  LXI. 


Nuccia  verbrannt  hat,  und  der  Penta  Brader:  der 
Zauberer  (der  hier  den  Papst  vertritt)  gibt  ihnen 
Schwester,  Frau  und  Sohn  wieder,  und  deutet  die 
beiden  letzten  durch  Krone  und  Scepter.  Auch  lä£st  er 
der  Verstümmelten  zwei  noch  schönere  Hände  wieder 
wachsen;  wie  dem  ähnlich  in  der  ersten  AngelsäehsisoheD 
Darstellung  vom  heiligen  Einsiedler  erzählt  wird.  — 

Die  Reihe  der  am  weitesten  verbreiteten  Fra»*- 
zösischen  Darstellungen  eröffnet  der  Nordfranzösische 
Philipp  von  Reims,  mit  seinem  im  13ten  Jahrb. 
gereimten  Roman  von  dem  Manequin,  *  weil  drei 
solche  Puppen  (Männchen)  anstatt  der  Verurteilten 
verbrannt  werden.  Der  König  von  Ungarn  mufs  seiner 
Gemalin  geloben,  nach  ihr  keine  minder  vollkonn 
mene  zu  nehmen  (anstatt  des  Ringes  bei  Straparola), 
um  ihrer  Tochter  den  Ihron  zu  sichern.  Er  will  aHo 
diese  nehmen,  mit  Zustimmung  der  Vasallen  und  Priester 
(wie  bei  £nenkel  selbst  des  Papstes) :  sie  jedoch  wider^ 
steht,  haut  sich,  zur  Betheuerung,  die  linke  Hand  ab 
(was  Basile  befser  weifs),  und  wirft  sie  ins  Meer,  wo 
ein  Stör  sie  verschlingt  Der  Vater  befiehlt,  die  Tocht«r 
zu  verbrennen :  die  Ritter  jedoch  verbrennen  nur  eine 
Puppe,  und  setzen  sie  in  ein  Boot,  worin  sie  nach 
Sehottland  getrieben  wird.  Sie  nennt  sich  Betequine^ 
und  der  König  heiratet  sie.  Dann  folgt  wieder  die 
Brieffälschung  durch  die  Schwieger,  und  abermals 
werden  zwei  Puppen  anstatt  ihrer  und  ihres  Kindes 
verbrannt,  und  ein  Boot  treibt  beide  nach  Rom,  wo 
ein  Senator  sie  aufnimmt;  die  Könige  von  Ungarn  und 
Schottland  kommen  auch  dahin  zum  Papst;  und  jener 
erkennt  den  Ring  an  der  Hand  seines  Sohnes.  Zu»- 
gleich  wird  in  einem  gefangaenen  Stör  die  Hand  gt^ 
funden,  tmd  des  Papstes  Gebet  heilt  sie  wieder  an. — 

*  Roman  de  la  ß4anekine  par  Philippe  de  Reines,  trou- 
vere  du  18*  S.  pmbl,  p,  F,  MicM.  Par.  1840.  4^  Auszug 
bei  Monmerque  (folg.  Anm.)  542*- »0,  uin)  Uäck8iröiN229— Hei 


3iui  dimfeii  tfKenktU  Weitlm^e.  cux 

Hienach  ist  ein  geistliches  Schauspiel,  als 
Wunder  Unser  Lieben  Frauen,  gedichtet  im  14- 
15ten  Jahrhundert.  '  Verschieden  davon  scheint  ein 
andres  solches  Schauspiel  derselben  Zeit,  *  durch  Ver- 
kleidung und  Ritterdienst  einer  Königstochter  für  den 
Kaiser  von  Konstantinopel,  der  sie  ehlicht  ^ 

Danq  erschien  in  Frankreich,  mit  der  Druckerei, 
ein  weitläufiger  Roman  von  der  schönen  Helena 
von  Konstantinopel,  Mutter  der  Heiligen  Martin  von 
Tours  und  Brixius,  zu  Paris  o.  J.  4;  ebenda  1586.  4; 
Troyes  o.  J.  und  häufig,  in  der  blauen  Bibliothek  noch 
als  Volksbuch,  ^  worin  zahllose  Abenteuer  einge- 
flochten, besonders  Heidenbekämpfung  und  Bekehrung, 
Wunder  im  Abend-  und  Morgenlande,  zur  Zeit  Kö- 
nigs Glovis;  obenauf  die  Französische  gloire.  Helena 
ist  des  Papstes  Clemens  Schwestertochter,  und  dieser, 
der  seinem  Schwager  Antonius  für  die  Hülfe  gegen 
die  Heiden  vor  Rom,  eine  Bitte  zugesagt,  willigt  in 
dessen  £he  mit  der  Tochter,  sogar  durch  einen  Brief 

*  A^iraele  de  IVosire-Diome,  commeni  ia  fiUe  da  roy  da 
Bongrie  se  copa  la  muin  pour  ee  4fae  son  pere  ia  vomloii  e»pouser, 
et  un  esturgon  la  gar  da  y^  ans  en  sa  »mietes,  in  Theatre 
Franc,  au  moyen  age  (Par.  1839J  431—542. 

^  Aus  einer  handschriruichen  Sammlung  dieser  Zeil  ver- 
zeichnet  von  A,  Jubinal  vor  den  Ädysteres  inedits  du  15*  S. 
(Par.  1837)  XXVII:  Oy  tommenee  un  miracle  de  Notre-Dame 
de  la  fille  d'un  roy  gui  se  parti  d'avec  sott  pere  pour  ce  qtie  il 
la  vouloit  espouser,  et  lai'ssa  hcAit  de  femme,  et  se  mainteint 
com  Chevalier  et  fu  sodoier  de  temperew  de  Constantirwble  ^  et 
depuis  fa  sa  femme. 

^  Diese  Ausgaben  nennt  Görres  D.  Yolksb.  141—45,  mit 
Uebersichl  des  Inhalts.  Er  fügt  hinzu,  der  erste  Draek  be- 
ziehe sich  auf  ältere  Hdss.  der  Pariser  Bibl.  in  Fol.  und  4: 
woi  das  obige  Gedicht  Philipps.  Auszüge  in  der  Bi6l,  des 
rom.  1787.  Avr,  und  Melanges,  H.  182-205.  Im  Verzeich- 
nis der  Volksbücher  bei  der  Witwe  Nie.  Oudot  in  Paris,  vor 
Le  Rouz  de  Lincy  nouo.  BibL  bleue  XLV;  steht  auch  dieses, 
in  4.     .    . 


vom  Himmel,  der  sie  dennoch  vereiteln  werde.  He- 
lena entflieht  nach  England,  und  wird  König  Hein- 
richs Gemalin.  Dann,  die  böse  Schwieger,  Brief- 
fälschnng,  Verarteilung.  Sie  läfst  sich  die  linke  Hand 
mit  dem  Trauring  abhaoen,  zum  Zeugnis,  dafs  sie 
wirklich  verbrannt  worden;  und  Maria,  des  treoen 
Herzogs  Schwestertochter,  läfst  sich  anstatt  ihrer  ver- 
brennen. Sie  treibt  mit  den  Kindern'  nach  Bretagne, 
wo  ein  Löwe  und  Wolf  sie  ihr  im  Schlaf  entfuhren 
(wie  in  Octavian  und  Herpin) ,  die  der  Einsiedler  Fein 
erzieht  und  Leo  und  Arm  nennt.  Sie  kam  und  blieb 
in  Nantes.  Nach  mancherlei  Abenteuer,  Bestrafung 
der  Schwieger  u.  s.  w.,  finden  sich  Alle  in  Tours 
beisammen,  erkennen  sich,  und  Martin,  wie  Leo  in 
der  Taufe  genannt  wird,  heilt,  auf  Befehl  eines  Engels, 
die  Hand  der  Mutter  wieder  an.  Die  Legende  des 
H.  Martin  von  Tours,  dem  Heinrich  England  über- 
gibt, und  mit  Helena  in  Rom  endet,  wirkt  mit  ein. — 

Dieses  Buch  ist  allgemeines  Germanisches  Volksbuch 
geworden.  Zunächst  ist  es  ins  Niederländische 
übergegangen,  schon  1621.  Amsterdam  1830.  ^ 

Das  Deutsche  Volksbuch  hat  viele  Abenteuer, 
zumal  Heidenkämpfe,  weggelafsen,  ist  aber  aus  dem 
Französischen  übertragen,  nicht  etwa  von  Bühelers 
Gedicht  ausgegangen,  und  so  in  Marbachs  Sammlung 
Nr.  37  erneut.  Es  sind  nur  Volksausgaben  von  Köln 
und  Nürnberg  bekannt.  Jedoch  ist,  schon  dem  Titel 
nach,  das  Dänische  Volksbuch,  daraus  übersetzt : 
Kopenhagen  1677.  1703.  24.  29.  und  öfter  »gedruckt 
in  diefem  Jahr.<r  > 

Aus  dem  Dänischen  ist  die  noch  ungedruckte 
Isländische  Uebertragung,  in  Versen.  ^ 


*   f^'an  den  Btrgh  NederL  volksrom.   10.  48. 

'  Nyrrup  l)«ii.  Volksb.  138. 

^  Hmlfimn  Eimmrstom  hisi,  äi,  IsL  103:  *  Htknm  Fakkrm 


Sil»  Sutifen  tfNenkeU  Wüthni^t,  clxi 

Vermuthlich  auch  das  Schwedische  Volks- 
buch, mit  ähnlichem  Titel  und  Abkürzung:  1667. 
Gothenburg  1683.  87.  99.  1745.  72.  84.  85.  99.  1810. 
17.  24.  28.  32.  34.  35.  37.  41.  43.  44.  45,  an  verschie- 
denen Orten.  Der  letzte  Druck  ist  eine  Umarbeitung. 
Auch  in  den  »Svenska  Folksagor«  von  H — d  (Harn- 
marsköld]  Stockholm  1819,  und  »Folksagor«  Oerebro 
1839.  *  Zuletzt,  1845  wiederholt  in  ßäckströms  Samm- 
lung »Svenska  Folkböcker«  I,  188—220  mit  Anmer- 
kungen. Hier  zeigt  sich  diese  Dichtung  vorzüglich 
beliebt. 

In  Deutschland  erschien  früher  dieser  Roman 
in  der  altern  einfachem  Gestalt.  Schon  im  13.  Jahr- 
hundert ward  er  für  einen  edlen  Ritter  aus  dessen 
Munde,  nach  einer  ungereimten  Chronik,  gedichtet,  und 
steht  so  in  derselben  Handschrift  mit  XCUI  Eraklius: 
Graf  Mai  und  Belaflor,  deren  Vater  Celyan  heifst 

Dann  hat  Hans  von  Bühel,  der  Dichter  der 
7  weisen  Meister  (für  den  £rzbischof  Friedrich  von 
Köln  1412],  im  J.  1400  die  Königstochter  von  Frank- 
reich, die  Königin  von  £ngland  ward,  gedichtet,  wo- 
nach sie  1500  und  1508  in  Strafsburg  gedruckt  ist. 

£ine  Lateinische  Uebersetzung  fand  ich  unter 
den  Heidelberger  Handschriften  im  Vatikan.  ^ 

Der  Inhalt  stimmt  zunächst  mit  dem  Pecorone :  nur 
ist  der  Grundzug,  die  Flucht  vor  der  Blutschande,  be- 
halten, und  die  beiden  Könige  kommen  nicht  gegen 
die  Sarazenen  nach  Rom,  sondern  zur  Reue  und  Beichte.^ 

e£  ßliontm  ejus.    C^ist.')  in   rimur,    A.    JUagnaeus  excerptatuv 
Saaffam  No.  Ö76.  4.   C. 

*  Nyerup  138.  BSckslröm  I.  187.  li,  6.  7.  Kr  möchte 
das  Schwedisch«  und  Dänische  aus  dem  Niederländischen  her- 
leiten. 

'  Briefe  in  die  Heimat  IV.  18. 

^  Weitere  Nachweisungen  über  beide  Gedichte,  ihre  Hdss. 
und  Drucke,  gibt  der  Grundr.  100.  101.  Aasiug  des  Büheler 
bei  Görres  137—40.  Dafs  unser  Yolksbach  sieh  danafgrfinde, 

V.    d.  Hafttt  ^  GeiiminUb.aUiier.     Hl«  X" 


Hienach  bestimmt  sich  Eiieiikels  Verhältnis  za 
den  Uebrigen.  Er  theilt  die  Gnlndzüge  mit  Büheler 
und  den  meisten  älteren  Darstellungen. 

Endlich  leben  diese  Grundzüge  noch  in  einem  ' 
Walachischen  Märchen:  die  Kaiserstochter  fordert., 
zur  Abweisung,  4  Kleider,  von  Silber,  Gold,  Diaman- 
ten ,  und  Laus-  und  Flohbälgen,  zieht  sie  so  über  ein- 
ander, und  entflieht;  wird  als  ein  Wald  wunder  ein- 
gefangen und  im  Schweinstall  verwahrt,  geht  abei'  in 
den  schönen  Kleidern  zum  Tanz  an  den  Kaiserhof  (wie 
Aschenbrödel),  wo  der  Kaisersohn  ihr  einen  Ring 
schenkt,  und  sie  endlich  dadurch  wiederfindet.  * 

8,  (XCVIU.)  Karl  der  Grofse:  Liebeszauber, 

Hier  ergibt  sich  diese  Sage  älter,  als  sie  bisher 
aus  Petrarca's  Briefen  und  der  Deutschen  Prosa  von 
Karls  Jugend  bekannt  war.  ^  Petrarca  vernahm  sie 
von  den  Priestern,  die  ihm  in  Aachen  Karls  Grab  zeig- 
ten: sie  lautet  von  einem  Mädchen,  die  Karl  im  Walde 
bei  Aachen  fand.  Aus  mündlicher  Sage  dichtete  ancA 
Fr.  Schlegel  seine  Romanze.^  Nach  Grimm^  D. 
Sagen  Nr.  130,  erzählt  Lyser  in  der  Abendland.  IQOl 
Nacht  (I,  70  ff.)  in  Verbindung  mit  XCIX. 

Fast  dieselbe  Sage  erzählt  schon  Snorri,  Mitte  des 

ist  unrichtig  ausgedrückt.  Aus  der  Basier  Hds.  der  7  w.  M. 
bei  W.  Wackernagel  Leseb.  (d83ö]  862.  Das  Ganze,  aus  der- 
selben, von  A.  Keller  1841.  Rd.  22  der  Bibl.  der  D.  Nat.-Lit 

*  Anh.  und  Alb.  Schott  Walachische  M&rchen  (Stuttg.  184^) 
S.  327  —  28,  wo  sie  durch  die  Blumengöltin  gedeutet  irird, 
wie  Gudrun.  —  Für  die  Romanische  Verbreitung  dieser 
Dichtung'  habe  ich  nur  anzuführen:  Biil.  Espan,  vcl,  3,  f>. 
XI:  Historia  del  Rey  d'Ungria.  Sie  fehlt  auch  wof  in  Ita- 
lien nicht. 

^  Petrarca  ep.  famil.  I,  3.  Daraus  bei  Pasqnier  recher- 
ches  sur  la  France,  Deutsch  in  der  Romanbibl.  JV,  38.  Vgl. 
Grundr.  173.  Gräfse  Sagenkr.  (II.  3,  270.  300.) 

'  Gedichte  (Berlin  1809)  S.  300-2. 


Jkii0  Sttfet  €ntnhtlB  WtiV^n^t.         CLXiu 

13.  JahrfauQderts,  von  Harald  Schöiihaar:'  Snttfrid, 
des  Riesen  Svasi  Tochter,  die  ihm  beim  Julfeste  den 
Methbecher  reicht,  bezaubert  ihn  so,  dafs  er  sie  ehe- 
licht, und  nachdem  sie  ihm  vier  Söhne  geboren,  auch 
von  der  Todten  sich  nicht  trennt,  die  frisch  und  blühend 
drei  Jahre  laug  bleibt,  bis  der  weise  Thorleif  räth, 
sie  zur  Verehrung  auch  prächtig  zu  kleiden ,  und  man 
sie  deshalb  aufhebt:  da^tank  die  Leiche  scheufslich  und 
ward  verbrannt,  wobei  sie  ganz  blau  ward,  und  Schlan- 
gen, Kröten  und  Gewürm  hervor  kam   (vgl.  LXXj. 

Enenkels  vorhergehende  Erzählungen  von  Karls 
Rossen  zum  schnellen  Ritt  aus  Ungarn,  und  seine  nächt- 
liche Erscheinung  im  Dome  zu  Aachen,  märchenhaft 
und  grofsartig,  sind  hier  eigenthümlich.  Die  letzte 
mahnt  an  die  Sage  von  seinem  fortwährenden  Sitz  und 
Harren  im  Berge,  aus  welchem  er  nur  bald  gewaltig  her- 
vortreten möge.  —  Die  Heimkehr  vor  der  zweiten  Ver- 
mälnng  seiner  dazu  gedrängten  Gattin,  und  damit  zur 
eignen  zweiten  Hochzeit,  ist  gemeinsam  volksmäfsig  in 
älteren  und  jüngeren  Liedern  und  Mären,  namentlich  im 
König  Rother,  Heinrich  dem  Löwen,  dem  edlen  Mö- 
riDger,  Ritter  Pontus,  und  wird  auch  von  Karl  d.  Gr. 
im  Italienischen  Gedicht  La  Spagna  (von  der  Ronceval- 
Schlacht]  erzählt,^  und  wiederholte  sich  am  auferstan- 
denen Waldemar. 

(XCIX)    NaturrechL 

Karls  strenges  Recht  ist  alt  und  noch  sprichwört- 
lich. '  Ein  Meistergesang  überträgt  auf  ihn  das  (Jrtel 
gegen  den  Juden,  im  Kaufmann  von  Venedig,  in  Ver- 
bindung mit  zwei  anderen  Rechtsfällen.  ^  Vorliegendes 

'  Ueimskringla  Th.  1.  Kup-  25. 

2  Gin^enS  hisi.  litt.  d'Italie  IV,  i83. 

^  Mein  Wörierb.  zu  Gottfrieds  Werken,  unter  Id  Min- 
nesinger II,  13K.  174.  III,  73. 

^  Grundr.  172  gibt  weitere  Nachweisang.  Simrock  Quellen 
Shakspeare's  III.  198. 


CLXiv      tfefi^ti^te  ^tt  eittjelne«  tfQt|lttii^ai: 

Schlangengericht  hat  sich  in  Zürich  noch  lebendig  er- 
halten an  dem  alten  Hause  in  Romanischer  (Rund- 
bogen-) Rauweise,  welches  »Im  Loch«  genaimt,  Karl 
damals  800  bewohnt  habe.  Ein  Leben  Karls  d.  Gr. 
aus  dem  14.  Jahrb.,  und  H.  Rrennwalds  Züricher  Jahr- 
buch des  15-  16.  Jahrh.  bringen  diese  Erzählung  in  Zu- 
sammenhang mit  dem  Liebeszauber,  indem  die  Schlange 
am  nächsten  Tage  dem  Kaiser  beim  Mal  einen  Stein 
in  den  Becher  fallen  läfst,  der  im  Ringe. der  Kaiserin 
ihn  an  sie  fefselt,  und  den  sie,  damit  Karl  sich  nicht 
wieder  vermale,  sterbend  im  Munde  versteckt  Ein 
Ritter  zieht  ihn  hervor,  und  Karl  wirft  ihn  bei  Aachen 
in  ein  »Mos«  (Moor),  das  ihm  nun  so  lieb  wird,  dafs 
er  dort  das  Frauenmünster  baut.  ^ 

Die  Gesia  Romanorum  (c.  105)  erzählen  auch  in 
solcher  Verbindung,  aber  vom  Kaiser  Theodosius ,  and 
die  Schlange  bringt  den  Stein  an  sein  Auge  und  heilt 
ihn  dadurch  von  Rlindheit;  ^  welche  Heilung  dem  Her- 
zog Heinrich  (?)  laut  Stricker^  mislaug. 

Diese  Schlangensage  ist  nicht  nur  in  Rufsland,  * 
sondern  sogar  in  China  ^  bekannt. 

^  Beide  Handscbririen  sind  in  der  Züricher  Sladtbibi» 
Die  Erzählung  aus  der  ersten  steht  in  den  Miltheilungen  d«r 
Zürich.  Gesellschaft  für  vaterl.  Alierlh.  X  (1846)»  S.  3—8  mffit 
Gesch.  und  Beschreib,  des  Hauses  und  Abbildungen.  —  Die 
Sage  Nr.  453  bei  Grimm  ist  aus  Scheuchzer  Hin.  Alpina  \\l,  381 , 
Brennwald,  Enenkel  zusammengestellt.  In  den  dabei  ange- 
führten Cento  noveUe  antiche  49  finde  ich  diefs  nicht.  Dagegen 
erzählt  es  auch  Scheuchzer.  Naturgesch.  des  Schweizerlandes 
II,  224;  und  danach  R.  Wyfs  Idyllen i  Volltssagen  ff.  (Leips. 
1215)  S.  211. 

'  Gräfse,  der  zu  seiner  Uebers.  die  vorstehenden  AnfahroDgeo 
wiederholt,  führt  irre  durch  die  „Kaiserkronik/'  die  eben  En- 
enkels  Weltbuch  ist.  —  Diese  Erzählung  steht  auch  in  den 
von  A.  Keller  her.  Deutschen  G.  R.  1841,  als  Bd.  23.  der 
D.  Nat-Bibl. 

^  Bei  Hahn  S.  52.  und  Mafsmanns  Eraclius  215. 

*  Zeitschrift  Janus  1811,  St.  1. 

*  Du  Halde.  I,   146. 
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In  Bezug  auf  Karl  d.  Gr.  hat  sie  Spiefs  in  seinem 
Alten  Ueberall  und  Nirgends  verarbeitet. 

Eine  lebendige  Verwandlung  ist  die  Erz&hlung  von 
dem  ausgedienten  Reiterrosse,  welches,  aus  Hunger 
an  ein  Glockenseil  zupfend,  durch  die  Glocke  an  die 
versäumte  Pflicht  mahnte.  * 

9.  (C.)  Saladin. 

Ein  eigenthümlicbes  Seitensbild  zu  den  drei  Hin- 
gen, welche  durch  Boccaccio's  Novelle  (I,  3)  und 
noch  mehr  durch  Lessings  Nathan,  »den  Israeliten 
ohne  Falsch,«  der  daraus  entsprungen  zu  sein  scheint. 
Der  dfeigetheilte  Edelsteintisch  ist  als  die  Fortsetzung 
und  Anwendung  der  drei  Ringe  für  Saladin  anzusehn, 
der  sterbend  zweifelhaft  über  sein  Seelenheil  ist,  und 
sich  durch  gleiche  Geschenke  den  drei  Göttern  em- 
pfiehlt. Wie  Euenkel  selber,  als  guter  Christ,  nicht 
zweifelhaft  ist,  so  ist  die  älteste  Darstellung  der  drei 
Ringe  in  den  Gesta  Romanorum  (c.  89)  entschieden,  in- 
dem nur  einer  der  Ringe  wunderkräftig  heilt.  Erst  in 
den  Cento  novelle  antiche  (n.  73)  steht  die  Beziehung 
auf  Saladin,  und  darnach  hat  Boccaccio  seine  Novelle 
ausgebildet,  welche  auch  schon  in  »Schimpf  und  Ernst«' 
übersetzt  ist. 

Eine  Jüdisch-bedeutsame  Spitze  erhält  diese  Para- 
bel in  dem  rabbinischen  Buche  »Schebet  Judah,« 
Lateinisch  von  Gentius:  Ephraim  Sanchus  erzählt  sie 
dem  Spanischen  König  Peter,  und  fügt  hinzu:  der  Va- 
ter lebe  noch,  sei  nur  weggereist,  während  die  Brüder 
sich  streiten;  er  werde  jedoch  wiederkommen  und 
den  echten  Ring  unwidersprechlich  entscheiden. ' 

*  Der  kleine  Thiei freund.  Berlin  1849.  Von  der  Gesell- 
schaft gegen  Thierquälerei. 

^  Der  Ausg.  von  1563  Bl.  8. 

^  Y.  Schmidt  zu  s.  Uebers.  Straparola's  3tf6,  und  zum 
D«camerone  2. 


Wenn  die  Märchen  von  den  drei  ßrüdern,  deren 
Wundergaben  sich  gegenseitig  erfordern  (in  1001  Nacht, 
Tutinameh,  Straparola)  ein  Gegenbild  der  drei  Ringe 
darstellen,  so  ist  ein  solches  noch  bedeutsamer  die 
Geschichte  der  drei  Blinden,  die  ein  ihnen  nur  mit 
lauten  Worten  geschenktes  Goldstück  im  Wirthshause 
lustig  verzehren,  weil  jeder  wähnt,  der  andre  habe  es, 
und  darüber  sich  streiten  und  schlagen,  bis  der  Wirth 
mit  der  Zeche  kömmt,  und  jeder  bei  Heller  und  Pfen- 
nig bezahlen  mufs. 


ZurTheophilus-  (LXXXIV)  und  Faust-Sage. 

Theophilus  gehört  zu  den  Legenden,  wo  die 
Muttergottes  ihre  Verehrer  vor  den  nahen  umgarnenden 
Fallstricken  des  Teufels  bewahrt  (LXXVII.  LXXXVI), 
oder  das  schon  geschlofsene  Teufelsbündnis  auflöst^ 
indem  sie  für  den  Reuigen  selber  turnirt  (LXXJV), 
in  Gestalt  seiner  Frau  sich  dem  Teufel  zuführen  läfst 
(LXXVIII),  für  ihn  im  Altarbild  ihr  Kind  vom  Schoofse 
nimmt  und  fufsfällig  bittet,  weil  er,  obschon  er  Gott 
und  Christo  entsagt  hatte,  jedoch  Marien  behielt 
(LXXX):  welche  letzte  Dichtung  vorzüglich  beliebt 
ist  *   und  anmuthig  in   die    himmlische    Haushaltung 

*  Zu  ^em  JUfilita/ius,  Laleinischem  Gedichte  Gottfrieds 
von  Thienen,  in  330  Leoninischen  Hexametern,  ohne  An* 
gäbe  der  Quelle,  führt  Mone  im  Anz.  des  M.  A.  1834.  Sp.  247 
noch  an:  die  Lat.  Prosa  des  Cäsarius  von  Heisterbacb»  nära^ 
cuior.  distinct,  II,  c.  12,  in  Teissier  bibl.  patr.  Cisierc.  t,  % 
um  1220,  als  wirklich  »  Jahre  früher  zu  FlorefTe  bei  Lütticb  ge- 
schehen. Auf  Caesarlus  berufen  sich:  „Der  Sele  Wurzgartf 
(Ulm  1483)  Tb.  3,  Kap.  2;  und  die  Erzählung  in  der  Heidelb. 
Pap.  Hds.  109,  Bl.  145.  Das  von  Mone  aus  derselben  Hds. 
Bf.  136  angeführte  Volkslied ,    welches  Görres  „  Volks-    and 
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blicken  läfst,  worin  neben  und  über  Vater  und  Sohn 
die  Matter -Jungfrau,  im  Sinne  der  göttlichen  Frauen- 
verehrung der  Germanen,  ihre  Macht  geltend  macht. 

Maria  ist  dem  stolzen  Teufel  anfs  tiefste  verhafst 
und  feind,  als  die  unsündige  Mutter  Christi  und  Her- 
stellung des  Gottmenschen,  dessen  verhafste  erste 
Schöpfung  zum  Ersatz  seines  Falles  er  durch  Verfüh- 
rung der  ersten  sündigen  Mutter  zu  Falle  gebracht; 
soda/s,  im  anmächtigen  Grimm  über  die  göttliche 
Menschwerdung,  eine  Einfleischung  des  Teufels,  der 
»Spottgeburt  von  Dreck  und  Feuer,«  versucht  ward, 
indem  er  eine  unbewacht  entschlafene  Königstochter 
und  Nonne  beschlief.  Das  Erzeugnis  war  Merlin,  der 
weltlicher  Sinnen-  und  Süudenlust  dienende,  und  darin 
untergehende  Zauberer:  das  völlige  Zerrbild  des  wahr- 
haften Wunderthäters,  des  durch  sein  Wort  wieder- 
gebftrenden,  nährenden,  heilenden,  durch  sein  Leben 
lehrenden  Heilandes. 

Jene  Zauberei,  Schwarzkunst,  Todtenbeschwörung 
betrieb  im  Judenthum  schon  Satan  gegen  Jehova,  und 
Abtrünnige  ergaben  sich  ihr  (die  Hexe  von  Endor; 
Jesaias  28,  15),  sowie  die  Juden  nur  zu  oft  ins  Hei- 
dentharo  verfielen. 

In  der  heidnischen  Götterwelt  bestanden  (abgesehen 
von  dem  mehr  nur  lehrhaften  Gegensatz  des  Geist* 
Wortes  und  Stofies,  des  Lichtes  und  der  Finsternis, 
des  Guten  und  des  Bösen)  neben  den  wunderbaren 
guten  Göttern,  die  aber  meist  schon  selber  in  ihr 
Gegen theil  übergehn,  die  ihnen  sogar  furchtbaren  fin- 
stern  Dämonen  und  Schiksalsmächte,  von  denen  die 
Magie  zunächst  ausging.  Weil  nun  im  Lichte  des 
Christentums  das  gesamte  Heidenthum  als  Abfall  und 
Verfinsterung,  und  die  Götter  allzumal  als  Satans- 
larven  erschienen  und   manche  mythische   Züge   auf 

Meisierlieder''  (1817)  s!  292  ganz  entstellt  hat,  ist  nicht  „die 
nämliche  Sage,'*  sondern  unser  LXXVIII. 


Satan  übertragen  wurden,  so  blieb  auch  Zauberei  und 
Hexerei  im  Dienste  derselben,  von  Simon  Magus,  im 
(legensatze  zu  den  wunderthätigen  Aposteln  (die  sich 
deshalb  abgöttischer  Verehrung  erwehren  mästen ; 
sowie  die  Juden  selbst  Christum  und  seinen  Täufer 
des  Teufelsdienstes  beschuldigten},  bis  zum  Merlin, 
Faust  u.  s.  w.  Wie  aber  bei  der  geschichtlichen  Ge- 
staltung des  Christen thu ms,  zumal  in  den  Ländern  des 
vollendeten  Götterstaats  und  des  politischen  Pantheis- 
mus, die  Tempel  in  Kirchen  umgewandelt,  selbst 
heidnische  Bilder  als  Christliche,  Ceres,  Isis  als  Ma- 
ria galten,  und  in  der  Legende  sich  ein  Christti- 
cher  Olymp  bildete:  so  gingen  überall,  auch  bei  uns 
daheim,  manche  heidnische  Bestandtheile  darin  über, 
und  sind  zum  Theil  darin  allein  noch  erhalten.  So 
erscheint  Maria  in  der  genannten  Turnir-Legeqde,  und 
im  Theophilus,  auch  bildlich,  mit  dem  Schwerte 
Satan  zwingend ,  noch  als  die  Germanische  Kriegsgöitin 
und  Valkyrie  Hilda.  ^ 

Hier  im  Theophilus  zeigt  sich  zuerst  die  förm- 
liche Urkunde  des  Teufelsbundes  (in  nächster  Wei- 
terbildung, mit  Blut  geschrieben],  welche  Maria  eben 
streitbar  (sogar  durch  eine  Höllenfahrt)  zurückholt 
Doch  gewann  1  heophilus,  sowie  die  übrigen  hier  gedach- 
ten Teufelsbündner,  dadurch  nur  Erfüllung  ihrer  welt- 
lichen Wünsche,  nicht  selber  Zaubermacht,  und  ob- 
gleich es  im  Grunde  eins  ist,  ob  man,  die  Schranken 
der  Menschheit  überschreitend,  den  Teufel  damit  be- 
müht, oder  selber  zaubert,  weil  diefs  immer  nur  durch 
ihn  geschieht :  so  ist  der  Zauberer  doch  viel  tiefer 
dem  Teufel  ergeben  und  verfallen,  als  der  blofs  durch 
ihn  Geförderte.  Das  ist  im  echten  Volks-Puppenspiele 
vom  Faust  der  bedeutsame  Unterschied  zwischen  die- 
sem in  seinem  eigenen  Zauberkreise  gefangenen 
Faust,     und    seinem    unwifsenden    Diener    Kasperle, 

'  Vgl.  Schwanensage  S.  518-^22. 
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der  durchweg  lustigen  Maske,  dafs  jenen  wirklich  der 
Teufel  holt,  und  dieser  nur  für  die  Dienste,  welche 
er  angenommen,  ja  (durch  Ablernung  des  Zauberwortes] 
erzwungen  hat,  sich  böse  Possen  mufs  spielen  lafsen* 
Dnd  weiter  besteht  darin  die  durchgreifende  Verschie- 
denheit unsers  vollendeten  Volksgedichtes,  dafs  Faust, 
zwar  auch  ein  Beschwörer,  jedoch  selber  kein  Zau- 
berer, immerdar  höher  menschlich  den  ihm  boshaft 
und  eigennützig  dienenden  magischen  Mächten  des 
Mephistopheles  gegenübersteht,  und  daher  auch  keines- 
weges  untergeht,  sondern  durch  alles  hindurch,  »ohne 
Rast,«  endlich  auch  durch  die  himmlische  Mutter  der 
Gnaden  die  Pforten  der  Hölle  überwindet;  sodafs  der 
Teufel  hier  auch,  wie  beim  Kasperle,  das  Nachsehn 
hat;  dagegen  alle  den  dunklen  Mächten  gebietende 
und  darin  selber  versunkene  Zauberer  unrettbar  damit 
dem  Abgrunde  verfallen  und  ewig  verloren  sind. 

Hienach  ist  nicht  Theophilus  zunächst  als  Vor- 
gänger des  volksmäfsigen  Faust  anzusehen,  sondern 
eher  der  Zauberer  Virgil  (XCII)  und.  ähnliche  ältere 
Zauberer,  welche  ihre  zeitliche  Lust  mit  dem  ewigen 
Tode  büfsen.  Denn  so  ist  doch  namentlich  auch  das 
Ende  Virgils,  dessen  Selbstverjüngung  durch  seine  von 
Teufeln  erlernte  Schwarzkunst  so  schauerlich  mit  Zer- 
stückung seines  lebenden  Leibes  anhub,  nur  ein  weh- 
klagendes Rind  hervorbrachte.  Die  Zerstückung,  welche 
im  Faust,  Luxemburg  und  anderen  der  Teufel  selber 
nach  Verfallzeit  an  seinem  Schuldner  mit  Leib  und  Seele 
vornimmt,  vollzieht  zwar  in  solchem  Sinne  der  Teufels- 
papst (XGIV)  selber  an  sich,  ohne  Zauberei:  aber  es 
wird  ihm  noch  als  reuigem  Selbstrichter  die  Gnade 
offen  gelafsen;  wobei  der  Betrug  (durch  den  Namen 
Jerusalem)  nur  einer  der  häufigen  Zweideutigkeiten  der 
dämonischen  Weifsagungen  ist,  durch  welche,  zumal 
im  Macbeth,  wie  im  Oedipus  und  in  der  Nibelungen- 
Tragödie,  die  Erfüllung  gerade  hervorgerufen  wird. 


Theophilas  wurde  so  hoch  begnadigt,  dafs  er  so- 
gar zum  Heiligen  emporstieg,  und  so  ist  seine 
Geschichte  eine  der  berühmtesten,  am  weitesten 
verbreiteten  und  manigfaltig  in  alten  und  neuen  Spra- 
chen dargestellt,  auch  für  die  Schaubühne,  und  durch 
die  bildende  Kunst  Zugleich  ist  uns  in  seiner  Legende 
die  älteste  Urkunde  des  Teufelsbündnisses  zur  Warnung 
und  Belehrung  bewahrt.  *  Zuerst  erscheint  sie  Grie-> 
chisch,  in  der  Heimat  der  Geschichte  (um  536 — 40); 
laut  der  älteren,  dieser  Zeit  nahen  Handschrift,  ¥on 
seinem  Diener  Eutychianos  »als  Zeuge«  beschrie- 
ben :  ^  auf  ähnliche  Weise  wie  unser  Faustbuch  an- 
geblich von  seinem  Diener  Wagner  oder  Wäiger  ver- 
fafst  ist.  Hienach  ist  Theophilus  der  Verwalter  (o/x<>- 
vo^togj  des  Bischofs  von  Adana  in  Cilicien.  Das  Uebrige 
stimmt  mit  unserm  Gedichte:  nur  führt  der  Jude  den 
Theophilus  erst  noch  nachts  in  der  Stadt  umher,  wo 
gewafihete  Heerschaaren  mit  Lichtern  und  Lärmen 
ihren  Fürsten  (dieser  Welt)  auf  dem  Thron  umgeben, 
dem  Theophilus  die  Füfse  küsst;  worauf  jener  ihn 
durch  einen  Mundkuss  als  Diener  annimmt  und  in  ihn 
fährt  (wie  in  Judas  mit  dem  Bifsen).   Dieser  Russ  ist 

*  Umfarsend  handeln  davon:  Rolland  und  Henschen  fn 
Act.  Sanctor.  4.  Febr.  p.  480-83;  Moiie  Aiiz.  des  M.  A.  1834, 
Sp.  273—76 ;  A.  Jubinal  zu  den  oeuvres  de  Rutebeuf.  (Par.  1839J 
II.  260-69;  Gröfse  Lit.  Gesch.  II,  2  (1840;.  625-26;  A,  Som- 
mer de  Theophili  cum  diabolo  foedere  (Ür.>Dissert.  Berlin  1844) 
p.  1-20.  34-48. 

2  Lambec.  bibl,  rindob.  ed.  Kollar.  VIII,  156-71  gibt 
Stelleu;  darnach  Fahic  bibl,  Gr.  ed.  Hartes  X,  339.  Das 
Ganze,  nach  J.  H.  Ch.  Schubarls  Abschrifl,  durch  L.  v.  Sin- 
ner zu  Jubinals  Rutebeuf  II,  331-42.  daneben  Abdruck  der 
Pariser  Uds.  des  iOten  Jh.,  p.  342—57,  mit  Anmerk.  tod 
Boissonnade  p.  490-92.  Jubiual  bemerkt  zu  den  beiden,  nur 
jm  Ausdruck  stark  abweichenden  Hdss.,  die  erste  scheine  im 
Sinne  der  Römischen  Kirche,  die  zweite  im  Sinne  der  Grlech. 
Kirche  verfafst  (p.  262).  —  Dafs  Eutychianos  Patriarch  von 
ConsunMnopel  gewesen ,  ist  Verwechslung  mit  St.  Entychiot. 
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das  Gegenstück  des  Kusses,  wodurch  Maria  sich  ihren 
Diener  verlobt,  der  bald  darauf  ihr  erstirbt  (vgl.LXXXI). 
Anders  ist  dagegen  der  dem  Satan  schuldige  Dienst- 
kuss ,  auf  unserm  Blocksberge  in  der  Walpurgisnacht, 
welche  diesem  Griechisch-Morgenländischen  Pandämo- 
num  zu  vergleichen;  und  wie  ungeheuer  unser  Faust- 
dichter diesen  Kuss  noch  zu  Gunsten  einer 'kritisch 
bewundernden  Persönlichkeit  erweitert  hat,  das  ver- 
rathen  seiii^  Faust -Paralipomena. 

Die  Lateinischeüebersetzung  eines  Paulus  Di  a- 
conus  von  Neapel  (also  nicht  Paul  Warnefrids  Sohn), 
dem  Könige  Karl  (einem  jüngeren  Karolinger]  gewidmet, 
stimmt  mehr  mit  der  Wiener,  als  Pariser  Handschrift, 
nennt  auch  mit  dem  üebersetzer  den  Griechischen 
Verfafser.  * 

Das  letzte  thut  noch  später  GentianusHervetus, 
welcher  den  Eutyciiianos  aus  der  Legendensammlung 
des  sonst  nicht  bekannten  Simeon  Metaphrastes 
Lateinisch  noch  mehr  unverändert  übersetzte.  ^ 

Aus  des  Paulus  üebersetzung  dichtete  Hroswitha 
im  loten  Jh.  in  Leoninischen  Hexametern,  worin  nur, 
aus  naher  Verwechslung,  Sicilien  für  Cilicien  steht, 
und  Theophilus  Neffe  und  Vicedominus  (Viztum)  des 
Bischofs  ist.  ^ 

Ein  andres  Lateinisches  Gedicht  desselben  Inhaltes 
und  Verses  wird  dem  Marbod,  Bischof  von  Rennes 
(st.    1123),    zugeschrieben,  *    der   auch    ein    solches 

*  Aus  drei  Hds.  in  j4ct  Sanctor.  483-86.  Viele  andere 
Hdss.  weist  Jubinal  262  nach. 

*  In  j4.  Lipomannl  wiae  Sanclor.  palr.  t.  5 ,  und  L.  Surii 
vitae  Sanctor,  I,  823—29.  Diese  Üebersetzung  benutzte  P, 
Canisius  de  Maria  Deipara  virgine  (Ingoist.  1583 J  p.  742, 
aus  ihm  M.  Del  Rio  disq.  mag,  (Köln  1624)  p.  443. 

*  In  der  ersten  Ausg.  ihrer  Werke  von  Konr.  Celles. 
Nurnb.  1501.  Fol. 

*  In  ^ct  S.,  wo  es  gedruckt  ist,  487-91;  wiederholt  A. 
Beaugendre   in    HildeberH  Tnron,   et  Marhodi  op.  (Par.  1708) 
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Gedicht  von  den  Kräften  der  Edelsteine  machte.  Die 
lebhaftere  Darstellung  dichtet  doch  nur  hinzu,  dafs 
Satan  sich  beschwert,   schon  häufig  betrogen  zu  sein« 

Kurze  Auszüge,  nach  Paulus,  geben  im  Uten  Jh. 
Fulbert,  Bischof  von  Chartres,  in  der  ersten  Predigt 
von  Marien  Geburt,  ^  und  Sigeber t  von  Gemblonrs  in 
seiner  Weltgeschichte  unter  537.  —  Bestimmte  Bezie- 
hung auf  den  Inhalt  haben:  St.  Damianus  (in  einer 
Marienpredigt);  im  12ten  Jh.  der  H.  Bernard  (vur 
Apokalypse)',  im  13ten  Jh.  Vincenz  von  Beaii- 
vais  (Spec.  bist.  XXI,  69.  70),  Albericus  von  Trois- 
fontaines,  Albertus  Magnus,  Martinus  Polonus» 
St.  Bonaventura. 

Unsers  Hartmanns  Gedicht  vom  Glauben,  noch 
des  12ten  Jh.,  '  enthält  kurz  (Z.  1926—2001)  den 
Theophilus,  der  nicht  auch  Marien  entsagt,  und  dem 
Gott  selber  die  Verschreibung  zurückschafft  und  ihm 
aus  der  Luft  fallen  läfst. 

Dann  behandeln  eigentlich  nur  diesen  Stoff  mehre 
Französische  Gedichte  des  IBten  Jh. 

Gautier  de  Coinsi,  1177  in  Amiens  geb.,  1236 
Prior  von  Vis  sur  Aube,  erzählt  ausführlich  und  leb- 
haft,   in    kurzen    Reimpaaren*,  ^    er  zuerst  läfst  deo 

p.  1507.  Das  Ged.  von  den  Edelsteinen  hat  J.  Beckmann 
(Gott.  1799)  herausgegeben.  —  Ein  driites  Lat  Ged.  von  Theo- 
philus enthält  die  Pariser  Hds.  2333  ^.  des  Uten  Jh.  Jubi- 
nai  262. 

»  Opera  (Paris  1608)  p,  136. 

2  Graff  Diut.  I,  302—7. 

'  Auszug  von  D,  MeuUet  description  etc,  des  mss,  de  im 
bibl  pubL  de  Rennes  (Rennes  1837)  p-  127-31.  Abdruck  aus 
dieser  Hds.  Miracle  de  Theophile,  pnbl.  pour  la  pr.  /.  pm» 
M.  P.  Maittet  (Rennes  1838).  Der  Abdruck  aus  zwei  Pa- 
riser Hdss.  bei  Jubinal  269-327  nennt  sich  auch  den  ersten, 
erschien  aber  ein  Jahr  später.  Die  eine  dieser  beiden  Udss. 
hat  noch  einen  gereimten  Eingang,  als  üebersicht  des  In- 
haltes, von  Pcros  de  Ne^le.    lieber  Gaulier  s.  biogr,  bw». 


Theophilas  aas  Verzweiflung  an  Gottes  Macht,  den  Ten 
fe]  zu  Hülfe  rufen,   der  sich,   wie  bei  Marbod,   über 
Menschentrug  beklagt. 

Der  yermuthlich  Pariser  Dichter  (trouverej  Ru- 
tebeuf,  zur  Zeit  der  Kreuzfahrt  des  heiligen  Lud- 
wig 1270,  verfafste  eins  der  ältesten  Franz.  Schau- 
spiele, le  miracle  de  Theophüe,  in  manigfaltigen  Versen 
und  Strophen  (darunter  auch  die  4zei]ig  einreimigen 
Alexandrinerstanzen) ,  und  Andeutung  von  Gesang  (am 
Ende).  Theophilus  beginnt  auch  mit  Verzweiflung; 
sein  Vermittler  zum  Teufel,  durch  sinnlose  Beschwö- 
rungs Worte,  heifst  Salatin,  und  die  Verschreibung 
mit  Blut  zur  nöthigen  Sicherheit  lautet  auf  7  Jahre.  * 

Um  diese  Zeit  gehört  auch:  das  Reugebet  des 
Theophilus  an  Maria,  in  solchen  Alexandrinischen 
Stanzen,  wie  das  Reugebot  bei  Rutebeuf,  28  Stanzen;  ' 
und  die  Berufung  auf  des  Theophilus  Begnadigung  in 
dem  Miserere  du  Reclus  de  Moliens,  '  Ferner,  die  An- 
spielungen in  den  ungedruckten  Gedichten:  Les  vins 
d'Ouan,  in  dem  Ged.  De  Enguerrand  Bischof  von  Cam- 
brai;  und  in  einem  Gedicht  an  Maria.  * 

Eine  Französische  Sammlung  von  Marien-Wun- 
dern,  darin  auch  Theophilus  ausführlich,  ^   scheint 

IX,  194.  Unser  LXXIV.  LXXXI  von  ihm  entbäll  tvoI  auch 
die  Brüsseler  Hds.  folg.     S.  Anm.  tf. 

*  Bei  Jubinal  I,  79-10».  vgl.  die  Vorr.  S,  XXVf.  Ein 
Jahr  vorher  (1838)  gab  Jubinal  dieses  Stück  allein  heraas. 
Monmerqu6  und  Michel  wiederholten  es  im  theatre  Franc,  au 
m.  a,  (1839)  p.  139.  Auszug  bei  Legrand  II.  124.  n.  A.  II. 
180.    Deut.  Uebers.  II,  93. 

^  Aus  drei  Pariser  Hdss.  bei  Jubinal  327-31. 

'  Aus  einer  Hds.  ebd.  263. 

'  Ebd.  264. 

^  Die  ?on  Bolland  483  gerühmte  Brüsseler  Hds.  konnte 
Jubinal  264  nicht  auffinden.  Vielleicht  war  sie  in  Prosa  und 
Jünger,  sowie  des  Dichters  Villon  Anspielung  auf  Theophilus, 
ebd.  265.  —  In  Brüssel  befand  sich  aber  auch  eine  Hds.,  wo- 
rin der  Theophilus  des  Gautier  von  Coinsi  nur  das  erste  Kap. 


ein  ähnliches  Werli,  wie  das,  worin  unser  Theophi* 
lus-Gedicht  enthalten  ist. 

Dieses  mit  dem  gesammten  Dichtwerke,  dessen 
Theil  es  ist,  aus  dem  13ten  Jh.,  *  folgt  den  älteren 
Lateinischen  Darstellungen,  ohne  Blut-Verschreibung 
und  deren  Frist  Uebergangen  ist  aber,  wie  bei  Ru- 
tebeuf,  die  Nachterscheinung  von  des  Teufels  grausi- 
ger Hofhaltung,  welcher  dagegen  noch  die  erste  stür- 
mische Erscheinung  des  Teufels  in  unserm  alten 
Faustbuche  ähnlich  ist.  ^ 

Um  dieselbe  Zeit  hat  Brun  von  Schoenebeke, 
in  seiner  gereimten  Bearbeitung  und  Auslegung  des 
Hohenliedes,  1276,  auch  den,  wie  er  sagt,  ohnediels 
schon  bekannten  Theophilus  gedichtet,  mit  der  Blut- 
Verschreibung:  jedoch  weigert  sich  Theophilus  (wie 
der  obige  Ritter),  auch  Marien  zu  entsagen,  und  ^efl 
Christus  bei  seiner  Höllenfahrt  dem  Teufel  gelobt» 
ihm  nicht  mehr  Gewalt  anzuthun,  fährt  Maria  selber 
mit  »minniglichem«  Gefolge  hinab,  und  zerreifst  die 
Verschreibung,  zum  Staunen  und  Bewundern  aller 
Teufel.  ^ 

Die  Verbreitung  dieser  Dichtung  auch  in  Deutsch- 
land bestätigen  die  Anspielungen  bei  Konrad  von 
Würz  bürg,  in  der  goldnen  Schmiede  (612—17)  und 
im  grofsen  Lobgesang  Ave  Maria;  *  und  in  einem  Wall- 
und  Meerfahrts-Liede  des  Grafen  Hugo  von  Moni- 
fort,  Herrn  von  Bregen  z,  1396 — 1414:  Maria,  aller 
sunder    drost,    Nu    bit    ich    dich   mit  jnnigkeit ,    Dm 

seiner  JMiracles  de  Noire-Dame  ist,  aus  deren  Kap.  22  noch 
eine  Anspielung  auf  Theophilus  mitgetheilt  wird.     Mone  275* 

*  4usgabe  von  Sommer  20—35. 

^  Tgl.  Germania  Yll,  417-18  nach  Fausts  Tode  noch  die 
Erscheinungen  im  Walde  bei  Wittenberg  und  die  Faust-„Tra- 
gödie'*  in  den  Lüften. 

^  Grundr.  446—48.  Auszug  bei  Sommer  35—38. 

^  Minnesinger  lli,  337,  Str.  4. 
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g&t  Theopkümn  er  lost,  Nu  hüff  auch  mir,  vü  reyne 
meydu  * 

Im  vierzehnten  Jh.  erscheint  auch  eine  Nieder- 
deutsche Darstellung  für  die  Bühne,  ^  unabhängig  von 
Rutebeuf,  überhaupt  mehr  aus  mündlicher  Ueberlie- 
ferung,  lebhaft  uud  volksmäfsig:  Theophilus  will  lieber 
wol  leben,  als  Bischof  sein,  und  ruft  allein  bei  seiner 
Absetzung  den  Teufel,  der  eben  in  Judäa  einen  König 
holt'}  er  verschwört  nicht  nur  Marien,  zwar  nach 
Weigerung,  und  alle  Heiligen,  sondern  auch  Sonne, 
Mond  und  Sterne  (die  ältesten  Heidengötter  vgl.  zu  I); 
der  Teufel  will  die  mit  dem  Bing  besiegelte  (nicht  blu- 
tige) Verschreibung  in  der  Hölle  vergeblich  gesucht 
haben,  und  behält  sie  hinter  sich,  Maria  erzwingt 
sie  aber  von  ihm. 

Aus  demselben  Jahrhundert  ist  das  Niederlän- 
dische Gedicht,  welches  sich  auf  Lateinische 
Urkunde  beruft,  wie  die  meisten  obgenannten,  mit 
denen  es  völlig  stimmt.  Die  Darstellung,  in  den  Reim- 
paaren nach  Französischem  Muster,  ist  zwar  gebilde- 
ter, als  das  Niederdeutsche  Volksspiel  in  seinen  un- 
genau gemefsenen  und  gereimten  Zeilen,  zugleich 
aber  auch  färb-  und  lebloser.  ^ 

In  Frankreich  gab  es  damals  noch  andere  Schau- 
spiele  dieses  Stoffes,  da  es  nicht  Rutebeufs  Gedicht 

'  Auf  der  letzten  Seite  der  einzigen  Heldelb.  Hds.  Vgl. 
Germania  TU,  313.     Mit  Konrads  Stelle  auch  bei  Mone  274. 

'  Aus  einer  Pap.  Uds.  des  14— 15(en  Jh.  in  P.  J.  Bruns 
Altplattd.  Ged.  (Berl.  1791)  S.  289-330  (755  Zeilen),  mit 
Auszug  und  Erklärung.  Die  durchgängigen  Gespräche  und 
Folge  der  Auftritle  bezeugen  das  Schauspiel,  wie  schon  Mone 
275  erkannt  hut.  und  Sommer  39.  40  weiter  ausführti  gegen 
Koberstein  Gesch.  der  D.  Litt.  $.  160.  Vgl.  auch  das  Gespräch 
der  Tbiere  aus  derselben  Hds.  bei  Bruns  131. 

^  Aus  Hulthems  Hds.  zu  Gent  schon  von  Mone  275  an-* 
geführt;  herausgegeben  von  Ph.  B.  (ßlommaert),  mit  3  gleich- 
zeitigen Gedichten  (Gent  1836),  und  Einleitung  meist  nach 
Mone,   1754   Zeilen;  ein  Blatt  fehlt. 


sein  konnte,  welches  die  Einwohner  der  Stadt  Annay 
und  der  Umgegend  1384  am  Sonntage  nach  der 
Geburt  Johannes  des  Täufers  vorstellten,  weil  darin  eine 
Kanone  gegofsen  ward.  * 

Ja,  noch  1539  wurde  in  der  Stadt  Maus  auf  dem 
Jakobiner-Platz  le  miracle  de  Theophüe  aufgeführt.  ' 

In  Italien  erscheint  Theophilus  nochmals  La- 
teinisch in  des  Hercules  Vincemala  Marien- 
wundern 1579,  worin  auch  Sicilien  für  Cilicien  steht:  * 
während  die  Darstellungen  in  neueren  Sprachen  die 
Oertlichkeit  märchenhaft  unbestimmt  lafsen.  Audi 
sonst  blieb  seit  des  NeapeFschen  Paulus  Debersetznng 
diese  Geschichte  dort  im  Andenken.  *  — 

Das  Altspanische  Gedicht  von  Berceo  24  bei 
Sanchez  231.    Vgl  zu  LXXIV  ff. 

Spätere  £rwähnungen  des  Theophilus  finden  sich 
noch  bei  Kaisersberg,  ^  Tritheim,  Vossius, 
Lipelous  u.  a.  allgemein  in  der  katholischen  Zeit, 
und  dann  in  den  katholisch  gebliebenen  Ländern,  mit 
dem  Mariendienst,  und  auch  in  dem  Kirchenfeste 
des  durch  sie  Geheiligten,  welches  Simeon  Metaphra- 
stes  auf  den  4.  Februar,  das  Deutsche  Martyrologiam 
auf  den  13.  October  setzt.  ^ 

Endlich,  ist  diese  vielgesungene  und  gesagte,  über- 
setzte und  geschriebene  Theophilus-Dichtung  auch  früh 
und  manigfaltig  durch  die  bildende  Kunst  der 
Kirche  dargestellt,  neben  Aristoteles  als  Frauenpferd 

'  £),  Carpentarii  glossar.  unter  Ladas  Christi  aos  einer 
Utt*  remiss,  a,  1384. 

^  Wie  Hr.  Richeiet  über  eine  von  Uänel  erwähnte  Hds. 
zu  Mans  an  Jubinal  268  schrieb. 

^  Miracuia  Mariae  virginis  (Mailand  1579.  4)  erwähnt 
Mone  276. 

*  Laut  Constantins  PeUcius ,   in  j4ct,  SS,  483. 

^  „ Chrislenlich  Bilgerschaffl  zuom  ewigen  Vatteriand'* 
(1512)  Bl.  34. 

«  y4cta  SS.  483. 
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(II)  und  Virgilius  im  Korbe  (XCII).  Notre-Dame 
zu  Paris  hat  auf  der  linken  Seite  zwei  solche  Bild- 
hauerwerke: das  eine,  aufsen  über  der  Thüre  im  Win- 
kel des  Spitzbogens;  das  andre  weiterhin  in  dem  letzten 
Rund  am  Umgang e  des  Chors  (Abside).  Das  erste 
ist  lebensgrofs,  sorgfältig  aufs  Feinste  ausgeführt,  die 
Köpfe  ausdrucksvoll;  alles  ist  einst  bemall  gewesen, 
wovon  der  Regen  noch  Spuren  gelafsen  hat;  auch  liest 
man  schwarz  geschrieben,  da  wo  Theophllus  dem 
Teufel  die  Verschreibung  gibt,  Theophilus,  und  wo 
Maria  sie  zurückbringt,  Theophüi  carta:  sie  droht  dem 
Teufel  mit  einem  Schwerte,  wie  beiRutebeuf  mit  der 
Lanze.  Das  Rundbild,  im  Bereiche  der  Vorbeigehen- 
den, ist  sehr  verstümmelt  und  wird  bald  ganz  un- 
kenntlich sein.  ^ 

In  den  Hauptkirchen  von  Laon,  Maus  und 
Troyes  befinden  sich  Glasgemälde  von  der  Theo- 
philus- Legende.  ^ 

Die  Empfängnis -Kapelle  der  Pfarre  St.  Epure  in 
Nancy  enthält  ein  Wandgemälde,  15  Fufs  hoch, 
12  Fufs  breit:  Maria  mit  dem  Kinde,  und  sechs  ein- 
zelne Züge  ihrer  Gnade,  mit  beigeschriebenen  Fran- 
zösischen Reimen,  zunächst,  wie  sie  für  Theophilus 
die  Verschreibung  dem  Teufel  entreifst:  Theophüus 
donna  son  dme  Au  diable,  et  lettre  lui  haiUa;  Puis  ü 
retouma  ä  Notre-Dame,  Laqueüe  la  lettre  lui  livra. 
Dank  und  Grimm  sind  lebhaft  ausgedrückt.  Dieses 
dem  Leonardo  da  Vinci  zugeschriebene  Gemälde, 
ist  jedoch  älter,  wie  schon  die  Beschreibung  zeigt, 
und  nähert  sich  eher  dem  Albert  Dürer.  ^  — 

*  Jubinal  265—66.  Kr  halte  zu  dem  ersten  Bihlweike  ein 
Gerüst  aufbauen  lafsen^ziim  Gypsabgurs,  es  zeigte  sich  jedoch 
zu  grors. 

^  Jubinal  267,  nach  Angabe  von  Didron  (Vf.  der  bild- 
lichen histoire  de  Dieu). 

*  Wie  Victor  de  SansoneUi  sagt,  bei  Jubinal  268.  zu  der 

V.  d.   Hmf*M ,  Gtiamaubenteuer.   III.  W\ 
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Wie  Maria  auch  andere  arme  Sünder,  die  sich 
dem  Teufel  ergeben,  von  ihm  erlöst,  so  wirken  auch 
in  ähnlichen  Legenden  andere  Heilige  an  ihrer  Stelle: 
wir  haben  schon  St.  Gertrud,  mit  St.  Johannes. 
so  gesehen  (zu  XLll};  eine  andere  Niederländische  Le- 
gende zeigt  diese  ebenso  allein;  *  so  auch  St.  Basi- 
lius  ^  und  andere.  — 

Weltlust  ist  der  Preis,  wofür  der  Mensch  Leib 
und  Seele,  die  ihm  Gott  verliehen,  dem  Teufel  er- 
gibt als  Sündensold.  Hochmuth  ist  es  ursprünglich 
bei  Theophilus,  wie  dadurch  der  £ngel  des  Lichts 
(Phosphoros)  selber  zum  Engel  der  Finsternis  ward, 
und  die  ürältern  der  Menschen  ebendazu  verführte. 
Der  Stolz  aber  ist  dumm,  laut  des  Sprichwortes  und 
des  Wortlautes  fstullus,  stoUdusJ,  und  der  Teufel  ist, 
wie  er  selber  dem  Theophilus  klagt,  und  Kasperle, 
ihn  anführend,  öfter  wiederholt,  eben  nur,  in  letzter 
Stelle,  der  dumme  Teufel.  Lucifer  will  wie  Gott 
sein,  und  der  Mensch  will  es  auch,  durch  ihn.  Der 
Mensch  möchte  die  paradiesische  ewige  gesunde  Ju- 
gend göttergleich  wiedergewinnen  (den  Stein  der  Wei- 
sen], möchte  den  Gesetzen  der  Schöpfung  gebieten, 
was  dem  Schöpfer  allein  zusteht,  dem  Menschen  nur  in 
der  Dichtung,  sodafs  er  es  nur  scheinbar  vermag;  wie  es 
auch  der  Teufel  nur  scheinbar  vermag,  in  seiner  ewig 
todten  Scheinwelt  der  Lüge  (Hölle):  während  der 
Mensch  auf  Erden  das  ewige  Leben  noch  im  Wandel 
des  Lichts  und  der  Finsternis,  des  Lebens  und  des 
Todes,  bewahrt.  Zu  jener  Anmafsung  dient  die  Ma- 
gie,   Zauberei,    und  mit  ihr  ist  deshalb  der  Mensch 

Beschreibung  des  Abb^  Lionnois  {hist,  de  Nancy  I,  234),  der 
das  übcriünchlc  Gemälde  in  voller  Frische  hat  herstellen  lafsen. 

*  Wolf  Nieder!.  Sagen  358,  aus  G,  a,  Ryckel  hist.  S. 
Gertrudts^p,  4Ö2. 

^  HroswUhae  carm.  de  conversione  desperaii  ablese,  snvi 
Proterii  per    S.   Basilia/n,    dicht  hinter  Theophilus, 
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schon  hier  dem  Reiche  der  Lüge  verfallen  und  ver- 
loren. Der  Magier  durch  sich  selbst,  ohne  anfängliche 
sichtbare  Hülfe  des  Teufels,  ist  doch  damit  schon  in 
seinen  Stricken.  Die  förmliche  Verschreibung,  endlich 
durch  Blut,  Siegel  u.  s.  w.  ist  überhaupt  (auch  für 
blofse  Förderung  durch  Satan,  ohne  eigne  Magie)  un- 
wesentlich, nur  höllischer  Hokuspokus. 

Nächst  dem  Hochmuthe  steht  die  Wollust, 
welche,  nachdem  Ungehorsam  und  Genufs  aus  dem 
Paradiese  vertrieb,  noch  die  einzig  übrige,  zwar  un- 
willkürliche Schöpferkraft  des  Menschen,  mit  den  Thie- 
ren  gemein,  blieb,  deren  deshalb  so  verführerischen 
Missbrauch  im  Rausche  des  Scheinlebens  eine  Haupt- 
larve des  Teufels  ist,  wie  sie  besonders  in  Spanischen 
Dichtungen  auftritt.  Auch  ohne  sichtbaren  Teufel ,  im 
Don  Juan  (des  Tirso  di  Molina  und  unsers  alten 
Puppenspiels,  wie  del  Ponte's  mit  Mozart), 
der  dahin  taumelt  im  «Irrgarten  der  Liebe«,  der  Wol- 
lust und  des  ihr  so  innig  verwandten  Mordes,  welcher 
schon  mit  dem  ersten  Brüderpaar  anhub,  nach  alter 
Sage  (zu  I],  um  die  Schwester-Braut:  das  Urbild  der 
feindlichen  Brüder;  und  so  versinkt  der  verstockte 
Sünder  in  die  Zauberarme  der  höllischen  Mächte, 
denen  er  von  jeher  angehörte. 

Ein  Seitenbild  dazu  ist  Calderone's  wunder- 
thätiger  Magus:  der  tiefgelehrte  Cyprianus,  im 
üppig-heidnischen  Antiochien  über  Göttermacht  grü- 
belnd, entbrannt  für  die  wunderschöne  Justina,  ver- 
schreibt mit  Blut  sich  dem  Teufel  und  der  Magie, 
sie  zu  geniefsen;  beide  vermögen  jedoch  nichts  über 
den  gottergebenen  Willen  der  heimlichen  Christin, 
ihre  Larve  wird  in  Cyprians  Armen  zur  Leiche,  die 
wahrhafte  Justina  enttäuscht  und  bekehrt  ihn,  und  er 
feiert  mit  ihr  die  Bluthochzeit  des  Marterthums  der 
Heiligen,  und  getäuscht  versinkt  allein  der  Teufel. 

Hier  haben  wir,    bei  starker  Uebereinstimmung 


mit  anserm  überlieferten  Faust,  *  noch  stärkern 
Gegensatz:  unser  grübelnder  Gelehrter,  schon  durch  sich 
allein  Magier,  verschreibt  sich  dem  Teufel  um  Welt- 
lust jeder  Art,  und  auch  ihm  wird  die  schöne  Helena 
in  den  Armen  zur  höllischen  Schlange;  aber  gerade 
diese  letzte  Versuchung,  nach  eben  nicht  innigem  Ge- 
bet und  Reue,  bricht  ihm  den  Hals,  wie  dem  Don 
Juan:  bei  Cyprianus  dagegen  vertritt  Justina  Marien 
und  andere  Heiligen, 

Im  Ganzen  haben  sich  allerdings  seit  der  Refor- 
mation bei  den  Germanischen  Völkern,  welche  die 
Vermittlung  Mariens  und  aller  Heiligen  nicht  mehr 
anerkennen,  auf  den  bedeutsam  zu  Wittenberg  hei- 
mischen Faust,  der,  wie  Simon  Magus  dem  Apostel, 
so  Luthern  zum  Gegenbilde  dient,  die  älteren  einfachen 
Zaubersagen,  von  Virgil,  Klingsor,  Merlin  u.  a.  ver- 
zweifelnd zum  Teufel  Fahrenden  übertragen,  und  hat 
man  in  diesem  Sinne  fortgedichtet:  ^  wie  jedennoch 
die  Faustsage  selber,  auf  eigenthümlichem  Wege  zum 
himmlischen  Ziele  und  noch  über  Cyprianus  hinaus 
zur  Vollendung  und  Verklärung  gelangen  kann,  zetgj 
die  bewundernswürdige  Umbildung  derselben  nach 
ihrer  tiefsten  Bedeutung,  in  dem  grösten,  zugleich 
eigenst  Deutschen  und  allgemeingültigsten  Lebenswerke 
unsers  grösten  Dichters. 

*  Eben  erscheint  ,,das  Puppenspiel  von  Doctor  Faust.  Zum 
erstenmal  in  seiner  ursprünglichen  Gestall  wortgetreu  heraus- 
gegeben" (Leipzig  1850  aus  der  Hds.  des  zur  Messe  nach  Leip- 
zig kommenden  Puppenspielers  Bonneschhy:  zwar  etwas  besser 
als  das  Geiselbrechtische  Puppenspiel,  aber  noch  bedeutend 
unter  dem  Schützischen  ,  wie  die  Vcrgleichung  der  ersten  Auf- 
tritte zeigt,  welche  ich  mit  der  Uebersicbt  des  Ganzen,  in 
Germania  IV,  211—21  gegeben  habe,  wie  es  1807  hier  aufge- 
führt wurde. 

^  Diese  Verhältnisse  berührt  auch  meine  Geschichie  der 
Faustsage  in  Germania  VI,  289  ff.  VII,  407  ff. 
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Ein  Wüstling  war  so  unmäfsig  im  Trünke,  Frarse  aud  Minne, 
dafs  er  all  sein  Gut  verzehrte,  und  Freunde  und  Verwandte  ihn  ver- 
schmfihten.  Da  gereute  ihn  Gut  und  Ehre,  und  er  gedachte  des  Heils 
seiner  Seele.  Eines  Abbnds  schwur  er,  in  grofser  Trunkenheit,  vor 
allen  seinen  Fi'eunden ,  des  Teufels  HofTart  und  Debermutb  zu  entfliehen, 
und  sich  am  nächsten  Tage  als  BOfser  in  den  nahen  Wald  zu  begeben. 
Die  Genofsen  hiefsen  ihn  den  Rausch  ausschlafen,,  und  seinen  Ent- 
schluß bis  morgen  aufschieben.  Er  aber  betheuerte  zornig  seine 
ernstliche  Bekehrung,  und  konnte  unter  reuigem  Weinen  und  Flehen 
kaum  den  Tag  erwarten. 

Am  Morgen  kamen  die  Freunde,  und  als  sie  ihn  beharrlich  in  sei- 
nem Vorsätze  sahen ,  liefsen  sie  den  Pfaffen  eine  Heilige  Geist-Messe 
für  ihn  lesen  und  seine  Bekehrung  segnen.  Dann  begleiteten  sie  ihn 
eine  Meile  weit  in  den  Wald,  wo  er  bleiben  wollte,  und  sie  bat,  ihm 
Brod  zu  senden.  Hier  liefsen  sie  ihn  allein,  und  nach  einem  nölhigen 
Schlafe,  dankte  eV  Gott,  dafs  er  beizeiten  des  Teufels  Stricken  entron- 
nen wäre,  und  lebte  seitdem  wol  zwanzig  Wochen  so»  wie  er  gelobt 
hatte.  Er  ertrug  es  so  lange  er  Bei  Fleisch  und  Kräften  blieb:  dann 
aber  ward  er  wankend,  gedachte  des  Weines,  und  wie  er  sieb  densel- 
ben verschaffen  ktinnte.  Bohnen,  Erbsen  und  Brod,  4ie  man  ihm 
brachte,  gentigten  ihm  nicht  mehr. 

Zwölf  Tage  darnach  kam  ein  Weib ,  die  ihm  für  Wahrsagen  Geld 
bot.  Er  lehnte  die  Bezahlung  ab,  als  Gottes  Gebote  zuwider:  jedoch 
wolle  er  iär  wahrsagen,  wenn  sie  es  geheim  hielte;  sie  möge  ihm  einen 
Kopf  voll  Weines  bringen,  welchen  er  so  segneu  wolle,  dafs  er  darin 
wohl  sehen  könne,  was  ihr  an  Leib  und  Seele  geschehen  werde.  Das 
Weib  ging  sogleich  heim,  und  kam  am  andern  Morgen  wieder,  mii 
einem  Knaben ,  der  einen  Kopf  voll  guten  Weines  trug.  Der  Einsiedler 
verkündigte  ihr  dafür  Vergebung  ihrer  Sünden,  hörte,  zur  Bufse,  noch 
ihre  Beichte,  und  ertheilte  ihr  völligen  Ablafs.  Dann  setzte  er  den 
Wein  vor  sith  hin ,« gebärdete  sich  lange  mit  Hand  und  Mund, %ls  wenn 
er  ihn  segnete,  schaute  hinein,  und  verkündigte  ihr  so  viel  Heil  und 
Ehre,  als  noch  kein  Weib  ihrer  Sippschaft  gehabt  habe,  wenn  sie  es 
nicht  verwirke.  Damit  entliefs  er  sie:  er  müfse  an  sein  Gebet  gehen. 
Sie  dankte  ihm  sehr;  und  sobald  er  allein  war,  tränk  er  gierig  den  Wein 
aus.  Er  vertraute  zu  Gott,  dafs  die  nicht  verloren  wären,  die  gern 
guten  Wein  trinken ;  er  diene  ihm  ja  damit ,  weil  er  ohne  denselbeh 
nicht  länger  dazu  im  Stande  gewesen  wäre:  er  bat,  ihm  fürder  so  viel 
Wein  zu  bescheren,  dafs  er  mit  Ehren  hier  im  Gottesdienste  behar- 
ren könne.  * 


Das  Weib  erzAhlte  daheim  noch  am  selbigen  Tage  einer  vertrauten 
Freundin ,  unter  angelobter  Verschwiegenheit ,  ihre  gifickliche  Betfahrt 
zu  dem  heiligen  Einsiedler,  und  rieth  ihr  ebentalls  dazu.  Diese  begab 
sich  auch  sogleich  nächsten  Tages  mit  einem  Kopfe  voll  Weines  zu  dem 
Einsiedler,  der  dasselbe  Spiel  wiederholte,  und  ihr  mehr  Gnaden  er- 
theilte,  als  wenn  sie  nach  Rom  gewallet  wäre.. 

Fröhlich  kam  sie  heim,  und  noch  bevor  sie  sich  niedersetzte,  ver- 
kündigte sie  ihren  Gespielen  ihr  Heil ;  und  so  vernahmen  es  bald  alle 
Weiber  der  Umgegend.  Jede  eilte  nun  auch  sich  weissagen  zu  lafseo; 
darndch  giengen  sogar  die  Männer  mi^ :  und  so  bekam  der  Einsiedler 
Weines  die  Fülle. 

Solches  währte  so  lange,  bis  man  inne  ward,  dafs  sich  von  den  ge- 
weissagten Gnaden  auch  nicht  ein  Raar  sehen  liefs.  Da  hörte  die  Bet- 
fahrt  auf.     . 

DerEinsiedler  begab  sich  nun,  um  es  den  Leuten  bequemer  zu  machen, 
eine  halbe  Meile  näher,  noch  im  Walde,  und  sagte  es  denen ,  die  ihm  Brod 
brachten :  es  kam  aber  kein  Wein  mehr.  Und  als  er  ebenso  yergebllch 
noch  näher  ganz  aus  dem  Walde  zog,  trieb  ihn  dieNolh  endlich  in  die 
Stadt  zurück,  und  gern  lieis  er  sich  von  jedem  zu  Hause  laden,  der 
nur  wollte.  Hier  ward  er  und  seine  Lehre  bald  überlästig,  und  er 
ging  nun  in  die  Weinhäuser  voll  trunkener  Leute,  und  predigte  ihnen, 
so  dafs  sie  alle  ihre  Sünden  beweinten ,  ihn  lobton ,  und  ihm  zutran- 
ken ,  bis  er  schlafend  auf  die  Bank  sank.  Damit  verdarb  seine  Heilig- 
keit völlig:  er  lebte,  mitThoren  und  T^oren-Lob,  wieder  wie  ein  Thor, 
und  schämte  sich  des  IVamens  nicht. 


Ln. 

Der  luodereere. 


Dil  ist  von  einem  luodersre 
ein  vil  hübsches  maere. 


£5  was  ein  laoderore 
dec  wart  vii  wtten  msre, 
Er  begie.sulhe  unmä5e 
mit  trinken  und  mit  vril5e 

5  Und  mit  unsteter  minne, 
da5  er  alle  die  gewinne 
Ze jungest  gar  verzerle, 
die  im  Got  ie  bescherte. 
D6  er  mit  vollen  dar  kwam,  • 

10  da  elliu  stn  vröude  ein  ende  nam, 
Do  begunde  in  riuwen  s^re, 
beide  [vriunt],  guot  und  Sre, 
Er  gedäht'  in  sinem  muote: 
»ich  bin  komen  von  dem  guote; 

15  Nu  beginnent  mich  gruesen  träge, 
beide,  vriunt  und  mäge: 
E  ich  s6  lesterlich(en)  lebe, 
mir  ist  be55er,  da5  ich  üf  gebe 
Die  werld[e]y  diu  mich  verleitet  h4t, 

20  da5  mir  der  sSle  werde  rät« 
Sust  wart  er  des  ze  rate 
ein[e]s  äbendes  vil  späte 


6  LH.   Per  Welt^etltge. 


\ 


In  einer  gr65en  trunkenheit, 
da5  er  des  swuor  einen  eit 

25  Vor  stnen  vriunden  allen, 
er  wolde  1ä5en  vallen 
Beide,  höchvart  und  übermvot 
unt  tuon,  als  ein  man  tuot, 
Der  dem  tiuvel  wil  eppfliehen; 

30  und  wolde  sich  morgen  ziehen  . 
In  einen  walt,  der  stuont  däbt. 
»swer  gerne  in  mtnem  bete'it,« 
Sprach  er  in  weinende  zuo 
»der  kume  her  morgen  vruo, 

35  S6  wil  ich  urloup  nemen  hie.«  — 
»nü  beitet,  neve,«  spriichen  sie 
»luwer  dink  stät  nahtlank  wol; 
iu  ist  da5  houbet  wtnes  vol; 
Darumb[e]  lät  iu  niht  sin  ze  glich, 

40  liget  unde  släfet  der  nach, 

Und  sagt  uns  morgen  iuwem  muoi.« 
der  rät  endunket  in  niht  guot, 
Er  begunde  zomlich  swern, 
e5n'  moht'  im  lenger  niht  erwern 

45  Der  tiuvel,  noch  kein  sin  bot', 
ern'  wolde  k^ren  hin  xe  GoU 
Die  naht  dühf  in  vil  lank, 
sin  ernst  unde  singedank 
Die  schuofen,  da5  er  niht  slief, 

50  ze  Got  er  weinende  rief 
Die  naht  unz  an  den  morgen; 
noch  was  da  unverborgen 
Sin  trugenlichiu  riuwe, 
diu  was  dannoch  vil  niuwe, 

55  Do  in  belühte  der  tak, 

durch  da5  er  sIMes  niht  enpflak, 
Dd  kwümen  sine  vrinnde  dar, 
die  wolden  werden  gewar, 
Wa3  nü  sin  wille  waere: 

tiO  »ich  wil  [werden]  ein  riusaere 


LU.  Wtt  Wtli^iif. 

Vil  gerne,«  sprach  er  »immer  slfi.a 
do  spdichen  die  munde  sin: 
»Hie  wil  Got  wunder  schaffen.« 
so  Mten  sie  den  pfaffen, 

65  Da5  er  im  ze  volleiste 
von  dem  heiligen  geiste 
Ein  messe  sunge  umbe  da^ 
da5  im  gelange  dester  ba3. 
Der  pfaffe  sank,  dd  da5  geschach, 

70  ein[eiij  grÖ5en  segen  er.dö  sprach 
lieber  den  bekSrten  man. 
damit  schieden  sie  von  dan. 
Sln[e]  vriunde  wolden  das  ^^^  ^t 
si  begunden  mit  im  alle  g^n, 

75  Und  wolten  sehen,  wä  er  belibe, 
ob  sie  ir  muot  n4ch  im  tribe, 
Da5  si  Westen,  w4  in  yinden; 
sine  wolden  niht  erwinden» 
Sin[en]  giengen  mit  im  in  den  walt, 

80  da3  ze  einer  mlle  wart  gezalt. 

Er  sprach:  »hie  wil  ich  beltben, 
mich  enmag  hie  niht  vertrtben, 
Wan  der  gewaltige  tot; 
ir  sult  mir  senden  iuwer  bröt 

85  In  der  wochen  z'einer  stunt; 
iu  wirt  hie  sulhe  genäde  kunt 
Von  mlnen  schulden',  sol  ich  leben, 
da5  ir  mir*5  gerne  muget  geben.« 
D6  körten' sine  vriunde  wider; 

90  dö  leit'  er  sich  ouch  dernider, 
^  Sin  unvröude  was  so  grÖ3, 
da5  in  des  weinens  bedrd5, 
Em'  mohte  ,ouch  niht  gewachen  me, 
diu  t4ten  im  beide[n]samt  wo. 

95  D6  er  nach  släie  üf  stuont 
dö  tet  er,  als  die  wlsen  tuont, 
Er  begunde  Got  vil  s6re  loben, 
da5  er  von  des  tiuvels  kloben 


8  LU.   Hrr  Welt^etltde. 

So  zttltch  was  enlrunnen. 
100  »du  hast  mich  woi  gewunnen/< 
Sprach  er  »lieber  herre  Grot; 
ich  leiste  gerne  dtn  gebot.« 
Swie  e3  im  diu  trunkenheit  geriet, 
da5  er  sich  von  den  liuten  schiet 
5  Und  die  werld[e]  het  versprochen, 
er  was  wol  zweinzik  wochen, 
Da5  er  sin  niht  wandet  gerte, 
die  wile  das  fleisch  werte, 
Da5  er  da  an  im  truok, 

10  dö  was  er  kreftik  genuok, 

Sin  muot  was  guot  und  ungeschart 
do  aber  des  vleisches  ende  wart, 
Do  gewan  er  solhe  unkraft, 
da5  er  mit  zwivel  wart  behaft; 

15  Er  begunde  nach  win  denken, 
dö  gie  e5  an  ein  wenken, 
Er  gedäht':  »ich  vi!  tumber  man, 
wie  vähe  ich  nü  min  dink  an? 
MÖhte  ich  hie  win  gewinnen, 

20  ichn'  kwseme  niht  von  hinnen. 
Unz  ich  hie  bin,  so  bin  ich  wert: 
ich  wirde,  da5  min  irieman  gert, 
Swenne  ich  zuo  den  liuten  var.« 
sust  gedäht'  er  her  und  dar. 

25  Man  bräht'  im  vQr  die  hungertföt 
bönen,  arwei5  unde  bröt: 
Da5  moht'  im  nü  niht  vröude  bern, 
er  begunde  wines  vaste  gern. 
Darnach  wol  in  zwelf  tagen 

30  kwam  ein  wip  durch  war  sagen, 
Diu  wolde  im  pfenninge  geben.  — 
»son[en]  het'  ich  niht  ein  rehtes  leben: 
Ich  sol  behalten  das  gebot; 
an  den  buochen  stSt,  das  ^^^ 

35  Keine  miete  nie  genam, 
swem  er  ie  ze  helfe  kwam; 


>. 
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Wil  du  des  die  iiute  verdagen, 

ich  wil  dir  gerne  war  sagen?«  — 

»Ja,  herre,  gerne,«  sprach  dag  wip 
140  »dtn  reine  s41e  und  dln  ilp 

Diu  kwämen  sffiliJdichen  her.«  — 

»nü  gank  hin,  heim  (e)«  sprach  er 

»Und  bringe  mir  des  dlnes 

ein[en]  köpf  vol  guotes  wlnes, 
45  Den  segen'  ich  unz  an  die  vrist, 

da5  er  s6  wol  gesegent  ist, 

Da5  ich  darinne  sihe  wol, 

swa5  dir  geschehen  immer  sol 

An  [der]  s^le  und  an  [dem]  übe.« 
50  sust  schuof  er  mit  dem  wibe, 

Da3  sie  vil  balde  heim(e]  gie, 

und  einen  grögen  köpf  gevie 

Unt  koufl'  in  guotes  wines  voi; 

ir  tet  der  schade  harte  wol 
55  Und  ouch  diu  arbeit  dar  zuo. 

des  andern  morgens  vruo 

Kwam  sie  hin  wider  zehant, 

da  sie  den  einsidel  vant. 

Er  enpfienk  sie  wol  genuok, 
60  beide,  sie  und  der  den  köpf  truuk,' 

Da5  was  ein  weniger  kneht 

er  sprach:  »swester,  eg  ist  reht, 

Da5  ich  dir  gelte  disen  gank, 

er  ist,  beide,  kurz  und  lank: 
65  Er  ist  lank  von  dtner  arbeit, 

und  ist  kurz  von  der  ssBÜkeit, 

Die  ich  dir  [darumbe]  hän  erworben; 

din  Sünde  sint  erstorben. 

Die  hat  dir  Got  durch  mich  vcrlän. 
70  doch  soltu  eine  buoge  hän. 

Die  du  benamen  leisten  muost, 

da5  du  mir  dtn  bihte  tuost.« 

Don[en]  sazte  sie  sich  niht  wider, 

sie  hie5  in  sizzen  darnider, 
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175  und  sagt'  im  alle  ir  tnisseÜL 

er  sprach:  »oü  wirt  din  guot  rät,^ 

Du  hdst  den  antM5  vor  Got, 

des  bin  ich  ein  gewisser  bot', 

Du  bist  aller  heiligen  gen65'; 
80  die  sffilde  \ä  dich  dünken  grÖ5, 

Sit  dir  s6  wol  geschehen  ist; 

und  huete  dich  n4ch  dirre  vrisl, 

Da5  rlit'  ich  bi  den  triuwen  min, 

dd  mäht  vi!  gerne  heilik  sin.« 
85  Dei^  wln  sazt'  er  vür  sich, 

nnt  tet  rehte  dem  gellch 

Mit  [der]  hant  und  mit  [dem]  munde 

ein  Yil  lange  stunde, 

Sam  er  einen  segen  taete 
90  und  Got  vil  sere  baete; 

Do  begunde  er  in  den  wln  sehen, 

[er  sprach:]  »swester,  dir  wil  vil  gesehen , 
^  Beide,  s»lde[n]  und  6ren, 

Got  der  wil  an  dich  k^ren 
95  Slner  genäden  ein  michel  teil, 

dir  wil  ere  unde  heil 

In  kurzen  zlten  (nü)  gesehen 

s6  vil,  da5  du  beginnest  Jen, 

Da5  under  dlnem  kunne 
.    200  nie  wlp  so  vil  gewunne.  * 

Des  danke  Gotes  hulden; 

wirt  e5  von  dlnen  schulden 

Niht  verworht  und  verlorn, 

du  bist  zuo  sselden  erkorn, 
5  Des  wir[de]stu  kürzlich  innen. 

Got  gesegen'  dich,  gank  von  hinnen! 

Ich  sol  an  min  gebet  gän, 

da5  ensol  ich  lenger  niht  verein.« 

Sie  gnädef  im  vil  s^re; 
10  do  ensoum[eJt'  er  sich  niht  mere. 

Als  schier[e]  da5  wlp  von  dannen  kwam, 

den  köpf  er  gUlichen  nam , 


•< 


UL   9ci  WtUkaütß.  II 

Den  iaz'ielf  er  an  sinca  mnnl 

«Bt  tniik  in  einer  kanen  stuL 
215  Sva5  er  da  «Ines  inncB  lanL 

^iMffre  Got,«  spncli  er  lehaBt 

iuSin^en]  snfai  nihl  veiioim  sin. 

die  gerne  trinkcnt  gnoten  vin: 

Sü  dienl  man  dir  doch  dermite; 
äO  du  weist  vol,  ob  ich  in  vcmile. 

Son[en~  Möht'  ich  lenger  wähl  genesen. 

und  enmöhte  onch  hie  niht  Icnger  vesen : 

Sit  ich  hie  gerne  bellben  viL. 

DU  sendb  mir  sin  also  tfl, 
25  Ila5  ich  den  llp  dannt  gelabe^ 

und  ouch  min  cre  also  beliabe. 

Da3  ich  hie  sl2le  beHbe.« 
Na  vemcmt  von  dem  wibe 

Ir  wort,  ir  wcrfc.  nnd  ir  gedank: 
3Ü  &ie  dähte.  sie  hei'  einen  gank 

Ze  disem  gnolen  own  getin, 

sie  soMe  sin  innner  tiuhi  han 

An  [der^  scle  ond  an  [dem]  übe. 

dö  kwam  sie  le  einem  vibe, 
35  Der  was  sie  lange  lieim(ejfUch, 

sie  sprach:  »vestest  dd,  va5  ich 

Befanden  habe  an  disem  tage. 

da5  ich  tu  toogenUche  trage. 

Da  naemest  ej  Tür  lehen  pfiint; 
10  dir  enwart  nie  niht  so  gnotes  knnta  — 

>vUswir,a  sprach  din  ander  dö 

«wir  sin  her  komen  also, 

Swa5  unser  einin  ie  berant, 

da3  weste  din  ander  lehant; 
45  Da3  sol  ouch  immer  stste  sin, 

dun]en1  brechest  dan[ne]  die  thawe  diu. 

Swa3  ich  wei3,  da^  sag"  ich  dir.« 

sie  sprach:  »sd  gelobe  mir, 

Da3  dö  €5  mit  triowen  verdagesi 
50  und  €3  niht  v6rba5  ensagest.« 
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Des  tet  si  ir  einen  hantslak. 

»ichn'  kan  dir,«  sprach  sie  »noch  enmak 

Die  saelde  nimmer  voi  sagen, 

wa5  du  genäden  mäht  bejagen 
255  Au  dem  aller  heiligistem  man, 

des  ich  ie  künde  gevan: 

0er  einsidel  in  dem  walde, 

dar  soltu  gähen  balde 

Mit  einem  köpf  volpem]  wines, 
60  ern'  nimt  niht  m6  des  dlnes. 

Den  segent  er,  unz  er  drinne  siht, 

swa5  dir  immer  m^  geschiht. 

Beide,  lebende  unde  tot.« 

do  wart  ir  ernst  unde  not, 
65  Sie  gäbet'  also  über  mäht, 
I  da5  sie  dennoch  vor  der  naht 

Hin  zuo  dem  einsidel  kwam, 

und  mS  gnaden  dk  vernam, 

Danne  ie  kein  wtp  enpfienge, 
70  ob  si  immer  ze  Röme  gienge, 

Da5  e5  niht  be55er  mohte  sin. 

darnach  segent'  er  den  vln 

Und  sagt'  ir  manik  kunftik  heil. 

d6  wart  sie  vrd  und  also  geil, 
75  Da5  si  wände,  unser  herre  Got, 

der  leistet'  alles  ii*  gebot 

Sie  kwam  vil  vr6  (h)in  heim(e)  wider; 

e  sie  gesffi5e  dar  nider, 

D6  sagt'  sie  ir  gespiln  dank. 
80  da5  in  zwein  da  s6  wol  gelank, 

Da5  beten  in  kurzen  stunden 

gar  elliu  [die]  wtp  befunden. 

Die  in  der  gegende  wären ; 

do  begunde  iesUchiu  ▼ar(e)n, 
B5  Da5  si  ssehe  disen  wtsagen. 

sust  wart  dar  wtnes  getragen, 

Da5  er  sUi  wol  genuok  gewan. 

darnach  wurden  ouch  die  man 
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Dar  g^nde  mit  dep.wiben. 
290  da5  begunden  si  also  triben, 

Unz  sie  der  arbeit  bedrd5, 

darumbe/da5  [si]  sich  häres  gr65. 

Diu  gnäde  ninder  sehen  lie5. 

die  er  den  liuten  (da)  gehie5. 
95  D^von  zegie  diu  betvart, 

da5  er  aber  üne  vln  wart. 

Do  gedäht'  er  in  dem-muote  sin: 

»owS,  wie  gewinne  ich  win? 

Da5  man  mich  nü  s6  seiteti  siht, 
300  ich  wei5  wol,  wä  von  das  gescbiht, 

Ich  bin  von  in  ze  verre; 

e  mir  das  [so]  s^""^  werre, 

Ich  hüse  S  naher  hin  zuo  (z')  in. 

e5  was  ein  michel  unsin, 
5  Da5  ich  in  so  verre  ie  gesit3' 

wei5  Gut,  ich  muo5  hin  näher  bas.« 
Er  gie  von  dannen  balde, 

unz  er  Ü3  dem  walde 

Ein  halbe  mite  gegie, 
10  er  gedäht':  »ich  wil  e5  versutfchen  hie. 

Sint  sie  noch  daher  ze  la5, 

ich  hüse  in  aber  näher  ba5.« 

Die  im  dar  brähten  da5  brdt, 

die  vrägten  in,  durch  weihe  not 
15  Er  dort  het'  gerümet 

[er  sprach:]  »da  wären  sie  versümet, 

Die  ich  ze  Got  sol  bekSren 

und  rehte5  leben  leren; 

Den  wil  ich  kürzen  den  gank; 
20  nü  was  der  dahin  ze  lank. 

Sit  ich  ein  ISraere  bin, 

63  waere  Got  ein  grÖ3  gewin, 

Da3  ich  bt  den  liuten  wsere. 

ein  iesltch  lersere 
25  Der  ist  den  liuten  nüzze  bt. 

waeren  mtn  drl3ik  unde  dri. 


i 
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Es  geschieht  manches  Unglaubliche.  Ich  sage,  was  ich  hörte  und 
sah:  eine  Jungfrau  hallj  sorgfältig  einen  schönen  Wurzgarten  gezögert, 
und  darin  auch  einen  weifsen  Rosendorn,  der  so  üppig  wuchs,  d^fs  er 
wohl  zwölf  Rittern  Schatten  gegeben  hätte.  £r  war  über  mannshoch 
und  ringsum  in  einen  Reif  gebogen.  Unter  demselben  war  zur  Augen- 
weide schönes  Gras  und  stunden  allerlei  edle  Krkuter,  aus  welchen,  so 
wie  aus  den  Rosen,  die  Jungfrau  ein  Wafser  brannte.  Sie  ging  alle 
Morgen,  vor  Sonnenaufgang,  aus  ihrer  Schlafkammer  in  den  Garten, 
nackt  und  blofs,  mit  einem  Glasn  voH  dieses  Wafsers,  und  begofs  sich 
damit  unter  dem  Rosenbusch  auf  dem  Grase. 

Nun  kam  ioh  eines  Morgens  dorthin  um  Rosen  zu  stehlen ,  da  hörte 
ich  jemai.d  in  den  Garten  kommen ;   ich  lauschte  durch  das  Gebüsch, 
und  da  sah  ich  ein  Wunder,   welches  ich  gerne  erzähle,  wenn  meine 
Jungfrau  es  mir  erlaubt;  sonst  schweige  ich. '  Jedoch  ist  etwas  Lustiges 
wohl  verstattet  zu   sagen.    Ich  erzähle  also  weiter:   es  gibt  Wurzeln, 
welche  die  Kraft  haben,  dafs  ein  Stummer,  wenn  er  sie  in  den  Mund 
nimmt,  sogleich  reden  kann.    Das  bewährte  sich  hier:  als  die  Jung- 
frau, unter  dem  Rosenbusche  sitzend,  sich  mit  dem  Wafser  begiefsen 
wollte,  da  hub  die  Fut  an  zu  sprechen,  und  beklagte  sich,  dafs  ihr 
nicht  auch  Ehre  und  Gutes  geschehe-    Die  Jungfrau  sah  vorn  nieder, 
und  fragte,  woher  ihr  die  Stimme  käme.    Jene  antwortete:   von  der 
Wurzel  im  Munde,   und  mahnte  die  Schöne,  dafs  man  sie  ohne  Fut 
verachten  würde.    Die  Jungfrau  behauptete,  man  diene  ihr  wegen  ihrer 
Schönheit,  nicht  wegen  eines  dunkeln  Ungethüms,  defsen  Anblick  ihr 
Schaam  wäre.    Die  Fut,  borstig,  rühmte  sich  ihrer  Gestall,  jedes  in  sei- 
ner Art,  und  pries  auch  der  Jungfrau  Wohlgestalt,  lichte  und  rosige  Farbe: 
jedoch  wäre  das  alles  nur  um  ihretwillen  begehrt;  mit  Unrecht  werde 
sie  also  zurückgesetzt,  und   erhalte  nur  das  geringste  Gewand  von  den 
eigentlich  ihr   geltenden  Kleinoden.     Die  Jungfrau  zürnte,   hiefs  sie 
schweigen,  i:nd  sich  von  ihr  scheiden,  damit  man  erkenne,  wen  von 
ihnen  beiden  die  Leute  lieber  hätten.    Mit  Zähren  schieden  beide  von 
einander.    Die, Fut  hub  sich  gen  eine  grüne  Aue,  in  die  Wildnis. 

Die  Jungfrau  blieb  bei  den  Leuten.  Einem  Schüler  (Studenten), 
der  ihr  viel  gedient  hatte,  wolKo  sie  nun  ihre  Minne  gewähren,  um 
jenen  Streit  zu  entscheiden.  Als  der  Schüler  sie  aber  ohne  Fut  fand, 
verUefs  er  sie  schmählich.  Bald  iirard  solches  ruchbar,  und  überall, 
wo  sie  sich^sohen  liefs,  wurde  sie  mit  Fingerzeigen  verspottet  und  ver- 
höhnt, so  dafs  ihr  das  Leben  leidete. 


Der  Fii(  erging  es  unterdessen  auch  übel:  man  hielt  sie  Tür  eine 
An  Kröte,  und  wo  sie  sich  zum  Grufsc  bot,  da  ward  sie  mit  Füfsen 
gestofsen.  Da  bereute  sie  die  Trennung,  und  wünschte  sich  wieder  zu 
ihrer  Herrin.  Diese  sehnte  sich  ebenso  nach  ihr,  und  ging  zu  ihrer 
beider  Wegscheide.  Dorthin  kam  auch  die  Fut  von  der  Aue,  beide 
freuten  sich  des  Wiedersehens,  klagten  einander  ihr  Leid,  und  die 
Jungfrau  nahm  die  Fut  wieder  an  sich.  —  Alsbald  sandte  sie  nach  mir. 
und  verlangte  Rath ,  wie  sie  das  schmähliche  Gerücht  vertilgen  und  sich 
für  immer  dagegen  sichern  könnte.  Durch  einen  Nagel  vereinte  ich 
beide  für  immer.  —  Dasfeibe  rathe  ich  jedem  Manne  bei  liebem  Weibe. 


LIII. 


Der  wise  rösendorn. 


E3  geschiht  gemellcher  ding*  gar  vil, 

der  man  doch  niht  gloaben  wil; 

Der  sag*  ich  ein5,  da5  geschach, 

da5  ich  hört'  unde.sach, 
5  Da5  ist  ytär,  und  niht  erlogen. 
£5  het  ein  junkvroaw'  erzogen 

£in[en]  schoenen  warz garten, 

den  het  si  lieb  unt  zarten, 

Den  het  si  schön  und  wol  besniden« 
10  da3  weder  obene,  noch  niden, 

Darin  niht  komen  künde, 

des  vlei5  si  sich  ze  [aller]  stunde. 

Guote  würz'  und  guote5  krü^; 

diu  wären  ir  lieb  unde  trAt. 
15  Ouch  hei  diu  junk  vrouw'  erkorn 

einen  wlsen  rösendorn, 

Der  was  breit  unde  dik, 

da5  er  vür  der  sunnen  blik 

Zwelf*  rittern  hete  schaten  geben,   , 
20  er  was  umb  und  umbe  eben 

In  einen  reif  gebogen, 

joch  hcBher  dann'  ein  man  gezogen. 

Under  dem  selben  dorne  was 

edel  krüt  und  schoene  gras, 
25  Da5  diu  junkvrouwe, 

durch  schoene  öugelschouwe, 
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Wuuiiekllch  gepflauzet  het. 

durch  ir  hüpscheit  si  da5  tet, 

S\va3  si  guoler  kriuter  [er] kante, 
30  darÜ3  si  wa33er  brante, 

Und  Ö3  den  rösen,  als  man  sagt. 

ouch  het  diu  minnekltchc  magt 

Einen  siten ,  des  si  [ze  allen  ztten]  pflak, 

under  (von?)  der  kainer,  da  si  lak 
35  Und  slief,  in  den  würz  garten  si  gie< 

d«s  dtd  jühkvrotiW  niht  enlle, 

Alle  morgen  gicng  si  darin, 

e  diu  liehtc  sunne  erschin, 

In  den  >Vurz garton,  nak[en]t  und  bld5, 
40  mit  rös(en)  wa35er  si  sich  beg63, 

Da3  tel  si  darnach  in  ein  glas, 

under  den  dorn  üf  da3  gras. 
Nu  was  ich  kernen  gar  verholn, 

und  weit'  der  rösen  hka  gestoln:     - 
45  Da3  mohte  leider  niht  geschehen; 

durch  ein  löchUn  muost'  ich  sehen, 

Wer  in  dem  garten  wnre. 

da  erhört'  ich  vremdiu  meere. 

Erloupt  mir  min  junkvrouwe  da3, 
50  so  sag'  ich  iu  vil  rehte ,  wa3 

Ich  in  dem  würz  garten  sach; 

wan  ein  wunder  da  geschach. 

Welt  ir  nü,  da3  ich  sage? 

oder  sprecht  ir ,  daj  ich  gedage , 
55  So  ist  billich ,  -das  ich  swige : 

vrouwen  gebot  man  genige. 

Ich  ger  urloubes,  da3  man  iht 

jech,  da3  maere  sl  cnwiht. 

Durch  da3  sült  ir*3  gelouben  wol; 
60  gcmelUchiu  ding  man  sagen  sei. 

Nd  sag'  ich  mö  sä  ze  hant: 

c3  ist  den  liuten  wol  erkant, 

Da3  menigiu  würz  ist  gaot, 

der  si  einem  stummen  in  den  munt  tuot, 
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65  Der  redel  unde  sprichet  wol, 

swa5  ein  man  reden  sol. 

Da5  wart  au  der  junkvrouwen  sehln: 

do  si  in  da5  wurzgerteltn 

U5  irer  kamer  wolle  g^n, 
70  als  si  vor  dikke  het  getan, 

Uni  Iruog  ir  .wa55er,  di  si  nil 

sich  woir  begie5en,  nach  irem  silV 

Under  den  dorn  si  gesa59 

von  einer  würze  vuogt'  sich  da5, 
75  Da5  diu  vul  zuo  ir  vroawen  sprach: 

»ir  schaffet  iu  gar  guoi  gemach 

lieber al  an  iuwerm  Übe, 

(wan)  da5  ich  d^  beltbe, 

Da  ir  mir  immer  ^r*,  noch  guot 
80  mit  iuwerm  willen  seilen  tuot« 

Diu  vrouwe  sach  vomen  nider» 

und  sprach  zuo  der  vut  her  wider: 

»DIn  slimm(e)  bän  ich  selten  [m^]  vernomeu ; 

sag*  mir,  "wie  ist  05  dar  zuo  komen, 
85  Da5  du  so  redesl  wider  mich?«  ^ 

dd  sprach  diu  vut:  >jdä  hän  ich 

£in  würz  in  minem  munde, 

davon  ich  iezze stunde 

Gen  iu  rede,  swa5  ich  wil. 
dO  mich  dunket  des  gar  ze  vil, 

Da5  ir  iuch  habet  (al}s6  wol, 
.  und  ich  des  niht  niesen  sol, 

Da5  man  iuch  [s6  schön]  an  alter  slal 

lieb  durch  mtnen  willen  h&t: 
95 -Ob  if  min  enb»ret, 

[das]  ir  deste[r]  unwerder  wiereL« 

Diu  vrouwe  sprach:  »wie  mag  da3  sin? 

da5  man  mir  durch  den  willen  din 

Diene  ^,  des  geloub'  ich  niht, 
100  die  wir  man  mich  so  schoone  sihl : 

>  Im  äti   Hd».  dieili.     Ebtnto  Z.  lÜ. 
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Ich  hoer'  doch  ie  sprechen  die  man, 
da5  si  mich  gerne  sehen  an, 
Und  da5  si  gerne  dienen  mir. 
nü  waenstu  l!ht,  e5  si  von  dir: 

105  Ich  hän  e^  dävür,  ob  man  dich  ssecb, 
da5  man  dir  doch  niht  lobes  jaech,' 
Wen  du  bist  brün  uad  darzuo  rüch, 
breit  gevlezzet  ^  an  dem  buch , 
Da5  ich  scham(e)  davon  hüu, 

10  ob  man  dich  solte  sehen  an. 
Du  bist  z'wär  dem  ungeltch, 
da5  man  mir  diene  durch  dich.« 
Nü  sült  ir  mir  gelouben, 
von  Zorn  begund'  si  strouben, 

15  Diu  vut,  diu  h^te  Teide^.här 
in  dem  schöpfe,  da5  ist  vfär, 
Und  sprach  also  ze  ir  vrouwen: 
(»Man  mag  iuch  gerne  schouwen,) 
Wan  iuwer  schoene  vil  lobes  hlit: 

20  mtn  briune^  mir  ouch  niht  übel  slät. 
Ein  ictltch  ding  man  loben  sol 
nach  stner  varwe,  stät  si  im  wol. 
Ich  sol  stn  brün  und  darzuo  rüch, 
wol  gevlezzet  an  dem  buch 

25  ßreit,  zuo  dem  nellen  dik  und  hö; 
da5  sol  min  geslalt  wesen  also: 
Sü  sült  ir  haben,  vrouwe  min, 
roBselohten  liebten  schln, 
Minnekltch  und  wolgestalt. 

30  des  lobes  wirt  iu  zuo  gezalt: 
Und  da5  alle5sant  ist  von  mir. 
vil  liebiu  vrouwe,  waenet  ir 
Wan  ^  iuwer  schcene  wi55en  dank  ? 
iu  waere  ouch  der  dienest  krank, 

1  iiäs.  geOeckot.    Ebento  Z.  tu. 

3  Hdi.  scb&ni-breuni.    Otfter  «o. 
3  tn  Her  Hd$.  wend  ir  von 
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135  Den  man  durch  iuMrer  schoene  taet'; 

ich  waen',  da5  man  iuch  selten  baet' 

Durch  iuwer  schoen'  unlb  iuwern  Dp: 

65  wart  nie  so  schoenes  wlp^ 

(Und)  hete  si  der  vut  niht, 
40  ir  schoBne  waere  gar  enwihL 

Nu  weit  ir  mich  verdringen 

unde  sd  gar  twingen 

Hinhinder  an  ein  enge  stat, 

under  iuwer  aller  swachest  <  wsit , 
45  Diu  muo5  yor  mir  hangen: 

und  habtir  doch  enpfangen 

Durch  mtnen  willen  klein  und  gr65; 

des  ich  leider  nie  genÖ5 

Umb  ein  kleine5  hefleltn^, 
50  da5  ich  trueg*  vor  der  muselen  mtn.c< 

Diu  vrouwe  vornen  nider  sach^ 

ze  der  vut  si  zornikllchen  sprach : 

»Pfui  dich!  \ä  dln  klaffen  sin. 

solt'  ich  dir  diu  kleinet  mfn 
55  Geben,  wie  gez«m'  mir  da5? 

var  hin  von  mir,  Gotesha3, 

Du  verteilte5  ^swarze5]  kunder, 

rüch  als  ein  mer  wunder! 

Du  bist  griultch  geschaffen. 
60  1^3  gen  mir  dln  klaffen! 

Z'wlir,  ich  wil  immer  dln 

ba5  enbern,  wen  du  min. 

Durch  dln  klaf  du  enbern  muost 

miner  hulde,  da5  du  tuost, 
65  Ungenaemiu,  gevlektiu,  gen  mir, 

da5  mak  ze  schaden  komen  dir. 

Ich  wil  z'wlir  besehen  da5, 

obe  ^  mich  die  Hute  bas 

1  ud$.  swechost. 

a  Udi.  hislelein. 
3  Hd$.  oder. 


26  LIIl.    9er  »etfff  üpfenlitfrn. 

Haben,  oder  (.  .)  dich.« 
170  mit  meugen  zehern  schied  si  sich, 

Diu  vut  und  diu  vrouwe: 

[giengen]  gen  einer  gnieuen  ouwe 

Huob  sich  diu  vut,  wart  wilde; 

da5  minuekllche  bilde, 
75  Ich  mein'  die  minnekltchen  magt, 

von  der  ich  vor  hän  gesagt, 

Diu  gienk  zuo  den  Hüten. 
Sie  weit'  ein  schuoler  triuten, 

Der  ir  vil  gedienet  het. 
8J  diu  j  unk  vrouwe  des  schuolers  bet' 

Leistet',  in  dem  sinne, 

da5  si  wolt^  werden  inne, 

Ob  (er)  ir  diente  [der  schuoler]  durch  ir  jugenl, 

oder  durch  ir  schoBn',  oder  durch  ir  tugent, 
85  Oder  ob  er  waere 

durch  die  vut  ir  diensere; 

Also  bcwag  si  sich  dar. 

der  schuoler  wart  schier  gewar, 

Da5  diu  vrou  der  vut  niht  het. 
1)0  klegeltch  der  schuoler  tet, 

Der  ir  ze  dienste  pflak 

lange  zit  und  mengen  tak; 

Und  wart  offenllch  gesagt, 

da5  niht  vut  hete  diu  magt. 
95  Do  wart  si  (.  .)  genant 

diu  vut  los'  über  alihi  lant,    ' 

Und  wart  ein  vinger zeigen  üf  sie: 

»sehet,  diu  vut  lös'  ist  hie!« 

Und  sv/ä  si  gienk  vür  die  man. 
200  so  kerten  si  diu  ougen  [herjdan, 

Reht  als  er  si  niht  sashe. 

also  leit  si  menik  smsehe 

Von  armen  und  von  riehen; 

si  lept'  als  untröstlichen, 
5  Da5  ir  da5  leben  beguud'  leiden. 
Nu  wil  ich  iu  bescheiden, 
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Wie  der  vut  ir  ding  ergie: 

swä  si  sich  sehen  He, 

Da  ward  e5  ir  misseboten; 
t^lO  wan  man  het  sie  vür  ein  kroten. 

Do  gieng  si  vil  diklic 

den  mannen  ze  blikkc, 

Und  wartete^  [gen  inen]  irs  grupseii: 

da  wart  si  mil  den  vuc3en 
15  Gesl65cn  vil  söre; 

sich  begund'  ir  Irüreu  n)^rc(n) , 

Uni  zuo  ir  selber  si  sprach; 

(»wd,  wa5  leides  mir  gescbacb!) 

Da  mir  rotn  tumber  muot  geriet, 
20  da5  ich  von  mtner  vrcuwcn  schiel: 

Man  hete  mich  doch  ba5  bt  ir; 

si  hat  war  gesagei  mir: 

Nu  muo5  ich  lasier  dulden. 

nach  mtner  vrouwen  bulden 
25  Wii  ich  gerne  ringen.« 

Do  begund'  ouch  die  .vroutven  twiugcn 

Manig  gr65iu  smdcheit, 

die  si  von  den  Hüten  leit,  '"^ 

Und  gcdähl^  in  irem  sinne: 
30  »möhl'  ich  mtn  vut  wider  gewinnen  > 

86  het'  Ich  der  sa^lden  teil.*« 

also  gieng  si,  üf  da5  heil, 

Gen  der  weg(e)  scheide , 

da  si  sich  schieden  beide, 
35  Diu  vut  und  ouch  ir  ?rouwe. 

do  kam  ouch  von  der  ouwe 

Diu  vut  her  gegangen: 

roinnekltch  enpfangen 

Wart  von  in  beiden  d6; 
40  si  wären  einander  ze  seheuc  vrö, 

Unt  klagten  [einander]  beid'  ir  ungemach, 

wa5  in  [beiden]  smächeit  ie  geschach, 

)  Itä».  wai'lol- 

2  l)if  Hd$.  reimt  suiacbal:  lial 
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Des  klagten  (si)  einander  vil. 

die  rede  ich  iu  kürzen  wil: 
245  Diu  vrouwe  nam  die  yut  zuo  ir. 
Zehant  sante  si  nach  mir,     . 

Und  sprach:  »nü  gib  mir  dtnen  rät; 

min  ding  mir  kamberllchen  stät: 

Mtn  yut  was  mir  entrunnen, 
50  die  hän  ich  wider  gewunnen; 

Da  bedarf  ich  dtner  ISre  zuo, 

wie  ich  mlnen  dingen  tup, 

Da3  ich  innen  bring*  die  man, 

da5  ich  min  vut  wider  hän. 
55  Und  \tf  mich  sie  wol  behalten, 

wan  du  kanst  sin  walten, 

Da5  ich  sie  [müg*]  behalt[en]  mit  sinne, 

da5  si  mir  niht  m6  enjlrinne.« 

Da  riet  ich  dem  schoenen  wlp, 
60  da5  si  die  vut  züo  dem  11p 

Yil  vaste  nagelen  hiese, 

und  des  niht  enliese. 

Dö  bat  mich  diu  jsUete, 

(da5  ich  ir  da5  tsete.) 
65  Do  tet  ich,  des  si  mich  bat: 

hin  wider  an  die  alten  Hat 

Sazt^  ich  die  yut,  als  ich  wol  kunt', 

einen  nagel  säzestunt 

Ich  vil  vaste  dar  durch  treip: 
70  diu  vut  immer  m^r  beleip. 

Also  räV  ich  ei[ne]m  ielUchen  man, 

der  ie  liebes  wlb  gewan, 

Da5  er  sinem  wtbe 

nagle  die  vut  ze  dem  übe, 
75  Da3  ir  diu  vut  iht  entrinne, 

oder  er  ist  versümt  slner  minne. 


MV. 


lftvd)U  mit  Wr  langen  Utofr. 


•    J  -f    <•  • 

* ;  ■  . 


LIV. 

Von  Berhten  mit  der  iangen 

nase. 


Ich  seit'  iu  l^ern  ein  maerc :  , 

so  wil  man,  das  >ch'3  bew$re 

Und  da5  ich  e3  erziuge; 

oder  man  spricht,,  ich  liuge. 
5  Wie  sol  ich  e^  erziugen  hie? 

die  liut'  ich  al  däheime  lic    • 

An  der  stat,  d4  65  geschach; 

die  wären  ^  mir  niht  nach. 

Wer  mir*s  niht  welle  glouben, 
10  der  geh'. mir  nü  ein  houben, 

So  enruoch'  ich,  s^a^  er  jiht, 

er  geloub'  e3,  oder  niht. 

Nü  merket  reht,  wa5  ich  iu  sage:. 
Nach  wihennehten  aht  tage, 
15  Den  man  d4  heiset  ebenwlhe,  .— 

Got  geb',  das  ^5  ge<ithe!  — 

Dö  man  essen  wolt'  ^e  naht »  . 

und  man  üf  den  tisch  bräht' 

Alles  das  ™^^  [haben]  wolte. 
20  uncl  das  ^^^  ^55^^  solte, 

D6  sprach  der  wirt  ze  [slne]m  (^esinde 

unt  zuo  stn  selbes  kinde: '  ■/"  . 


htfter  vareni. 
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34  Liy.    |lrr4)ta  mit  lier  Un^rn  Wafe. 

»Ir  sült  vast  C55eii,  da5  ist  mto  bete,         ^ 

da5  iuch  Berht(e)  niht  trete.« 
'  25  Da5  kint  da  von  vorhten  35; 

e5  sprach:  »vetcrltn,  wa5  ist  da5, 

Da5  du  ßerhlen  nennest? 

sag*  mir,  ob  du  e5  erkennest.« 

Der  valer  sprach:  »da5  sag*  ich  dir, 
30  dii  solt  e3  wol  gelooben  mir, 

£5  ist  s6  griullch  getlin, 

da5  ich  dir^s  niht  gesagen  kan, 

Wan,  wer  des  vergi55et, 

da5  er  niht  vast  i55et, 
35  Uf  den  kumt  03  unt  trit  in.« 

dö  sprach  da5  kint:   »veterltn, 

Ist  e5  klein  oder  grÖ5, 

ist  e5  rüch  oder  bld5,  * 

Ist  65  ein  si  oder  ein  er, 
40  oder  wie  kumt  65  gesHchen  her, 

Oder  wie  ist  65  geschaffen, 

ist  e5  iht  glich  einem  pfaffen?« 

Da5  düht'  den  vater  wunderlich, 

er  sprach:  »dem  ist  65  wol  gellch.« 
45  Da5  kint  &ä  hin  wider  sprach: 

»so  wei5  ich,  das  ^^^  ^5  <)uch  sach 

Uf  miner  muoter  oben 

so  vreisllchen  toben 

Mit  stÖ5en  unde  mit  treten: 
50  welcher  tiuvel  het*$  in  gebeten? 

Ich  vürhte  des  vil  sSre, 

ob  63  her  wider  kßre, 

£3  st  miner  muöter  tot: 

dd  solt  vast  e33en,  des  ist  n6t.« 
55  Diu  vrouwe  zürnte  gen  dem  man, 

si  sprach:   »ach  Gott,  wa3  g4t  dich  an? 

Da3  dich  niht  betraget! 

wer  vil  diu  kint  vräget, 

Der  wil  si  liegen  l^ren. 
60  wer  sol  sich  an  kint  kSren!« 


Liy.    Urtext«  mit  ^er  Un^ni  Wafr.  35 

Dö  tet  er,  als  ein  man, 

der  sin  laster  dekken  kan, 

Und  half  der  vrouwen  nider  treten. 
Daz  taer  ouch  ich,  und  wser'  ich*s  gebeten. 
6S  SU  mich  des  nie  man  bat, 

so  sag*  ich,  da5  ist  min  r4t: 

Welhiu  vroa  des  siten  pflege, 
^  da5  si  pfaffen  zao  ir  lege, 

Da5  si  denn'  03  kinden  verhel; 
70  si  sint  mit  rede  gerne  snel, 

Wa5  si  hoeren,  das  si  das  sagen, 

und  sin  lüzzel  iht  verdagen. 

£in  ander  man  ist  Uht  so  gemuot, 

er  hnt'  es  niht  also  verguot. 


LV. 


Jrregang  nntf  tfirugar. 


Von 


Rüdiger  von  Müner. 


I  •' 


Von  lustigen  Dingen  sagen  und  singen  in  boren ,  Kiemi  wohl  der 
Jugend.  Wer  Langeweile  hat«  und  nun  laeht»  der  danke  Efidig>erB, 
der  diese  sAlsamen  Abeoleuer  der  Well  zur  Freude  gedttbtel  bat,  utfd 
nur  euer  Gehör  zum  Lohne  begehrt. 

Zween  Jkinglinge  gesellten  sich  zu  einer  Reise  dun^  die -Länder, 
um  sich  in  den  Wifsensehanen  zu  fördern.  Sie  waren  reich,  einneh- 
mend ffm  Ansehen,  und  wüsten  sich  so  den  Landessiiten  gem&fs  zu 
ÜtHragen ,  dafs  sie  sich  ifberall  beliebt  machten. 

Eines  Tages  kamen  sie  in  eine  grofse  «ind  reiche  Kaufstadt, 
wollten  9b9T,  bei  guter  Zeit,  noch  weiter  wanden.  Da  erschien 
dem  einen  ein  Glanz  wie  die  Morgenröthe:  das  war  ein  Frlnlein,  die 
in  einem  Palaste  safs,  und  an  deren  Schönheit  Gott  nichts  «tergefsen 
hatte.  Dem  Jünglinge  fuhr  der  Minne  Speer  so  tief  ins  Berz ,  dafs  'er 
auf  der  Stelle  bleich  und  trübe  ward.  Er  setzte  sich  besinnungslos  nie- 
der, nnd  sagte,  er  könne  nicht  weiter,  oder  es  würe  sein  Tod.  Sein 
Geführte  bedauerte  den  Aufhalt,  war  Jedoch  bereitwillig  ihm  zu  helfen. 
Seide  beriethen  sich  über  die  Herberge,  und  der  mnnesieehe  fand  eben 
dort  die  Luft  so  gesund  und  die  Umgebung  so  still  und  heimlich,  dafs 
sie  zu  dem  Hanse  der  Schönen  gingen ,  und  den  Herrn ,  der  vor  der 
Thflre  sais,  mit  höflichem  Grüfte,  als  Müde  und  Kranke,  um  Nacht- 
herberge  baten.  Der  alte  Herr  sagte:  er  halle  dergleichen  nicht  feil, 
und  wies  sie  weiter.  Hierauf  erinnerte  die  Tochter  ihn ,  er  habe  noch 
keinen  Wegemüden  sein  Haus  versagt;  die  beiden  Fremden  dunklen 
sie  so  stattlich  und  wohlgezogen,  dafs  sie  wol  vornehmen  Geschlechtes 
wären ;  und  sie  bat  ihn ,  sie  ihr  zu  Liebe  aufzunehmen.  Der  Alle  ge- 
wähHe,  und  lieft  durch  einen  Boten  die  Fremdlinge  zurückrufen.  Beide 
kamen  frendig,  dankten  seht  für  den  freundlichen  Willkommen,  und 
wurden  um  so  gastlicher  aufgenommen.  Der  Wirth  liefs  Kissen  und 
Teppiche  auf  die  Bank  legen ,  und  die  Gäste  liefsen  Wein ,  Melh  und 
Lautertrank  (Gewürzwein)  auftragen.       n 

Die  Tochter  war  in  ihre  Kammer  gegangen ,  hatte  ihre  besten  Klei- 
der angelegt,  und  so  schön  geschmückt  kam  sie,  die  Gäste  zu  begrüfsen. 
Diese,  erfireut,  bewirkten,  daft  Alle  im  Hanse  init  ihnen  des  Mahles 
froh  wurden.  Der  Wirth,  der  alles  dazu  aufbot,  trank  dabei  selber  so 
^^ftig  vom  alten  Weine ,  daft  er  schlaftrunken  zu  Bette  taumelte.  Das 
Gesinde  that  desgleichen :  die  Wirthin  und  ihre  Tochter  allein  blieben 
bei  den  Gesellen  und  kurzweilten  mit  ihnen.  Die  |iausfrau  besorgt« 
gnte  Betten  für  sie.  Der  eine  gab  der  Tochter  oft  durch  minntgliche 
Blicke  und  heimliches  Füfteln  seine  Inbrunst  zu  verstehen.  Endlich 
wünschte  die  Hausfrau  und  das  holde  Mägdlein  beiden  gute  Nacht,  uni( 
lieft  sie  allein. , 

Bald  lag  das  ganze  Haus  in  tiefem  Schlafe;  nur  den  einen  Gast  hielt 
die  Minne  wach:  die  Schöne  halle  zwar  seine  Zeichensprache  nicht 


deutlich  erwiedert,  Jedoch  vertraute  er  auf  ihre  Fröhlichkeit,  dafs  er 
sich  zu  ihr  wagte.  Leis  erhub'er  sich,  mit  vorgreifenden  Händen  und 
weilen  Kranichsschritten  tapple  und  schlich  er  über  Stühle  und  Bänke 
nach  dem  Bette  des  Mägdleins:  ohne  Brief  that  er  ihr  seinen  Willen 
kund,  und  alsbald  war  der  Sieche  genesen.  Ein  vorgestrecktes  Bein 
sah  er  schneewelfs  auf  dunkler  Decke  schimmern ;  kühnlich  berührte 
er  ihr  Kinn :  seine  Hand  war  aber  so  kalt,  dafs  die  Jungfrau  vom  Schlaf 
aufschrak ,  und  ihn  als  ein  Gespenst  beschwur.  £r  gab  sidh  ihr  xu  er- 
kennen: ihre  Minne  führe  ihn  her.  Sie  meinte,  ier  komme  vielmehr 
ihr  tiewand  eu  stehlen ,  und  drohte  ihm ,  Lärm  xu  machen.  Er  bat, 
und  bot  sein  Herx  ihr  xu  Dienste;  sie  wies  ihn  ab  andere  Fraui^n,  und 
wollte  ihn  verschmachten  lafsen.  Nach  matichem  Hin-  lind  Herwörteln 
versicherte  er  sie  endlich  seiaef  Verschwiegenheit;  und  da  sie  ihn  .vor 
Frost. zittern  sah,  liefs^sie  ihn  in  ihr  Bette,  aber  blofs  um  ihn  zu  er-- 
wärmen.  Er  schmiegte  sich  dicht  ao  sie,  and  beiden  war  nicht  zu  weh 
beisammen. 

Uoterdesaen  erwachte  der  andre  Gast,  vermisste  seinen  Schlafjgeeei* 
len,  und  wüste  wohl,  wo  er  war.  Ebenso  erwachte  vom  Knarren  eine» 
Brettes  die  Wirthin »  wähnte,  die  Thür  stehe  offen,  und  stand  auf»  sie 
zu  verschliefsen.  J>en  Gesellen  verdrofs  es,  allein  zu  liegen,  er  stund 
auch  auf,  und  setzte  leise  die  Wiege  mit  dem  Kinde  an  sein  fiette.  Da 
fing  das  Kiod  an  xu  schreien,  und  die  Mutter  wandte  sich  dem  Schalle 
nach,  und  legte  sich  zu  dem  Gaste.  Nachdem  sie  das  Kind  gesiilll 
hatte ,  gebahrle  der  Gast  neben  ihr ,  ganz  als  ihr  Mann ,  und  spielte 
mit  ihr,  die  noch  jugendlich  und  schön  war,  das  alte,  immer  neue 
Spiel  so  eifrig,  dafs  sie  sieh  wunderte,  ihn  noch  trunken  nannte,  'and 
nicht  Schuld  haben  wollte,  wenn  es  ihm  schade.  Jedoch  wünschte  ne. 
heimlich,  da/s  der  edle  Wein  öfter  solche  Wirkung  hätte;  nnd  beide 
liefen  sich  es  wohl  sein. 

.  Der  andere  Gast,  der  bei  der  Tochter  lag,  wollte  mit  Anbruch  des 
Tages  wegschleichen,  muste  sich  aber  erst  noch  vollends  wärmen,  be- 
vor sie  ihn  entliefs.  .Als  er  zurtttktappte,  stiefs  er  an  die  Wiege,  wähnle 
an  .der  unrechten  Bettstatt  zu  sein,  und  gerieth  an  das  Bette  des  Wirthes; 
er  legte  sich  zu  diesem,  als  seinem  vermeintlichen  Schlafgesellen,  hin- 
ein ,  weckte  ihn  durch  einen  sanften  Schlag  und  Seitenslols ,  und  er- 
zählte ihm  sein  Abenteuer.  Da  richtete  der  Wirth  .sich  auf,  Cragte, 
wer  da  wäre,  raufte  ihn,  schlug  ihm  Nase  und  Blund,  und  warf  ihn 
aus  dem  Bette.  Beide  rangen  mit  einander ,  jedoch  konnte  der  Alle 
dem  Junten  nicht  lange  widerstehen  und  rief  sein  Gesinde  zu  Hikife. 
Da  warf  der  Junge  den  Alten  nieder  und  entrann.  >n. 

Auf  das  Getöse  sprang  die  Wirthin  herbei ,  und  der  Mann  kla^ 
ihr  das  jQnheil;  sie  beschwichtigte  ihn,  es  sei  Einbildung,  die  Mahr» 
oder  der  Alp  habe  ihn  geritten ,  er  solle  sie  durch  Kreuze  vertreiben. 
Er  war  aber  so  zornwüthig,  dafs  er  ohnmächtig  hinsank.  Die  Frau 
gewahrte  unterdessen ,  dafs  der  Gast  die  Wiege  mit  dem  Kinde  xnrürk- 
brachte,  und  erkannte  nun  den  Zusammenhang.  Sie  hiefs  ein  Lidit 
anzünden ,  und  überzeugte  den  Mann ,  dafs  Alle  in  tiefem  Schlafe  lagen, 
und  die  Gäste  .  einen  kräftigeren  Schlafsegen    über  sich  gesprochen 


hallen,  al»  er.  Sie  weckte  nun  die  Beiden  und  bat  s\e,  aucli  ihren 
Mann  einzusegnen.  Das  thaten  sie ,  besprachen  die  »Affen  und  Thoren 
der  Weiber, t  und  beräucherten  ihn.  D&nn  gingen  sie  wieder  schlafen. 
Der  Mann  lag,  und  wüste  nicht,  wie  ihm  geschehen  war;  die  Ver- 
trauliehkeit  eines  der  GSste  mit  seiner  Tochter  und  darauf  mit  ihm, 
war  freilich  unerhört:  er  fühlte^ aber  noch  die  Schläge,  und  gedachte, 
im  Stillen  zu  'erspähen,  wer  sie  ihm  gegeben  hätte-  Die  beiden  Schlaf- 
gesellen  verständigten  sich  bald  über  ihre  Abenteuer ,  und  sannen  dar- 
auf sie  fortzusetzen. 

Am  Morgen  klagte  der  eine,  er  sei  so  krank,  daüs  er  nicht  fort 
könne.  Die  Hausfrau  erbot  liebreich  längere  Pflege;  der  Wirth  stimmte 
ein;  nnd  die  Gäste,  im  minniglicben  Einverständnisse  mit  den  Weibern, 
blieben  gem.  Sie  trieben  allerlei  Kurzweil;  der  Wirth  jedoch,  um  sich 
zu  versichern ,  ob  er  geträumt  oder  gewacht,  trank  beim  Nachtefsen 
wenig,  und  als  Alle  schlafen  gingen,  lag  er  und  lauschte.  Gern  wären 
die  beiden  Paare  wieder  beisammen  gewesen ,  und  thaten  auch  dazu.    ' 

Beide  Gäste  schliefen  heute  auf  dem  Boden  aber  dem  Himmelbette 
der  Tochter:  sie  machten  hier  eine  OefTnung  und  der  eine  liefs  den 
andern  in  einem  Korbe  am  Serie  nieder  zu  ihr.  Unglücklicherweise 
•fblidite  dieses  der  Wirth ',  lief  zornig  herbei ,  so  dafs  er  ausglitt  und 
in  den  Korb  fiel.  Der  Gast  droben,  hielt  die  ErschüUerung  des  Seiles 
für  ein  Zeichen ,  zog  den  Korb  rasch  empor,  so  dafs  der  Wirlh  darin 
wähnte,  er  flöge  oder  der  Alp  trüge  ihn,  llefs  ihn  aber  sogleich  zurück- 
fallen, als  er  den  Wirth  erblickte,  so  da£i  dieser  einen  schweren  Fall 
tbat  und  sinnlos  dalag.  Die  Frau  lief  hinzu,  und  hiefs  Liclil  bringen, 
vor  welchem  aber  der  bei  der  Tochter  gelegene  Gast  entschlüpfte.  Die 
Frau  klagte  und  weinte  über  ihren  Mann,  obschon  nicht  von  Herzen. 
Sie  brachte  Ihn  wieder  zu  sich,  und  er  erzählte  sein  gespenstisches 
Abenteuer,  und  bat  sie  um  Hülfe.  Sie  trug  ihn  mit  der  Tochter  wieder 
KU  Bette,  und  diese  beklagte  sich,  dafs  der  Teufel  sie  »o  bei  ihm  ver- 
Iduqide.  Die  Mutter  hiefs  sie  ihr  Buch  nehmen  und  über  ihn  beten; 
seine  Mutler  habe  ihn  versäumet,  so  defs  die  gespenstischen  ungeheuer 
ihn  plagen.  Beide  beräucherien  und  maafsen  ihn,  so  dafs  der  Alle 
wirklieh  wähnte,  es  wäre  ihm  angeboren.  Die  Frau  lehrte  ihn  als  Schutz^ 
mittel ,  bei  solchen  Erscheinungen  die  Augen  zu  schliefsen  und  zu 
schweigen.  Die  Tochter  hiefs  ihn  sciilafen  gebn,  und  lag  selber  nun 
ungestört  bei  Ihrem  Minner. 

.  Die  Wirthin  hätte  es  auch  gern  wieder  so  gehabt,  und  die  Viere 
ersannen  eine  neue  List.  Als  der  Alte  in  festem  Schlafe  lag,  nahm  der 
tifliebte  der  Tochter  in  Weibeskleideni  die  Stelle  der  Wirihin  ein ,  und 
diese  legte  sich  zu  ihrem  Schlafgesellen  und  ergötzte  sich  mit  ihm  nach 
Herzens  Lust.  Darüber  erwachte  der  Alte,  er  griff  nach  seiner  Frau, 
und  es  kam  ihm  auch  ein  Gelüst  «an;  als  er  aber  näher  rückte,  fand 
er,  dafs  sie  ein  Mann  sei,  und  rief  Wunder  über  die  Verwandlung; 
sein  Beltgenofse  behauptete,  es  sei  noch  alles  beim  Alten,  er  möge  ' 
sich  handgreiflich  überzeugen ,  und  als  er  darauf  bebarrte ,  es  könne 
ja  wohl  ein  »  Weslfale «  merken ,  erklärte  jener  ihn  für  alpiscb ,  und 
hiefs  ihn  sich  bei  Lichte  von  dem  überzeugen,  ^was  ihn  so  »weslfale.« 


Damil  stand  der  Verwandelle  aur,  ging  wieder  zu  seinem  Gesellen, 
und  die  Frau  eilte  lum  Feuer ,  schalt  auf  das  Xipische  Ungetbüm ,  dals 
es  ihre  Ruhe  so  störe ,  kam  mit  Licht,  und  biefs  ihren  Mann ,  der  sie 
beide  in  lächerliches  Gerede  bringe ,  sie  nun  als  sein  Weib  erkennen, 
und  nicht  so  ibtfricht  allen  gespenstischen  Einbildungen  trauen.  Der 
GeSffte  erkannte  seine  Verirrung,  und  gelobte,  sieb  nicht  mehr  so 
täuschen  zu  laÜMsn ;  er  habe  gewähnt ,  sie  selber  foppe  ihn ,  wie  man 
einer  Katze  den  Halm  vorzuckt:  sie  möge  nun  ihren  Psalm  über  ihn 
sprechen,  ihn  durch  seine  Krankheil  entschuldigen,  und  ihn  vor  der 
Leute  Spott  und  Fragen  behüten.  Die  Frau  beklagte  seinen  Zustand ; 
er  sei  ihr  selbem  schwerer  als  der  Tod,  und  sie  hätte  diese  Nacht  leieliler 
»einen  Bären  angebunden.«  Dann  liefs  sie  die  Tochter  herzutreten,  las 
und  betete  mit  ihr  über  dem  Alten,  und  sie  beschwur  den  Geist  bd 
»Davids  Psalter,  Wutungis  Heer  (dem  Wüthenden,  Wodans  Heer),  und 
Peters  Bann.«  Darauf  antwortete  mit  feiner  Koboldsslimme  »ein  Jüng- 
ling von  Achen ,«  der  Bannfluch  sei  vergeblich.  Der  Mann  erschrack, 
und'  bat  sie  noch  stärker  zu  baimen.  Sie  nahm  das  Buch  wieder  auf 
den  Schoofs,  und  beschwur  nun  »bei  König  Karls  Brücke,  beiHegetanis 
Krücke,  bei  Herzog  Wolvis  Brauen,  bei  den  fünf  Eselsfüfsen ,  welche 
die  fiaiem  über  Meer  brachten,«  und  verfluchte  den  Kobold,  dafs  ilm 
»Hasehart  verzehre,«  und  der  Abgrund  verschlinge,  wenn  er  nicht 
seinen  Namen  sage.  Da  schrie  der  Kobold  wehe,  er  sei  bezwungen, 
und  nannte  sich  Irregang  und  seinen  Bruder  Girregar:  sie  beide 
hätten  schon  manchen  witzigen  Mann  von  Sinnen  gebracht,  und  würden 
auch  hier  in  solchem  »Girregarren  und  Irregang «  beharren,  wenn 
ihnen  der  Bann  nicht  zu  mächtig  wäre.  Die  Tochter  gebot  nun  beiden 
anderswohin  zu  fahren,  und  der  Kobold  machte  hierauf  mit  einer 
Stange  amHeerde  solches  Getöse,  dafs  die  Pferde  aufgeschrekt  wurden, 
und  rumpelte  mitten  Stühlen  so  beim  Feuer,  dafs  Alle  erwachten,  er 
selber  aber  zum  Gemache  seines  Gesellen  schlich ,  wo  beide  des  tollen 
Spafses  lachten.  Der  Alte  freuete  sich  über  die  kräftige  Beschwörung 
seiner  Tochter,  und  diese  hielt  ihn  defshalb  fortan  getrost  sein.  80 
ward  er  beruhigt,  und  furder  viel  bethöret,  und  die  Viere  konnten  sich 
nach  Gefallen  ergetzen.  Die  beiden  Jünglinge  schieden  zwar  von  hin- 
nen ,  kamen  jedoch  pnanchmal  wieder ,  und  der  Alte  störte  nicht  ihre 
Lust. 

Ihr  habt  schon  viel  von  junger  Weiber  List  vernommen:  hier  liaben\ 
wir  nun  noch  einen  neuen  Alp,  Irregang  und  Girregar;  vor  den 
hütet  euch  und  machet  ein  Kreuz  an  der  Th'ür.  Solches  .räth  euch 
Rüdiger  von  M  ü  n  e  r.  Nicht  gute  Nonnen  werden  die  Weiber ,  4le 
so  girregarren  nach  Irregangs  Leich  (Tanzlied) :  drei  gute  eichene  Knüttel 
wären  da  der  beste  Bann ,  beide  zu  vertreiben: 

Damit entlalset  mich,  und  lachet  der  Märe:  ich  kann  sie  euch  nicht 
lustiger  machen. 


LV. 


Irregang  und  Girregar. 


Dil  msre  heiset  Ruediger, 
unt  spricbet  von  nrein  gewileii. 


IFoD  gemellchen  dingen 
sagen  unde  singen, 
Swer  da5  gerne  vemimet, 
<la3  der  jugent  wol  an  zimel, 
5  Swen  in  diu  wlle  dunket  lank, 
der  sage  Ruedigdrc  dank. 
Ob  er  sin  gelachet, 
wan  er  hat  gemachet 
Vremdtu  üventiure, 

10  der  irröudc  ze  stiure, 

Diu  nü  der  wcrlde  mak  gezemcu; 
ouch  wil  er  ze  löne  nemen, 
Da3  ir  e^  merket  rehte. 
ZwSne  guote  knehte 

15  Zesamene  gcswuoren, 

da5  si  da3  laut  durch  vuoren 
Hübischltchen  sunder  ruom,' 
durch  manger  hande  wlstuom, 
Der  da  lit  an  den  buochen, 

20  vrägen  unde  suochen 

Beide  begunden  si  darniüch, 
zuo  der  irerte  was  in  gdch. 

U5  iruoren  si  in  dem  lande, 
die  knappen,  kne  schände, 


44  LV.    Screuans  nnt  ifixxxti^ax. 

25  Mit  zühten  hübeschliche , 
wände 'si  ouch  riebe 
Des  guotes  beide  waren, 
ouch  künden  si  gebären 
Vil  wol  nach  ir  rehte. 

30  wie  möht'  ich  ir  geslehte 
Ba5  gesagen  oder  künden, 
.  wan  da5  si  sich  gevründen    ; 
Wol  künden,  swar  si  kwfimen, 
und  sulher  site  rämen. 

35  Also  man  da  ze  lande  ßflak; 
vürwär  ich  iu  da5  sagen  mak- 
Mit  rehter  rede,  sunder  w4n, 
si  wären  beide  also  getan, 
Swer  si  in  der  werlde  gesach, 

iO  der  in  ic  des  besten  jach. 
Eines  tages  üf  dem  wcge 
alsus  gende,  nach  ir  pflege, 
Rwämen  si  zuo  einer  stat, 
da  si  wek  unde  pfat 

45  Hin  geleitet  hsete; 

da  vunden  si  guot  geriete 
Von  koufe  mäinger  slahte. 
diu  stat  was  Ü5er  ahte 
Guot,  rieh  unde  wlt: 

50  dennoch  was  euch  der  zit 
Des  selben  tages  also  vil, 
da5  si  ir  wegezil 
Geleget  bäten  vürba5. 
ir  beider  muot  sich  des  verma3: 

55  Do  gesach  der  eine 
blikken  glesten  kleine 
Von  einer  sizzenden  maget 
gliche  sehlnen,  sam  05  taget 
Durch  des  morgens  röten  glast; 

00  dö  gewante  der  gast 
Sin  ougen  an  da^  palas, 
da  diu  maget  schoene  was 


Inne  gese55en, 

an  der  Got  niht  verge55en  ' 
65  Häte  an  irme  Übe, 

swa5  ieman  an  wlbe 

Loben  unde  prlsen  sol, 

daran  was  diu  maget  wol 

Volkomen  garwe, 
70  ir  antlize  und  ir  varwe, 

Wan  d95  si  einiu  maget  hie5. 

d6  schÖ5  in  der  Bfinne  spie5 

So  vaste  in  da5  herze, 

da5  die  senede  smerze 
75  In  vil  unsanfte  äne  kwlim^n 

und  im  den  [stffiten]  muot  benämen. 

Den  er  häte  br^t  dar, 

bleich  unde  missevar 

Wart  er  an  den  stunden  "^ 

80  von  den  tiefen  wunden. 

Der  gewunte  sieche  sa5  . 

vröudelös,  wan  er  verga5 

SIner  besten  wizze; 

in  der  selbeb  hizze 
85  Sprach  er  dem  gcverten  zuo: 

»wa5  wiltü  da5  ich  tuo? 

Ich  enmak  niht  kumen  hinnen: 

wes  sol  ich  beginnen? 

Mir  ist  worden  alsö.w^, 
90  ist  e5,  da5  ich  hinnen  ge, 

S6  muo5  e5  mtn  t6t  (ge)s!n. 

rietesdü  65,  geselle  mtn, 

Da5  ich  tälank  belibe 

unde  da5  ich  vertribe 
95  Ein  teil  mtner  swsere?« 

da5  e5  Im  liep  w«ere. 

Sprach  der  geselle  d6: 

»Ich  bin  des  vil  unvrö, 

Da3  dir  iht  gewirret, 
100  da3  wir  sin  verirret 


18  LV.    3tre0«ii0  ut^  tfirregtr. 

175  Und  schuof,  dn5  ein  böte  lief, 

der  den  knappen  wider  rief. 
Des  wurden  die  knappen  do 

mit  zühten  hübisch  unde  Trö, 

Da5  si  solden  k^ren  wider.  ^ 
80  »slt  willekomen  und  sizzet  nidcr.« 

Sprach  der  wirt  »ob  ir  sin  gert, 

s6  sullet  ir  sin  gewert 

Der  her  berge  tdlank.« 

beide,  genäde  unde  dank 
^5  Sageten  im  die  knappen  des. 

er  sprach:  »ir  enwi55et  [nicht]  wes, 

Ir  danket  umbe  ein  klein  gemach; 

swa5  ich  aber  ^des  sprach, 

Ich  schaffe  (dennoch)  iu  genuok.« 
90  ein  bette  man  dar  truok 

Und  ein  bank lachen; 

der  wirt  hie5  in  machen, 

Da5  si  wol  gesffisen, 

und  da5  si  vergae5en, 
95  Swa5  in  ie  geschach  ze  leide; 

d6  vrÖu[we]ten  si  sich  beide; 

£r  naro  ir  deste  ba5  war. 

die  knappen  lle5en  tragen  dar 

M^te,  win^  lütern  trank. 
200  ouch  was  diu  maget  von  der  bank 

In  eine  kamere  gegangen, 

da  bäte  si  hangen 

Ir  kleid[er]  an  eime  rikke, 

diu  ir  davor  vil  dikke 
5  Liebe  hSten  getan, 

si  leite  sich  schöne  an, 

Und  begunde  hervtir  g^n, 

die  geste  wolde  si  enpfän. 
Diu  senfte,  wol  getane, 
10  reine  und  valsches  Ane, 

Schoßner  varweriche, 

enpfienk  gezogenüche 


Die  werden  jungelinge. 

wie  si  dar  ze  ringe         ^ 
215  Geva53et  komen  w«re, 

da3  wser*  ein  langes  miere, 

Solde  ich  iu  da5  künden; 

er  enwolde  sich  [denne]  Sünden , 

Swer  si  rehte  gesach, 
20  sin  herze  im  (wol)  des  verjach, 

E3  wasre  maget  oder  wlp, 

da5  nirgen  wertltcher  Itp 

Waere  in  keime  lande 

von  so  schoonem  gewande. 
25  Do  bekanten*  ir  die  geste; 

swa5  der  wirt  weste, 

Da5  sin  £re  was  getan, 

da5  erwarp  er  sunder  wAn. 
Die  jungelinge  verwi55en, 
30  mit  zühten  si  sich  vli55en , 

Da5  da3  gesinde  wurde  vr6; 

ouch  gevuogeten  si  es  als6, 

Da3  in  des  wart  gestatet, 
^        da5  si  wurden  gesatet 
35  Vollen  rlcher  sptse. 

dö  trank  der  aldfe  grtse 

Durch  stner  geste  iiebe, 

da3  im  des  sUfes  diebe 

Suchen  in  die  stirne;  ^ 

40  den  kleinen  wln  vime  1 

Trank  er  da  so  vaste, 

des  latte  er  ze  eime  gaste 

Den  s\äf  in  da5  houbet, 

da5  er  wart  betoubet, 
45  £r  enweste  niht,  wa5  tuon, 

wan  da5  er  mit  den  schuon 

Yil  küme  an  da5  bette  kwam; 

da5  gesinde  tet  alsam: 

>  dankten? 

•.  d.  Brnftm^  OtMaiMUbtBttatr.     III.  4 


50  i.Y.    Srre0ttii0  nvCI^  tf ttreg^it. 

Diu  wirlin[ne]  mil  der  inaget  535 
250  bi  den  knappen  dennoch  ba5 
Durch  ir  kurze  wtlen , 
mao5ekllchen,  sunder  tlen, 
Begunden  si  sich  dennoch  dren; 
diu  hüsvrouwe  begunde  keren 

55  An  ir  geste  (guot)  gemach, 
tugentllchen  si  bedach, 
Da5  in  wol  gebettet  wart, 
des  knappen  herze  stuont  gekart 
Yaste  an  die  schcsnen  maget, 

60  mit  den  ougen  [wart]  dnverzaget 
Ma5  er  zuo  ir  diklce 
vil  minnekllche  blikkc 
Unt  trat.si  mit  den  vuesen; 
diz  tougenltche  grtte5en 

65  Hat*  er  in  der  liebe  erdAht. 
»Got  gebe  iu  guote  habt!« 
Diu  hösvrouwe  dd  sprach 
»haetet  ir  nA  guot  gemach, 
Da5  sashe  wir  vil  gerne.« 

70  diu  liebe  wünsche!  kerne 
Mühte  da  niht  lenger  stn, 
dö  neik  in  da5  meidtn.     - 
Da5  volk  alle5  sldfen  gienk, 
der  si  schiere  undervienk. 

75  Wan  er  was  in  allen 
vil  vaste  zuo  gevallen 
Gr65cn  unde  kleinen, 
sunder  dem  aleinen. 
Der  dk  lak  gebunden 

80  von  der  unkunden; 
Seneder  minne  er  pflak, 
von  gedanken  er  lak  « 

S^r  beswaeret  und  geladen; 
entweder  vrumen  oder  schaden 

H5  Getrüwete  er  des  eiipfän, 
er  gedähle:  »mak  ich  dar  gän? 


LV.    Sne0«ii0  «Hl  •irrere*  «^1 

Oder  sol  ich  65  ia3en? 

cdes  dd  wir  sli3eti 

Bt  dem  wine  ^  ane  wkn , 
290  mich  döhte  da5  din  wolgetän* 

Gar  senftes  rouotes  waere: 

do  enmohr  ich  ir  mtner  smßte 

Niht  vürbas  kant  {^etuon, 

wan  da5  ich  si  mit  den  s^aon 
9S  üse  trat  üf  iren  tqos.  *-' 

Vernam  si  d6  mtnen  gfuo5, 

Des  enwei5  ich  niht',  si  sweik, 

wan  da3  si  mif^neik, 

Dd  si  wolde  ^fen  gftn.    - 
300  sol  ich  nö^^f  den  wän 

Minen  l!p  dar  wAgcn? 

ich  wei5  wol,  snnder  vrllgen, 

Da3  si  e5  tet' durch  ire  zaht: 

iedüch  hat  mich  des  beddht. 
5  Da5  ir  munt  stuende  zeglitcn 

rehte  nach  sulhen  siten, 

Als  si  mir  wolde  lachen  jsno. 

swie  kiutltchen  ich  nü  tuo. 

Ich  wil  versnochen  iren  madt; 
10  si  ist  s6  rehte  wolgemaot, 

Da5  si  niht  vertrlbet  mich.« 

an  den  tröst  gelt  5  er  sich. 
Mit  vorhten  er  begnnd)e 

des  er  niht  enkunde, 
15  Wan  da5  in  diu  minne 

an  deme  beginne 

Gemachet  häte  wise; 

mit  den  vue3en  Itse 

Begunde  er  vil  wtten 
20  von  einander  schrlten 

Und  greif  vür  sich  mit  der  hant: 

michel  ungeverte  er  vant, 

>  Wirte?    G^'schiirbfn  Ufht  win> 


52  LV.   9nfg«»g  a»^  <!^trreg«r« 

Vil  stuele  undc  mangc  bank; 
slichen,  strichen  [und]  stilleo  gank 
325  Lernete  er  dö  tougen; 
die  hende  vor  den  ougen 
Die  benämen  im  der  stQB5e  vil, 
bi5  er  kwam  an  das  ^^9 
Dar  sin  herze  hin  wolde; 

30  swcn  er  sezzen  solde 
Den  VU05  üf  die  erde, 
mit  vremder  geberde 
überlank  kwam  er  dö  nider; 
dikke  trat  er  ouch  wider, 

35  Nach  gemellchen  siten, 

alles  nach  mit  kranches  schriten, 
Swen  er  iht  (da)  vernam; 
bi3  da3  er  doch  zeleste  kwam, 
DA  diu  junkvrouwe  slief: 

40  slnen  willen,  äne  brief, 
Tet  er  der  megede  kunt; 
sus  wart  der  sieche  gesunt. 
In  der  kamer  ein  kumber 
huob  sich,  wan  der  tumber 

45  Greif,  sam^^S  die  blinden, 
er  enmohte  ir  niht  vinden, 
Wan  er  niht  {dk)  gesach: 
ein  heil  im  doch  geschach, 
Da5  der  junk  vrouwen  bein 

50  mit  snöwes  varwe  erschein, 
Sam  e3  waere  endekket, 
da5  hAte  si  gestrekket 
Uf  eine  kolter  brünvar; 
da  bt  wart  er  ir  gewar; 

55  Mit  vil  schemellcher  nöl 
sin  herze  im  da5  gebot, 
Da5  er  greif  an  ir  kinne;     . 
wan  in  diu  liebe  minne 
Machte  kuene  unde  halt. 

60  d6  was  sin  hant  also  kalt, 


LV.   ^ttt^\k%  Null  •irregur.  53 

Da5  diu  junkvrouwe  erschrak 

Ü3  dem  sUfe,  da  si  lak: 

»Besworn  sls  dö  ^1  tiure, 

weder  bistu  gehiure?« 
365  Sprach  si  »wa5  wekket  mich?(c 

er  sprach:  »junkvrouwe,  das  ^^^  i^^-^^  ~ 

»I(ch],a  sprach  si  »wer  ist  das?« 

er  sprach:  »der  nehten  bl  iu  sa3, 

Ein  minnikltcher  jupgelink.« 
70  si  sprach:  »her,  schaffet  iuwei^  diiik. 

Wes  habet  ir  iu  gedäht?«  — 

»(juhk)  vrouwe,  mich  hüt  her  bricht 

luwer  minne,  diu  mich  twinget.x( 

si  sprach:  »ich  wsene,  das  ^^  ringet 
75  Noch  m6  umbe  diz  gewant, 

den  umbe  der  minne  baut ,  ^ 

Ob  ir  das  möhtet  versteln; 

ich  enwil  es  iuch  niht  heln, 

Und  g£t  ir  niht  von  hinnen, 
80  es  Wirt  iu  zuo  unminnen, 

Swen  ich  es  den  liuten  künde.a 

er  sprach:  »des  betet  ir  sünde, 

Wände  ir  hat  mich  missezigen; 

ir  mu(;et  wol  an  mir  gesigen, 
85  Wan  iu  mtn  herze  dienen  wil.« 

si  sprach :  »  des  dunket  mich .  ze  yii , 

Das  ir  mit  [der]  rede  slt  s6  halt«  — 

»(junk)  vrouwe,  an  iuwer  gewalt 
9  Sezze  ich  guot  unde  Itp.« 

90  [si  sprach:]  »werbet  umbe  ein  ander  w)p, 

Wan  ich  getuo(n)  es  nimmer.«  — 

«vrouwe,  s6  mnos  ich  immer 

Kwelen  unt  verderben.a 

[si  sprach:]  »derhalp  muget  ir  6  sterben, 
95  £  idi  es  immer  getuo, 

es  envuege  anders  sich  dar  zuo.«  — 

1  Vgl.  oben  Nr.  X2UV. 
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»Vrouwe,  nü  bedenket  iuch  ba5.« 
si  sprach:  »umbe  ^05?« 
Er  sprach:  »umb  rehte  hübiscbeit.« 
100  si  sprach:  »so  gaebe  ich  liep  umb  leitu 
»Nein,  iu  kwAome  leit  ze  liebe.« 
si  sprach:  »ir  redet  eime  diebe 
Harte  gliche,  danket  mich, 
iuwer  rede  ist  s6  kündekltch.«  — 
5  »Vrouwe,  nü  bin  ich  ouch.«  — 
si  sprach:  »nü  stt  ir  ein  gouch, 
Da5  ir  mir  es  sult  TcrjSn.cc  — 
»vrouwe,  e^  ist  mir  von  iu  gesehen ^ 
'  Ich  wolde  iuwer  minne  stein.«  '- 

10  »wei5  Got,  ir  sulet  lange  kweln, 
E  dan  ich  da5  t»te; 
ir  man  slt  so  unstsete, 
Da5  ir  e^  immer  Ü5  schellet, 
swie  iu  da5  gevellet, 

15  Swen  iu  liebes  wider  Tert.«  — 
»vrouwe,  ist  mir  das  ^^il  beschert, 
Da5  ir  mich  machet  gesunt, 
ich  sol  va^te  mtnen  munt 
Berigelen  und  besliesen, 

20  ob  mich  alle  die  sagen  hieisen, 
Die  in  der  werlde  sint  betaget, 
e5  enwurde  nimmer  gesaget.« 

Dd  diu  maget  da  gesach 
des  knappen  swaere  und  [stu]  ungemach, 

25  Da5  in  zitterte  unde  vros, 
iren  zorn  si  dö  beslÖ3* 
Und  hie5  in  an  das  bette  treten: 
»des  ir  mich  habet  (£)  gebeten-, 
Des  bllbet  ir  ungewort; ' 

30  es  ensi  ob  ir  sin  noch  gert, 
Das  ir  ^^  erwärmet; 
wan  ir  mkh  erbarmet; 

>  hej'ser  VCrkfts. 


I 
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Ob  iuch  da5  nü  dunkel  guot, 

da5  ir  anders  niht  entuot, 
135  Da5  wil  ich  Ü5  dingeni 

spotten,  äne  ringen, 

Des  wirt  iu  hie  ge&tatet; 

swen  ir  iuch  des  gesatet, 

S6  g6t  wider  an  iuwer  stat.«  — 
40  »vrouwe,  des  selben  ich  bai',     .  . 

Ich  engere  nihtes  m^; 

ir  habet  mir  mlnes  herzen  86r 

Wol  vertriben  mit  gewalt: 

nü  bin  ich  junk,  e  was  ich  all.« 
45  In  ir  genäde  d6  nam 

diu  junk  vrouwe  lustsam 

Den  gesunden  siechen. 

der  begunde  kriechen 

Zuo(z')ir  an  da5  wacme^ 
50  da  s6  vant  der  arme 

N^ch  slnem  willen  guot  gemach. 

ob  er  sin  gelübde  brach, 

Des  enwirt  iu  nijit  gesaget, 

wan  da5  im  diu  junge  maget 
55  Ze  v]i5e  wol  g((nde, 

ob  er  sich  [erjwermen  künde. 

Wa5  sol  uu  des  gesaget  m^? 

in  beiden  was  da  oiht  se  we, 

Wan  er  lak  nAch  stner  ger. 
tiO     Underdes  erwpchete  der, 

Den  er  släfende  tie^, 

bi5  sich  er  (  .  .  )  gestie5. 

d6  er  sin  vermiste, 

er  dähte  wol  and  wiste, 
65  Da5  er  was  gegangen 

sich  nach  minne  drangen, 

Oder  spreche  sin  gebet.    ' 

underdes  knarrete  ein  bret 

An  einer  want  d&vüre, 
70  des  getrat  zuo  der  türe 
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Diu  stolze  wirtinne^ 

si  döhte  an  ir  sinne, 

Da5  si  unbeslo55en  w«re. 

dem  knappea  was  fil  swaere, 
475  Da5  er  eine  soide  ligen, 

wan  im  der  rAt  was  Terswigen. 

In  disme  zorn  alsus  er  kwal; 

doch  stuont  er  üf  unde  stal 

Da3  kint  mit  der  wiegen, 
80  da  mite  wolde  er  liegen 

Der  vrouwen  die  wider  fart, 

da5  was  ir  iiep  nnde  zart, 

Vür  stn  bette  er  e5  tniok» 

den  wek  er  ir  versluok, 
85  Wan  da3  kint  schrei  unde  gal, 

do  si  gehörte  den  schal, 

Unrehte  si  sich  körte, 

als  si  der  ddu  geirrte, 

Und  leite  sich  bt  dem  jungelink, 
90  suuder  langes  teidink, 

Ir  kint  si  gesweigete    ^ 

(.    . 

)      . 

des  wart  si  Trduden  riebe, 

95  Der  selbe  niuwe  wi^endiep, 

im  was  das  Stelen  worden  Iiep. 

Diu  vrouwe  was  wol  an  ir  tugent 

und  häte  guoter  mä^e  jugent, 

Si  was  schGBne  unt  Tlffitlk(lich) , 

500  da  en  gegen  vröuwete  sich 

Der  knappe,  der  da  bl  ir  lak, 

guoter  kurze  wlle  er  pflak, 

Yil  ebene  nach  dem  alten  site 

spilte  er  ir  gemellchen  mite, 

5  Und  uebete  alsd  vil  da3[selbe]  spil, 

das  si  CS  dühte  ein  teil  ze  vil, 

Si  sprach:  »Got  gesegene  mich, 

wie  bist  dö  sd  wunderlich 
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Worden  an  dirre  naht, 
510  oder  wa5  h^st  du  gedAht. 

Da5  dir  nü  sus  emest  ist? 

ich  wsene,  du  noch  trunken  bist; 

Da5  inuo5  ich  dir  Terwtsen: 

da  ensoldes  niemer  enbtsen 
15  Keines  starken  trankes. 

swenne  du  nü  krankes, 

S6  wil  du,  das  ^  ^^^  schult  st.c< 

doch  gedähte  si  däbt, 

Si  lies'  ^3  gerne  also  sin, 
ÜO  das  ^^  (^OQ)  solhem'  edelen  wlu 

Trunken  wurde[n]  möre, 

beide,  vaste.imd  a^re. 
Sus  häten  die  unkunden 

vremde  minne  Tunden, 
25  Der  si  beide  vtären  vrd. 

jener  knappe  sprach  dö, 

Der  da  lak  bl  der  maget: 

»vrouwe  liebe,  ich  wane,  es  taget, 

Ich  muos  mich  heben  hinnen, 
30  das  nian*s  iht  werde  innen.« 

Si  sprach:  »warumbe  tuot  ir  das? 

wermet  iuch  noch  (michels)  bas« 

Es  ist  noch  vil  guot(iu)  stt, 

ich  l^s'  ^3  gerne  9  ^e  ntt, 
35  Das  ir  iuch  (er)wermet  wol.«  — 

»vrouwe  min,  diu  wort  ich  sol 

VerdieAen  immer  [möre]  gerne; 

es  stSt  mir  suo  enberne. 

Doch  luon  ich(s)  michels  m^re, 
40  vrouwe,  durch  iuwer  6re, 

Denne  durch  die  mlne; 

ich  wil  [immer]  senede  plne 

Durch  iuch  gerne  liden, 

und  alliu  wtp  vermtden.« 

1  U  der3U$.  sulcbirf. 
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5i5  Do  nam  si  in  sider  an  den  arm 
und  machte  in  Tolllcben  warm, 
E  er  dannen  schiede, 
nü  merket  amme  liede, 
Ob  er  siner  kuth  ^  genos^, 

50  da5  die  vrouwe  nibt  Terdrd5, 
Swie  lange  er  waore  beliben, 
er  wsere  von  ir  unverlriben; 
Helsen,  küssen  tüsentstunt 
-gap  im  ir  rosenroter  munt. 

55  Dd  si  sich  schieden  beide, 
dd  weinele  si  Tor  leide, 
Da3  er  sd  schiere  was  genesen; 
ir  waere,  wei5  Got,  liep  gewesen, 
Da3  in  dennoch  lenger  vrüre, 

60  wser*  e5  gestanden  an  ir  küre. 
Wol  gevröuwet  und.gemeit, 
der  knappe  tougenllchen  schreit 
Ze  slnem  bette  bin  wider, 
da5  er  sich  legete  nider; 

65  D6  vant  er  die  wiege  und  da5  kint, 
da5  dar  kwam  Terstoien  sint; 
Hoeret,  wes  er  ged»hte: 
»ich  bin  et  unrehte 
Her  gegangen,  dunket  mich.« 

70  alsus  bedähte  er  sich, 
Da5  er  tougenllchen  trat 
hin  zuo(2')einer  bette  stat, 
Da  der  wirt  selbe  lak, 
dem  gab  er  einen  senften  slak 

75  Und  stie5  in  an  die  sUen: 

»du  slsefest  ze  allen  gezlten  '' 

Und  bist  ein  slaefore; 
wer  solde  sich  so  swasre 
Ze  allen  zlten  machen! 

80  woldest  du  nü  wachen, 

1  zuht? 
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Ich  sagete  dir  ein  maere, 

da5  harte  vremde  wsBre.« 

Der  wirt  erwachete  unde  sprach: 

»habe,  vrouwe,  dln  gemach; 
585  Wie  bist  du  s6  wunderlich« 

warzuo  wekkest  dik  mich, 

Oder,  wa5  will  du  mir  sagen?« 

er  sprach:  »ich  enkan  es  niht  verdagen, 

Nehten,  d6  du  stiefe, 
90  swie  vil  ich  dir  geriefe, 

Oü  laege  vür  dich  als  ein  stein, 

dd  wart  ich  (des)  in  ein, 

Da5  ich  durch  kurze  wlle  gienk   . 

dar,  da  man  mich  enpfienk 
95  Vil  genaedekltchen  wol, 

dk  ich  rtcher  vröuden  vol 

Bin  gewesen  über  naht, 

als  e5  von  wünsche  wäre  erd^bt, 

Bt  des  Wirtes  tc^ter.« 
(KM)  wei5  Got,  dö  enroohf  er 

Niht  lenger  Terswtgen  das,   « 

er  rihte  sich  üf  unde  sa5: 

»Wa5  bist  du?«  sprach  er  do, 

»da5,dü  mich  beswsrest  86? 
5  Du  muost  da5  m»re  koufen.« 

er  begunde  in  s^re  roufen    - 

Unde  gab  im  mit  der  haut 
'     ein  wol  gemessen  nasebant, 

Dar  ZUG  mangen  mül  streich, 
10  die  wtle  im  diu  kraft  niht  entweich , 

S6  gab  er  im  der  genuok; 

kurze  wile  er  im  Tertmok, 

Da5  ^eborgete  er  im  vergalt, 

er  warf  in  nider  mit  gewalt 
15  Von  dem  bette  bl  dem  hdre, 

er  pflak  sin  z'w4re 

Mit  ungevuegen  guten, 

d6  gienk  e^  an  ein  strflen; 
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Doch  enmohte  der  aide, 

620  vor  des  Ubes  ungewalde, 
Deme  knappen  niht  gevehten, 
d6  rief  er  slnen  knehten 
Und  gerte  der  helfe, 
in  disme  schalles  gelfe 

25  Der  jungelink  sich  versan, 
er  warf  in  nider,  und  entran. 

Diu  wirlinne  gelonfen  kwam, 
alsd  schiere  als  sie  Ternam 
Disen  ungeTuegen  schal, 

30  si  sprach  lüte  überal: 

»Herre,  wa3  bt'hie  gesehen?«  — 
da5  mäht  du  (vil)  wol  gesön, 
Da5  ich- wol  zebluwen  bin; 
hie  kwam  einer  her  in 

35  Und  sagete  mir  ze  m«re, 
da5  er  gelegen  waere 
Bl  miner  tohter  über  naht.«  — 
»herroy  nü  bis  ba5  bedäEt,« 
Sprach  diu  vrouwe  »durch  Got, 

40  e5  ist  ein  ungevueger  spol, 
Da5  du  sd  bewirrest 
und  ze  allen  ztten  irrest 
An  swachem  gelouben; 
nü  1^5  dich  niht  berouben 

45  Diner  wizze,  nim  ir  war: 
dich  hat  geriten  der  mar, 
£in  elbische5  äs, 
du  solt  da5  ül^le  getwäs 
Mit  dem  kriuze  vertriben.«  — 

50  »[s^t,]  da5  hat  man  von  iu  wtben, 
Swenne  uns  mannen  iht  geschiht, 
da5  ir  immer  des  jeht, 
Uns  (bejtriege  der  alp: 
wffire  e3  dir  doch  worden  halp, 

55  S6  möhtest  du  mir  gelouben, 
e3  gezaeme  eime  touben, 
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I>a5  er  so  vil  gesliefe: 

swie  vil  ich  dir  geriefe, 

Du  cnwoldest  niht  erwachen; 
660  wa3  wiltu  Ü5  mir  machen?« 

Alsas  stuont  er  unde  vaht 

in  slme  some  über  mäht, 

613  er  wart  also  krank, 

da5  er  al  dk  nider  sanL 
.65  Dö  wart  diu  wirtinne  gewar, 

da3  der  knappe  brfthte  dar 

Binnen  des  diu  wiege  und  da^  kint, 

dö  sach  si  wol,  da5  si  sint 

Was  bt  vremden  yründen. 
70  si  hie3  ein  lieht  enzünden, 

Da5  si  ba3  erkente  sich. 

si  sprach:  »Got  gesegene  mich, 

Wer  getorste  dich  slän? 

dir  enhal  nie  man  niht  ge(tän), 
75  Wan  so  vil,  da3  dich  zoumete 

ein  alp,  davon  dir  troumete; 

Der  vare^  der  sunnen  ha3! 

e3  ist  immer  etewa3, 

Davon  du  sus  verirret  bist: 
80  nü  sisfet  alle3  da3  hie  ist; 

Dine  geste  ligent  dort, 

die  kunnen  diu  Gotes  wort 

Unde  mangen  guoten  segen, 

ich  wil  dich  des  wol  verpflegen , 
85  Si  sint  also  versunnen, 

da3  si  dich  [wol]  gelSren  kunnen,  ' 

Wie  man  sol  gestiuren 

den.übelen  ungehiuren.« 

Alsus  versluok  si  im  den  muot,  , 

90  da3  den  wirt  gedühte  guot, 

Da3  er  schiere  gesweik; 

an  sin  bette  er  geseik,' 

'  den  väre?   Die  Nordi$chen  Alfen  (Z«er$t}   verUeiueu,   wenn  die  Sonn»! 
tie  hetcheittt. 
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Undc  bat  si,  da3  si  swigc. 

nach  disme  listigen  sigc 
695  Bcgunde  si  die  rckken 

gezogenitchen  wekken« 

Du  wart  gevl^het  und  gebeten. 

da5  si  beide  wolden  treten 

Dar  zuo  eimc  segene, 
700  dem  wirte  ze  wegenc. 

Nach  irem  willen  das  geschach. 

der  knappen  ietweder  sprach. 

Kriiizende  hin  unde  her: 

»Got  dich  immer  getrer, 
5  Da5  dir  heil  bellbe, 

ein  aße  der  wlbe, 

Und  da5  dich  al[le5]  das  loßre, 

da5  wtbcn  zuo  gehodre! 

Diz  ist  ein  kündiger  segen, 
10  der  sol  unser  wirtes  pflegen.^ 

Dö  machten  si  einen  rouch; 

da5  si  den  (vil)  tumben  gouch 

VoUekltchen  gouchten, 

si  spri^chen  unde  roachten 
15  Also,  alsi  es  im  gunden. 

die  andern  niht  enkunden 

Si  darumbe  strafen. 

dö  gicngen  si  wider  släfen. 

Da5  ander  bövel  slief. 
-20  dö  gedlihte  der  aide  gief: 

»Herre,  wie  ist  mir  sust  gesehen, 

wes  mag  ich  darumbe  j^n, 

Da5  ich  so  zebluwen  bin? 

triuget  mich  n(k  der  sin, 
25  So  getet  er  mir  es  nie: 

wer  wa)re  s6  halt  hie. 

Das  er  mir  hsle  gekündet. 

ob  sich  mit  im  gcvründet 

Also  min  tohter  hsele? 
30  ich  weis  wol,  das  entjete 


Der  jungelifige  nirgen  kein, 
wie  wurden  si  aber  in  ein 
Der  vriantschaft  als6  schiere? 
63  gezseme  eime  tiere, 
735  Da5  in  dem  walde  liefe, 
ich  enwei3,  ob  ich  sliefe: 
Mir  tuontidie  siege  harte  we. 
wes  mag  ich  gedenken  m^, 
Ich  enswlge  stille  und  \ä^'  e5  varn, 

40  wan  ich  sol  da5  be^arn 
Mit  geyneger  gedult 
Ist  e5  iemannes  schult, 
Der  hier  inne  gewesen  ist, 
da5  mak  in  kuneer  vrist 

45  An  iren  geberden 
wol  ervaren  werden.« 

Die  knappen,  knt  swsere, 
sageten  iriu  m«re, 
Ulm  bette,  d4  si  Ugen, 

50  ir  sagen  und  ir  vrägen 
Was  ir  kurze  wile  guot 
si  gewunnen  mangen  muot, 
Wie  si  mit  gevuegen  listen 
sich  künden  genisten, 

55  Da5  si  mit  den  wtben 
lenger  muesten  bllben: 
JSi  gerieten,  da5  tf  sagetc, 
der  knappe  der  sich  h  klagete, 
Dem  waere  worden  also  w6, 

60  da5  er  nirgen  möhte  kumen  tnL 
Gegen  dem  morgen  diz  geschach. 
diu  h As  vrouwe  wider  in  dö  sprach : 
»War  wQldet  ir  dan[ne]  kören? 
ich  kan  iuch  wol  geldren, 

65  Sit  iuwer  geselle  niht  enmak, 
so  beltbet  aber  disen  tak 
In  hüse  und  in  dache 
und  in  sulhem  gemache, 
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Swa5  wir  iu  gedienen  kunnen, 
770  des  sol  ich  iu  wol  gunnen.« 

Der  wirt  ouch  des  selben  sprach, 

da5  si  hseten  ir  gemaeh. 

Des  wurden  die  kuappen  vro, 

unde  volgeten  in  do, 
75  Also  si  in  gerieten. 

des  tages  si  sich  genieten 

Mionikllcher  blikke 

beide  [gnuok]  vil  und  dikke. 
Der  wirt  in  sin  gemuete  nam, 
80  da3  im  sint  unebene  kwam, 

Von  zwlvelhaften  sinnen, 

er  wolde  werden  innen, 
^  Weder  da5  vremde  msere 

gelroumt  oder  war  wsere; 
85  Wan  in  dennoch  (gejrou, 

da5  in  j^ener  so  sSre  blou, 

Ber  die  botschaft  d^  warp. 

in  den  gedanken  er  verdarp; 

Diz  nam  er  al]e5  in  sich, 
90  doch  tet  er  nirgen  dem  gelich, 

Also  er  sich  do  kwalte, 

wan  da5  er  sich  gestalte 

In  also  getane  huote, 

da5  si  e3  alle  muote, 
95  Beide,  tohler  und  muoter. 

vil  kurze  wUe  guoter 

Wart  des  tages  da  gemiten; 

mit  guoten  zühten  si  da5  liten 

Beidenthalben  über  mäht, 
800  bi5  an  die  vinster  naht.  \ 

Mit  zühten  wart  da  yi{  gezert; 

doch  bäte  sich  der  wirt  erwert, 

Da5  er  niht  so  vil  getrank. 

des  wart  hoffenunge  lank, 
5  Die  da  päch  minnen  strebeten 

und  in  dem  w4ne  swebeten: 
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Doch  enmohte  niht  geschön, 

also  si  gerne  (da)  gesfin 

Hasten ,  die  geh'eben. 
810  mit  irem  gedanken  briuwen 

Begunde(n]  si  da3  swinde. 

d5  gienk  da5  gesindc 

Släfen  und  der  alte, 

der  die  huote  gestalte.  ' 
15      Sich  wolde  mit  der  -wiegen 

gerne  läsen  liegen 

Diu  stolze  wirtinne,  als  e; 

der  junk  vronwen  tet  euch  wo  , 

Da5  si  des  niht  geahten 
20  künden,  noch  getrahten, 

Wä  si  die  list  naemen, 

da3  si  zesamne  kwaemen', 

Si  und  ouch  ir  amts; 

mit  gedanken  mangewts 
25  Ir  herze  si  bewegeten. 

noch  rite  sich  dö  legeten 

Die  zwöne  gesellen  üf  ein  dach , 

da  der  tohter  (ir)  gemach 

Was  geschaffen  under; 
30  dk  lak  si  besunder, 

Beide,  davor  und  ouch  du 

über  ir  was  ein  himeliz'  hö, 

t>ä  si  durch  gesprochen; 

si  rieten,  da3  si  brächen 
35  Da  durch  ein  venster  afe6  gtÖ5, 

das  ^ic  eine  sUf  gends 

Wol  mit  vuoge  slouf  dar  in , 

sunder  plne  und  ungewin. 
Swie  si  e5  geschnefen  sider^ 
10  sus  kwam  er  zuo  (z'Jir  hin  nider 

In  eime  korbe  geriten, 

den  bäten  si  mit  guoten  siten 

Gebunden  ze  eime  seile. 

ze  slrae  unheite 

*•.  d.    Nagin^   GeMniat«l)fnlfi>er.     III.  5 
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845  Wart  der  mri  des  gewar, 

er  lief  mit  zorne  dar, 

Und  wolde  in  begjrtfen, 

die  viie5e  begui^^eu  ,im  sltfeii 

Unt  ze  eime  va^e  werben, 
50  süs  viel  er  in  die  kerben 

Einen  kreftigen  val« 

da5  vil  lüle  erschal 

Unde  regele  sich  .da5,  seil: 

»wa5  sol  mir  diz  unheil?« 
$6  Gedähte  der  geselle 

»ich  wffine,  er  diz,  ges^elle 

Wolde  mlden  unf^i-ylien: 

du  solt  in  wi^er,<lf,zien!« 

Diz  ergienk  ouch  ailsd. 
60  der  wirt  gedähte  dö: 

»E5  mak  vH  wol  etiwaf5.  s^iu 

da5  mir  da5  gesinde^mln 

Sagete  von  mime,tobene.c< 

jener  knappe,  dar  obejae 
65  Zöch  in  V9ste  an  da5  loch, 

er  wänte  alles  dennocji, 

Da5  er  sich  ot  vorhte. 

und  da5  er  hilfe  dorf^s. 
Der  aide  in  d(;ip  kpf^e  sa5, 
70  vor  zorne  er  sich  selber  a5, 

In  bedühte,  da5,9r..y|uge, 

oder  da5  in  Ith.ie  tvuge 

Eia  alp  in  simfi  (roun^e. 

dö  aber  sin  gojifmc 
75  Der  knappe  ob^ne.,wart.gewar, 

da5  der  wirt,kw«fne  .dar. 

Der  si  m|t,d^r  iiuot/;^ 

al  ze  xil.gen^ij^t^. 

Er  !ie5  in  vaiilep  fi^  der.iv)Pt ,    : 
80  beide,  koi^p  unde  baqil; 

Des  vlugen  si  ,ib  ,w.eltp    .    * 

nider  zuo  dem  bette; 
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Der  Wirt  mit  dem  korbe  Vlöuk: 

ir  beider  vliögen  si  betrouk. 
885  Wan  si  wAren  vederlds. 

d6  der  jungclinb  erkös, 

Da5  der  wirt  lak  danider, 

er  zukte  stne  kerbeu  wider. 

Sus  nam  sin  vliegen  ende, 
90  do  er  bl  der  wende 

Nider  was  gerüschet; 

des  wArcn  im  zetiischet 

Vreisllchen  alliu  stniu  lit, 

da5  er  muoste  geben  Vridä 
95  Tougenlicher  minne, 

wände  im  die  sinne 

Entwichen  wären  und  diu  kraft; 

des  wart  er  also  zwtvetüiift, 

Da5  er  die  spräche  legete. 
900  niht  anders  er  6lth  regete^ 

Wan  da5  man  dä5  Valien 

so  lüte  hMe  schallt, 

Da5  es  diu  wirtin'wäh  ^ewsir, 

diu  gienk  gezogenllchen  dar 
5  Und  hie5  ein  lieht  eii&ffiäden. 

ob  si  den  knappen  ^bdefh 

Uf  dem  bette  bl  d(sr  tnaget? 

da5  sl  fu  wider^^ltäget; 

Wand  er  w^s  -gegati'i^n 
10  hin  wider  ung^Vängiih.  ' 

Ein  michel'v^efVi^n  WäVi  «i>haben 

von  der  vroüis^eh , 'dö'si  Tabeh 

Muoste  den  wlH,  dk  ii'fn  tkllt 

alsus  ligende  br'der  *^äht ,'      ' 
15  Rehte  alsaihi  er  wäfere'ei^lägeii; 

vil  manger  hätiÜ'e  Wart  fr  '^Klagen , 

Swie  e5  von  het^dn^nfht  ^n^äs. 

der  wirt  de^  Selben  doclh  ^enäs  < 

Da3  er  Är^rift  gfe^feh. 
20  diu  vrouwe  itn  (d6)  ^(lo  ]ges|Ji^Ai :  . 
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»Mahtu,  vriunt,  berihten  mich, 
wie  stöt  C3  als6  umbe^dich? 
Oder  wa5  gewinnest  d(k  d^mite, 
da5  du  verkerest  dlne  site, 
925  Die  du  h4tesl  hiebevorn? 
sullen  die  nü  sin  verlorn, 
Wie  möhte  ich  des  vrA  gesln? 
stuend'  e5  nÄch  dem  willen  ml». 
Ich  riete  sicherllchen  da5i 

30  wan  85  gezaeme  michel  ba5. 
Da3  d(k  mit  zühten  Isges 
und  sulher  ruowe  pflaeges, 
Als  üf  dem  bette  waere. 
den  eibischer  gebaere.« 

35     Mit  kranker  stimme  er  d6  sprach: 
»mir  ist  ot  dis  ungemach 
Wunderlichen  komen  zuo; 
wa5  wiltu  nü,  da5  ich  tuo, 
Nu  e5  mir  alles  missekümet, 

40  da5  mln(em)  armem  Itp  gevrömet, 
Oder  swes  ich  beginne? 
mich  dühte  an  mime  sinne, 
Da5  jener  komen  waere  ^ 
der  mir  da3  leidige  maere 

45  Ze  dem  bette  nehten  brähte, 
dd  stuont  ich  üf,  und  gedähte, 
Da5  ich  in  wol[de]  begriffe; 
ich  enwei5,  ob  ich  slifie 
Oder  wa5  mir  geschach, 

50  wan  da5  ich  da5  wol  sach, 
Da5  mich  jener  üf  z6ch 
in  eime  korbe  vil  hoch, 
Unde  lie5  mich  vallen  nider; 
alsus  ,b;wam  ich  her  wider 

55  Mit  grÖ5em  iingevcii^te.;  . . ,. 

wan  da3  mich  Gqt  i^rperte.,  ,  „ 

Ich  waere  des  selben  yalles  tut. .    ^ 
mir  waere  guotes  rlites  not, 


Wan  ich  niht  mak  genesen; 
960  woldes  du  mir  guot  (ge)wesen, 
Die  wile  (das)  «ch  leben  sol,      ' 
s6  taetes  du,  vrouwc,  ?il  wol.«  -^ 
»Gote  st  unser  leil  geklaget,« 
sprach  diu  muoter  uud  diu  maget 
65  »Das  du  sus  beginne«! 
o  we  dlnes  [reines]  sinnes , 
Wer  hat  dir,  herre,  den  benomen! 
du  bist  doch  an  din  alder  komea 
Wol  mit  grösen  6reü: 
70  sol  sich  das  nü  verkeren. 

Wir  enmugen  nie  mer  werden  vr6.« 
den  tumßen  truogen  si  dö 
Hin  wider  an  sin  gemach, 
diu  tohter  im  da  zuo  (ge)sprach : 
75  »Das  weis  Got,  lieber  vater  min, 
du  tuost  mir  harte  wol  schln, 
Das  ich  dir  vil  unmaere  bin, 
nü  da  mines  herzen  sin 
Mit  schalle  so  beswaeres, 
^  und  mich  alsus  vermaeres. 
Ob  dich  der  tiuvel  triuget, 
der  dir  ouch  von  mir  liugel, 
Du  ensoldes  niht  gelriuwen. 
mich  mak  wol  (ge)riuwen, 
85  Das  ich  mich  habe  gespart 
sd  lange  und  mit  Ären  bewart, 
Ob  ich  nü  das  taetc, 
des  ich  laster  haete 
ünder  mime  kunne, 
90  das  was*  ein  gearnte  wumic.cc  - 
»Liebe  tohter,  nü  cnruoch',« 
sprach  diu  muoter  »nim  dln  buoch, 
Und  sprich  din  gebet  über  in, 
das  im  Got  slnen  sin 


69 


>  b^ier  waer' 
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995  Gensedikllchen  sende, 
da5  er  uns  iht  sehende. 
Es  ist  ein  gesiebte,, 
ich  weis  wol,.  das  ®r  rehlc 
Sin  hulde  hat  verlorn, 
1000  wen  in  daran  ^i^bevorp 
Versümet  hat  sin  muoter: 
er  solde  sin  ein  guoter 
Und  ein  pilewis  geheisen; 
da  yon  ist ,'  das  P  reisen 
^  Die  übelen  ungehiuren. 
Got  der  muese  in  stiuren, 
Sd  das  s>  ^'^^  vergessen.« 
berouchen  ünde  messeq 
Begunden  si  in  beide; 

10  alsam  in  waere  leide,       * 
Was  ir  geberde  getan, 
das  brähf  in  genzllche  an  den  wän, 
Das  er  <les  wol  haete  gesworn, 
das  ^5  iin  waere  an  gebocn. 

15  »Got  gebe  sulher  muoter  leit,« 
sprach  er  »diu  s6  gröse  arbeit 
Ir[nie]  kinde  hat  gemachet! 
des  bin  ich  gar  verswachet. 
Nu  swlget  stille  und  lät  es  varu . 

20  es  enkan  nie  man  bewam , 

Das  ^^^  manne  geschehen  sol.u  — 
»nü  kan  ich  dich  gel6ren  wol,« 
Sprach  si  »das  ^"^  hulflich  ist, 
habe  ot  einen  ganzen  list, 

25  Das  ^^  nimmer  niht  veijehes, 
swas  das  s^*  ^^5  ^^  gesehes. 
Bedunket  dich  aber  ihtes 
keinerlei  gesihtes, 
Zehant  tuo  zuo  dln  pugen, 

30  ensage  niht  dln  tougen, 
So  beginnet  si  es  verdriesen; 
si  ensulent  es  niht  [vil]  geniesen, 
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Siui  65  mir  ist  bescheinet, 

wa5  disiu  rede  meinet; 
i035  Si  ensol  ir  triegen  nihCtervän.« 

die  tohter  hies'  er  släfcn  gän, 
SUfen  gienk  diu  guote, 

sicher  vo^  def  huöte . 

Si  mit  irme  amtse; 
U)  si  wurden  von  prtse ' 

Vr6,  sunder  vorhte,' 

wan  er  dö  w6rht6' 

Die  lieben  kumpänte 

mit  stolzer  banekte, 
45  Also  lange  in  behagete. 

der  Wirt  vil  gar  gedagete, 

Swes  so  in  bedüht*'; 

von  der  sorgen  truhte' 

Was  er  in  den  zwtVel  brähl/' 
50  d6  wart  vil  ange  (da)  gedalh^ 

ümb  [ein]  niüw^5  bai-ätiereri 

von  den  gespilen*^iej%n, 

Wie  si  des  g^Ähtfen , 

das  si  den  wi^l  brachten 
55  Gar  von  slme  sinne.'' 

ouch  wolde  diu  wirtii^ne 

Kumen  von  ir[me]  wähle, 

da  si  des  zwivels  äiie 

Wurde  mit  der  wäthdl'j' 
60  des  wart  ir  der  jungdink'  bereit. ' 
Der*  Wirt  der  lak'bedekket, 

wan  er  was  erschrekbet, 

Sin  houbet  drukte  ernndcr. 

in  nam  michel  wunder, 
65  Was  'm  die  sihile  be'riseme, 

swie  so  diz  alles  kwadide. 

Der  suese  släf  geriet  iiri  das , 

das  er  der  sorgen  doch  vergoß.' 

Das  iieht  ouchrgdesfehet  waH :  " 
70  lenger  wart  des  niht  ge^parl'; 


Swes  8\  gedenken  künden. 

eines  si  begunden, 

Als  ich  iu  bescheide, 

die  knappen  kwämen  beide  ^ 
1075  Der  eine  jungelink  der  trat 

and  legete  sich  an  die  [selben]  slat,  . 

Da  diu  wirtinne  was  gelegen,    . 

da5  dise  ander  zwei  gepQegen. 

Ires  willen  desle  ba5; 
80  mit  gCTuegen  listen  was  da5 

Gevueget  und  gelrahtet: 

ein  bette  was  geahtet, 

Darüfe  si  gelägen.. 

da5  endarf  nie  man  yrägen, 
85  Ob  in  iht  sanfte  wsre. 

er  künde  die  gebaere» 

Diu  ir  vil  wol  behagete; 

da  mite  er  yerjagete 

Alle5  sorgen  und  [alles]  trüren. 
90  diz  was  bl  einer  müren» 

Da  wart  sprechen  gar  verlobet: 

wie  möhten  si  ba^  sin  gehovet! 
Vememet  ein  (vil)  vremde  dink, 

wie  der  eine  jungelink 
95  Die  stolzen  wirtinne  verpflak: 

bi  dem  alden  er  gelak 

Mit  gewande,  sam  ein  wip 

was  geva55et  im  der  Itp 

Mit  [einer]  hüben  und  [mit]  gebende; 
1100  sus  lak  der  endende 

Gezogenllchen  stille. 

dö  was  des  wirtes  wille, 

Do  er  von  dem  släf  erwachete , 

da3  er  ?r6  gemachete 
5  Sich  und  ouch  die  wirtin; 

ein  vil  tumber  sin 

Törllchen  an  sin  herze  kwam, 

der  stner  tobeheil  an  gezam. 
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Es  nam  in  michel  hffile. 
1110  er  ranky  das  ^^  verslsle 

Einen  alden  haelink. 

sus  wiart  der  alte  sürink  ^ 

Vollekllchen  geioBret, 

als  ir  wol  gehoereL 
15  Swa5  ^^^  ^>^^  ^^  begienk. 
'    der  jungelink  e5  alles  enptienk 

Mit  sulher  gebaere, 

sam  er  entsläfen  w®re. 

Den  Wirt  des  dö  wol  gelüste, 
20  er  helste  unde  kuste 

In  vil  dikke  unt  vaste. 

das  was  (dö)  dem  gaste  ■ 

Ze  vertragen'  unmngeltch : 

iedoch  Terduldele  er  sich, 
25  Das  ®r  ®3  ^^  versweik. 

der  wirt  dö  mit  vllse  kreik. 

Das  ^1*  ^^  saese  minne 

verstsle,  in  deme  sinne 

Das  hemde  er  ir  üf  las: 
30  dö  vant  er  da,  rehte  als  es  was 

Von  Gote  dar  geschaffen. 

das  machte  dem  äffen 

Sin  truebe  gemuete  swaere, 

in  wunderte,  was  ^5  waere; 
35  Die  hant  zukte  (er)  snel[lekjlicheu  dau, 

und  greif  aber  wider  daran, 

Dö  was  es  aber  alsam; 

des  wart  er  an  den  sinnen  lam: 

»Wer  hat  mir  verrelschet  das  wip! 
40  si  hat  QÜ  (gar)  mannes  11p ; 

Dit]  vremde  m»re  ich  nie  m^  veruam. 

mir  ist  Got  wol  mit  vllse  gram. 

Da  von  ich  sus  verirret  bin. 

nü  gedenke  ich  an  den  sin, 

^  suürrink  " 
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1145  Den  mich  mtn  bkbe  \^ie\ 

da5  ich  mich  daran  nrht  kerte. 

Ob  mich  ihtes  bedühte. 

sol  ich  in  dirre  sufate 

Alsus  immer  mSr  miöhkwelu: 
50  ich  enmak  es  niht  verhehl, 

Ich  enkünd'  e5  ete^weme, 

der  mir  den  swffirc»  touot  beiieme.*   - 
Wache,«  sprach  er  »vrouwe  mtn,  < 

\ä  din  sUfen  lenger 'ifila, 
*  55  K^rk  dich  nmbev- unde  8pricb.c<  ' 

dö  regele  der  knappe* sich; 

Und  sprach:  »was'willu  roln  nAid  •— 

»Patriz!  vrouwe,' }A:bi8t  du 

Worden,  dunketroieh,*  ein  man.«  — 
60  »wie  wsere  mir ^schehen  dan? 

Wan  ich  da5  nie''ini^i*gesachv 

habe ,  herre ,  dtn  gtftbach ; 

Du  en weist  niht,  wa5  d6  sagest. 

nü  du  nimmer  niht  verdagest^ 
65  Was  dir  sulhes  wider  vert, 

so  ist  dir  nngemach  beschert. 

Nu  sage  ich  dir  e5  wol,  da5 

dich  bedunket  aber  etewaj;  - 

Da5  kiuse  ich  (tII)  wol  daran;' 
70  da5  dich  dunket,  ich  st  ein  mafi: 

Nein  ich,  z'wlire,  ich  bin  ein  wtp. 

nü  h4st  du  doch  mtnen  Itp 

Manik  j4r  (vi!)  wol'  bekant: 

versuoch'  65  ba3  mit  dtner  hant', 
75  Sint  ds^  du  mtn'>wil  lägen.  > 

so  endarftu  es  niht  vertragen.«' 
Dö  der  wirt  mit  der  hant 

selbe  da5'woI  ervant'. 

Wie  da5  dink  was  getan: 
80  »ich  kan  mich,«  sprach  er  »wol  versidn. 

»  &r/«fi  SO  endarr  dich  es  niht  betragen. 
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Da5  65  ist  «id  mannes  mä\; 

diz  mohte  ein  vremde  Westevül 

Wol,  äne  miehdgeiiierkeii.«  — 

»DÜ  wiltu  aber  sterben  • 
1185  DIn  ungevuege  tobeheit, 

65  si  mir  liep  »oder  Jeilv 

Ich  sihe  wol,  da^-dü  elbisch-  bist. 

nü  gip  mir  eine  kleine  vriat, 

Da5  ich'eia  lieht  enittndei 
90  und  da5  ich  dirigeküiMks 

Wa5  dich  WestevlMet^ 

oder  wie  ich  biii"gemld6t,'- 

Ich  waen'e,  ich  dich  irol'  gewero  • 

eines  wlbesv-als-ich  here 
95  Bin  gewesen  menifc  ]4rv 

des  soltu  •  werden'  (wol)  gewar. 

Nü  Tolge  stner  l^fey 

des  hästu  lüzzei  ere, 

Der  dich  also  Terieitel- 
^1200  und  dtne  schände  breitet  Ik« 
Von  dem* »bette  er  getvat 

wider  ze  stner  bette  stat;< 

Der  geselle  vo Ige te' mite. 

diu  Trouwe  trat  snelle'trifte 
5  Hin  zuo  dem  fiure: 

»ein  elbische  ungehiiyre ^ c< 

Sprach  ^si  »du  «sts  ferwAgen! 

du  möhtes  mich  wol  lA5en 

Hlnte  mit  gemaefac  leben  ;> 
10  wie  ist  mir  armen  8U9  vergeben, 

Oder  wa5  hän  ich  getdn!«  • 

vür  da5  bette  gienk  isi  stiin,* 

Da5  lieht  si  in  der  hant  trnok,- 

si  sprach:  »des 'dunkel  mich  genuok, 
15  Da5  du  mich  «us  umb'  trlbeft, 

und  dlnes-eigen- wlbes 

Niht  erkennet,  da5  ist  wol. 

sint  ich  dir*5  nü  teip^^n  sol, 
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So  grtf  vil  ebene,  iinde  sich, 
1220  bekenne  mich  (oü)  ba5,  und  sprich, 
Da5  ich  vürwär  ein  wip  bin. 
wa5  gsebe  ich  umbe  den  sin, 
Der  [n]ihl  besser  w«re! 
65  wirt  ein  Scheines  mffire 

25  Von  uns  hinvärder  mere; 
ouch  habe  wir*s  iüzzel  ^re. 
Mich  dühte  das  noch  rebte  guot, 
das  ^^  dinen  tumben  muot 
An  mlnen  rÄt  gewentes, 

30  und  ein  teil  bas  edcentes 
Der  öbelen  ungehinren  site, 
die  pflegen  dir  des  immer  mite, 
Wilt  du  es  alles  gesagen, 
das  si  dir  ze  den  ougen.  tragen.«  — 

35      »Eijä,  mlnes  herzen  trftt!« 
sprach  der  töre  überlüt 
»N6  vergib  mir  mtne  schult, 
vrouwe,  mit  gröser  gedult. 
Ich  sihe  wol,  was  mir  wirret, 

40  ich  bin  ot  verirret 

Leider  [mir]  mlner  sinne: 
swie  so  ich  es  beginne. 
Es  engeschiht  mir  nimmer  md, 
wsere  mir  alle  tase  we 

45  MSr  den  niunstunt  an  eime  tage, 
das  i<^^  nimmer  mer  gesage 
Keinen  swachen  gelouben: 
eime  blinden  touben 
Dem  wold'  ich  mich  geliehen, 

50  möht'  ich  dÄmite  entwichen 
Alsus  getanen  sachen; 
min  zürnen  und  min  lachen  ^ 

Mak  mich  alles  niht  vervän. 
ouch  ISrte  mich  das  min  wän, 

55  Das  d^  micb  lihte  selbe  truges 
unde  mir  s6  vor  zuges, 


LV«    )raB|«i§  mt^  #imf«r. 
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Aftsi6  der  iaiicn^  ^m  kaiKi. 

ii6  spricb  Ol  dlaec  saln 

filMT  midi.  Yri««e.  dnrdi  Onh  . 
1^60  <b5  drr  Unto  flMeUcfaer  «pol 

Mich  ilsB«  ihft  ■ndcrvar. 

oacfa  nun   dft>  ir  ielbc  »ar. 

Rchie  als  ich  dir  gelixMrve. 

sveD  ich  die  liale  scfaoave. 
65  So  sage  b.  bId  imLnll 

mache  mich  sä  cnlirelbaft. 

Ila5  Ton  ir  Trige 

gr&5llche  mich  betrage-«  — 
»O.v^.  lieber,«  sprach  si  d«'> 
70  »möhte  ich  gewinnen  so. 

Als  ich  gerne  Ixte 

und  als  ich  willen  iuBte. 

Des  wcre  mir  vX  ndl: 

mir  Uete  senfler  (wol)  ein  [reiner]  lol 
75  Sold*  e3  lenger  an  dir  weren. 

ich  haete  seniler  einen  beren 

Ze  dirre  naht  gebunden. 

sint  ich  nA  habe  befunden. 

Wa3  disiu  rede  meinet, 
80  so  entook  es  niht  gewetnel: 

Wir  sulen  Got  darumbe  ane  belen.«^ 

si  hie5  die  lohter  dar  treten« 

Si  l^sen  unde  bjiten. 

rehte  als  e3  was  geriten. 
85  Si  sprach:  »wei5  Got,  iqh  kau 

einen  vluoch  und  einen  ban. 

Da5  ich  mich  wol  gf^reche, 

swen  ich  den  gespreche: 
Bl  deus  salter  ich  dich  swer. 
90  und  bi  Wutungis  ber, 

Bt  P(e)ters  ban  basi 

banne  ich  dich  vil  vast« 

8wa5  du  sies,  ob  du  lebes. 

da5  dl)  mir  antwürle  gebos, 


80  ^  LV.   Jne0atHi  nii^  •tr»0«t. 

Dö  si  beide  Eesamene 
kwämen  iQ'ir  gademe. 
»Nu  sehet,  wie  er  hinne  verl!« 
1370  sprach  si  »doch  ist  im  er  wert, 
Wei5  Got  [aä)  sin  irregank, 
er  mnos'  kne  sinen  dank 
Hie  rümen  diz  gemach,  a 
der  wirt  dö  yröllchen  sprach:  . 

75  »Des  mue3e  Got  gelobet  sin, 
da5  diu  liebe  tohter  min 
le  gellte  sulhin  wort, 
dAvon  min  sorge  wirt  vestdrt. 
Nu  sol  ich  mit  gemache  leben. 

80  Got  mue5e  uns  da3  ze  heile  geben, 
Da5  er  uns  welle  mldenU  — 
»wir  mue5en«  spvach  si  cdlden 
Da5  Got  mit  ans  allen  tuot : 
diu  rede  ist  iedoch  vii  guot, 

85  Sint  er  vürhtet  mlnen  ban 
und  sulhiu  wort  diu  ich  kan, 
So  mahtu  wol  ka'  angest  wesen; 
ich  wil  ir  sprechen  unde  lesen 
über  dir  genuok  und  also  vil,- 

90  da5  ich  dich  verpflegen  wil, 
Da5  er  dich  vürderm^  verbirt.« 
dö  klagete  der  unwlse  wirt, 
Da5  im  unsanfte  'waere    ■■ 
worden  von  der  swsere, 

95  Die  er  mit  grÖ5en  sorgen  truok.- 
sint  wart  er  dikke  und  genuok 
Betoeret  und  gelürzet: 
da5  si  iu  gekürzet.       •  - 
Vröude  und  äventiure^ 
1400  sunder  ungestiare, 

Der  wart  da  under  geuebet; 
si  bliben  unbetruebet 
So  lange  so  si  wolden. 
in  wart  vil  wol  vergolden. 


1403  Wa5  dk  was  geborget; 

lüzzel  wart  geaaigei  -      * 

In  dirre  vriunülchär  schar; 
si  nämen  vil  kleine  war 
Von  sagen  unt  von  lieden. . 
10  die  knappen  daoinen  schieden, 
Dikke  kwAmen  si  ouch  wider, 
wan  der  aide  wirt  sidet 
Niht  vürderm^  verjach, 
swa5  er  nach  der  ztt  gesach. 
15      Ir  habet  dikke  wol  ges^n, 
da5  wundörs  vi!  ist  geschön 
Von  den  jungen  wlben, 
die  den  paras^  trtben: 
Nu  muo5  e5  hüben  ungewundert, 
20  uns  bt  ein  niuwerlilp  gesunderl. 
Irregank  und  Girregar; 
der  sult  ir  alle  nemen  war, 
Und  behuetet  iuch  d4vürc, 
tuot  ein  kriuze  vür  die  türe,    ^ 
25  Da5  er  iuwer  gast  iht  werde 
iu  schadet  sin  geberde 
Noch  mS,  den  ein  dunre. 
Ruediger  von  Munre 
An  disen  rät  iuch  köret. 
30  nü  hänt  diu  wip  gelöret, 
Da5  si  niht  werden  nunnen, 
die  sus  girregarren  kunnen 
An  Irreganges  leichen. 
dri  guote  kntitele  eichen 
35  Ze  guoter  mdze  wolgewegen 
die  waeren  da  der  beste  segen, 
Und  besser,  den  ein  bannen, 
die  hülfen  (wol)  den  mannen 
Disen  Irregank  vertrlben, 
40  so  entörste  da  niht  bllben 

i  paräl-? 

u.   A.   Hagen  ,  Ge<MiaiMbeBt«ncr.     111.  xl 


83  LY.    9rtei«ii0  fititi  •trrtjaf. 

Weder  Irregank,  noch  Girregar; 
si^wisten.  da5  wol  vor  wir, 
Da5  man  si  begande  rügen 
mit  ungevuegen  hals  siegen. 
14i5  Diimite  lii5et  mich  nü  vri» 
swen  ir  weit  und  ia  liep  st,    • 
So  erwerbet  iu  da5  lachen: 
ich  enkan  iu  niht  gemachen 
Die  rede  gemeltcfaer, 
50  noch  euch  der  vröuden  richer. 


LVl. 


Mtxfitv   Jrrenoit 


flö«0. 
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»Höret  Abenteuer.     Worte    verkünden,    was  einer  kann.     So 
jung  ich  bin,  weifs  ich  doch,  wie  ein  jeder  (Edei-)  Knecht  seine  Würde 
behaupten  soll :  er  halte  sich  stäts  zu  den  Besten.    Wer  nur  zwei ,  drei 
Worte  übel  fügen  kann,  verdient,  dafs  man  seinem  Pferde  einen  Fufs 
verbuget.    Das  soH  mir  nicht  geschehen;   denn  ich  kann  viele  Künste: 
Sagen  und  Singen ,  Laufen  und  Springen ,  bei  allen  Teidingen  gut  für- 
sprechen ,  einen  Wein  kosten ,  einen  Hashart  (kamard)   im  Brettspiel 
gewinnen  und  verlieren ,  einen  Meth  aus  Honig  machen ,  schöne  Tisch- 
tücher würken ;  ich  bin  der  Bücher  kundiger ,  als  mein  Meister ,  kann 
ein  Gewand  schneiden,  zwein  Gesellen  ihren  Gewinn  theüen,  Wunden 
salben ,  Wagen  bauen ,    und  ein  Schwert  schmieden ,  welches  Kaiser 
Friedrich  wohl  mit  Ehren  führte.  Ferner»   kann  ich:   Hüte  machen, 
Schilde  malen ,  einen  Ritter  rüsten,  in  Harnisch  reiten ,  stechen,  streiten 
und  tumieren,  Schach  spielen,  Jedem  gut  antworten;  ich  kann  schnei- 
den   und  weben ,   eine  Wiese  mähen ,  ein  Feld  besäen ,  ein  Rind  an- 
Jochen,  einen  Teig  kneten,  einen  Faden  zwirnen,  und  aus  einer  Dirne 
eine  Frau  machen ;  ich  kann  mit  Hunden  Hasen  jagen ,  das  Uorn  blasen, 
einen  Wald  föUen,  ein  Heer  siegreich  machen;   Ich  kann  Mühlsteine 
bauen,  ein  Kammrad  zimmern,  ein  Haus  bauen,  Pfennige  schlagen, 
Glocken  gleisen ,  Armbrust  schiefsen.    Weil  ich  diefs  alles  kann ,  so 
hat  der  Kaiser  mir  verboten ,  harfen  und  fiedeln,  dreschen  und  schwingen. 
Eine  Schwinge  in  meiner  Hand  brächte  Hagelschlag  übers  ganze  Land ; 
und  das  Korn,  das  ich  dräsche,  wäre  alles  verloren.    Deckte  ich  dann 
einem  sein  Haus,  so  würde  er  todt  hinausgetragen;  mistete  ich  einem 
den  Stall,   der  Qualm  verbreitete  sich  überall;  ginge  ich  einem  über 
sein  Geschirr,  so  ginge  ihm  alles  wirr.      Irregang  heifs  ich,  wie 
mein  Vater,  der  mir  das  Erbe  gab,  dafs  ich,  wenn  ich  in  einem  Lande 
verdürbe,  es  in  dem  andern  versuchte.    So  kenne  ich  manches  Land. 
Ich  bin  nicht  verdorben,  und  habe  keine  Ehre  erworben.    Ich  gehe 
im  Reiche  von  einem  Lande  zum  andern,  wie  der  Fisch  im  Sande.   Als 
ein   hübscher  (hofelicher]  Knabe  suche  ich  durch  mancherlei  meinen 
Unterhalt.« 

So  sprach  Meister  Irregang. 


-.  I 
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Meister  I  r  r  e  £  a  ii  k. 


Mch  wil  iu  sagen  hiure 
von  slolxer  äventiure.  — 
uAventiure,  was  ^^  daj?«  — 
da5  kan  ich  iu  bescheidco  ba5: 
5  So  lange  swiget  der  man, 
so  wei5  nieman,  was  er  kan; 
Mit  Worten  sol  man  künden  sich . 
guotes  wirt  man  ?röuden  rieh. 
Von  wunden  wirt  man  kuene  gar, 

10  hervarl  ie  muede  bar. 
Von  sühte  wirt  man  swaere, 
von  liegen  gar  unmttre: 
Doch  ist  e5  guot  an  der  not, 
wa5  der  man  gelerndt; 

15  Verliurt  er,  swa^  er  ie  gewan, 
er  behabl  doch,  was  ^^  l^d>^- 
Swie  tumb  ich  doch  der  jure  bin . 
so  h^n  ich  iemer  einen  sin, 
Da5  ich  weis  von  rehte, 

20  wie  ein  ieglich(der)  knehte 
Behalten  sol  sin  werdikeit; 
tuot  er  das  9  ^  ^^  gemeil. 
Mit  Iriuwcn,  wa(ti)  er  (wol)  mak 
gän  zuo  den  Pursten  durch  den  tak; 

25  Tuot  er,  als  ich  gesprochen  hän, 
er  ist  von  reht  ein  hübisch  man. 


88  LYI.    fiHafitx  ^xtt^m^. 

Der  nimt  sich  ouch  manges  an. 
der  den  liuvel  nihtes  kan, 
Niwan  zwei  wort  oder  driu, 
30  (uQt)  vil  übel  vueget  [er]  diu, 

Der  wfiere  des  (vil)  wol  wert, 

da5  man  im  gölte  ein  pfert 

Und  im  einen  vuo^  verbuegt, 

da3  er  keim'  hübschen  man  genuegt» 
dS  Sam  mir  der  heilige  tak, 

•da5  sei  man  mir  niht  luon,  ob  ich  mak; 

Wan  wem  ich  es  tuen  wil, 

so  kan  ich  kunst  also  vil, 

Wä  man  si  vür  so!  bringen: 
40  sagen  unde  singen, 

Loufen  unde  springen, 

ze  allen  teidingen 

Ein  guot  vür  spreche  sin, 

dar  nach  kan  ich  einen  wtn 
45  Ze  rehte  wol  erkiesen, 

gewinnen  unt  Verliesen 

Ein  hashart  ^  üf  einem  bret. 

darzuo  kan  ich  ein(en)  met 

Uz  honig  wol  gemachen. 
50  diu  waehcn  tisch  lachen 

Wirk*  ich  wol  nach  prIse« 

der  buoche  bin  ich  wtse, 

Wtser  den  mtn  meister  waer*, 

so  kan  ich  mit  einer  schfier' 
55  Gesntden  wol  die  pfellen, 

so  kan  ich  zwem  gesellen 

Ir  gewin  wol  teilen, 

ein  wunden  wol  heilen 

Mit  salbe,  da5  wil  ich  iu  sagen, 
60  so  wirke  ich  einen  wagen, 

Hän  ich  isen  unde  kol, 

ein  guot  swert  mach'  ich  wol, 

»  Vgl.  LV.  !3i8. 


LVI.    MüfUt  ixtt^i^i.  89 

Da5  dericeiser  Friderlch 

mit  ereQ  vuerte  sicherlich 
65  In  zorn  und  ouch  in  guele, 

darzuo  wirk'  ich  huete, 

Die  man  hoch  üf  treit, 

der  schilt  ist  nie  (al)s6  breit, 

Ich  (en]künd'  in  woi  geverwen, 
70  ein  ritter  wol  gerwen. 

Mit  harnasch  kan  ich  rtten, 

stechen  unde  strlten, 

(unt)  turnieren,  ob  ich  wil, 

schächzäbei  unde  bretspil 
75  Ran  ich  wol  von  rehte,         ' 

einem  iegltchen  kneble 

Guote  antworte  geben, 

ieh  kan  sntden  unde  weben , 

Ein  wise  kfin  ich  maerjen, 
80  einen  akker  saejen, 

Ein  rint  (.  .  .]  wol  weten, 

einen  teig  (.  .)  wol  kneten, 

Ein  vaden  wol  zwirnen, 

unt  kan  Ü5  einer  dimen    . 
85  Ein  vrouwen  wol  ntfichen; 

mit  aller  bände  Sachen 

Vertrtb*  ich  mine  stunde, 

ich  kan  mit  einem  hunde 

Ein  hasen  wol  gewinnen, 
90  mit  allen  mtnen  sinnen 

Ein  hörn  wol  erschellen, 

einen  walt  wol  vollen. 

Den  leg*  ich  nider  äne  wer, 

darzuo  kan  ich  ein  gr65  her 
95  Vil  wunder  wol  (ge]bringen 

ze  sigeltcben  dingen, 

Darzuo  hän  ich  einen  sin, 

da5  ich  bt  keinem  wa^ser  bin , 

Da3  so  vast  müge  vlie^n, 
100  ich  (en)kün  sin  wol  genie5en, 


90  LYL   JHlri^  Srregan^. 

Ich  kius*  mir  dar  ein  rottl stein, 

unde  mach'  ein  kamprad  rein, 

Da3  den  stein  umbe  treit«  *- 

den  einen  smal,  den  andern  breit 
105  Hie  kan  ich  wol  gebiUeu, 

ein  hüs  wdl  gestillen, 

So  mache  ich  uader  mtn  dach 

(.  .)  alles  da5  gamachi, 

Da5  ieman  haben  sol, 
10  ich  slahe  pfeninge  wol, 

Ein  glokken  kan  ibh  giesen. 

mit  einem  armbrust  schiesen, 

Bä  mit  schiu5'  ich  wild  ant  zam. 

slt  ich  diz  wunder  alles  kan, 
15  So  hat  der  keiser  mir  verboten 

harpfen  (videln)  unde  roten, 

Und  hat  mir  terbannen 

dreschen  unde  wannen: 

Unt  kaem'  ein  wann'  in  mloe  hant, 
20  der  hagel  slueg*  über  alles  lant; 

Draesche  ich  eime  sin  körn, 

es  waere  alle  samt  verlorn ; 

Dekt'  ich  einem  dan  sin  hüs, 

man  truege  töten  in  dar  üs ; 
'J5  Mist'  ich  einem  sttoen  stal, 

der  schalm  sluege  überial; 

Gieng'  ich  [dan]  ieman  über  sin  geschir, 

es  gienge  im  alles  ^ii*- 

Irregank  heis'  ich, 
30  manig  lant  weis  ich, 

Min  vater  Irg^nk  was  genant, 

er  gab  mk  das  ^^^'  in  ^^^  l^aut, 

Ob  ich  in  einem  lant  verdürbe, 

das  ich  im  andern  [niemerj  zc  eren  würbe. 
35      Nu  bin  ich  niht  verdorben. 

ich  bän  kein  ^  erworben. 

Das  wisset  sicherltche, 

ich  gän  in  dem  rlche 


LVI.   Mtifitt  3m0ana.  91 

Von  laiule  ze  lande, 
140  als  der  visch  in  dem  saude, 
In  eines  [hübschen]  knaben  wtse 
begän  ich  mine  spise 
Mit  manger  hant,  an'  boesen  wank.  ~ 
also  sprach  meisler  Irrcgank. 


«? 


Dafs  die  Frauen  die  Männer  betriegen  und  dümmer  machen  kön- 
nen, als  ein  Huhn,  bewährl  ein  Märe,  welches  ich  sage,  wenn  es  euch 
beliebt : 

In  einem  Dorre  wohnte  ein  Jflngling,  geschickt  in  allen  Dingen. 
Sagen  und  Singen ,  dem  gefiel  vor  allen  seinen  Gespielen  die  Meiers- 
tocbter,  und  mit  ihr  trieb  er  so  viel  Minne -Worte  und  Werke,  dafs 
■beide  sich  täglich  lieber  wurden.  Der  Meter  aber  ward  dessen  inne, 
und  weil  der  Jüngling  arm  war,  so  verlobte  er  die  Tochter  einem  rei- 
chen Manne,  zum  bittem  Leidwesen  der  beiden  Liebenden. 

Am  Uochzeittage  kamen  viele  stattliche  Frauen  und  Männer,  und 
darunter  auch  der  Jüngling,  welcher,* als  es  zum  Reigentanze  gieng, 
sich  zu  der  Braut  gesellte  und  lieblich  mit  ihr  kosete.  £r  bat  sie,  ihm 
in  dieser  Nacht  noch  eine  trauliche  Zusammenkunft  zu  gewähren.  Sie 
willigte  ein ,  und  bestellte  ihn  an  dem  ersten  Schlafe ,  wo  er  durch  ein 
Lied,  welches  er  seit  sie  zuerst  sein  Liebchen  geworden,  so  häufig  ge- 
sungen habe,  sich  kund  geben  solle:  sie  verhiefs  ihm  den  ersten  6e- 
nufs  ihres  Leibes,  welchen  sie  ihm  so  lange  bewahrt  habe.  Da  that 
der  Jüngling  einen  Freudensprung,  und  tanzte  fröhlich  noch  bei  man- 
chem Tanze  vor. 

Als  die  Nacht  kam,  setzte  man  sich  zu  Tische:  da  war  Speise  und 
Trank  die  Fülle,  Und  zuletzt  bekamen  je  zwei  eine  Bratwurst.  Der 
Bräutigam  safs  bis  tief  in  die  Nacht  und  dachte  nur  daran  sich  vollzu- 
stopfen. Endlich  ging's  zu  Bette.  Der  Jüngling  kam  bald  an  die  Thür 
und  sang  fröhlich  sein  Lied.  Der  Bräutigam  lag  Weines  und  Schiare» 
voll  wie  ein  Schlauch  bei  der  Braut. 

Diese  klagte  nun  über  heftigen  Durst  auf  die  versalzene  Bratwurst, 
und  wollte  zum  Wafserzuber  gehen.  Der  Bräutigam  erbot  sich,  ihr 
Wafser  zu  holen:  die  Braut  aber  hiefs  ihn  still  liegen  und  ihr  das  Belle 
warm  halten ;  er  wollte  es  erst  nicht  zugeben ,  jedoch  liefs  er  sie  end- 
lich hinabgehen.  Sie  liefs  nun  ihren  Trauten  herein ,  und  gewährte  ihm 
auf  dem  Boden  neben  dem  Zuber,  was  sie  ihm  gelobt  hatte.  Beim 
Anfange  rief  sie  dem  Bräutigam  zu,  sie  setze  eben  zum  Trünke  an. 
-Ebenso  rief  sie  ihm  abermal  zu ,  und  er  freute  sich ,  dafs  sie  Wafsers 
genug  im  Zuber  finde,  und  wünschte,  dafs  es  ihr  wohlbekorame.  Nach- 
dem sie  zum  drittenmale  ihren  heifsen  Minnedurst  gestillt  hatte,  entliefs 
sie  ihren  Trauten ,  damit  der  Bräutigam  es  nicht  merke ,  und  ihre  Liebe 
gestört  werde:  »Maafs  ist  zu  allen  Dingen  gut«  Damit  ging  sie  wieder 
hin  und  legte  sich  zu  ihrem  Manne,  der  so  voll  Schlafes  war,  dafs  er 
nichts  von  ihrer  nächtlichen  Brautfahrt  inne  ward. 

(lenug  davon.  Gott  verdamme  die  falschen  Weiber,  die  ihre  Män- 
ner betriegen  I 


TM 


:l!. 


.     ■         -IP 


Lvn. 

Minne  durst 


£5  ist  w4r  da3  ich  iu  sage, 
da5  Trouwen  künnen  alle  tage 
Man  hoyeltchen  triegen 
und  machen  si  ze  giegen 
5  Mit  manger  hande  sachen, 
da5  wlp  man  künnen  machen 
Und  iji  söllch  list  an  tuon, 
da5  si  tumber  (Werden),  den  ein  huon, 
[Werden]  da5  pruev*  ich  bt  disem  m»re, 

10  da5  ich  iu  hie  bewaere 
Und  ich  iu  sage  hie, 
weit  ir  nü  hoeren,  wie 
Ein  wip  betroug  ir  rehten  man, 
do  er  wolt'  hoch  zlt  mit  ir  hän 

i5  Und  er  des  Ersten  bt  ir  lag. 
bedrie5'  es  iuch,  s6  ich  65  sag*, 
So  hei5ct  stille  mich  gedagen, 
e  ich  ze  vil  sin  wölte  sagen. 
Und  ob  ich*5  iu  niht  lieben  kan. 

20  alsus  heb'  ich  das  m^re  an. 
Ein  knap  in  einem  dorfe  sa5 , 
der  dö  bl  den  ztten  was 
Ein  vrecher  stolzer  jungelink, 
unt  kund'  ouch  alliu  stniu  dink 

25  Mit  vuoge  wol  vür  bringen, 
sagen  unde  singen 
Kund'  er  wol  unt  treib  sin  vil. 
in  dem  dorf  was  sin  gespil, 

•.  d.  Hmfm ,  Ocs«aiiit*beBt«Hrr       III.  i 
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Diu  des  meigers  tohter  was/ 
30  diu  geviel  im  sSre  ba^. 

Denn'  ir  gespilen  alle; 

mit  ir  treib  er  vil  kalle; 

Die  zua  der  minne  borten; 

mit  werken  unde  WOft^n 
35  Was  er  ir  gar  heimeltch. 

si  hÄtcAi  bddit  sam^iH:  sicli 

Mit  liebe  sd  vereinet , , 

ietweder5  [da5]  ander  meinet' 

Mit  vjUi  ganzen  triuwen; 
40  ir  liebe  kunt*  sich  niuwen 

Von  tag  ze  tag  ie  ba5  ie  ba5. 
Nu  wart  der  meiger  innen /da3 

[Das]  ^^^  tohter  liebe  pflag 

mit  dem  knaben  alle  tag*, 
45  Des  wart  sin  herz'  bekümbert  dö, 

er  wolte,  da^  sin  tohter  so 

Ze  jungst  ein  Sllch  nseme: 

da5  was  ir  wider  zaeme ; 

Wan  der  knab'  was  niht  guotes  rtch. 
50  der  meiger  dö  bedähte  sich. 

Er  wölt'  si  geben  einem  man, 

den  si  ze  der  £  mueste  hhi, 

Nu  vuogte  sich  diz  ding  also, 

da5  der  selbe  meiger  dö 
55  Ir  ?riuntschafl  wolte  scheiden; 

des  wart  in  angest  beiden; 

Er  gab  sin  tohter  einem  man, 

den  si  Slich  muoste  hkn. 

Des  wart  ir  ungemuete  schln, 
60  da5  si  den  stolzen  knaben  ftn 

Dannen  solte  mlden ; 

da5  was  ein  bitter  llden 

In  beiden  und  ein  ungemach, 

wan  in  sd  leide  nie  geschach, 
65      Dö  diu  hoch  zlt  solle  sin,  , 

dar  kam  manik  vrouwe  fln^  . 
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Gezieret  und  gekleidet  woU 

als  man  ze  briuten  taon  sol 

Und  als  03  der  site  was. 
70  der  selbe  knabe  Tuogte  da5 

Er  an  slns  liebes  hande  gie. 

dö  da5  reigen  ane  vie 

Und  man  tanzen  dA  began« 

dö  begund*  er*5  heben  an, 
75  Mit  ir  lieblich  kosen : 

»min  t6s'  ob  allen  rösen,« 

Sprach  er  »und  mtnes  herzen  trüt, 

nü  soltu  blnaht  stn  ein  brüt, 

Da5  wirt  niht  vür  ba3  mS  gespart : 
80  gedenk*,  ob  ich  dir  ie  lieb  wart, 

Und  lä5  mich  durch  den  willen  min 

nü(n)  so  ?U  heimlich  zuo  dir  in 

Unz  ich  ein  klein  mit  dir  gered', 

gen  dir  ich  mich  ein  teil  erled' 
85  Des  leides  und  der  swsere  min, 

die  ich  hän  von  den  schulden  din.« 

Si  sprach:  »gern  ich  da5  vuegen  sol, 

nü  soltu  merken  mich  vil  wol, 

S6.da3  ich  dich  ilit  strafe: 
90  kom  an  dem  Ersten  släfe, 

S6  ist  entsl4fen  llht  mtn  man; 

Uht  ich  in  überreden  kan, 

Da3  er  stn  nimer  wirt  gewar; 

mit  Worten  leg*  ich  e3  sd  dar, 
95  Da3  er  stn  niht  wirt  innen. 

nü  soltu  vil  wol  sinnen, 

Da3  du  komest  üf  die  ztt, 

und  «ing  da3  lied,  da3  du  mir  stt 

Dik  hdst  gesungen^  stt  der  vart, 
100  da3  ich  von  ^rst  dtn  triutel  wart; 

S6  kan  ich  eben  merken  dich. 

du  solt  des  sicher  sin  üf  mich, 

Ob  dir  da3  kflnne  gezemen, 

ich  wil  dich  Ui3en  nemen 
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105  DeQ  Ersten  nuz  von  mtnem  lip, 
den  ich  dir,  sunder  valschen  ktp. 
Nu  lange  her  gehalten  habe.« 
»des  tuon  ich  gerne,«  sprach  der  knabe 
»Und  sol  dir  gerne  sin  bereit 

10  mit  williklicher  arbeit, 
Da3  du,  lieb,  gebiutest  mir, 
da5  leist'  ich  dir  mit  ganzer  gir, 
Als  ich  nü  von  billlch  sol 
du  hast  getroeistet  mich  so  wol, 

15  Da5  min  leit^hät  geminnert  sich.« 
sin  herze  wart  dö  vröuden  rieb, 
Pa5  er  von  vröuden  sprang  enbor; 
er  gie  mangen  tanz  dk  vor, 
E  da5  der  lag:  ein  ende  nam. 

20      Und  d6  diu  naht  herzuo  kam. 
Und  da5  e55en  was  bereit, 
dk  wart  nie  man  verseit 
Weder  trinken,  noch  e55en; 
dö  menglich  was  gese55en, 

25  Da  gab  man  [in]  allen  gro5en  rki, 
$wa5  der  wirt  guotes  hat', 
Da5  hie5  er  alles  tragen  dar. 
man  gab  ie  zwein  sunderbar 
Gebraten  würst'  ze  leste. 

30  der  wirt  pflag  siner  gcste 
Schön  und  wol  kn*  allen  ha5. 
der  briutgam  an  dem  ende  sa5 
Unt  pflag  der  spis*  dk  al  die  naht, 
er  bäte  keines  dinges  aht, 

35  Niwan  wie  er  wurde  vol. 

man  nam  den  tisch  üf,  als  man  sol, 
Dö  man  ge55^n  hkie. 
nü  wart  esalsö  splite, 
Da5  man  nider  wolte  gän. 

40  da5  wart  schiere  getan, 

Si  giengen  nidcr,  da5  beschach. 
Als  schier  der  knabe  da5  ersach, 
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S!n  hen'  gcwan  da  guoten  wän, 

er  ged^ht':  »min  ding  wil  mr  sich  g^n.« 
Hd  Wan  e3  wol  üf  die  zit  wart, 

der  knabe  dö  niht  lenger  spart', 

Er  gie  hin  rröltch  unverzagt, 

als  im  sin  lieb  het  getagt 

Und  ouch  slnes  herzen  trüt, 
50  er  huob  üf  und  sang  vil  lüt, 

Beide,  wider  unde  vür, 

sin  liet  vor  slnes  lieben  ttir, 

Unz  da3  si  in  elrhdrte. 

ir  man  da  wSnig  Sporte 
55  Ir  totkel  müsen,  des  si  pflak, 

wan  er  an  dem  bette  lak 

Und  was  wlns  und  sL^fes  vol, 

als  noch  von  reht  ein  slüch  sol, 

Der  niht  liebe  pflegen  kan. 
60  si  sprach:  »hcerstu,  lieber  man, 

»Mich  durstet  also  sere, 

da5  ich  kein  wlle  mSre  ' 

Mag  ligen,  ich  muo3  üf  stän, 

hin  zuo  der  wa55er  gelten  gdn 
65  Und  da  leschen  mlnen  durst; 

ich  a5  hlnaht  ein  gebraten  wurst, 

Diu  so  sär  versalzen  was; 

d.ivon  soltu  niht  zürnen  da^. 

Ob  ich  von  dir  gkn  trinken; 
70  min  herze  wil  versinken 

Von  grösem  durste,  den  ich  hau; 

da  von  rouo5  ich  hin  abe  gän 

Trinken,  da5  mag  niht  anders  sin.cc 

er  sprach:  »lig  stille,  vrouwe  min, 
75  Ich  bringe  dir  mit  ganzer  ger 

den  schaffe  ville  (vollen?)  wa55ers  her.« 

8i  sprach:  »lig  stil,  des  taon  ich  niht, 

ob  Got  wil,  nimer  da5  beschiht, 

Da3  ich  dich  von  mir  lu3'  üf  sUn : 
^$0  di\  soll  lipen  und  ruowe  hdn, 
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Und  soll  da5  bette  wermen  mir; 
ich  smuk  mich  des  dar  lueher  dir, 
S6  ich  her  wider  k^re.« 
wa5  sol  ich  sagen  m^re: 
185  Der  krieg  under  in  lange  wert'; 
doch  volgel'  er  ir*,  des  si  gerf. 
Er  lie  si  von  im  gän  hinabe. 

Dö  hei  gewartet  ir  der  knabe, 
Den  lie  si  tougen  zuo  (z')ir  in. 

90  si  sprach:  »trüt  geselle  min, 
Wis  mir  und  ouch  Got  wilkomen.« 
als  ich  diu  msere  hän  vernomen 
Und  ich  under wtset  bin, 
den  Ersten  nuz  nam  er  d4hin, 

95  Den  si  im  geheisen  het; 
mit  ir  willen  er  da5  tet, 
Und  leit'  si  zuo  der  gelten  nider, 
unt  tdt  ir  dä\  als  man  noch  sider 
Tuot  nahtes  an  dem  bette. 
200  er  bot  ir  dd  ze  stelle 

Den  schaffen  Stil  in  ir  hant. 
den  sazte  si  an  ze  hant, 
Da  er  ir  allerbeste  tet; 
vil  wol  si  in  geva55et  het, 
5  Sd  si  beste  künde, 
si  rüoft'  ü^  lütem  munde: 
»  Gch(Brstu*5 ,  min  vil  lieber  man , 
da3  ist  gestochen  und  gevangeu  an. 
Ich  sez  iez  an,  da5  sag*  ich  dir; 

10  da  von  wünsch'  gelükkes  mir. 
Und  sprich ,  da5  mir'5  Got  gesegen', 
wan  ich  hän  mich  trinkens  verwegen 
Und  wil  leschen  minen  durst 
üf  die  wol  gesalzen  wurst, 

15  Diu  htnaht  komen  (ist)  in  mich, 
da  von  lli3  nifat  verdriesen  dich 
Und  Ui3  dich  niht  belangen; 
ich  h^n  erst  an  gevangen. 
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Unt  kome,  so  ich  Srste  mag; 
220  wan  ich  dir  vür  war  sag*. 

Ich  wil  mich  ie  ergeczen 

mln[e]s  durstes,  und  an  sezzen 

Als  dik,  unz  ich  erlesch*  in  gar.« 

der  knabe  bot  ir  aber  dar 
25  Stnen  schaffen  stil,  als  6. 

vil  lüte  si  dd  aber  schr6 ; 

»Geh(Brstü*5,  ich  sez  aber  an 

ze  dem  andern  mid,  wen  ich,  niht  kan    ' 

Minen  durst  erleschen  noch.« 
30  dö  sprach  ir  man:  »nü  h^tu  doch 

Walsers  eine  gelten  ?ol,      ' 

da5'  du  in  mäht  erleschen  wol; 

Davon  trink  vast,  min  liebes  wip, 

da5  e5  muo5  wol  tuon  dinem  Itp, 
35  Des  wünsch'  ich,  s6  ich  beste  kan«« 

der  knabe  sazl'  ir  aber  an 

Zem  dritten  m&l  den  scbafiBen  stil. 

den  kund'  si  eben  unde  vil     :     ' 

Wol  an  sezzen  an  die  stat, 
10  da  si  den  durst  s6  grösen  hat'. 

Als  ich  mich  versinne, 

si  durste  nach  der  minne, 

Der  si  da  mit  dem  knaben  pflak. 

dristunt  er  bi  ir  gelak 
45  ßt  der  wa55er  geltei)  da. 

er  leschte  ir  den  durst  iesa 

Mit  vlt5e  an  der  selben  varl. 

si  sprach:  »trüt  geselle  zart, 

Wir  suln  uns  heben  hinnen , 
50  d  es  min  man  werd'  innen, 

Da5  unser  lieb'  belibe  rein. 

wseger  ist  mit  lieb'  ein  klein, 

Den  michel  vröud'  mit  ungemach. 

min  man  het'  mich  ie  mer  swach 
55  Siu,  wurd'  er*s  an  mir  gewar: 

sust  sin  wir  aller  sorgen  bar 
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Unt  ze  lieb'  uns  beiden, 

ob  wir  ein  zlt  uns  scheiden.« 

Sprach  si  »trüt  geselle  guot, 

260  mÜ5'  ist  ze  allen  dingen  guot« 
Als  ich  e5  vernooien  hän, 
sust  schied  der  knabe  Ton  ir  sin 
Und  nam  urloub  fou  ir  sider. 
si  leif  sich  zuo  irm  man  hin  wider , 

65  Der  was  sUfes  also  vol, 

da5  er  niht  künde  merken  woK 
Noch  du  w^nig  nemen  aht, 
wa5  si  begangen  het  die  naht 
Mit  dem  knaben  fln  unt  kluok. 

70     Hie  von  sl  geseit  gennok 
Und  hab'  diu  red*  ein  ende.  — 
da5  Got  die  valschen  sehende. 
Die  ir  man  betriegen. 
und  alle  zlt  liegen 

75  Durch  ir  falsche  missetit. 
da5  ir  werde -nimer  riV. 


liVni. 


Von 


Johannes  von  Freiberg. 


Jlobannes  von  Freiberg,  dernanclies  wunderbare  Werk  machen 
kann,  dichtet  abermals  ein  Büchlein  von  seltsamen  tiesebichten.  Sie 
sind  wahr;  denn  der  sie  bdrte.und  sah,  crzShlte  sie  mir.  Also  ver- 
nehmet : 

In  einer  Stadt  wohnte  ein  Bttiger,  biederb  und  reich  ohnegleichen, 
dessen  Lob  weit  im  Lande  erscholl.  Er  hatte  eine  schöne  und  gute 
Frau ,  und  hielt  ein  fiasthaus  Tür  Herren  niid  Ritter ,  die  trefflich  darin 
bewirthet  wurden.  In  seinem  Dienste  war  ein  Schreiber,  der,  wohlgeiogen 
und  gut,  alle  seine  Sinne  daraufgestellt  halte ,  schönen  Frauen  um  Minne* 
sold  zu  dienen.  Neben  ihm  diente  im  Hause  ein  MSgdlein,  welche  ihn 
gani  eingenommen  hatte.  Sie  war  tadellos ,  ihr  Antlitz  weifs  und  schön, 
zart  nmlockt,  ihr  Wuchs  schlank:  vom  Scheitel  bis  auf  die  FOilie  hatte' 
Gott  nichts  an  ihr  vergefsen.  Ihr  rabinrother  Mund  und  ihre  rosigen 
Wangen  waren  des  Schreibers  Minnepein.  Wenn  er  lieblich  mit  ihr 
kosen  wollte,  wies  sie  ihn  schnöde  ab,  und  als  er  sie  um  ihre  Minne 
bat,  spottete  sie  seiner  Rede,  die  wie  aus  einem  Rohre  klinge  «"Wäh- 
rend er  den  Koller  im  Kopfe  habe ,  und  drohte ,  wenn  er  nicht  ablie/se, 
es  de»  Herrn  zu  sagen.  £r  konnte  sie  durch  nichts  begütigen,  sie 
sagte  Nein ,  wenn  er  Ja  sagte ,  und  Schwarz ,  wenn  er  Weifs.  So  kriegten 
sie  lauge  mit  einander. 

Eines  Sonntags  waren  viel  Gftste  im  Hause,  und  es  gab  übermäfsig 
zu  thun.  Endlich  waren  die  tiftste  alle  zu  Bette,  und  die  Jungfrau, 
die  vom  Morgen  bis  tief  in  die  Nacht  gearbeitet,  hatte  sich  auf  eine 
Bank  gelegt  und  schlief.  Der  Schreiber  kam  dazu ,  setzte  sich  auf  den 
4>ren,  ond  gerieth  auf  allerlei  Gedanken.  Er  netzte  seinen  Finger,  rieb 
ihn  an  einem  ramigen  Stein,  und  nahte  sich  mit  einem  Lichte  der  Jung- 
frau; er  hob  ihr  Gewand  bis  übers  itinn  auf,  und  sah  nun  völlig  ihre 
vrundersrhöne  Gestalt:  die  Brüstlein,  wie  zwei  Paradiesäpfel,  deren  Genufs 
tmsend  Jahre  zu  einem  Tage  gemacht  hätten ;  dann  das  Rosengärtlein, 
SU  welchem  eine  Fahrt  alles  Trauern  benommen  hätte.  Ueber  demselben 
malte  ev  nun  leise,  und  ohne  zu  lachen,  mit  seinem  toftigen  Finger 
ein  Kädlein,  bedeckte  dann  die  Jungffau  wieder  mit  dem  Gewände, 
küsste  sie  an  den  Mund,  und  schied  so  ungern  von  ihr,  wie  einer,  der 
drei  Tage  gehungert,  aus  einem  vollen  Obstgarten,  ohne  davon  brechen 
zu  dürfen,  gehen  mttste.  Er  ging  zu  Bette,  lag  aber  wie  ein  Fisch, 
der  aufscr  dem  Wafser  auf  dem  Trocknen  lechzet,  und  schmachtete  bis 
zum  Morgen.  ^ 

Da  ging  er  hin  und  bot  der  Jungfrau  den  Morgengrufs ,  und  als  sie 
diesen  verschmähte,  erinnerte  er  sie,  wie  sie  doch  freundlich  ihm  zu- 
gesprochen,  und  slill  seinen  Willen  thun  lafsen,  als  er  sie  umarmt 
habe.  Sie  strafte  ihn  Lügen,  und  wollte  lieber  Haut  und  Haar  lafsen. 
Er  berief  sieh  nun  auf  das  Rädlein,  womit  er,  als  erbisTages-Anbruch 
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bei  ihr  gelegen ,  sie  gezeichnet  habe ,  weil  er  wohl  wifse ,  dals  manch« 
Frau  sich  nicht  will  bitten  lafsen,  und  lieber  so  thiii,  als  wMre  es  ihr 
im  Schlafe  geschehen.  Sie  erwiederie,  das  sei  eben  so  wahr,  als  ihr 
Haar  golden.    Er  forderte  sie  auf,  sich  zu  überzeugen. 

Sie  ging  nun' in  den  Garten,  trat  hinter  einen  Baum,  bub  sich  auf, 
und  sah  wirklich  Schwarz  auf  Weifs.  Sie  gerielh  in  grofsen  Zorn,  und 
Mann  bis  Mittag  hin  und  her,  ob  und  wie  der  listige  Schreiber  ihr  im 
Schlafe  wirklich  ihr  Magdtlium  genommen  habe.  Endlich  glaubte  lie, 
CS  sei  ihr  in  der  Trunkenheit  geschehen ,  und  beschlofs ,  den  Schreiber 
um  Aufklärung  zu  bitten.  So  bewährte  sie  Freidanks  Spruch,  daA 
die  Frauen  langes  Haar  und  kurzes  (lemüthe  haben. 

Alsbald  ging  sie  hin  zu  dem  Schreiber,  und  sagte  lächelnd ,  sie 
sollte  sehr  zürnen ,  daüs  er  sie  wider  Willen  entehrt  habe.  Er  bekannte 
sich  schuldig,  und  bot  sich  ihren  Scheltworten  und  Schlägen  dar.  Sie 
bat  ihn  nur  um  Verschwiegenheit,  wollte  das  einmal  Geschehene  mm 
Besten  kehren,  und  fragte,  wie  er  denn  ihre  Minne  gewonnen,  ohne 
dafs  sie  dessen  inne  geworden.  £r  sagte ,  er  habe  sich  behende  su  Ihr 
gelegt  Sie  verlangte  nur  das  Wie  zu  wifscn ,  und  wollte  dann  immer 
sein  eigen  sein.  Er  meinte,  das  ktfnne  er  ihr  nur  durch  die  Thal 
zeigen ,  heimlich ,  wenn  sie  Nachts  im  Bette  sei. 

Sic  konnte  kaum  erwarten ,  bis  die  Herrschaft  und  das  Gesinde 
schlafen  ging;  sie  safs  bei  dem  Schreiber,  koste  lieblich  mit  ihm,  und 
als  beide  allein  waren,  forderte  sie  ihn  auf,  mit  ihr  in  die  Kammer  lu 
gehen.  Er  war  bereitwillig,  fürchtete  jedoch  auf  dem  Gange  gehttrt  lu 
werden,  weil  die  Leute  noch  wachten.  Sie  wüste  sogleich  zu  helfen, 
und  nahm  den  Schreiber  auf  ihre  linke  Schulter.  —  Hatte  er  nicht  Ton 
Glücke  zu  singen  und  zu  sagen ,  dafs  ihn  eine  schöne  Jungfrau  selber  su 
ihrem  Bette  trug !  Ich  wollte  es  selber.  —  Der  Schreiber  hiefs  sie  sachte 
gcbn  und  fest  auftreten,  damit  sie  nicht  falle.  Sie  fand  ihn  so  leicht 
als  ein  Huhn  ,  und  betheuerte  bei  St.  A 1  e  n  e ,  sie  irüge  wohl  seinor 
zwer:  sie  hüpfte  mit  ihm  durch  die  Stube ,  wie  eine  Ziege ,  und  sprang 
über  eine  hohe  Bank,  wie  ein  Hase  über  eine  Furche.  Sie  bewährte 
ihm  so  ihre  Kraft,  und  als  er  sie  noch  bat,  sich  zu  schonen,  sprang 
sie  als  ein  Reh,  wohl  eine  Elle  weit  mit  ihm  über  die  Schwelle,  und 
brachte  ihn  so  in  ihr  Rette,  ^un  verriegelte  sie  die  Thür ,  und  er  hiefs 
sie  ihr  Gewand  abziehen ,  um  ihr  zu  weisen ,  wie  ihr  vorige  Nacht  ge- 
schehen sei.  Sic  hatte  sich  ihm  zu  eigen  ergeben,  und  war  ihm  ganz 
zu  Willen.  Bald  waren  beide  entkleidet,  und  ihre  Freude  ward  unsäglich. 
Sie  lagen  in  so  fester  Umarmung ,  dafs  nicht  Mann  und  Weib  zu  untere 
scheiden  war ,  und  ihr  beider  Mund  drückte  sich  so  dicht  aneinander, 
dafs  ein  Mohnblatt  dazwischen  zerrieben  wäre.  Da  lehrte  er  die  Jung' 
fraii  das  weltbekannle  Minnespiel,  und  sie  befand  es  so  süfse,  dafs  sie. 
wie  sio  sagte,  alles  darum  gegeben,  dafs  es  bis  zum  Tage  gewährt  hätte; 
und  wenn  sie  wie  Clyas  im  Römischen  Palast  leben  sollte,  so  möcbli* 
<\e  dafür  das  Spiel  nicht  lafsen.  Wie  ihr  dabei  gewesen,  das  könne 
Mrmand  lesen  und  schreiben,  und  wenn  auch  das  Meer  Diute  wäre- 
lit^r  Himmel  Per,(anienl.   und  alle  Sterne,   sammt  Sonnr  und   Mond. 


Gras,  Griefs,  Laub  und  Sonnenslfiubchen  Pfaffen  und  Schreiber  wären; 
tausend  Jahre  dünkten  sie  wie  ein  Tag;  vor  ihren  Ohren  erklang  es 
wie  Vogelgesang  4ind  tausend  Geigen ;  ihre  Augen  strahlten ,  als  sähe 
sie  Ihauige  Rosen  aus  grüner  Aue  spriefsen  in  ihrem  Munde  fühlte  sie 
Zucker  und  Honigseim  die  Kehle  hinabfliefsen ;  es  war  ihr,  als  wenn 
sie  in  den  Lüften  schwebte.  Am  En^e  des  Spiels  ergriff  sie  zwei  Nachti- 
gallen (XXV],  die  wie  im  Mai  sangen,  und  als  »wir  uns«  nun  trennen 
wollten,  sagte  sie,  auch  auf  ihrem  kleinimn  Gliede  habe  ein  Fiedler 
gesefsen  und  den  Alp-Leich  (Elfentanz)  gefledelt,  so  dafs  ihr  die 
Sinne  vergiengen,  und  sie  weder  gehört  noch  gesehen,  so  dafs  sie  gar 
Dicht  sagen  könne,  was  sie  mit  einander  gethan  haben:  drum  möge  er 
ibr's  anderweitig  weisen.  Der  Schreiber  war  bereit ,  und  gewährte  sie 
vierstund  vor  der  Hahnenkraht  und  dreistund  darnach  (XXIX).  Un- 
gern und  mit  tausend  Küssen  schieden  sie  von  einander 

An  diesem  Märe  erkennet,  ihr  hochgemuthen  Schreiber,  wie  ihr  mit 
den  Frauen  umgehen  sollt.  Welche,  sei  sie  Weib  oder  Magd,  anfäng- 
lich sehr  öte  ist,  die  ist  darnach  die  allerwilligste.  Solches  bewährt  diese 
Magd ,  welche  steinhart  von  Gemüthe ,  doch  zuletzt  den  Schreiber  selber 
in  ihr  Belle  trog. 

Das  Kädelein  heifist  dieses  Märe. 


/ 


LVIII. 


Da3  redelin 


Diz  -buecbel  heikel  daj  redelin , 
und  ist  Ton  einem  meideltnT 


'JTohannes  von  Vriberk, 
der  mange5  wunderliche  werk 
Uf  der  erden  wirken  kan, 
der  wil  aber  heben  an 

5  Und  uns  ein  buechel  tihten 
von  seltssenen  geschihten. 
£3  ist  YfäTy  da5  05  geschach, 
wen  der  e5'h6rt'  unde  sach, 
Der  sagte  jnir*5  vür  die  wdrheit; 

10  nü  hoBret,  lieben  kint  gemeit, 
Diu  seltssenen  maere: 

E3  was  ein  burgaere 
In  einer  stat  gesessen, 
an  tugenden  gar  vermessen, 

15  Er  was  biderbe  und  riebe, 
da5  man  sinen  gellche 
Zuo  den  ^  selben  stunden 
nirgen  hete  vunden 
In  der  stat  über  al. 

20  sin  iop  bäte  witen  schal, 
Er  lebt'  an'  alle  schände, 
swä  man  in  dem  lande 
Stnen  namen  nante, 
da5  man  in  wol  erkapte. 

1  Im  drr  Hd$,  tteht  der. 
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25  Sin  vrouwe  was  schoBne  und  d^bt  guot, 

sie  bäten  beide  senften  muot, 

Des  mohten  sie  mitfvröuden  alten, 

und  aller  saelden  walden. 

Der  burger  hat'  ein  schoenes  büs, 
30  da  2ogten  herren  in  und  Ü5, 

Ritter  und  ander  geste, 

des  tet  man  bie  da5  beste, 

Da3  man  immer  künde. 

zuo  der  selben  stunde 
35  Het  der  wirt  einen  schrlbsre ; 

enruocbet,  ver  er  waere: 

Er  was  zühtik  unde  guot, 

er  bäte  slnen  ibuot 

Und  alle  stne  sinne 
40  gesezzet  nach  gewinne, 

Also  da5  er  gerne  tet 

schoener  yrouwen  gebet\ 

Man  vint  noch  mangen  degen , 

die  desselben  siten  pflegen^ 
45  Da3  sie  dienen  vrouwen  üf  rieben  soll, 

weder  umb  silber,  noch  umb  golt, 

Nibt  wan  umb  ir  minne: 

als  sazte  der  schrlber  sine  sinne. 
Mit  im  so  dient'  ein  meidtn, 
50  üf  die  häV  er  die  sinne  sin 

Also  gar  gekSret, 

da5  er  was  beswaeret 

Mit  manigerhande  sorgen 

den  äbent  und  den  morgen. 
55  Wer  da5  meidin  het  gesehen, 

der  mueste  mir  der  wärbeit  jehen, 

Da5  sie  be  namen  waere 

gar  unwandelbaere: 

Ir  Scheitel  was  WI5  unde  smal  ^ 

60  wol  geschikket  bin  ze  tal ; 

Sie  bäte  zarte  lökkel, 

sie  was  gesmükket  als  ein  tökkel , 
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Ze  den  slten  was  diu  liebe  siM^,     .r^* 
sie  was  mitmenkftch  ^yber  al .  .   ~        :> 

68  Bi5  üf  den  vuesenig^messtb; 
Got  hAf  an  ir  nihtea  ivecgessed; 
Ir  munt  bran  als  einTobln^  o     * 

da3  bräht'  den  schriber  dikfc&  in  pini  . 
Da5  er  nibt  z'einer  siuni'         i 

70  küssen  solde  iren  rAleli  -muntt  ..><   - ., 


Ir  wangen  lühten  ab  die  pAa^fti. 


Mi 


'/ 


wen  er  durch  liepllcb  lä&seni 

Zuo  der  juDkYToaWen-^igienk;'     .  > 

übelltch  sie -e^- enpfieiiiki;     :m'.  - 

75  Er  bat  sie  Hepltdi  umb-ir  niinhei  .  i«: 
sie  sprach :i»ir  habt  nihi  gaoter:rinilff , 
Ir  ret,  als:  i^  einem  jiolre;;    >    ••'  rr.^i     •' 
mich  dunkel  wolvii^^nhl  dto  kolrfe«  > 
Der  gSt  iu  ime  honbt'enlwert       >'  *■ 

80  iuwer  rede  i^t  fnif' «mner^, 

tuwer  rede  ault  jr'inch.  md^entv  ^ 
und  sult  mich  mügänache  yk5en;   - 
Ich  wir5  iu  vür  IN15  hiht  ^ircrtitegeBv   ' 
ich  wil  e5  mlnem  herreniMgenJoc  r 

85  Swa5  er  guetUch  widker  de^spraeh,  •  - 
ubellich  sie  iewiderstach;.  '-t'i.v  ..■■ 
Sprach  er  ja ^  Jiet. sprach iiiein^t' 
also  bullen  sie  in  ein/'  :'■    ,  >  •■  ■:  f 

Sprach  er  swan ,- sie  sprach  !^l5;    •- 
90  daran  legte  sie  Ireii  vM^^p  <">:!-•. 

Swa5  er  an  tt''gdir(lKbtev!i  •>■•/  ';.i  >-. 

nimmer  sie  da^fpwyl  ifedAhtey/  >  ■•\-'r:  -y- 
Des  kri^es' sie  lange  nüt  iS'pflakC 

bi5  an  eineas  auntik,  i-'ü    -      .:>••;  *.• 
95  Dö  hAten  sie  yil'ttremder  •gesl^  • '  r.'^f 

unde  mit  arbeit  über Icster 

Von  dem  morgen  bi5(  verre-in  die.  naht  • 
•    hkV  diu  junkvrouwe  gedacht;  <  > 

Die  geste  wintH  falle  ;sUilcta  |;egangen : 
100  sust  was  diujunipmuwäibeYangenv-; 

•.  d.  Nmftm,  OfffAaaiUb«Rtfln«r.     III  O 
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Mit  moMhe  und  mit  arb/eit, 

öf  ein  bank  bet  sie  sich  geleit. 
Der  scbiiber  gegangon  kwam . 

(Irr  junk  ▼roiiwen  er  war  genam , 
105  Da5  sie  (dk)  elitsldfen  uras; 

üf  d<n  OTOff  ier  gesaj) 

Sie  sb'ef ,  er  wachte.     . 

der  schrtber  gedübt« 

Wunderltcber  ^nge*  vil, 
10  der  ich  nibt  tUer  sägen  wil: 

Stnen  ?inger  hegond*  er  neisen 

und  an  einen  stein  weisen, 

Da5  er  aHer  rdmik  wart; 

hin  huob  er  sich-  an  die  ¥art, 
15  Da5  lieht  nam  er  in  die  hant, 

er  hnob  der  }«ikTroawen  tf  ir  gewant 

Hoch  über  d95  kinne, 

da5  sie  sin  nie  wart  inne : 

Dö  sach  er  8t6n  ir  brüstelln, 
20  alsam  xw^i  par(ad]ls  epfelln. 

Wer  sich  mit  vröuden 

besonder  göuden 

Dariuo  bet  gesmttkket, 

dem  waer"  sin  trAren  eniükket :  -^ 
25  Von  den  vrÖuden  ich  niht, 

wan  ich  bin  enwiht. 

Mit  vollen  gesagen  mak;  — 

in  diuhten  tüsent  jÄr  ein  tak. 

Ir  llp  was  allenthalben  siebt, 
^  gestalt  wol  nAch  wünsche  reht, 

Zen  stten  was  diu  liebe  smal,  • 

liepUch  geschikket  bin  sc  4al 

Bi5  üf  deir  rösen  gertel : 

wer  nach  last  ein  vertel 
35  Solde  darzuo  bdn  getan, 

der  mueste  alle5  ^ren  Un. 

Ob  wendik  dem  rösen  böscheltn 

mit  dem  rehten  finger  sin 
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Mlltet'  er  ir  ein  trdel^    '      ?»  !- 

140  als  ein  kleines  niedfed;>        iV^J-i- 
Ltse  dar  fibev^gefcrschcn 'wiaerei^'  :  v    i?; 
nü  hoBret  vür  ba j:  'dlsi« '  «dBre;^  > ; ' ^  *  * 
Uiider  •  dem  iMtbel  ani  d^  i^yt^ . 
macht^«  er  ir'3  tnit  vllge    •  5  >  •  >    .  ■  r    :  / 

45  AI  um  be '  und  -umbe  sinevM . :  i  <i  >     v 
mit  ewariem  r^me  üf  ir  irisegiifol.c«;!' 
Ja  nirat  nridi  wunder,'  wes  lor  gedilit!)  ^ 
da5  er  die  wMe  sihfe:^läoht'.i  /'  •:':■• 
DÖ  da5  rcdef  wart rberak ^      > <>     : 

50  diu  kleider' wider  übcrgeleit::'' -''i    >; 
Wurden  der  junk  vroilwen  än^dct'istH^t. 
er  kuste  sie  an  'iren  röteH'nranfv    "'«>  '- 
Der  schrlber  sieh;ambe  karte« ci'"    •>() 
mit  mangem  Megltdiein  wortei  v  •)'> 

55  -   Nü  meHcet  disiä^iiBsre: .  >•;.        ■•'. 
wie  dem  ze  maoft^  wsBret*   ■    >i    >r/    '  i 
Der  dö  waere  ge893ä®n  i-Mn-»'    «^J'.  "i-"    " 
drt  tage  unge550n^/   •»        d    •'  "  ''  '"'■ 
Und  in  einen  gatten- kw»«?  ge^ahgel», 

60  vil  ob5es  saehe  vor  im  hangen«,  ;. 
Unt  torst*  sin  dodb  nihtbrechiBni:  '!/ 
als  mag  ieh  dctn'iehrlber  sprecheii//    >*'* 
Da5  er  so  von  damicBl  gtcnk,«!)  '>'.!. t*i' 
da5  er  sie  läht^iMDbe  vienk^^    -. 

65  Des  leit  er  grdsen  smerKen:  n  | 
in  dem  gnml'sbH«  hem^m  ;!#  u*;  /'.< 
Er  gienk  ze  'hMtesiftfenv  '< :      ''    <M  < 
er  schrei  ?il  Iftle  wdfitn    ''  -ü     ••*  -'d- 
über  die  sinberiMie  itneit,:  i  ■■■h-.-.-f/  : 

70  da5  im  stn  vHüide' wäe  iwraeit    ' 
Von  ir  alie  s^eü'      »  ■ 
wa5  so]  ich  in  eagen  .mdn>t    '    ^         '-'i 
In  begunde  sdm  ertaigen.  ii        rji  .< 
als  einen  viseh^'^ip  4ä  iat  engiHigeflt 

75  Da5  wa59er,  und  lochet  ttf-demilende, 
sus  was  dem  scbrtlMr  ende;      "«' 


f  r 


116  LVIBi^!  P«C  «»tftn. 

Sin  herze  in  jümer  eite, 

da3  er  kt^me  erbcdlb  r«  • 

Bi3  an  den  liehteil^  morgen     :• 

180  mit  manger  htndesoi|;en;  -^ 

»Wa3  nodi  weit  urdft wider  streben, 
wil  mir  Got  einen  gaoten  morgen  geben?«  — 
»Wirt  mir  ein  goot  morgen  nüy     : 
da5  kamt  von  iuwerm  wünschen  nüiA  kuo; 
85  lu^wers' groesens  iehwol  enbiere^i'    :^ 
wan  e5  ist  mit  fav  nnmttre.«  • 
Er  sprach:  »eifA,  wieiredesty.  not      ' 
]A  spraeche  du  mir  gueülchen  buo,  = 
D6  ich 'dich  goetltch  nmbe  TieiUc 
90  und  mtn  wille  an  dir  ergieidc^  - 
Dö  swigestdÜTil  stille, 
wen  e5  was  ein  gnöter  wille.«     ^ 

Sie  sprach:  »entriüWen,  da5  ist'niht  war; 
ich  wolde  6  hüt  onde  har 
95  Mir  abe  schinden  U^en;  - 
als  wsrllch  stt  ir  verwesen 
Hiuf  nnd  immer  m6re, 
weit  ir  mir  min  ^re 
Also  mit  Worten  ronben.«  ^      • 

:200  »wiltu  nrir*s  niht  gelonben^a^  ,<'. 
Sprach  der  schrlbsre; 
»da5  ist  mir  gar  nnmssrev 
Da5  sprich'  ich  4ne  smeichen,  - 
ich  wü  dir*s  geben  ein  zdchen, 
5  Da3  du  selber  mnost  Jehenv 
da3  e3  vürwür  ist  geschehien;' 
Wan  dö  ich  bldir  ^^ftlak^iM 
bi3  schiere  woldep- werden  tak,  ;?     .' • 
Dö  mAlef  ich  dir  ein  redeltn: 
10  ¥orne  an  dem  ibüohe  dln, 
£  danne  ich  «ro»  dir  schiet,    ■  . 
min  «inne  mir '4a3;'iliet,i-> 
Sinti  ich  die  wAiiieit  ireden  sol;  •  ..:;'' 
]4  west'  ich  d«3  selbe  tov  wolj 
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215  Da5  etsltcher  vromlHm  sM,  ü  siV,-- 

da5  sie  niht  wil;  dfl5inaii'iie  bilVn>. 

Unde  6  sie  danne  Uete,        '..  n-n  .\.,ii  .  ^i- 

des  man  sie  guetUch  tete,-     t!i m    .. 

Sie  begünde  ä  sprechen  unde  jetien,  > 
^  e5  wser*  ir  sUfende  geschehen. :  .i  '-i:  - 

E;5  st  dir  liep  oder  leii» 

so  ist  e5  doch  diu*  w4rheit« 

Sie  sprach:  »entriuwen,  ist  da5  viüt. 

so  sint  guldin  mlnia  Mr.«  : 
25  Er  sprach::  »nü  magstu.es  beseiten,  ' 

so  muostu  mir  der  wArheit  jeheii;«  . 
Sie  giehk«!  einen  ganrten     ^  •  ■ 

und  wokle  deviirAHieit  warten,  ' 

Sie  trat  hin  [hinder]  undttr  einm  boUm, 
30  sie  greif  nider  an  den  soiim, 

Sie  huob  üf  ir  anderste  wki :  ' 

d6  sach  sie  stdnd*  ein  swanes  rat   •  >  ^ 

An  irem  buche  •V0ni[e}; 

der  jodk  ih'oftwtii  wavt '  vä  sorn[eJ , 
35  Sie  sprach  :nii^iehit  er  im*»  ged&ht? 

oder  welher  tiu?el  Ii4t  in  briht 

S6  nähen  ze  mtnjeiB  Ube9    .  '" 

hat  er  mich  :se  irlbe  .  i 

Also  slAfende  gemacht,        . 
iO  s6  hki  Gel  :wuBder  an  mir. gedeiht. 

Da5  mag  aber  iliht  suo  kernen;. 

wie  solde  er  mir  hän  benomen. 

Släfende  mtai  6re?  - ' 

des  engeloabe  ich  nimmer  mAre.cc 
45  Sust  sa5  diu  jnnkvrouwe  und  dähtc, 

vil  gedanke  sie  t<ir  blähte;  r;  • 

Zc  tat  sie  aber  nider  .nach 

au  da5  redel,-  unde  sprach: 

»  Schriber  kunnen  liste  vil ,     " .  - 
50  darsnbejch  wol  gelooben  wil, 

Da3  e5  mit  listen  ist' darzao  'komen, 

da3  mir  min  meituom'^ist'benönien!  '•  '■'*' 


t     I ' 
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Wa5  itiadiBdier  gedank*  -  . 
[imde  valsfiheri ■  wank'l  üft  :r.n\  -■     , . . ! • 
255  hän  ich  du?        i.;  •  ü-    f^   .1-        !  . 
wie  moht'  dagimalcc.kujneii  2uo,    : 
Da5  üur  solde  alad  ein  mau    i- 
mlnen  mcitüom  gewinnen -an, 
Da5  ich  stn  niht  gewar  würdei?« 

60  sust  truog  sie  swiMre  bürde  . 
Mk  gedanken  an  irem  herzen,     ^ 
davon  sie  hetc.ameöreen,    .     i      1 
Von  prime  bis  ^nutten  tak^ 
da^  sie  gr65er.  sorgen  pflak. 

65  Sie  begunde  aber  her  wider  lesen:' ' 
»herre  Got^  wie'»iiKt  mir' gewesen,* . 
Dei  er  mir  das.redelln 
hüt  gemalt  aB>. den.  buch  min?' 
Ja  ist  mir  in  mlneii  geduiücen:. 

70  ich  sl  gewesen,  trunken;  ^ 
So  hat  er  mit  mir  getän«^*  -. 
wa3  er  durch  Got  niht /W.olde.iäfi. 
Nu  wil  ich  rehte  xuo{s')im  gte  . 
und  wil  in  biten  aride  yl^n, 

75  Ob  er  mir  welle  vcrjehen, 
wie  mir  armen  sl  geschehen^ 
Da5  ich  mlnen  meituom  h&n  irerlorn.c( 
sust  het  diu  junk  vrouwe  gesworn, 
Da5  sie  Ton  dem  schrlbsre    .    r 

80  ze  wlbe  gemachet  w»re. 
Bl  der  selben  junk  vrouwen 
sult  ir  merken  und  schouwen 
Ein  alt  gesprochen  wortj^ 
da5  ir  dikke  habt  gchöri: 

85  »Die  vrouwen  haben  langes  här^ 
unt  kurz  gemuete,  di^  ist  war.« 
Also  sprach  her  Vrldaok. 

Diu  Junk  vrouwe  gienk  alize.hant^ 
Dö  sie  den  sehrlber  an-  gesach , 

90  lechellche  -sie  dd'Sprach:  ■.: 
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wich  solde  süroan  sdri»,  .  . 

(ia3  ir  mir  müir«    -  :       .  .     >;       .       ?? 

Habt  alsd  bbroubet;    ,:. 

wer  hat  iu  da3  erWuboMit  • 
295  Er  sprach:  »ich  hab'.  e^  gelber  getäu, 

dd  mäht  mich  schtld^a  üHler  sl^iit 

Ob  du  wfli  wenik  oder  vil.c< 

sie  sprach;  »triuwon«  ich  euwil 

luch  slahen,  noob  scheiden; 
300  ir  suU  mich  slu  nibt  meldeii, 

Des  wU  ich  iuch  gerua.  bitea, 

durch  iawer  tugia(  mii  guolen  taleu; 

Swie  euch  diu  schuli  is^  dtu, 

SU  wil  ich  doch  diu  beiie  slu; 
5  Siut  da5  e^  ist  geschehea  oü,. 

s6  wil  ich  d«5  beale  UftOu  d^  suo» 

Turst'  ich  immer  wAgeu,      ■ 

ich  wolde  doch  dich  gerne  vr^eu. 

Wen  min  herze  ist  gedaoke  voU 
10  er  sprach:  »du  mäht  vvg^  woi, 

Wa5  ich  wei3,  4«3  sag?  ich  dir.«  . 

sie  sprach:  »s6  sage,  lieber,  mir, 

Da5  dir  Gut  immer.  A4ne, 

wie  hästu  mir  so  schon«) 
15  Au  gewuunen  mlne  minnke, 

ua5  ich  siu  ilie  warl/iuae?.<c 

li)r  sprach  mit  behendikeii : 

»ich  hate  mich  aua.dir  gßleit.i<    ■     ■      , 

Sie  sprach:  »wie?  >da5.soUa  «tgeui 
20  so  wil  ich'5  Ainmer  m^ro  geklageu , 

Und  wil  immer  sUi  dla  eigen.«       : 

er  sprach:  »Ich  nuio5  dir*5  zeigen  < 

Ich  kan  dir's  ändert  nihi  gesigeu, 

wie  wir  bl  ein  ander  14gen.a .  i  • 

25  Sie  sprach:  »wä,  wen  sol  da5/stn?^< 

er  sprach:  »bis  denoe  in'düD)  betiA^llu, 

Wenne  die  liule  kunum- släfeo^   ,      i. 

son'  eudarf  uns  nie  man  strafen^v 


Diu  junkvrouwc  ktbme  erbeite. 
330  bi5  da5  sich  ir  herre  gelttite,        «    ' 

ünde  ander  gesinde^  dt5  darinne  was^ 

luo  dem  schrtber  sie  dö  S05 , 

Sie  begunde  im  liepUch  köse^i, 

der  schrtber  begunde  ir  16sen, 
35  Sie  sprach:  yye^  ist  iezunt  sp44e, 

gö  wir  in  die  kemenAte.a  — 

»Ich  g^n  gerne  mit  dir  dar: 

so  hän  ich  angest,  man  verd'  stn  gewar, 

Wen  die  liute  noch  alle  wachen, 
40  s6  hoBTt  man  uns  beide  krachen, 

Wen  wir  g6n  durch  den  gank, 

der  st^t  hö  und  ist  gar  lank, 

Da3  weistu  selber  woL«  ■. 

sie  sprach:  »dem  ich  wol  getuon  sol, 
4$  Darumbe  1^3  dln  Idagen,. 

ich  trottwe,  dich  wol  ze  tragen, 

Da5  man  nimmer  wirt  gewar, 

das  unser  zwei  sint  an  der  schar.« 

Er  sprach:  »liebe,  wiltu  so?« 
50  diu  junk  vron  sprach:  »entrinwen,  jö.c< 
Der  schrtber  was  nihl  ze  las  9 

der  junk  vrouwen  er  gesas 

Uf  iren  linken  rükke.  •— 

wart,  ob  er  iht  von  gelükke 
55  Mohte  singen  unde  sagen, 
,   das  IQ  solt'  ze  bette  tragen 

Ein  sittberliches  megedtn; 

soll'  das  niht  grds  geHtkke  sin? 

Ich  wolde  selber  von  gelükke  sagen, 
60  der  mich  gö  ze  bette  wolde  tragen.  — 

Er  sprach:  »du  solt  gemeltchen  gen, 

und  üf  den  vuesen  vaste  st^n ,  . 

Und  huete,  das  i^h  ^^^  valle; 

wen  die  liute  wachen  alle.« 
65  Sie  sprach:  09 swie.  ich  tuou, 

du  bist  ringe  als  ein  huon, 
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Sam  mir  senteAl^ne^  -"r-^    f  .    • 

ich  truege  dlner'  k  wAne.« "      *  -    '•     <  ■, 

Er  sprach:' »Hebe;  und  ist  das  ^^^?«' 
370  sie  spfach:  »wis  in'  allen  fftr, 

Da5  ich  iht  dir  liege.« 

sie  hüpfet'  mit  im,  als  ein  ziege, 

In  der  Stuben  entwer, 

beide,  hin  nnde  her, 
75  über  em  h6he  bank,  - 

diu  junk  vrou  mit  dem  schrlber  sprank, 

Als  ein  hase  über  ein  vurch; 

das  ^^^  sie  alles  dH  durch, 

Das  ®r  iht  durfte  tragen, 
80  ob  sie  in  mohte  tfagen. 

Sie  sprach:  »sihestu,  trie  vaste  ich  st^.« 

er  sprach:  d liebe,  tuo  dir  niht  w^, 

Wan  du  bist  an  dem  Itbe  swach.« 

als  ein  'r^ch'  tfter  einen  bach 
85  Sprank  sie  tfber  die  swelle 

wol  g^gen  einer  elle^ 

In  das  t>ctte  sie  in  brdhte; 

diu  meit  sich  wol  bedAbte, 

Den  rigel  suochte  sie  hervür, 
90  sie  sties  in  vaste  'vQr  dief  tttr. 

Sie  sprach:  »nü  wis'  an*  allen  viir, 

das  unser  ie  man  werde  gewar.« 

Er  sprach:  »ziuch  üs  dtn  gewant; 

sint  uns  Got  h&t  her  gesaut, 
95  S6  wtse  ich  dir  in  kurzer  vrist 

wie  dir  nebten  geschehen  ist.« 

Sie  sprach:  »ich  hab'  mich  dir  ergaben, 

swie  du  wilt ,  als  wil  ich  leben , 

Und  wil  sin  diu  eigen; 
iOO  du  mäht  jnir  bezeigen, 

Swas  nü  st  diu  Wille;' 

dar  ZUG  swlg*  ich  stille.« 

Sie  wurdet!  beide  der  kleider  bids :  ' 

ir  vröiide  wärt  unmd^en  gr6s^, 
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405  Sie  lügen  gar  unyerdro55eii 

zuo  (z')ein  ander  geslo55en  ■ 

Und  mit  armen  umbe  vangen., 

wer  über  sie  wffire  gegangen  ^ 

Der  möhte  nibt  gemerket  bän, 
10  weihe5  waer'  wlp  oder. man. 

Zuo  der  selben  stunt 

do  wart  1r  beider  munt, 

S6  nähen  ze  samne  geriben, 

man  bet  ein  mähen blat  dazwischen  niht  getriben. 
15  Do  spilt'  er  der  junk  vrouwen  mit, 

liepltch  nach  der  werlde  3it', 

Ane  ha5  und  äne  ntt, 

als  man  in  der  werlde  pfllt 

Zc  spilen  mit  der  minne. 
20  dö  sie  des  wart  inne, 

Da5  e5  was  so  8ue5e, 

diu  junk  vrou  sprach:  »ich  mue3e 

Mit  liebe  nimmer  tak  geleben, 

ich  wolde  alle5  da5  dar  umbe  geben, 
*25  Da5  icb  üf  erden  geleisten  mak^ 

da5  da5  spil  het'  gewert  bi5  an  den  tak; 

Solde  ich  leben  als  £lyas, 

in  dem  Rcßmischen  palas, 

Immer  inne  gewaldik  stn, 
30  da3  lie5'  ich  üf  durch  da5  spil  min.cc 

Er  sprach:  »liebe,  wie  ist  dir  gewesen?«     - 

»da5  kan  nie  man  vol  lesen, 

Noch  vol  schrlben, 

diser  minne  triben, 
35  und  waere  da5  mer  tinte 

und  der  himel  perminLe, 

Lnd  alle  sterne  daran 

beide,  sunne  unde  man', 

Gras,  grie5  unde  ioup 
iO  dar^zuo  der  kleine  sunnen  stoup, 

Da3  da^  w»ren  piaffeu  und  schilbaerc: 

den  wier'  e3  allen  ze  swairc, 


'Da5  sie  vol  'sehillien  oiid  :<vcll  Jeitoiv  • « 1 
künden,  wie  slinft  ttirist/^nveseA;  an 

445  Diu  zlt  endC^lü»!  Dakh  ni^  laiikc//    ^ 
vor  mitten  dreh  wa»  elo  gesatik;^- 
Als  klcjinitf  v<^tii'fiuii9ett 
unt  tüsent  rotüfl  Hangen; 
Min  oügen  tuoreii  n^  scho35en^ 

50  als  sie  s»hen  efit8pro53en  - 

Röte  rösen  in  dem  toowe 
in  einer  grueneQ  odwe; 
Unser  vHVud«  nfeinaii  vol  sagen  m&k: 
mich  dtinkent  ttlisfittii  }Ar  eiH  tak.'-' 

55  Zuo  der  selben  l^tttnde 

was  mir  iti  mtnem  mimde  < 

Uonik  unde  zakttettmel« 
da5  VI65  mir  ze  tal  in  dm  'keLu  ' 
D6  sprach  aber  ^inguoCer      : 

60  >;mir  was  in  «atHem  «mot^Q,       • : 
Diewlte  ich  ifl  den  trOuden  l^ie>  : 
wie  ich  in  den  IttfteavSwebte.« 
An  des  spiles  end«l,     ■    "     :*  '> 
dö  greif  sie  ido  d^r  wende 

65  Unde  erwischte  iwö  oahiigal  ^ « • 
die  h^ten  also  ItftiAi  M^lv 
Als  e3  wffir*  in  deflti  meijen: 
»dö  wir  uns  iezutit'  wolten  £W4fiijen,oc 
[Dö]  sprach  aber  diu  sn^^e  reise  . 

70  »ich  h4t'  niergen  ein  glit  a6  kleine y 
Gelonbe  mir  d«r  mtotev  '     < 
da  ensad^e  tif  ein  videterev  ':    . 

Unt  fidelten  alle  de»  alblekh,  •  . 
da5  mir  diu  sinne  gar  cnlweich, 

75  Da5  ich  enhörte,«noch  enMCki  :' 
so  wunderliche  mif  gescfaacfa, 
Der  mich  türe  vrägte, 
da5  ich  im  die  würfaeit  sagte ^'^« 
Ich  künde  nibtg^rMeiis     • 

80  wie  wir  mit  einander  iileo, 
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Da5  dich  lGoti^e=!toe<il«it^      n-. 
nd  wise:  muf:*3  ander  weit)    :      u-  ;>i! ... 
So  wil  ich  et^.deuneiiiiAriCflQ  |)Ji5yC(,, .}  ,\ 

der  schrlber  dec;wa3.niht  ze  U5,. 
4^  Er  wert'  die  meit,  als  aie  iQ;b$it,: 

vierstunt  vor  der  hankrät,  . 

Drl  stunt  dar  nach  vor  jdbem  tage. 

e5  was  ir  beider  herzen  klage  ^ 

Oa5  die  selben  holden ; 
90  von  ein  ander  scheiden  solden. 

Er  koste  sie  an  ir  röten  nuint 

in  kuneer  wlle  woltüsfint  stnni,    : 

Er  sprach:  »Got  mu^'.dtn  imn^r  pQegenlcc 

von  dannen  schieb'  der  w.erdq  degen.  . 
95     Bl  disem  selben.  m«re 4 

ir  stolzcfb  schrtbaere» 

Salt  ir  prueven  und  merken    . 

und  iuwer  gemuete.stßriken,   ,  , 

Ob  ir  die  vrouwen. werdet. ibitenv. 
500  da5  ir  rehte  wi55et  ir  silen: 

E3  si  meit  oder  wlp, 

welhiu  zuo  der  Ersten  zU 

E5  machet,  gar:  AÖtllehf; 

diu  lae5t  allerdrfttest  9ich  • 
5  Darnach  überkomen; 

als  ir  habt  vemomen, 

Von  diser  selben  meit,   , 

von  der  ich  iu  hab'  g^eit. 

Ir  gemuete  was  herte  als  ein  stein, 
10  sprach  er  ja». sie  sprach  nein: 

Ze  leste  er  sie  über  kwam »  . 

da5  sie  in  tS  den  rükke  nam 

ünt  truog  in  in  ir  bette; 

d6  wart  sin  alles  wette. 
15      Ilie  endet  sich  da^  m»re 

von  dem  schrlbffrß^  ... 

Unde  von  dem  junk  vröuwelln, .. 

und  ist  geheimen  da5  redelln. 


LIX. 


Vtv  bloßdefleate  HxXUv, 


C2in  Ritter  kam  auf  einer  weiten  Fahrt  zu  einem  Wirthe ,  welcher 
ihn,  den  er  zuvor  nicht  gesehen,  Jedoch  sehr  rühmen  gehört  hatte, 
ehrenvoll  anfnahm.  Der  Gast  war  nafs  und  kalt,  und  um  so  mehr  er- 
rreut  Der  Wirth  liefs  auch  seine  Frau  und  Töchter  ihn  begrüfsen  und 
küssen,  und  befahl  demtKoch,.  ein  gutes  Nachtefsen  zu  bereiten.  Es 
ward  ein  Feuer  angezündet ,  und  der  Ritler  safs  fröhlich  iwischen  den 
drei  Töchtern  des  Wirthes.  Die  Stube  ward  von  dem  starken  Feuer  so 
erhitzt,  dars  Allen  der  Schweifs  von  der  Stime  rann.  Dahiefs  der  Wirth 
einen  Knecht  ihm  den  Rock  abziehen,  und  bat  den  Gast,  dem  alle 
Locken  voll  Schweifses  hingen,  es  sich  ebenso  bequem  zu  machen. 
Dieser  sträubte  sich  gegen  solche  Unschicklichkeit;  und  wenn  es  auch 
noch  heifser  wäre,  wollte  er  eher  krank  werden ,  als  den  Rock  abthun. 
Der  Wirth  aber  versicherte  ihn,  er  wifse  wohl,  dafs  er  (der  Gast; 
höflich  sei,  er  wolle  jedoch  eher  zweimal  krank  werden,  als,  selbec 
unhöflich ,  ihm  nicht  auch  Requemlichkeft  zu  verschaCfen.  Zugleich  befahl 
er  heindich  allen  seinen  Knechten ,  dafs  sie  dem  Gaste  mit  Gewalt  den 
Rock  über  das  Haupt  abzogen:  da  safs  der  Ritter,  wie  ein  beschälter 
Stock,  ohne  Hosen  und  Hemde.  Die  Frauen  erschraken  vor  dem  nackten 
Mann.  Der  Wirth  erschrak  auch,  aber  noch  mehr  der  Gast,  den  die 
unauslöschliche  Schande  so  tief  kränkte,  dafs  er  den  Wirth  gern  er- 
schlagen hätte.  Er  zog  seinen  Rock  wieder  an,  schied  zornig  von 
hinnen ,  und  ward  dem  Wirthe  nie  wieder  hold. 

Damit  sei  Jeder  Wirth  gemahnt,  dafs  er  seinem  Gaste  nicht  wider 
dessen  Willen  einen  Dienst  thut,  der  mehr  schadet,  als  frommi. 


LIX. 


Der  bld3e  ritter, 


Diz  ist  ein  seltscen  vart, 

wie  ein  ritter  entnakket  wart. 


Ein  Ritter  kwam  an  ein(er)  vart 
so  verre,  da5  er  gast  wart 
Eins  Wirtes,  der  in  wol  enpfienk; 
ich  sag*  iu,  wdvon  da5  ergienk: 
5  £rn'  bete  in  nie  mSre  gesehen , 
und  hört'  im  grdser  wirde  jehen; 
Des  bot  er  iin'5.dester  ba5. 
der  gast  was  kalt  ande  na5, 
Davon  was  er  des  wirtes  vrö; 

10  ouch  was  der  wirt  des  gastes  so, 
Da3  lie5  er  in  wo!  schon  wen: 
sin  tohter  und  stn  vrouwen 
Hie5  er  in  küssen  zehant;        ' 
der  koch  wart  s^rc  gemant 

15  Umbe  guote  ^ptse  ze  naht; 

in  wart  ein  schoene  viuwer  gemäht, 

Da  sh^eu  si  mit  vröuden  b1. 

er  bete  schoener  tohter  dri^ 

Die  sazten  den  gast  zwischen  sich, 

20  und  wurden  elliu  vröltcb 
Ze  liebe  dem  gaste. 
da5  viuwcr  bran  vil  raste, 

V.  d.   ffmftn.  Geit«BtabeBt«nir.     III.  «^ 
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Unz  65  so  lange  also  gebran, 
da5  da  diu  hizze  gewan 

25  In  der  Stuben  über  hant , 
und  da5  diu  kelte  verswant;. 
Des  wart  in  allen  so  hei5, 
da3  in  von  hizzen  der  'swei3 
Von  den  Stirnen  niderran. 

30  dö  tet  der  wirt,  als  ein  man. 
Der  daheim  wil  gemach  hän, 
er  hie3  einen  kneht  dar  gAn 
Unt  ziehen  im  slnen  rok  abe: 
»ich  wil,  das  ^^^  ieman  habe 

35  Nahtlank«  sprach  er  »ungemach.« 
zuo  dem  gaste  er  euch  sprach: 
»Lät  ab  ziehen  iuwem  rolc; 
im'  habt  ninder  deheinen  lok, 
Sin[en]  hangen  alle  s weises  vol.« 

40  do  sprach  der  gast:  »das  ^^ot  mir  wol, 
Ich" wil  den  rok  an  hän.«  — 
»ir  sult  in  abe  ziehen  län,« 
Sprach  der  wirt  »das  ^^'5  ^^^^ 
es  ist  min  bet'  und  mtn  gebot, 

45  Das  ^^  bi6  habet  guoten  gemach.« 
der  gast  zuo  dem  wirte  sprach : 
»Als  liep  so  ich  iu  st 
und  iuwer  töhter  alle  drl,* 
So  erlät  mich  dirre  unzuht; 

50  ich  laege  gerner  eine  suht. 
Danne  ich  den  rok  abe  taete, 
ob  ich  noch  heiser  hflete.ic 
D6  sprach  der  wirt:  onü  \ät  den  strtt, 
ich  weis  wol,  das  ir  hübsch  slt; 

55  S6  Isege  ich  zwo  sühte, 
d  -ich  iuch  iüwer  lEühte 
So  sere  lies'  cngelten;  ^ 
ir  soldet  mich  drumbe  schelten, 
Lies'  ich  iuch  hie  habeta  ungemach.« 

60  heimlich  er  zuo  den  knehten  sprach , 
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Da5  si  alle  dar  giengen 
und  im  den  rok  geviengen  « 

Unt  zukten  [imen]  über  da5  hoiibet: 
dö  was  der  gast  beroubet 
65  Durch  die  vil  grÖ5en  minne 
der  eren  und  der  sinne; 

Er  sa5,  dö  er  wart  kne  rok, 

reht  als  ein  beschelter  slok, 

Ane  brnoch  und  line  hemde, 
70  diu  wären  im  beide  vremde. 

Dö  in  die  selben  vrouwen 

so  blÖ5  begunden  schouwen, 

Do  erschräken  si  söre  vür  den  gast; 

wau  er  der  hfibscheite  last 
75  Getragen  hete  mangen  tak. 

der  wirt  vor  schänden  ouch  erschrak. 

Der  gast  erschrak  so  söre, 

em'  trüwet'  [es]  an  sin  öre 

Nimmer  wider  kamen  mö; 
80  im  tet  diu  schände  (also)  wo, 

Da5  er  den  wirt  het'  erslagen, 

trüwef  er  da5  hin  getragen  ^ 

Da5  reht  dannen  mohte  gän: 

desn'  het  er  aber  niht  getan; 
85  Er  zöch  den  rok  wider  an, 

and  schiet  so  zotnekltche  dan, 

Da5  er  dem  wirte  nimmer  mö 

so  holt  was,  als  er  was  ö. 
J)ä  warn'  ich  alle  wirte  bi: 
90  swa3  des  [lieben]  gastes  wille  sl, 

Da  vlt5e  sich  ein  wirt  zao, 

da5  er  darüber  niht  entao; 

Ob  er  im  dienest  oder  guot 

wider  des  gastes  willen  tuot, 
95  Da5  ist  vil  lihte  gar  verlorn, 

des  wser*  es  besser  verhorn. 

Swes  dienst  niht  ze  danke  kamt, 

der  schadet  mö,  danne  er  vrumt. 


LX. 

9er  nackte  9^U* 


EiDst  ritt,  wie  man  lagt,  ein  Herr  mit  seinem  knechl,  und  sandte 
dielen,  als  es  Abend  ward,  lu  einem  seiner  Ritters -Mannen,  tiei  dem 
er  die  Nacht  bleiben  wollte.  Der  Knecht  eilte  voraus,  fand  das  Thor 
des  Wirthes  weit  offen ,  und  fragte  auf  dem  Hofe  ein  Kind ,  ob  der  Wirth 
daheim  wSre.  Das  Kind  wies  ihn  in  die  warme  Badstube.  Er  stieg  ab, 
gab  dem  Kinde  den  Zügel,  trat  ins  Haus,  und  gedachte  zugleich  selber 
ZQ  baden.  Es  war  rauhe  Herbslzeit,  und  die  Badslube  wurde  schon 
Uglich  geheizt,  während  die  Wohnstube  bis  zum  völligen  Winter  unge- 
heilt  blieb,  und  diente  der  Frau  mit  ihren  Töchtern  und  ihrem  Gesinde 
zum  Arbeitzimmer.  Der  Knecht  hatte  sich  vor  der  ThQre  rasch  ent> 
kleidet,  und  nahm  einen  der  dort  liegenden  (Bade-, Wedel,  mit  wel- 
ehem  er  sich  einen  grimmig  ihn  anlaufenden  Hofhund  abwehrte, 
und  so,  gegen  diesen  gekehrt,  trat  er  rückwärts  in  die  Stube.  Die 
Frauen  erschraken  vor  dem  nackten  Manne,  bedeckten  sich  die  Augen, 
und  der  Wirth  schritt  ihm  zornig  entgegen.  Als  der  Knappe  des  schmäh- 
lichen Irrlhuips  inne  ward,  rifs  er  die  Tliür  wieder  auf,  sprang  noch 
schneller  hinaus,  und  sogleich,  mit  seinen  zusammengerafften  Kleidern 
aufs  Pferd,  und  jagte  davon. 

Der  Wirth,  am  die  ihm  angethane  Schmach  zu  rächen,  bot  alle 
seine  Knechte  zur  »Verfolgung  auf,  nahm  selber  Harnisch,  Schild  und 
Speer,  safs  auf  sein  Boss,  und  jagte  ihm  nach. 

Als  der  Herr  seinen  Knecht  so  nackt  daher  sprengen  sah,  rief  er 
ihn  an:  dieser  Jedoch ,  voll  Furcht,  jagte  schweigend  vorüber.  Hinter 
ihm  kam  auch  alsbald  der  Ritter  heran ,  bewillkommte  seinen  Herrn, 
und  bat  ihn,  den  Ehrenschänder  nicht  entkommen  zu  lafsen.  Der  Herr 
sagte  ihm,  es  sei  sein  Knecht,  vernahm  non  alles,  safs  auf  sein  hohes 
und  schnelles  Ross  und  jagte  selber  ihm  nach.  Er  holte  ihn  ein ,  er- 
griff ihn  beim  Haar,  und  brachte  ihn  zurück,  warf  ihn  zu  Boden,  und 
wollte  ihn  verstümmeln  lafsen.  Da  bat  der  Knecht  um  tiehör,  und  er- 
zählte den  wahren  Zusammenhang.  Der  Ritter  war  froh ,  dafs  er  ihn 
nicht  erschlagen  hatte,  und  versöhnte  sich  mit  ihm. 

So  hätte  ein  falscher  Wahn  leicht  Unheil  herbeiführen  können. 


Der  nakte  böte. 


Mir  MI .  wk*  en  kadbi  mmt  vt*- 

und  Bakkfli  viir  «rpufPflB  m  «n  «tuimi  irw 


K3  fescbacb  btevw.  m»  Diu  sdi. 
da3  eis  faeire  uf  ÖDer  Striae  reit. 
Und  sanf  dnen  sixken  knefat 
▼or  im  hiu.  da5  v«s  refat. 
5  I>6  €3  äbcBdeD  began. 
and  efib6t  dneoi  slnem  mam. 
Er  wolde  die  naht  mit  im  sin. 
d&  tet  der  kneht  sId  reht  schtn. 
Er  reit  dem  herren  Terre  vor, 

10  mit  kvam  hin  ziio  des  wirtes  tor. 
Da3  vant  er  wlt  Af  gelin, 
dö  sach  er  in  dem  bove  stin 
Ein  kint,  da3  vrigf  er  mcre« 
ob  der  wirt  da  heime  wcre. 

15  »iä,4c  cprach  da3  kint  wider  in 
»get  in  die  bat  stoben  hin . 
Di  ist  er  inne.  diu  ist  wann.« 
dö  sah  er  wol,  da3  kint  was  arm 
Der  sinne  und  ouch  des  guoles. 

2D  ouch  was  er  tumbes  muotes. 
Und  tn^rägdV  t^  niht  Türba3. 
er  winde,  der  wirt  umbe  das 
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In  der  bat  Stuben  wsere, 
da5  er  badet'  und  scbaere. 

25  Er  gedäht':  »des  ist  ouch  mir  not; 
swa5  im  mtn  herre  her  enböt, 
Da5  gesage  ich  im  in  dem  bade  wol.« 
sin  herze  was  vröuden  ?oi, 
Da5  er  da3  bat  bereitet  vant, 

30  er  erbei5te  nider  sä  ze  haut 
,         Und  enkleite  sich  vil  swinde. 
er  sprach  zuo  dem  kinde: 
»Siz  her  M  diz  gcwant, 
und  nim  den  britel  in  die  haut 

35  Und  halte  mir,  unz  ich  gebade, 
da5  mir  hie  nie  man  niht  enscl^ade, 
Des  wil  ich  dir  gelönen  wol.« 
da5  kint  da5  tet,  als  ein  kint  sol, 
E5n'  sprach  da  niht  m^  wider, 

40  und  sa5  vil  balde  dar  nider. 
•Da5  was  in  der  herbestztt, 
so  der  kalde  rlfe  dikke  Itt 
Und  sich  wandeint  die  winde; 
des  heizte  da5  gesinde 

45  Die  bat  Stuben  alle  tage. 

sie  heten  ouch,  als  ich  iu  sage, 
Ein  rehte  stube,  diu  was  guot; 
dö  was  der  ritter  s6  gemuot, 
Der  da  ze  hi^se  wirt  hie5, 

50  da5  er  die  heizen  niht  enlie5, 
Unz  der  sumer  ende  nam 
und  der  kalde  winter  kwam. 
Da5  die  vliegen^gar  vervlugen 
und  in  die  stuben  niht  enzugen; 

55  Durch  so  getane  hübscheit 

schuof  der  wirt,  da5  man  vermeit. 
Da5  man  die  Stuben  kalte  lie 
und  in  (die)  bat  stuben  gie 
Da5  gesinde  mit  der  vrouweu; 

60  man  mohte  dariune  schouwcn 
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Vil  manigen  wunnenkllchen  llp. 

beide,  ir  tohter  und  ir  wtp 

Die  baten  s'  vür  ein  werkgadeo. 

dd  kwam  er,  der  di  wolde  baden 
65  Alsd  nakket  an  die  Uir. 

dö  was  oben  dar  vor 

Guoter  wedeF  vil  geleil, 

da5  dühte  in  oucb  ein  sa^keit, 

Unz  er  der  einen  genam. 
70  d6  sach  er,  das  ^elonfen  kwam 

Mil  grimme  ein  übel  hof  wart, 

der  wold'  in  hin  gemachet  scharU 

Des  wert'  er  mit  dem  wedel  sich , 

d6  was  der  hont  so  moelich, 
75  Da5  er  den  knappen  des  betwank. 

da5  er  äne  slneo  dank 

Minder  sich  in  die  Stuben  gie, 

und  erbeitet'-  küm,  ma  er  gevie 

Die  tür,  da3  er  hin  in  kwam 
80  und  sich  dem  hunde  benam. 

Als  in  dd  die  vrouwen 

so  bl65  begunden  schouwen, 

Do  erkomen  sie  vor  schänden 

und  verdakten  mit  den  banden 
85  Diu  ougen  alle  gemeine. 

unz  an  den  wirt  eine. 

Der  erzeigte  im  schiere  slnen  ha5: 

»ow6  mir!«  sprach  er  »wer  ist  da5? 

Aller  miner  ören!« 
90  dd  begunde  sich  umbe  keren 

Der  knappe  alrdst,  unde  sach 

sin  laster,  als  im  da5  geschacb, 

Dö  zukt'  er  wider  üf  die  tür , 

im  wart  noch  g4her  hin  vür, 
95  Danne  im  darinne  was  gewesen, 

ern'  trüwel'  anders  niht  geneseu, 

Wan,  da5  er  sin'gewant  nam 

und  nakket  üf  das  pf*erl  kwam; 
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Des  het  er  sich  versi^met  nach, 

100  im  wart  hin  wider  so  gäch 
Den  wek,  den  er  her  reit, 
da5  65  da5  pfert  küm  erleit. 
Do  der  ritter  [er]sach  die  unzuht 
und  des  vil  tumben  knehtes  vluht, 
5  Dö  het  er  des  vil  wol  gesworn, 
er  het  stn  6re  verlom, 
Ob  er'5  niht  wider  tffite; 
swer  in  so  gelästert  faste, 
Der  wolde  im  nemen  stn  6re; 
^        10  stnen  knehten  rief  er  sdre , 

^     Da5  si  vil  balde  gshten 
und  im  stn  ros  brshten, 
Unde  selbe  nach  im  riten, 
des  hie5  er  alle  die  biten, 

15  Den  er  getreu  wen  solle, 
dö  man  im  dar  geholte 
Hamasch,  schilt  unde  sper, 
üf  sin  ros  sa5  er, 
Und  reit  nach  dem  knehte 

20  die  selben  sträsen  rehte, 
Die  er  in  hin  sach  rtten. 
dö  sach  in  kurzen  ztten 
Der  herre  stnen  kneht  komen, 
der  wolde  diu  maere  hän  Vemomen, 

25  Er  sprach:  »vil  balde  sage  mir, 
wie  kumestu  sust?  wa5  wirret  dir? 
Wen  sihe  ich  dorther  nach  jagen?« 
don[en]getorste  der  kneht  niht  sagen, 
Er  vorhte  gr(B5ern  ungewin, 

30  er  sweig  ot  unde  ranie  hin. 
Dö  kwam  der  ritter  gerant 
und  hie5  den  herren  zehanl 
Got  Wille  komen  stn, 
er  sprach:  »lieber  herre  min, 

35  Lät  den  man  niht  hin  komen, 
der  mir  mit  alle  hat  genomen 
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Mm  fTi>ade  and  nlii  ere: 

idm'  erkober'  midi's  nniiBer  mer« . 

Kamt  er  sin  90  0iicciiO53m  hin.  < 
140  du  sfyrach  der  herre  wider  m: 

»Den  ir  di  jvt.  da3  ist  min  knehl . 

der  sol  hi  tme^eii.  da3  ist  reht: 

Nu  saget  mir  4n  sdmide. 

und'  mag  er  iawer  hnlde 
45  So  s^re  vcriom  hte. 

e3  moo3*im  an  den  lip  gin.a  — 

»Herre. ff  sprach  er  »merket  da.;. 

er  gie  in  die  Stuben.  6ä  ich  sa3 

Bl  mlnen  tohtem  und  ^1  mlnemt  mMw. 
50  und  enbet  an  sinem  Itbe 

Niht  m^  danne  er  iemo  hat. 

unt  tet  noch  gnpjcr  missetät 

Unt  k^rt'  da3  hinderteil  her  Tür. 

diV  er  in  gie  mo  der  tür.« 
55  Der  herre  sprach:  »da5  amet  er. 

gebt  mir  min  ros  balde  her,« 

Sprach  er  luo  dem,  der  e3  löch, 

da3  was  snel  unde  hoch. 

Dar  Af  wart  im  vil  gäch , 
60  und  rante  dem  knehte  nich. 

Dö  er  hiu  KUo(i*)im  kwam, 

mit  dem  h^re  er  in  nam. 

Also  Tuort'  er  in  her  wider 

und  warf  in  zomikllche  nider« 
65  Er  wolde  in  bestümbelt  hän« 

da3  het  er  ?il  n4ch  getün. 

»Herre,«  sprach  der  arme  kneht 

»Ut  mich,  durch  Got  und  durch  reht, 

Sagen,  wa3  diu  rede  sl.« 
70  dd  was  der  ritter  da  bl, 

Den  man  das  l^ter  hörte  klagen, 

der  sprach:  »herre,  \äi  in  sagen, 

1  In  der  Hat.   ttekt  so. 
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Warumbe  er  63  taste; 
wa5  ich  im  getan  h»te?(c 
175  Dd  sprach  der  herre:  »nü  sage, 
du  muost  von  disem  selbem  tage 
Unz  an  diu  ende  wesen  blint.« 
er  sprach:  » herre ,  ich  vant  ein  kint 
In  slnem  hove,  da5  vrl^get'  ich, 

80  Yiä  der  wirt  vaere;  d6  wlst'  65  mich 
In  eine  batstuben  hin, 
da  waer*  er  gegangen  in, 
Diu  w»re  warm:  d6  w4nde  ich, 
da5  er  darinne  badet'  sich, 

85  Und  wold'  ouch  ich  gebadet  hän. 
do  ich  in  die  stuben  soide  g4n, 
Dö  kwam  ein  übel  hof  wart, 
der  twank  mich,  da5  ich  gdnde  wart 
Hinder  mich,  das  ^^  i^i^  ^^^^ 

90  der  schuoff,  da5  ich  die  zuht  vermeit, 
Er  hete  mich  gebissen  ukch, 
davon  wart  mir  also  gäch, 
Das  ic^  ^i^t  hinder  mich  ensach, 
t  mir  das  laster  (da)  geschach.«  •— 

95  »Entriuwen,«  sprach  der  ritter  do 
»nü  wil  ich  immer  wesen  vrö, 
Das  ^^^  ^uc^  niht  erslagen  hän, 
slt  es  dar  umbe  ist  (sus)  getlin , 
S6  wil  ich  iuwer  vriunt  wesen, 
200  ir  sult  vil  wol  vor  mir  genesen.« 

Sust  schuof  er,  das  ^^^  kneht  genas, 
dem  er  da  vor  s6  vtnt  was. 
Wser*  dem  kneht  ein  leit  geschehen, 
Wim'  solten  nimmer  gejehen, 
5  Das  er  unschuldik  w«re. 
er  solde  diu  rehten  maere  ' 
Bedsehtllch  ervarn  h4n: 
dö  lies  er  sich  an  einen  wän. 
Der  yfän  triuget  manige(n)  man; 

10  swer  das  i>>ht  bedenken  kan, 
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Der  mag  sich  übte  veriän 
so  s^re  an  cleltchen  wän, 
Da5  er  von  dem  wäne 
wirt  stner  ^ren  äne , 
215  Oder  gewinnet  sulhen  schaden . 
dk  mit  er  immer  ist  geladen. 
Swa5  der  man  gelaet  an  den  wAn, 
da  er's  wol  rdl  mohte  bän, 
Wirt  er  da  betrogen  an, 
20  des  ist  er  selbe  ein  schuldik  man. 


LXI. 


9tr  ötäfftf  f  fnfft. 


Von 


dem  Stricker. 


o.  d    Muftn,  UtiaoiaubtBtcutr.     III.  10 
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Lief  si  dan  bin  ziio  der  iür; 

si  sprach:  »ob  ich  den  Up.yerlür, 

lehn'  mohte  niht  ^  her  kQm/en;. 
140  ich  het  ein  werk  in  die  hant  genomen , 

Da5n'  mohte  ich  drÜ5  gewerfen  niht: 

sag*  an  wirret  dir  aber:  iht, 

Da5  du  snst  vruo  komen  bist? 

wa5  meinet»  da5  dir  s6  zom  isit«. 
45  Unz  diu  rede  wjart  vernomen, 

dö  was  der  kneht  hinumbe  komen, 

Und  begunde  zao  dem  tor  ip  g^, 

da  er  si  ensamt  sacb  9t^n. 

Dd  sprach,  der  meister  wider  in : 
50  »welch  tiuvel  hat  dich  hiute  hin, 

Da5  du  niht  kwsme  hin  wider? 

du  leist  da5  werk  vaste  nider«« 

D6  machet'  er  ein  maere 

und  sagte,  da5  er  w®re 
55  Vil  wundern  unmue5ik  stt. 

dd  lie5  der  meister  den  strtt. 

Er  was  biderbe ,  der  kneht, 

davon  was  des  meisters  reht, 

Da5  er  einen  kleinen  zom 
60  vil  schiere  bete  verkorn. 

»Yart  en.wek,«  sprach  da5  wlp 

»und  enspart  rindec,  noch  4en  lip, 

Unde  bringet  holzes  genuok, 
.  da5  ir  hin  ze  sumer  den  pfluok 
65  Niht  ensümet  durch  die  holzvarl; 

ir  habt  iuch  übel  bewart, 

Da5  ir  iuch  alsust  sümen  solt; 

unz  ir  zwei  vuoder  geholt. 

So  ist  e5,  wei3Got,  vinster  naht; 
70  da  von  gähet  über  mäht, 

Ir  tuot  uns  anders  grÖ5en  schaden.« 

si  half  den  wagen  selbe  entladen; 

8i  sprach:  »lät  ot  iu  wesen  gäch, 

ir  bähet  iuch  versAmet  n4ch.« 


wäre  nicht  so  bereit  gewesen,  wenn  er  Efsen  gefordert  hülte.  Der 
Knecht  erwiederte,  es  sei  allen  noch  wohl  ergangen,  bei  denen  er 
bisher  gewesen ,  und  erzählte ,  wie  einst  im  laubigen  Walde  der 
Wolf  von  den  Schweinen  seines  Herrn  ein  Junges  ergriffen ,  welches 
etwa  so  grofs  gewesen ,  wie  das  dort  stehende  gebratene  Ferkel.  Der 
Wirth  ging  fröhlich  hin  und  holte  es.  Der  Knecht  fuhr  fort:  auf  das 
Geschrei  der  Schweine  sei  er  hingelaufen  und  habe  einen  breiten  Stein 
aufgehoben,  welcher  völlig  dem  Kuchen  geglichen,  der  dort  liege.  Der 
Herr  freute  sich  darob ,  und  holte  auch  den  Kuchen.  Der  Knecht  er- 
zählte weiter ,  wie  er  dem  Wolfe  den  Stein  an  den  Kopf  geworfen ,  dafs 
wohl  so  viel  Blutes  geflofsen,  als  dort  Metb  in  der  Kanne- stehe.  Der 
Herr  pries  seine  Rede ,  und  trug  die  Kanne  herbei.  Der  Knecht  l>e- 
schlofs  damit,  dafs  der  getroffene  Wolf  in  ein  Verhau  von  Aesten  und 
Stämmen  geschlüpft,  und  daraus  hervorgeglotzt  habe,  wie  der  Pfaffb 
(i  Tt  unter  der  Bank.  Da  sprang  der  Wiith  zornig  hin,  ergriff  den 
Pfaffen  beim  Haare ,  und  band  ihn ,  bis  er  so  viel  Lösegeld  gelobte, 
dafs  er  lieber  das  Weib  nie  gesehen  hätte.  Der  Mann  schalt  und  bläute 
die  Treulose,  und  ward  ihr  nie  wieder  recht  hold.  Der  Knecht  ward 
ihm  dafür  um  so  lieber. 

Klugheit  hat  Ungewinn  bei  falschen  Werken,  ist  dagegen  wohlange- 
wandt zum  Guten.  Hätte  der  Knecht  die  Treulosigkeit  blofs  erzählt, 
würde  der  Herr  es  seinem  Weibe  verrathen,  und  sie  mit  dem  Pfaffen 
bewirkt  haben,  dafs  er  der  Verläumdung  bezichtigt,  und  verhafst  wor- 
den wäre. 


LXI. 


Der  geafte  pfaffe. 


Piz  ist  von  einem  prafTen, 
der  wan  darnAcb  z'einem  alTen. 


Hoeret,  wa5  einem  manne  geschacb, 

an  dem  sin  61tch  wlp  zebrach 

Beide,  ir  triuwe  und  ir  reht. 

dö  het  er  einen  geYuegen  kneht, 
5  Der  wart  des  an  ir  innen, 

da5  si  begunde  minnen 

Heimlich  ir  pfarraere; 

da5  was  dem  knehte  swsere: 

£r  hal  e5  den  meister  umbe  da5 
10  er  vorhte,  er  wurde  im  geha5, 

Ob  er  im  des  verjaebe, 

6  er  die  wärheit  saehe. 

Der  wirt  vuor  ze  akker  unt  ze  holz ; 

da5  wlp  was  hübsch  unde  stolz, 
15  S6  si  in  den  hof  sach  rümen, 

sone[n]wolde  si  e5  niht  sümen, 

Si  koufte  met  unde  wln, 

swa5  guotiu  spise  mohte  sin, 

Der  briet  si  vil  unde  s6t; 
20  so  si  dem  pfaffen  denne  enbdt, 

Da5  der  wirt  was  entwichen, 

so  kwam  er  [nü]  dar  geslichen. 
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Da5  si  die  splse  bereite, 
100  und  si  so  lange  gebeite. 

Do  si  [ze  tische]  wären  gese53en, 
6  si  begunden  ej^en, 
[Da5]  der  wirt  hin  wider  heim  kwam. 
d6  man  da  sin  kunft  yernam, 
5  Dö  wände  der  pfarrsere, 
da5  e5  der  kneht  waere, 
Da  von  erkömen  si  niht 
durch  die  niuwen  geschiht, 
Da5  der  kneht  daheim  beleip^ 

10  und  da5  der  meister  selbe  treip. 
Sln[iu]  rinder  von  dem  walde« 
lief  er  ze  der  tür  balde 
Und  slie5  dran  mit  grimme. 
d6  schuof  des  wirtes  stimme 

15  Und  ouch  der  zomllche  std5, 
da5  si  bt  einander  bedr65, 
Beide,  den  pfaffen  und  da5  wlp: 
»vrcuwc,  hilf,  da5  ich  den  11p 
Behalte!«  sprach  der  pfaffe^ 

20  »ich  wirde  ein  rehter  afife, 
Begrlfet  mich  der  wirt  hie; 
ichn'  gewan  [sust]  gr65er  angest  nie; 
Ich  hoBre  wol,  im  ist  zorn, 
ich  wffin',  ich  habe  den  11p  verlorn.« 

25  D6  gewan  si  mangen  dank, 
und  hie5  in  under  ein(e]  bank 
In  einen  winkel  ligen  gän; 
da5  si  da  ge53en  sollen  hän, 
Da5  hark  si  [gar]  alle5  von  dem  wege. 

30  da5  nam  der  kneht  in  sln(e) pflege, 
Da5  er  wol  sach,  wä  si  e5  verbark; 
er  was  der  vrouwen  (al]  ze  kark. 
Do  den  wirt  nie  man  in  lie5, 
mit  grimme  er  aber  an  stie5, 

35  Und  begunde  da5  wlp  schellen, 
noch  balder  danne  zelten 
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Lief  si  dan  bin  xpo  der  tür; 

si  sprach:  »ob  ich  den  lip  ,veriür, 

lehn'  mohte  niht  6  her  k(men; 
140  ich  het  ein  werk  in  die  hant  genomen , 

Da5n'  mohte  ich  drÜ5  gewerfen  niht: 

sag*  an  wirret  dir  aber.iht, 

Da5  du  $u8i  vruo  körnen  bist? 

wa5  meinet^  da5  dir  s6  zom  ist?« 
45  Unz  diu  rede  wart  vemomen, 

dö  was  der  koeht  hin  umbe  komeo , 

Und  begunde  zuo  dem  tQr  ip  g^n, 

da  er  si  ensamt  sacb  st^n. 

D6  sprach  der  meister  wider  in : 
50  »welch  tiuve]  hat  dich  hiute  hin, 

Da5  du  niht  kwaeme  hin  wider? 

du  leist  da5  werk  vaste  nider.« 

D6  machet'  er  ein  msre 

und  sagte,  da5  er  wWe 
55  Vil  wundern  unmue5ik  slt. 

dö  lie5  der  meister  d^n  strlt. 

Er  was  biderbe ,  der  kneht, 

davon  was  des  meisters  reht, 

Da5  er  einen  kleinen  zorn 
60  vil  schiere  hete  verkorn. 

»Yart  qn.wek)«  sprach  da5  wlp 

»und  enspart  rinder,  noch  den  llp, 

Unde  bringet  holzes  genuok, 
.  da5  ir  hin  ze  sumer  den  pfluok 
65  Niht  ensümet  durch  die  holz  varl; 

ir  habt  iuch  übel  bewart, 

Da5  ir  iuch  alsust  sümen  solt; 

unz  ir  zwei  vuoder  geholt, 

So  ist  e5,  wei5Got,  vinster  naht; 
70  davon  gäbet  über  mäht, 

Ir  tuot  uns  anders  gr65en  schaden.« 

si  half  den  wagen  selbe  entladen ; 

Si  sprach:  »lät  ot  iu  wesen  gäcb« 

ir  habet  iuch  versümet  nach*« 
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175     D4  sprach  der  kneht  dem  meister  zuo: 
)>e5  ist  benttiken  noch  so  vruo, 
Da5  ich  swei  Tuoder  wd  gehol; 
herre  meisier,  tuot  so  #dl, 
Und  lilt  ims  ein  wimk  ^en; 

80  mich  hat  der  hunger  [l^J  besessen, 
Da5  ich  den  Itp  fSht  Iran  belvam, 
sol  ich  86  hin  ze  holze  varn, 
Da5  ich  des  e35ens  eHbir. 
C55et  ein  wftnik  nü  mit  mir; 

85  Swes  ir  ddrüdcb  w  mich  gert, 
des  slt  ir  gar  von  mir  gewerC: 
Ist  aber,  das  ^^s  nibt'geschihl, 
sone[n]genie5et  ir  tnlii  nimmer  niht« 
Der  meistei^  sfkradi:  »das  ^^^  getan, 

90  wir  suln  en  Crinwett' essen  gdn, 
Swie  lüzzel  ich  liiil^  g^en  mak, 
ich  sese  allen  eilten  tak, 
£  denne  ich  dich  von  hunger  yerlttr.« 
dö  giengen  si  in  zuo  der  tür; 

95  Das  S>6  ^^^  ^^^^  ^^  ^^^  '^* 
es  muet  ein  ietsllch  wlp, 

Diu  einen  zuo  man  h&t^ 

ob  man  in  hl  ir  begät. 

Unz  si  die  hende  beten  getragen  ^ 
200  d6  het  si  üf  den  tisch  getragen: 

Br6t,  kaese,  und  ein  tuoch. 

si  tet  in  tougen  mangen  vfuoch; 

Ouch  sprach  si:  »ess^t  vaste.« 

über  zwo  und  drl^ik  raste 
5  Wseren  si  ir  lieber  beide, 

denne  an  ir  ougen  weide. 

Der  wirt  sprach  zuo  dem  knehte: 

»dln  vrouwe  diu  tuot  refate 

Hiute  aHeden  tak,. sam  si  dieh 
10  serre  ?fifitfe,  denne  mich; 

Ich  weis  wol,  het'  Ich  ir  nü 

ze  essen  geeischet,  also  du, 


Sine  waere  mir  ninder  so  gereht.«  — 

»entriuwen,«  sprach  der  kneht 
215  »Ich  hän  nü  lange  den  sin, 

mit  swem  ich  her  gewesen  bin, 

Da5  er  mtn  nie  niht  engalt, 

wan,  z'einer  zlt,  dö  was  der  wall 

Mit  loube  gar  behangen, 
20  dö  kwam  ein  wolf  gegangen 

Hin  under  mtnes  meisters  swtn: 

diu  schulde  enwas  niht  elliu  min, 

Wan  ich  sin  leider  niht  ensach 

so  lange,  uns  mir  ein'leit  geschach, 
25  Da5  er  begreif  ein  junges  swln : 

da5  was  reht  als  da5  verh(e)lln, 

Da5  dort  üf  11t  gebr&ten; 

ich  kan  da5  niht  erraten, 

Weder3  ir  größer  waere.«  — 
30  »sich  be53emt  dlniu  maere,« 

Sprach  der  meister  wider  in. 

er  gie  vil  vröllchen  hin 

Und  nam  da5  varch,  da  er*3  gesach. 

der  kneht  aber  d6  sprach: 
35  »D6  der  wolf  ze  den  swlnen  kwam 

und  ich  ir  schrien  vemam, 

Do  kwam  ich  dar  geloufen  si, 

dö  lägen  breite  steine  .d4. 

Der  selben  wart  mir  einer, 
40  der  was  gröser,  noch  kleiner, 

Wan  als  diu  bochenz,^  diu  dort  stät; 

ichn'  wei5,  wer  si  gemessen  hat; 

lehn'  gesach  nie  niht  so  gellch.«  — 

»unser  herre  Got  gesegen'  dich!« 
45  So  sprach  der  meister  zehant 

»dln[Hi]  mffire  diu  sint  wol  bewant.« 

Er  nam  die  bochenz  herabe. 

dö  sprach  der  kündige  knabe: 

1  Oben  95  bocbniZ  :  htfaer  VoehOBI  f  focbeOE ;  Mitif,  focaCCia.  Die  über- 
arbeitete Wiederholung  die$er  Brmähbmgi  in  derielben  Uandnchrift,  liett  hier 
der  masanze. 
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»Dö  iQh  den  selben  stein  getiam, 
250  c  da5  der  wolf  von  mir  kwam, 
Dö  warf  ich  im  an  das  hoabet, 
da5  er  also  wart  betoubet, 
Da5  er  mir  vil  küm  entran, 
und  ein(e)  wanden  gewan, 

55  Diu  bluote,  des  ich  sweren  wil, 
vil  vollikllch(en)  also  vil, 
£  da5  er  kwseme  dannen, 
sam  des  metes  in  der  kannen. 
Diu  ir  dort  binden  sehet  st^n.« 

60  do  begunde  der  meister  dar  g^n , 
Unt  truok  die  kannen  hervür; 
er  sprach:  »entriuwen,  ich  spür 
Die  sselde  an  dlnen  maeren  wol, 
da5  ich  s'  immer  gerne  hoBren  sol , 

65  Si  sint,  beide,  guot  und  reht.«  — 

»entriuwen^  meister,«  sprach  der  kucht 
»Dö  ich  den  wolf  also  traf, 
und  im  engie  stn  bestes  saf, 
Dö  moht'  er  lüzzel  vliehen; 

70  do  begund'  ich  nach  ziehen, 
Dö  slouf  er  in  ein  veste , 
dk  wären  ronen  und  este 
So  vil  zesamen(e)  geslagen, 
das  i<^b  Q>b^  ™^  mohle  gejagen, 

75  Darunder  leil'  er  sich  nider, 
und  sach  vil  rehte  her  wider, 
Als  jener  pfaffe  ie  zuo  siht, 
ern'  triüwet  ouch  genesen  niht, 
Der  dort  stek[ke]t  under  jener  bank.u 

80  der  meister  zornlich  üf  spraok 
Und  gevie  den  pfaffen  bl  dem  häi;, 
er  sprach:  »nü  bin  ich  zew^r 
Diner  maere  an  ein  ende  komen, 
und  hän  vil  rehte  wol  vernomen , 

85  Wes  mich  dtn  vrouwe  üks  jaget 
ze  allen  zltcn  6  03  taget.« 
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Der  pfaffe  wart  gebunden 

s5  sSre  in  kurzen  stunden, 

Unz  er  dem  wirle  gehie5, 
290  da5  er  vil  küme  war  geUe5 , 

Slnes  guotes  also  vil, 

da5  im  w»re  ein  kindes  spil, 

Het'  er  da5  wip  nie  gesehQ,n; 

er  muoste  des  xe  sselden  jehen, 
95  Swa5  schaden  er  an  dem  guote  nam, 

da5  er  mit  dem  übe  dannen  kwam. 

Da5  w!p  diu  wart  oudi  geslagen, 

da5  si  den  l!p  mohte  klagen 

Von  schulden  üEer  manigen  tak. 
300  swie  wol  sit  si  des.mannes  pflak, 

Ern^  wart  ir  dar  nach  nimmer  m^ 

80  rehte  holt,  als  er  was  d. 

Der  kneht  was  dem  meister  liep« 

da5  er  zeigte  slnen  diep 
5  So  gevuege  an'  bcBsiu  maere. 

e5  wsere  ein  michel  swaere, 

Het'  er  im  e^  anders  geseil. 

der  ?riuntl!ch(e)  kündikeit 

Mit  rehter  yuoge  kan  begän, 
10  dem'  hat  daran  niht  missetAn. 
Kündikeit  hat  grÖ5en  sin: 

er  erwirbet  valschen  gewin, 

Der  si  mit  valsche  zeiget, 

der  hat  sin  lop  geneiget; 
15  Der  vriuntllch(e)  wirbet  milCv 

da5  ist  ein  hoveltcher  site; 

Man  mag  mit  kündikeit  beg^n, 

da5  vil  hovllch  ist  getan. 

Da5  merket  bl  dem  knehte: 
20  het'  er  gesprochen  rehte: 

»Der  pfaffe  minnet  iuwer  wtp, 

als  tuot  si  s^re  slnen  11p, « 

Da5  het  der  meister  niht  verswigen. 

er  het'  si  stn  zehant  gezigcn, 
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Da5  si  die  splse  bereite, 
100  und  si  so  lange  gebeite. 

Do  si  [ze  tische]  wärep  gesessen, 

6  si  begunden  e^^en, 
*    [Da5]  der  wirt  hin  vider.heim  kwam. 

d6  man  da  sin  kunft  vernam, 
5  D6  wände  der  pfarrsere, 

da5  e5  der  kneht  waere, 

Da  von  erkömen  si  niht. 

durch  die  niuwen  geschiht, 

Da5  der  kneht  d&heim  beleip^ 
10  und  da5  der  meister  seU)e  treip. 

Stn[iu]  rinder  von  dem  walde, 

lief  er  ze  der  tür  balde 

Und  slie5  dran  mit  grimme. 

d6  schuof  de^,.  Wirtes  stimme 
15  Und  ouch  der  zornliche  st65, 

da5  si  bl  einander  bedr65, 

Beide,  den  pfafien  und  da5  wlp: 

»vrouwe,  hilf,  das  ^^  ^^^  ^^P 

Bebalte!«  sprach  der  pfafife^ 
20  »ich  wirde  ein.rehter  afife, 

Begrlfet  mich  der  wirt  hie; 

ichn'  gewan  [sust]  gr65er  angest  nie; 

Ich  hoBre  wol,  im  ist  zorn, 

ich  w«n',  ich  habe  den  lip  verlorn.« 
25  D6  gewan  si  mangen  dank, 

und  hie5  in  under  ein(e]  bank 

In  einen  winkel  ligen  gän; 

da5  si  da  ge53en  sollen  h4n, 

Da3  hark  si  [gar]  alles  von  dem  wege. 
30  da5  nam  der  kneht  in  sin(e)  pflege , 

Das  er  wol  sach,  w4  si  es  verbark; 

er  was  der  vrouwen  (al)  ze  kark. 

Do  den  wirt  nie  man  in  lies, 

mit  grimme  er  aber  an  sties» 
35  Und  begunde  das  ^^P  schellen. 

noch  balder  danne  zelten 
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Lief  si  dan  bin  xuo  der  tür; 

$i  sprach:  »ob  ich  den  Itp  ,veriür, 

lehn'  mohte  niht  6  her  k(men; 
140  ich  het  ein  werk  in  die  hant  genomen , 

Da5n'  mohte  ich  drÜ5  gewerfen  niht: 

sag*  an  wirret  dir  aber  iht, 

Da5  du  $u8i  vruo  komen  bist? 

wa5  meinet^  da5  dir  s6  zom  ist?« 
45  Unz  diu  rede  wart  vernomen, 

dö  was  der  kneht  hinumbe  komen, 

Und  begunde  zuo  dem  tor  iji  g^n, 

da  er  si  ensamt  sach  st^n. 

Do  sprach  der  meister  wider  in : 
50  »welch  tiuvel  hki  dich  hiute  hin, 

Da5  du  niht  kwaeme  hin  wider? 

du  leist  da5  werk  vaste  nider,« 

D6  machet'  er  ein  msre 

und  sagte,  da5  er  wiere 
55  Vil  wundern  unmue5ik  slt. 

dö  lie5  der  meister  den  strlt. 

Er  was  biderbe,  der  kneht, 

davon  was  des  meisters  reht, 

Da5  er  einen  kleinen  zorn 
60  vil  schiere  hete  verkorn. 

»Yart  qnwek,«  sprach  da5  wip 

»und  enspart  rinder,  noch  den  llp, 

Unde  bringet  holzes  genuok, 

da5  ir  hin  ze  sumer  den  pfluok 
65  Niht  ensümet  durch  die  holz  varl; 

ir  habt  iuch  übel  bewart, 

Da5  ir  iuch  alsust  sümen  solt; 

unz  ir  zwei  vuoder  geholt. 

So  ist  e5,  wei5Got,  vinster  naht; 
70  da  von  gäbet  über  mäht, 

Ir  tuot  uns  anders  gr65en  schaden.« 

si  half  den  wagen  selbe  entladen ; 

Si  sprach:  »lät  ot  iu  wesen  gäcb« 

ir  habet  iuch  versümet  nach.« 
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»Dö  iqh  den  selben  stein  genam, 
250  c  da5  der  wolf  von  mir  kwam, 
D5  warf  ich  im  an  da5  houbet, 
da5  er  also  wart  betoubet, 
Da5  er  mir  vil  küm  entran, 
'  und  ein(e)  wanden  gewan, 

55  Diu  bluote,  des  ich  sweren  wil, 
vil  vollikl!ch(en)  also  vil, 
£  da5  er  kwseme  dannen, 
sam  des  metes  in  der  kannen, 
Diu  ir  dort  hinden  sehet  stSn.« 

60  do  begunde  der  meister  dar  gSn, 
Unt  truok  die  kannen  hervür; 
er  sprach:  »entriuwen,  ich  spür 
Die  sselde  an  dlnen  maeren  wol, 
da5  ichs'  immer  gerne  hcBren  sol, 

65  Si  sint,  beide,  guot  und  reht«  — 

»entriuwen,  meister,«  sprach  der  kucht 
»Dö  ich  den  wolf  also  traf, 
und  im  engie  stn  bestes  saf, 
D6  moht'  er  lüzzel  vliehen; 

70  do  begund'  ich  nach  ziehen, 
Do  slouf  er  in  ein  veste , 
dk  wären  ronen  und  este 
So  vil  zesamen(e)  geslagen, 
da5  ich  niht  me  mohle  gejagen, 

75  Darunder  leil'  er  sich  nider, 
und  sach  vil  rehte  her  wider, 
Als  jener  pfaffe  ie  zuo  siht, 
ern'  triüwet  ouch  genesen  niht, 
Der  dort  stek[ke]t  under  jener  bank.u 

80  der  meister  zornllch  üf  spraok 
Und  gevie  den  pfaffen  bl  dem  hät^, 
er  sprach:  »nü  bin  ich  zewär 
Diner  maere  an  ein  ende  komen, 
und  hän  vil  rehte  wol  vernomen  , 

85  Wes  mich  din  vrouwe  ük5  jaget 
ze  allen  zUen  6  e5  taget.« 


Der  piiffe  vait  gebondcn 

so  scre  in  banea.  standen. 

ünz  er  dem  wirle  gehles« 
90  da5  er  lü  kAmt  war  ge^5 . 

Sines  gootes  also  tfl, 

da^  in  mere  ein  kindes  spili, 

Her  er  da3  wtp  nie  geseh^; 

er  mooste  des  le  sidden  jehen. 
95  Swai3  schaden  er  an  deai  gaole  nam. 

da^  er  mit  <tem  Übe  dannen  kwam. 

Da5  wtp  dia  war!  ouch  geslagen, 

da^  si  den  Up  mohte  Uagen 

Von  schulden  fifier  manigen  tak. 
300  swie  wol  sIt  si  des  mannes  pflak« 

Em^  wart  ir  dar  n^ch  nimmer  me 

so  rehte  holt,  als  er  was  6. 

Der  kneht  was  dem  meister  liep« 

da5  er  zeigte  stnen  diep 
5  So  gevuege  an'  bcBsiu  maerc. 

65  waere  ein  michel  swsere, 

Het'  er  im  65  anders  geseiu 

der  vriuDtltch(e)  kündikeit 

Mit  rehter  vuoge  kan  begän, 
10  dern'  hat  daran  niht  missetAu. 
Kündikeit  hat  grÖ5en  sin: 

er  erwirbet  valschen  gewin, 

Der  si  mit  valsche  zeiget, 

der  hat  sin  lop  geneiget; 
15  Der  vriuntllch(c)  wirbet  mile, 

da5  ist  ein  hoveltcber  site; 

Man  mag  mit  kündikeit  beg^n. 

da5  vil  hovllch  ist  getan. 

Da5  merket  bl  dem  knehte: 
20  het'  er  gesprochen  rehte: 

»Der  pfaffe  minnet  iuwer  wtp, 

als  tuot  si  s^re  stnen  ltp,(( 

Da5  het  der  meister  niht  verswigcn, 

er  het'  si  stn  zehant  gezigcn, 


LXL 


Per  öeafjrte  flfaffe. 


Von 


dem  Stricker. 
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Hierauf  nahm  der  Mann  den  einen  Mönch  bei  den  Haaren  und  zog 
ihn  vor  die  UausUiiir.  Da  ging  ein  (jährender  Schüler  vorbei ,  der  war 
trunken.  Dem  bot  der  Wirth  vier  Pfennige,  wenn  er  den  Leichnam  in 
den  Rhein  trttge.  Das  geschah.  Unterdessen  zog  der  Wirth  den 
zweiten  Miinch  v«r  das  Haus ,  und  als  der  Schüler  nach  seinem  Lohne 
kam,  schalt  d^  Wirth,  dafs  der  Mönch  noch  daläge.  Der  Schüler 
flüchte  auf  den  Todten ,  ergriff  ihn  beim  Haar ,  und  trug  ihn  zu  dem  ^ 
ersten.  AH  er  dann  wieder  nach  dem  Lohne  kam,  verwies  ihn  der 
Wirth  abermals  auf  den  unterdes  draufsen  an  die  Wand  gelehnten 
dritten  AlOaeh.  Der  Sdiüier  versicherte ,  der  Todte  Hege  in  des  Rheines 
Gründe,  und  der  Teufel  müfse  ihn  .wieder  hergeführt  haben.  Damit 
nahm  er  den  Mönch,  und  that  ibiA,.  wie  den  beiden  vorigen.  Als  er 
nnn  wieder  nach  seinem  Lohne  ging,,  begegnete  ihm  ein  Mönch,  der 
zur  Mette  ginn; ,  d6n  effpriff  er ,  im  Wahn  und  Grimm ,  dafs  der  Todte 
abermals  erstanden  sei  und  ihn  die  ganze  Nacht  foppe,  alsbald  beim  Schopf 
und  Kleide ,  und  trotz  alfes  Redens  und  Sträubens ,  trug  er  ihn  auch 
hinweg  und  warf  den  Lebenden  zu  den  Todten.  Nun  endlich  kam  er 
zu  dem  Wirlhe,  und  empfing  seinen  Lohn,  für  jeden  Todten  einen 
Pfennig.  Dabei  beschwerte  er  sich,  dal^  der  Mönch  ihm  nochmals  be- 
gegnet, und  Arbeit  gemacht  habe.  Der  Wirth  erkannte  und  beklagt« 
den  Irrthum,  und  batiGott,  ihm  Leib  und  Seele  zu  bewahren. 

So  mufs  oft  der  Unschuldige  mit  dem  Schuldigen  leiden.  Drum 
hüte  man  sich' vor  sofcher  Missethat,  wie  dieser  Missbrauch  der  Reicht«: 
Gott  rächt  es,  sprich!  Niemand.     ^ 


liXII. 

Die  dri  münche  von  Kolmfere. 


AXs  mir  ein  mxre  ist  gesell 
vür  eine  ganze  wärheit, 
Da5  beschach  ze  Kolmsere, 
nu  verneinet  vremdiu  meßre, 
5  Wie  uns  ein  man  h4t  her  geseit, 
der  von  Roimaere  reit. 

In  der  stat  ze  Kolmär  dk      * 
was  ein  man  gese55en  sä. 
Der  was  rieh  des  guotes 

10  unt  vrt  stnes  muotes, 

Wan  da5  im  volget'  alle  tag' 
da5  gelükke,  da5  im  ab 
Guot  gieng,  da5  unzelllch  ist. 
nü  het  er  in  der  selben  vrist 

15  Eine  vrouwen  minnikllch, 
diu  was  aller  vröuden  rtch, 
Si  was  vroeltche  gewert, 
swa5  man  an  schodnen  vrcuwen  gert, 
Der  Itb  was  ir  wol  gestalt, 

20  si  was  wol  zweinzik  j4r  alt; 
Si  het  lieb  den  werden-  Got, 
si  leiste  sin  götllch  gebot, 
Si  het  Got  lieb,  alsam  ir  llp^ 
diz  was  vor  einer  Oster  zlt,. 

25  Das  si  (b>i^)  8^^  volle 
i^  blhten,  als  si  solle  ^ 
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Ze  einem  (riehen)  kloster,  da 

waren  ßrediaer*  inne  sä. 

Si  leite  sich  an  uind  gie  hin, 
30  gen  dem  kloster  stuond  ir  sin, 

Als  si  in  da5  kloster  kam, 

und  ir  (der)  bthter  war  genam: 

»Got  wilkomen,  liep  vrouwe  fln!« 

si  sprach:' »gnäd%  lieber  herre  min.c< 
.  ,35^  IMii,  yrou  (^viel  im  halte  wol , , 

wah  si  was  aller  .tugent  vol. 

Als  si  ze  blhte  nider  gesa5 

unde  sich  genzllch  verma5, 

Da5  si  bthfen  woUe, 
40  ze  rehte,  als  si  soUe, 

Als  diu  bthte  was  bescheben, 

unde  si  im  bat*  verjehen 

Gar,  swa5  si  het  getan, 

und  da  si  von  im  wolte  gän, 
45  Er  sprach:  »vil  liebe  vrouwe  min, 

ich  gib'  dir  vor  die  sünde  dtn, 

Da5  du  nü  sä  mich  la5est  in, 

und  du  tuejest  den  willen  min; 

Dawider  solt  niht  lenger  streben: 
50  ich  wil  dri^ig  mark  dir  gcben.cc 

Diu  vrouwe  von  der  red'  erschrak, 

dö  er  ir  s6  zuo  gerak 

Mit  sÖlichen  Sachen, 

des  begund'  si  swachen, 
55  Und  gedähte  wider  si  dö, 

da5  si  wart  leidig  und  unvro: 

»Wie  gedenk*  ich  in  mtnem  muot, 

da5  ich  kom  von  disem  herreh  guoi?rc 

Si  sprach:  »lieber  herre  min, 
60  ich  enwei5,  ob  £5  mag  Stn; 

Ich  wil  hein  versüochen  dd, 

und  wil  her  wider  iu  sagen  sk . 

Wie  e3  da  heime  vuege  sich; 

da  von  btlet  sicherltch.cc 
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tö  Dem  müDch  geviei  da5  harte  wol, 

stn  herze  /la^  wart  vröuden  vol. 

Doch  was  e5  lüz^el  in  ir  sin, 

da5  si  wolle  volgen  im; 

Und  nam  urloup  yon  im  sä, 
70  und  gie  bin,  und  lies  i^  <^^*  * 

Als  si  von  dem  klöster  kam, 

vil  gro5'  «beswserde  si  nam, 

Das  ir  der  mUoch  het  Un  alsd;  . 

da  gedäht'  si  schiere  dö, 
75  Wie  si  ze  bthte  solle  komen, 

das  ^^  bihtewurd'  vernonftn. 

Diu  vrou  darumbe  niht  enlie, 

te  einem  klöster  si  dö  gie, 

Da  wären  in  ßarvuesen, 
80  die  ouch  dikke  muesen, 

ßeidiu,  singen  unde  ,lesen 

und  ouch  in  ir  Idöster  wesen. 

Als  si  in  das  klöster  kam, 

und  ir  ein  münch  war  genam, 
85  Er  hies  si  Got  wil  komen  sin.  — 

»gnäde,  lieber  herre  mtn.« 

Si  sprach,  diu  reine  giibte^^ 

wan  si  hat'  in  ir  muote 

Mangen  grösen  gedank; 
j^  darnach  wart  vil  unlank. 

Das  ^^  ir  blhte  hörte. 

und  dö  der  vrouwen  worie 

Elliu  wären  (da)  bescheheH, 

und  si  im  gar  het  verjehen, 
95  Dö  tet  der  münch  gebare 

reht  als  der  ßredigfiore^ 

[Er  sprach:]  »ich  wü  iu  sehiig  mark  geben, 

weit  ir  mich  dar  umb  län  pflegen 

luwer  minne  toagenllch, 
100  die  gib'  ich  iu  sicherlieh.« 

Dö  tet  diu  vrouwe  lobesan, 

als  si  dem  ßredieer*  het  getan, 
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Si  nam  urloub  und  schiel  von  dan. 

als  si  üf  den  weg  (nü)  kam,  * 
105  Si  gedähte  schiere  wider  sich:  ' 

»ach,  herre  Got,  wie  tuon  ich,' 

Da5  ich  ze  blhte  mHge  komen!« 
D6  gie  si,  als  ich  hdn  Temomen, 

Vür  ein  klteter  dort  hin,  n 

10  zuo  dem  selben  kM' si  in«  1 

DU  [wären]  Angnstlner  inne 

[si]  dienten  Got  mit  sinne.  j 

Als  si  in  das  kldster  gie, 
^       ein  münch  atfer  niht  enli^, 
15  Er  grao5te  si  schier  siehant 

si  dankt'  [im},  und  sprach :  » tuot  mir  bekant , 

Ob  ir  blht'  wellet  hcsren  mir.«  •— 

»jli,  gerne,«  sprach  er  ze  ir. 

Si  blhtet*  aber  d4  ze  stat; 
20  der  rofinch  ouoh  die  vronwen  bat, 

Und  gelobt'  ir  hnndert  maiir.  I 

ir  orden  was  niht  s6  stark , 

Si  (en)heten  ir  da5  goot  (ge)geben: 

d6  weite  si  dekeinem  leben. 
25  Doch  antwurt'  si  im,  sunder  wän, 

als  si  den  andern  het  getan. 

Und  nam  urloup  ton  im  sä. 
Si  gie  hin,  und  lies  in  d&, 

In  ir  hüs  säzestat, 
30  in  ein  kemenäte  si  trat, 

Unt  zöch  den  roantel  ab  ir  Itp, 

und  weinte  vast  in  wider ktp, 

Und  was  betruobt  sd  s^e; 

die  münch'  mit  valseber  l^e  ' 

35  Wolten  si  gewunnen  hin: 

do  wolle  %i  dekeinen  maii^ 

Den  ir  wirt  aleine, 

an'  valsch  und  kfü  meine. 

Des  kam  ir  wirt  (al)zehaut 
40  gangen,  da  er  si  weinende  vant, 
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Er  sprach:  »liebiu  vrouwe  guoi, 

yfB^  hSt  betruebet  dir  'den  muot, 

Da5  du  weinest  also  s^^  ■ 

nik  gesach  ich  dkh  niemer 
145  Weinen  (al)s6  vaste.« 

die  trehen  si  da  laste; 

D6  het  er  65  doch  jg^ehen. 

er  sprach:  »wa5  ist  dir  hcschefaen ?f< 

Unt  vrigte  si  der  minre , 
50  wa5  ir  besehehen  t!lr«ere. 

D6  wolt'  si  im*5  entsaget  hkn. 

er  sprach:  »da5  ich  bin  gesehen  aD> 

Da5  kan  mir  nie  man  wider  sage«.« 

d6  mohte  si  05  niht  vertagen, 
55  Si  klaget'  im  ir  herze  lest, 

si  huob  üf^unde  seit',  - 

Wie  ir  die  mttnche  heics'tin, 

und  wie  si  urioop  von  in  aam, 

Vüd  sprach,  si  wolfx«5  Tcrsaocheii;    • 
60  des  wolten  die  mündi'  ^eraocheo. 

Der  wirt  der  dfthte  (did)  zehant: 

»leider  mir  ist  nitn  guot  zertrwt: 

Möht'  ich  e5  wider  gewinnet^ 

des  wil  ich  hiuf  beginnen.« 
65  Er  sprach  ze  irriges  wirt  guot  rat, 

da  soltu  schiere  vil  gedrit, 

Dem  ersten  hin  «äbiuten, 

so  er  wtnglokken  hoer*  Hute», 

Da5  er  kome  genge; 
70  und  stn  silber  brenge. 

Dem  andern  s6  enbiate  dd, 

da5  er  ze  mitter  naht  nü  sd 
Kom  harte  iMelinge 
und  ouch  stn  silber  bringe; 
«  75  Dem  dritten,  das  ^^  [^Q  ^P^^ 
ze  mettl(n)  kom  gedr&te, 
Unde  da5  er  mit  im  nem , 
die  hundert  maric,  als  im  wol  zem: 
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Und  enbiui  iD  du  nuten , 
180  ich  st  vTuo  geriten.a 

D6  der  wirt  da5  (het)  geseit ,     \ 
diu  gnotiu  vroawe\vil  gemeit 
Aber  dö  niht  leoger  lies, 
unt  tet  da5  si  ir  wirt  (ge)hie5, 
85  Zuo  den  münchfen  all^  drtn 
sante  si  drl  boten  hin. 
Und  hie3  si,  als  ich  hlin  vernomen, 
da5  si  des  nahtes  «oHen  komen. 
Dö  diz  die  müoche  vemämen  dd, 
90  si  wurden  alle  harte  Tr6, 

Als  si  diu  msie  hetea  Tcmomen ,  ' 
da3  si  des  nahtea^solfien  komen. 

Und  (dö)  der  -ibent  ane  gie, 
der  wirt  aber  niht  enlie,  1 
95  Unde  diu  wirtinnestn, 

si  hie5en  wagser  tragen  in,  -^ 
Wan  e5  was .  n\  spAte, 
si  wurden  des  ze  rdte, 
Da5  si  erbeiten  da3  kesst,  — 
200  und  ein  grojer  zuber  däbl. 
Diz  beschaoh  alles  verholn, 
wan  er  erwalt*  den  zuber  voln 
Heises  wassers  si^zehant, 
und  sazte  in  ze  einer  wan t' 
5  Dö  diz  alles  (so)  beschacfa, 
und  man  sich  .des  wol  versach,* 

Das  ^^^  ^^^^^  müDcb  kieme, 

dö  wären  si  geraeme, 

Der  wirt  der  lief  si^  zehant 
10  hinder  die  tUr  an  eine  want. 

Ein  kolben  het  er  gevangen. 

dö  kam  ein  münch  gegangen 

An  das  tür(lin)  sä  ze  haut. 

dö  das  ^i^i  wirtinne  bevaut^ 
|5  Si  sprach  vil  schiere:  »Wer  da?«  — 

»das  bii>  i^  hruoder  TeliJL« 


*, 
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Diu  vrouwe  lies  ^^^  miißchiiif, 

er  sprach:  »"vil  liebiu  Tirouwe  mtfi, 

Darumbe  ich  her  kopnep  bia^ 
220  darnach  sezzet  iuwern  si^v-^ 

Dä5  mir  iiiwer  jniBae;.^erde;L 

so  enwart  üf  dirre  erje  : 

Nie  deheiDem  maime  ba5*«  -^  .  . 

»gerne«  sprach  si  »turoQ  kh  da^i 
25  Gebt  mir,  da5  ir  habt  verhef5ep,  :     < 

s6  wil  ich  ia  05,  ^time  leisten.  > . 

Da5  Silber  gab  er  ir^zestunt.  :  i.; 

du  da5  dem  wirte  ¥rart.kont^  .      i 

Und  er  das  erhdrte  .       ' 

30  an  der  vrouwen  woriSv 

Das  si  das  [M^ber]  häV  enpfayigfün,    ■  -.) 

do  kam  der  iwlrt  g0gangeq  ..  t.. 

Mit  dem  kolben  in  der  hai|t,.>  ,  . 

unde  sluog  in  uoib  diewantv«.     »-i. 
35  Als  er  unsinnig  wierf.i    ..  ; 

das  b^rt'  diu  tugentbiere;  •      .    ^ 

Als  es  davor  was  an  geleit, 

d6  sprach  diu  vrouwe  vUgemeit: 

»Ow(g,  her^  4^;kumt  mtn  man,. 
40  ir  sult  hin  io  den  zuber  g4n, 

Wan  er  ist  erlaffen; 

s6  wil  ich  g^  «Ijtfeiiy  . 

Das  c^  schiere  nider  gHjt, 

( ^.)«   . 

45  Der  wirt  vuor  mit  unsiten;  ,       ..;    ,: 

der  münch  mpht'  küm  Ibkß)  erbiten, 

ßis  er  in  den  zuber  kain> 

und  er  gar  (darin)  verbran. 
D6  nämen  $i  in  säzehant, 
50  und  leiten  in  ze  einer  -want 

Der  münch  was  m  stunde 

üf  von  herzen  gninde  .r,. 

Voller  Wassers  worden,    .. 

und  d6  si  gar  ge)idr4en,  v  , 
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255  Da5  man  lüte  mitte  naht, 

d6  hiteil  j(i  (wol)  in  ir  aht. 

Wen  si  da^  yetntfmen, 

da5  die  andern  k«men. 
Darnach  viF  unlangew^rt, 
60  da5  der  ander  mfindi  hM 

Kam  vür  des  h^s  tor; 

diu  yrooWe  sj^neb:  »wer  ist  dl  tor? 

»SU  ir*5V lieber  henr«  min?«  — 

»ja,«  sprach  er  »'Uit  mich  fafn  ki.a- 
65  Diu  Trouwefdd)  den  müneh  in  üe; 

da5  Silber  si  ifwa  in  enpfie. 

D6  der  wirt  erhörte  d^, 

da5  da5  sUber  enpfangen  was, 

Den  koiben 'tirdag  er  in  der  hant 
70  und  sluog  in  über  titeb  die  want. 

Der  münchdd  (vit)  küm  entran, 

die  vluht  erindeti  znber  nam: 

Er  verbran  schier- te  bant 

si  leiten  in  onch'  tuo  der  want. 
75     Und  d6  daj*  älle5  beschach  da, 

mettl(n)  Itüte  man  scluer  sh. 

Der  dritte  roünch  geloufen  kam. 

dö  da3  diu  würtinne  Femara, 

Si  gie  zuo  dem  tore  hin, 
80  unde  lie  den  müneh  {her)  in. 

Da5  Silber  si  von  im  etapfie. 

der  wirt  ^ber  dö  niht  He, 

£r(n)  tset',  als  er  k  het  getin: 

der  mttbch  til  küme  {dk)  entran, 
85  Er  balde  in  den-znber  viel; 

das  wa35er  dö  (fil)  vaste  wiel  ; 

Da5  er  ouch  (dari|i)  veil)ran. 
D6  da5  alles  iras  getan, 

Und  si  verbrunhen  wftren, 
90  ein  nam  er  bl  den  hAttna 

Unt  zöch  in  vür  des  hüses  tör. 

ein  varndcr  scbuolergiie  dk  vor, 
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Der  was  trunken  s&zestunt. 

der  wirt  sprach:  »tno  mir  kunt^ 
295  Wiltu  gedienen  vier  pfenninge?«  ^ 

»ja,«  sprach  der  schuoler  ringe 

»Waj  sol  ich  tuoB^  herre  mtn?«  ^^  ' 

»nim  den  münch,  jttnd]  trag  in  in  den  Rtn.« 

N^ch  des  wirtes  rdte, 
300  nam.  er  den  müiieh  gedr^e, 

Unt  trnog  in  hin,  als  er  in  bat 

4er  wirt  nam  (do)  tfl'zestat 

Den  andern  mfind^  nnt  truog  in  hm, 

und  leit'  in  Yür  das  ^^s  ^^^> 
5      Dö  der  wirt  geiCete  da5, 

der  schuoler  [lier]  wider  komen  wasy 

Und  wolf  (die)  pfennisg'  genomen  hin: 

»sich  ich  den  nifinch  «och  hie  sUil?ct' 

Sprach  der  wirt  sH  ze  stnnt. 
10  d6  da5  dem  schuoler  wart  kunty  ^ 

D6  nam  er  in  bl  dem  hür: 

»da5  dit;h  ein  Teiges  yära 

Der  schuoler  sprach  Dmu(^'  ane  komen!« 
D6  das  ä®r  ^irt  bäte  temomen, 
15  Das  er  den  andern  hinetmok^ 

den  dritten  er  [bald]  her  Tür  gewuok ,  > 

Als  er  die  zwföe-het  getan. 

der  schuoler  aber  geloiifen  kara^ 

Und  wdte  da^  g«lt  hA»  genomeiL     ^ 
20  » bistu  ie  zuo  wider  koBica  9« 

Sprach  der  wirt  ailtehaal  ■ 

»er  stat  noch  dort  anr  einer  wanL<t 

Der  schuoler  begunde  sich  (dö)  klagen: 
"  »ich  hän  in  in  den'Rin  getragen ^a 
25  Sprach  der  schuolcnr  (B4]ze8tQiit, 

»er  Itt  in  de»  Rines  grünt, .  . 

Aid  aber  der  liuvel  Tuev'  in  da.«r  ■' 

der  wirt  sprach  aber  sä:  > 

»Sich  hin,  w&  er  dort  stät«  •^-  ■ 
30  »das  <lich  Got  nie  hier  berät',  !  • 
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Zuo  dem  milnche  sprach  er 

»bistu  iexiio  geloufen  herhc 

Den  dritteo  iiaiii.,er,  sunder  w^, 

als  er  den  zw^en  hkV  getia^ 
335  Unde  tet  im  pueh  aUö*;: 

vil-balde.:kain  er  geloufen  d6, 

Und  wolt'  Pfenning*  enpfongen  hdn. 
An  einem  wege  sach  er  g4n 

£in  brooder,  der  le  meUt(n^  gie, 
40  der  schuoler  aber  niht  enlie, 

Er  lief  im  näcb  slEekant  < 

und  nam  in  bi  hlir  und  gewant, . 

Unt  zöch  in  ga^  unsivJberltch. 

der  bruoden- sprach:;  »[her]  wesithet  ir  michV» 
45  Dopischuoler  8praeh.(di6)  yH  g^ch: 

»du  loofest  mir  dise- naht  n^ch^.: 

Unt  kan  dln.niht  abe  komen: 

dich  möht'  der  tiuvcl  hki  genomen!«  — 

»Nein  ich,  herv  s^  helf  mir  Got^ . 
50  ich  sage  iu,  an'  allen  spot, 

Ich  wolt'  dahin  ze  mettl(n)  sin, 

und  gebne5et  hän.die.sfinde  mla« 

Sust  truog  er  in  vi!  ver  dorthin. 

dö  woll'  er  im  entrannen  sin, 
55  Dö  lief  im  n4ch  der  knappe, 

unt  vieng  in  b!  der  kappe: 

»Wis  hie,  du  [adter]  bruoder  Tollen  köpf!« 

vil  mangen  twang  onde  stopf 

Gab  er  im  allenttfalben, 
60  unt  truo^  in  hin  til  balden. 

Der  bruöder  dö  tu  lüte  schrei: 

darumbe  gab  er  niht  ein  ei, 

Unde  truog  in  vaste  hin, 

gen  dem  Rlne  staont  s^  sin. 
65  Dem  bruoder  was  05  (dö)  kein  spot , 

er  d^ht':  »ach,  lieber  herre  Got, 

Wa5  wil  der  man  an  mir  begän, 

dem  ich  kein  leit  hän  getan!« 
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Der  scbupler  was  erlafTen, 
370  er  wist'  niht,  wa5  er  schafTen 

Solle,  do  er  aber  hin  kam, 

er  tet  im  rehte  (oucb)  alsam 

Er  den  andern  het  getan. 
D6  gieng  er  dli,  als  ich  vernam, 
75  Ziio  des  Wirtes  hüse  hin, 

und  nam  die  pfenninge  sin. 

Do  gab  er  im  (gar)  gerlnk, 

ein  münch  umb  einen  pfennink 

Hete  er  ie  hin  getragen. 
80  do  begand'  er  dem  wirle  klagen, 

Wie  im  der  miinch  under  wegen  kam, 
.    und  wie  er  in  d6  aber  nam, 

Und  in  aber  hin  wider  truok, 

und  wie  er  im  gap  streiche  genuok. 
85  D6  diu  mxre  wurden  kunt 

dem  wirte,  d6  gedaiht'  er  zestunt: 

»Leider,  du  hast  übel  gevarn; 

Got  mue5'  im  s^F  und  Hb  bewarn  !r< 
Diz  bt  spei  ich  hie  vor  sage , 
90  und  bewaert  sich  alle  tage, 

Und  beschiht  niht  selten, 

da5  der  unschuldig*  engelten 

MU05  des  schuldigen  missetAt. 

hie  mit  diu  red'  ein  ende  hat. 
95  DA  von  hueten  sich  gellch, 

beide,  arm  unde  rtch 

Vor  söltcher  missetät; 

wan  e5  im  niht  wol  ergät, 

Der  versuocht  ungewonllch  spil, 
400  und  davon  niht  155cn  wil, 

Als  dise  münch'  nü  h4nt  getAn; 

des  sol  man  in  den  schaden  län, 

SU  si  verkerten  die  blht', 

da5  riebet  Got:  s6  Nie  man  spricht. 


■ 


Es  bewährt  sich  je:  wer  släts  überredig  und  spotlhart  ist,  der  ge- 
winnt zuletzt  Spott  und  Unehre;  wer  aber  männlich  und  redlich  thut, 
der  erwirbt  Ehre  und  Heil. 

Ein  mächtiger  König  halte  eine  Tochter,  deren  Schönheit  allgemein 
berühmt  war.  Sie  wollte  aber  keinen  Mann  nehmen,  als  wer  sie  io 
drei  Dingen  mit  Rede  überböte:  und  wem  dieses  misslang,  dem  wurde 
das  Haupt  abgeschlagen.  So  hatte  sie  durch  stharfe  Sprüche  manchem 
edlen  und  biederji  Manne  sein  Haupt  abgewonnen. 

Nun  halte  in  der  Nähe  ein  Dorfmann  einen  Sohn,  genannt  Konni 
(Kunz),  und  ein  Narr  an  Leib  und  Tracht,  an  Werk  und  Wort;  der 
trat  vor  seinen  Vater,  und  forderte  von  ihm  Gut,  um  an  des  Königs 
Hof  zu  gehen  und  Hofzucht  zu  lernen.  Der  Alte  verwünschte  ihn  und 
hiefs  ihn  an  den  Galgen  gehen;  der  Junge  aber  bestund  darauf,  und 
legte  einen  neuen  Rock  an.  Dann  nahm  er  vom  Ofen  ein  Ei  und  schob 
€S  in  den  Busen.  Damit  lief  er  übei^  Feld  hin,  und  fand  einen  Egge- 
zahn, den  steckte  er  in  den  ^ermel.    So  lief  er  gen  Hof. 

Da  ks(m  ein  edler  schöner  Jüngling  geritten,  begrüfste  sich  mit  dem 
Kunz,  und  als  er  dessen  Sinn  vernahm,  gesellte  er  ihn  sich  zu  der 
Uofefahrt,  und  gedachte,  ihn,  nachdem  er  die  Jungfrau  gewonnen,  als 
Narren  zu  behalten.    So  kamen  beide  an  den  Hof. 

Nun  wurden  in  denselben  Tagen  drei  stolzen  Rittern  und  Herren, 
denen  das  Abenteuer  misslungen,  die  Häupter  abgeschlagen.  Allen  war 
die  Jungfrau  verhafst:  der  König  aber  berief  sich  auf  seinen  Eid,  und 
wunderte  sich,  dafs  niemand  sie  überwinden  könne. 

Beim  Nachtefsen  wurden  je  zwei  zusammen  gesetzt,  und  so  auch 
die  beiden  Ankömmlinge,  der  Jungherr  und  der  Tölpel,  (das  ist  nur 
andre  Aussprache  für  »Dörfer,  —  Rüpel«).  Konni  nahm  hier,  wie  da- 
heim, in  der  einen  Hand  l^leisch,  in  die  andere  Brod.  Der  Jungherr, 
schamroth  darüber,  lehrte  Ihn  anständig  efsen;  Konni  aber  wollte  nichts 
davon  hören,  und  frafs  sich  so  voll,  dafs  er  kaum  noch  sitzen  konnte. 

Zur  Schlafenszeit  wurden  auch,  nach  der  Hofsitte,  die  beiden  Ge- 
nofsen  zusammen  gelegt.  Um  Mitternacht  befiel  den  üeberfrafs  so 
heftiges  Bauchgrimmen,  dafs  er  auCschrie  und  hinaus  wollte.  Der  Jung- 
herr  warnte  ihn,  nicht  den  Hals  abzustürzen,  und  Konni  eiUleerte  sich 
in  seiner  Kappe,  band  sie  mit  dem  Hosennestel  zusammen  und  legt« 
sie  untern  Kopf,  so  dafs  es  einen  ungeheuren  Gestank  gab.  So  blieb 
er  liegen,  bis  söhon  überall  gesungen  wurde. 

Der  Jungherr  war  um  so  früher  auffeestanden.  Man  führte  ihn  so- 
gleich vor  die  Königstochter,  sein  Heil  zu  versuchen:  da  überwand  die 
Verlluchte  auch  ihn  mit  ihren  Sprüchen,  so  dafs  er  alsbald  enthauptet  ward. 
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Unterdessen  war  Konni  aufgestanden,  und  kam  noiit  seiner  zusammen- 
gewickelten Kappe  unter  dem  Arm ,  und  wurde  so  auch  vor  die  Königs- 
tochter gerührt.  Sie  hiefs  ihn  seinen  Spruch  anheben.  Da  sah  er  sie 
lange  an  und  sprach  tölpisch:  »Frau,  wie  ist  euch  der  lUund  so  roth!« 
Sie  erwiederte,  es  sei  Feuer  drinnen.  Da  zog  er  sein  Ei  hervor,  und 
forderte,  sie  solle  es  ihm  sieden.  Sie  hiefs  es  ihn  in  den  Hintern 
stecken.  Er  antwortete:  ein  Ei  könne  er  nicht  hineinbringen:  befser 
füge  ihm  dazu  der  Eggezahn ,  welchen  er  ihr  vorwies.  Die  Königs— 
tochter  ward  zornroth,  so  dafs  sie  albfser  Fafsung  rief:  »das  ist  ver— 

seh ff.    Da  band  er  seine  Kappe  auf,  dafs  Alle  die  Bescherung 

darin  sahen,  und  sagte:  »dieses  ist  gesch «. 

Damit  hatte  er  dreimal  gewonnen,  und  Alle  riefen,  die  Königs- 
tochter müfse  ihn  zum  Manne  nehmen.  Der  König  konnte  es  nicht 
rerweigem ,  und  so  ward  sie ,  durch  die  so  mancher  auserwählle  Mano 
den  Kopf  verloren  hatte",  dem  bäurischen  Narren  zu  Theil.  Wie  es  ihm 
weiter  erging,  weifs  ich  nicht.    Alle' aber  gönnten  es  ihr  wohl. 

Drum  rathe  ich:  hütet  euch  vor  solchem  Spotte,  damit  ihr  selber 
nicht  zu  Spotte  werdet,  wie  die  Uebermüthige  in  diesem  Märe,  welches 
Heinz  der  Kellner  uns  zu  Liebe  gedichtet  hat.  Golt  vergebe  uns 
unsere  Schuld. 


LXIII. 


£5  ist  ^^r,  da5  ich  iu  sage, 
und  bewaert  sich  alle  tage: 
Wer  über  spricht  und  spothaft  ist, 
und  darnach  allen  slnen  list 
5  Wendet  unde  sezzet, 
der  wirt  es  ergezzet 
Mit  Spot  und  untren; 
^  der  aber  (be)ginnet  k^ren 
Sinne  unde  herzen  rat 

10  an  manhcit  unde  ^rlich  tat, 
Dem  volget  sseld'  und  6ren  viL 
der  wärheit  ich  bewtsen  wil 
Ein  btspel,  da5  ieh  sagen  sol, 
da3  ir  die  vrärheit  merket  wol. 

15      £5  was  hie  vor  ein  künig  rieh , 
der  het  ein  tohtcr  minnikllch, 
Der  IIb  also  was  gestalt, 
da5  manig  hcrre,  jung  und  alt 
Umbe  si  reden  ^  began; 

20  dö  wolle  si  keinen  man,    . 
Wan  der  so  wlse  waere, 
ald  ein  sölicher  schallaere, 
Da5  er  si  ze  einer  stunde 
überreden  künde 

25  Drier  ding*,  der  wser'  ir  man: 
dem  aber  misselang  daran, 


>  werben? 
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Dem  sluog  man  ab  da5  hoiibct  stn. 
sust  het  diu  junge  künigln 
Mangen  tugenthaften  man 

30  sin  edel  houpt  gewunnen  an. 
Ich  wci5  niht,  wer  ir  gab  den  rAt. 
der  lange  dr6f  getihtct  hat', 
Der  kund'  niht  in  dem  sinne  sin 
so  manger  hande  sprüchelin 

35  Yinden,  noch  getihten 
und  sin  sin  dar  üf  rihten. 

Nu  het  ein  dorf  man  däbi 
einen  sun,  hie5  Ronni 
Der  was  rehte  getan 

40  als  ein  nar,  sunder  w^n, 
An  dem  üb  und  an  der  wät, 
und  an  aller  getät. 
Diu  siin'  lib  an  hörte; 
mit  werke  und  mit  worie 

45  Möht'  er  niht  gebiurscher  stn. 
er  gieng  vür  sinen  vater  hin 
Und  sprach:  »vater,  gib  mir  guot, 
in  des  küniges  hof  sUt  min  muot. 
Und  wil  l^ren  hove  zuht.a 

50  der  vater  sprach:  »da5  dich  diu  suht 
Mue5e  hiute  besten! 
wollest  du  ze  hove  gän, 
Ich  berihl'  eines  galgen  dich; 
gang,  lä5  unbetöubet  mich: 

55  Wer  ist  ze  hove,  der  dtn  gerl« 
Ronni  sprach:  »mir  ist  als  m?er\ 
Du  sprichest  übel,  oder  wol; 
wan  du  bist  unlugent  vol; 
Ich  wil  ze  hove,  swie  C3  gat: 

60  wil  Got,  min  wirt  vil  guot  rata 
Er  leit'  ein  niuwen  rok  an, 
von  einem  ovcn  er  nam 
Ein  ei 'in  den  buosem  sin, 
und  lief  über  da5  velt  hin: 
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65  Da  vand  er  einen  egtenzan, 

als  ein  nagel  geUn; 

Den  $tie5  er  in  den  ermel  hin.  * 

(ge)gen  hove  stiiont  sin  sin, 

Des  lief  er  ze  hove  dan. 
70      D6  kam  ein  edel  junger  man 

Dem  was  stn  schoener  llp  gestalt 

nach  des  Wunsches  gewalt; 

Der  edel  schoen'  und  minnikllch 

sprach':  »gesei,  Got  gnie5e  dich.«  — 
75  »Got  16ne  iu,«  sprach  d6  Könnt. 

der  jung*  man  reit  im  n^he  bt 

Und  sprach:  »gesdle,  war  will  du?«  — 

»herre,  ich  wil  ze  hove  nü.«  — 

»Wilt  aber  min  geselle  stn?«  — 
80  »ja«  sprach  d6  üonnln.  ' 

Der  j unk  her  was  s6  wol  getan, 

da5  er  kein  zwtvel  wolte  hän, 

Da5  im  ienier  beschaeh'  da5  leit, 

da5  im  diu  junk  vrou  (würde)  verseit; 
85  Davon  wolt'  er  den  gebiurschen  man 

darnach  ze  einenf  tören  hün. 

Do  si  kömen  in  des  küniges  sal, 

da  was  herschaft  überal 

Von  herren  unde  vrouwen, 
90  menglich  begunde  schouwen 

Den  jungen  man  des  libes  ftn 

und  den  gebiurschen  gesellen  sin. 
Nü  muo5  ich  leider  sagen,  wie 

dri  stolzen  riltern  e^  ergie: 
95  Den  wurden  in  den  selben  tagen 

(da)  diu  höupter^ab  geslagen. 

Der  ieglicher  ein  herre  was; 

darumb  was  man  der  vrouwen  geha3, 

Wan  da  was  manig  man  verlorn. 
100  der  ktinig  sprach:  »ich  hän  gesworn, 

Wer  si  überreden  kan, 

der  sol  si  ze  wibe  hän-; 
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Doch  wundert  mich,  das  nie  man  ist, 
der  überlisten  kan  ir  list.« 
105      Diu  rede  wart  hin  geleit. 
da5  nahte53en  wart  bereit, 
Man  sazt'  ie  zw6n'  vür  einander  dar, 
die  ouch  sament  kdmen  gar: 
Man  sazte  den  junkherren  f!n 

\0  zuo  dem  törpel  Konntn. 
Konni  tet,  als  im  gezam, 
ein  stük  er  in  die  hant  nam 
Vleisches,  und  in  die  ander  bröt; 
der  j unk  her  wart  schamrot, 

15  Und. nam  im  da5  vleisch  sä 
Ü5  der  hant,  und  l^rt'  in  d4, 
Wie  er  essen  solle; 
des  er  niht  volgen  wolte. 
Und  sprach,  er  wdßre  eirschelt: 

20  »esset  (ir),  wie  lang  ir  weit, 
Wan  ich  wil  gnuog  ess^n,  * 
und  wil  des  niht  yergess^n, 
Ich  bedarf  stn  (harte^  wol.» 
Könnt  wart  (da)  s6  vol, 

25  Das  er  küme  gesas* 
D6  es  sUfens  ztt  was, 
Der  künig  eines  siten  pflak, 
das  menglich  bi  st[ne]m  gemasen  lak: 
Der  junk  her  unde  Ronni 

30  die  lägen  ouch  einander  bl. 
D6  es  mittiu  naht  wart, 
dö  wart  Konnts  buch  so  hart 
Dümen  und  in  grimmen, 
das  tet  den  edten  ginnen  (?) 

35  Die  er  des  nahts  het  gessen, 
doer  nie  gnuok  kund' 'vres3en ; 
D6  er  nü  ze  bette  lak, 
das  "«  <la3  griamen  so  bejak,  (?) 
D6  schrei  er:  »wie  ist  mir  'so  w^!« 

40  und  sprach":  »wen'kum  ich  iemerme, 
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Da5  ich  müge  scht5eD?cc  — 

»ach,  wa3  wilt  uns  wlsen!« 

Sprach  der  edel  man  »verhab', 

dii  vallest  dinen  hals  ab.« 
145  Könnt  kund'  sich  verrihten  wol, 

er  nam  sin  kappen  und  scheiß  si  vol, 

Mit  ei[ne]m  hos  nestel  er*5  verbaut 

und  leit'  si  under  da5  houpt  zehant; 

Do  wart  ein  ungevuegdf  stank; 
50  diu  naht/was  dem  junkherren  lank. 
D6  65  nü  morgens  vart  tak, 

der  j  unk  her  stuont  üf,  Konni  lak, 

Bi5  man  allenthalben  gesank. 

d6  wart  da5  twellen  niht  lank, 
55  Man  vuorte  den  junkherren  flu 

vor  die  jungen  künigtn, 
.  Da  er  sin  heil  versuochte: 

äö  was  diu  vervluochte 

S6  manger  Sprüche  (wol)  "erkant, 
60  da5  si  den  junkher[re]n  tiberwant, 

Dem  alle5  Hut  da5  beste  jach, 

und  im  reht  als  den  andern  beschacb , 

Und  niht  mohte  hin  komen, 

im  würd'  da5  houbet  d^  benomen. 
65      Dö  er  nü  enthouptet  wart/ 

Könnt  was  niht  gespart. 

Er  was  von  dem  bette  komen,       ^ 

und  het  zesamen  genomen 

Die  kappen  under  den  arm  sin. 
70  man  vuort'  in  vür  die  künigln; 

Si  sprachen:  »red'  an,  kanstu  wol.«  — 

»ich  weis  (niht),  wa5  ich  reden  sol.«  —    * 

»Mit  miner  vrouwen  etwas.«  — 

Könnt  sprach:  »sd  tuon  ich  das.« 
75  Lange  er  si  ane  sach, 

hart  gebiurllch  er  (dö)  sprach:  ^ 

»Yrou,  wie  ist  iu  der  munt  sd  röt?« 

diu  vrouwe  sprach:  »es  tuot  n6t, 
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DÖ  ist  viur  darinne.« 
180  er  sprach  ze  der  küniginne: 
»Vrou,  so  eitel  mir  das  c>'^^ 
hei'  er  noch  der  sprüchlin  zwei. 
Er  wirt  des  siges  inne. 
dö  sprach  diu  künigiDne: 

85  »Tore,  siÖ3  in  den  ars  das.«  — 
»dar ZUG  komt  mir  da5  ba5, 
Ein  ei  ich  niht  drin  bringen  kan.ix 
er  lie  sie  sehen  den  egten  zan; 
D^  mit  gewan  er  ~da5  ander  wort. 

90  diu  vrou  gewan  zornes  bort, 
Da3  si  wart  unverwi^sen, 
si  sprach:  »da5  ist  verschi55en.c( 
Konnis  gelükke  wart  guot, 
er.  zart'  üf  sinen  kugel  huot, 

95  Da5  e5  da5  liut  alles  sach, 
vor  in  allen  er  dö  sprach: 
»Diz  ist  geschissen,  das  scheis  ich.c< 
er  het  die  vrouwen,  dunket  mich, 
Zem  dritten  mal  gewunnen. 

'200  vil  hart  die  liur  begunnen 
Ruofen,  wib  unde  man: 
»min  vrou  muos  den  gebüien  hän. 
Der  als  ein  narre  ist  getan.« 
dö  muost'  es  der  künig  varn  lau 
5  Unde  muoste  im  die  geben, 
durch  die  verlorn  het  sin  leben 
Manger  üs  erweiter  degen. 
wie  des  gebüren  wart  geptlegen. 
Des  weis  ich  niht,  wan'  es  was  do 
'10  der  vrouwen  unglük(sj  maiiger  vro. 
Das  manger  da  enthouptet  was. 
Davon  räV  ich  iu  allen  das^ 
Das  ii"  Diht  habet  spu{tes  pfliht; 
vil  gern  es  allen thalb(en)  beschiht. 

15  Wer  (da)  spotles  niht  enbirt, 
das  er  selb'  ze  spotte  wirt ; 
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Alsus  gieng  65  der  künigin: 
diu  mohte  wol  beraten  sin 
Mit  einem  höchgebornen  man, 
220  hei'  si  übermuot  geUn. 

Nu  spottet  her  unde  hin, 
65  wirt  etliches  ungewin; 
Da5  merket  bi  dem  maere, 
da5  uns  Heinz  der  kelnaere 
25  Ze  minnen  getihtet  hat. 
Got  uns  gebe  sin  und  rät, 
Da5  wir  nach  unser  schulde 
verdienen  Gotes  hulde! 


LXIV. 


Höret  ein  altes  wunderbares  Abenteuer,  dergleichen  hier  nun 
nicht  mehr  geschieht,  obschon  noch  in  manchem  andern  Lande.  Ich 
bringe  es  aus  schlichtem  Deutsch  in  Reime. 

Vormals  safs  in  einer  Stadt  ein  Jungherr  (Junker),  der  in  hohen 
Ehren  lebte,  nie  etwas  unyergolten  liefs,  und  bei  allen  Turnieren  und 
Hofhaltungen  war.  Das  that  er  lange  im  Dienst  einer  edlen  Geliebten, 
bis  der  Tod  sie  ihm  entrirs.  Seitdem  lebte  er  stäts  in  tiefer  schmerz- 
licher Trauer,  so  dafs  seine  Aeltern  auch  sorgenvoll  darüber  starben, 
und  sein  Leid"  noch  gröfser  ward. 

Nun  hatte  er  lange  Jahre  einen  guten  treuen  Knecht,  der  ihm  man- 
chen Trost  zusprach:  er,  der  so  grofse  Ehre  habe,  möge  wieder  Tröh- 
lich  leben  mit  den  Leuten.  Der  Jungherr  wollte  bis  an  sein  Ende 
trauern.  Der  treue  Heinrich  aber  mahnte  ihn  an  den  Spruch: 
»man  solle  kein  Leid  zu  lange  tragen,«  und  redete  ihm  so  viel  zu 
bis  der  Herr  sein  Herzeleid  vertrieb,  so  gut  er  vermochte:  jedoch  blieb 
die  rosige  Schönheit  der  Geliebten  ihm  stäts  eine  Angel  im  Herzen.  Seine 
Mage  (Verwandten}  hätten  gern  durch  eine  Gattin  seine  Jugend  erheitert: 
aber  vergeblich.  Er  turnierte  wieder,  wie  zuvor.  Deshalb  verkaufte 
er  einen  Hof  nach  dem  andern ,  so  dafs  all  sein  Erbe  drauf  ging.  Das 
sah  Heinrich  ungern  und  sprach  oft  dagegen :  aber  der  Herr  schwelgte 
ihn  damit,  dafs  er,  wie  bisher,  in  Ehren  leben  müfse. 

Eines  Tages  kam  ein  stattlicher  Herold  geritten,  und  verkündigte 
einen  Hof  des  Königs  von  Cypern,  d:r  seine  Tochter  und  sein  König- 
reich dem  Ritter  oder  Herrn  verhiefs,  welcher  dort  den  Preis  gewönne. 
Der  Herold  wurde  zu  dem  Jungherrn  gewiesen,  der  ihm  Kleider  und  Ross. 
woliO,Gulden  (Goldstücke)  werlh,  schenkte,  und  sogleich  das  Abenteuer 
bestehen  wollte.  Heinrich  stimmte  bei,  weil  der  Herr  nur  noch  zwei 
Höfe  und  ein  Haus  hätte,  und  damit  sein  Turnieren  aus  wäre.  Der 
Herr  hiefs  ihn  alsbald  alles  verkaufen  und  Pferde  und  Rosse  anschaffen. 
Heinrich  bereitete  Alles  zur  Fahrt.  Sein  Herr  hatte  so  nur  noch  einen 
Hof:  den  schenkte  er  Heinrichen,  seinem  Weibe  und  Kinde.  Heinrich 
dankte  sehr;  und  als  zur  Itfaienzeit  alles  ritterlich  ^ugerüsiet  war,  rillen 
beide  dahin. 

Unterweges  gesellte  sich  ein  Ritter  zu  ihnen ,  der  frohes  Mulh3S, 
aber  arm  war ,  und  als  er  die  Fahrt  vernommen,  ebenfalls  nach  Cypern 
wollte.  Der  Jungherr  gebot  Heinrichen,  ein  gutes  Abendmal  zu  besorgen 
nnd  ein  Tuch  von  Seide  oder  Sammt  zum  Geschenke  für  den  Ritter  zu 
kaufen.  Heinrich  wandte  ein,  dafs  ihr  Geld  bald  verzehrt  sei:  der  Herr 
aber  verwies  ihn  dann  auf  die  Pferde  und  Rosse.  Heinrich  gab  ihm 
Recht,  und  befolgte  den  Refehl,  erklärte  aber  dem  Ritter  frei,  wenn  er 
mit  ihnen  zehren  wolle,  müfse  er  auch  Geld  dazu  bergeben.  Der  Ritter 
erbot  sich,  nach  U  Tagen  freier  Zehnmg  seinerseits  U  Tage  die  Kosten 


allein  zu  tragen.  Diefs  wurde  angenommen ,  und  so  ritten  sie  ges«Uig 
fürder.  Der  Riller  vernahm  von  dem  Jungherrn ,  dafs  er  schon  3  Jahr» 
seine  Gelieble  betrauerte,  in  deren  Namen  er  keine  Bitte  versag» 
könne.  Nach  Vcrlaur  der  ersten  li  Tage,  kündigle  Heinrich  den  Wechsel 
an.  Der  Ritter  war  bereit  dazu,  und  besorgte  am  Abend  die  Herberge: 
aber  am  nächsten  Morgen  ritt  er  schon  vor  Tage  mit  seinem  Gesinde  hin- 
weg..  Als  der  Wirth  diefs  berichtete,  schalt  Heinrich,  sein  Herr  aber 
entschuldigte  den  Riller  durch  Noih.  Heinrich  meinte,  die  Geldnolh« 
und  man  sollte  ihn  .erstechen.  Der  Jungherr  aber  beruhigte  ihn:  ms 
jenem  Ehre  beschert  sei,  komme  ihm  von  Gott;  und  hiefs  Heinrichen 
eine  Messe  besorgen.  Das  geschah.  Darauf  afsen  sie,  und  Heinrich 
klagte  dem  Wirth  ihren  Verlust.  Der  Jungherr  vertraute  auf  Gettes 
Gnade.  Heinrich  auch,  so  lange  sie  noch  Rosse  hätten;  deren  eins 
sie  dort  lafsen  muAen ,  und  nur  noch  zwei  behielten. 

So  kamen  sie  im  April  nach  Venedig,  wo  sie  lange  auf  Schi ffis 
warten  muAen,  und  ihnen,  das  beste,  wohl  100  Gulden  werlbe  Boss 
starb,  so  dafs  Heinrich  an  der  Weiterreise  verzweifelte.  Dennoch  keimen 
sie  mit  dem  einen  Rosse  nach  Fa mag u st,  der  Hauptstadt  Cypems. 
Heinrich  fragte,  was  nun  zu  thun,  da  der  Herr  doch  nicht  zu  FuDi  auf- 
treten  könne:  gern  hätte  er  ihm  alles  erhalten.  Der  JuDgherr  erkannte 
Heinrichs  Treue  und  klugen  Rath,  und  wollte  sich  fürder  ihm  ganz 
übcrlafsen:  er  müfse  durchaus  hier  am  Hofe  turnieren,  und  vielleichl 
gelinge  es  ihm,  beiden  zur  Freude.  Heinrich  gelobte,  ihm  fürder  ein 
ireuer  Gefährte  im  Leben  und  Tode  zu  bleiben.  Dann  hiefs  er  ihn  in 
nahen  Walde  sich  vergnügen,  bis  er  (Heinrich)  zurückkäma  Der  Jung- 
herr ging. hin,  und  setzte  sich  in  dem  lieblichen  Walde,  eine  Meile  Ton 
der  Stadt,  an  einem  kühlen  Brunnen. 

Heinrich  ritt  in  die  grofse  schöne  Stadt,  und  fragte  nach  einem 
Wirtbc,  der  einem  Herrn  die  nölhigen  Rosse  stellen  könnte.  Er  fand 
bald  einen  solchen,  und  erzählte  ihm,  wie  sein  Herr  mit  grofsem  Auf^ 
wände  weither  gekommen  und  unterwegs  drei  Rosse  und  zwölf  Pferde 
verloren  habe.  Der  Wirth  war  bereit,  wenn  er  ihn  sähe;  und  Heinrieb 
eilte,  ihn  zu  holen. 

Als  er  wieder  zu  dem  Jungherrn  kam  und  ihm  alles  berichtete, 
dankte  dieser  ihm  herzlich,  und  setzte  sein  ganzes  Heil  auf  ihn.  Hein« 
rieh  liefs  ihn  nun  sein  bestes  Kleid  anlegen ,  und  frohgemulh  sein :  er 
war  jedoch  besorgt,  wie  sie,  ohne  Geld  und  Pferd,  den  Wirth  befrie- 
digen  sollten.  Der  Jungherr  verwies  ihn  auf  Gottes  Hülfe,  und  hieft 
ihn  mit  dem  Wirthe  20  gute  Gesellen,  i  Rosse  und  ein  schönes  zelten- 
des Pferd  (Zelter,  Pafsgänger)  bringen,  um  ihn  unter  Drommeten  und 
anderm  Spiel  in  die  Stadt  zu  geleiten.  Heinrich  ritt  wieder  in  die  Stadt, 
es  zu  bestellen,  und  der  Wirth  rüstete  sogleich  alles  zu.  ^ 

Unterdes  safs  der  Jungherr  in  der  Sonne  am  Brunnen,  und  sah  ein 
Vöglein  sich  auf  die  Blumen  setzen:  es  trug  einen  Stein  im  Schnabei, 
legte  ihn  ins  Gras,  und  hub  an  wunderschön  zu  singen.  Diefs  wieder- 
holte es ,  und  flog  dann  auf  einen  Baum.  Der  Jungherr  verwuntjerte 
sich  darüber,  und  gedachte  sich  des  Steines  zu  bemächtigen,  wenn  der 
Vogel  wiederkäme.     Das    geschah:   der  Vogel  liefs   wieder  den   Stein 


railen ,  und  sang,  dafs  e«  weit  erscholl.  Da  warf  der  Jungherr  nach 
dem  Vogel,  da£s  er  entflog,  und  den  Stein  liegen  liefs.  Dieser  war 
klar  und  leuchtend  wie  ein  Karfunkel.  Der  Jungherr  ergriff  den  Stein: 
und  alsbald  spürte  er,  dafs  er  wie  ein  Vogel  dahin  fliege.  Dann  flog 
er  wieder  an  seine  Stelle  zurück,  freute  sich  sehr,  und  erwartete  seinen 
treuen  Heinrich. 

Der  Wirth  war  bald  bereit,  mit  vier  Rossen  und  Gefolge  seiner 
Mage  {Blulsfreunde) ,  und  Spielleuten ;  er  ritt  neben  Heinrich ,  der  den 
Zelter  führte.  Als  er  den  Jungherrn  so  stalllich  sah,  erbot  er  ihm 
grofse  Ehre,  freute  sich,  und  wünschte  ihm  den  Preis.  Der  Jungherr 
stellte  alles  Gott  anheim.  Er  bestieg  den  Zelter,  und  erschien  dem 
Wirthe  ritterlich  ohnegleichen«  So  ritt  er  mit  beiden  zu  des  Wirthes 
Gefolge,  die  den  dreifsigjährigen  herrlichen  Mann  auch  über  alles  priesen. 
Er  grüfsie  alle  freundlich,  und  ritt  mit  ihnen,  unter  Drommeten  und 
Pfeifen  und  grofsem  Zulaufe,  freudig  in  die  Stadt 

Der  König  wunderte  sich  über  den  unbekannten  Gast,  und  ging 
auch  herfür,  ihn  zu  schauen;  mit  ihm  seine  Frau  und  Tochter,  welche, 
sobald  sie  den  Jungherrn  erblickte,  heimlich  Gott  anrief,  dafs  ihm  der 
Dank  werde.  Ebenso  traf  ihn  bei  ihrem  ersten  Anblicke  ein  Pfeil  der 
Frau  Venus  ins  flerz.  Er  grüfste  sie  und  den  König  und  jedermann 
höflich.  Alle  bewunderten  den  unbekannten  Ankömmling,  und  dieser 
hatte  mit  Heinrich  verabredet,  dafs  sein  Name  und  Geschlecht  ver- 
borgen bliebe. 

In  der  Herberge  war  ihm  gutes  Gemach  bereit.  Der  König  sandte 
seinen  Truchsefs  hin ,  ihn  zu  Tische  zu  laden.  Der  Jungherr  liefs  sich 
durch  die  Ermüdung  von  der  langen  Seereise  entschuldigen.  Der  König 
liefs  es  gelten,  seine  Tochter  aber  war  betrübt,  und  betete  für  den  Ge- 
liebten, denn  auch  sie  hatte  der  Minne  Pfeil  ins  Herz  geiroffen. 

Der  Jungherr  in  seinem  Gemache  erblickte  durch  das  Fenster  den 
minniglichen  Fangstrick  seines  Herzens,  und  ein  Brand  der  Frau  Venus 
entzündete  dasMinnefeuer  noch  stärker.  Da  verwandelte  er  sich  in  ein 
Vöglein  und  flog  in  das  Fensler,  wo  er  die  Königstochter  gesehen,  die 
auf  den  Knien  um  ihn  betete;  Sie  sprang  auf,  schlug  das  Fensler  zu 
und  lief  dem  wilden  Vöglein  überall  nach,  es  zu  fangen.  Zuletzt  setzte 
es  sich  auf  ein  Belle,  sie  warf  eine  schöne  Kogel  (Schleier)  darüber 
und  ergriff  den  Vogel:  da  ward  plötzlich  daraus  ein  junger  Mann.  Sic 
erschrack  so,  dafs  sie  in  Unmacht  fiel.  Er  küssle  sie  nach  Herzens- 
lust, gab  sich  ihr  als  den  neuen  Gast  zu  erkennen,  entschuldigte  sich 
durch  den  Minnepfeil  im  Herzen  und  dafs  Gott  ihm  zu  fliegen  verliehen 
habe.  Sie  erkannte  ihn  sogleich,  gestand  ihm  ihr  herzliches  Verlangen 
nach  ihm,  umschlang  ihn  mit  ihren  schneeweifsen  Armen  und  bot  ihm 
ihren  reihen  Mund :  was  beide  da  thaten ,  das  mag  ein  Na^vobl  raihen. 
Darüber  kam  die  Tischzeit  des  Königs,  und  damit  sie  nicht  ver> 
spähet  würden,  schieden  die  Gelieben  mit  minniglichen  Worten.  Die 
Schöne  gab  ihrem  Ritter  einen  kostbaren  Kranz,  welchen  er  für  sie 
als  Helmkletnod  führen  sollte.  Er  verhiefs  es,  und  drückte  sie  an  sein 
Herz,  die  nun  ein  »Weib«  geworden  und  in  »unsern  Orden«  getreten  war- 
Sie  befahl  ihn  Gott:  er  ward  wieder  ein  Vöglein  und  flog  in  seine  Kammer!. 


Heinrich  kam,  ihn  zu  Tische  zu  rufen.  Der  Juogherr  schlofs  auf 
und  gab  ihm  das  Kleinod  in  Verwahrung.  Heinrich  freute  sich,  dass 
Gott  ihn  im  Gemache  so  wohl  beraihen,  und  fragte,  woher  es  komme. 
Der  Jungberr  sagie  Ihm  nur,  es  komme  daher,  wo  es  Ihnen  beiden 
wohi  frommen  möge.  Heinrich  brachte  das  Kleinod  dem  Wirihe  cur 
Vorwahrung,  der  noch  keinen  schönern  Kranz  gesehen  hatte,  und  Ihn 
auf  4000  Gulden  schätzte;  was  Heinrich  sehr  gern  hörte.  Das  Mabl, 
nach  LandessiUe,  war  reichlich,  und  nach  demselben  gebot  der  JuDgherr, 
den  Wirth  und  die  Seinen  auf  morgen  stattlich  zu  kleiden.  Heinrich 
besorgte  mit  dem  Wirthe  das  Tuch  zu  30  Röcken ,  welche  dieser  fOr 
(seine  Kinder  und  Verwandten  mit  Dank  empfing. 

Am  nächsten  Tage,  da  der  König  ein  Stechen  haben  wollte»  bat 
der  Jungherr  Alle,  Uitter,  (£del-}Knechle,  Dienstmannen,  und  wen  tie 
mitbrächten,  zum  Nachlefsen,  welches  er  slattlich  bereiten  hiefs.  Alle 
saglen  zu .  und  fragten ,  ob  der  in  so  hohen  Ehren  lebende  Herr  nicht 
Artus  oder  Alexander  wäre,  oder  von  wannen  er  käme.  Niemand 
kannte  ihn,  aufser  jenem  Ritler,  der  ihm  unterwegs  sein  Geld  verzehren 
half:  der  erzählte,  wie  er  mit  ihm  geritten,  und  rühmte  seine  herr- 
liche Sitten  und  Freigebigkeit;  jedoch  wifse  er  nicht,  wer  und  woher 
er  wäre. 

Zur  Efsenszeit  stellten  alle  sich  ein.  Der  Wirth  mit  seinen  Leutei) 
empfing  sie  vor  derThUrc.  Alle  safscn  fröhlich  bei  Speise  und  Trank. 
und  nach  dem  Mahle  hub  der  Tanz  an.  Heinrich  hatte  das  Kleinod  auf 
seines  Herrn  Helm  gebunden,  dafs  es  jeder  sah,  und  mancher  ihm 
ncidcle.  Jener  schlaue  Ritter,  der  sich  unterweges  schon  ihm  zuge- 
sellt halte,  trat  vor  den  Jungherrn  und  bat  ihn  um  seiner  Geliebten 
willen  um  das  Kleinod.  Dieser  gewährte  sogleich,  nahm  selber  den 
Kranz  ab,  und  gab  ihn,  zu  Aller  Verwunderung,  dem  Ritler,  der  schön 
dankte.  Heinrich  schalt  diese  Verschwendung  an  den  schnöden  Ritter, 
der  den  Tod  verdient  habe  und  den  er  zum  Henker  wünschte ,  und 
drohte,  seinen  Herrn  zu  verlassen.  Dieser  sagte,  dann  wifse  er  nicht, 
was  anzufangen,  und  wäre  es  ganz  um  ihn  geschehen.  Heinrich  liefs 
sich  erbitten.  Als  die  Gäste  Urlaub  nahmen ,  bal  der  Herr  sie  sämml- 
lieh  zum  nächsten  l'agc  wieder.  .Alle  vcrsprachon's.  und  bereiteten  sich 
zum  Hoflurniere. 

Der  Jungherr  fragte  Heinrichen,  was  er  nun  auf  dem  Helme  Tühren 
solle.  Heinrich  meinte  scherzend,  ein  Hühnerpest,  und  muste  so- 
gleich eins  herbeischafTen  und  auf  den  Helm  binden.  Am  Alorgen  mit 
Sonnenaufgange  bereitete  der  Wirth  das  Frühmahl.  Der  Jungherr  ging 
zur  Blesse.  Darauf  rüstete  er  sich  zum  Ritterspiel,  und  Heinrich  muste 
ihm  auch  auf  dem  Schilde  ein  Hühnernest  malen;  dann  stieg  er  zu 
Rosse,  und  ritt  mit  dem  Wirih  und  30  Mannen  auf  die  Bahn.  Es  war 
noch  früh  und  er  der  erste.  Dann  erschien  der  Ritter  mit  dem  Kranze. 
Der  König  und  seine  Tochter  schauten  aus  den  Fenstern;  sie  freute  sich, 
den  Kranz  zu  sehen,  und  bat  für  ihren  Trauten.  Dieser,  mit  dem  Hühner- 
nest, fafste  den  Speer  und  rannte  alles  nieder:  der  Ritter  mit  dem 
Kranze  wollte  seine  Gesellen  rächen ,  wurde  aber  auch  m  den  Mist  ge- 
'Uochen.     Der  König  rief:   »So  mir  der  gute  Tag!   das  mag  wohl  ein 


Degen  sein.«  Zumal  als  dieser' mit  dem  HUhnernest  den  nächsten  so 
anrannte,  dafs  Ross  und  Mann  ins  Moos  fielen,  und  hoch  einen  dritten 
niederstach. 

Die  Königstochter  aber  beklagte  den  Unrall  ihres  vermeinten  Ritten 
mit  dem  Kranze,  und  flehte  Gott  und  seine  Mutter  für  ihr  geliebtes 
»blühendes  Reis.«  Bevor  sie  jedoch  ihr  Gebet  ausgesprochen ,  lag  der 
Kranz  abermals  voiv  dem  Hühnemeste  zu  Roden,  und  dieses  behielt  den 
Preis  des  Tages.  Alles  verwünschte  den  unbekannten  Abenteurer,  den 
der  Teufel  hergefQhrt  habe.  Der  Sieger  aber,  kraft  seiner  Minne,  war 
frobgemuth,  während  sie  den  abermaligen  UnHiII  des  Kranzes  be-^ 
trauerte. 

In  die  Herberge  kam  ein  Bote  des  Königs  und  lud'  ihn  zum  Efsen. 
Er  entschuldigte  sich  diesmal  damit,  dafs  er  selber  Gäste  geladen 
habe.  Der  König  zürnte  sehr,  dafs  an  seiner  Statt  ein  anderer  den  Bof 
halte.    Der  Truchsefs  aber  beschwichtigte  ihn  bis  morgen. 

Der  Jungherr  begab  sich  in  seine  Kammer,  wie  er  sagte,  um  aus- 
zuruhen und  Heinrich  verschlofs  ihn  darin.  Er  aber  flog  alsbald  zur 
Kammer  seiner  Geliebten,  wurde  minniglich  empfangen,  und  beide  er- 
geizten  sich  mit  Freuden.  Beim  Scheiden  wünschte  sie  ihm  herzlich 
Sieg  über  den  mit  dem  Hühnernest.  £r  versprach,  morgen  zu  beisern, 
was  er  heule  verfehlt  habe.  Auch  meldete  sie  ihm  den  Zorn  ihres  Va- 
ters, und  bat  ihn,  nach  dem  Nacbiefsen  mit  seinen  Gästen  zu  Hofe  zu 
kommen,  und  er  verbiels  es.  Zuletzt  gab  sie  ihm  eine  goldene,  mit 
Steinen  besetzte  Krone,  sie  auf  dem  Helme  zu  führen,  und  hiefs  ihn 
^  frohgemuth  sein.  Er  gelobte  es ,  und  beide  schieden  mit  herzlichem 
Kusse. 

Als  er  wieder  in  seiner  Kammer  war ,  rief  er  Heinrichen ,  und  gab 
ihm  die  Krone  in  Verwahrung.  Dieser  freute  sich ,  dafs  nun  ihre  Zeche 
gesichert  sei,  wunderte  sich,  und  gedachte,  sein  Herr  verstehe  die 
Schwarzkunstf  Er  ging  in  den  Speisesaal  und  band  die  Krone  auf  den 
Helm:  wohl  wusle  er,  der  »Rittcr-Schelma  werde  sie  ihm  nicht  darauf 
lafsen,  getröstete  sich  jedoch,  wo  den  Kranz  und  die  Krone,  flnde  sein 
'  Herr  morgen  wohl  noch  ein  ander  Kleinod. 

Die  Gäste  kamen,  und  alle  safsen  fröhlich  zu  Tische,  da  trat  ein 
Ritter  herein  und  lud  den  Wirth  mil  ihnen  morgen  zu  Hofe ;  dieser 
sagte  es  zu.  Dem  Ritter  des  Kranzes,  der  mil  zu  Tische  safs,  stach 
auch  die  Krone  in  die  Augen.  Nach  aufgehobener  Tafel  forderte  der 
Jungherr  Alle  auf,  ihm  nach  Hofe  zu  folgen.  KösUich  gekleidet,  und 
von  Allen  gepriesen,  ging  er  mil  ihnen  hin,  und  ehrte  den  Hof  des  Königs. 

Unter  Drommeten  und  Pfeifen  zog  er  mit  seinem  Gefolge  wieder  in 
die  Herberge,  und  bewirthete  sie  mit  Gonfect  und  Wein.  Dann  be- 
urlaubten sich  Alle:  nur  der  Kranzritter  blieb  noch  und  bat  ihn  bei 
seiner  Geliebten  Huld  um  die  Krone.  Sie  wurde  ihm  sogleich  gewährt: 
er  solle  sie  sich  von  Heinrich  geben  lafsen;  und  ab)  dieser  ihm  lieber 
einen  Strick,  ihn  dran  zum  hängen,  geben  wollte,  nahm  der  Jungherr 
selber  die  Krone  vom  Helme  und  gab  sie  ihm,  der  vergnüg^sich  mor- 
gen damit  zu  schmücken'  und  zu  rächen  gedachte. 

Vor  Schlafengehen   fragte  der  Jungherr  Heinrichen,    was  er  nun 
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norgen  auf  dem  Helme  führen  solle.  Heinrich  rielh  zu  eliiem  Ofen- 
wiseh,  uBd  musle  sogleich  einen  herbeischaffen,  aufden  Helm  binden 
und  im  Schilde  malen.  Heinrich  spottete,  der  Wisch  stehe  befser,  als 
die  Krone,  und  der  Herr  lachte. 

Am  Morgen,  nach  der  Messe,  zog  Heinrich  die  Rosse^hervor,  und 
der  Ritter  mit  dem  Ofenwische  ritt  unter  klingendem  Spiele  zum  Tur- 
nei ;  alle  schauten  nach  ihm  aus  und  hielten  ihn  für  den  rasenden 
Tboren  mit  dem  Hühnernest.  Noch  war  niemand  auf  dem  Plan ,  und. 
er  versuchte  sein  Ross.  Da  kam  der  Ritter  mit  der  Krone,  und  alsbald 
rannte  der  mit  dem  Ofenwisch  ihn  nieder.  Mit  Leide  sah  die  Königs- 
tochter ihre  Krone  im  Staube.  Die  anderen  Ritter  kamen  nun  auch; 
der  mit  der  Krone  raffle  sich  wieder  auf,  wurde  aber  nochmals  so 
niedergestochen,  dafsMann  und  Ross  im  Moose  lag.  Die  Jungfrau  ward 
noch  betrübter;  den  König  aber  erfreute  der  mit  dem  Ofenwische,  den 
er  auch  für  den  mit  dem  Hühnerneste  hielt.  Dieser  rannte  sofort  noch 
einen  Ritler  nieder,  und  darnach  alles  was  ihm  vorkam,  bis  zur  Nacht. 
Da  ritt  er  wieder  als  Sieger  fröhlich  mit  seinem  Gefolge  zur  Herbeige. 

Der  König  sandte  einen  Knecht  aus ,  sich  nach  ihm  zu  erkundigen. 
Hocherfreut  war  die  Königstochter,  als  sie  von  dem  Roten  vernahm,  daA 
es  ihr  Herzenslrauter  wäre:  sie  schwieg  aber,  und  ging  in  ihre  Kammer, 
ihn  zu  erwarten.  Dieser  begab  sich  auch  wieder  zu  seinem  Gemache, 
entwaffkiele  sich  und  flog  zur  Minniglichen.  Sie,  voll  hoher  Freude, 
begrüfste  ihn  als  ihren  liebsten  Diener,  der  sie  ganz  mit  des  Maien 
Thau  durchdrungen ,  als  ihres  Herzens  stäts  und  wonnig  blühende  Aue. 
Er  gelobte,  immerdar  Alles  zu  Ihun,  was  sie  erfreuen  könne.  Sie  fragte» 
warum  er  ihren  Kranz  und  Krone  nicht  geführt  habe,  und  gerne  Ter- 
nehmend,  dafs  er  sie  um  ihretwillen  hingegeben,  bot  sie  ihm  dafür  eine 
köstliche,  mit  Perlen  und  Edelsteinen  gestickte  Kogel  (Kappe],  und  er 
musle  seiner  «zarten  Rlume«  schwören ,  sie  durchaus  Hiebt  wegzugeben. 
Darüber  nahte  die  Efsenszeil,  und  mit  herzlicher  Umarmung  schied  er 
von  seinem  »blühenden  Reise«. 

Die  Ritterschaar,  die  zwei  Abende  seine  Gäste  gewesen,  versam- 
melte sich  in  seiner  Herberge,  mit  ihm  zu  Hofe  zu  gehen.  Durch 
Heinrich  davon  benachrichtigt,  kleidete  er  sich  bald  an,  und  ging  mit 
dem  stattlichen  Gefolge  zu  Hofe.  Der  König  setzte  ihn  über  alle  Ritter 
und  Edelknechle ;  alle  safsen  froh  beim  Mahle ,  und  reichlich  wurde  der 
Wein  geschenkt.  Als  die  Tafel  aufgehoben  war,  da  trat  Grols  und 
Klein  mit  Drommeten  und  Pfeifen  in  den  Saal,  und  der  Tanz  hub  an. 
Der  Jungherr  sprang  lustig  an  dem  Reigen,  sang  und  trieb  mancherlei 
Freude,  und  die  Königstochter  mit  ihm.  Ungern  entliefs  sie  ihn ,  als 
er  sich  mit  Allen  beurlaubte.  Herrlich  rill  er  wieder  durch  die  Stadt; 
alle  Leute  schauten  ihm  nach  und  fragten  spöttisch,  wo  der  Recke  mit 
dem  Strohwisch  sei ;  der  habe  sich  wohl  bethan,  und  müfse  diesem  hier 
morgen  den  Preis  lafsen;  die  übrigen  wurden  daran,  gemahnt,  wie  jener 
sie  heute  beschimpft  habe. 

Frühmorgens  erschien  der  Ritter  mit  der  Kogel  auf  dem  Plan ,  und 
man  erkannte  darin  den  Nachfolger  des  Hühnemestes  und  Ofenwisches. 
Ein  Ritter  rief  die  übrigen  zum  Kampfe  gegen  ihn ,  und  das  Stechen 


bub  an.  Der  Kogelritter  zerbrach  Speer  auf  Speer  und  »risch  wie  ein 
Vogel«  Vannle  er  Alle  nieder,  dafs  sie  nicht  wiedetkamen,  und  dein  war 
die  Khre  des  Tages. 

Mit  überschwänglicher  Freude  schaute  die  Königstochter  aus  dem 
Fenster  den  Preis  Ihres  Ritters.  Sie  ft>agte  ein  Fräulein  neben  ihr,  wer 
ihr  am  meisten  gefiele,  und  hörte  mit  stiller  Freudec  der  Kogelritter. 
Der  König  pries  diesen  auch  als  »Herrn  der  Herren«,  welchen  selbst 
der  mit  dem  Hühnernest  und  der  mit  dem  Ofen  wisch  nicht  bestehen 
möge.  Da  sah  er  den  Wirth ,  liefs  ihn  rufen ,  und  fragte  ihn  nach  den 
beiden.  Dieser  gestand,  es  sei  eben  der  mit  der  Kogel,  und  erzählte 
wie  er  den  Perlenkranz  und  die  Krone  verschenkt,  und  ihn  mit  den 
Seinen  gekleidet  habe ,  zwar  wifse  er  nicht,  wer  und  woher  derselbe 
wäre ,  doch  werde  sein  Geschlecht  durch  ihn  geadelt.  Des  freute  '  der 
König  ^sich  sehr,  und  er  hiefs  den  Wirth,  von  ihm  die  ganze  Zeche  des 
Ritters  fordern. 

Im  Abreiten  von  dem  Turnei  schlug  der  Jungherr  scherzend  auf 
einen  seiner  Gesellen ;  die  andern  thaten  desgleichen,  und  so  eilten  Alle 
fröhlich  zur  Herberge.  Hier  hiefs  der  Jungherr  Heinrichen ,  ihm  mel- 
den, wenn  die  Gesellen  kämen,  und  flog  heimlich  zu  der  Trauten,  die 
ihn  herzlich  begrOfste,  als  ihren  Sonnenschein  und  dUfsen  Tban  ihres 
vom  Minnestral  durchbohrten  Herzens ,  das  Vorfreuden  spalten  möchte. 
£r  küsste  sie  tausendmal ,  und  wünschte,  sie  ritterlich  erworben  zu 
haben.  Sie  war  dessen  gewiss,  weil  er  siäts  den  Preis  gewonnen;  und 
»was  die  zwei  da  thaten,  das  möcht'  ein  Narr  ^1  rathen.«  Beim 
Scheiden  gab  sie  ihm  noch  ein  von  ihr  selber  gemachtes  Kleinod  von 
Perlen  und  Edelsteinen. 

Es  war  Zeit  zu  Hofe  zu  gehen.  Der  Jungherr  kam  auch.  Alle 
empfingen  das '  Handwafser,  und  der  König  l^iefs  jeden  nach  seinen 
Würden  setzen.  Die  Gerichte  waren  unzählig.  Nach  derTafel  hiefs  der 
König  Alle  einen  Kreis  bilden,  und  der  Hofmeister  verkündigle  auf  moi^en 
die  Ertheilung  des  Dankes.  Alle  gingen  froh  vom  Hofe.  Jeder  hoffte  für 
sich.  Auch  der  Jungherr  hielt  sich  nicht  für  den  Geringsten,  und  schietT 
höflich  von  den  Frauen.  Seine  Begleiter  erkannten,  im  Gespräch  unter- 
einander, ihm  die  Königstochter  zu. 

In  der  Herberge  gebot  er  Heinrichen,  mit  dem  Wirihe  die  Zeche 
zu  machen.  Dieser  sagte,  es  wäre  alles  schon  .bezahlt.  .Heinrich  hielt 
es  für  Scherz ,  der  Wirth  aber  berief  sich  auf  den  König.  Vergnügt 
ging  Heinrich  hierauf  zu  Bette  und  schlief,  wohl  zugedeckt,  sorglos 
bis  zum  hellen  Morgen,  so  dafs  er  den  sanften  Ruf  seines  Herrn  nicht 
hörte.  Dieser  wollte  ihn  schlafen  lafsen:  da  erwachte  der  treue  Knecht' 
lachte  freudig,  und  verkündigte  dem  Herrn  die  frohe  Märe,  welche 
dieser  anfangs  auch  für  Scherz  hielt.  Er  dankte  Gott,  und  ging  zur 
Messe,  wo  er  auch  den  König  und  die  Frauen  sah.  Dann  forderte  er 
selber  noch  in  der  Herberge  vom  Wirihe  die  Rechnung,  und  vernahm 
die  Bestätigung  von  Heinrichs  Rede.  Mit  diesem  begab  er  sich  nun 
zum  Könige,  und  auf  den  Knien  dankte  er  ihm  aller  Ehren  und  erbot 
sich  ihm  lebenslänglich  zu  Diensten,  bat  aber  um  Urlaub  nach  der 
fernen  Heimat,   wo  die  Seinen    nichts  vo,n  ihm  wüsten.     Der    König 


gebot  ihm  zu  bleiben«  bis  der  Dank  ertbeilt  würde.  Hierauf  ging*s  zur 
Tafel,  und  als  nach  dem  Efsen  die  Gäste  sich  im  Saale  ergingen,  auf 
die  Entscheidung  harrend ,  berietb  sich  der  König  heimlich  mit  seinen 
Rittern  und  Edelknechten ,  wer  den  Dank  verdient  hätte.  Der  zuerst 
befragte  nannte  den  mit  dem  Hfihnemeste,  der  zweite  den  mit  dem 
Ofen  wische,  der  dritte  den  mit  der  Kogel,  und  der  vierte  rieth  auch  zu 
einem  dieser  drei.  Da  entschied  der  König,  damit  jedem  sein  Lohn 
werde,  solle  der  mit  derKogel  seine  Tochter  haben,  der  mit  dem  Ofen- 
wisch sein  Königreich  nach  dem  Tode,  und  der  mit  dem  Ilühnemest 
solle  sein  Reich  schon  bei  Lebzeiten  verwalten.  Dann  hiefs  er  die  Toch- 
ter in  den  Saal  fuhren ,  und  ihre  Rewerber  einen  Kreis  schliefsen  ,  in 
welchem  sie  dreimal  umgefübrt  und  endlich  dem  Restimmten  gegeben 
werde.  Das  geschah ,  die  Jungfrau  ging  mit  verschämtem  Erröthen  und 
grofser  Angst  im  Kreise  umher,  nicht  wifsend,  woran  sie  war,  bis  sie 
dem  Jünglinge  gegeben  wurde,  der  vor  der  Erröthenden  wie  eine  Rose 
entbrannte ,  und  Reider  Minne  sich  offenbarte.  Heinrich  sah  es  mit 
grofsen  Freuden.  Am  Abend  wurde  das  Reilager  gehalten  und  minnig- 
lich  lagen  Reide  beisammen. 

Am  Morgen  lieft  er  alle  in  der  Stadt  anwesenden  Gäste  zu  einem 
achttägigen  Hof  einladen,  welcher  mit  mancherlei  Kurzweil ,  Stechen  und 
Turnieren  gehalten  wurde ;  worauf  er  Alle  mit  Rossen  und  Pferden  be- 
schenkte und  ihre  ganze  Zehrung  bezahlte. 

Damach  zogen  Alle  heim ;  nur  der  beglückte  Jungherr  blieb  dort, 
und  ward  ein  berühmter  und  mächtiger  Landesherr.  Auch  blieb  der 
getreue  Heinrich  bei  ihm:  beide  verlangten  nicht  mehr  heim. 

Hiemit  beschliefse  ich  diese  Rede:  Gott  schreibe  uns  in  sein  Reich  ! 


LXIV. 

Ein  historie  von  eiin^  edelnian 
und  sinem  knehte  Heinrich. 


Vl'etlent  ir  stille  gedageD, 

sä  hiereot,  ich  wil  iu  sagen, 

Wb3  hie  vor  ist  geschiht 

äventiure,  der  man  ait  vindul  iiilil. 

WuDder  manger  band(e); 
5  man  vindet  ia  etUcheni  laad(e) 

Wol  desselben  glichen, 

dag  wei3  ich  sicfaerllchen , 

Als  ich  hcere  jehen, 
10  da3  hie  vormals  sl  geschehen. 

NA  wil  ich  die  selb(ea)  Sachen 

vun  siebtem  Diutsch  ze  rlmcn  macheu. 
Hie  vor  in  einer  staL  ^33. 

vürwäre  sage  ich  iu  das- 
15  Ej  was  ein  juDgh^re, 

dem  volget'  michel  im , 
.   Der  Verlag  selten, 

swa  er  iht  mohl'  vergellen. 

hit  der  selbe  jiiiig(el 
30  wuohs  Af  [apreruuge, 

Swä  man  stach  oder  soll'  turnieren, 

da  woll*  er  mit  hovieren. 

Daj  let  er  durch  ein  hoch  geborn', 

die  er  zuo  lieb(ej  hat'  erkorn; 
'2S  Der  dieiite  er  lang  und  manik  ilt: 

ze  teste  ward  er  ir  kwU, 
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Da5  im  sin  herzen  lieb  starp 

lind  er  slns  Ubes^  vast  verdarp , 

Des  treib  er  mangeti  rouwcn 
30  durch  die  zarte(n)  junk  vrouwen. 

Alsus  lept'  er  manigen  tak, 

das  ^r  gr^Ser  rouwen  pflak, 

Denn'  ie  man  moht'  getrlben, 

von  mannen',  noch  von  wiben. 
35  Den  bitterlichen  smerzen 

truog  er  in  slnem  herzen. 

Des  kämen  vater  und  muoter  in  not, 

da5  sie  des  beide  lägen  töts 

Des  gewan  der  jung(e)  riuwe, 
40  sin  alt(iu)  sorg*  wart  niuwe. 
Nu  hat'  er  einen  kneht, 

der  \vas  guot  und  gereht, 

Und  als  ich  hän  gelesen ,  - 

manig  jär  bl  ime  gewesen; 

[Er  gab  ime  tr6st  manger  hfind ,] 
45  er  sprach:  »hie  ist  nie  man  in  disem  land(e), 

der  da  lept  [s6  gar]  An'  alle  schand(e), 

Als  ir,  lieber  jungh^re, 

iu  ist  geschehen  grö^  ßre, 

Ir  sullent  iuwer  leit  begeben, 
50  unt  vröllcb  den  Hüten  leben.» 

Ze  leste  er  sich  bedäht(e) , 

da5  in  sin  alter  riuwe  an  bräbt(e). 

Da5  er  zuo  dem  kneht(e)  sprach: 

»min  leit  und  min  ungemach  * 

55  Enkan  nimmer  vergän, 

ich  muo5  es  bis  ^^  ™^^  ^^'^^  hän.« 

Nach  dem,  als  bescheiden  bin  ich, 

so  hies  der  kneht  Heinrich , 

Er  sprach;  »lieber  jung  here,  ^ 

60  weUent  ir  haben  ere, 

So  begebent  disen  r(o)uwen 

und  läsent  uns  nach  Tröudeu  b(o)uweu; 

Wan  ich  hän  dik  beeren  sagjen, 
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man  sol  kein  leit  ze  lang(e)  tragen: 
65  JunghSre,  da5  ist  war, 

wan  die  bürden  sint  ze  swär.« 

Ze  leste  sich  der  }ung(e)  man 

ouch  hie  mit  versan, 

Da5  er  wart  wolgemeit 
70  unt  vertrdb  sin  herzen  leit 

Dik  und  manig*  stunde, 

s6  er  beste  künde. 

Der  (D5?)  bleib  ime  der  angel; 

wan  der  lieben  wangel 
75  Wär(e)n  sd  reht  rosenrot, 

des  kam  er  dik  in  not 

Nu  legten  ime  sin  mäge 

vrrst  gr55(e)  läge, 

Da5  täten  sie  durch  8in[en]  jungen  11p, 
80  und  beten  ime  gern  geben  ein  wlp. 

Damit  er  sin  leben 

in  vröuden  het  rertriben: 

Des  (en]moht(e)  niht  geschehen, 

als  ich  Heinrich  h6rt(e)t  jehen ; 
85  Want  er  turnierens^  pflak, 

als  er  vor  tet  mangen  tak. 

Er  verkoufl(e)  hiute  einen  hof, 
-  da5  tet  er  alles  durch  lop, 

Bi5  ze  leste  [das]  ^^^  biderbe 
dO  verkouft'  alles  sin  erbe. 

Das  ^^s  ^^^  Heinrich(e)  leit, 

wie  dik  er  dawider  streit. 

Er  sprach:  »Heinrich,  lieber  gesell(e)  mtn, 

ich  hän  alle  die  tag(e)  min 
95  Mit  eren  gelept 

und  nach  vröuden  (ge)8trept.cc 

Heinrich  muost(e)  swtgen  stil, 

wan  er  moht(e)  stnen  wil 

Ime  mit  niht(e)  gewer(e)n, 

1  //»  der  HH$.  tteht  iruwerens. 
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100  er(n')  lepl'  ie  nach  Sren, 

Des.  iniiost(e)  Heinrich  swtgen. 
£5  ge?iel  ze  einen  ziten/ 

Da5  ein  herolt  kam  geriten 

nach  ho  veitchen  siten, 
5  Des  botschaft  was  offenbaere, 

wie  da5  ein  ktinig  Vrsre 
4   Ze  Ztperen  gese55en, 

der  hete  sich  verme55eu. 

Er  wolt(e)  haben  ein(en)  hof 
10  durch  Werder  hören  lop; 

Want  er  was  überladen 

mit  einer  tohter,  die  er  wolt'  bestalen 

Uf  Teht(e)  ^venture, 

e5  wurde  ime  suo5e  oder  süre, 
15  So  welher  ritter  oder  jung  höre , 

der  da  der  beste  waere 

Zuo  dem  selben  hove, 

der  soll'  stn  tohter  haben  mit  lobe, 

Dem'wolt'  er  ouch  geben 
20  sin  ktinig  rieh'  nach  stm'  leben. 

Diser  herolt  wart  gewlset 

an  den  jungen,  der  dik  geprlset 

Wart  von  m^ngem  herolde. 

nd  hcerent:  also  balde 
25  D6  er  zuo  ime -kam, 

und  er  die  rede  vernam, 

D6  gab  er  ime  kleider  unl  pfert, 

da5  wol  was  vierzig  guldtn  wert. 

Des  lobet'  in  der  herolt  sere, 
30  [er  sprach:]  »mich  gelie5  nie  kein  here 

Alsus  rehte  schone: 

da5  iu  Got  immer  16ne!« 

Also  schied  er  danne 

vrölich  von  dem  jungen  manne. 
35      Nu  hoerent  mln(e)  rede, 

s6  wa3  der  junge  tet : 

»Ich  muo5  suodem  hovc, 


r 
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p5  kome  ze  schaden  oder  ze.lobe.« 

Heinrich  sprach:  »wa5  mag  iuch  da5  betrueben? 
140  ir  möht  doch  selber  wol  prueven, 

Wie  die  sachen  stänt : 

ir  iuwers  guotes  niht  m6  hänt, 

Dan  zw^n'  hove  und  ein  hüs, 

dan  ist  alle5  iuwer  hovieren  Ü5.c( 
45  Er  sprach:  »ich  wil  e^  alles  verkoufen, 

ich  enwii  niht  dar  ze  VU05  loufen; 

Bestel  uns  pferd  unde  ros, 

65  möht'  noch  alles  werden  lös.« 

D6  sprach  Heinrich  der  kneht: 
50  »junghSre,  wie  iuch  dunket  reht 

in  iuwern  sinnen, 

als  ir  n^elt  beginnen.« 

£r  sprach:  »gang  bald  Ü5, 

verkouf  mir  hof  unde  hüs , 
55  Und  1^5  uns  bereiten; 

want  wir  mugen  niht  lenger  beiten: 

Als  ich  hän  vernomen, 
<»      sullen  wir  zem  meijen  dar  komen.« 

Als  nü  komen  was  diu  zit, 
60  diu  nach  vor  dem  meijen  Itt, 

Vil  sSre  Heinrich  schr6, 

er  sprach:  »h^re,  wir  haben  nimme!« 

Er  sprach:  »Heinrich,  du  soft  dich  wol  gehalten, 

Got  sol  unser  walten; 

65  Ich  weis  woi  das  ®^  ""^  ^i^^  ^^^« 

der  mangem  man  geholfen  hat, 

Heinrich,  da  zwtvel  niht  an, 

und  schaf  schier(e)  das  ^ii"  b^" 

Ze  diser  reis'  alles  gnuok 
70  und  wes  wir  dürfen  ze  unserm  vuok.cc 

Heinrich  da  4ne  alles  beiten 

begunde  sich  bereiten 

Sowas  sie  bedorften; 

doch  was  er  ki  vorhten, 
75  Was  stn  jung  h^re  het  getan , 
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da5  63  ze  übel  soll'  ergdn. 
Nu  hoerent  mtne  rede, 

so  wa3  der  junge  tet: 

Er  häV  alles  stns  gnot(e)s  noch  ein  hof , 
180  den  gab  er  üf  durch  lop 

Gar  miltigltch  und  sleht(e) 

Heinrich  sinem  kneht(e), 

Stnem  wtp  und  stnem  kinde, 

da5  er  sich  der  reise  under  winde. 
85  Des  danket'  ime  Heinrich  sSre 

jund  erbot  ime  grÖ5'  £re. 

Nu  wart  niht  lenger  gebeit, 

der  jung(e)  wart  schöne  bereit, 

N4ch  ritterlichem  lobe 
90  er  schuof  sich  zuo  dem  hove 

Mit  sinem  gesinde, 

wan  diu  vart  was  ime  swinde. 
Do  er  also  üf  dem  weg(e)  reit^ 

dö  kam  ein  ritter  wolgemeit, 
95  Der  was  vri  von  dem  muote 

und  a'nn[e]  von  dem  guote, 

Der  geselt'  sich  zuo  dem  jungen; 

in  düht',  ime  waer'  wol  gelungen. 

Als  sie  nu  alsus  mit  ein  ander  riten , 
200  ir  igllcher  nAch  stnem  siten, 

Vräget'  den  andern  m»re, 

war  er  wolt',  oder  wannen  er  waere. 

Dö  vrägel*  der  ritter  an: 

»nach  dem  als  ich  mich  verstau,« 
5  Sprach  er  »durch  iuwer  hulde, 

sagent,  ob  ich  iuch  vrägen  snlde, 

Nu  zuo  disen  ztten, 

war  habent  ir  muot  ze  riten?« 

Dö  sprach,  der  jung(e)  man : 
10  » sol  ich  iuch  bescheiden  dan , 

Ich  wil  in  ein  lant, 

da5  Zipern  ist  genant« 

Dö  sprach  der  ritter:  »ist  da5  war, 
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so  mache  ich  iu  offenbar, 
215  Dd  st^t  ouch  hin  min  muot: 

diuht'  es  iuch  nü  wesen  guot, 

Wir  wollen  in  disen  ztten 

mit  einander  dahin  rlten.r< 

Der  jung*  sprach:  »Heinrich,  trüt  ge8ell(e), 
20  sich,  wie  man  das  bestelle), 

Da5  wir  zuo  4bent  haben  gnuok, 

unt  kouf(e)  mir  ein  stden  tuoch, 

£5  sl  von  samit  oder  von  stden. 

da5  wil  ich.ze  disen  ztten 
25  Discm  hSren  geben.cc 

Heinrich  sprach:  »s6  mir  mtn  leben, 

Ir  mugent  wol  verstan, 

65  ist  bald  umb  iuwer  gell  getan.« 

Dö  sprach  der  jung(e)  mit  silen: 
30  »Heinrich,  bis'zuovriden, 

Wan  wir  da5  gell  hdn  verzert, 

so  hän  wir  noch  ros  unt  pfert, 

Damit  wir  uns  begän.« 

sprach  der  jung(e)  wol  getan. 
35  Dö  sprach  Heinrich  der  kneht: 

»Junker,  ir  habent  rehl, 

Wan  ir  verst^nt  e3  wol; 

gern  ich  inwem  willen  tuon  sol.cc 

Also  bestall'  er  g(e)nuok, 
40  dem  riller  wart  da5  (stdtn)  tuoch. 

Heinrich  gieng  kae  schemden 

zuo  dem  ritler  vremden, 

Er  sprach:  »hcert,  h^re,  wa5  ich  begern, 

weit  ir  mit  uns  zern, 
45  S6  mue5l  ir  burse  legen.« 

dö  sprach  der  rilterdegen: 

»Hoer*  Heinrich,  wa3  ich  dir  sage, 

tuo  dise  kost  vierzehen  tage. 

Und  1^5  uns  in  guoter  suon[e], 
50  darafter  ich  sie  ouch  vierzehen  tag(e)  luon.a 

Des  beschied  Heinrich  in  der  msere, 
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er  woir  ,es  vrdgen  stnen  jung  (i^ren. 

Also  gieng  er  alzehant, 

da  er  stnen  junghSren  vant, 
255  Und  sagt'  ime  diz  mssre. 

er  antwurV  ime,  da5  e5  güot  waere. 

Des  lie5  Heinrich  mit  vuogen 

ime  deste  ba3  benuogen. 

Sie  riten  vaste  vort, 
60  als  ir  hänt  gehört; 

Dö  sprach  der  ritter  ze  dem  jungen: 

»iu  ist  wol  erliugen 

Durch  ein  zart  minnikitch 

so  sint  ganzer  vränden  rieh.« 
65  Der  jung(e)  sprkch:  »z'wdr, 

65  sint  wol  driu  jär, 

Da5  ich  armer  man 

reht  ganz(e)  vröud(e)  nie  gewan,. 

Want  mir  der  bitter  tot 
70  hat  getan  alsolich  not 

Durch  ein  zarte  minnikitch, 

ich  wei5  e3  sicherlich, 

Da5  4ne  allen  zwlrel  ist,  . 

ob  ich  bt  mtn  llbes  vrist 
75  Immer  ein  s6  lieb  gewinne, 

als  ich  sie  YAX  in  mtnem  sin(ne), 

Sie  was  min(e)s  herzen  vride, 

swa5  man  mich  immer  durch  sie  bit. 

Ich  waen',  da5  ich  durch  ir  huld(e) 
80  da5  not  versagen  wold(e].(c 

Als  der  ritter  hört*  dise  zal, 

da5  geviel  ime  reht(e)  wol. 
Und  als  die  vierzehen  tag*  wären  verlilen, 

Heinrich  mit  guoten  siten 
85  Sprach  dem  ritter  zuo 

eins  morgens  gar  vrno. 

Er  sprach:  »höre,  ich  hän  Ü5  geiaht 

dise  ganze  vierzehen  naht: 

Tuont  ir  ouch  vierzehen  lag*  die  kost, 
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2W  s6  habent  ir  iuch  wul  gelusL» 
tPes  antwurt'  er  ime  luhligllch: 
»gern,«  sprach  rt  »Heiurich, 
E3  ist  Liilllch,  da3  ich  e3  luo 
des  äbenLs  späte,  des  morgens  vruu,i< 

!I5  Als  sie  des  äbeDts  Idmen 
und  die  her  berge  nämen, 
[)A  schlief  er  in  geauok, 
als  mir  diu  äfCDliure  genuok, 
Ich  wrene,  er  aiht  knger  ila  hart', 
300  nan  er  reit  sine  varl 

Des  andern  morgens  vor  lag(c). 
als  ich  vür  wäre  sage. 
Und  ouch  die  wärheit  mein(c), 
wan  stu  habe  was  klein(e), 
5  Des  moi^ens  dJ  e3  was  lak 
und  diu  sunne  üf  brach, 
Und  Deinrich  sin  ros  het  bereit. 
ää  kam  slu  junghfr'  wolgemcil 
llnl  vrigel(e)  der  ratere, 

10  so  wä  der  riltef  wsre. 

Der  wirt  sprach  mit  guoten  siten: 
»min  juDghere,  er  isl  geritcu 
Hiut(e)  murgen  s£re  vruo 
mit  sinem  gesinde  darzuo." 

lä  Als  Heinrich  das  crhdrl' 
»ich  wjene,  ej  sl  verstört" 
-  Sprach  er  »vil  heber  jung  herc, 
nü  hart  der  gröjen  6ie, 
So  ir  an  dem  ritler  habt  begangen: 

20  iuch  mag  wot  nach  ime  verlangen.« 
Der  jung(e)  sprach:  udes  wirL  guot  r 
wer  wei5,  was  in  belwuDgen  hM. 
Da5  er  niht  ist  beiibeaj 
liht  hdt  in  uät  hinweg  getriben.« 

25  Heinrich  sprach:  »der  zaie 
gelacht  er  hart(ej  wale; 
Diu  nüt  von  dem  gelde 
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hat  ia  getriben  ze  velde: 

Man  soll'  in  billlch  erstechen 
330  und  so]ich5  an  ime  rechen.« 

^r  junghSre  sprach  mit  vuogen: 

»Hinrich,  lä5  dir  genuogen: 

Swa5  ime  Sren  ist  beschert, 

ich  mein',  er  von  Got  sl  gewert,  '     ^ 

35  Des  bis  sicher  und  gewis. 

Heinrich,  schaf  uns  ein  mes, 

Da5  wir  die  hoBren  mit  innikeit. 

Itht  geschiht  uns  täling  leit« 

Der  wirt  sprach:  »vil  gern(e), 
40  des  st^t  mir  niht.2e  enbern(e).(( 

Als  diu  mess(e)  was  getan, 

der  wirt  vrägf  den  jung  hern  an , 

Ob  er  da5  e55en  solt'  bereiten. 

er  antwurt:  »j4,  wes  wolten  wir  beiten?« 
45  Als6  bereit  was  da5  e55en, 

vil  schier  sie  wären  gese55en, 

Sie  trunken  unde  ä^en, 

d6  sie  alsus  gesä5en, 

D6  vrÄgt'  der  wirt  der  msere, 
50  wie  der  ritter  an  sie  komen  waere. 

D6  sprach  der  kneht  Heinrich: 

»her  wirt,  ich  bescheid'  es  dich: 

Der  selbe  boesewiht, 

er  hat  ein  b(Bse5  angesiht, 
55  Er  gibt  nimmer  guoten  rät^ 

boch  stn  herze  nimmer  guotgetAt; 

Da3  in  der  tiuvel  weg(c)! 

Qr  kam  zuo  uns  üf  dem  weg(e) . 

Und  sprach,  ob  wir  in  wollen  üden, 
60  er  wolt(e)  gerne  mit  uns  rtlen, 

Und  da5  ich  die  kost  teet*  vierzehen  tag(c), 

die  wolt'  er  dan  ouch  tuon  s6  vil  tag(e): 

Da5  bat  er  einen  Äbent  getan. 

da5  er  mue5'  ein  bcBse  jär  hän! 
65  Des  wfier(e)  er  wol  wert; 
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wan  wir  h4n  da5  unser  verzert, 
Damit  wir  wol  mit  grÖ3em  vromen 
waeren  bi5  g^  Yenedien  komen.« 
Als  diz  sin  jungh^re  h6rt% 
370  er  antwart'  ime  mit  sue5em  wort, 
Er  sprach:  »vil  lieber  Heinrich, 
der  guote  Got  von  himeirtch 
Durch  stn  grÖ5e  gnliden 
der  sol  uns  wol  bereiten.« 
75  Des  antwurt'  Heinrich  wolgeUn: 
»die  wile  wir  ros  unt  pfert  hin, 
Ich  des  waene,  üf  mlnen  eit, 
da5  uns  Got  niht  ab(e)  steit.« 
D4  muosten  sie  äne  beiten 
80  von  dem  ersten  ross(e)  scheiden. 
D6  bleib  in  noch  zwei  pfert; 
da5  macht'  (dühf)  den  ritter  unwert. 
Als(ö)  riten  sie  ir  vert' 
hin  gein  Yenedigen  wert. 
85      Als  sie  nü  kämen, 

da5  sie  Yenedigen  vernämen, 
Und  da  gieng  an  der  April, 
da  nuiosten  sie  ligen  stil, 

Da5  sage  ich  iu  in  wärheit, 
90  bi5  diu  schifi^)  warn  bereit, 

Diu  da  vuoren  in  da5  laut, 

da5  ZIpern  ist  genant. 

Da  starb  dem  jungh^rn  stn  beste5  pfert 

da5  was  wol  hundert  guldtn  wert. 
95  Heinrich  sprach:  »so  mir  diu  triuwe  mtn, 

wir  hän^lle(n)  unsern  gewin 

Verlorn,  bis  ^^  ein  pfert: 

wie  komen  wir  nü  vor  wert? 

Diser  reis*  mich  wSnig  glust.« 
400      AIs6  sie  kämen  gein  Famagust, 

da5  ist  diu  grdst(e)  stat  im  lande. 

Da  sprach  Heinrich:  »65  ist  ein  schände, 

da5  sprich'  ich  sunder  argen  wän, 
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sulienl  ir  nü  ze  TU05(e)L  gän. 
405  Des  Sit  ir  ouch  wol  wert; 

ir  habent  kostlich  gezert  > 

Het  ir.  mich  läsen  walten, 

ich  het'  iu  ros  unl  pfert  behalten, 

Der  in  nü  ze  m4Ie  slt  kwiL 
10  wa5  tuon  wir  nü  ze  diser  zit?« 

Do  sprach  der  jung(e)  snell(e) : 

»Heinrich,  lieber  geseil(e), 

Ich  wil  nach  dtnen  gnUden 

volgen;  du  h4st  dik  wot  geraten; 
15  Also  du  aber  tao 

und  mit  triuwen  herzuo, 

Des  bit'  ich  dich, 

min  vil  lieber  Heinrich; 

Wan  ich  muo3  stechen  ze  disem  hove, 
20  e5  si  mit  schänden  oder  mit  lobe. 

Yilliht  erling(e)t  mir  also, 

das  'wir  des  beide  werden  vro.« 

Dö  sprach  der  getriuwe  Heinrich: 

jungh^re,  nü  verstänt  mich, 
25  Ich  bin  (bisher)  bi  in  gewesen, 

und  wil  bi  iu  sterben  und  genesen, 

In  ganzen  triuwen  sin  bi  iu, 

des  si  Got  min  geziuk. 

GAnt  mit  mir  balde 
30  hin  zuo  dem  gruenen  walde , 

DA  sullent  ir  beliben 

unt  kurzwile  triben, 

Bis  das  ^^  her  wider  kome[nJ: 

liht  schaffe[n]  ich  uns  vromen.« 
35  Vür  wAr  sullent  ir  wisse»  das^ 

ein  mile  von  der  stat  es  was. 

.Der  junghlre  gieng  mit  wizzen 

bi  einen  kuelen  brunnen  sizzen; 

Gar  wunniglich  was  der  walt, 
40  sues  unde  wolgestalt. 

,  Heinrich  von  danncn  schiet. 
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wie  in  Got  beriet', 

(Er  sa5  üf  da5  eine  ros) 

und  reit  in  die  stat  schcBU  und  grÖ5, 
445  Unt  vrägl'  nach  eim'  wirt  r!ch(e] 

gar  gezuhligltch(e) , 

Der  die  heren  bereite. 

vil  schier  ward  er  bescheiden 

An  einen  riehen  wirt, 
50  der  (het)  manig  ros  unt  pfert, 

Diu  wären  wunnigltch. 

als  nü  der  (triuwe)  Heinrich 

Den  wirt  an  sach, 

er  gruo3t'  in  unde  sprach : 
55  »Here  wirt  "wo! getan, 

wellent  ir  mich  verstän 

Und  gloubeu  mir  der  maere, 

ich  hän  einen  junghSren, 

Der  hat  manig  guot  verzert, 
.   60  e  er  sl  komen  her  wert; 

Er  ist  verr*  Ü5  vremdem  land(e), 

und  lebet  gar  äne  alle  schand(e), 

Er  ist  des  libes  gar  ein  degen: 

wellent  ir  ime  verlegen 
65  Ros,  heng(e)st  unde  pfert, 

nach  dem  als  er  es  begert?« 

Der  wirt  sprach:  »ja,  also  gern, 

möht'  ich  gesehen  den  jungh^rn.« 

Do  sprach  aber  Heinrich: 
70  »lieber  wirt,  vernemet  mich, 

Min  jungh^rn  mag  wol  belangen; 

uns  sint  ab(e)  gangen 

Driu  ras  unde  zwelf  pfert, 

und  h4n  unser  habe  verzert : 
75  Den  jungen  lies  ich  sizzen 

dortÜ5  in  einer  wisen 

An  dem  gruenen  wald(e); 

ich  sol  in  bringen  bald(e).c( 
Also  gieng  Heinrich 

14 

D-  d.   Huptn  .  GiriainuitaLriaeutr     lü. 
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480  zuo  dem  jüDghdrn  minnigltch 

Und  sagt'  ime  diu  msere, 

Yfie  65  ime  ergangen  vaere. 

Er  sprach:  »Heinrich,  habe  dank; 

min  äventiur(e)  waere  krank 
85  Sicherlich  gewesen  nü, 

hetstu  mir  nicht  geholfen  Ü5  der  drO. 

Ich  wil  es  Got  danken  ze  aller  ztt; 

wan  al[le]  min  heile  an  dir  Itt.« 

Heinrich  sprach;  »lieber  junghcre, 
90  sehent  an  unser  bMer  ^re, 

Unt  tuont  an  iuwer  beste5  kleit, 

der  ir  gnuog(e)  hänt  bereit.« 

»Gern«,  sprach  der  junghi^r^ 

»wie  ndt  ich  des  enbaere!« 
95  Yil  bald(e)  hat'  er  sich  bereit; 

und  als  er  schön(e)  was  gekleit, 

Dö  sprach  Heinrich: 

»ir  mugent  wol  sin  vröuden'  rtch , 

lu  werdent  ros,  gelt  unde  pfert 
500  und  alle5,  des  iuwer  herze  gert. 

Got  well(e)  da5  e5  iu  wel  vromen! 

wie  sullen  wir  vom  wirt(e)  komen? 

Diu  rede  ist  mir  unbekant; 

want  wir  gelt ,  noch  pfant 
5  Däheim(e),  noch  hie  enhän; 

ach,  wie  sol  e5  uns  ergän!« 

Der  junghSre  sprach:  »Heinrich, 
.  wil  tu  ze  reht(e)  Terstän  mich: 

Got  ist  aller  der  weit  trdst, 
10  Got  hat  mangen  man  erlöst 

U5er  kumber  und  sorgen  banden, 

Got  sol  al[ler]  unser  leit  wandeln, 

Des  getrüwe  ich  der  guete  sin. 

Heinrich,  1^5  die  sorg(e]  din.« 
15  Heinrich  sprach  äne  allen  spot: 

»en  triuwe(n) ,  da5  tuo  der  liebe  Got!« 

Heinrich  sprach  zem  jung(e)link: 
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• » 

»wie  wellent  ir  nu  iuwer  dink 

Vahen  an?  da5  sagent  mir.a  — 
520  »lieber  Heinrich,  ich  sage[n]  dir,  ^ 

Du  solt  mit  dem  wirt  bestellen, 

da5  er  zwanzig  guoter  gesellen 

Nö  (bring*)  ze  disen  zlten^ 

die  mit  mir  in  die  stat  riten; 
25  Unde  sag*,  da5  mir  der  wirt 

ein  schöne  zeltende  pfert 

Send',  und  gr65  ros  viere, 

da5  prlst  uns  unser  6re, 

Diu  da  wol  sint  get^n, 
30  diu  suUen  mit  uns  in  die  stat  gaii; 

Unde  da5  er  bringen  vil 

trummeten  unde  ander  spiLcc 

Heinrich  sprach:  »s6  mir  m!n  won, 

junghSrö,  ich  sol  05  gerne  tuon.« 
35  £r  reit  in  die  stat, 

den  wtrt  «r  des  bat. 

Er  sprach:  »da5  st  getan.« 

Also  bestalt'  der  wirt  zierlich 
40  ros  unt  pfert  wirdigltch 

Mit  aller  stner  mäht, 

als  Heinrich  da5  häV  gesagt. 
Nu  sa3  in  der  sunnen 

der  jungh^r*  bt  dem  brunnen 
45  Und  sach,  da3  ein  vogeHn 

sich  sazr  üf  die  bluomen  fin; 

Da5  h4t(e)  zuo  der  stunde 

ein  stein  in  sinem  munde, 

Und  lagt'  in  nider  -in  tia5  gras , 
$0  das  pruöft'  der  jungh^r*  da  er  sa3, 

£5  'huob  an  eid  lichten  ges^nk« 

da5  stuond  darnüch  niht  laok, 

S6  huob  e3  üf  wider  das  st«inWö » 

da3  ime  enpßel  Ü3  dem  mundi^sln, 
55  AldA  sang  e3  aber  schölle 
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gar  mit  hellem  döne; 

Als  e5  ein  wile  da  gesa5, 

65  vloug  aber  in  da5  gras, 

Unde  leit'  üf  den  kle 
560  den  stein  aber,  als  e. 

Nu  hoßrent,  wa5  geschach: 

der  junghere  das  ^^^^  sach. 

Er  gedäht'  in  slnem  sin: 

»her*  Got,  wa3  trlbet  das  vogelin?« 
65  E5  huob  aber  an  und  sank  vil  schön, 

als  e5  vor  hat'  get^n, 

E5  vloug  üf  einen  boum  vil  schiere. 

da5  merkt'  aber  der  jung  höre, 

Und  gedäht':  »kaem*  63  wider  in  voriger  m^3', 
70  ich  mecht'  ime  des  Steines  buo5'. « 

D6  kam  zem  dritten  m41e 

der  vogel  sunder  kw41e  (tw41e?) 

Unde  lie5  den  selben  stein 

wider  vallen  vor  sin  bein, 
75  Und  huob  an  ze  singen; 

e5  moht'  vil  wtt  erklingen. 

D6  kam  der  junghere  rein 

und  warf  gein  dem  vogelin  klein , 

Da5  ime  ze  vliehen  \tas  ga[ch], 
80  den  stein  lies  ^5  ^is<^^  ^^ 

In  den  selben  stunden, 

den  e5  vuort'  in  slnem  munde: 

Do  lief  der  junghere  zehant, 

dA  er  den  stein  vant 
85  Ich  sage[n]  iu  vür  wäre, 

der  stein  was  s6  reht  kläre, 
-    Da5  nie  naht  wart  «6  dunkel, 

er  lüht'  als  ein  karfunkel. 

Do  er  den  stein  nam  in  die  hanl. 
90  er  begund(e)  vliegen  über  lant, 

In  aller  der  gebiere, 

als  ob, er  ein  vogelin  woirc.' 

D6  er  des  wart  gewar, 
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do  vloug  er  an  stn  stat  ^ider  dar, 
595  Unde  was  gar  vröuden  r)ch , 

und  gedäht':  »nü  $ol  komen  Heinrich, 

Der  getriuwe  und  der  guote.cc 

ime  was  gar  (wol)  ze  muote 

Zuo  dem  lieben  stein  (e), 
600  sin  vröude-was  niht  klein(e). 
Nü  was  der  wirt  bereit, 

vier  ros  wurden  Ü5  geleit, 

Dar  zuo  kämen  siner  mäg(e)  vil 

mit  manger  hand(e)  spiL 
5  Heinrich  nam  'da5  zeltende  pfert, 

und  reit  zuo  dem  jungling  wert. 

Der  wirt  wolgezseme- 

reit  neben  ime* 

So  bald  der  wirt  kam, 
10  da  er  den  jungen  vemam 

Und  er  in  rebt  an  sach, 

wa5  gr65er  eren  er  ime  verjach! 

Do  sprach  der  junghere, 

da5  Got  sin  16n  wasre. 
15  Der  wirt  was  harte  vr6, 

do  er  den  junghSm  a1$6 

Wol  gekleidet  vant, 

der  wirt  sprach  alzehantT  • 

»Got  wel,  lieber  jungh^re, 
20  da3  ir  bejagent  ere 

Und.  die  junkvrou(wen)  mue5t  bejageu, 

des  wolt'  ich  Got  dank  sagen.« 

£r  sprach:  »wa5  mir  Got  hat  beschert, 

des  wird'  ich  wol  von  im  gewert; 
25  Und  wa5  Got  an  (nichät  versehen, 

da5  sl  in  sinem  namen  geschehen!« 
Der  jung(e)  was  wol  bereit  ^ 

üf  sinen  zeiter  er  da  schreit, 

Der  wirt  sach  in  an, 
30  in  düht',  da5  er  nie  keinen  man 

Ssehe  bt  slnen  zltenr. 
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ein  pfert  ba5  beschrlten. 

Also  riten  sie  alle  samen, 

bi5  da5  sie  k&men, 
635  Da[5]  des  wirtes  iii&g(e)  würen, 

ich  sage[n]  äne  alles  gevären, 

Da5  sie  sprachen  öffentlich, 

da5  sie  alle  gemeinllch, 

Nie  keinen  jungen  h^en 
40  s6  menllch  sahen  gehnren, 

Sie  kämen  mit  trumben  und  mit  pfifen; 

sin  lop  begund(e)  grlfen 

le  der  man  besunder 

sach  in  an  ze  wunder, 
45  S6  was  er  gestalt, 

wol  von  drl5ig  jären  alt. 

£r  gruo5t'  sie  alle  gemeitt(e) , 

die  gr65(e)  und  die  klein(e)i 

Als  ein  guot  man  bilUch  tuot. 
50  sie  wären  alle  wolgemuot, 

Der  wirt'und  die  sinen, 

und  hälen  keinen  pinen: 

Sowas  eren  sie  ime  taten, 

des  wurden  sie  alle  wol  beraten. 
55  Als  man  iri  der  stat  vernam, 

da5  er  mit  den  spilman  kam, 

le  der  man  was  bereit, 

einer  lief,  der  ander  reit, 

Uf  da5  sie  vemaemen, 
60  wer  die  waeren,  die  da  kaemen. 
Den  künig  da  besunder 

nam  des  gr65  wunder, 

So  wer  der  here  wsere,  . 

der  da  kasm'  mit  solher  ere:  I 

65  Er  und  sin  vrouwen  I 

giengen  ouch  den  jungen  schouwen, 

Mit  ir  tohter  minnigltch, 

sähen  komen  den  degen  rieh. 

So  ba1d(e)  sie  in  an  sach, 


l 
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670  in  irem  muot(e)  da5  sie  sprach: 

»Got,  durch  dln(e)  guet(e) 

den  h^ren  mir  behuete, 

Da5  ime  verd(e)  der  dank, 

so  wirt  min  vröude  nimmer  krank.« 
75  Sd  bald  er  sie  ouch  ersach, 

ich  wsene,  da5  in  stach 

Ein  sträle  in  sin  herze 

von  vrou  Venus  smerze; 

Er  gni05t'  den  künig  und  die  junkvrouweu, 
80  und  alle,  die  k^ipen  schouwen 

Gruo5l'  er  ouch  tugentUchen, 

beide,  die  armen  und  die  riehen, 

le  der  man  sach  ime  nä[ch], 

alle  die  h^ren,  die  da 
85  Wären  zuo  der  stunde, 

der  was  nie  keinem  künde, 

Wäher  oder  wer  er  waere, 

ritter,  kneht  oder  höre. 

Ouch  het  er  (da5  wol)  bestell, 
90  da5  er  niht  wurd(e)  gemelt, 

Sln[en]  name[n]  oder  sin  gesteht^ 

an'  Heinrich  slnem  kneht. 
Do  er  in  die  herberg(e)  kam, 

der  wirt  Heinrich(en)  6ä  nam 
95  Und  bestall'  nach  werder  sach' 

dem  jungen  guol  gemach. 

Der  künig  wol  gering(e] 

sant'  zuo  dem  jung(e)ling(e) 

Sin  trühsse5en  vermessen, 
700  das  er  ze  hove  kaem'  essen. 

Dd  diz  der  wirt  vernam, 

zuo  dem  jungen  d^s  er  kam 

Und 'sagt'  ime  diu  maere, 

wie  der  küm'g  h^re 
5  Nach  ime  het  gesant, 

das  ^f  ^K'^]  sehant 
Ze  slnem  hove  k»m(e) 


216    LXIY.  IPff  3utt0l)frt  nnt  \^tt  Utwt  f^txntii^. 

I 

als  da5  slpen  eren  [wol]  gezaßm[e]. 

Der  juDg(e)  antwurt*  unde^sprach: 
710  »h^re  wirt,  ich  inuo5  mtn  gemach 

Haben  dise  naht, 

want  ich  lang(e)  gewaht 

Hän  üf  dem  wilden  mere, 

^  ich  bin  komen  here. « 
15  Der  wirt  gieng  Ü5  unde  sprach: 

»mtn  h^re  ist  an  sin  gemach 

Sicher]tch(e]  gelegen, 

want  er  hat  ander  wegen 

Vast(e)  not  geliten, 
20  also  da5  er  zuo  vriden 

Wil  sin  ze  diser  «tund(e) ;  - 

da5  tuont  mlnem  h^ren  kund(e).(( 
Der  trühsses'  wider  ze  hove  kam, 

der  künig  dise  rede  vernam, 
25  Des  ]ie5  er  ime  mit  vuogen 

s^re  wol  benuogen. 

Diz  vernam  diu  junkvrouwe, 

ir  herze  kam  in  rouwe, 

Da5  sie  in  niht  sehen  moht[e), 
30  als  ir  ze  vröuden  [wol]  toht(e). 

Sie  bat  Got  durch  sin  guete, 

da3  er  in  vor  leide  bchuete. 

Wan  als  sie  in  von  crste[n]  an  sach, 

der  minnen  sträle  in  ir  herze  stach 
35  In  der  selben  stunt, 

da5  sie  wart  verwunt. 
Nu  was  der  jung*  gegangen, 

nach  slns  herzen  belangen, 

In  ein  kamern  durch  gemach, 
40  zuo  eim'  venster  er  Ü5  sach 

Und  sach  slns  herzen  höhsten  slrik 

komen  ein(en)  ougenblik, 

Da5  was  diu  junkvrou  minnikllcbi 

des  küniges  tohter  rieh. 
45  Ich  waene,  ime  het  gesant. 
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vrou(we)  Venus  einen  brant 

Sicherlich  ze  stiure 

zuo  der  minnen  viure. 
Nu  hcerent  [ein]  niuwe  maere, 
750  sowa5  der  jung(e)  taete: 

Er  ^rart  ein  kleine5  vogelin 

unt  vloug  üf  da5  vensterlln , 

Da  er  die  sch(]ene(n]  MV  gesehen. 

sie  lag  üf  iren  knien 
55  In  irem  gebete; 

da5.was  durch  die  rede, 
'    Da5  sie  den  jungen  wol  getan 

gern  ze  einem  gesellen  wolt(e)  h^n;    ' 

£r  vloug  in  da5  vensterlln: 
60  zehant  lief  diu  künigth 

Unde  sluog  da5  venster  zuo. 

der  vogel  alzlt  vloug  (duo): 

Sie  lief  ime  alles  nach , 

wan  ir  was  Ü3er  mk^en  gkch , 
65  Da5  sie  in  gern  gevangen  het(e). 

ze  leste  üf  ein  bette 

Vloug  da5  wilde  vogelin, 

dö  nara  diu  edel  künigin 

Ein  schoene  kogel 
70  und  warf  sie  üf  den  vogel, 

Mit  der  hant  sie  In  nam : 

dö  ward  darÜ5  ein  junger  man. 

Diu  jung(vrouwe)  s^re  erschrak, 

da5  sie  in  unmaht  nider  lak. 
75  Vil  lieblich  er  sie  kust(e) 

nach  sines  herzen  lust(e). 
*^     Er  sprach  zuo  ir  also: 

ojunkvrou,  sint  niht  unvrö; 

Want  ich  bin  der  jung(e)  man,- 
80  der  da  neht(en)  geriten  kam 

Al[Ie]her  in  dise  stat; 

vürwär  ich  iü  da5  sage: 

Von^rst  als  ich  iuch  ansach, 
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der  minDen  sträle  mich  stach 
785  Inmitten  durch  min  herze, 

davon  ich  lide[n]  s merze. 

Als6  schuof  mir  Got  üf  disen  tak, 

da5  ich  wol  gevliegen  mäk.« 

Sie  blikt'  in  vriuntltch(en)  an, 
90  den  werden  Heben  man; 

Sie  düht'  an  slner  gebsre, 

wie  er  der  jung(e)  w»re. 

Sie  sprach:  »lieber  |iSre, 

mtns  herzen  höhste  sw«re' 
95  Verlangt  zem41e  nach  dir, 

wan  du  bist  mtnes  herzen  gir.« 

Dämit]ie5  sie  ir  sn^wlsen  arm[e] 

minniglich  über  in  varn, 

Unt  kSrte  iren  röten  munt 
800  an  den  sinen  ze  manger  stunt. 

Und  wa5  diu  zwei  da  tiiten, 

da5  möht'  ein  narre  wol  raten: 

Ich  möhte  schrlben  ze  wlL 
E5  was  komen  diu  zit, 
5  Da5  der  künig  wolt(e) 

e55en,  als  er  solt(e), 

Und  (da5)  der  juug(e)  mau 

sich  ouch  des  versan, 

Und  sprach  [zuo  der]  vil  minnigllch(e): 
10  »min  Übertugent rich(e), 

Mins  herze  keiserinne, 

gebent  mir  urloup  von  hiunc, 

Uf  da5  kein  pruever  niht 

uns  merk(e]  zuo  diser  zit.« 
15  D6  sprach  diu  lobesam : 

»ir  sullent  noch  kein  urloup  hau, 

Mins  herzen  hdhster  schranz, 

ich  sol  iu  geben  einen  kränz. 

Den  sullent  ir  durch  mich  vueren 
20  üf  iuwerm  heim,  und  sult  iuch  rueren 

Ritterlich,  durch  den  willen  mtn.r( 
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»gern,«  sprach  er  »du  höhste  vröude  min.« 

£r  nam  da5  kleinet  rich(e), 

und  drukl'  die  n]inniglich(e) 
825  An  sinen  stolzen  lip. 

ich  mein'  z'wär,  sie  waere  ein  wtp 

Da  ze  stunden  worden 

und  getreten  in  unsern  orden. 

Hie  mit  bevalch  sie  in  Gote, 
30  dö  ward  der  edele  böte 

Wider  zuo  eim'  vogelin 

unt  vloug  in  die  kamer(n)  sin. 

Diz  tet  er  als  mit  solher  list, 

da5  Heinrich  niht  davon  wist'. 
35     Dö  hie5  der  wirt  die  tisch'  bereiten. 

Heinrich  gieng  äne  alle5  beiten 

Und  sagt'  sinem  junghSren, 

wie  e5  e55ens  zit  wnre. 

D6  sld5  er  üf  die  tür, 
40  der  jung(e)  kam  her  vür  , 

Und  sprach:  »vil  lieber  Heinrich, 

diz  kleinet  kosteltch 

Lä5  dir  bevolhen  sin 

und  habe  e^  in  der  huote  din.« 
45  Als  Heinrich  diz  kleinet  an  sach, 

nü  mugent  ir  hoBren,  wie  er  sprach: 

»Got  hat  iuch  wol  berSten^ 

in  diser  kemen^ten. 

Wie  ist  e5  iuch  komen  an?« 
50  dd  sprach  der  jung(e)  man: 

»Heinrich,  des  soltu  swigen, 

die  w^cbeit  mahtu  niht  kriegen, 

Wan  65  ist  dähere  komen, 

da  e5  uns  beiden  wol  mak  vromen.« 
55  Heinrich  nam  da5  kleinet  mit  der  hant, 

er  br4ht(e)  da5  al[le]  zehtnt, 

Unde  sprach:  »lieber  wirt, 

min  h^re  des  begert, 

Da5  ir  iroe  das  kleinet  wellet  behalten; 


-  -j 
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860  da5  iuwer  Got  inue5(e)  walten.« 

Dd  der  wirt  den  kränz  besach, 

zuo  Heinrich  er  d6  sprach: 

»Sol  ich  der  wlirheite  jehen, 

hübschem  kränz  hab'  ich  nie  gesehen, 
65  Ich  sprich'  da5  bi  Gotes  hulden, 

er  ist  wol  wert  vier  tüsent  golden.« 

Er  nam'da5  krenzltn  zierlich 

unt  truog  in  gehalten  sicherlich, 

Heinrich  wart  wolgemuot, 
70  da5  da5  kleinet  was  so  guot. 
Nu  wart  bereit  da5  e55en ; 

der  wirt  wart  wol  verme55en , 

Er  hie5  mit  kluogen  wizzen 

den  jungen  man  sizzen 
75  Unde  haben  sin  gemach, 

als  man  da  ze  land(e)  pflak. 

Dd  da3  €i55en  wart  getan, 

d6  kam  Heinrich  (ge)gän 

Unt  vräget'  den  vil  werden, 
80  ob  er  iht  begert(e). 

»Ja,«  sprach  der  rein(e) 

»ich  wil  gemein(ej 

kn*  alles  beiten 

den  wirt,  die  sinen  kleiden, 
85  Morn  an  dem  tdg(e), 

mit  gewand,  da5  ime  behag(e).« 

Do  sprach  Heinrich  der  knehl: 

»entriuwen,  da5  dunkt  mich  reht.« 
Des  morgens  harte  vruo 
90  stalt(e]  Heinrich  dar  zuo  ^ 

Und  bat  den  wirt  mit  willen, 

da5  er  ime  hulf  bestellen 

Dr!5ig  rok  und  däbt. 

der  wirt  sprach:  »da3  sl.« 
95  Als  nd  das  tuoch  wart  bereit, 

da  wart  lenger  niht  gebeit. 

Man  hic3  es  dem  wirt(e)  geben, 
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da5  er  sin  kind,  sin  mäge  und  neven 

Durch  sin  hulde 
900  damit  bekleiden  wolde. 

Dö  sprach  der  wirt  lob(e)Uch: 

»sicher,  das  ist  ze  kost(e)]ich.a 

D6  sprach  der  knefat  sunder  wän: 

»her*  wirt,  min  h^re  hkt  eß  getan. ; 
5      Des  andern  tags  man  da  soU(e) 

stechen,  als  der  künig  wo]t(e). 

Der  jungling  d4  bestellen  hie5, 

da5  man  nie  man  dlivon  lies'. 

Er  waer'  ritter,  kneht  oder  dienst  man  ^ 
10  das  sie  ime  niht  wolten  versa(gc]n , 

Das  naht  mal  mit  imeze  neme'n; 

das  ^ol^'  ^'  williglich  verdienen. 

Da  enwas  weder  ritter  oder  kneht, 

noch  nie  man,  der  es  ime  versegt', 
15  Sie  wolten  es  alle  g(e)lich 

gerne  tuon;  des  vröute  sich 

Der  jung(e)  minniklich 

tet  bereiten  ein  Wirtschaft  rieh 

Den^  rittern  und  den  knehten 
20  und  swen  sie  mit  in  braehten.    ^ 

Einer  yrägV  den  andern : 

»ist  es  Artus  oder  Alexander? 

Oder  wannen  komt  er  here? 

das  ^^  ^®P^  so  in  gröser  Sre.« 
25  Da  was  nie  man  under  in, 

der  gewissen  kund'  den  siu , 

Wer  das  ®r  waere,         • 

das  ^^  be^e  al[le]solich  cre, 

4ne,  derselbe  rilter, 
30  der  ime  vil  bitter 

Sin  gelt  tet  verzeren, 

der  sprach  zuo  den  h^ren: 

»Ich  bin  mit  ime  geriten, 

er  ist  von  guoten  siten: 
35  Aber  von  wannen  er  sl,  oder  wer, 
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des  eDwei5  ich  kein  masre. 

Er  ist  wert  aller  ^ren, 

er  glicht  sich  eim(e)  heren, 

Der  jung(e)  volgemeit, 
910  üf  dem  weg,  als  ich  mit  ime  reit, 

Ein  stdtn  tuoch  er  mir  gap, 

des  er  immer  dank  habe.« 

Des  wondert'  sie  alle  gemein(e), 

beide,  grÖ5  unt  klein(e). 
45  E3  was  in  grÖ5  ungemach, 

vil  manigem  leid  geschach, 

Der  mit  slm'  guot  und  gro5em  vromen 

solher  kost  niht  zuo  moht'  komen, 

Als  der  jüng(h^re)  tet, 
50  da5  was  im  ein  gröser  unvrid'.' 

Als  e3  nü  e53ens  zit  was, 

nie  man  sich  Terga5, 

Beide,  arm'  und  rlch(e), 

sie  kämen  alle  glich(e). 
55      Nü  h(Br(e)t,  wa5  der  jung  man  tet, 

gar  hovelich  ein  rede: 

Er  gienk  vor  die  tür  stän, 

da5  düht'  in  wol  getan. 

Der  Wirt  und  ouch  die  slnen 
60  mit  lob(e)llchen  schtnen, 

Bi5  (da5)  sie  TernAmen, 

da5  die  hdren  kämen; 

Beide,  arme  und  rich(e), 

die  enpfiengen  sie  alle  gl!ch(e). 
65  DA  prlsten  sie  alle  sam 

gar  sdre  von  den  jungen  man. 

Niü  was  da5  e55en  bereit, 

der  wirt  gieng  ungebeit, 

Mit  zuhtigllchen  wizzen 
70  hie5  ^^  <^i®  heren  sizzen. 

Dö  sie  da  gesä5en, 

getrunken  unde  gä5en. 

Und  da5  es^en  was  getan. 
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dö  hie5  man  sie  se  tanz(e)  gän. 
975  Da  gieng  der  jimg(e)  zao  (dem)  tanz. 

der  kneht  hät(e)  den  kränz 

In  den  selben  stunden 

üf  sins  h^ren  heim  gebonden, 

Da5  in  ie  der  man  sach. 
80  e5  was  mangem  ein  ungemach. 

Des  was  der  ritter  gemeit, 

der  mit  ime  üf  dem  wege  reit 

Und  der  mit  untriuwen  siten 

von  ime  was  geriten. 
85  Do  ime  der  kränz  was  bekant, 

vür  den  jungen  trat  er  ^e  hant 

Und  bat  in  durch  stns  liebes  guete, 

durch  die  er  lit'  ungemuete,i 

Von  des  selben  slns  liebes  wegen , 
90  da5  er  ime  den  kränz  woll'  geben. 

Dö  sprach  der  Sren  kern(e}: 

»entriuwen,  harte  gem(e).« 

Er  rukt(e)  bald  den  kränz  abe, 

dem  ritter  er  in  gap. 
95  Des  dankt'  er  ime  vil  s^re 

der  zuht  und  der  ^re. 

Des  nam  sie  alle  besunder 

sSre  gr65  wunder, 

Da5  er  da5  kleinet  rieh 
1000  gab  hinweg  so  wiUigltch. 
Dd  Heinrich  da5  yemam, 

ze  sinem  hSren  da(r)  er  kam 

Und  sprach:  »wer  gab  iu  den  rät, 

da5  ir  dem  ritter  kwAt 
5  Den  kränz  habent  geben? 

man  solt'  ime  billlch  nen|en  sin  leben. 

In  schänden  mue5'  er  alten,. 

der  henker  mue5'  sin  walten! 

Ich  wil  iuch  U5en  alein.« 
10  der  jung(e)  sprach:  »ach  nein: 

Wa5  solt'  ich  dan  angdn? 
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65  waere  ganz  umb  mich  getan.« 

Heinrich  lie5  sich  biten, 

und  yfdiS  doch  von  zornigen  siten. 
1015     Als  nü  ie  der  man  wolt(e) 

gän,  da(r)  er  soll(e), 

Heim  an  s)n(e)  rast, 

sie  nämen  urloup  von  dem  werden  gast. 

D6  bat  er  sie  alle  gemein(e) , 
20  beide,  gro5  unl  klein(e), 

Da5  sie  sin  bete  vernaemen 

und  des  andern  tags  widerksemen, 

Beide,  riller  unde  kneht; 
25  da  enwas  nie  man ,  der  e^  ime  versegl', 

Sie  wollen  alle  gem(e)  komen; 

da5  was  ganz  nach  sinem  vromen. 

Do  gieng  mengltch  an  sin  gemach, 

und  stalten  sich  an  den  andern  lak, 

[Wie]  iegltcher  gedäht'  an  die'ere, 
30  sowie  er  des  morgens  hovelich  waere. 
Der  jung(e)  ouch  zuo  Heinrich  sprach: 

»wie  suUen  wir  uns  morn  den  tak 

Zuo  der  ban(e]n  stellen 

mit  andern  unsern  gesellen? 
35  Ich  hofl'\  ich  welle  redellch  ruern: 

was  sol  ich  üf  minem  heim  vuern?«  — 

»Entriuwen,  junghcre,  das  >^*3t» 

das  sol  sin  ein  huencrnist; 

Niht  bessers  enkan  ich  vinden, 
40  das  ^il  ich  iu  üf  iuwern  heim  binden.« 

Do  sprach  der  jung(e)  wol getan: 

»ein  huenernest  muos  ich  han.« 

Von  den  selben  sachen 

begund(e]  Heinrich  lachen. 
45  Soll'  Heinrich  mit  lieb(e)  leben, 

ein  huenernest  muost'  er  ime  geben; 

Heinrich  ein  (huener)nest  vant, 

üf  des  jungen  heim  er  es  baut. 

Es  cndüht(e)  Heinrich  nihl  guot: 
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1050  der  jung(e)  was  des  wolgemuot 

Des  morgens  dö  diu  sunne  üf  brach 

und  man  den  tag  her  schlnen  sach. 

D6  gieng  der  wirt,  nach  slner  wtse, 

und  bereit'  aber  die  spise. 
55  Der  ]ung(e)  dk  ze  der  mess(e).  gienk, 

Gotes  Segen  ^  er  da  enpGenk. 

D6  diu  mess(e)  was  getan 

und  er  wider  ze  herberg(ej  kam> 

Heinrich  sprach  an*  beiten, 
60  man  solt'  diu  ros  bereiten. 

Niht  lenger  wart  gebeit, 

diu  tos  wären  schier  bereit. 

Do  sprach  der  jung(e)  vrie: 

»Heinrich,  s6  lieb  ich  dir  si(e), 
65  S6  gang  in  discr  vrist 

unt  tuo  uns  ein  huenernest 

Uf  unsern  schilt  machen.« 

do  begund(e)  Heinrich  lachen, 

Und  nam  den  schilt  in  der  vrist 
70  unt  tet  darüf  malen  ein  huenernesL 
.    D6  der  schilt  was  bereit, 

der  jung(e)  üf  stn  ros  schreit; 

Der  wirt  mit  drt5ig  mannen 

reit  mit  ime  üf  die  bauen. 
75  Dö  er  üf  den  blän  kam , 

jener  2  ritter  er  vernam; 

Want  e3  was  noch  vruo. 

menglich  reit  darzuo; 

Den  Ersten  er  da  vernam, 
80  der  ritter  mit  dem  kranz(e)  katn, 

Der  künde  sich  vrlllch  ruern; 

er  meint',  den  dank  dannen  vuem: 

Nein,  z'w&r  (er)  entet; 
'    er  vernäm  ein  ander  rede. 
85      Nu  lag  der  künig  und  die  vrouwen 

1  in  der  Ud$.  steht  sehen.     Gewagt  wäre,  lichaiD  ämfür  »u  $el%i>fi. 
a  brfier  keinen- 

0.  d.  Haft» ^JßtmmmUhtat*ittr.     Hl.  |§ 
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üf  den  venstern  schouwen, 

So  wer  der  beste  waere, 

dem  man  gsebe  die  ^re. 

Diu  junkvrouw'  ouch  ddbl  lak; 
i090  so  lang(e)  sie  den  kränz  sach. 

D6  vröuwet'  sie  sich  sÄre; 

sie  bat  Got  durch  [alle]  stn  6re 

Mit  ganzen  iren  sinnen, 

da5  er  den  jungen  Iie5'  gewinnen. 
95  Sie  wänt',  der  mit  dem  kränze 

waer'  ires  herzen  schranze: 

Nein,  z'wär,  sie  hül'  vermist, 

er  vuorl'  ein  hnenernest 

In  denselben  stunden. 
1100  den  heim  sie  ime  verbunden. 

Ritterlich  kam  er  gerant, 

ein  sper  nam  er  da  zehant, 

£r  valte  den  kränz  in  deq,  mist. 

»dank  habe  das  huenernest!« 
5  Sprach  der  ktinig  d/ü  er  lak. 

ach,  wie  s^re  diu  junkvrou  erschrak! 

Sie  wänt(e),  das  i^s  herzen  degon 

wser*  nider  in  den  mist  gelegen. 

Dazwischen  kam  geriten 
10  manig  ritter  nach  höhen  siten 

AI  dar  üf  den  pUn, 

ir  ros  wolgetlin; 

Menigltch  da  zehant 

slnen  heim  üf  baut. 
15  Der  jung(e)  va3t(e)  sin  sper, 

unt  kam  dort  geriten  her; 

Swer  wider  ime  stach, 

ze  haut  er  in  dem  mi8t(e}  lak. 

Diz  merkt'  ein  ritter, 
20  e5  was  ime  gar  bitter, 

£5  muet'  In  ^serm^n  s^re, 

das  <)cr  junghSre 

Sin  gesellen  h&t'  gestösen  uider; 
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er  meint'  es  rechen  wider: 
1125  Der  mit  dem  huenernest 

stach  den  ritter  onch  in  den  mist. 

Der  künig  dö  sprach: 

»so  mir  der  guot(e)  tak! 

Da5  mag  wol  sin  ein  degen; 
30  er  beginnet  nider  legen 

Vast(e)  mit  slner  mäht 

die  ritter  unde  die  kneht: 

Den  ersten  mit  dem  kranz(e) 

er  in  den  mist  ranzt(e); 
35  Der  ander  der  da  kam, 

dem  wart  er  also  gram, 

S6  da5  man  unde  tos  « 

beide  vielen  in  den  mos; 

Der  dritt(ej  wolt'  e^  rechen, 
40  den  valt*  er  ouch  mit  slm'  stechen. 

Alsus  begunden  sie  vür  in  wichen: 

»nie man  moht'  ime  glichen.« 
Diu  minniklich  wolgetän(e) 

was  ganz  in  dem  w4n(e), 
45  Da5  65  w»re  der  ]ung(e)  degen, 

der  mit  dem  kranz(e)  was  gelegen. 

Nein,  e5  was  ein  ander  ritter. 

doch  was  ir  sin  val  bitter 

Und  bräht'  irem  jungen  herzen 
50  gar  gr65en  smerzen. 

Uf  dem  venster  da  sie  Uk 

ze  Got  von  himel  da5  sie  sprach: 

»Richer  Got,  sueser  Krist, 

sint  da5  du  bist 
55  Gewaltig  i\ic  üf  erden 

und  du  mensch(e)  wol(te)st .  werden  , 

S6  schaf,  da5  da5  biueude  ris 

muo5  werden  min  amis. 
Sue5(e)  maoter,  rein(e)  maget, 
60  min  herz(e)  dir  klaget, 

Wa5  du  bitest  din  sue5e5  kint, 
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der  dtn  gebot  gern  vernimt, 

Und  dtn  zer  muoter  hat  begert. 

so  gunne  mir,  da5  ich  gebort 
65  Werde  einer  bete  an  dich, 

sue5(e)  Marta  tugentrich', 

So  hilf  hiut  dem  werden  kneht, 

da5  er  mich  behalt'  mit  reht.a 

£  sie  da5  wort  vollen  gesprach. 
70  der  kränz  aber  nider  lak. 

Des  erschrak  sie  aber  gar  scre; 

sie  wänt'  alles,  da5  65  ir  lieb  wsere: 

Nein  e5,  so  mir  helf(e)  Kristl 

C5  was  der  mit  dem  huenernist, 
75  £5  was  der  beste  üf  den  tak, 

da5  menglich  in  ze  wunder  an  sach. 

le  der  man  begunde  klagen: 

»wer  hat  disen  her  getragen? 

Ist  er  künig  oder  here? 
80  wer  bescheit  uns  der  maere. 

Wannen  er'sl,  oder  wer  er  isU 

der  da  vuert  da5  huenernest? 

Sin  name[n]  ist  (uns)  unbekant. 

swie  er  nü  si  genant, 
85  So  ist  er  doch  stark  g(e)nuok' 

der  tiuvel  in  here  truok.« 

Also  wär(e)n  sie  alle  unvrö: 

er  aht'  es  niht  umb  ein  strö, 

Wani  im  was  wol  ze  mnot(e); 
iH)  da5  macht'  diu  minnigUch  guot(e], 

In  der  dienste  er  was: 

nie  man  da  vor  ime  genas.    • 

Des  erschrak  diu  junkvrouwe, 

ir  herze  kam  in  gro3[en]  rouwe, 
95  Da5  (d]er  mit  dem  kränz  so  übel  stach. 

da5  was  irem  herzen  ungemach: 

Doch,  het'  sie  die  wdrheit  gewist, 

sie  bei'  gelopt  da5  huenernest. 

Sus  werl(e]  den  ganzen  tak, 
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1200  bi5  dag  man  tiiht  me  staoh. 
Men[Di]glkh  reit  von  dan. 
äne,  der  jung[e)  man: 
Er  gedähl'  in  slos  herzen  vesic. 
er  was  der  allerbeste, 
5  Der  Ton  der  ban(en)  reil, 
sin  herze  was  wolgemeit. 
Do  er  heim  in  die  herberg(e)  kam. 

Der  sagt'  ime  diu  mnre, 
10  wie  das  ^^^  bünig  hin 

Hete  nach  ime  gesanl. 

da5  er  l(sm(e)  zehant, 

Er  soll'  ze  bove  e33en  gän. 

dö  sprach  der  junF;(e)  wol|i;elin 
15  Mit  wolschtenen  reden: 

»ich  hän  selbs  gebeten 

Sicherlich  neht(cn) 

beide,  ritter  und  kneh[(e) . 

Die  bl  mir  sullen  bllben, 
20  dis'  äbentztt  vertrlb'en.  u 

Dö  der  bot'  antwurt  enpfieiik. 

vil  bald(e)  das  "  gienk 

/uo  dem  künig  h^re, 

und  sagt'  ime  diu  iiiiert'. 
25  Als  der  künig  da;  vernam. 

in  gröjen  zorn  des  er  kam. 

Er  sprEH:h:  "was  ist  diser  mtere? 

ich  wäiif,  da3  min  der  boi  wxre 

Sü  dunk(e)t  mich  des  uiht; 
30  ein  ander  des  hoves  plliht,  ■■ 

NA  kam  stn  Irahsie3(e] 

der  sprach  mit  guuler  määle): 

nllere,  beitcnt  bij  morn  ze  tag(e], 

ich  wasne,  er  in  es  niht  Tersag(e)." 
36  Dö  sprach  der  kÜnig:  »daj  £l  getan, 

man  so!  es  in  wigjen  lAn. « 
Nd  hat'  der  jung*  sieh  i'lj  getan 
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und  was  in  sin  kameren  gegän, 

Zuo  Heinrich  er  da  sprach: 
1240  »ich  inuo5  min  gemach 

Ein  klein  wlle  haben.« 

der  kneht  sprach:  »ir  habt  hiut  bejagen.c< 

Heinrich  gieng  dävür 

und  SI65  zuo  die  ttir. 
45  Der  jung(e)  vuor  sich  veder lesen, 

da  er  des  andern  Abents  was  gewesen. 

Als  er  an  das  veorter  kam, " 

die  ]unkyrou(n)  er  alein  vernam, 

Die  sue5e,  wandeis  ein(e) 
50  diu  was  dk  alein(e) 

Uf  der  kameren,  da(r]  sie  gienk, 

vil  minnigUch  sie  in  enpfienk; 

Also  tet  er  sie  hin  wider: 

sie  sä5en  beide  nider, 
55  Sie  ergezlen-  sic|i  mit  liebe. 

S  (er)  von  dannen  schied(e), 

Sie  sprach  Ü5  siiesem  mund(e): 

»ich  woll%  da5  dir  Got  gund(e) 

Und  dln  leit  rechest, 
tK)  da3  du  geswechest 

Den  mit  dem  huenernest, 

da3  er  viel'  in  den  mist. « 

Er  sprach:  »junkvrou,  wa5  ich 

mistUn  hän  hiut,  sicherlich 
65  Wil  ich  bc55em  morn  umb  not. 

oder  ich  geiig*  darumb(e)  tot.« 

Er  sprach:  »mins  herzen  troesterin, 

gebt  mir  urloup  Yon  hin[nen]; 

Wan  ich  hän  vemoroen. 
70  mtii  Volk  80I  komen, 

Ritter  ünt  kneht  wol  vermessen , 

die  mit  mir  suUen  essen.« 

Dd  sagt'  sif  ime  diu  msepe, 

wie  ir  vater  zornig  weere 
75  Und  sere  zuo  unvriden, 
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das  er  sinen  hof  hei  vermideD. 

Sic  bat  den  hell  vermessen, 

dag  er  fhihl  wglt'  fetgessen 

und]  näcb  dem  uahl  essen 
l^tjü  Mit  sincm  volk  kieme  ze  hove. 

unüe  Lxt'  das  ■''  ''^  lobe.  , 

Er  s|irach:  »gern,  edele  kiinigiii. 

mlns  herzen  ein  trceslerin.« 

Dö  gieng  diu  mitmigltch  schöne 
89  und  boll'  ein  guldln  kröne. 

Diu  was  s6  IIa  uude  rein 

von  gold  unde  von  gesteiu, 

Das  ^'^  '''^  ^■'l'*  v'icm  durch  sie 

üod  wesen  hohes  muoles  vrl. 
W  Br  sprach:  »a1s(ö)  hciP  mir  Gui, 

gern(e)  leist'  ich  iuwer  gebot. » 

Mdä  gieng  sie  zuo  der  slunt 

unt  kust'  in  an  sInen  munl: 

AJsö  tel  er  sie  wider. 
95  dd  mil  schied  er  sich  sider. 
Ze  siner  kameru  da  er  kam, 

nie  man  er  (da)  vernam. 

Er  rief:  »Ueiarich,  nü  nim  war 

diz  kleinet  (köstlich)  x'wür 
I3O0  Und  ouch  so  gar  schöne: 

es  ist  ein  guldln  kröne.« 

Heinrich  der  vTÜuwet(e)  sich. 

dö  er  sach  da^  kleinet  rieh. 

Er  sprach:  uswas  wir  verzern,  Ad,{i]  wir!  beiait: 
5  dis  krön'  ist  fon  edelm  gestein  mauikvall.n 

Den  knefai  wundert*  s£re , 

er  gediiht',  was  ^'ii  juugbäre 

Mecht'  oder  machen  kuud(e), 

lind  wä  er  diu  kleinet  vuad(e). 
10  Er  gedäht'  an  sulich  sadien : 

nenkbnd'  diu  jungb^re  nihl  grtnai^hvn 

Kleinet  fon  iiigrumanzlen , 
er  solt'  {sich)  niht  verzthen 
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Des  kranzes  und  diser  kröne, 
1315  want  sie  sint  so  reht  schöne.« 
Er  gieng  allezehant, 
üf  den  heira  er  sie  bant. 
Und  gieng  wolgedrdt(e) 
in  ein  kemenlit(e), 
20  Da  nnan  e^^en  solt(e)  in, 
er  gedäht'  in  stnem  sin: 
»Sic  enbltpt  ime  niht  lüf  dem  heim, 
er  gibt  3ie  oucb  dem  ritter  schelm. 
Vnd  wes  solstu  dich  des  erzorn? 
25  da  er  diz  vant,  da  vint  er  ein  ander  morn. « 
Nu  kwam  da5  volk  wolgeroeit, 
^^5  e55en  wart  bald  bereit; 
Sie  trunken  unde  d5en. 
als  sie  ein^wtle  gesä5en, 
30  Dk  kam  ein  ritter- gegangen,    - 
der  wart  s^re  wol  enpfangen, 
Er  sprach  zuo  den  junghdren, 
da5  sie  vernaemen  stn  msre:  i 

»Ich  tuon  iu  bekant, 
35  der  künig  hat  mich  her  gesant. 
Da3  ir  allesamen 
morn  ze  hove  wellent  komen.« 
»Gerne,«  sprach  der  jung(e)  man. 
also  schied  der  ritter  dan. 
40  Der  ritter,  des  der  kränz  was, 
ouch  da  über  tisch(e)  sas , 
Er  gedäht':  »h^re  Got  in  dem  tröne, 
hetstu  die  guldtn  kröne, 
Diu  dort  üf  dem  helm(e)  stät, 
45  so  möht'  dfn  noch  wol  werden  r^t.« 
Dö  es  nach  e^^en  kam, 
^         und  man  die  tavel  iüf  nam, 

Dö  sprach  der  jung(e)  wolgetiin: 
»ir  h^ren^  wellen  wir  mit  ein  gdn 
50  Ze  hof. «  des  wAren  sie  alle  vrö. 
ze  hof  sie  kämen  (alle)  dö. 


\  \ 
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Der  jung(e)  h^t'  sich  wol  bereit, 

er  här  sich  kostlich  an  gekleit, 
.  Gr65er  Vröuden  da5  er  pflak; 
1355  sowa5  in  ane  sach, 

Sie  spriichen  alle  sicherlich, 

sie  gestehen  nie  stnen  glich 

Von  manheit  ont  von  wesen, 

»Got  hat  in  Ü3  erlesen.t« 
tiO  Also  was  er  mit  lobe 

in  des  ktiniges  hove. 
Zeleste  er  sich  beriet, 

da5  er  von  dannen  sohlet 

le  der  man  sach  ime  nAch; 
65  man  sach  ime  ouch  volgen  nach 

Die  degen'  wol  vermessen, 

die  mit  ime  h^ten  ge^sen; 

Er  gieng  oifenbaerllch 

mit  pftfen  unt  trummeten  h^rllch. 
70  D6  sie  in  die  herber^  kämen, 

manig*  vröud'  sie  nämen; 

Man  gab  in  confecc  und  gieng  schenken. 

ie  der  man  begund'  gedenken 

An  den  andern  tak; 
75  wan  al[le]  ir  ^re  daran  lak; 

Sie  nAmen  an  dem  jungen  man 

urloup,  und  giengen  von  dan. 

Der  ritter  bleip  aldä,  / 

nach  der  krönen  was  ime  gä, 
80  Der  bat  den  jungen  schdn(e), 

da5  er  ime  die  kr6n(e) 

Miltiglich  geben  wolde, 

durch  slns  lieben  hulde. 

»Da5  sei  sin,  sd  mir  mtn  leben.     « 
85  g^nt  und  hei5ent  sie  iu  Heinrich  geben.« 

D6  er  zuo  Heinrich  kam, 

und  er  die  rede  vernam, 

Er  sprach:  »ich  g»be  noch  einen  slopf, 

damit  man  iuch  hieng*  an  iuwern  köpf.« 
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1390  Er  gieng  wider  zuo  dem  jungen, 

ime  was  niht  wol  erlangen, 

Er  sprach:  »als  ich  leben, 

Heinrich  wil  mir  die  krön'  niht  geben.« 

D6  gieng  der  jung(e]  wolgeslalt, 
95  und  gab  sie  ime  mit  gewalt. 

Als  er  nü  hat'  die  krön(e], 

er  schuof  sich  dannen<  sch6n(e) ; 

Er  gedäht':  »hie mit  saltu  stechen, 

und  dtn  leit  alle5  rechen 
1400  An  dejm  mit  dem  huenernest: 

du  wiit  in  stechen  in  den  mist.« 
Als  man  sUfen  soU(e)  gan, 

dö  sprach  der  jung(e)  wol  getan 

Ze  sinem  kneht(e)  Heinrich: 
5  »lieber  Heinrich,  bescheide  mich, 

Wa5  sol  ich  üf  mlnem  helm(e)  nuo 

vHer(e)n  morn(ey  vruo  ?  a 

Heinrich  sprach:  »s6  mir  min  wSn, 

ein  Oven  wisch  sullent  ir  h^n.'< 
10  Solt'  Heinrich  dA  rast  gewinnen, 

er  muost'  ime  lüf  sin  heim  binden 

Einen  oven wisch, 

der  da  waere  risch. 

Ouch  tet  er  ime  mit  hübschen  sacheu 
15  einen  üf  s|p  schilt  machen. 

Des  hat'  Heinrich  stnen  spot, 

er  sprach:  »s6  mir  mtn  Got, 

Diser  oven  wisch  ba^  stän  sol, 

dan  diu  kr6n\  da5  wei5  ich  wol.« 
20  Des  lachte  der  junghere 

von  herzen  rehle  s^re. 
Er  sprach  zuo  dem  wirl  wol  getan: 

»wir  wellen  zuo  der  messen  g^n 

IJnde  hoßren  Gotes  wort^ 
25  er  hilft  uns  villiht  deste  ba5  vorl.« 

Dö  gieng  Heinrich  an*  beiten 

aber  stn  ros  bereiten.' 
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Nu  was  er  Ü5  der  kirchen  komen, 

Heinrich  da5  hkV  vernomen, 
1430  Er  bräht(e)  diu  ros  hervttr 

vür  des  steiles  tür. 

Dd  gieng  er  än(e)  beiten 

sich  wdpen  und  bereiten. 

Als  bald  er  was  bereit, 
35  dö  sa5  üf  der  wol  gemeit' 

Und  reit  hin  mit  spiU 

des  er  gnuog  häV  unde  vil. 

le  der  man  da  Ü5  sach; 

sie  sprächen  alle:  »e5  ist  küm  tak; 
40  Uns  dunkel,  hie  rast  der  tör", 

der  da  gostern  reit  hie  vor,« 

Und  als  er  df  den  plan  kam, 

nie  man  er  (di)  Ternam; 

Er  nam  sin  ros  mit  (den)  sporn, 
45  er  versuochl'  es  wol  le  vorn. 

Nu  kam  dort  her  geritea 

der  ritter  mit  swindem  siten, 

Der  mit  der  guldln  kr6ne[n], 

er  wolt(e)  nieman(s)  schdnen,    ■ 
50  Den  heim  er  bald  üf  bant. 

der  ander  kam  zehant 

Gar  snelligllch  und  scb6ii('e) 

und  stach  dep  mit  der  [guldlnj  kröne 

Mit  schilt  und  mit  helm(e), 
55  da5  er  lag -in  dem  melm(e). 

Der  ktinig  ald4  lak, 

als  65  was  worden  tak, 

Und  die  vrouwen  g^mein(e), 

beide,  grÖ5  unt  k]ein(e) 
()0  Durch  vememen  maere, 

so  wer  der  beste  w»re. 

Diu  jung(e)  künigin  ouch  da  lak,    . 

der  grd5  leit  daran  geschach, 

Da5  der  mit  dem  ovenwiach 
65  was  so  stark  unde  risch; 
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Sie  wAnt',  da5  der  mit  der  krdD(e) 

waer'  der  jungling  schon (e) , 

Den  sie  mint'  von  herzen; 

da5  bräht'  ir  grÖ5en  smerzen. 
1470  Als  die  andern  h^en  diz  vernlimen, 

vil  bald(e)  sie  d6  k^men 

Zuo  der  ban(en)  dar; 

da  wurden  sie  gewar, 

Da5  der  ritter  mit  der  krön', 
75  diu  so  rieh  was  und  s6  ^chön , 

Hielt  üf  dem  plan 

gar  schön  und  wol getan, 

Und  dar  zuo  der  rische 

mit  dem  oven  wische; 
80  Der  mit  der  krön'  stn  heim  wider  bant: 

der  jung(e)  sprang  gein  ime  zehant. 

Er  stach  man  unde  ros, 

da5  sie  yiel(e)n  in  den  mos. 

Des.  nam  diu  junkvrou(we)  war, 
85  sie  gedähl':  »e5  wil  nirgents  dar.« 

Der  künig,  da  er  lak, 

zuo  der  kttnigin  da5  er  sprach: 

»Diz  ist  der  selbe,  wi55(e)  Krisl, 

der  gestern  vuort'  da5  huenernest, 
90  Der  mit  dem  oven  wisch, 

er  ist  so  snel  unde  risch.c^ 

£  der  künig  da5  wort  gesprach , 

ein  andern  er  dk  sach, 

Da5  ime  sint,  noch  ö 
95  geschach  nie  so  w6. 

Er  valt'  darnider  da5  ime  bekam. 

sie  sähen  in  ze  wunder  an. 

Diz  hert'  er  bi5  an  die  naht, 

bi5  er  stnen  willen  vollen  bräht'. 
1500  Nö  wi53ent  vürwär  da5, 

nieman  wist(e),  wer  er  was. 

Nu  hoerent  vttrba5  min  rede, 
so  wa3.  der  künik  tet : 
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Er  sprach  zc  eim'  slm'  kneht, 
1505  da5  er  gieng'  unt  vernaeme  reht, 

Snel  und  ouch  risch, 

wer  der  waer*  mit  dem  oven  wisch. 

DÖ  e5  an  den  4beut  kam , 
.    da5  mcngltch  der  herbergen  gewan, 
10  Do  stalt'  sich  darüf  der  kneht, 

da5  er  vernaeme  >eht, 

Wer  der  siark'  waer*  und  der  risch(e) 

mit  dem  ovenwisch(e). 
D6  nü  alle  die  h^ren 
15  von  der  bane(n)  waeren, 

Beide,  heimsch'  und  gesle, 

s6  was  der  jung'  der  beste, 

Der  von  der  bauen  reit. 

er  was  sere  wolgemeit, 
20  Er  reit  vröllch  von  dannen; 

ime  volgt'  der  wirt  und  sin  manne[n]. 

Der  kneht  volgl'  ime  nach; 

e5  was  vollen  späte; 

Do  er  in  die  herberg(e)  kam, 
25  und  der  kneht  diu  maere  vernam, 

D6  gieng  er  zuo  dem  künig  h^re, 

und  sagt'  ime  diu  maere. 

Diz  hört'  diu  junkvrou  da  sie  sa5, 

da5  er  irs  herzen  trüt  was. 
30  Sie  sweig  [vi(]  stil,  diu  vil  guote; 

ir  was  wol  ze  muote,  . 

Uf  ir  kamer(en)  dö  sie  gienk, 

grÖ5e  vröud'  sie  da  enpfienk, 

Sie  gedliht(e)  an  den  vromen, 
35  da5  er  schier  solt(e)  komen^ 

Nü  was  der  jung(e)  wol  getan 

in  sin  kameren  euch  gegän. 

Er  wolt(e)  haben  sin  gemach ,  . 

als  er  ouch  Vorhin  pflak. 
40  D6  er  sich  Ü5  gezöch, 

vil  bald(e)  da5  er  vlöch 


.t 
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Zuo  dem  vinster  inn(e) , 

da^r  wist'  stns  herzen  mmn(e), 

Sie  was  aldä*al  ein(e), 
1545  diu  minnigllch',  diu  pein(e) , 

Alles  trürens  sie  was  4ne, 

diu  zarte,  diu  woIgeUne. 

Des  erslen  d6  sie  in  ao  sach, 

vi!  guellicb  sie  da  ztko  ime  sprach: 
50  »Bis  wilkomen,  mtn  lieber  schranz, 

der  mich  hat  durch  wundet  ganz 

Mit  des  meijen  touwe; 

bis  wilkomen,  mlns  herzen  ouwe, 

Darin  al[le]  min  saelikeit 
55  ganz  bluejet  mit  stffitikeit.« 

Do  sprach  er  mit  Worten  schön: 

»Got  dank'  iu,  mlns  herzen  krön'! 

Künd'  ich  ihts,  da5  iu  tobte 

und  iuch  ervröuwen  möhte! 
60  Der  ^ren  ir  mir  habent  getln, 

ich  nimmer m^re  vergessen  kan.c< 

Sie  sprach:  »wa5  sachen  hat  dir  gewer(re)t, 

da5  dt  niht  hAsl  gevueret 

Den  kränz  und  die  krön'? 
65  sie  wdr(e)n  doch  köstlich  und  schön.« 

Er  sprach:  »gnjide,  edele  vrou, 

( ) 

Ich  wart  so  mit  starken  reden 

durch  mlnes  lieben  willen  gebeten, 
70  So  da5  ich  niht  enlie^, 

ich  gaebe  sie  ime,  der  mir  siehiesch, 

Beide,  kränz  unt  krön(e), 

durch  iuch  vil  minnigllch  schön((e).c( 

Dö  sprach  diu  valsches  4n': 
75  ))hästu  da5  durch  mich  getAn, 

Su  ist  e5  bilUch,  ob  ich  lebe. 

da5  ich  e^  dir  vergebe.« 

Dö  gieng  sie  aber  al[le]  zehant, 

da  sie  ein  gestikten  kogel  vant. 


JJLIV.  9n  %nn%\^ttt  nnh  ^et  ixtnt  ^etnrid^«     239 

1580  Der  'kostlich  was  und  reiQ(e) 

von  perlin  unt  von  [edelm]  gestein(e). 

Sie  sprach  ze  dem  -jungen  hSren , 

da5  er  ir  solt(e)  sweren 

Bi  aller  der  triuwen  sin, 
85  da5  er  die  kogel  fin 

Durch  ir  hulde  nie  man. 

so  wer  in  k»m(ei)  an , 

Mit  niht(e)  solte  geben, 

die  wtle  sie  het  da5  leben.« 
90  Er  sprach:  »zarte  bluomc  min, 

gern  tuon  ich  den  willen  dln.« 

Nu  was  da  kein  lenger  weren, 

wan  alle  die  h^ren    . 

Mit  dem  künig  soUen  e55en, 
95  und  ouch  der  wol  gemessen. 

Sie  sprach:  »mlns  herzen  amis 

und  m!n  bluendo.5  rts, 

Ict^  mag  ikiht  lenger  beiten, . 

want  ich  muo5  ^><^  bereiten^ 
1600  Unde  komen  ze  hove, 

nach  mines  vater  lobe.« 

Dö  drukt'  er  sie  an  sin  lip, 

da5  Ü5er:ireUe  $ue5e  wip, 

Unt  vioug  in  sin  kamern  dö, 
-    5  er  was  vrölich  unde  vrö. 
Nu  kam  gegangen  clar 
'      der  ritter  ein  michel  schar, 

Die  mit  dem  jungen  verme55eu 

die  zwen'  jlbent  hüten  ge55en, 
10  Sie  suochten  den  jungen  wol  getan 

und  wollen  mit  ime  ze  hove  gän. 

Da  [5]  Heinrich  da5  vernam, 

in  die  kamern  er  d6  kam, 

Er  sprach  gar  wol  getan.: 
15  »junghere,  weUent  ir  gän; 
'    .  Hie  sint  vil  junger  h^ren^; 

die  mit  iu  zuo  eren  ■ '  . 
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Zuo  hove  wellen  gän.« 

d6  sprach  der  jung(e)  wol  geUn : 
1620  »S6  toug  65  niht  lenger  gebeit.cc 

er  was  von  herzen  wolgemeit, 

Yil  bald  er  herÜ5  gienk, 

die  h^ren  er  alle  schöne  enpfienk. 

Er  bat  sie  ein  w^nig  beiten» 
25  er  wolt'  sich  snel  bereiten. 

D6  biten  sie  ein  wlle. 

er  gieng  mit  sneller  tie 
'  Unde  tet  sich~bald(e)  an. 

dö  gieng  mit  in  der  jung(e)  man 
30      Sie  kernen  da  zc  hove 

mit  sSre  gr65em  lobe. 

Der  künig  und  alle  stn(e)  man 

s4hen  in  ze  wunder  an. 

Der  künig  hie5  in  sizzen  rehl(e) 
35  über  alle  ritter  unt  kneht(e) ; 

Da  muoste  sizzen  der  wolgemeit', 

e5  wser*  ime  lieb  oder  leit. 

Als  sie  alle  wären  gese55en, 

man  bräht'  in  ze  e55en, 
40  Unde  schankl'  in  den  wIn, 

und  lie5  sie  guoles  muotes  sin. 

Bö  da5  e55en  was  getan, 

d6  kam  ein  kneht  wol  getan 

Mit  vil  mangen  mannen 
45  und  huob  die  tavel  danuen. 

D6  gieng  in  dem  sale  rein, 

beide,  grÖ5  unde  klein 

Mit  ptlfen  und  anderm  Seiten  spil, 

des  was  da  Ü5er  mä^eti  vil. 
50  Der  jung(e]  sprang  da  an  den  rei, 

er  hät(e)  vröude  manger  lei. 

Er  sprang  und  sang,  und  was  vro: 

also  was  ouch  diu  rein(e)  do. 

Die  wlle  sie  da  bJiben, 
55  manik  vröud(ej  sie  tribeu. 


h\W4  9m  dnif^m  mi^.WK  Um  ^rlwri^     241 

Und  als  da3  lang  gelitA»', 

vür  den  künig  gk  Iriteo 

Unt  Kuo  den  vrottwen  woIgeraAU, 

und  sagten  in  ein  guote  naht, 
1660  Als  da  [von  daanen}  schied  der  wol  gemeit', 

do  gewan  diu  junkvroii  heimlkh  leiL 

Dd  kam  er  mit  hoveltcben  siten 

durch  die  Etat  geriten. 

lederman  sach  ime  iid[che]$ 
65  einer  sprach  hie,  der  ander  d^: 

»Wä  ist  der  mit  dem.  Oven  wisch, 

der  so  stark  ist  onde  risch? 

Uns  dankt,  tat  habe  sieh  betän: 

diser  wil  die  6re  hän; 
70  Er  hat  gebeit  h^^  an  dns  If^^c«   ' 

er  Wirt  mom  iln  der.  beste, 

Wolüf,  ir  h^ren  und  ir  litter, 

f^edenkent  an  da^  bitter, 

Da5  iu  tet  der  riseh', 
75  der  vuort'  den  ofenwiscli.cc 

Mengltch  stalt(e)  sich  daf  «uo. 
Der  jung(e)  kam  dea  morgens  vruo. 

Er  vuort'  die  kogel  über  ain  gewagt, 

und  ein  sper  [ritterltcb)  in  stner  hant. 
80  Die  andern  spvIeheD  gemeinllch: 

»höre  Gol  voahinilrlcV,    . 

Wa5  sol  diser  m»ro  ureafp) 

mag  nie  man  hie  jimefltP  t 

Des  vordero  ta^i  kam  eii|  hHfi^rpestt 
85  da5  stach  una  alle  in  dep  mist;. 

Gestern  kam  ein  oveawisqh» 

der  was  86  stiel  lUMt  9&  IwMl» 

Nu  komt  ei»  berlinkogeli;. 

diu  vlingel::äb'«ini«Qgel; 
90  Der  volgei  mö  d4n  dffl5i||  n|k;      . 

wie  sulieÄ  wh*  ptU  b«i}agen  di?« 

Do  sprwih  eio)»r.iv§[\  in  atleu,,.        ,      t^- 

der  kund'  woi  homiiicb  kellen.)    . 

f.  U.   Hngtn^  Oet««ait*benlrtipr.     III.  \^ 


»Welt  ir  sUfen-bt^  mittak?. .. 
1695  ich  wsene,  iu  geschehen  mak. 

Als  mangem  ist  geschehen.-    . 

d^  ist  kein  hindersehen:    . 
'   Wa3  disem  Got  hat  beschert, 

des  ist  er  vol  wert; 
1700  Er  tuol  sin  arbeit  darzuo 

den  äbent  späte,  den  morgen  vruo, 

Mit  sinnen  und 'Mit  wizxeii. 

da  gebürt  kein  stilKe)  siizcta, 

Wolüf,ir' werden  geste,- 
5  ich  raten  iu  da5  beste, 

Grifent  ^5  Trischllch  an  mit  sinnen; 

Itht  mugent  ir  ere  gewinnen. cc 

Menglich  spracb  da  oflenbär: 

»  sicherlich  ^  -  er  saget  w^r.«  •  . , 
10  Yil  bald(e)  wären  sie  bereit,  :  .     . 

die  selben  degen'^  wolgemeit^ . 

Sie  kämen  vrischllch  hin  dan 

zuo  den  andern  üf  den  plan. 

AI  da  huob  sieh  ein  stechen 
15  und  %in  sper  tebrecben. 

Doch  was  diu  berlinkogel 

riscb  als  ein  -vogeU-    ^ 

Da5  er^te  sper  aldä  tak,: 

des  andern  ime  nihi  gebrach: 
20  Het  er  vor  iht  getan, 

da5  muost(e)  binden  bliben  stän; 

An  disem  tag{e)  lag  stn^re, 

er  stach  äie  alle  äne  wider  köre. 
Da  lag  diu  minniglicb(e>,<' 
25  diu  gründe  lös  tröaden  fleb(e),  .'- 

An  einem  venster  unde  sacb, :  :  >  ■ 

wa5  üf  der  bÄn(ea]  gescfaiacbü;.  • 

Ir  behageff  gar  wol  d^  Togel;,  • 

der  da  Vaort'  die  berlln  kogel  ^i '  •  •  ^ 
30  Sie  gedähOi  '»Got  sei  sin  walten, l 

er  hat  nita'g^bot  gehalten.'    ...< . 
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Er.  h4t  sin  kratl  darcbiBoich  erm^rt« 

billlch  sol  er  sin  g8ivert.c(    .. 

D4  sie  lag  nnd  alsusgecUhtV:^ 
17B5  ein  junkvrou  bt  ir  Jak,    ;  h.. 

Sie  sprach:  »junkvrou  minnikUch, 

woltestu  bescheiden  mich?« 

»JA,«  sprach  sie  mit  list(e)    -    . 

»ob  ich  es  iht  wist(e).«.    . 
40  Sie  sprach;  »da5  dir  lieh  geschehen ,> 

sage  an,  hÄstu  ieman  gesehen  .. 

Aihie  üf  disem  plan  Im 

von  den  hSren  wolgeti^fi,     :=iv 

Uf  dln  triuwö  so  sage,'-,       .  .       m.- 
45  wer  dir  wol  behage.«  i  • 

Diu  junkvrou  •■antwurl'kart(e)  snel: 

»vrou,  ich. sage  äne  hei,  ;    > 

Der  jung(e)  mit  der  kogei. 

viiuget  als  ein  vogel:   -        ,:  ■  r     >'■  > 
50  Swa5  dem  hie  ist  liesohert^  .■  -^ 

des  wirt  er  von  Got  wol  gew.crl.«.  i-n^ 

Diu  vrou  da  niht'me  leinsptach;   .    -"^; 

diu  lag  iinde'-vurterisach*/ : 

Die  h^ren  w«lgetan(e):  ;- 
55  stechen  üf  diem  plän(e);    --:'    ;    :    i. 

Menglich  skbiNX^^^fun&Am  wunder. aar» v 

von  wannen  diu;  sehttoTi/kaset  kam.  r. 

Der  künig  sprach,  dÄ-ter-  lak;'in:- 

»als  mir  heirder//gaot^)  tak*  ::.;,'j:' 
60  Diz  ist  der  hi^reh  \^Te;>,       •;'       .  ;; 

hie  ist  keiner  m^fe  ,<-i\-     ['Ui*     : .  :   i  .-  . 

Von  muot  alsö>vicikv''  < 'ii^  ''■'•'  i  >  'i'.' 

unt  von  Iddnet  aM  kostljlch». .  .    i. 
Als  der  mit  dorjberltirjtogel;.  : . 

65  er  ist  snel  «als  einr.vojcikh  j  -j 

,  ■■'"■  ■■■I.  'i-iil''    (i    1  »:.-  »..     ■ .:     1/    (HV: 

»  gesprach?  " 

3  Die  Hd$.  hat  vrage.  '  '^"•'  'i'y-y*"    I  .     i:;»i  '• 

3  Di«$eibe  nthreibt  Sag6tl.'  *     •'     ■'    '■•  ^    >t:i<    :.i;    ■  =.1/ 


11    «. 
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Wsr*  der  hie  mit  dem  huenerneste, 

der  vor  euch  tet  das  beste, 

Und  der  iuiig(e)  mit  dem  otcd  wisch, 

der  was  so  snel  und  so  risch, 
1770  Z'wär,  er  ruort'  ime  sin  gewant; 

ich  missen  sin  ze  diser  stunt,  (aUehaut?) 

Want  er  was  reht  ze  hove, 

und  er  stach  wol  ze  lobe. 

Disef  dankt  sin  ein  ander  degen, 
75  want  hie  mit  ist  nider  gelegen 

Der  ander  aller  prl^; 

der  hat  getln  den  besten  vll5.c( 
Nu  sah  er  in  den  zlten 

den  wirt  üf  den  pläa  riten , 
80  Er  sant(e)  schier  nAch  hne, 

da5  er  bald(e)  k»m(e); 

Er  wolt(e)  vrlgen  mnre, 

y/k  der  iung(e)  waere 

Und  ouch  der  risch^ 
85  der  dk  vuort'  den  oven  wisch. 

Der  wirt  vil  bald(e)  kam; 

als  er  des  künigs  rede  vemam, 

Er  sprach:  »sint  ich  iu  bescheiden  sol, 

ir  sehent  den  mit  'der  kogel  wol , 
90  Da5  ist  der  iong(e)  wolgetün, 

der  6ä  rlt{e)t  üf  dem  plün.a 

Er  sprach;  »weistu  diu  m«re, 

wannen  er  sl  oder  were.«  — 

»Hdre,  das  (en)wei5  ich  niht, 
95  nie  man  mich  (des)  beschiet. 

Er  ist  wol  aller  ören  wert; 

sin  gesteht  sl  mit  ime  Termsrt 

Ich  sage  iu,  da5  der  jung(e)  schranz 

het  einen  berltn kraus, 
1800  Als  ich  iu  der  wärheit  jehen, 

ir  mugent  in  wol  hkn  gesehea, 

Damit  er  siechen  solt(e): 

da  kam  ein  ritter^  der  woU(e) 


.t 
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Habe«  den  selben  kränz; 
1805  den  gab  er  ime  tebant. 

Ich  spriche  da5  mit  iawern  buiden, 

er  was  wol  wert  vier  tüsent  gülden. 

Uf  da5  ir  die  wdrheit  wi5t, 

vor  dem  kränz  vuortf  er  ein  huenernist 
10  Da5  was  üf  den  Ersten  tak, 

als  er  mit  dem  Ersten  slach. 

T^tü  äbents  vil  schdD(e) 

brähl'  er  ein  guldtn  krdn(e); 

Man  kund'  kein  be55er  vinden, 
15  die  tet  er  üf  den  heim  binden; 

Der  selbe  ritter  dli  kam, 

d6  er  die  kr6n(e)  vemam 

Und  bat  in  tu  sch5n(e) 

umb  die  guldtn  krdn(e): 
20  Da5  tet  ^r  gern  zuo  der  stunt; 

sie  was  wert  mank  tüsent  pfunt. 

Auch  h^t  der  jung(e)  wol  gemeit 

mich  und  alle  die  mtnen  gekleit.« 
Do  der  künig  da5  vernam, 
25  in  gr65(e)  vröude  da5  er  kam , 

£r  sprach:  »lieber  h^rc  wirt, 

swa5  er  h4t  venert, 

Da5  soltu  mir  sagen.« 

der  Wirt  sprach:  »höre,  da^  st  get^n.« 
30  Der  künig  sprach:  i!>e5  st  wönig  oder  vil, 

ich  e5  ganz  bezalen  wiL« 

Der  wirt  was  ein  wtser  man, 

er  reit  wider  üf  den  pl&n. 

Da5  stechen  schier  ein  ende  nam, 
35  als  e5  an  den  iibent  kam, 

Mengltch  du  von  dannen  reit: 

der  jung*  bi3  üf  da5  leste  bleip. 
Nu  hoBrt  ein  hübsch(e]  rede , 

so  wa5  der  jung(e]  tet : 
40  Er  nam  stner  gesellen  ein  zehant 

und  sluog  üf  in  zehant; 


■■'•» 


■"^ 
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Die  andern  täten  ouch  also: 
sie  wär(e)n  alle  vrisch  unt  vro. 
Des  selben  wart  vfl  s^re  gelacht. 
18i5  nü  was  03  worden  naht, 
Da5  sie  mit  schoenen  siten 
zuo  den  herbergeu  riten, 
-Da  sie  heim  bäten  geleit: 
igUcher  in  sin  herberg'  reit. 
50  Der  jung(e)  gieng  an  sin  gemach, 
als  er  ouch  vorhin  pflak. 
[Er  sprach:]  )) Heinrich,  als  du  hast  vernomen, 
da5  min  gesellen  sin  komen, 
S6  tuo  e5  wi55en  mich.« 
55  »gern(e),((  sprach  Heinrich. 
Nu  vloug  der  degen  fln 
aber  zuo  dem  venster  in,     • 
Da  er  wist'  die  rein(en] , 
diu  sa5  aber  da  al  ein(e). 
60  »Bis  wil komen,  min 
tk5erwc]ter  siinnen  schln; 
Du  senftest  mir  mlns  herzen  kwäi(e); 
wie  hAt  mich  der  Minnen  sträle 
Also  gar  durch  sch055en! 
t>5  het'  mich  niht  überg055en 
Din  lüter  sueser  touwe, 
es  muesl'  schier  wesen  nouwe, 
Solt'  ich  da3  leben  hallen, 
min  herze  muesl'  von  lieb(e)  spallen.« 
.  70  Er  druk't(e)  sie  an  slnen  munt 
md  dann(e)  ttksentstunt, 
[Und  sprach:]  »sucsc  minniglich(e! . 
hoher  vröuden  rich(e), 
Hei'  ich  den  prls  erworben  so, 
75  da3  wir  des  mohten  werden  vt6\« 
Sic  sprach:  »da  zwlTelt  mir  nihl  an, 
*ir  habenl  ie  da5  beste  getan.« 
Ouch  wa3  diu  zwei  da  tuten, 
da3  möht'  ein  nar  wol  rAlen; 
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1880  HieV'in  wil  ich  nihl  mv  schriben.    .  r. 

a  mohl'  iiiht  lenger  bllbeu;  ■■ 

Nu  hiV  diu  rainnigllch  rcin(c)  ■    m 

von  berltn  und  gesteiti(e) 

Ein  kleinet  von  bovellcben  saclieii. 
H5  als  sie  aelbs  wol  kunditt)  niRdico, 

Das  S^b  ^'<^  ''^"^  jnngcn  man, 

<ln5  er  durch  Iren  willen  soll'  hdu. 

Sie  kuslen  einander  minnilcllch^: 

mit  dem  schied  der  vröu den  rieh'. 
90      Nil  was  diu  itt  komen. 

das  f"^  fahren  frometi  i ' 

Ze  hove  sollen  eggen  gan;  ■-  'i 

dar  kam  ouch  der  junge  man. 

Eg  was  alleg  wol  bereit;  < 

!)5  man  hieg  die  hftren  ungcbeit  ^ 

Ir  heode  da  xwaben,  ' 

unt  ze  der  tavein  si»en  gäben. 

Der  künig  des  begerl(e), 

dag  man  iglich  seit'  nach  sluem  wcnllr). 
l'JOO  Dag  ich  iu  nft  til  seil'  darab. 

wag  sptse  dag  man  da  gap, 

Und  ouch  diu  geriht(e), 

dag  macht'  mir  ein  griig  gebrehl(ei. 

Und  brtehr  doch  keinen  vroroen; 
5  darumb  wil  ich  darvoa  bomen. 

Dö  dag  eggen  was  getin, 

die  Heren  bieg  man  slan 

Alle  au  einen  rink. 

ii  sluond  ouch  der  jung(e)liDk. 
10  Des  klinigs  huf  meisler  gieng  dar 

und  sagt'  den  hören  oH'enbär. 

Wer  da  hei  erworben  den  dank, 

der  soll'  in  haben  sunder  wank, 

Des  was  men(nig)ltcb  vrä; 
IS  »on  hove  schieden  sie  du. 

legltcher  begund'  in  sich  lesen. 

er  wffir'  der  beste  gewesen, 
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Ouch  hoft(e)  der  junglink  fln, 

er  solt(e)  nihi  der  8iiddst(e)  stn. 
192Ü  Ach,  wie  hovelleh  der  JBiig(e)  man 

urloup  von  den  vrouwen  nam! 

Und  als  ich  hün  vemomen, 

die  hören  die  mit  ime  w^ren  Jkomcn, 

Unde  vil  ti^  der  gemein' 
25  giengen  mit  ime  wider  heim. 

Uf  dem  weg  aU  sie  giengen, 

manig*  rede  sie  an  viengen 

Von  dem  selben  jungen, 

wie  wol  ime  wier*  gelungen; 
30  Sie  düht'  des  in  irem  sin, 

da5  er  soll'  haben  *die  künigin. 

Do  er  in  stn  herberg(e)  kam, 

igltcher  nrloop  von  ime  nam. 

Dö  gieng  er  in  stn  gemach 
35  ze  Heinriche  unde  sprach: 

»Mtn  vil  lieber  kneht, 

dft  soll  ▼emeinen  rehl, 

Und  soll  luo  dem  wirt(e)  gän 

unt  vrdgen,  wa5  wir  hin  verUn.» 
40  Heinrich  sprach:  »vil  gern, 

ich  sol  e3  tuon  und  niht  eDbern.f( 

Zuo  dem  wirt  er  da  gieok, 

stn  rede  er  als5  an  vienk, 

Er  sprach:  »sagt  an,  lieber  wirt, 
45  wa5  haben  wir  vereert? 

Da5  wellen  wir  rechen.« 

der  wirt  begund(e)  sprechen: 

»> Heinrich,  ich  ver^tän  dich  wol, 

vil  bald  ich  65  rechen  sol: 
50  Wa5  ir  habcint  venert  ze  diser  ztt, 
da5  ist  aUe5  wol  kwlLu 
Heinrich  sprach:  »sunder  spot» 

diser  rede  ist  iu  nihi  not, 
Da5  ir  mich  alsd  trtbent; 
55  sagent,  wdbt  ir  bltbent« 
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I>er  Wirt  sprach  mit  vuok : 

»ich  wser*  darcuo  niht  guot, 

Da5  ich  iucl^  trtben  soll'; 

mtn  herze  ist  ia  holt. 
1960  Yerstänt  reht,  wa5  ich  iu  sage, 

der  kfinig  hlit  an  disem  tage 

Mich  ganz  zemäle  wol  gewert 

alles  da5  ir  habent  Terzert.« 

Heinrich  gieng  an  ün  gemach; 
65  ach,  wie  sanft  er  sUfen  lak 

Umb  da3  er  het  vemomen« 

da5  er  so  wol  was  komen. 

Er  slief  mit  des*  OMrgens  vruo 

er  het  sich  warm  gedekk(e)t  zuo. 
70  Der  jungh^r  kam,  da  Heinrioh  slief, 

ach,  wie  sanft  er  jme  rief! 

Er  enwist'  von  keinen  sorgen  ^ 

al  stn  leit  was  verborgen. 

Der  jung(e)  wolt'  von  dannen  gän      .^ 
.  75  und  den  kneht  sUfen  14n : 

Dk  Heinrich  d6  erwacht(e), 

vor  vröuden  da5  er  lacht(e), 

Er  sprach:  »lieber  junghiäre, 

ich  vemam  nebten^  gaot(iu)  nuere, 
80  Diu  ich  (vU)  gerne  hdrt\ 

al[le5]  mtn  trAren  ist  zeMrLa 

Der  junghdre  sprach:  »wi^  ist  der  nisere?« 

Heinrich  sprach:  »lieber  jangh^re, 

E5  ist  wol  mit  iuwern  hulden, 
85  alpe]  unser  zerung*  ist  vergulden 

Nu  zup  diser  ztt, 

der  künig  hUt  es  gemAch(e)t  kwt^« 

Der  jung(e)  sprach:  »sd  helf  mir  Got, 

du  tribest  mit  mir  dtoen  sppt^ft  — 
90  »Ich  entuon,  <kf  mtn  fi^e; 

es  ist  kein  Me, 

■  mittes? 

>  Die  Hä$.  /wK  nicht. 
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Der  wirl  sagt*  iiiir*3  nehi(e) , 

da5  hörten  alle  sin  kneht(e).  / 

Hier  umb  sult  ir  mich  nibt  slrafen , 
1995  da (5)  ich  hän  so  lang'  gesUfen.cc 

Der  jung*  was  wol  geraten; 

er  dankt'  Got  slner  gnftden, 

Die  er  ime  het  getdn. 

hie  mit  wolt'  er  zer  messe  gän. 
2000.    Als  er  zuo  der  messe  kam, 

der  künig  in  da  vemam, 

Und  oüch  die  werden  vrouwen 

begunden  in  ze  scbouwen. 

D6  nü  diu  messe  ende  genam, 
5  der  jung*  in  stn  herberge  kam , 

Er  sprach:  »lieber  hdre  wirt, 

da5  ir  immer  slnt  geSrt: 

Wa3  hän  wir  vertan? 

da5  suUent  ir  mich  wi55en  \än,a 
10.fr  sprach:  »h^re,  mit  iuweirn  holden, 

iuwer  zerung*  ist  vergulden; 

Der  künig  hat  mir  genuog  getan , 

da5  sprechen  ich  äne  allen  wlin.a 
Der  selbe  jung(e)  man 
15  sich  des  wol  versan 

Und  gienk  ze  dem  künig  h(^re 

und  dankt'  ime  der  ^re. 

Heinrichen  er  mit  ime  nam, 

den  wirt  und  alle  sin  man. 
20  Nu  hcBrent,  wa5  der  jung(e)  tet(e) : 

er  gieng  üf  der  stet(e) 

Yür  den  künig  unt  vür  die  heren, 

die  in  dem  palast(e)  waeren, 

Er  viel  nider  üf  sin  knie, 
25  er  sprach:  »höre,  ich  bin  hie 

Und  dank*  iu  von  herzen  söre 

der  grÖ5en  tugent  und  der  Sre, 

Die  ir  mir  habenl  get^n; 

des  wil  ich  allezlt  sikn 
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2030  Ze  iuwerm  dienst  und  gebot, 

als  mir  helf  der  werde  Got, 

Die  wlle  da5  ich  leben. 

nü  sult  ir  mir  urlonp  geben, 

Wanl  ich  hiin  verr(e)  in  mtn  lanl, 
35  mlnen  yriunden  ist  niht  [wol]  bekant, 

Ob  ich  lebendig  st  oder  t6t.cc 

der  künig  ime  ouch  gebot, 

Da5  er  solt(e)  bltben 

und  die  zU  vertriben, 
40  Bi5  man  geben  bet'  den  dank. 

er  sprach;  »here,  es  wirt  mir  ze  lank. « 

Der  künig  wider  zuo  ime  sprach: 

»verncment  reht  die  sacb', 

£5  si  mit  schaden  oder  ze  vromeu, 
45  ich  1^5'  iuch  niht  von  hinnen  komeu.« 

£5  tet  darumb  der  jung(e)iink, 

üf  da5  nie  man  merkt'  sin  dink. 

Dö  bereit  was  da3  e55en, 

die  heren  wären  gese53en, 
50  le  der  man  nach  sinem  werde, 

als  e5  dan  der  künig  beg«rde. 

Dö  da5  e55en  was  getan, 

und  die  heren  üf  warn  gestän, 

Sie  ergiengen  sich  in  dem  sal; 
55  iglicher  wart'  M  da5  mal, 

Da5  ime  g]äkk(e)  solt*  geschehen, 

da5  er  mit  der  künigin  wurde  versehen. 
Nü  gieng  der  künig  ze  rate 

in  ein  kemenäle 
(H)  Mit  sinen  rittern  unt  knehten, 

da5  sie  ime  die  wärheit  seiten 

Wer  der  beste  waere, 

dem  er  solt'  geben  die  ere; 

Den  ersten  den  er  vräget'  an, 
65  der  sprach:  »hSre,  da5  ist  der  man, 

Der  mit  dem  huenernest(e).(( 

der  selbe  niht  enweste. 
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Da5  65  der  iung(e)  was, 

vür  war  sag*  ich  iu  da3. 
2070  Der  ander  aldü  sprach: 

»den  besten  den  ich  da  sach, 

Da5  was  der  mit  dem  oven wisch, 

der  was  s6  snelt(e)  und  so  risch. 

Dem  gibe  ich  die  ere, 
75  wan  sie  von  reht  im  wffire.a 

Der  dritt(e)  red(e)t'  ouch  da5  sin, 

er  sprach:  »lieber  h^re  min. 

Der  dli  mit  der  kogdn  stach; 

menltche(r)n  man.  ich  nie  gesach, 
80  Und  wier*  65  an  mich  geldn , 

z'w^r,  er  muesf  die  ^e  h^n.« 

Ir  keiner  wi8t(e)  noch  dan, 

da5  e5  alle5  was  ein  man. 

Den  vierden  ouch  man  d4  hört', 
85  der  sprach  mit  schoenem  wort: 

»Der  rede  ist  mir  kein  spot, 

als  mir  belP  der  werde  Got, 

Solt'  ich  mtn  leben  darumb  Verliesen, 

von  den  drten  sol  man  einen  kiesen.« 
90      Nu  hoBrent  vürba^,  wie  der  ktinik 

tet  ein  verholen  dink, 

[Er  sprach:]  »sd  wellen  wir  ir  einen  kiesen, 

da5  die  andern  niht  Verliesen: 

Mit  der  kogel  der  jung(e)link 
95  der  sol  haben  mtn  liebes  kint; 

Der  mit  dem  ovenwisch(e), 

der  snell(e)  und  der  risch(e), 

Dem  wil  ich  nach  minem  leben 

min  künigrich  gar  und  ganz  geben; 
2100  Der  mit  dem  huenernest, 

vür  wäre  da3  ir  wi5t, 

Der  sol  mtns  rlch(e)s  walten 

dwlle  ich  da5  leben  behalten.« 

Nu  enwist'  under  in  nie  man  da5, 
5  da5  65  alle5  ein  man  was 
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Der  künig  da  bevaU 

da5  man  bracht'  in  .den  sai 

Die  zarte,  [die]  minDigilch(e), 

die  sue5e,  vröadenrtch(e), 
2110  Und  da5  man  die  werden  jiing(c)iing' 

hie5(e)  st^n  an  einen  rink. 

Man  solt'  sie  äne  alles  beiten 

driu  mal  amb(e)  leiten; 

Und  80  da5  alsd  yrta'  getAn, 
15  so  solt(e)  man  de  gebe»  schön 

Dem  jung(e)ling(e)  wolgemeit, 

der  mit  der  kogeln  was  gekleit. 

D6  hie5  man  die  h^rtn  wolgetAn 

also  an  einen  ring  sün^ 
20  Und  da5  diu  zarte  wolgtmeit 

s6  minnigitdi  wart  dar  geleit. 

Die  zart(e)  eren  rtoh(e), 

man  bot  sie  iedermao  gltcti(e). 

Manger  wart  Yon  achemden  röt 
25  sie  kam  ouch  in  grd5(e)  not, 

Da5  Ü5erwelte  snlig  wip, 

ir  griulet'  alle(r)  ir  Itp, 

Sie  enwistf  niht,  wie  sie  was  daran, 

dö  man  sie  leit'  ?on  man  ze  man. 
30  D6  sie  driu  mal  was  umb  geleit, 

d6  gab  man  sie  dem  jungen  [wol]getneil. 
*    Von  sehenden  d^  der  jung(e)  man 

als  ein  rose  er  enbran 

Under  stnen  ougen; 
35  diu  minne  enkund'  es  nibt  getoageu, 

Sie  muost'  enpferwen  sich: 

alsd  t^ten  sie  beide  glich. 

Dö  Heinrich  diu  msere  vemam, 

in  grÖ5'  vröade  da^  er  kam. 
^     40  Vil  mangem  leid  aldä  geschach 

üf  d^  selben  tak, 
Da5  wil  ich  Usen  ligeu 

und  des  gar  geswtgtn,    . 
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ÜVer  horeliche  Bläre  Yernehmen  und  lachen  will,  der  höre  diese 
Abenteuer:  ich  lache  auch,  wenn  Sorge,  die  mich  je  zwang,  es  ver- 
stattet. 

Der  König  von  Norwegen  sandle  dem  Könige  von  Dänemark 
einen  grofslen  weifsen  Wafserbären,  der  gezähmt  war.  Ein  wegekundi- 
ger  Normann  rührte  ihn,  für  Lohn,  nach  Dänemark.  Als  er  hier  mit 
ihm  landete,  leitete  er  ihn  am  Seile,  und  erreichte  am  Abend  ein  sclSö- 
nesDorr,  wo  er  herbergen  wollte.  Er  sah  einen  weiten  Hör,  der  einem 
Ritter  oder  reichen  Manne  zu  gehören  schien;  derWirth,  ein  guter 
einrältiger  Bauer,  stand  traurig  davor,  erwiederte  den  Grufs  des  Nor- 
manns ,  und  fragte  ihn ,  ob  das  furchtbare  Thier  geheuer  oder  ein 
Meerwunder  sei.  Der  Normann  belehrte  ihn ,  und  bat  um  Herberge. 
Der  Bauer  sagte ,  er  habe  keine  Gewalt  über  Haus  und  Hof,  des  Teufels 
Volland  und  Gespenst,  dessen  Gestalt  er  noch  nicht  gesehen,  schalle 
darin,  und  schlage  mit  bleischwerer  Faust  alles  nieder,  was  ihm  wider- 
stehe; es  werfe  Tisöhe,  Stühle  und  Bänke  wie  einen  Ball  umher, .des- 
gleichen Schüfseln  und  Töpfe,  Ofenbretter  und  Steine,  Kisten  und  Körbe, 
alles  durcheinander:  deshalb  habe  er,  mit  Gesinde  und  Vieh,  den  Hof 
verlafsen,  und  sich  hier  in  eine  Hütte  begeben,  wo  ihm  Hausrath 
niangele.  Der  Gast  bedauerte  des  Wirlhes  Unheil,  und \ bat,  ihn  die 
Nacht  in  dem  Hofe  zu  lafsen ,  er  holTe ,  mit  Gott  des  Teufels  Spuk  zu 
vertreiben.  Der  Wirth  erlaubte  es  gern,  fand  es  jedoch  vermefsen. 
Der  Normann  bat  um  Speise  für  sich  und  seinen  Bären ,  und  der  Wirth 
theilte  willig  seine  Armut  mit  ihm ,  gab  ihm  Bier ,  Brod ,  Fleisch, 
Rüben,  Salz,  Eier,  Schmalz,  frische  Butter,  nach  Landessitte;  und  für 
den  Bären  einen  Widder.  Der  Gast  dankte,  nahm  Alles,  und  ging 
damit  in  den  Hof. 

Beim  Eingange  segnete  sich  der  Normann ,  und  trat  in  ein  Back- 
haus; unbesorgt  machte  er  Feuer,  sott  und  briet,  afs  und  trank, 
und  gab  auch  dem  Bären  zur  Genüge.  Dann  sireckte  er  sich  auf  eine 
Bank  und  schlief  fest  ein.  Der  Bär  streckte  sich  am  Feuer  hin  und 
entschlief  auch.  Da  sprang  ein  Schrate  1  (Kobold)  hervor,  kaum  drei 
Spannen  lang,  scheuslich  gestalt,  mit  einem  rothen  Käppel;  es  trug 
an  einem  eisernen  Spiefs  ein  Stück  Fleisch ,  setzte  sich  beim  Feuer  und 
briet  es.  Da  erblickte  es  den  Bären,  wunderte  sich  über  den  gräulichen 
Gefellen,  wollte  ihn  aber  nicht  hier  dulden,  wo  es  alles  vertrieben  habe, 
und  gab  ihm  mit  dem  Spiefs  einen  Schlag  auf  den  Nacken.  Der  Bär 
rümpfte  sich  und  greinte  es  an.  Das  Schrätel  sprang  wieder  ans  Feuer 
und  briet  sein  Fleisch,  bis  das  Fett  herauslief;  dann  gab  er  abermals 
dem  Bären  einen  Schlag ,  welchen  ihm  dieser  auch  noch  vertrug.  Das 
Schrätel  briet  sein  Fleisch  fürder,  bis  der  heifse  Braten  zischle:   da 
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Wen  63  erreichet  mit  dem  slage, 
100  swie  gr63  65  st,  swie  stark  sin  klage, 
E3  sieht  in,  da5  er  vellet  nider. 
sine  gestalt  und  siniu  gelider 
Diu  moht'  ich  leider  nie  gesehen, 
"wan  da3  ich  des  vür  war  muo5  jehcn, 

5-  Und  sage  63  iu  ze  wunder,    . 
da3  ich  gevriesch  nie  kunder 
S6  stark,  noch  so  gelenke: 
tische,  stuele  und  benke. 
Die  sint  im  ringe  alsam  ein  bal, 

10  63  wirfet  üf  unt.  ze  tal 

Die  schü35eln  und  die  topfe  gar, 
e3  rumpelt  stiete  vür  sich  dar, 
Ovenbrete  und  oven steine, 
körbe,  kisten  algemeine 

15  Die  wirfet  63  hin  unde  her; 
63  get  ot  all63  da3  entwer, 
Swa3  ist  in  dem  hove  min. 
nü  hab'  ouch  ich  die  vreise  s!n 
Unde  sin  untät  geviogcn 

20  und  hab'  mich  gar  von  im  gezogen. 
Des  ich 'mich  an  iuQh  selben  zieh: 
seht,  min  gesinde  und  al  min  vich 
Hat  63  h6rÜ3  von  im  getriben, 
und  ist  aleine  darinne  biiben. 

25  Von  im  ich  grÖ56n  kumber  dol. 
vil  lieber  gast,  ir  seht  ouch  wo! , 
Da5  mir  hüsrät  ist  wilde; 

I 

ich  hän  üf  diz  gevilde 

Vor  disen  hof  ^ehüttet; 
30  zestoeret  unt  zerüttet 

Ist  leider  al  min  hüsgemach.c< 

der  gast  gezogenlichen  sprach: 

»Vil  lieber  wirt,  da3  ist  mir  leit; 

\ät  mich  durch  iuwer  hovischeit 
35  Und  durch  iuwer  zuht  hin  in, 

und  \äi  mich  hint  darinne  sin; 
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Wa5  ob  mir  lihte  hilfet  Got, 

da5  der  tiuvel  und  sin  spot 

Und  sin  Iruknusse  mich  verbirt.«  — 
140  »turret  ir*5  gewogen,«  sprach  der  wirt 

»Ich  gan  es  iu  innenkllchen  wol; 

ob  ich  die  wärheit  sprechen  sol, 

S6  danket  65  mich  tumpUch.« 

der  Norman  sprach:  »nü  stiuret  mich 
45  Und  mlnen  bern  mit  [der]  splse; 

ich  dunke  iu  tump  oder  wlse, 

Ich  wäg*  e3,  swie  mir'3  halt  ergät.«  — 

»sint  ir  sin  niht  weit  haben  rät,« 

Sprach  der  wirt,  der  guote  man 
50  ^) ich  teile  iu  mite,  swa5  ich  hän. 

Min  einvaltige5  armuot, 

vil  lieber  gast,  da5  nemt  vür  guot.« 
Der  wirt  e5  im  gu'etllch  erbot, 

er  gab  im  hier  unde  brot, 
55  Vleisch,    rueben  unde  salz, 

er  gab  im  eijer  unde  smalz, 

Unt  vrischer  butern  gnuok  da  mite, 

ze  splse,  nach  des  landies  site. 

Und  slnem  bern  einen  wider, 
60  der  im  doch  süre  gnuok  wart  sidcr. 

Der  gast  im  seite  grd5en  dank, 

er  nam  die  splse  und  den  trank,  * 

In  Gotes  namen  da  gienk  er 

hin  iu  den  hof,  mit  im  der  her.     ' 
65      Der  guote  man  von  Norwegen 

let  vor  sich  den  ^  Gotes  segen, 

Hin  gienk  er  in  ein  bachüs; 

er  ahte  klein  üf  sulhen  grüs , 

Als  im  der  wirt  da  seite;* 
70  ein  viuwer  er  bereite, 

Als  im  der  hunger  geriet, 

sine  kost  er  sot  und  briet. 

I  in  der  Hds.  des. 
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Dö  nü  diu  kost  was  bereit, 

er  85  uDt  trank  und  was  gemeit, 

175  Und  gab  ouch  slnem  bern  genuok. 
darnach  diu  muede  in  darzuo  truok, 
Da5  er  sich  leit[e]  M  ein  bank 
und  der  släf  in  des  betwank. 
Der  bere  was  von  dem  gene  las, 

80  do  er-  im  güuok  des  widers  gas, 
£r  leit'  sich  bl  das  viuwer  nider, 
im  wären  muede  siniu  glider. 
Dd  nü  der  guote  man  gelak 
und  slAfes  nach  der  muede  pflak, 

85  Und  ouch  der  muede  ber  entslief, 
beeret,  wie  ein  schretel  dort  her  lieiV 
Das  was  küin[e]  drler  spannen  lank, 
gein  dem  yiu[we]r  es  vaste  sprank: 
Es  was  gar  eisllch  getan, 

90  und  het  ein  rotes  keppel  an; 
*         Das  ir  <^ie  wärheit  wisset, 
es  het  ein  vleisch  gespisset 
An  einen  spis  Iscnln, 
den  truog  es  in  der  hende  sin; 

95  Das  schretel  ungehiure 
sich  sazte  zuo  dem  viurc 
Und  briet  sin  vleisch  durch  Itpnar, 
und  es  des  bern  wart  gewar, 
£s  dähte  in  slnem  sinne: 
200  »was  ^uot  diz  kunder  hinne? 
£s  ist  so  griullch  getan,  , 

und  sei  es  bi  dir  hie  besten, 
Du  muost  sin  llhte  schaden  nemen: 
nein ,  bllbens  darf  es  niht  gezemen ; 
5  Ich  hän  die  andern  gar  verjaget, 
ich  bin  ouch  noch  so  niht  verzaget, 
£s  muos  mir  rümen-diz  gemach.« 
nltllch  es  üf  den  bern  sach, 
Es  sach  ot  dar  und  alles  dar, 

10  zelest  erwak  es  sich  sin  gar 
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Und  gap  dem  beni  ein[en]  slak 

mit  dem  spijse  üf  den  nak. 

Er  ranipf  sich  unde  grein  e5  an ; 

da5  schretel  sprank  von  im  hindan, 
215  Und  briet  sin  vleischel  vürba3, 

unz  da5  e5  wart  von  smalze  na3: 

Den  bern  e^  aber  eines  sluok. 

der  ber  iin  aber  da5  vertruok. 
E5  briet  sin  vleiscb  vür  sich  dar,  ^ 
20  unz  da3  e5  rehte  wart  gewar,, 

Da5  nü  der  brAte  süste 

und  in  der  hizze  brüste, 

Den  spi5  e3  mit  dem  braten  z6ch 

vaste  üf  über  das  houbet  hoch, 
25  Da5  bcBse  tus'ter  ungeslaht 

sluok  Ü3  aller  slner  mäht 

Den  mueden  bern  über  das  ™^'* 

nü  was  der  ber  doch  niht  sd  vül, 

Er  Yuor  üf  und  lief  es  an, 
30  das  schretel  im  da  niht  entran. 

Er  begreif  es  mit  den  tazzen, 

blsen,  krimmen  unt  krazzen 

Begunde  er  es  so  grimme, 

das  ^5  ^^  grimmer  stimme 
35  Und  überlüt  engestllchen  schre: 

»we,  herre,  w6!  w6,  herre,  w6!« 

Swie  kleine  im  wären  slniu  gelider, 

es  was  doch  stark,  und  greif  hin  wider 

Dem  mueden  bern  in  den  giel , 
40  es  zezerret  im  den  griel, 

Es  beis^  es  krazte  in  unde  kram, 

das  <^r  ^or  zorne  lüte  erbram 

Und  schrei  in  grösem  grimme, 

sin  angeborne  stimme, 
45  Diu  also  grimmikltch  erhal, 

das  ^'^5  ^^3  davon  erschal. 

Das  ^^  ^^^  wlten  hove  was. 

ob  ir  ietweders  da  genas, 
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Vürwär,  das  ^^^  ®"*  wunder. 
250  der  l^er  und  diz  unkunder 
Begunden  grimmikllchen  toben, 
iezunt  lak  das  schretel  oben, 
Bt  einer  wUe  lak  ob  der  ber; 
sie  wielken*5  hin  unde  her,  ' 

55  Die  zw^ne  kämpf  geverten 
'   sich  beide  vaste  werten: 
Nu  bl3ä  bis!  nü  limmä  Um! 
nü  krazza  kraz!  nü  krimma  kriml 
Sie  bissen  unde  lummen, 
60  sie  krazten  unde  krummen 
Einander  also  grimmikltch, 
das  ^  harte  ervorhte  sich 
Des  bern  meister,  das  ^^  vlöch 
und  in  den  bachoven  kroch, 
65  Er  kroch  hin  in,  und  sach  hervür 
gar  trürik  üs  des  ovens  tür; 
Er  luoget'  üs  dem  luoge 
und  sach  die  gröse  unvuoge, 
Diu  an  dem  bern  da  geschach;       ^ 
70  das  was  sln[e]s  herzen  ungemach. 
Das  schretel  mit  dem  bern  vaht 
vil  vaste  hin  gein  mitter  naht:  , 
Zelcst  er  es  doch  überwant, 
es  vlöch  von  im,  unt  verswant. 
75  War  es  kwam,  wer  weis  das? 
der  ber  was  von  dem  strlte  las^ 
Er  Icit'  sich  üf  den  ostrich  wider 
und  raste  diu  *  kämpf  mueden  lider. 
Der  Norman  sach  wol  dise  geschihl, 
80  er  kwam  ot  Ü3  dem  oven  niht, 
liit  vorbtcn  er  darinne  lak, 
unz  das  ^^  ^^^^  ^^^  liebten  tak, 
Do  alrerst  kroch  er  hervür, 
gar  ruosik,  üs'<ies  ovens  tür. 

)  In  det   Ulis,  der  iineitU  (Icv  =  diu;. 
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285  Dö  er  Ü5  dem  oven  kwam, 

slnen  bern  er  dk  nam 

Unt  vuort'  in  Ü5'dein  hove  hin  vor. 

der  wirt  des  hoves  stuont  vor  dem  tor, 

Dem  gaste  er  guoten  morgen  bot; 
90  er  het  gehört  wol  dise  not, 

Diu  in  dem  hove  dk  geschach; 

der  guote  wirt  guotUchen  sprach: 

»Und  lebt  ir  noch,  vil  gnoter  manta'- 
njä,  sint  mir  Got  des  lebens  gan. 
95  So  lebe  ich  gerne  vtirba3.(c 

Ze  vil  geredet,  was  touk  das? 

Mit  kurzen  wbrten  über  siegen, 

er  dankte  im  gros,  hört'  ich  sagen, 

Und  nam  urloup,  hin.  gienk  er, 
300  mit  im  gienk  der  zekrazte  ber. 
Der  guote  wirt,  der  villän, 

dk  stnen  pfluok  rüsten  began. 

Des  pflak  er,  und  was  sin  site, 

wan  er  betruok  sich  dk  mite ; 
5  Er  vuor  üf  das  gevilde  hin 

durch  siner  Itpnar  gewin; 

Slnen  pfluok  er  da  enpficnk, 

ze  akker  er  da  mite  gienk. 

Er  mente  sin  ohsen,  hin  treip  er. 
10  nü  lief  das  schrete]  dort  her 

Unt  trat  ob  im  üf  einen  stein; 

mit  bluote  wl^en  slniu  bein 
,  Berunnen  üf  unt  ze  tal , 

sin  libel'das  was  überal 
15  Zekrazzet  unt  zebissen, 

zezerret  unt  zerissen 

Was  sin  kcppel,  das  ^^  truok; 

es  rief  eislich  und  lüte  genuok 

Und  sprach  dem  bü  manne  zuo,      / 
20  es  rief  wol  drlstunt:  »hoerest  dü^S)  du! 

Hoercst  dü*Sf  du!  beerest  dü*s!  idoch 

lebet  din  gröse  kazze  noch?« 
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Er  luoget'  üf  und  sach  65  an, 
sust  antwurt'  im  der  bü  man  : 
325  »Ja  ja,  mlniu  grdse  kazze, 
dir  ze  truzze  unt  ze  trazze 
Lebet  sie,  du  b(£se5  wihtel,  noch, 
sam  mir  da5  öhsel  und  da5  joch, 
Vünf  jungen  sie  mir  hlnt  gewan, 

30  diu  sint  schoene  und  wol getan, 
Lanksltik,  WI5  und  herltch, 
der  alten  kazzen  alle  gellch.«  — * 
»Yünf  jungen  ?(K  sprach  da5  schreteltn. 
))jä,(c  sprach  er  »üf  die  trinwe  mtn; 

35  Loufe  hin  und  schouwe  sie, 

dun  [en]  gesshe  sd  schoener  kazzen  nie : 
Besieh  doch,  ob  03  w^r  si.«  — 
»pfi  dichia  sprach  da5  schretel  »pfi! 
Sol  ich  sie  schouwen?  w^  mir  wart; 

40  nein,  nein,  ich  kum'  piht  üf  die  vari; 
Sint  ir  nü  sehs  worden  ^ 
sie  begünden  mich  ermorden; 
Diu  eine  tet  mir  e  so  wS. 
in  dinen  hof  ich  nifnmerme 

45  Kume  diewlle  ich  hän  min  leben.(< 
diu  rede  kwam  dem  büman  eben; 
Da5  schretel  sä  vor  im  verswant 
der  bü  man  k^rte  heim  ze  haut , 
In  slnen  hof  zoch  er  sich  wider, 

50  und  was  da  mit  gemache  sider, 
Er  und  sin  wip  und  stniu  kint, 
diu  lebten  da  mit  vröuden  sint. 


LXVI. 


^  e  l  tti  b  r  e  cH  t 


Von 


Weraher  dem  Gartener. 
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t, 


Einer  sagt  von  Miniii},  ein  andrer  von- Reichthiim ,  oder  hohem 
Huthe:  ich  will  sagen,  was  ich  erlebte. 

Ein  Bauemsohn,  wie  sein  Vater,  der  Meier,  Helmbrecht  ge- 
nannt, trug  blonde  Locken  bis  Ober  die  Achsel  hinab,  und  darauf  eine 
Haube  (Mützej,  welche  mit  schönen  Bildern  von  Seide  durchnfiht  war: 
da  standen  Sittiche,  Tauben  und  andres  Gevögel ,  als  wenn  es  aus  dem 
Spessart  flöge,  am  Kopfe  hinten  und  oben ;  am  rechten  Ohr  hinab 
sah  man  die  Belagerung  und  Zerstörung  Troja's  mit  Aeneas  Flucht; 
an  der  linken  Seite  waren  König  Karl,  Roland,  Turpin  und  Oli- 
vier  im  Kampfe  gegen  die  Heiden,  in  Provence,  Arles  und  6a- 
lizien;  hinten,  zwischen  den  Ohren,  sah  man  wie  die  beiden  Söhne 
der  Frau  Heike  und  Diether  von  Bern  durch  Witigen  vor  Ra- 
venna  erschlagen  wurden.     Den  Bräm  vorn  zierte  ein  Ttfnz,  wie  er  • 
noch  üblich  ist,  je  ein  Ritter  zwo  Frauen,  und  ein  Knappe  zwo  Mägde 
an  der  Hand  haltend ,   daneben  Fiedler.'    Eine  aus  dem  Kloster  ent-. 
sprungene  Nonne  nähte  diese  Haube,  wofür  Helmbrecbts   Schwester 
Gotlind  ihr  ein  Rind  und  der  Vater  Käse  und  .Eier  die  Fülle  gab. 
Gotlind  gab  ihrem  Bruder  so  feines  weifses  Linnen,  dafs  wol  sieben 
Weber  davonliefen,  ehe  es  fertig  ward.  Die  Mutter  gab  ihm  einen  Rock 
vom  besten  Sait  (Wollenzeuch}  mit  dem  weifsesten  Pelzwerk  gefüttert; 
dazu  ein  Kettenwams,  ein  Schwert,   einen  Gürtel  und  eine  Tasche. 
Darüber  verlangte  er  noch  ein  Warkus  (Oberrock),  und  'ilie  Mutter 
kaufte  dazu  das  feinste  blaue  Tuch :  darauf  stunden  am  Rückgrat  vom 
Nacken  bis  zum  Gürtel  dicht  an  einander  vergoldete  Knöpflein,  und 
ebenso    vom    vom   Goller  (Kragen)   bis    zur   Rinke    (Gürtelschnalle) 
silberweifse   Knöpflein:    kein  Bauer   zwischen  Wels    und  Traun- 
berg  trug  je  einen  so  köstlichen  Rock.     Sein  Busen  war  mit  drei 
Krystallknöpfen  geschlofsen,  und  ganz  mit  Knöpfen  aller  Farben  besäet, 
die  so  glitzerten,  dafs  beim  Tanze  die  Weiber  und  Mägde  ihn  minnig- 
lich  ansahen.  Die  Naht,  womit  die  Aermel  am  Mieder  haften,  war  ganz 
mit  Schellen  besetzt,  die  beim  Reigen  den  Weibern  durch  die  Ohren 
klangen.    Herr  Nithart,'  wenn  er  noch  lebte,    würde  euch  befser 
Hevon  gesungen  haben.    Helmbrechts  Mutter  verkaufte  noch  manches 
Huhn  und  Ei,  bis  sie  ihm  die  Hosen  und  Spargolzen  (Stiefeln)  von 
Korduan  anschaffte. 

So  ausbtafBrt,  wollte  Helmbrecht  an  den  Hof,  und  forderte  dazu 
vom  Vater  auch  Beisteuer.    Dieser  erbot  sich,  ihm  einen  Hengst  zu 

1  Ganz  wii  int  OtaiMt  in  in  MusMiitobta  MiB0MiBf«rhtndiclir{ft  Htm  HiliboM 
voD  SckvftBgaa  uift.     Th.  IV.  8.   191. 

3  4m««d  Atrf«r  iaaonierhtit  in  KUi^erpruali ,  i»»  läng»  Haar  nni  iit  BewaffanBg^  in 
BaMrawari  wir  «o  riali  Nithartiliaiar  4fr  MiaBeiiBferaaanlnnf  Th.  II.,  III.  bekuadcB. 
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kaufen,  mahnte  ihn  jedoch,  lieber  den  Hof  zu  meiden,  dessen  Weise 
man  von  Kindesbeinen  kennen  mOfse,  und  daheim  das  Gespann  su 
rühren  und  zu  pflügen,  dafs  er  mit  Ehren  in  die  Grube  komme,  so 
wie  er,  der  Alte,  es  redlich  meine  und  treu  den  Zehnten  gebe.  Der 
Sohn  entgegnete,  es  zieme  nicht  seinen  Locken  und  Kleidern,  fQrder 
die  Ochsen  anzujochen,  Haber  zu  säen,  und  dafs  die  Säcke  seinen  Kragen 
ritten.  1  Der  Vater  Terbiefs  ihm  des  Meiers  Ruprecht  Tpchter  mm 
Weibe ;  mit  vielen  Schafen,  Schweinen  und  zehn  Rindern:  wogegen  er 
am  Hofe  hartes  Lager,  Hunger  und  Spott  der  Hofleule  finde;  jeder 
müfse  in  seinem  Stande  bleiben.     Der  Sohn  erwiederte,  wenn  er  so 

I 

stattlich  geritten  komme,  werde  man  nicht  erkennen,  dafs  er  jeaals 
gedroschen  oder  gezäunt  habe:  der  Vater  möge  ihm  nur  den  Hengst 
geben;  er  wolle  sich  nicht  um  ein  Weib  veriiegen.  Der  Alte  warnte 
ihn,  den  väterlichen  Rath  zu  verachten:  die  HofTart  sei  sein  Ver- 
derben; ein  rechter  Hofmann  behalte  zuletzt  doch  Recht,  wenn  er 
dem  Bauern  auch  Alles  nehme ,  und  dieser  müfse  für  Alle  büXlMn ,  die 
irgend  ihm  etwas  genommen  haben,  wol  gar  mit  dem  Tode:  drum  möge 
er  lieber  daheim  ein  Weib  nehmen.  Der  Junge  schlug  alles  in  den 
Wind:  die  anderen  Söhne  mögen  dem  Vater  pflögen;  er  wolle  nur  noch 
die  Rinder  brüllen  hören,  wenn  er  mit  seinen  Gesellen  sie  den  Bauen 
wegtreibe,  und  diese  bei  den  Haaren  schleife;  er  wolle  vom  täglichen 
Rauben  hochleben ,  und  fordere  darum  schleunig  den  Hengst. 

Der  Vater  kaufte  nun  den  Hengst  für  ein  Gewebe  von  30  Stttfun 
;Ellen),  vier  Kühe,  zwen  Ochsen,  drei  Stiere  und  vier  Mütte  (ScheflUl 
Korns,  und  gab  zehn  Pfund,  dafür  er  sonst  kaum  drei  gegeben  hitie. 
Als  der  Junge  so  ganz  ausgerüstet  war,  schüttelte  er  das  Haupt,  sah 
über  die  Achseln,  und  rief,  er  sei  so  muthig,  dafs  er  wohl  einen  Stein 
durcbbifse  und  Eisen  fraise;  der  Kaiser  möchte  froh  sein,  dafs  er  ihn 
nicht  finge  und  schätzte,  desgleichen  der  Herzog  (von  Oesterreich;  ond 
mancher  Graf:  der  Vater  zöge  leichter  einen  Sachsen,  als  ihn.  Der 
Alte  biefs  ihn  seine  Haube  und  Locken  hüten,  und  fürchtete,  ihn  zn- 
letzt  am  Stabe,  von  einem  Knaben  geführt,  wiederzusehen:  er  möge 
lieber  daheim  Wasser  trinken,  als  für  Raub  Wein  kaufen;  lieber 
Oesterreicbisches  Klamirr^  (?; ,  Brei  und  Roggen  mit  Haber  gemischt 
efsen,  als  dem  Wiithe  für  eine  Henne  oder  Gans  ein  geraubtes  Rind 
oder  Pferd  geben  und  fremde  Fische  speisen :  er  möge  alle  Ehre  und 
Gut  die  er  erwerbe,  und  auch  den  Schaden,  allein  haben.  Der  Sohn 
hiefs  den  Vater  Wafser  trinken,  Geislitze  (?)  und  Haberbrod  efsen: 
er  verlange  Wein,  Hübner  und  Semmeln.  Das  Römische  Taufbuch 
sagey-^ein  Kind  nehme  des  Paten  Tugend  an:  so  habe  er  von  seinea 
Paten,  einem  edlen  Ritter,  den  hoffärligen  Sinn.  Der  Vater  erhob 
einen  rechtschaffenen  Mann  niedrer  Geburt  über  ein  Königskind  ohne 
Tugend  und  Ehre ;  im  fremden  Lande  würde  jener  auch  für  edelgeboren 
gelten:  drum,  wolle  er  edel  sein,  möge  er  auch  edel  thun.  Der  Sohn 
gab  ihm  Recht,  und  wollte  hin  zum  Tanze.  Der  Vater  schalt,  daüi  er 
das  Böse  für  das  Beste  wähle ,  und  fragte  ihn  noch ,  wer  befser  lebe, 
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den  Alle'  segnen,  oder  dem  sie  fluchen.  Der  Sohn  antwortete,  jener, 
und  der  Vater  hie£i  ihn  drum  beim  Pflöge  bleiben,  so  fromme  er 
Armen  und  Reichen,  dem  WoKe  und  dem  Aar  und  allen  Geschdpfen: 
der  Landbao  kröne  den  König.  Der  Junge  spottete  der  Predigt,  die 
wol  ein  Heer  übers  Meer  (zur  Kreuxrabrt)  bringen  möchte :  wie's  halt 
Ihm  eigebe,  nimmer  komme  seine  weifse^Band  an  den  Pflifg,  die 
Frauen  zum  Tanze  führen  solle.  Der  Vater  warnte  noch  durch  seine 
Träume:  wie  der  Bohn  zwei  Lichter  in  der  Hand  hielt,  welche  durch 
das  ganze  Land  leuchteten ;  wie  ihm  früher  von  einem  Manne  geträumt, 
den  er  heuer  als  Blinden  gehen  sah;  wie  der  Sohn  ihm  mit  einem 
Sielifufse  und  einem  Atlnstnmmel  erschienen ;  wie  er  hoch  über  einen 
Wald  geflogen ,  ihm  aber  ein  Fittig  abgeschnitten  wurde ;  endlich ,  wie 
er  an  einem  Baume  anderthalb  Klafter  hoch,  über  dem  Graie  schwebte 
und  über  seinem  Haupte  redils.ein  Rabe  und  links  eine  Krähe  ihm 
das  struppichte  Haar  straiten.  Der  Sohn  ▼erachtete  alle  diese  Träume, 
empfahl  Vater,  Mutter  und  Geschwister  Gott,  und  ritt  hinweg. 

Alle  seine  Fahrten  zu  erzählen,  reichten  drei  Tage,  ja  eine  Woche 
nicht  hin. 

Kr  kam  auf  eine  Burg ,  deren  Herr  in  Fehde  lag ,  und  gern  streit- 
bare Männer  iwhielt.  Helmbrecht  trat  in  seinen  Dienst,  und  ward  hier 
im  Bauben  bald  so  gewandt,  dafs  er,  was  ein  andrer  liegen  lieDs,  in 
seinen  Sack  stopfte;  er  nahm  alles,  Boss  und  Rind ,  Wams  und  Schwert, 
Mantel  und  Rock ,  und  liefs  dem  Manne  nicht  eines  Löffels  werth ;  er 
nahm  Getis  und  Bock,  Schaf  und  Widder,  und  zog  dem  Weibe  Mantel 
und  Leibchen ,  Bock  und  Hemde  aus.  So  ging  das  erste  Jahr  sein  Sohifl* 
mit  günstigem  Winde;  von  jedem  Gewinne  ward  ihm  das  beste  Theil, 
und  er  lebte  mit  groüsem  Uebermuthe.  Da  gedachte  er  der  Heimat, 
nahm  Uilaub,  und  ritt  wieder  zu  seines  Vaters  Hofe. 

Als  er  nahte,  lief  ihm  Alles  entgegen;  Freimann  und  Freiweib 
(freier  Knecht  und  Magd)  riefen  nicht  etwa:  »Willkommen,  Helm~ 
brecht U  sondern:  »Jungherr  mein,  Gott  willkommen U  Er  dankte  den 
»lieben  Kindek^,a  und  als  die  Schwester  ihn  umarmte,  redete  er  sie 
ah:  ngratla  vetter.a  Den  Vater  begrüfsle  er  (Romanisch) :  »De«»  «oi/« 
(Gott  helfl),  und  die  Mutler  Böhmisch:  vdobro  ftrma  (guten  Morgen). 
Die  Aeltern  sahen  einander  verwundert  an,  und  die  Mutter  meinte,  es 
sei  ein  Böhme  oder  Wen  de.  Der  Vater  sagte,  es  sei  ein  Wälscher. 
Die  Schwester  hielt  ihn,  wegen  seines  Lateins,  für  einen  Pfaffen; 
und  der  Freimann  sagte,  das  »Kindeken«  vernithe  den  Sachsen  oder 
Brabanter.  Da  fragte  der  Vater,  ob  er  wirklieb  ihr  Sohn  sei,  so 
möge  er  Deutsch  mit  ihnen  reden.  Hierauf  sprach  Uelmbrecbt:  »ei, 
was  saket  ihr  Gebureken  und  jenes  geonebrt  Wif?  Kein  geburik  Mann 
soll  nimmer  meinen  Bart  und  klaren  Lif  angripen.«  Da  erschrak  der 
Alle,  und  erbot  ihm  gebratene  Hühner,  wenn , er  wirklich  sein  Sohn 
wäre:  wo  nicht,  so  möge  er  gen  Böheim  oder  Windisch  Land  fahren; 
auch  dem  Pfaffen  gebe  er  nur  sein  Gebür;  und  haue' er  Fische  die 
Fülle,  doch  gäbe  er  sie  nimmer  einem  Sachsen  oder  Brabanter;  und 
ein  Wälscher  könne  bei  ihm  nur  verzehren,  was  er  mitbringe.  £r  habe 
weder  Meth,  noeh  Wein:  drum  möge  der  Junker  bei  den  Herren  bleiben. 


Nun  war  es  schon  spüt:  Helmbrecbt  bedachte,  dai's  kein  Wirih  iu  der 
Nähe,  und  gab  sich  als  Sohn  und  Knecht  zu  erkennen.  Der  Vater  Yer- 
langte  von  ihm,  zur  Gewissheit,  noch  die  Namen  seiner  vier  Ochsen, 
und  Helmbrecht  nannte  sie:  Auer,  Ramme,  Karge  und  Sonne. 
Da  hiers  der  Vater,  ihm  Thor  nnd  Thür  öffhen,  und  erboVibm  alles  im 
Hause.  —  leider  finde  ich  (der Dichter),  wohin  ich  auch  fahre,  nirgends 
so  gute  Bewirthung.  —  Das  Pferd  wurde  abgesattelt,  und  der  Vater  gab 
ihm  reichlich  Futter.  Die  Mutter  und  Schwester  besorgten  dem  Gaste 
gutes  Bette;  ein  Polster  und  weiches  Kissen  wurde  ihm  auf  dem  Ofen 
unter  den  Arm  gelegt,  wo  er  ruhte,  bis  das  Mahl  fertig  war.  Die  erste 
Tracht  war  feingeschnittenes  Kraut  mit  gutem  Fleisch;  dann  fetter  Kise, 
eine  feiste  Gans ,  grofs  wie  eine  Trappe ,  am  Spiefse  gebraten ,  ein 
gebratenes  und  ein  gesottenes  Huhn ,  und  noch  mancherlei  dem  Bauern 
ungewohnte  Speise,  welche  ein  Herr  auf  der  Jagd  gern  nähme.  Der 
Vater  bedauerte,  dafs  der  Wein  fehle,  und  verwies  auf  seinen  klaren 
SprlngqucU,  dem  nur  der  zu  Leubenbach  vi  vergleichen  sei:  ttber 
Tische  fragte  er  nach  des  Sohns  Lebensweise  am  Hofe  1  und  eraählte 
zuvor  sein  eignes  Jugendleben,  wie  der  Grofsvater,  Meier  Helmbreclil, 
ihn  mit  Eiern  und  Käse  nach  Hofe  geschickt,  und  er  dort  hofeliche 
und  freudige  Ritter ,  nicht  solche  Schälke  wie  jetzo ,  gefunden ,  welche 
den  Frauen  dienten  mit  Buhurdieren,  d.  h.  Zusammenrennen  in 
Schaaren,  dann  mit  hochferiigem  Gesänge  an  den  Tanz  traten,  tu 
welchem  ein  Spielmann  die  Geige  strich;  darnach  kam  einer  und  las 
von  einem  (Herzog)  Ernst;  andere  schofsen  mit  dem  Bogen,  jagten, 
pirschten ,  und  was  jedem  gefiel.  Der  Böseste  von  ihnen  wäre  jetzt  woi  der 
beste.  Die  Treulosen  und  Schmeichler  wurden  nicht  am  Hofe  gelitten, 
die  jetzo  mehr  Gut  und  Ehre  haben,  als  die  Gerechten.  Helmbrecbt 
berichtete  hierauf:  »Trinke,  trinke,  trink!  wie  könnt'  uns  wohler  sein!« 
heifst  es  jetzt  am  Hofe  der  Herren,  die  man  nicht  mehr  bei  schönen 
Frauen,  sondern  beim  feilen  Weine  sieht,  und  die  nur  darauf  sinnen, 
dafs  er  nicht  ausgehe,  und  gut  sei ;  ihre  Briefe  von  Minne  lauten  jetso: 
»Viel  süfse  Leitgebin  (Schenkin),  füllt  uns  den  Humpen!  ein  AlTe  nnd 
Narr  nimmt  ein  Weib  anstatt  guten  Wein.«  Lügen  und  Trügen  isl 
Hofsitte,  Ehrabschneider  und  Lästerzungen  gelten  für  tugendhaft:  die 
alte  Sitte  ist  im  Bann,  Weibern  und  Männern  ein  Spott,  und  verab- 
scheut wie  der  Henker.  Der  Alte  wehklagte:  die  alten  Turn  eis  C^m 
Tournoi»)  sind  ZU  neuen  (schlechteren)  verschlagen;  weiland  rief  man 
beimTurnei):  »Held,  Ritter,  seid  froh!«  jetzo  schreit  man  den  ganzen 
Tag.  »jage,  jage,  jage  Rinder!  stich,  stich!  schlage  schlag!  stümmele 
den!  schlage  jenem  den  Fufs,  diesem  die  Hand  ab!  henke  jenen  1  nimm 
von  diesem  Reichen  hundert  Pfund«  (Lösegeld).  Ich  kenne  das  alles, 
und  könnte  noch  viel  davon  erzählen,  bin  aber  vom  weiten  Ritte  müde. 
—  Da  breitete  seine  Schwester,  in  Ermangelung  der  Leilachen,  ein 
reines  Hemde  über  «sein  Bette ,  und  er  schlief  bis  hoch  am  Tage. 

Am  Morgen  vertheilte  er  die  mitgebrachten  Geschenke:  dem  Vater 
einen  W^etzstein ,  Sense ,  Beil  und  Hacke ;  der  Mutter  einen  Fuchspelz, 
den  er  einem  PfatTen  abgezogen;  der  Schwester  ein  seiden  Geb&nde 
(Kopfschmuck)  und  ^Gürtel -^ Borte,  die  er  einem  Kramer  genommen; 


dem  Knecble  Schuhe  mit  Kiemeo,  der  Dirne  ein  Haupttuebund  roihes 
Band. 

£r  blieb  sieben  Tage  daheim,  welche  ihm,  ohne  Raub,  ein  Jahr 
lang  däuchten.  Als  er  nun  sich  beurlaubte,  mahnte  der  Vater  ihn* 
4theim  zu  bleiben  und  die  Uofweise  zu  laTsen ;  er  sei  lieber  ein  Bauer, 
als  ein  armer  Hofmann,  der  kein  Uufengeld  {Grundsteuer)  hat,  Morgen 
und  Abend  auf  Leib  und  Leben  reiten,  und  sorgen  mufs,  dafs  die 
Feinde  ihn  fangen ,  stümmeln  und  henken.  Helmbrecht  dankte  für  die 
Bewirthung:  weil  er  aber  eine  Woche  lang  keinen  Wein  getrunken, 
habe  er  den  Gürtel  schon  um  drei  Löcher  enger  geschnallt,  und  müise 
Rinder  vom  Pfluge  holen,  bevor  er.  sich  wieder  mäste:  ein  Reicher, 
den  er  einst  über  seines  Paten  Saat  reiten  gesehen,  der  müfse  es  mit 
Rindern,  Schafen  und  Schweinen  büfsen;  ein  andrer  Reicher  habe  beim 
Mahle  fitzend  den  Gttrtel  niedergeschoben ,  ein  andrer  Bröd  zu  Krapfen 
gegefsen,  noch  ein  andrer  den  Schaum  vom  Biere  geblasen :  .das  lafse 
er  (Helmbrecbt)  nicht  um  eines  Bischofs  Bitte  ungerochen,  wenigstens 
an  Hof  und  Rindern.  Der  Vater  verlangte  noch  die  Namen  seiner 
Gesellen  und  Lehrmeister,  und  Helmbrecht  nannte  sie:  Lämmer- 
•chlind  und  Schlickenwidder;  Höllensack  und  Rüttel- 
•  chre^in;  Kühfrafs  und  MDschenkelch;  Wolfsgaum,  der  selbst 
seiner  Muhme,  Base,  Oheim  und  Vetter  im  Homung  keinen  Faden  am 
Leibe  liefse;  Wolfsdrüfsel,  der  alle  Schlöfser  und  Eisenriegel  ohne 
Schlüfsel  öffhet,  und  Rosse,  Ochsen  und  Ktthe  wegtreibt;  endlich 
Wolfsdarm,  sogenannt  von  der  jVerzogin  H  i  1  a  r  i  e  von  Navacjre, 
der  nie  Stehlens  satt  wird ,  und  nimmer  einen  Schritt  zum  Guten  ge- 
than.  so  geneigt  zum  Bösen,  wie  die  Krähe  zur  Saat.  Darauf  fragte 
der  Vater,  wie  denn  er  (Helmbrecbt)  von  seinen  Gesellen  genannt  werde. 
Die  Antwort  war :  S  cb  1  i  n  d  s  g«  u ,  der  Bauern  Schreck ;  er  drücke  ihnen 
das  Auge  aus ,  hänge  sie  beim  Rücken  auf,  binde  sie  in  einen  Ameisen- 
stock, zwicke  ihnen  mit  Zangen  den  Bart  aus,  reifse  ihnen  die  Schwarte 
ab,  zermalme  ihnen  die  Glieder,  hänge  sie  bei  denSparradem  (Flechsen) 
auf,  und  nehme  all  ihre  Habe:  ihrer  zwanzig  und  mehr  könnten  nicht 
gegen  zehn  solche  Gesellen  bestehen.  Der  Vater  warnte;  wenn  Gott 
wache,  so  müsten  wol  dreimal  so  viel  noch  so  grimmer  gesellen  treten, 
wie  ein  Scherge  ihnen  gebiete.  Helmbrecht  drohte,  nicht  mehr,  wie 
bisher,  den  Aeltem  ihre  Gänse,  Huhner,  Rinder,  Käse  und  Futter  vor 
seinen  Gesellen  zu  frieden,  weil  der  Vater  sie  so  sehmähe:  sonst  würde 
er  seine  Schwester  Gotlind  mit  Lämmerschlind  verheiralhen,  bei  dev 
sie  das  beste  Leben  hätte,  Pelzmantel  und  Leinwand,  so  gut  sie  nur  ' 
die  Kirche  hat,  und  jede  Woche  ein  SchllOchtrind.  Als  Lämmerschlind 
ihn  um. sie  gebeten,  habe  er  ihm  ihre  Treue  gerühmt:  sie.  werde^ihn 
gewiss  nicht  lange  hangen  lafsen,  sondern  ihn  eigenhändig  abnehme», 
begraben ,  und  allnächtlich  efki  ganzes  Jahr  mit  Weihrauch  and  Myrrhen 
beräuchern ;  oder  wenn  er  etwa  mit  Blendung  davon  komme,  so  führe 
sie  ihn  durchs  Land ;  werde  ihm  ein  Fufs  abgeschlagen',  so  bringe  sie 
ihm  alle  Morgen  die  Stelze  ans  Bette;  und  verliere  er  dazu  eine. Hand, 
so  schneide  sie  ihm  Fleisch  und  Brod  bis  ztim  Tode.  Darauf  habe  . 
Lämmerschlind  ihr  lur  Morgengabe  drei  volle  bleischwere,  in  einem 


Tobei  (BergBofalucfat}  venteokte  Säcke  erboten,  io  deren  eiaem  reines 
Linnen ,  die  Eile  wol  IS  Kreuzer  verth ,  sei ;  in  dem  andern  Schleier, 
Röcke  und  Hemden;  und  in  dem  dritten  Pritschal,  Branat  (kost- 
bare Zeuche)  und  Pelze,  worunter  zwei  von  schwarzem  Zobel  mit 
Scl^arlacbüberaog.  Das  alles  habe  ihr  Vater  Terschent,  bei  dem  tic 
nun  ffirder  nähen,  brachen,  schwingen,  bläuen,  und  Rüben  graben 
mOrsO)  und  eines  widerwärtigen  Bauern  Weib  Werde.  Sein  (Helm— 
brechts)  Vater  sei  er  nicht,  weil  zu  seiner  Mutter,  als  sie  ihn  15  Wochen 
getragen,  ein  Hofmann  sich  gefügt,  von  welchem,  wie  von  seinem 
Paten,  der  hohe  Sinn  ihm  anerbe.  Darauf  verläugnete  Gotlind  anch 
den  Vater ,  weil  ein  Edelmann  bei  ihrer  Mutter ,  die  sie  auf  dem  Arme 
trug,  gelegen,  als  sie  Kälber  im  Gebüsche  gesu<;ht:  drum  möge  der 
Bruder  ihr  den  Lämmerscblind  verschaffen,  dann  sause  ihre  Pfanne, 
sei  ihr  Wein  gelesen,  ihr  Bier  gebraut,  ihr  Korn  gemalen,  und  ihr 
Schrein  gefüUet.  Auch  bringe  sie  ihm  alles  was  ein  starkes  Weib  haben 
soll;  der  Vater  versäume  sie  daheim,  während  sie  wol  dreimal  üBSter 
am  Leibe  sei,  als  ihre  Schwester,  die  doch  am  Morgen  nach  dem  Bel- 
lager ohne  Stab  gegangen  sei.  Sie  verhiefs  heimlich  dem  Bruder,  mit 
ihm  zu  entfiiehen,  und  dieser  versprach,  Ihr  einen  Boten  zu  senden 
und  ihre  Hochzeit  so  auszurichten,  daft  Wämser  und  Röcke  dabei  ihr 
zu  Ehren  verschenkt  würden.  Dann  nahm  ei*Abschied,  und  ritt  wieder 
zu  seinen  Gesellen,  von  welchen  Lämmerscblind  ihm  fiir  die  Braul- 
werbung  Hand  und  Gewand  küsste,  und  dem  Winde  dankte,  der  von 
Gotlinden  herwehte. 

Nun  wurde  wieder  manche  Witwe  und  Waise  beraubt,  damit  Läm- 
merscblind nnd  Gotlind  auf  dem  Brautstuhle  säfsen.  Weit  umher  brachten 
die  Gesellen  auf  ihren  Bossen  Speise  und  Trank  in  Lämmerschlinds 
Vaterhaus,  so  dafs  Artuses  Hochzeit  mit  Ginover  dagegen  geringe 
war.  Als  alles  bereit,  sandte  Helmbrecbt  den  Boten,  der  alsbald  Gotr 
linden  brachte.  Lömmerschlind  ging  ihr  höflich  entgegen ,  und  begrOfsle 
sie  als  »Frau  Gotlind;«  sie  dankte,  und  beide  sahen  sidi  freundlieta 
an,  und  koseten  mit  einander.  Ein  kundiger  Greis  erhub  sieb,  stellte 
beide  in  den  Kreis,  und  fragte  Lämmerschlinden  dreimal,  ob  er  Got- 
linden zum  Weibe  wolle,  und  ebenso  diese,  und%auf  beiderseitiges  Ja 
gab  er  sie  zusammen ,  worauf  alle  sungen ,  und  er  ihr  auf  den  Fufs  trat. 
Zum  Mahle  wurden  Amtleute  bestellt :  Schlindsgau  war  Marschalk  und 
sorgte  für  die  Rosse;  Schlickenwidder  war  Schenke;  TriichseDi  war 
Höllensack,  der  allen  Gästen  die  Sitze  anwies;  Rüttelschrein  war  Käm- 
merer; Kübfrars  der  Küchenmeister  brachte  Gesotten  und  Gebraten; 
Müscheiikelch  gab  das  Brod ;  Wolfsgaum ,  Wolfsdarm  und  WolflsdrüAel 
fralsen  und  sofTen  mit  den  übrigen ,  dafs  alles  vor  ihnen  verschwand, 
als  wenn  der  Wind  es  hinwegwehte,  nnd  dafs  der  Hond  nichts  mehr 
zu  nagen  fand.  Es  bewährte  sich  hier  der  Spruch  eines  Weisen,  daik 
der  Mensch  sehr  gierig  schlingt,  wenn  ihm  sein  Ende  nahet.  Die  Braut 
äufserte  dem  Bräutigam,  ihr  grause,  als  wenn  ein  Unheil  nahe;  sie 
bereute,  die  Aeltem  verlafsen  lu  haben,  und  fürchtete  die  Strafe  ihras 
Frevelmuthes. 

Als  sie  nach  dem  EAen  eine  Weile  safsen  nnd  die  Spiellenie  ron 


Braa(  und  BrXatigam  ihre  Gaben  (Kleider)  empflengen,  da  erschien 
plötzlich  der  Richter  selbfanfte,'  und  überwältigte  die  lehne  so,  dafs 
sie  in  den  Ofen  und  unter  die  Bank  entschlüpften ,  und  ver  sonst  vor 
Tieren  nicht  floh,  den  zog  jetzto  der  Knecht  des  Schergen  bei  den  Haaren 
hervor.  Alle  zehn  wurden  gebunden ,  und  der  Braut  wurde  das  Braut- 
kleid abgerifsen:  man  fand  sie  nachmals  hinter  einem  Zaune,  wie  sie 
ihre  beiden  Brüste  mit  den  Händen  verdeckte;  was  ihr  sonst  noch  ge- 
seheben ,  sage ,  der  es  sah.  —  So  bewährte  sich  auch ,  dajls  ein  Räuber, 
der  wol  ein  Heer  bestünde,  vor  dem  Schergen  schon  in  der  Ferne  er- 
bleicht und  Muth  und  Kraft  verliert. 

Die  zehn  Genofsen  wurden  zum  Galgen  verurtheilt,  und  musten 
ihre  (gestohlene)  Bürde  zum  Richtplatze  schleppen.  Lämmerschlind  hatte, 
zur  Bräutigams  Ehre,  nur  zwo  Rindshäute  am  Halse;  sein  Schwager 
Schlindsgau  trug  deren  drei.  Fürsprecher  wurden  ihnen  nicht  gegeben, 
und  der  Richter  lieüs  sie  kurz  abthun.  Der  Scherge  henkte  ihrer 
neune;  Helmbrecht  Schlindsgau  war  sein  Zehnten  und  Recht,  und  ihm 
stach  er  die  Augen  aus,  und  hieb  ihm  die  Hand  und  einen  Fufs  ab. 
So  wurde  Vater  und  Mutter  an  Helmbrecht  gerochen,  dem  der  Tod 
tausendmal  lieber  gewesen  wäre ,  als  diese  schmähliche  Verstümmelung. 
Wehklagend  schied  der  blinde  Heln4>recht  an  einer  Wegscheide  von 
Gotlinden,  und  ein  Stab  und  ein  Knecht  leitete  ihn  nach  des  Vaters 
Hause.  Dieser  grüfste  ihn  spöttisch:  »dtu$  $al,  Herr  Blindekenl« 
hiefs  ihn  nach  Wälschland  ziehen,  versagte  ihm  Brod,  und  drohte,  ihn 
durch  seinen  Freimann  mit  Schlägen  austreiben  zu  lafsen.  Da  nannte 
sich  der  Blinde ;  der  Vater  jedoch  hielt  dem  Schlindsgau  seine  prahle- 
rischen Reden  vor,  bereute  das  an  seine  Ausrüstung  gewandte  Geld, 
und  wollte  ihm  nicht  ein  Korn  geben.  Der  Blinde  flehte  den  Vater  um 
Gotteswillen ,  ihn  im  Hause  umkriechen  zu  lafsen  und  zu  erhalten ,  weil 
die  landleute  ihm  alle  so  gram  wären ,  dafs  sie  ihn  umbrächten.  Der 
Vater  hohnlachte,  erinnerte  an  die  erfüllten  drei  Träume,  denen  auch 
der '.vierte  folge;  er  hiefs  die  ThUr  verriegeln,  und  trieb  mit  Schlägen 
den  Knecht  des  Blinden,  ihn  »der  Sonnen  Hafs,a  hinwegzuführen.  Die 
Mutter  gab  Jedoch  ihrem  Kinde  ein  Brod  in  die  Haüd,  und  damit  muste 
der  Blinde  weiter  hinken«  Ueberall  wo  er  hinkam ,  verhöhnten  ihn  die 
Bauern :  » Ha  ha ,  Dieb  Helmbrecht !  warum  bliebst  du  nicht  beim 
Pfluge?« 

.  So  litt'er  ein  Jahr  lang  Notb.  Da  geschah  es,  als  er  eines  Morgens 
durch  einen  Wald  ging,  dafs  ein  Bauer,  der  Holz  klöbte,  und  dem  er 
eine  Kuh  genommen  hatte,  ihn  erblickte,  und  seine  Holden  (Genofsen j 
aufforderte,  ihm  zu  helfen.  Alle  waren  sogleich  bereit:  der  eine  wollte 
den  Blinden  zu  Sonnenslaub  zermalmen ,  weil  er  ihn  und  sein  Weib 
nackt  ausgezogen;  der  andre  wollte  ihn  umbringen,  weil  er  seine  Hütte 
erbrochen  und  ganz  ausgeraubt;  der  dritte  bebte  vor  Wuth,  weil  Helm- 
brecht ihm  ein  schlafendes  Kind  mit  dem  Zeuch  in  einen  Sack  gesteckt, 
und  als  es  schrie,  in  den  Schnee  geschüttet  habe,  dafs  es  schier  um- 
gekommen wäre ;  der  vierte  freute  sich ,  ihn  zu  henken ,  weil  er  sein 
Kind  genotbzüchtigt  habe ,  und  ihn  selber  kaum  nackt  und  blofs  ent- 
kommen lafsen.  Damit  riefen  sie  Helmbrechten  näher  heran,  und  alsbald 


hiefsen  sie  «lil  Schlägen  iho  seine  Uaube  wahren:  was  der  Scherge 
Ihm  davon  Obrig  gelalsen  hatte,  das  lag  nun  in  kleinen  Stücken  am 
Boden,  die  zerfetzten  Vogelbilder,  zugleich  mit  seinen  ausgerauften 
Locken,  so  dafs  er  ganz  kahl  da  stund.  Dann  liefsen  sie  ihn  seine 
Beichte  sprechen ,  gaben  ihm  Brosamen  zum  Schutze  gegen  das  Höllen- 
feuer,  und  henkten  ihn  hoch  an  einen  Baum.  So  ward  auch  der  letzte 
Traum  des  Vaters  erfüllt. 

Hiemit  sei  jedes  selbstherrische  Kind  gewarnt  Die  Wagenfabrt  anf 
den  Strafsen  war  wieder  gefriedet,  als  Uelmbrecht  an  derWiede  hieng. 
Guten  Bath  nehmet  von  Jungen,  wie  von  Alten.  Gibt  es  noch  Junge 
Belmbrechtel,  die  kommen  auch  an  dieWiede.  Wer  euch  dieses  Hftre 
lese,  bittet,  dafs  ihm  Gott  gnädig  sei,  und  dem  Dichter  Wernher  dem 
Gartener. 


LXVI. 

Helm  b  r  e  h  t 


Hie  bebt  sich  ein  msBre 
von  dem  Helmprebte,  der  was  ein  nar  und  ouch  ein  gouglffre.  Amen-  * 


liner  seit,  wa5  im  geschiht, 

der  ander  seit,  wa5  er  gesiht. 

Der  dritte  sagt  von  minne, 

der  vierde  von  ungewinne, 
5  Der  Yünft'  von  grÖ5em  guote, 

der  sehst'  von  hohem  milote: 

Ich  wil  ia  sagen,  wa5  mir  geschach, 

da5  ich  mit  mtnen  ougen  sach. 
Eins  gebüren  sun  truog  ein  hlir, 
10  da5  ist  sicherltchen  war, 

Da5  was  reid'  unde  ?al, 

üf  die  ahsel  hin  zetal 

Mit  leng*  e^  vollikllphen  gie; 

in  ein  hüben  er  e5  ge?ie, 
15  Diu  was  yon  bilden  waehe , 

ich  ween',  ie  man  gessehe 

So  mangen  vogel  üf  hüben, 

sitich'  ande  tüben, 

1  Uebersehrifl   der    Wiener   Banduhrift   iW.')   Das    puech    ist   von  dem 

mayr  Helmprecbte. 
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Die  wären  al  daröf  genät; 
20  nü  hoert,  wie  65  umb  die  hüben  stät,  ^ 

Ich  künde  iu  diu  maere, 

wa5  üf  der  hüben  waere 

Wunders  vil  erziuget; 

da5  maer'  iuch  niht  betriuget; 
25  Ich  red'  e^  niht  n&ch  wäne: 

binden  4f  dem  späne, 

Mitten  üf  dem  köpfe , 

nach  der  Scheitel,  gein  dem  schöpfe, 

Da5  Hm  mit  vogelen  was  bezogen, 
30  als  ob  si  dar  waeren  gevlogen 

U5  dem  Spehtharte; 

üf  gebüren  swarte 

Kom  nie  be55er  houbetdach, 

dan  man  üf  Helmprehte  sach. 
35  Dem  selben  göutören 

was  zuo  den  zeswen  ören 

Uf  die  hüben  gen4t, 

weit  ir  hoßren,  wa5  da  stat, 

[Da5  sult  ir  mir  gelouben, 
40  genät  was  üf  die  houben]  ^ 

Wie  Troije  was  bese55en, 

dö  Paris  der  vermessen 

Dem  künik  von  Kriechen  nam  sin  wip, 

diu  im  lieb  was,  sam  sin  lip, 
45  Do  man  Troije  da  gewan 

und  Eneas  von  dan  entran 

Uf  dem  mer  in  den  kielen, 

und  wie  die  turne  vielen, 

1  W.  fügt  hier  eim  ^ 

Ein  meir  der  bie    Helmpreht, 

des  SUD  was  derselbe  kneht, 

Von  dem  das  mo^^®  ^^  erhaben; 

sam  den  vater  nennet  man  den  knabcn . 

Si  böde  hiesen  Helmpreht. 

mit  einer  kurzen  rede  sieht 

Künde  ich  iu  das  msere  ■>.  «■  w. 

3  Die%  Reimpaar  fehlt  in  W. 
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Und  manik  stein  müre. 

50  owS,  da5  ie  gebüre 

£m  sölhe  hüben  solle  tragen! 
davon  ist  so  vi\  ze  sagen, 
Welt  ir  nü  hoeren  mS, 
wa5  ander  halben  dar  üf  ste , 

55  Mit  slden  wol  gevüUet, 
da5  maer'  iuch  niht  betrüUet: 
£5  stuond  gein  der  yinstern  hant, 
wie  Karl  unde  Rnolant, 
Turpin  und  Olifiere, 

60  die  not  gestallen  viere, 

'Wa5  die  wunders  mit  ir  kraft 
worhten  gein  der  heidenschaft ; 
Provenz  unde  Arl(e) 
betwank  der  keiser  Rarl(e) 

65  Mit  manheit  und  mit  wizzen, 
er  J3etwank  da5  laut  G  a  1  i  z  z  e  n , 
Da5  wären  alle5  beiden  e. 
hoert,  wa5  noch  M  der  hüben  stc 
Von  jener  nestel  her  an  dise, 

70  e5  ist  war,  da5  ich  nü  lise. 
Zwischen  den  6ren  binden, 
von  vrou  Heiken  kinden 
Wie  diu  wllen  vor  Raben 
in  Sturm  ir  11p  verlorn  haben, 

75  IS^  si  ersluog  her  Witige, 
der  kuen'  und  der  unsitige. 
Und  Dielhern  von  Berne. 
^noch  mügt  ir  beeren  gerne, 
Was  der  narre  und  der  gouch 

80  Iruog  üf  siner  hüben  ouch: 
£5  bei  der  Gotes  tumbe 
vor  an  dem  lim  alumbe 
Von  dem  zeswen  dren  hin 
unz  an  da5  lenke,  des  ich  bin 

85  Mit  wärheit.  wol  berihlel, 
nü  hoert,  wie  e5  sich  lihtet ' 

W,  reimt  bewseret:  mwrct. 
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Von  rittern  unt  von  vrouwen; 

man  moht'  si  gerne  schouwen. 

Ouch  was  da  niht  über  haben , 
90  beid',  yon  megden  unt  von  knaben; 

Vor  an  dem  llme  stoond  ein  kränz , 

genät  mit  stden,  der  was  glänz: 

Zwischen  zwein  vrouwen  stuont, 

als  sie  noch  bt  tanze  tuont, 
95  Ein  ritter  an  irhende; 

dort  an  jenem  endet 

Stuont  zwischen  zwein  meiden  ie 

ein  knappe,  der  ir  hende  vie: 

Da  stuonden  videlsre  bl. 
100  nü  merket,  wie  diu  hübe  st 

Gepruevet  Helmprehte, 

dem  tumben  r«5en  kneble; 

Noch  habt  ir  alles  nih|t  vemomcn, 

wie  diu  hübe  dar  st  komen:« 
5  Die  nset'  ein  nunne  gemeit, 

diu  was  durch  ir  hübscheit 

U5  ir  Zelle  entrunnen;  ^ 

dirre  selben  nunnen 

Gab  Helmprehtes  swester  Götliiil 
10  ein  genaeme5  siegerint  - 

Zuo  der  kuchensplse;    ^ 

si  was  ir  Werkes  wlse, 

Si  dient'  65  wol  mit  naete. 

an  der  hüben  und  [an  der]  wsete. 
15  Götlint  diu  gab  die  kuo, 

nü  hoeret,  wa5  diu  muoter  ^  luo: 

Diu  gab  so  vil  der  zweier 

1  Z,utai%  in  W. 

C5  geschach  der  selben  nunnen, 

Als  vil  maniger  noch  gesohihl; 

min  ouge  der  vil  dikke  sihl. 

Diu  das  niderleil  verraten  bäl, 

davon  das  ober  mit  schänden  stät.    vyl  XVlil,  1350  /f. 
2  ^onsemcs  rinl.  W. 
'  d<»r  valer.  W. 
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der  nunnen,  kies'  und  eier, 

Die  wir  und  si  ze  redende  ^  gie, 
120  da5  si  die  selben  tag(e)  nie 

S6  inanik  ei  verklukte, 

noch  k%se  yersmnkte. 

Noch  gab  diu  swester  mite, 

durch  ir  bruoder  ^re, 
25  Vil  kleine  wtse  Unwät, 

da5  lüzzel  ic  man  be55er  hSi, 

Diu  was  sd  klein  gespunnen, 

ab  dem  tuoch  entrannen 

Wären  wol  siben  webaere, 
30  ö  63  vo\  webet  waere. 

Darnach  gab  im  diu  muoter, 

da5  nie  seit  so  gnoter 

Yersniten  wart  mit  schare , 

von  deheinem  snldare^ 
35  Und  einen  pelz  dar  under 

von  so  getanem  kunder, 

Da5  üf  dem  veld'  i53et  gras; 

niht  so  waehes  in  dem  lande  was. 

Darnach  gab  im  das  getriuwe  w!p, 
40  ir  lieben  sun  an  slnen  11p 

Ketenwambis  unde  swert; 

des  was  der  knappe  vil  wol  wert 

Ouch  gab  si  dem  selben  knaben 

zwei  gewand'  diu  muosl'  er  haben, 
45  Gnippen  unde  taschen  breit; 

er  ist  noch  raese,  der  si  treit. 

Dö  si  gekleidet  het  den  knaben. 

dö  sprach  er:  »muoter,  ich  muo5  haben. 

Darüber  einen  warkus; 
50  und  solt'  ich  des  beltben  sus. 

So  waer'  ich  gar  geswachet; 

der  sol  ouch  sin  gemachet. 

Als  den  dln  oug*  an  siht, 

da3  dir  dln  herze  des  verjiht, 

1  reventer ,  reveodal  Refectorium  CRemier). 
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»Ich  gib'  dir  zno  der  w«te  • 

einen  heqgst,  der  ist  drste, 
-225  Der  wol  springet  dun*  und  graben, 

den  soitu  ze  hove  haben, 

[Und]  der  lange  wege  loufe; 

wie  gern  ich  dir  den  koufe, 

Ob  ich  in  yeile  Wnde! 
30  lieber  sun,  erwinde 

Hin  z'hove  dtner  verte; 

din  hof  wise  ist  herte 

Den,  die  ir  yon  kindes  lit 

haben  niht  gCTolget  mit.  *■ 
35  Yil  Heber  sun,  nü  menne  mir, 

oder  hab'  den  pfluog,  s6  menn'  ich  dir. 

Und  bouwe  mir  die  huobe, 

so  kumstii  in  dln  gruobe 

Mit  guoten  6ren,  alsam  ich, 
40  z*wäre ,  des  Tersih'  ich  mich.«  ^ 
Er  sprach:  »vil  lieber  Tater  mtn, 

swtg  und  \ä  die  rede  sin, 

Da  mag  niht  anders  an  geschehen, 

wan,  ich  wil  blnamen  sehen, 
45  Wie  e5  dd  ze  hoye  smekke: 

mir  Süllen  dine  sekke 

Nimmer  gertten  mtnen  kragen; 

ich  sol  ouch  dir  üf  dlnen  wagen 

Nimmer  mist  geva55en; 
50  s6  solt'  mich  Got  wol  ha55en, 

Wao  ich  dir  dine  ohsen  waete 

oder  dlnen  haber  saete; 


1  Die$  Reimpaar  hat  nur  W. 
3   W.  fügt  hinmu: 

Ich  bin  getriuwe,  gewsre« 
niht  ein  verrsBtsre; 
Darzuo  gib'  ich  alliu  jftr 
zü  reht  minen  zehenden  gar: 
Ich  hän  geleb(e)t  mine  ztt 
fln(ej  ha)  und  An(e}  nit.« 
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Da5  zaeme  niht  ze  wäre 

mt[De]in  valwen  langen  Mre, 
2B5  Und  mlnen  reiden  lökken, 

und  mln[en]  wol  standen  rökken , 

Und  miner  waehen  hüben, 

und  den  stdinen  tüben; 

Die  darüf  naeten  vrouwcn: 
60  ich  wil  dir  nimmer  bouwen.« 

Der  vater  sprach:  »beltb  bl  mir, 

ich  wei5  wol,, 65  wil  geben  dir 

Der  meijer  Ruopreht  sin  kint, 

yil  schäfe,  swtn  unde  rint, 
65  Alter  unde  junger: 

ze  hove  hästu  hunger, 

Und  muost  darzuo  vil  harte  ligen, 

und  aller  gn4de  stn  verzigen. 

Nu  Yolge  mtner  l^re, 
70  des  h^stu  vrum'  und  6re. 

Yil  selten  im  gelinget, 

der  wider  stn[eu]  orden  ringet. 

Din  ordenung(e)  ist  der  pfluok; 

du  vindest  hoveltut'  genuok, 
75  Swelhes  endes  du  körest,  ^ 

din  laster  du  gem^rest, 

Sun,  des  swer  ich  dir  bt  Got, 
'  der  rehten  hoveliate  spot 

Wirdest  du,  vil  liebe5  kint: 
80  du  solt  mir  volgen,  und  erwint.« 

Er  sprach:  »vater,  wird*  ich  geriten,* 

ich  trouw',  in  hoveltchen  siten 

Immer  also  wol  genesen, 

sam,  die  ze  hof  ie  sint  gewesen. 
85  Swer  die  hüben  waehe 

üf  mtnem  houbet  siehe. 

Der  swüer*  wol  tüsent  eide 

vtir  diu  werk,  beide, 

Da5  ich  dir  ie  gemente, 
90  oder  pfluog  in  vurch  gedente; 

t>.  d.  Hmfn^  OeMnatabcaMiiMr.     III.  l" 
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Wenn^ich  mich  bekleide 
in  gewant,  da5  si  mir  beide 
Ze  stiare  gäben  gester  > 
min  muoter  und  min  swester, 
295  86  bin  ich  sicheiilcfae 
dem  vil  ungeliche, 
Ob  ich  ie  etwenne 
kom  üf  dem  tenne 
Mit  der  drischd  Ü5  gebie5, 
300  oder  ob  ich  stekken  ie  gesties. 
Dir  oder  anders  ieman, 
des  meldet  mich  nieman,  *■ 
Swenn'  ich  yoe5'  unde  bein 
hän  gezieret  mit  den  zwein 
5  Hosen,  schnoben  von  Korrün, 
ob  ich  ie  geziimte  zun,  . 
Dir  oder  ander  ieman,  - 
des  vermeldet  mich  nieman,^ 
Glst  du  mir  den  meidem, 

10  meir  Ruopreht[en]  ze  einem  eidem 
Bin  ich  immer m^r^  Terzigen: 
ich  wil  mich  niht  daroh  wlp  verligen.« 

Er  sprach:  »sun,  ein  wile  dage, 
unt  vemim,  wa5  i<^  dir  sage; 

15  Swer  volget  guoter  l^re, 
der  gewinnet  vrum'  und  ^re: 
Swelch5  kint  sines  vater  rät 
ze  allen  ziten  übergät, 
Da5  st^t  ze  lesten  an  der  schäm 

20  und  an  dem  schaden,  reht  alsam 
Wilt  du  dich  sicherllchen 
genÖ5en  und  geliehen 
Dem  wolgebornen  hoveman, 
da  muo5  dir  misselingen  an; 


1  Diet  Reimpaar  hai  nur  W. 
i  Biete  ZeiU  gibt  nur  W. 
^  nimmerm^r.  U. 


' 
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325  £r  treit  dir  d^rombe  ha5; 
.  onch  soll  da  gelouben  da3, 

£5  kleit  dehein  gebür(e)  niht, 

swa5  dir  dAvon  leides  geschiht, 

Und  naem'  ein  rehter  hovemati 
.    30  ei[De]m  gebüren,  da5  er  ie  gewan, 

Der  gedingel'  doch  zem  testen  ba5, 

dan  du  9  nü  so] tu  wi55eii  da5, 

Nimstu  im  ein  yuoter. 

He))er  sun  yil  guoter, 
35  Gewinnet  er  diu  oberhant, 

so  bistu  borge  nnde  pfant 

Vür  alle,  die  im  ibt  haben  genomen; 

er  \äi  dich  niht  ze  rede  komen,  * 

Er  slset  dich  an  dem  ronbe. 
40  lieber  .sun,  geloube. 

M^  diu  maere,  und  beltp, 

und  nim  dir  ein  ^lleh  wip.« 
Er  sprach:  »vater,  swa5  mir  gescbiht, 

ich  lä5e  mlner  verte  niht, 
45  Ich  wil  blnamen  in  die  btin: 

du  hei3  ander  dtne  sfin*, 

Da5  si  sich  mit  den  pfloegen  maen; 

e5  mue5en  rinder  vor  mir  luen, 

Diu  ich  über  ekke  trlbe. 
50  da5  ich  s6  lange  bllbe, 

Des  irret  mich  ehi  gurre , 

da5  ich  niht  ensfBdrre 

Mit  den  andern  üfaner  ekke, 

[und]  die  büren  durch  die  hekke 
,  55  Niht  vuere  bi  dem  häre, 

da5  ist  mir  l^it  z(e)wäre. 

Die  armuot  möht'  ich  niht  verdolli, 

wenn'  ich  driu  ]är  einen  voln 

1  W.  liett  hier  nocht 

Die  Pfenninge  sint  aHe  gexelt, 
ze  Gpt  bflt  er  sich  verselt, 
81«t  er  dich  m.  «.  tc. 


292  LXYl.    jQelmbredpt. 

Züge  und  als  lang  ein  rint, 
360  der  gwin  ivsere  mir  ein  wint: 
Ich  wil  rouben  alle  tage, 
da  mit  ich  mich  vil  wol  bejage 
Mit  yoUiklicher  koste, 
und  den  lip  vor  vrosfe 

65  Wol  behalte  in  dem  winder, 
ich  mues*  ot  haben  rinder.  ^ 
Darumb,  vater,  bald  lle 
entwäle  deheine  wlle 
Gib  den  meiden  balde  mir, 

70  ich  bellbe  lenger  niht  bt  dir.« 
Die  rede  wil  ich  kürzen : 
ein[enj  loden  von  drln^  stürzen  r 
Als  uns  sagt  das  m^re, 
da3  der  lode  waere 

75  Aller  loden  lengest, 

den  gab  er  umb  den  hengest, 
Unt  guoter  kue  viere, 
zw^n'  ohsen  und  zw^n'  stiere, 
Unt  vier  mQtte  kornes: 

80  ow^,  guot  verlornes  l* 
D6  der  sun  wart  bereit 
und  er  sich  het  an  geleit, 
Nu  hoeret,  wie  der  knappe  sprach; 
er  schüt  das  houbet  unde  sach 

85  Uf  sin  ie  glich  ahselbein: 

»ich  blse  wol  durch  einen  stein, 

Ich  bin  so  muotes  raese, 

hei,  was  ich  tsens  vrsese! 

Es  naem'  der  keiser  vür  gewin, 

90  vieng*  ich  in  niht  unt  züg*  in  hin, 

1  W.  lieit:  63  enwell«  et  nieman  rinder. 
3  drtsig.  ^ 

3  W.  hat  hier  noch* 

£r  kouft'  den  hengsl  umh  zeben  pfunt: 
er  het'  in  an  der  selben  stunt 
Küm  gegeben  umb(e)  driu. 
ow6  verlorne  sibniu! 


LXYI.    «rlmbrtdit.  293 

Und  beschazte  in  unz  an  den  slouch^ 

und  den  herzogen  ouch 

Und  etlichen  gräven. 

über  ekke  wil  ich  draven. 
395  Ane  vorht  mlnes  verhes, 

und  alle  werlt  twerhes. 

lA  mich  Ü5  dlner  huote; 

hin[nen]  vür  nach  mlnem  muote 

Wil  ich  selbe  ^ahsen. 
400  vater,  einen  Sahsen 

Den  zügt  ir  11h ter,  dänne  mich.« 

er  sprach:  »sun,  sd  wil  ich  dich 

Miner  zühte  lä5en  yrl; 

nü  zuo,  des  der  neve  9I! 
5  Sint  (d)ich  min  zuht  stl  mlden, 

an  dem  üfrlden 

Huete  dlner  hüben 

und  der  sldlnen  tüben, 

Da5  man  die  indert  niere, 
10  oder  mit  übel  zervuere 

Dln  langes  valwes  hlire. 

unde  wilta  z'wäre 

Miner  zuht  niht  m^re, 

sd  Yürht'  ich  vil  söre, 
15  Du  Yolgest  z'lesten  dnem  Stabe, 

und  wartfich  wlset  ein  knabe.«  — 
Er  sprach:  Dsun,  yil  lieber  knabe, 

1^  mich  dich  noch  wlsen  abe; 

Du  solt  leben,  des  ich  lebe, 
20  und  des  dir  dln  muoter  gebe. 

Trink  wa55er,  lieber  sun  min, 

6  du  mit  roube  koufest  wtn. 

Da  z*  Osterrlch  klamirre,  (?) 
•    e5  sl  jenr*,  e5  sl  dirre, 
25  Der  tumbe  und  der  wlse 

hlint  es  da  vür  herrensplse,  « 

■  Dieie  Zeile  feh/t  in  muriner  Hjd$,',    die   auch  die    beiden  folgenden  in  eine 

verhünt:  Den  herzogen  und  ettich'  giüven. 
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Die  soitu  e55eD^  liebes  kiot, 

^  du  ein  geroubtes  rint 

Gsebest  umb  ein  benne 
430  dem  wirte  et^enne. 

Dln  muoter  durch  die  wocben 

kan  guoten  brln  ^ol  kochen« 

Den  soltu  e55en  in  den  grans, 

6  da3  du  gsebest  umb  ein  gans 
35  Ein  geroubte5  pfserit. 

hei,  sun,  betest  du  den  sit, 

S6  lebtest  du  mit  ^ren, 

s^ar  du  lEvoltest  k^ren. 

Sun,  den  rokken  mische 
40  mit  habern,  4  du  vische 

E35est  nach  un5ren. 

sunst  kan  dln  vater  l^ren, 

Volge  mir,  s6  hästu  &in: 

sl  des  niht,  s6  ^ar  d&hin; 
45  Erwirbestu  guot  und  6ren  vil, 

?ürwär,  ich  des  niht  enwil 

Mit  dir  haben  gemeine: 

hab'  ouch  den  schaden  alQine.c(  — 
[Er  sprach:]  »du  solt  trinken,  vater  min, 
50  wa55er,  so  wil  ich  trinken  win; 

Und  i55e  du  gl&liize, 

s6  wil  ich  e53en  dizze,  ; 

Da5  man  helset  huon  versoten, 

da5  wirt  mir  nimmer  verboten. 
55  Ich  wil  ouch  uni  an  mlnen  tot 

von  wl5en  semein  essen  br6t: 

Haber  der  ist  dir  geslaht 

man  list  ze  Hdme  an  der  pfaht. 

Ein  kint  gevähe  in  der  jugent 
60  nach  slnen  töten  eine  tugent:  « 

Ein  edel  ritter  vas  min  tot'; 

saelig  sl  derselbe  göt% 

Von  dem  ich  also  edel  bin 

und  hdn  also  höchvertigen  sin.« 
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465      Der  vater  spraeh:  »geloabe  da5, 

mir  gevier  ot  michel  ba5 

Ein  man,  der  rehte  Ußit 

und  daran  belibe  st»te; 

Wasr*  des  geburt  ein  w^nik  195, 
70  der  behagte  doch  der  werlte  ba5, 

Dan  von  ktiniges  vroht  ein  man, 

der  tugent,  noch  ^e  nie  gewan. 

Ein  vrumer  man  Ton  swacber  art, 

nnd  ein  edel  man ,  dem  nie  wart  ^ 
75  Weder  togent,  nodi  6re  bekant, 

koment  die  beide  in  ein  lant, 

Da  nie  man  wei3,  wer  si  sint, 

man  hat  des  swachen  mannes  kint 

Tür  den  edlen  höchgebom, 
80  der  Tür  ^r*  hk%  schand'  erkom. 

Sun,  und  wiltu  edel  stn, 

da5  rät'  ich  üf  die  triuwe  mtn, 

Sd  tuo  vil  edelllehe. 

guot  tugent  ist  sicheritche 
85  Ein  krön'  ob  aller  edelkeit : 

da5  sl  dir  yür  wAr  geseit« 
Er  sprach:  »Tater,  du  hftst  war: 

mich  enlaet  min  hübe>  noch  mtn  hat 

Und  min  wol  sttodes'gewMe 
90  niht  bellben  st»te, 

Diu  sint  mir  beide  so  gians, 

da3  ich  ba5  zim'  an  einem  tani, 

Dan  der  eiden  und  dem  pfluok.cc  — 

»w^,  da5  dich  dtn  muoter  getruok!« 
95  Sprach  der  vater  tuo  dem  son 

» du  wilt  ot  Ittder  Qbel  tuon. 

Sun,  yil  schoener  jungdink, 

du  solt  sagen  mir  ein  dink, 

Ob  dir  wone  diu  wnce  bi, 
500  wer  ba5  lebendiger  st. 

Dem  man  vluochet  und  sdiiltet 

und  des  diu  werlt  engUtet  '  " 
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Und  mit  der  Uute  schaden  lebt 
and  wider  Gotes  hulde  strebt: 
505  Nu,  welhes  leben  ist  reiner? 
so  ist  dk  bt  einer. 
Des  al  diu  werlt  geniuset 
und  den  des  niht  verdriuset, 
£r  werbe  naht  unde  tak, 

10  da5  man  sin  geniesen  mak, 
Und  Got  darunder  ^ret, 
swelhe5  ende  er  kSret, 
Dem  ist  Got  und  diu  werlt  so  holt: 
lieber  sun,  d(k  mir  solt 

15  Mit  der  wärheit  sagen  da5, 
wer  dir  nü  gevalle  ba^a  — 
»Vater  min,  da5  tuot  der  man, 
des  man  niht  engelten  kan, 
Und  des  man  geniesen  sol, 

20  der  ist  lebendiger  wol.«  — - 
»Lieber  sun,  da5  wsrest  du« 
ob  du  mir  woltest  volgen  nü. 
So  bouwe  mit  dem  pfluoge, 
so  geniesent  dln  genuoge, 

25  Dln  geniu3et  sicherllche 
der  arme  und  der  riebe, 
Dln  geniu5et  wolf  und  ar, 
und  alliu  crcatüre  gar, 
Swa5  Got  üf  der  erden 

30  hie3  ie  lebendig  werden. 
Vil  lieber  sun,  nü  bouwe; 
e3  Wirt  vil  manik  vrouwe 
Von  bouwe  wol  gescbosnet, 
manik  künik  wirt  gekrosnet 

15  Von  des  bouwes  stiure; 
nie  man  ward  so  tiure, 
Sin  hdchvart  würde  kleine, 
wan,  durch  da5  bouw  aleine.« 
[£r  sprach:]  »vater,  dlner  bredige 

iO  mich  Got  schier  erledige, 


. 


Ob  Ü3  dir  worden  w»rc 

ein  rehter  bredigaere^ 

D'ü  brachtest  (wöl)  ein  ganze5  her  ^ 

mit  dtner  bredig'  über  mer. 
545  Vemim ,  wa5  ich  dir  sagen  wil : 

bouwent  die  gebüren  vil, 

Si  e55ent  wol  dester  m^. 

swie  halt  mir  min  dink  erge , 

Ich  wil,  dln  pfluegen  wider  sagen; 
50  solt'  ich  swarze  hende  tragen 

Von  des  pfluoges  schulde, 

so  mir  Gotes  hulde! 

Sd  würd'  ich  vil  s^r  geschant, 

wann'  ich  .tanzt'  an  vronwen  hant.« 
55      Der  vater  sprach:  »nü  vräge, 

da5  dich  des  iht  betriige, 

Wä  du  slst  den  wlsen  bl,  — 

mir  troumte  ein  troum,  —  was  ^^5  ^^^ 

Du  hetest  zwei  lieht  in  (^er  hant, 
60  diu  brunnen,  da5  si  durch  diu  laut 

Lühten  mit  ir  schlne. 

lieber  sun,  der  mtne, 

Sunst  troumt'  mir  vert  von  einem  man: 

den  sach  ich  hiur(e)  blinden  gän.« 
65  £r  sprach:  »vater,  da5  ist  guot: 

ich  gelä3'  nimmer  mlnen  muot 

Durch  sögetäniu  nuere; 

ein  zag*  ich  danne  wsre.« 

In  half  ot  niht  stn  l^re;    * 
70  er  sprach:  »mir  tröyml^ot  mere: 

Ein  yuo5  dir  üf  der  erden  gie, 

und  du  mit  dem  andern  knie 

Stüend'  üf  einem  stekke; 

dir  ragte  ouch  Ü5  dem  rokke 
75  £ine5,  als  ein  ahsendrum. 

sol  dir  der  troum  wesen  vrum, 

>  br.  liulc  wol  ein  her.  W. 
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Oder  wa5  er  bediute, 

des  vräge  w!se  liute.« 

Er  sprach:  »da5  ist  seeld'  und  heil, 
580  rlchtuom  und  aller  vröuden  teil.« 

Er  sprach:  »sun,  noch  troumte  mir 

ein  troum,  den  wil  ich  sagen  dir, 

Wie  du  soltest  yliegen  hoch 

über  veld  und  über  loch: 
85  Ein  yeder^  ward  dir  yersniten, 

d6  ward  dtn  yliegen  gar  yermiten. 

Sol  dir  der  troum  guot  stn? 

ow6,  hend%  vue^  und  ougeor  dln!a  — 

»Vater,  alle  tröume  dtn 
90  sint  yil  gar  diu  sslde  min.« 

Sprach  der  junge  Helmpreht 

»schaf  dir  umb  einen  andern  kneht: 

Du  bist  mit  mir  yersoumet, 

swa3  dir  halt  st  getroumet« 
95  »Die^  tröume  sint^atle  ein  wint 

gein  den,  die  mir  noch  getroumet  sint. 

Nu  hoer*  yon  einem  tröume : 

du  stuend'  üf  einem  boume, 

Von  dtnen  yuesen  an  da5  gras 
600  wol  ander halp  klafter  was; 

Ob  dtnem  houpt  üf  einem  zwt 

sa5  ein  rab%  ein  krk  dkhl; 

Din  här  was  dir  zerstroubet^ 

da  straelte  dir  dtn  houbet 
5  Zes  wen  halb  ein  rabe  da, 

yinsterhalb  schied  dir  ^  diu  krh, 

Owe,  sun,  des  troumes, 

ow^,  sun  des  boumes, 

W^  den  raben,  w6  den  \rän\ 
10  ja  wsen',  ich  trürig  mue^'  gestän,. 

Des  ich  an  dir  hän  errogen, 

mir  hab'  der  troum  dan  gelogen.«  — 

>  vetich.  W. 

'  Kr  sprach :  i^sun ,  al  die  troumc  sini  ein  wjnt.  W.,  wo  Mein  noch  A*^. 
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»Ob  dir  nü,  vater,  wi^se  Krist, 

troumtc  alle5,  da5  der  ist, 
615  Beide,  übel  unde  guot, 

z'wär,  ich  geld5'  doch  mlnen  maot 

Nimmer,  unz  an  mlnen  tot; 

mir  ward  der  verte  nie  so  not 

Vater,  Got  der  huete  dln 
20  und  ouch  der  lieben  muoter  min; 

luwer  beider  kindelln 

diu  mue^en  immer  ssllg  sin; 

Got  hab'  uns  alle  in  slner  pflege!« 
Damit  s6  reit  er  üf  die  wege, 
25  Urloub  nam  er  dk  ze  dem  vater, 

alhin  s6  dnet'  er  durch  ^  den  gater.  — 

SoW  ich  al  sin  geverte  sagen, 

da5  eQwürd  in  drlen  tagen, 

Oder  vilUht  in  einer  wochen 
30  nimmer  gar  toI  sprochen.  — 
Uf  ein  burk  kom  er  geriten, 

da  was  der'wirt  in  sölhem  siten, 

Da3  er  staef  urliuges  wielt, 

und  vil  gerne  die  behielt, 
35  Die  wol  getorsten  rlten 

und  mit  den  vienden  strlten. 

Dk  ward  der  knab'  gesinde; 

an  roub  ward  er  s6  swinde, 

Da5  wol  ein  ander  ligen  lies, 
40  in  sinen  sak  er  da5  stie5. 

Er  nam  65  alles  gemeine, 

kein  roub  was  im  ze  kleine, 

Im  was  ouch  niht  le  gros, 

e5  waere  rüch  oder  bl45, 
45  £5  waere  krumb,  65  wsere  sieht, 

das  ^^^  als  der  selbe  kneht. 

Des  meijers  Helmprehtes  kint,. 

er  nam  ros,  er  nam  rint, 

>  trat  er  über.  W. 
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Er  lie  dem  man  niht  löffels  wert, 
650  er  nam  wambis  unde  swert, 

Er  nam  mantel,  er  nam  rok, 
^  er  nam  gei5,  er  nam  bok, 

Er  nam  die  ou,  er  nam  den  wider: 

da5  galt  er  mit  der  hiute  sider. 
55  Rok,  pfeit  dem  wtbe 

z6ch  er  ab  dem  übe, 
.    Ir  kürsen  und  ir  mandel: 

des  het'  er  gerne  wandel 

[Gehabt] ,  d6  in  der  scherge  machte  zam  , 
60  da5  er  wlben  ie  genam, 

Da5  ist  sicherllchen  war. 

ze  wünsche  im  da3  ^rste  j4r 

Sin  Segelwinde  du^sen, 

[und]  stn  schif  ze  heile  vlujsen. 
65  Slnes  muotes  ward  er  so  geil 

darumb  da5  im  der  beste  teil 

Ie  geyiel  an  gewinnen. 

do  begund*  er  heim(e)  sinnen, 

Als  ie  die  liute  pflägen 
70  heim(e)  zuo  ir  mägen; 

Ze  hof  er  urloub  dö  nam 

unt  ze  dem  gesinde  sam, 

Da5  si  Got  der  guote 

het'  in  slner  huote. 
75      Hie  heb(e)t  sich  ein  msere, 

da5  vil  muellch  waere 

Ze  verswlgen  den  liuten: 

ei,  künd'  ich  e^  bediuten, 

Wie  man  in  daheim  enpfie! 
80  ob  man  iht  gegen  im  gie? 

Nein,  es  ward  geloufen,  , 

almit  einem  houfen, 

Eine5  ?ür  das  ander  drank: 

vaier  unde  muoter  sprank, 
85  Als  in  nie  kalb  erstürbe. 

wer  das  boten brut  erwürbe. 


% 


r 
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Dem  gab  man  65  kae  vluoch, 

beide,  hemd'  unde  bruoch. 

Sprach  da^  vrl  wlb  und  der  kneb( : 
690  »bis  wükomen,  Helmpreht?« 

Nein,  si  enUlen; 

e5  ward  in  wider  raten, 

Si  sprächen:  »jankherre  min, 

ir  sult  Got  wilkomen  sin.« 
95  £r  sprach:  »vil  liebe  kindekln,  *■  ^ 

Got  \ä^'  lach  immer  saelig  stn!« 

Gegen  im  sin  swester  lief, 

mit  [den]  armen  si  in  umbe  swief. 

D6  sprach  er  zuo  der  swester: 
700  »  grätiä  vesterl« 

Hinvtir  was  dem  jungen  gäch; 

die  alten  zogeten  binden  nach, 

Si  enpfiengen  in  beid'  äne  zal; 

ze  dem  vater  sprach  er:  »Dens  sal!« 
5  Ze  der  muoter  spi^ch  er  sä 

Beheimisch :  »  dobra  yträ !« 

Si  sähen  beid'  einander  an, 

beide,  da5  wlb  und  der  man. 

Diu  hüs  vrou  sprach:  »herre  wirt, 
10  wir  sin  der  sinne  gar  verirt, 

Er  ist  niht  unser  beider  kint, 

er  ist  ein  Bebe  im  oder  ein  Wintcc 

Der  wirl  sprach:  »er  ist  ein  Wal  eh. 

min  sun,  den  ich  Got  enpfalch, 
15  Der  ist  e5  niht  sicherlich: 

und  ist  im  doch  gar  enlich.«  ^• 

D6  sprach  sin  swester  Götlint: 

»er  ist  niht  iüwer  beider  kint; 

D6  ich  im  en  gegen  gienk 
20  und  in  mit  armen  umbevienk,' 

D6  antwurt'  er  mir  Latin,  ^ 

>  vil  lieben  suesen  kinde.  H.   vil  liebe  swester  kintekto.  W. 
3  sicberliche:  doch  geltcbe.  W. 

3  Diei  Reimpaar  fthlt  in  W. 

*  in  der  Latin.  W. 
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er  mag  wol  ein  pfaffe  sin.«  — 
»Entriun,«  sprach  der  vrtman 
»als  ich  von  im  Ternomen  hAn, 
725  S6  ist  er  le  Sahsen 

oder  ze  Brabant  gewahsen. 
Er  sprach  »»liebe  Idndekin««,  ^ 
des  mag  er  wol  ein  Sahse  sin.« 
Der  wirt  sprach  mit  rede  sieht: 

30  »  bistu  min  sun  Helmpreht? 
Du  hast  mich  gewunnen  dft  mit , 
sprich  ein  wort  nach  onserm  sit', 
Als  unser  vordem  täten, 
s6  dä5  ich*5  mttg^  erraten. 

35  Du  sprichst  immer  »»deus  sal,«« 
da5  ich  enwei5,  zle)wia  e5  sal. 
Ere  dln  maoter  unde  micli, 
da5  dienen  wir  immer  umbe  dich, 
Nu  sprich  ein  wort  tiutUchen,  -- 

40  dln  pfert  wil  ich  dir  wischen, 
Ich  selbe  unde  niht  min  kneht, 
lieber  sun  Helmpreht, 
Da3  du  saelig  mue5est  sin!«  — 
»ei,  wa3  sagt  ir  gebtireldn, 

45  Und  diz  ung^rte  ^  wlf  ? 

min  pert  und  mlnen  klaren  Itf 
Sol  dehein  gebürik  ^  man 
z'wdr  nimmer  grlpen  ^  an.« 
Des  erschrak  der  wirt  vil  s^re; 

50  d6  sprach  er  aber  mSre: 
»Bistu*5  Helmpreht  min  sun, 
ich  hei5e  sieden  dir  ein  huon 


1  liebe  swester  kindekin.  W.    (lieve  soBte  kindekin  ?)  —  Hier  iehgn 

wir,  dajt  da»  mmffuUende  Ul|emektll  m  Vbrith  vn  Liektetuteitu  FrauendieMt, 

ein  Sächsiiche»  BHtmiein  itt:  wie  moeh  Nelke  (negeteklo)  fitr  Nttgelein. 

*  wort  endeutschen.  B. 
3  gunert.  W, 

^  gebureckein.  H. 

*  gegripen.  W. 
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Und  brät'  dir  dar  zuo  eine5 , 

da3  red'  ich  niht  meines: 
755  Bistu*3  aber  niht  min  kint, 

Sit  ir  ein  Beheim  oder  ein  Wint, 

So  vart  bin  zuo  den  Winden; 

ich  hän  mit  mlnen  kinden, 

WeisGot,  ?il  ze  schaffen. 
60  ich  gib'  ouph  deheinem  pfaffen 

Niht,  wan  sin  bares  ^^^^ 

slt  ir  e5  niht  Helmprebt, 

Und  het'  ich  alle  vische, 

ir  entwaht  bl  mlnem  tische 
65  Durch  e55en  nimmer  iawer  hant 

slt  ir  ein  Sahs'  oder  ein  Brabant , 

Oder  slt  ir  Ton  Walhen, 

so  möht  ir  iawer  malhen 

Mit  iu  wol  h^  gevueret: 
70  von  iu  so  wirt  genieret 

Des  mlnen  niht  i(e)  wäre, 

und  waer'  diu  naht  ein  järe. 

Ich  enhän  den  met,  noch  den  wln: 

junkherre,  ir  sult  bl  herren  sin.« 
75      Nu  was  e3  harte  späte, 

des  wart  der  knap  ze  rate 

In  sin  selbes  muote: 

»sam  mir  Got  der  gnote, 

Ich  wil  iu  sagen,  wer  ich  sl; 
80  e3  ist  hie  nindert  nähen  bl 

Ein  wirt,  der  mich  behalte; 

niht  guoter  wizze  ich  walte, 

Da5  ich  min  red'  TerkSre: 

ich  entuon  e5  nimmer  mSre.« 
85  Er  sprach:  »ja  bin  ich  e5,  der.« 

der  wirt  sprach:  »nü  saget,  werter  — 

»Der  da  hei^ßi,  alsam  ir.a 

der  wirt  sprach:  »den  nennet  mir.«  — 

»Ich  bin  geheisen  Hehnpreht; 
790  iuwer  sun,  und  iuwer  knehl 
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Was  ich  vor  einem  järe, 

da3  sag*  ich  iu  vor  wäre.'cc 

Der  vater  sprach:  »z'wär*,  nein  ir.« — ^ 

»63  ist  war.«  -    »so  nennet  mir 
95  Min  ohsen  alle  viere.«  — 

»das  tuon  ot  ich  vil .schiere: 

Der  ich  da  wllen  pflegte 

und  mln[en]  gart  ob  in  wegte, 

Der  eine  heiset  Ure; 
800  e5  wart  nie  gebüre 

So  rlche,  noch  s6  wakker, 

er  zsem'  üf  slnem  akker. 

Der  ander  heiset  Raeme; 

ein  rint  als6  genseme 
ä  Ward  nie  geweten  ander  joch. 

s6  nenn'  ich  iu  den  dritten  noch, 

Der  was  geheisen  Erge. 

es  kümt  von  miner  kerge, 

Das  ^^^  s>  ^^^  genennen. 
10  weit  ir  mich  noch  erkennen: 

Der  vierd'  der  heiset  Sunne. 

ob  ich  si  genennen  kunne^ 

Des  \ät  mich  nü  geniesen, 

heist  mir  das  tor  üf  sliesen.« 
15  Der  valer  sprach:  »tür  unt  tor, 

da  sollu  niht  sin  lenger  vor; 

Beide,  gadem  unde  schrln 

sol  dir  alles  offen  sin.«  — 
Unsselde  si  verwäscn! 
^  ich  bin  vil  gar  crimen 

S6  guoter  handelunge, 

als  al  da  het  der  junge.  — 

Sin  pfert  ward  enpfettet, 

im  selben  wol  gebettet 
25  Von  s wester  unt  von  muoter; 

der  vater  gab  das  vuoter, 

Weis  Got,  niht  mit  zadel.  — 

swie  vil  ich  var  en[tjwadel 
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86  bin  ich  an  deheln^  stet', 
830  da  man  mir  tno,  als  man  im  tet. 

Diu  muoter  riet  die  lohter  an: 

»  dd  soll  luufcn ,  und  nibt  gAn 

Id  da5  gadcm.  unde  reich' 

eiii[eD]  bolstcr  und  ein  kilssc(n)  wfirJ 
35  Daj  ward  im  under  slncn  arm 

geleit  üf  einen  oven  worin. 

Da  er  vil  sanft  üf  erbeil. 

unz  da3  e35en  ward  bereit. 

Dö  9er  knappe  erwachet'. 
40  düj  e^en  was  gemachet,  ' 

Und  er  die  heode  het  getwagen.  ' 

beert,  wa5  vür  in  ward  getragen, 

leb  wil  iu  nennen  die  ersten  trabti 

wsr'  ich  ein  her  von  hcther  aht, 
4ä  Mit  der  selben  rihle 

woU'  ich  haben  pflihle: 

Ein  kfüt  was  vil  klein  gesniteo ; 

veist  und  mager,  in  beiden  siten. 

Ein  guot  vieisch  lag  da  bl. 
50  ad  h(BreE,  W35  dag  ander  si: 

Ein  veister  kees',  der  was  mar. 

diu  riht  ward  ouch  getragen  dar. 

Nu  hcerl,  wie  ich  dag  wigge, 

nie  veisler  gans  an  spigge 
35  Gl  viure  ward  gebraten, 

mit  willen  si  das  täten, 

Si  was  michel  unde  gräg , 

ir  deheineg  des  verdrög," 

Geltch  einem  trappen: 
öO  die  sait'  man  vfjr  den  knappen. 

Ein  huon  gebraten,  cinej  gesoten. 

als  der  wirt  het  geboten. 


'  erwaeble:  gemachte.  W 
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Diu  wurden  oucb  getragen  dar. 

ein  herre  naem'  der  splse  war, 
865  Wenn'  er  gejeides  pflsge, 

[ubd]  üf  einer  warte  laege. 

Noch  sptse  manger  hande , 

die  g€bür(e)  nie  erkande, 
'  Und  also  guote  IIb  nar,  . 

70  die  truog  man  Yür  den  knappen'  dar. 

Der  vater  sprach:  »und  het'  ich  wtn, 

der  mueste  hint  getrunken  stn: 

Lieber  sun  min,  nü  trink 

den  allerbesten  ursprink, 
75  Der  Ü5  der  erden  ie  ge?lÖ5; 

ich  wei5  nindert  stn  gen65, 

Dan  ze  Leubenbach ^  der: 

den  treit  uns  aber  nü  nie  man  her.« 
Dö  si  mit  vröuden  gä5en, 
80  der  wirt  niht  wolte  läsen; 

Er  vrägte  in  der  maere, 

wie  der  hof  wlse  waßre, 

Da  er  waer'  gewesen  bl:  [ 

»sag*  mir,  sun,  wie  der  st; 
85  So  sag*  ich  dir  denne,  ^ 

wie  ich  etwenne 

Bt  mtnen  jungen  jären 

die  liute  da  sach  gebären.«  — 

»Vater  min,  da5  sag*  mir, 
90  zehant  so  wil  ich  sagen  dir, 

Wes  du  wilt  vrägen  mich; 

der  niuwen  siten  wts'  ich  dich.«  ^ 

Der  vater  sprach:  »d6  ich  was  kneht, 

und  mich  diu  ene  Helmprebt, 
895  Der  min  vater  was  genant, 

hin  ze  hove  het  gesaut 


»  Waockbausen.  W. 
>  Wes  du  mich  vrägen  wil; 
der  niuwen  siten  weis  ^ch  vil.  W. 
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Mit  kffisen  und  mit  eijer, 

als  noch  tuot  ein  meijer, 

Dö  nam  ich  der  ritter  war 
900  und  merkte  ir  geverte  gar: 

Si  wären  schoen  und  gemeit, 

unt  künden  niht  mit  schalkeit, 

Als  nü  bt  disen  ziten  kan 

manik  wib  und  manik  man; 
5  Die  ritter  heten  einen  sit', 

da  liebten  si  sich  den  vrouwen  mit, 

Eine5  ist  buhurdieren  genant, 

da5  tet  mir  einer  dö  bekant, 

Dö  ich  in  yrägt'  der  maere. 
10  wie  e5  genennet  wsere; 

Si  vuoren,  sam  si  wolten  toben, 

darumb  so  hört'  ich  si  loben, 

Ein  schar  hin,  diu  ander  her; 

e5  Yuor  dirre  unde  der, 
15  Als  er  jenen  wolt'  stÖ5en. 

under  mtnen  genÖ5en 

Ist  65  selten  (6)  geschehen, 

da5  ich  ze  hove  hän  gesehen. 

Als  si  dan  da5  getäten, 
20  einen  tanz  si  da  träten 

Mit  höchvertigem  gesange; 

da5  kürzt'  in  die  wtl'  lange. 

Vil  schier  kom  dan  ein  spilman, 

mit  siner  gigen  huob  er  an, 
25  So  stupnden  üf  die  vrouwen, 

die  moht'  man  gerne  schouwen. 

Die  ritter  gein  in  giengen, 

bt  banden  si  si  yiengen; 

Da  was  dan  wunne  ttberkraft 
30  Yon  vrouwen  unt  von  ritterschaft; 

In  sue5er  ougen weide, 

junkherren  unde  meide, 

Si  tanzten  vroßUche, 

beide,  arm'  und  richc. 
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935  Als  dan  des  niht  mSr  was, 

s5  gie  dar  einer  unde  las 

Von  einem,  der  hic5  Ernest 

swa5  iegllch[er]  aller  gernest 

Wolte  tuon,  da5  vander. 
40  so  sch55  aber  der  ander 

Mit  dem  bogen  zuo  dem  zil. 

manger  vröuden  was  da  yil: 

Ener  reit,  ^  dirre  pirste. 

der  da  was  der  wirsle, 
45  Der  waer*  uns  nü  der  beste. 

wie  wol  ich  etw£n  weste 

Was  triuw'  und  6re  mSrte, 

6  e5  diu  valscheit  verk^rte! 

Die  yalschen  und  die  lösen, 
50  die,  die  reht  ^erbosen 

Mit  ir  listen  künden, 

die  herren  in  do  niht  gunden 

Da  ze  hof  der  sptse:  1 

der  ist  nü  der  wlse, 
55  Der  losen  unde  liegen  kan, 

der  ist  ze  hof  ein  werder  man 

Und  hat  guot  und  6re  I 

leider  michels  m^re, 

Dann'  ein  man,  der  rehte  lebt 
60  und  nach  Gotes  hulden  strebt. 

Als  vil  wei5  ich  der  alten  sit':  I 

sun,  nü  ^re  mich  damit. 

Und  sage  mir  dier  niuwen.«  — 

»da5  tuon  ot  ich,  entriuwen; 
65  Da5  sint  nü  hövellchiu  dink: 

trinkt,  herre,  trinkä  trink! 

Trink  da5  Ü5,  so  trink'  ich  das. 

wie  möht'  uns  immer  werden  ba3? 

Vernim  reht,  was  ich  bediute: 
970  S  vand  man  werde  Uute 

1  Jaget.  W, 
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'  ~  Bl  den  suhcenen  t 

I  nA  muo3  mau  si  schouwen 

Bt  dem  Teileo  wtue  ; 

da  stDt  die  biBhsteu  plne 
973  Den  äbenl  und  den  mor^ea, 

wie  si  daj  besolden. 

Üb  des  wlnes  zrinue. 

wie  der  wirt  gewiüDe 

ü^inen,  der  si  abä  giioL, 
80  davon  si  haben  hdhen  muot; 

Das  ^iQ'  ir  briev'  und  mianc:  ' 

Bvil  sueje  lltgebinne, 

>'ä  villi  uns  wol  den  maser; 

ein  alfe,  ein  narre  was  er, 
ää  Der  ie  gcsente  slaen  11p 

vür  guolen  wiu  umb  ein  wip!« 

Wer  liegen  kau,  der  ist  gcmeil. 

triegcu  da^  ist  büblscbeit; 

Er  ist  gevueg"  ud,  wer  den  man 
90  mit  guoter  red'  versulden  kan. 

Wer  scbillel  schalkikbe  , 

der  ist  nü  tugent  rtche. 

Der  alten  leben,  geloubel  mir, 

die  da  lebent,  aUam  ir, 
!I3  Die  sint  nd  in  dem  banne , 

und  sint  wtb  und  manne 

Ze  gcnöse  als6  meere , 

alsam  ein  bäbiere.  • 

Aht  uud  ban  da3  ist  ein  8[>ol." 
1000  der  alt'  sprach:  »da^  erbarme  (jul , 

Und  sl  im  immer  gekleit, 

da3  diu  unrebl  sint  so  breit. 

Die  alten  turnei(s)  sint  verslagen. 

und  sint  die  niuwcn  vür  getragen ; 
5  Wllen  börf  man  kroijieren  so: 

"heijä,  ritter,  wis  ot  vrö!« 
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Nu  kroijiert  man  durch  den  tak: 

»jagä,  ritter,  jagä  jak, 

SticM  stich,  slahä  slach, 
10  stümbel  den,  der  ^  gesach, 

Släch  mir  disem  ab  den  V005, 

unt  tuo  mir  den  der  hende  buo5, 

Dik  soll  mir  dlsen  hähen , 

lind  einen  riehen  vähen. 
15  Der  uns  geb'  wol  hundert  pfiint« 

mir  sint  die  sit'  alle  kunt, 

Yaler  min,  wan  da5  ich  enwil, 

ich  getrout'  dir  gesagen  yU 

Niwan  von  dem  niuwen  siten: 
20  ich  muo5  släfen,  ich  hän  geriten, 

Mir  ist  hlnt(e)  ruowe  not« 

dö  täten  si,  ds  er  gebot; 

Ltlachen  was  da  vremde, 

ein  niu  waschen  hemde 
"25  Sin  swester  Götlint  dd  swief 

über  da5  bette,  da  er  slief, 

Unz  e5  höhe  was  betageL 

wie  er  nü  verl,  da5  wirt  gesaget. 
£5  ist  billlch  unde  reht, 
30  da5  der  junge  Helmpreht    . 

U5  zieh'>  ob  er  iht  bringe 

von  hof  gemellcher  dinge 

Dem  vater,  der  muoter,  und  der  swester. 

}ä,  z'wftre,  unde  wester, 
35  Wa3  e3  alle3  waere, 

ir  lachet  gnuog  der  maere. 

Dem  vater  [er  bräht']  einen  wez stein 

(brähf  er),  da5  nie  mAder  dehein 

In  kumpf  bessern  gebaut; 
40  und  ein  segens,  das  ^^^  ^^^^ 

So  guot  gezdch  durch  das  S^as : 

hei,  welch  gebürkleinöt  das  was!^ 

>  Dit$«  leiif  fehlt  H. 


rTT^^-r 

Und  brähr  im  ouch  ein  blle. 

da3  in  mauger  wlle 

1045  Gesmit  so  guotea  nie  kein  smit: 

und  eiu  hukhaklien  oucb  dämil. 

Einen  vuh^pelz  so  guuter 

den  bräbl'  er  siuer  muotcr,                                              " 

UcimprebL  der  junge  knabe, 

SO  öfia  zäch  er  eiuem  pfaiTen  abe. 

üb  er'3  roubte  oder  stasle, 

vil  ungern  ich  daj  haele, 

Wier"  ich  atn  an  ein  ende  kumen.                                     . 
einem  krämer  het  er  genomen 

55  Eine  sldlne  binden, 

^  die  gab  er  Göllinden, 

Und  einen  borlen  wolbeslagen,                                         < 
^                  den  billlcher  solle  tragen                                                    * 
Eines  edlen  mannes  kint.                                                    , 
60  dan  sin  swester  GüllinL 

Dem  kneht  brAhf  er  schuoch  riemen , '                             ^ 
die  hei  er  anders  niemeo                                                  ^  i 

Also  verre  gevueret. 

noch  mil  banden  geruereL                                                  ; 

65  Also  gar  hübsch  was  Helmprcht: 

und  wKf-  er  noch  slns  va[er  knehl, 

Er  bei'  in  lägen  äne  schuoch.                                             '< 

dem  vriwib  ein  houb(e)t  tuoch 
Brähf  er,  und  ein  bendel  röt; 

70  der  zweier  was  der  dirB(e)  nöl.  — 
Nu  sprechet,  wie  lange  sl 

der  knappe  aldä  dem  vater  bl?  - 

Sibcn  läge,  das  ist  w*». 
•                   diu  wlle  dühf  in  wol  ein  jür. 

75  Da3  er  nihl  enroubßle. 

xe  hant  er  urloubete 

Von  vater  imt  von  muoler:                                                 ' 

»neinä,  [lieber]  sua  *ii  guoter. 

■  scli.."lii.  niiL  rieni«D    W 
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Üb  da  irQuwest  geleliea. 
1080  des  ich  dir  hau  le  geben  ' 

Immer  iinz  aa  min  ende. 

sb  siz  unt  twach  dtn  beudc. 

Gä  niwaD  Ü5  unde  io: 

SUD,  luo  die  hofwlse  hin. 
85  Diu  isl  biUer  uode  silr; 

noch  serner  bin  ich  ein  gebür. 

Dann'  ein  armer  hoveman, 

der  nie  buobegcU  gewan  , 

Und  niwan  ze  allen  xtlen 
90  ilf  den  Hb  IDU03  rllen 

Den  äbeüt  und  den  morgen, 

und  muog  darunder  sorgen, 

Wenn'  in  stn  viende  väbeo 

und  stümbeln  oder  haben.« 
95      «Vater,«  sprach  der  junge 

iidlnec  haudeluDge 

Der  soll  dii  immer  haben  dank ; 

doch  siiit  ich  niht  wlnes  trank. 

Des  isl  me,  dann'  ein  woche, 
1100  des  gürt'  ich  drier  loche 

Ad  der  gürlel  hinhinder; 

ich  muD3  ot  haben  rinder. 

E  diu  rinke  mir  geste 

an  der  stal,  da  si  was  e: 
5  E3  werden  pHueg'  gesümel 

und  rinder  üf  gerümel, 
'  E  mir  der  IIb  geraste 

und  aber  wider  gemasle. 

Mir  biit  ein  rihter  getan 
10  so  leide,  dag  mir  nie  man 

Also  vil  zc  leid  geLäu  bat. 

über  ml  Des  guten  sät 

Sach  ich  in  eines  rlteo: 

raöht'  er'B  erblteu, 


► 
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M1S  Er  gillet  mir  mit  bouleu. 

stn  rinder  muegen  loufen, 

Slaiu  schär  und  stuiu  swla. 

das  ^^  '^^■11  lieben  götea  min 

Alsä  bctral  sin  arbelL, 
20  da5  ist  mir  ioDekllclieD  leit. 

Noch  weij  ich  eiaeii  richeu  man . 

der  mir  uuch  leide  hat  gcUii. 

Der  33  zu<i  den  krapfea  hröt: 

rieh"  ich  dag  niht,  so  bin  ich  löl. 
2S  Koch  wcig  ich  einen  riehen, 

das  D''!'  sichcrllchen 

Ueheiner  leider  nie  getet; 

durch  eines  bischoves  bei' 

Woit'  ich  es  niht  enläu, 
30  dag  er  mir  leides  bat  getän.u 

Der  valer  sprach:  «wag  ist  das?«  ■ 

iier  lie  die  gUrtel  nider  bas. 

Do  er  S3S  ob  slnero  tische; 

ei,  was  ich  ^^^  erwische, 
35  Das  da  heiset  sin, 

das  muos  alles  wesen  mtn; 

Das  ■■"  ziuhet  pdueg'  und  wagen. 

das  hilfet  mir,  das  '•^^  sol  tragen 

Gewant  ze  disen  wlnahlen. 
40  swie  ich  das  mag  gelrahten. 

Wes  Wienet  er  vil  lumber  gouch? 

z'wär,  und  eüicher  ouch. 

Der  mir  hat  herzen  leiü  geiän. 

lies'  >(^b  ^^5  ungerochen  stän, 
45  So  wter"  ich  niht  ein  vrecher: 

«r  blies  in  einen  becber 

Den  schÜDi  von  dem  bicre; 

und  nech'  ich  das  iiibt  schiere, 

So  würd'  ich  nimmer  vrouwen  weri. 
50  oder  ich  sultc  nimmer  tiwerl 

Gegürlen  umb  mtn  sllen. 

man  hnert  in  kurzen  ilten 
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I 

Von  Helmprehte  msere, 
da5  wlter  hof  wirt  laere. 
1155  Und  vind'  ich  niht  den  selben  man, 
so  tiib'  ich  doch  diu  rinder  dan.oc 

Der  vater  sprach:  »sun,  nenne  ^  mir, 
da5  dien'  ich  inmier  gegen  dir, 
Din  gesellen,  die  bossen  knaben, 

60  die  dich  das  gel^ret  haben, 
Da5  dd  dem  riehen  manne 
sin  habe  nemest  danne, 
So  er  zuo  den  krapfen  i55ei  bröt, 
die  nenne  mir,  des  ist  mir  nötci 

65      Er  sprach:  x>mln  geselle  Lempisrslint 
und  Slikkenwider, 2  die  zwene  sint, 
Von  den  ich  h4n  dise  lere; 
noch  nenne  ich  dir  m^re , 
üellesak  und  Rütelschrln, 

70  da5  sint  die  schuolmeister  min; 
Kuevra5  unde  Müschenkelch, ' 
nü  sich,  herre  vater,  welch 
Knappen  da5  sint  an  der  schar, 
die  sehs'  hän  ich  genennet  gar; 

75  Min  geselle  Wolfsguome, 
swie  lieb  im  sl  sin  muome, 
Sin  bas',  sin  ceheim  und  sin  ?eter, 
und  waer*  e5  hornunges  weter, 
Er  \äi  niht  an  ir  llbe, 

80  dem  manne,  noch  dem  wibe 
Einen  vaden  vor  ir  schäm, 
den  vremden  und  den  künden  sam; 
Und  min  geselle  Wolfsdrü55el, 
üf  tuot  er  äne  slü55el 

85  Alliu  SI65  und  Isenhalt; 
in  einem  }är  hän  ich  gezalt 


'  monnc.  «.  Vyl.  235. 
«  Sleichwiiier.  H. 
"^  >liiscbenkelvh.   W 
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Hundert  tsenhalt  grÖ5, 

da5  ie  da5  sl^5  dannen  sch65, 

Als  er  von  yerren  g^e  darzuo; 
1190  ros,  ohsen  unde  manik  kuo, 

Die  ungczalt  sint  beliben 

die  er  Ü5  höven  h4t  getriben, 

Da5  ie  da5  SIÖ5  von  siner  stat 

vürder  sch65,  wan  er  dar  trat 
95  Noch  hAn  ich  einen  cump4n, 

da5  nie  knappe  m^  gewan 

Einen  namen  als  iiofltch , 

den  gab  im  diu  herzoginne  rieh. 

Diu  edel  und  diu  vrte 
1200  von  Navarre  Hilarie,  * 

Der  ist  gehei5en  Wolfsdarm: 

e5  sl  kalt  oder  warm, 

Roubes  wirt  er  nimmer  vol; 

diupheit  tuot  im  also  wol, 
5  Der  enwirt  er  nimmer  sat; 

einen  VU05  er  nie  getrat 

U5  übel  in  die  guete; , 

im  strebt  ot  sin  gemuete 

Gein  der  üblen  tiete, 
10  als  diu  krä  tuot  ze  der  ssete.« 

Der  vater  sprach:  »nü  sage  mir, 

lieber  sun,  wie  Sprechens'  dir, 

ie  glich  din  geselle, 

8Ö  er  dir  ruefen  welle?«  —  • 

15  »Vater  min,  da5  ist  ein  nam', 

des  ich  mich  vil  w^nik  schäm': 

Ich  bin  genennet  Slint5göu; 

die  gebüren  ich  wSnik  vrou , 

Die  mir  sint  gese53en; 
20  ir  kinder  mue5en  e55en 

U5  dem  wa55cr,  das  ich  koch';  ' 

dar  zuo  tuon  ich  in  leider  noch: 

J  von  Nu  narre  Nareu?.  W. 
3  ila3  koch.  W. 


I 
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Dem  ich  da5  oug'  Ü5  drukke, 

diseo  bHuw*  ^  ich  in  den  rukke, 
1225  Den  bind'  ich  in  (Jen  amei5stok, 

disen  ziuh'  ich  slnen  lok 

Mit  der  zange  Ü5  dem  harte, 

dem  andern  ri5'  ich  die  swarte, 

Einem  mülie  ich  diu  lit, 
30  disen  heng*  ich  in  die  wit 

Bt  den  sparr  ädern  sin. 

da5  die  büren  habent,  da5  ist  m^n; 

Swä  unser  zehen  rtten, 

ob  unser  zweinzig  erblten, 
35  Da5  ist  umb  al*ir  ^re, 

ob  ir  noch  waere  m^re.a 
[Er  sprach:]  »sun,  die  dii  da  nennest, 

wie  wol  du  si  erkennest, 

Ba5  dan  ich,  vil  liebe5  kint, 
40  doch  wie  rae5e  si  da  sint. 

So  Got  wil  selber  wachen, 

s6  kan  ein  scherge  machen, 

Da5  si  trettent,  wie  er  wil, 

waer*  ir  noch  drlstunt  als  vii.« 
45      Er  sprach:  »vater,  da5  ich  e  tet, 

hinvür,  durch  aller  künige.bet*, 

Wil  ich  stn  nimmer  tuon: 

manik  gans  und  manik  huon, 

Rinder,  kses'  unt  vuoter 
50  hän  ich  dir  und  miner  muoter 

Gevridet  vor  mlnen  gesellen  vil: 

des  ich  nü  niht  entuon  wil. 

Du  sprichest  als  ze  s^re 

vrumen  knappen  an  ir  ere, 
55  Der  deheiner  nimmer  missetuot, 

er  roub%  er  stele,  da5  ist  guot. 

Uet  ir*s  niht  verkallet,  n 

noch  so  vil  üf  uns  geschallet, 

I  hähe.  W. 
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luwer  tobter  Götlinden 
1260  die  wolt'  ich  Lemperslinden , 

Mtnem  gesellen  hau  gegeben; 

s6_hete  si  da5  beste  leben, 

Da5  ie  wlb  bi  einem  man 

in  der  werlte  ie  gewan 
65  Kursen,  mandel,  Itnwät, 

als  e5  diu  kirche  beste  hat, 

Des  gaeb'  er  ir  den  vollen  hört, 

het  ir  so  scherpfllchiu  wort 

Gein  uns  niht  gesprochen;    * 
70  und  wolt'  si  alle  wochen 

Ein  iteniuwe5  siege  rint 

e55en,  da5  het'  Götlint  —  * 

Nu  hoere,  s wester  Götlint, 

dö  min  geselle  Lemperslint 
75  Mich  von  Srste  umb  dich  bat, 

dö  sprach  ich  an  der  selben  stat: 

»Ist  e3  dir  beschaffen  und  ouch  ir, 

da5  soltu  wol  gelouben  mir, 

Da5  65  dich  niht  sol  beriawen ; 
80  ich  wei3  si  in  den  triuwen, 

Des  wis  gar  an'  angest, 

da5  du  niht  lange  hangest, 

Si  slah'  dich  mit  ir  hand(e]  abe 

unt  ziuht  dich  selb(e)  zuo  dem  grabe 
85  Uf  die  weg(e)  scheide, 

wirouch  und  mirren,  [die]  beide, 

Vil  sicher  du  des  wesen  mäht , 

damit  si  dich  alle  naht 

Umbe  g6t  ein  ganze5  jär, 
90  da5  geloub(e)  mir  Tür  war, 

Si  rouchet  dtn  gebeine, 

diu  guote  und  diu  reine;  4 

Ob  dir  diu  saelde  wider  vert, 

da5  dir  blintheit  wirt  beschert, 

1  Dieu  ZeUe  fehU  BL 


318  LXYI.    ^ambrrdit. 

1295  Si  wiset  dich  durch  alliu  lant 
weg  und  steg  an  ir  hant; 
Wirt  dir  der  VU05  ab  geslagen^ 
si  sol  dir  die  stelzen  tragen 
Ze  dem  bette  alle  morgen; 
1300  wis  ouch  an*  alle  sorgen, 
Ob  man  dir  zuo  dem  vuo5e 
der  einen  hende  buo5e, 
Si  snldet  dir  unz  an  den  t6t, 
beide,  yleisch  unde  bröl.« 

5  Wider  mich  sprach  dö  Lemperslint: 
»nimt  mich  din  swester  Götlint, 
Ze  morgen  gab'  wil  ich  ir  geben, 
da5  si  desler  ba5  mag  leben: 
Ich  hän  voller  sekke  dri, 

10  die  sint  swaer(e) ,  sam  ein  bll , 
Der  eine  ist  vol  unversniten 
klein  lintn  tuoch,  in  den  siten, 
Wer  sin  da  ze  koufe  gert, 
diu  eile  ist  vünfzehen  haller ^  wert; 

15  Die  gäbe  sol  si  prisen. 
in  dem  andern  ligent  rtsen, 
Vil  rökkel  unde  hemede: 
«armuot  wirt  ir  vil  vremede, 
Wird'  ich  ir  man  und  si  min  wlp, 

20  da5  gib'  ich  ir  alles  an  ir  lip, 
Z*wäre,  an  dem  nächsten  tage, 
und  immer  mer,  swa5  ich  bejage. 
Der  dritte  sak  ist  ouch  vol, 
üf  und  üf  geladen  wol , 

25  Fritschäl,  brünat,  vecht,  veder: 
dar  under  zwo,  der  ietweder 
Mit  Scharlach  2  ist  bedekket, 
und  dävür  gestrekket 
Eines,  l^eiset  swarzer  zobel ; 


*  krinzer.  U'. 
»  schallar.  U'. 


LXYI.    «flmbredit.  319 

1330  die  han  ich  in  einem  kobeP  . 

Hie  nAhenbl  verborgen, 

die  gib'  ich  ir  morgen.«  -— 

Da5  hat  dtn  vater  undervam, 

GÖtlint,  Got  mue'e  dich  bewarn! 
35  Din  leben  wirt  dir  süre, 

so  dich  nü  ein  gebüre 

Nimt  ze  slner  rehten  £, 

so  geschach  nie  w!b  als  we, 

Bi  dem  so  mnostu  niuwen, 
40  dehsen,  swingen,  bliuwen, 

Und  darzuo  die  rueben  graben: 

des  het'  dich  alles  überhaben 
.    Der  getriuve  Lemperslint 

owe,  swester  GÖllint, 
45  Dtn  sorge  muo5  mich  smerzen , 

sei  an  dinem  herzen 

Als  unedel  gebür(e), 

des  minne  dir  wirt  sür(e) , 

Immer  naht  entslMen: 
50  wäfen,  herre,  wMen! 

Geschriren  über  den  vater  dtn: 

ja  enist  er  niht  der  vater  mtn, 

Vür  war  wil  ich  dir  da3  sagen, 

dd  mich  min  muoter  het  getragen 
55  Vünf  zehen  wochen, 

dö  kam  ze  ir  gekrochen 

Ein  vil  gevueger  hofman: 

von  dem  so  ^bet  mich  da5  an, 

Und  ouch  von  dem  göten  mtn, 
60  die  beide  mue^en  saalig  stn, 

Da5  ich  alle  mtne  tage 

mtnen  muot  sd  höhe  trpge.« 

Dö  sprach  stn  swester  Götlint: 
*x)jä  waen'  ouch  ich,  da3  ich  sin  kint 
65  Von  der  wärheit  niht  enst: 

e5  lag  mtner  muoter  bt 

>  lobel.  W.  .  . 
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Gesellekllch  ein  ritler  kluok, 
dö  si  mich  an  dem  arme  truok^ 
Der  selbe  herre^si  gevie, 
1370  d6  si  des  äbendes  späte  gie 
Suochen  kelber,  in  den  loch; 
des  stSt  ouch  mir  rotn  muot  so  h6ch^ 
Yil  lieber  bnioder  SIint5gÖu, 
da5  dich  min  trehttn  geyröu!« 

75  Sprach  sin  swester  Götlint 

»nü  schaffe,  da3  mir  Lemperslint 
Gegeben  werd'  ze  manne, 
so  schriet  mir  diu  pfanne. 
So  ist  gelesen  mir  der  wln 

80  und  sint  gevüllet  mir  diu  schrln. 
So  ist  gebruwen  mir  da5  hier,    ^ 
und  ist  ouch  wol  gemalen  mir; 
Werdent  mir  die  sekke  drl, 
so  bin  ich  armetue  vrl, 

85  So  hän  ich  ze  e55en  unt  ze  hül,  — 
sich,  wa5  mir  gewerren  sül,  — 
So  bin  ich  alles  des  gewert, 
da5  ein  wlb  an  manne  gert. 
Ouch  trouw'  ich  in  gewern  wol 

90  des  ein  man  haben  sol 
An  einem  starken  wtbe, 
da5  ist  an  mtnem  llbe, 
Wa5  er  wil,  da5  hän  ich; 
65  sümet  nü  min  vater  mich: 

95  Wol  drl  stund  ist  yester 
min  IIb ,  dan  miner  swester , 
Dö  man  si  ze  manne  gap, 
des  morgens  gie  si  äne  stap, 
Und  starb  niht  von  der  selben  not; 
1400  ich  trouw'  ouch  wol,  da5  mir  der  tot 
Davon  iht  werd'  ze  teile, 
e5  sl  dan  von  unheile. 
Bruoder,  min  geselle, 
da5  ich  mit  dir  reden  welle, 
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1405  Durch  mlnen  willen,  das  vefswIkV' 

ich  tHt  mit  dir  den  sibklen  istlk 

An  die  kienllteh',  ' ' 

ich  gelig'  bl  slner  ^tten;  '  " 

M  wi33e,  das  ^^^  yfä^e 
10  vater,  muoter  und  mäge.« 

Der  vater  nihl  der  red'Vertiaili, 

noch  diu  maotef  alsam 

Der  bruoder  wärt  ze  rftte 

mit  der  swester  vil  drätc, 
15  Das  si  im  volgete  von  dan: 

»ich  gib'  dich  dem  selben  man, 

Swie  leid  es  dlnem  vater  i!,  ' 

du  geligest  Lemperslinde  bl^   : 

Wol  nach  dinen  ^ren,     '  ' 

20  dln  richeit  sol  sich  m^en.      ' 

Wiltu  des;  swester,  enden, - 

ich  wil  dir  her  wider  ^den'        - 

Mln[en]  boten,  dem  dh  Volg^  sölt,' 

sint  du  im  bist  und  ertlif  holt, 
25  lu  beiden  sol  g^ngicn 

vil  wol  an  allen  dingen;  '  ' 

Ouch  Yueg*  ich  sölhe'  höcbztf , 

das  ^^^  durch'  dinen  willen  gtf 

Wambis  unde  rökke  Yil,     ■  '•     ■ 
30  vürwär  ich  dir  da^  sagen  wit,' 

Swester,  nü  bereite  dich;' 

Lemperslint  sam  täot  er  sich. 

Got  huete  din!  ich  wil  d^hih: 

mir  ist  der  wirt,  als  ich  im  bin:' 

35  Muoter,  Got  gesegen^dich!«  '       '   '^  ' 

Hin  Yuor  er  stnen  alten' strich. 

Und  sagte  Lempeivliäde  •  «  « 

den  willen  Götelinde-.  •'* 

Vor  vröuden  kust'  er  im'  die  faant/    ' 
40  umb  und  umb  an  stb  gewaüt-    -      "' 

Er  neig  gein  dem  winde, 

der  da  waete  von  Götlinde.  r*.    ;.-  : 

».  d.  JfaftHy  Ociaaimt*l>ent«ner.     III.  iSl 
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Nu  hsret  von  größer  vreise: 

manik  witwe  und  weise 
1445  An  gaote  wart  gelezzet 

und  riuwig  gar  gesezzet, 

DÖ  der  helt  Lemperslint 

und  sin  gemahel  GÖtlint 

Den  brütstuol  besil^en» 
50  wa5  si  da  trunken  und  ^n, 

Da3  ward  gesamnet  wUen; 

zuo  den  selben  zlten 

Vil  unmuesig  si  beliben, 

die  knappen  vuorten  unde  triben 
55  üf  wegen(en)  und  üf  rossen  zuo, 

beide,  spät'  unde  vruo. 

In  Lemperslindes  vaterhüs. 

d6  der  künik  Artus 

Sin  vrouwen  Ginov^ren  nam» 
60  diu  selbe  hddizlt  was  lam 

Bl  der  Lemperslindes; 

si  lebten  niht  des  windes. 

DÖ  e5  alle5  was  gereht, 

stnen  boten  sanf  Helmpreht, 
65  Der  vil  balde  gliite 

und  im  sin  swester  brähte.^ 
DÖ  Lemperslind  das  ^^^  vernomen, 

da3  Götlind  was  komen, 

Wunder  bald  er  gein  ir  gienk. 
70  nü  hoeret,  wie  er  si  enpfienk: 

» Wille  komen,  vrou  Götlint« 

[si  sprach:]  »Got  lön'  iu,  her  Lemperslint.« 

Vil  vriuntllche  blikke  ' 

under  in  beiden  dikke 
75  Gein  einander  giengen  entwer, 

er  sach  dar,  si  sach  her. 

Lemperslind  scho5  slnen  bolz 

mit  geTuegen  werten  stolz 

1  Da3  er  vil  balde  gnhte:  brchte.  B. 


\ 


Gein  jankvron  Götiinde. 
1480  da5  galt  si  LempenliMdo    . 

U5  wlblichem  munde,       . 

so  si  beste  kundt.  

»Nu  sül  wir  Götlinden 

geben  Leiqperslinden , 
85  Und  Süllen  Lempenlinden 

geben  Götlinden.«  *       ' 

Uf  stuont  ein  altgriser^ 

der  was  der  worte  wlser^  ^ 

Er  künde  s6get4niu  dink, 
90  er  stalt'  si  beid'  m  einen  rink, 

Er  sprach  ze  Lemperslinden: 

»weit  ir  vroun  Göttfnden.  :;' 

Blichen  nemen,  so  sprechet  jä.«  ■ 

»gerne.«    sprach  der  knappe  sä; 
95  Er  Trägt^  in  aber  an  der  stuilt 

»gern,«  sprach  aber  des  knappen  ttoni. 

Ze  dem  dritten  mal  er  dd  sprach: 

»nemt  ir  si  gemT«  der  knappe  jach«  ^" 

»S6  mir.söl'  nnde  11p, 
1500  ich  nim'  gerne  die  wip.« 

Dö  sprach  er  te  Götlinden: 

»und  w^lt  ir  Lemperslihden 

Gerne  nemen  ze^einem  man?QG-^  *    - 

»ja,  herre,  ob  mir  sin  Got  gan.«e  '^. 
5  »Nemt  ir  in  gern?«  sprach  aber  er. 

»gern,  herre,  geb(e)t  mir  in  her.« 

Ze  dem  dritten  mal  sprach  er:  »well  ir*n?«  — 

»▼il  gerne,  herre,  nü  gebt  mii^acv 

D6  gab  er  Gotolinden 
10  dem  knappen  Lempcrslinden, 

Und  gab  LemperslindeD  \    ..  ■  ' 

ze  manne  Götlinden»^ 


1  Die$  Reimpaar  fehlt  W. 
>  alter  grtse:  wise.  W. 
3  Die$  Reimpaar  fehlt  H. 
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Si  suDgen  alle  an  der  stat» 
üf  den  TU05  er  ir  trat 
1515  Nu  ist  bereit  da5  e^sen; 
wir  süln  niht  verge55en, 
Wir  schaffen  amptliute 
dem  briutgoum  ^  und  der  briute : 
Slint5göu  was  morschalch, 

20  der  vult'  den  rossen  wol  ir  balk; 
Dd  was  schenke  Slikkenwider;  ^ 
Hellesak  der  sazte  nider 
die  vremden  und  die  künden, 
Ze  trühs«5(en)  wias  ervuhden^ 

25  der  nie  ward  gewnre; 
Rütelschrtn  was  kameraere; 
Kuchemeister  was  KueTras^ 
der  gab  was  ^'''^^^  ^<^  kuchen  a5, 
Wie  man*5  briet  oder  s6t; 

30  Miilschenkeleh  gab  das  bröt. 
'Diu  h6chzU  was  niht  arm. 
Wolfsguome  und  Woifodarm 
Unde  Wolfsdrü55el , 
die  laerten  manige  schfi55el 

35  Und.manigen  becher  wtten 
ze  den  selben  höchzlten. 
Vor  den  knappen  swant  diu  sp!se 
in  aller  der  wtse, 
Ais  ein  wint  vil  dräte 

40  si  ab  dem  tische  wate; 
Ich  wen*,  iegllcher  aese,    ' 
swa5  im  sin  trühssse 
Von  kuchen  dar  getruege. 
ob  der  hund  iht  nuege 

45  Nach  in  ab  dem  beine?. 
das  ^^^  er  harte  kleine. 
Wan  es  sagt'  ein  man  wise : 
ie  glich  mensch  stner  spise 

>  briutigam.  W. 
*  Sleichenwider.  u. 
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Unmäsen  s^re  g4het, 
1550  so  im  sin  töd^  nihet: 

Davon  gähten  si'umbe  dats, 

wan  65  was  ir  jungst^  35,^ 

Da5  si  immer md  gasen, 

oder  vroellch  ges^sen. 
55      Dö  sprach  diu  brüt  GföUint: 

»  0  wS ,  lieber  Lemperslint, 

Mir  grüset  in  der  hiate;  . 

ich  vtirht%  da5  vremde  linte 

Uns  ze  schaden  nähe  sin. 
60  eijä,  vater  und  maoter  niln^    *        ( 

Da5  ich  Ton  iu  beiden 

s6  Terre  bin  gescheiden! 

Ich  vürhte,  da5  mir  wekke(u) 

die  Lemperslindes  sekke 
65  Vil  schaden  und  un^re, 

des  Yttrht'  ich  harte  s^e. 

Wie  wol  ich  daheime  wffirel 

mir  ist  dec  muot  s6  swsere, 

Mlnes  vater  armuot 
70  nsm'  ich  michels  ba5  Tilr  guot, 

Dan  da5  ich  bin  mit  sorgen  hie; 

wan  ich  hörte  sagen  ie 

Die  Hute  algemeine» 

da5  dem  wirt  vil  kleine 
75  Der  ze  vil  weile, 

diu  gltikeit  ^  ze  helle 

In  da5  ab  gründe  > 

vellet  von  der  sünde. 

Ich  verdenk'  mich  nü.ze  spAte;. 
80  ow6,  da5  ich  da  sd  drite 

Gevolget  [her]  mlnem  bruoder  h4nt 

des  muo5  ich  riuwig  bestin»« 


>  eode.  W. 
»  may  W. 
3  girsbeil.  W. 
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Darnach  vil  schiere  sich  diu  brAt» 

da5  si  daheim  irs  Yater  krüt 
1585  Het'  ga5  ob  sUion  tische 

vür  Lempersliades  yische. 
Dd  si  nach  dem  05360 

wären  ein  wU'  gese55en. 

Und  die  spUliute 
90  enpfiengen  von  der  briute 

Ir  gab'  Unt  von  dem  briutgumen 

*sä  zehand  dö  sach  nan  Jmmeik^ 

Den  rihter  seib(e)vfiiifle, 

mit  der  sigenttnfte 
95  Gesigte  er  den  zehen  an: 

der  in  den  OTen  niht  entran» 

Der  slouf  under  die  bank, 

iegilcher  Tür  den  andern  drank; 

Der  €  viere  niht  envlöch» 
1600  des  Schergen  knefat  aleine  in  zöch 

Hervür  bl  dem  hire. 

da5  sag*  ich  iu  vürwäre. 

Ein  rehter  dieb,  swie  kuen  er  st, 

und  slueg*  er  eines  tages  drl,  . 
5  Da3  er  sich  vor  dem  schergen  ^ 

uimmer  kan  erweren. 

Sunst  wurden  si  gebunden, 

die  zehen  an  den  stunden 

Mit  vil  starken  banden 
10  von  des  schergen  banden. 

Götlint  verlos  ouch  ir  briutgewant; 

bi  einem  züne  man  si  vant, 

In  vil  swacher  küste: 

si  het  ir  beide  brüste 
15  Mit  ir  banden  gedekket 

si  was  unsanft  erschrekkeU 

Ob  ir  anders  iht  geschaehe? 

da5  sage,  der  da5  saehe. 

1  briuligamen :  kamen 
^  scheren.  W. 
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Got  ist  ein  wanderaere»' 
1620  da5  hceret  an  dem  mere: 

SIuegT  ein  dieb  aieln  ein  her, 

gein  dem  schergen  hat  er  niht  wer , 

Als  er  den  von  verren  sibet, 

ze  hant  ertiscfaet  <im  dat5  iiebt, 
25  Sin  röte  varwe  wirt  im  gel, 

swie  kuen  er  waere  und  swie  snel, 

In  Tsbt  ein  lamer  scheiige, 

sin  snelbeit  und  sin  kerge 

Die  sint  im  alle  (da)  gelegen, 
30  s6  Got  der  räch'  wil  selber  pflegen. 

Nu  beert  da5  mer'  ^  mit  Sprüchen , 

wie  die  diebe  krüchen 

Vür  geriht  mit  ir  bürden, 

da  si  erhangen  würden. 
35  Götlint  ward  ungeyröut, 

dö  Lempersiint  zwo  rinderhiut' 

Wurden  an  den  stunden 

üf  slnen  hals  gebunden. 

Sin  bürde  was  diu  ringest, 
40  davon  truog  er  da5  minnest, 

Durch  des  briutgoums  ^^re. 

die  andern  truogen  [ie]  m^re. 

E5  truog  sin  geswle 

rüber  biute  drle 
45  Vor  dem  schergen,  di^  was  reht, 

da5  was  Slint5göa  Helmpreht. 

Iegllch[er]  truog  sin  diub'^  mit  im  hin; 

da5  was  des  rihters  gewin: 

Da  wart  vfirsprechen  niht  gegeben. 
50  der  in  lengen  wil  ir  leben, 

Dem  kürze  Got  da5  sine! 

da5  sint  die  wünsche  mlne. 


1  masre.  w.    ward.  H. 

'  briutigams.  W. 

3  dieb.  A.    bürde.  U^. 
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Ich  wei5  den  rihter  so  gemuol, 
ein  wilder  wolf,  g«b*  im  der  guot, 
1655  Bi33(e)  er  im  und  allen  Unten  vich, 
von  der  wärheit  ich  des  jich,  ^ 
Er  lie5'  in  umbe  guot  genesen, 
swie  des  doch  nib(  solle  wesen.  - 
Der  scherge  do  die  niune  hie, 

60  den  zehenden  er  dö  leben  lie. 
Der  was  sin  zehent  und  sin  reht, 
der  hie5.  Slint5gÖu  HelmprehL 
Wa5  geschehen  sol,  da5  geschiht; 
Got  dem  vil  selten  übersiht, 

65  Der  tuot,  des  er  niht  tuon  soU 
'da5  schein  an  Helmprehte  wol,. 
An  dem  man  den  vater  räch: 
der  scherg*  im  Ü5  diu  ougen  stach; 
Dannoch  der  räch'  niht  was  genuok, 

70  man  räch  die  muoter,  da^  man  im  «luok 
Ab  die  band  und  einen  VU05. 
darumb  da5  er  swachen  gruo5 
Vater  unde  muoter  bot, 
des  leid  er  schände  unde  n6t, 

75  D6  er  sprach  ze  dem  vater  sin: 
»wa5  sagt  ir  gebürekln.« 
Und  hies  sin  muoter  ))ungert[e3]  wip,«  ^ 
von  den  stinden  leid  sin  lip  ^ 
Dise  manger slahte  not, 

80  da5  im  tüsent  stund  der  t6t 
Lieber  möhte  sin  gewesen, 
den  sin  schem(e)lich  genesen. 
Helmpreht  der  dieb  blinde 
schiel  von  GÖtlindc 

85  Uf  einer  weg(e)  scheide 
mit  riuwe  und  mit  leide. 

>  vihe  :  gibe.  IV. 

>  Diti  Reimpaar  ftkä   W. 
3  gcunörtes  wip.  W. 

-  Di€$e  Zeile  fthlt  H. 


Den  blinden  dieb  Heknpr.ehl 
brähl'  ein  stab  und  ein  kneht 
Heim  in  sines  vatcr  hüs. 

16SK)  der  hielt  in  niht,  er  treib  in  Ü5, 
Sin  swaer^  er  im  nüit  buo5te, 
beeret,  wie  er  in  gruo5(e: 
»Dens  sal,  ^  her  blinde! 
wes  Sit  ir  ingesinde?^ 
95  Den  gruo5  sölt  ir  Ton  mir  haben, 
als6  grue5'  ich  blinde  knaiben.     . 
Wa5  toug  lange5  teidink: 
Got  wei5,. her  blinder  jangeUnk, 
Die  her  berg*.  ir  mir  rümet;  ,     . 

1700  ist,  da5  ir  iuch  siimet, 

Ich  h?i5'  iuch  mtnen  vrlman 
slahen,  da5  nie  blinde  gewan 
Von  siegen  alsÖlhe^not 
63  waer'  ein  verworhte3  bröt, 
5  Da5  ich  htnt  mit  iu  verlür: 
ir  hebt  iuch  hinÜ5  vür  die  tür!« — 
»Neinä,  her,  \äi  mich  betagen;€t 
sprach  der  blind^  »ich  wil  iu  sagen ^ 
Wie  ich  bin  genenuet; 
10  durch  Got,  mich  erkennet  I«   . 
Er  sprach:  »nü  saget  dräte, 
zogt  Ü5,  65  ist  späte, 
Ir  sült  iu  suochen  [ein]  andern  wirt: 
min  hant  mit  gäbe  iuch  gar  yerbirtc« 
15  fieide,  mit  leid  und  mit  schämen 
sagt'  er  dem  vater  slnen  namen, 

»  Deuol.  w. 

3  W.  iieit  hier,  mU  Zuiot»: 

do  ich  was  in  gesinde 

Ze  hove  wtlen,  des  ist  lank, 

dA  lernte  ich  disen  antprank. 

G£t  ir  nü,  her  blindekin,  ' 

ich  weis  wol ,  das  an  iu  mag  gesin , 

Wes  ein  blinder  knabe  gert, 

[junkherre,]  ir  sit  ouch  da  zc  Walhen  wert 

Den  gruo3  u.  's.  w. 
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Er  sprach:  »ich  biD*5,  iuwer  Idnta  — 

»und  ist  der  knappe  worden  blint,' 

Der  sich  du  nante  Slint5göu? 
1720  nü  vorht  ir  niht  der  schergen  dröu. 

Noch  alle  rihtere, 

ob  ir  noch  m^e  wnre; 

Ei,  wa5  ir  tsens  »5et^ 

so  ir  üf  dem  hengst  s^et, 
25  Dar  umb  ich  gab  min  rindert 

unt  kriechet  ir  nü  blinder, 

Da5  enwirt  mir  ninmier  Kom; 

mich  rinwet  min  loden  und  min  körn. 

SM  mir  sd  tiar(e)  ist  da5  br6t, 
30  und  laeget  ir  Tor  hunger  t6t, 

Ich  gib'  iu  nimmer  umb  ein  ^  grAs  : 

ir  sült  iuch  balde  beben  t^; 

Und  getuot  nimmer  mSre 

ze  mir  die  wider  kSre.a 
35  Dd  sprach  aber  der  blinde: 

»Sit  ir  min  ze  kinde 

Geruochet  nimmer  mSre, 

durch  die  Gotes  Sre, 

Sült  ir  dem  tiuTel  an  gesigen: 
40  lät  mich^ls  einen  darftigen 

In  iuwerm  hüse  kriechen; 

wa5  Ir  ei[ne]m  armen  siechen 

Welt  geben  in  der  minne, 

durch  Got,  da5  gebt  mir  hinne. 
45  Mir  sint  die  landliute  gram; 

leider,  nü  sIt  ir  mir  sam; 

Leider,  ich  mag  niht  genesen, 

weit  ir  mir  ungenaedig  wesen.« 

Der  wirt  h6n  lachte, 
50  swie  im  sin  herz'  doch  krachte, 

£5  was  sin  verch  und  sin  kint,    « 

swie  e5  doch  stuende  vor  im  blint, 

>  einen.  W. 
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Er  sprach:  »qü  vuort  ir  twerhes  da5  velt,  * 

iuwer  meidem  gie  niht  enzelt» 
1755  Er  drafte  unde  schufte; 

manik  herz'  von  iu  ersülfte,^ 

Ir  >vart  s6  ongehiure: 

mamk  wlb  und  gebiure 

Sint  von  in  alle  worden  vri. 
60  nü  sprechet,  ob  die  troume  dri 

An  iu  sint  bew«rel? 

noch  höher  05  sich  maeret, 

Da5  iu  wirt  wirser,  danne  wS> 

^  da3  der  vierde  troum  erg^. 
65  Hebt  iuch  balde  vür  die  tür.   - 

kneht>  sperre,  st65  den  rigel  Tür, 

Ich  wil  hint(e]  ^  hän  gemach. 

den  ich  mit  ougen  nie  gesach. 

Den  hielt'  ich  £  unz  an  minen  tot, 
70  S  ich  iu  gaeb'  ein  halbe5  brdt.« 

Alle5  da5  er  ie  het  get4n, 

da5  itwi5t  er  dem  blinden  man, 

Er  was  gar  stn  schiuhe: 

Msich,  blinden  kneht,  nü  ziuhe 
75  In  von  mir,  der  sannen  ha5!(( 

er  sluog  den^kneht:  »nü  hab'  dir  das! 

Dlnem'  meister  taet'  ich  sam, 

wan  daz  ich  mich  des  schäm', 

Ob  ich  blinden  sluege; 
80  ich  bin  wol  sd  gevuege, 

Da5  ich  65  kan  vermlden: 

doch  möhl'  e5  sich  verrtden. 

Des  hebt  iuch,  ungetriuwcr  rüs,  '* 

balde  vür  die  tür  hin  Ü5. 
85  Ich  ahte  niht  üf  iuwer  n6t.« 

im  gab  diu  muoter  doch  ein  br6t 

»  die  well.  W. 

>  schützte  :  ersüfzte.  H. 

3  hinabt.  W. 

'*  reus  :  aus  H.    heraus  :  au!»  W. 
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In  die  band,  als  einem  kinde. 
hin  gie  der  dieb  blinde. 
Swä  er  über  veld  gie, 
1790  dehein  gebüre  da5  Terlie, 

Er  schrir  in  an  und  stnen  kneht : 
»b4b4,  diep  Helmpreht! 
Betest  du  gebüwen^  alsam  ich, 
so  züg'  man  nü  niht  blinden  dich.« 

95      Also  leid  er  ein  jär  not, 

unz  er  von  hangen  ^  leid  den  t6t. 
Ich  sag*  iu,  wie  da5  geschach: 
ein  gebür  in  ersach, 
Bä  er  gie  ze  einer  vrist 
1800  durch  einen  wald  umb  sin  genist, 
Der  gebür  kloub  dk  vtiV, 
ander  gebüren  ouch  da  mit,  '^ 
Da5  was  eines  morgens  vruo: 
dem  het  Helmpreht  ein  kuo 

5  Genomen  von  siben  '  kinden ; 
der  ersach  in  also  blinden, 
Er  sprach  ze  sinen  holden, 
ob  si  im  helfen  wolden. 
»En  triuwen,«  sprach  der  eine 

10  »ich  zerre  in  als6  kleine, 
Sam  da5  in  der  sunnen  vert, 
ist  da5  mir  in  ieman  wert: 
Mir  und  minem  wtbe 
zöch  er  ab  dem  übe 

15  Unser  beider  gewant; 

er  i^t  nü  min  vil  rehte5  pfani.« 
Do  sprach  der  dritte  da  bi : 
»ob  sin  eines  waeren  drl, 
Die  wolt'  ich  toeten  eine; 

20  er  vil  unreine! 


'  liähen.  W. 

*  nach  der  gcbürcn  sif.  W. 

1  sinen.  W. 


■  f  ■ 
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Er  brach  mir  üf  wUntn  glM, 

und  nam  mir,  8wa3  icb  darin  bot« 

Der  yierde,  der  den:  wite  ktoup,  ■ 

der  bidemt'  vor  girdei,  sam  ein  loap, 
1825  Er  sprach:  »ich  brich'  in,  als  eia  huon, 

von  allem  rehte  ich  da5  iuon: 

Er  stie5  mtn  Idnt  in  einen  sak, 

da  e5  släfende  lak, 

Er  want'  65  in  ein  b^t, 
30  65  was  naht,  dd  er  da5.tet;  ' 

Dd  e5  erwachte  unde  schr^, 

dö  sehnt  ^  er'5  Ü5  kn  den  snö : 

Sin  ende  het'  «3  da  gienomen», 

waer*  ich  im  nibt  ze  helfe  komen.c<; 
35  »En  triuwen,c(  sprach  der  vünfte 

»ich  vröu  mich  skier  künfle 

So  da5  ich  mlnes  herzen  spil 

al  hie  mit  im  haben  ^.wilt 

Er.nötzogte  mir  mtn  kint; 
40  und  waer*  er  noch  drtstond  als  blint, 

Ich  sol  in  hAhen  an  den  ast;    :,• 

selbe  küm  ich  im  enbrast, 

Beide,  nakket  unde  bl65;  -  • 

waer*  er^  als  ein  hüs,  «6  gr05, 
45  Ich  wird'  an  im;erroch9n, 

sint  er  sich  hat  verkrochen 

In  disen  walt  86. tiefen.«-«-    . 

»dar  nlibertcc  si  d6  riefen, 

Unt  kMen  alle  rehte    ...    ..... 

50  gegen  Helmt)rehte;*  . , .     r* 

Dö  si  sich  [wol]  an  im  rächen: 

mit  siegen,  si  sprächen:     .     . 

»Nu  huet'  der  hjOiben,  Helmpreht!(< ... 

wa3  ir  da  vor  des  .siQhergen  kneht    , 
"^        55  Het  lä5en  ungerueret, 

da3  ward  nü  gar  zervueret, 

1  schüttet',  w. 

>  hiut'  an  im  geschouwen.  W. 


•:• 
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Da5  was  ein  grhi]tche5  dink: 
so  breit  als  ein  pfennink, 
Beleib  ir  niht  bt  einander, 
1860  Sittich  und  galander, 
Sperwar  ont  torteltüben, 
die  gennten  üf  der  hüben, 
Die  wurden  geströat  üf  den  wek , 
hie  lag  ein  iok ,  dort  ein  vlek 

65  Der  hüb§n  und  des  h^res; 
gesagt'  ich  ie  iht  wires, 
Doch  süit  ir  mir  gelouben 
da5  msere  von  der  houben, 
Wie  klein  man  si  zerzarte; 

70  ir  gesAht  nie  swarte 
Uf  houbet  als6  kalwe; 
sin  reide5  hkr  da5  yalwe 
Sach  man  in  s wachem  ^  werde 
dk  ligen  üf  der  erde« 

75  Da5  was  doch  vil  llhte, 
si  lie5en  in  niht^  sin  blbte, 
Den  muedink,  da  sprechen: 
einer  begunde  brechen 
Ein  brosem  von  der  erden, 

80  dem  vi!  gar  unwerden 
Gab  er  die  ze  einer  stiur(e) 
vür  das  helle  viur(e), 
Und  hiengen  in  an  einen  boum. 
ich  wsne,  des  vater  troum 

85  Sich  alhie  bewaere. 

Hie  endet  sich  da5  maere. 
yfä  noch  selb  rehtiu  ^  kint 
bl  vater  und  hl  muoter  sint, 
Diu  sint  gewarnet  dk  mit 

90  beg^nt  si  Hehnprehtes  sit\ 


>  swacher.  W. 

>  nibt  fehü  W, 

3  selb  herrisch.  11^. 
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Ich  erteil'  in  da5  mit  rehte, 
in  gescheh'  als  Helmprehte. 
Uf  den  sträsen  und  üf  den  wegen 
was  diu  wagen  vart  gelegen: 
1895  Die  vuoren  *■  alle  nü  mit  vride, 

sint  Helmpreht  hieng  an  der  [galgen]  wide.    Amen. 


Nü  seht  iüf  und  umbe; 
Tai  iu  wol  ein  tumbe, 
Dem  Yolget,  und  ouch  des  wisen  r^t. 
1900  wa5  ob  Helmpreht  noch  hat 
Etwa  junge  knehtel, 
die  werden  ouch  Helmprehtel: 
Vor  den  gib'  ich  iu  niht  vride, 
si  komen  ouch  dann'  an  die  wide. 
5      Wer  iu  diz  msere  lese, 
bitet,  da5  im  Got  gen«dig  wese, 
Unde  dem  tihtsre: 
der  hei5et  Wernher  der  Gartenaere. 

>  wAreD.  W. 

3  Die$e  12  SehbifneUeH  iüU  allem  W. 


Lxvn. 


^tn  /m)»rul)  ti0tt  Sin^tnfntl 


Von 


Jansen  Enenkel. 


».  ä.  Hmfn,  OcMnaiabenimtr.     III. 


'£L 


Der  KaUer  (Friedrich  U.)  htttediieQ  Gffttitea,  NaoMns  Fried- 
rieb  voD  Aaebenfttit»  4er  wn  4er  wackente  JUlter  ub4  leliiiMie 
Utittm  von  der  Welt  Neebdein  er  scboE  maoGhee  Weib  erworben  bette, 
riebtete  er  seinea  Simi  'auf  eine  edle  GrSfin,  ^ren  Scbönbeü  ibe  ee 
binrtfo,  4afii  er  uDablllAig  um  sie  iwib.  Sie  aber  widerstand  ibm,  und 
drehte,  es  ihren  £beherm  lo  sagen.  Er  bebarrte  gieiehwol  in  seine« 
Bewerbung,  und  trieb  es  so  langer  als  drei  Jahre.  Da  sann  sie  daraul^ 
wie  sie  ihm  seine  ninnebelscbe&en  verleidete,  und  enliMUeXs  sich 
unter  Seufzen  und  Weinen,  ihn  heimlich  zu  sieb  kommen  in  lefaetw 
Sie  wiederholte  ihm,  dafs  sie  nimmer  durch  Untreue  gegen  ihren  ge- 
lieben Mann  ihre  Ehre  rerlieren  wolle:  sie  möchte  lieber  rerbrennen. 
Als  dennoch  der  Ritter  eines  Tages  sie  um  ihre  Minne  bat ,  da  rerbiefs 
sie  ihm  Gewährung ,  wenn  er  ihren  Willen  thäte.  Er  gelobte  es ,  und 
nun  forderte  sie:  er  solle  beim  berorstebenden  Tumei  in  dieser  Stadt, 
wo  mancher  Römer  seinen  Speer  breche,  den  Preis  gewinnen,  und  blofs 
im  Frauenkleide  gegen  einen  gehamischten  Ritter  ätechen.  Friedrich 
versprach  es  freudig. 

Bei  dem  Tumei  wählte  Friedrich  sich  einen  tapfem  Ritter,  und 
verlangte  von  ihm  den  bedungenen  iUmpf.  Dieser  versagte  es,  als  un- 
ritterlich; Friedrich  aber,  der  freudig  für  seine  Herrin  sterben  wollte, 
erbat  ihn.  Friedrich  verstach  sein  Speer  ritterlich ,  wurde  jedoch  von 
dem  Gegner  so  getroffen,  dafs  die  Lanze  wol  eine  Elle  lang  mitten 
durch  ihn  fuhr,  und  er  unmächtig  vom  Rosse  sank.  Allgemeine  Klage 
erhub  sich  um  ihn.  Auch  die  Gräfin  beklagte  ihn  herzlich ,  dafs  er 
ihretwillen  den  Tod  leide,  uqd  bedauerte,  dafs  er  sich  nicht  eine  andre 
schönere  Frau  erwählt  habe,  mit  der  er  glücklicher  gewesen  wäre:  sie 
selber  beharre  jedoch  standhaft  in  der  Treue  zu  ihrem  lieben  Manne. 

Der  Verwundete  lag  länger  als  ein  Jahr  darnieder:  man  zog  ein 
Ross(-haar)  durch  ihn  (die  Wunde  offen  zu  halten),  und  heilte  ihn  wie 
ein  Ross,  das  in  einem  Moore  so  verwundet -ward. 

Als  er  wieder  gesund  war,  eilte  er  wieder  zu  seiner  geliebten 
Herrin,  mit  dem  blutigen  Hemde,  darin  er  verwundet  ward,  zeigte  es 
ihr,  und  mahnte  sie  nun  an  ihr  Versprechen.  Da  betheuerte  sie  jam- 
mernd ,  dafs  nichts  so  bitter  wäre ,  das  sie  nicht  lieber  thun  wollte ,  als 
untreu  werden,  und  flehte  ihm,  irgend  etwas  anderes  zu  fordern,  um 
ihre  Ehre  zu  bewahren.  Da  der  edle  Ritter  ihre  so  feste  Treue  sah, 
so  entsagte  er,  unter  einer  Bedingung.  Sie  gelobte  alles,  was  nicht 
ihr  Leben  und  Treue  verletze.  Er  verlangte  nun:  da  das  Pfingstfest 
bevorstehe,  solle  sie  am  St.  Stephanstage  in  seinem  blutigen  Hemde, 
unter  dem  Mantel  und  Schleier,  auf  neuen  Schuhen,  zur  Kirche  gehen, 
und  wenn  sie  zum  Opfer  am  Altare  stehe,  solle  sie  den  Mantel  fallen 


laTsen,  so  dafs  er,  der  im  Chore  stehen  werde,  es  sehe.   Sie  war 
bereit  dazu. 

Am  Pfingstfeste  gieng  sie  wirklich  so  zur  Kirche,  und  als  sie,  nach 
dem  Gesänge,  von  zwei  Rittern  geführt,  an  den  Altar  trat  zu  oprem, 
da  liefs  sie  ihren  Mantel  sinken,  und  stand  nun  da  in  dem  blutigen 
Hemde,  welches  ihr  bis  auf  die  Knie  herabhieng.  Dann  nahm  sie  den 
Hantel  wieder  um,  und  gieng  heim. 

Der  Graf  war  auch  in  der  Kirche ,  und  sah  mit  grofsem  Leidwesen  . 
das  Gebaren  seiner  Frau ,  die  er  fOr  wahnsinnig  oder  besefsen  jhielt» 
und  sogleich  die  Kirche  verliefs.  Als  sie  auch  heimkam,  schalt  er 
ihren  Unsinn;  da  entdeckte  sie  ihm  aufrichtig  den  ganzen  Zusammen« 
hang,  und  bewies  ihre  Treue.  Er  umarmte  sie  freudig:  sein  grSftea 
Herzeleid  sei  gewesen ,  als  er  sie  so  am  Altar  gesehen ;  nun  erst  aei 
er  ganz  ihr  eigen. 

Friedrich  von  Auchenflort  aber  ritt  Ton  dannen:  er  fürchtete,  es 
gienge  ihm  ans  Leben. 


liXvn. 

Her  Vriderich  von  Öuchenvurt. 


Der  keiser  einen  gesellen  het, 
dem  al  vrümkeit  wol  an  st^, 
Von  Ouchenvurt  her  yrid(e]rlch, 
also  was  sin  nam(e)irlch, 

5  Er  was  der  beste  hübsch(e]st  man, 
den  al  dia  weit  geleisten  kan; 
Er  het  erworben  manig  wlp, 
den  gezieret  was  ir  Up. 
Zejang(e)st  sazf  er  slnen  sin 

10  an  ein  edle  graevin, 

Diu  was  s6  schcsn,  als  man  seit, 
da5  in  sin  muot  dikk(e)  jeit 
Und  (ouch)  al  sin  sin 
n4ch  der  edeln  grsevin. 

15  Da  wolt(e)  da5  (vil]  schcsne  wlp 
mit  im  niht  teilen  iren  Up; 
Si  sprach  zao  im:  »her  yrid(e}rlch, 
ir  sült  da5  wi55en  sicherlich, 
Lät  ir  mich  niht  mit  vrid(e)  sin, 

20  ich  sag*  e^  dem  herren  min.« 

Er  sprach:  »(s)wie  e^  mir  sol  ergän, 
von  in  s6  mag  ich  niht  enl4n, 
Mir  ward'  denn'  iuwer  minn(e)^ 
oder  ich  verlür  min  sinn(e).(c 

25  Da5  treib  er  mit  ir,  da5  ist  war, 
mSr  dann(e)  driu  jär. 


342      LXYII.    39m  Jfnfbnit  mh  Jliu^nifiitU 

Dd  gedäht'  si  in  irem  muot: 

»ei,  milter  Got  vil  guot, 

Wie  taet'  ich  disem  ritter  vraot, 

90  da5  er  von  mir  lies*  slnen  maot? 
Ich  kan  niht  erwenden, 
er  weir  mir  boten  senden. 
Möht'  ich  (e3)  mit  hübscheit 
darzuo  bringen,  da5  im  leit 

35  Geschaeh(e)  Yon  den  hulden  sin, 
und  ich  doch  aiht  iJtmnTj  an  pla, 
Als6  das  P<^h)  von  gröser  not 
von  slnen  schulden  Iffig(e)  tot, 
Db^  ich  behielt'  min  6r(e). 

40  mich  muet  da5  hart(e)  8^(e), 
Da3  er  niht  wil  die  red(e)  lün; 
ich  mrd'  im  nimmer  undertin.« 
Da5  wort  si  veinen(de)  sprach 
und  wider  ir  herz(en)  veijach, 

45  Yil  siufzens  in  ir  herz(e}  viel, 
wan  ir  d6  der  sorgen  schiel 
Von  disem  ritter  wart  kunt, 
niht  einest,  ze  maniger  stunt. 
DarnUch  si  ir  gedäht(e), 

50  da5  si  in  ir  kamer  br4ht(e): 
»Vil  lieber  hcrre  min, 
so](t')  ich  in  untriu  bl  dir  sin, 
So  verlür  ich  min  wirdikeit, 
wan  mir  ist  ali(iu)  bösheit  leit 

55  Solt'  ich  von  dir  geschant  sin? 
ich  nam  dich,  lieber  her(re)  min, 
Mit  herzen  und  mit  triuw(e)n; 
des  muo5  uns  immer  riuwen.« 
Si  meint(e)  iren  lieben  man, 

60  dem  si  alles  guotes  gan; 

Si  geddht':  »ob  mir  da5  ge5chaeh(e), 
da5  man  mir  [die]  bosheit  jseh(e) 
Von  mlnen  kranken  sinn(en), 
ich  möht'  £  verbrinn(en).« 
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66      Eines  lagcs  kam  der  rilter  dar, 

uiid(e)  nam  der  tougen  war. 

Und  bat  si  umb  ir  iiiinii(e). 

diu  edeliu  grsevinD(e), 

Si  sprach:  nwes  weit  ir  mich  geweru, 
70  des  ich  an  iii  mag  begern?u 

Dö  sprach  63  her  Vriderlcb: 

nvrouw(e),  wi3g(e)t  sicherlich, 
S'        (S)wa3  ir  habt  in  iiiwerm  muot,« 

also  sprach  der  ritter  guol 
75  »Dag  wil  ich  lerbrechen; 

soll'  mao  mich  x«  töd{e)  stechen, 

Das  woll'  ich  llden  sicherlich,«  "' 

also  sprach  her  Vriderkh  * 

»Und  mäht'  ich  iuwer  huld[e)  bAn, 
80  ich  wcer'  iu  diensles  nnderL9n.'i 

D6  sprach  dsg  minneltl!ch{e)  wlp: 

»und  soll'  ich  mit  iu  mlnen  Up  '^' 

Teiln,  da3  miiest  ir  dieoen  sA, 

das  'ch  sta  muoj  werden  vrA.a  . 

85  Er  sprach:  »(s)wa3  (irj  mir,  vrüuwe,  sagt, 

da3  tuot  min  Itb  unverzagt.« 

Si  sprach:  »ej  hebt  sich  ein  lumei 

hie  in  der  stat,  si  bricht  enzwei 

Manig  ßdmer  sin  sper, 
90  dem  ze  rilterschaft  ist  ^r: 

Mügt  ir  dan  der  besl{e}  sin, 

sA  wil  ich  (mit  iu]  den  11h  min 

[Mit  iu]  teilen,  als  ich  iu  sagen  wil, 

mügt  ir  der  sper  brechen  vÜ 
95  Und  dan  in  iuwer  TroDw;e)n  kteit 

sIt  ze  ritterschaft  bereit. 

Gegen  ei[ne]m,  der  harnasch  tuer(e), 

vürwär  ich  das  swuerfe), 

Verluol  ir  da  iuwer  scharpfeg  sper, 


100  ii 


r  bet'  ich  billlch  gewer. 


Unt  kumt  v 


r  leben  von  dan, 
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Doch  wfl  ich  sicherllchen   - 

iuwern  triawen  niht  entwichen.« 
105  Dd  sprach  der  ▼rum(e]  man: 

»ob  ich  Tol  enden  kan 

filit  llb(e)  und  mit  gttot(e) , 

des  ist  mir  wol  le  muot(e)9 

Ich  wil  den  tornei  gem(e)  holn, 
10  sol  ich  den  t6t  von  in  doln.« 

ßi  sprach:]  »und  ist  [es] ,  da5  e^  Ton  iu  geschiht, 

wflßrllchen]  ich  yersag*  iu  miner  minn(e)  niht.« 
D6  der  tumei  was  TolbrAht, 

als  ir  diu  Trouw(e)  het  gedäht, 
15  D6  kam  der  von  Ouc(hen)vurt, 

ein  sper  er  gellch(e)  vuort', 

Gegen  einem  ritter  lob(e)sam, 

den  er  Ü5  den  andern  nam. 

Er  sprach;  »well(e)t  ir  ein  sper  , 

20  mit  mir  (vertuon),  [edler]  ritter  h6r? 

M  tuot,  als  ich  iu  hie  8ag(e)y 

ir  slt  ein  held  und  niht  ein  zag(e), 

Darumb  sd  bit'  ich  iuch  sicherlich, 

da5  ir  durch  iuwer  vrouw(e)n  rieh 
25  Ein  sper  mit  mir  vertuot  hie; 

doch  wil  ich  iu  sagen,  wie: 

Ir  sült  gen  mir  gew4pent  sin; 

s6  wil  ich  durch  die  vrouw(e)n  min 

B165(er)  gegen  iu  rennen; 
30  min  wüpen  sol  man  erkennen, 

Da5  ist  niht  wan  ein  vrouw(e)n  kleit, 

also  bin  ich  ze  der  tschöst  bereit.« 

Dd  sprach  der  edel'  ritter  guot: 

»s6  het'  ich  einen  verzagten  muot, 
35  Soll'  ich  ein  (harnasch]  vuern,  und  ir  niht, 

da5  waer*  ein  zag(e)lich  geschiht.« 

D6  sprach  e5  her  Yriderich, 

ein  edel  ritter  vröuden  rieh: 

»Ug*  ich  von  iuwern  banden  tot, 
40  als  mir  min  vrouw(e)  hie  gebot, 
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So  vergib'  ich  iu,  min  triaw(e)ny 

min  t6d  iuch  niht  sol  rrawen; 

Wan  stirb'  ich  durch  die  Troaw(e)n  min, 

wie  möht'  mir  immer  ba5  gesln?« 
145  Also  bat  er  den  selben  man, 

unz  (er)  zuo  im  kam  üf  den  pl^. 

Ze Samen  si  dA  karten, 

als  si  ir  manheit'  Urten,    » 

Sin  sper  her  Vrideiich  Terstach 
50  vil  schön,  als  im  (diu)  menig*  verjach; 

Der  ander  in  oach  geyie, 

sin  sper  (dÄ)  durch  in  gie 

Mitten  wol  einer  elen  lank; 

diu  unmaht  Tast(e)  mit  im  rank, 
55  Da5  er  von  dem  ros  letal 

hieng,  unt  viel  M  da3  wal, 

Und(e)  man  in  dannen  truok: 

umb  in  ward  gr65(iu)  klag'  genuok. 
Nu  merk(e)t,  wie  diu  grasvin  sprach, 
60  d6  si  den  ritter  ligen  sach: 

»W^,  reines  mannes  muot!. 

wie  hästu  üb  und(e)  guot, 

Umb  einen  IIb  gegd:)enl 

du  hast  dln  tugen(t)liche5  leben 
65  Durch  mlnen  willen  hie  gelän; 

da5  ich  din  kund'  [n]ie  gewan, 

Da5  ist  mir  hie  ein  gr65(iu)  not: 

du  li[de]st  durch  mlnen  willen  [den]  tot. 

Wßvil  seeliger  11p, 
70  möhtest  du  dlp  dienst  [niht]  an  ein  wfp 

Gekört  (h)dn,  diu  dich  het  gewert! 

min  Hb  niht  wan  mln[e]s  herren  gert. 

D4von  wser'  du  ein  tumber  man, 

da5  du  dln  leben  hast  verlän 
75  Durch  mich,  ich  bin  ein  arme5  wlp: 

du  betest  z'wlir  ein  sch(Bne(r)n  11p 

Gewunnen,  wan  ich  bin  gewesen, 

davon  w»rst  du  wol  genesen. 
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M  riut  iptch  sidier(Uch)  dln  M; 
180  du  h4st  wiBrllch  durch  midi  die  not 

Erlilen  und  den  smersen. 

ich  hei  in  mlQem  herzen 

Mich  des  (gar)  Yemie55en, 

des  moht'  ich  niht  vergessen, 
85  Das  ^^^  (^P)  keinem  man 

wurd(e)  immer  nnderUn, 

Dan  dem  liehen  herren  min, 

des  atntf  muos  immer  an  mir  sin.« 
Nu  wil  ich  sagen,  wie  im  geschacb, 
90  als  im  diu  mei8t(e)  menige  jach : 

Dö  lag  er  vürwAr 

mSr  dann(e)  ein  jdr 

Unz  der  siechtaom  von  im  fldch; 

ein  ros(här?)  man  durch  in  zdch, 
95  UDd(e)  heilt'  in  sam  ein  ros, 

das  wund  was  worden  in  eim'  mos. 
D6  er  d&  gesunt  wart, 

dö  ward  niht  lenger  gespart 

Er  gie  ze  slner  yrouw(e)n  guot, 
200  der  er  da  truog  holden  muot; 

Mit  im  er  das  hemd(e)  truok, 

das  ^^s  swarz  g(e)nuok, 

Da  er  in  was  worden  wunt; 

er  sprach:  )»vrouw%  ich  bin  gesunt, 
5  Nu  seh(e)t,  vrouw(e)  wolgetAn, 

wa^  ich  smerzes  eiiiten  hän, 

Und  seht  das  ^Q»  schcenes  wlp, 

ob  ich  iht  iuwern  Up 

Hab'  jaemerlich  er(ar)nötc( 
10  er  zeigt(e)  ir  das  hemd(e)  r6t, 

Das  er  ^^  iQA  vuort(e) 

do  das  sper  durch  in  ruort(e). 

D6  si  das  hemd(e)  ersach, 

Til  barm(i)klich  si  wider  in  sprach; 
15  »Nu  wiss'  es  ^ot  der  rich% 

das  niht  so  bitter  ward  gellch, 
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Ich  wolf  e^  tuoo  dcherikh, 

6  da5  ich  mlnem  herren  lich 

Min  trjaw'  zerbnecfa'  an  einer  vrist 
220  möht'  ir  indert  keinen  list 

Yür  sezzen,  da5  ich  t«t(e)/ 

und  [da5  ich]  mtn  tf  bebielf  8t»t(e)?« 

D6  sprach  der  edel'  ritter  guot: 

»Sit  ir  habt  ad  vesten  mnot 
25  Und  iuwer  ^r*  behieltet  gern, 

woltet  ir  mich  einer  ding(e)  irarn, 

Da5,  ir  ▼rouw(e)  volgetAii, 

wolf  ich,  a]s  ich  ia  gesagen  kaiLcc 

Dö  sprach  si:  »lieber  borre  min, 
30  da5  kan  sd  bitter  niht  gesln, 

Noch  an  mir  ad  grö5(in)  not, 

da  ich  mir  niht  kW  den  tot, 

Des  andern  wil  ich  volgent  atp, 

da5  ich  behalt'  die  trinw(e)  min.« 
35  £r  sprach:  i>e5  ist  dia  hödizlt, 

da5  man  in  dem  land(e)  irit 

Beg^t  pfingstea  die  Ylrtag(e)> 

n4ch  miner  16r(e)  sag(e}, 

So  stilt  ir  anders  niht  pflegen, 
40  ir  sült  da5  pfeitel  an  legenv, 

Da  ich  in  worden  hin 

wund;  mä,  merk(e)t  mlnen  sin: 

Ir  sült  an  Sant  Steffans  tag(e) , 

nAch  miner  16r(e)  sag(e), 
45  An  in  da5  swei^ig  hemde  tragen. 

noch  wil  ich  iu  m6r(e)  sagen: 

J^n  rlsen  sült  ir  haben  gnot, 

einen  mantel,  ln(e)  hnot, 

Zw^n'  aefaaoch'  als6  nittw(e) ; 
50  und  weit  ir  iuwer  triuw(e) 

Behalten,  s6  ir  ze  opfer  g^t 

und(e)  Tor  dem  altir  st^, 

So  \äi  Valien  den  mantel  giiot, 

da5  ich  e5  seh',  vronw'  wolbebuot; 
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255  Wan  ich  wil  in  dem  k6r(e)  st^n; 
s6  sült  ir  ze  Opfer  g^n. 
Tuot  ir  dan,  vrouw(e)  wolgeUn, 
als  ich  iu  gesag(e)t  hän, 
S6  Sit  ir'büllch(e)  vri, 

60  (s)wie  halt  mir  geluDgea  si.« 

Dö  sprach  diu  Yrouw(e)  wolgetiin: 
»(s)wie  halt  e5  mir  süil'  ergän, 
Ob  65  mir  wirt  ein  herzen  leit, 
wa5  ir  mir  habt  vor  geseit, 

65  Da5  wil  ich  alle5  leisten  gar , 
da5  sag*  ich  in  Yürwär.a 

Dd  (nü)  diu  hoch  zit  icam 
ze  pfingsten,  als  ich  vemomen  hän, 
Dö  nam  diu  vrouw'  da^  4iemd(e)  r6t, 

70  als  ir  her  yrid(e)rtch  gebot, 
Ein[en]  mantel  si  darüber  swief; 
irer  junkvrouwen  si  dö  rief, 
Da5  si  ir  truege  schuoh'  und  rlsen, 
darin  wolt(e)  si  sich  brisen; 

75  Zuo  der  kirchen  si  dö  gie, 
ir  schuoh(e)  si  niht  enlie, 
Da  stuond  si  zuo  der  kirchen  schön, 
ir  zuht  gab  ir  der  ör(e)n  krön', 
Si  i^arte  des  opfer(s)  ötuom; 

80  dö  man  da[5]  sank,  zwSn'  ritter  vrum 
Wisten  si  zuo  dem  altär. 
z'wAr  da5  wart  dem  grdven  swdr, 
Wan  er  e^  selb(e)  an  sach, 
davon  leit  er  ungemach, 

85  Und  bed4ht'  in  slnem  mnot(e): 
»ei,  herre  Got  der  guot(e]9 
Min  vrouw(e)  hat  der  sinn(e)  niht, 
ob  der  tiuvel  hat  mit  ir  pfliht, 
Des  swuer(e)  ich  wol  einen  eit.« 

90  er  huob  si6h  heim(e),  im  was  leit, 
Da5  si  (da)  da5  opfer  leit\ 
einen  samit  lank  und  breit 
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Si  d4  Valien  lie: 

da5  heind(e)  gie  ir  üf  diu  knie , 
295  Da5  was  von  bluot  also  röt; 

ir  vrümkeit  (ir)  dd  geb6t, 

Da5  si  da  stuond  in  gr65er  schäm. 

den  mantel  si  wider  an  sich  nam, 

Ze  der  herberg*  si  dd  k6rt(e) , 
300  als  si  ir  vrümkeit  dö  16rt(e). 
Der  gr4f  des  küm  erbeit(e) , 

da5  si  im  die  wärheit  seit(e), 

Er  sprach:  »sag*  mir,  vroaw(e)  min, 

unsinnig  mag  iuwer  IIb  sin,   ' 
5  Wie  habt  ir  iueh  verk£r(e)t, 

und  iuwern  Hb  gun^ret! 

Warzuo  sol  da5  bluotig  gewant, 
-    da5  man  ze  kirchen  an  iu  vant?« 

D6  seit^  diu  vrouw(e)  die  w4rheit, 
10  als  e5  geschach,  si  im  dö  seit% 

Und  loug  im  niht  als  (umb)  ein  här, 

die  wärheit  seite  si  im  gar. 

Als  der  herre  da5  vemam, 

da5  si  hc^t  so  grÖ5(e)  schäm 
15  Erliten  [het]  durch  (ir)  staetikeit, 

er  sprach:  »nü  sl  e5  vor  geseit. 

Du  bist  mir  lieb,  als  6; 

ml[ne]m  herzen  geschach  nie  s6  wS, 

Dan  dö  ich  dich,  vrouw%  sach  stin 
20  bl65,  und  so  wol  getan.« 

Die  vrouw(e)n  er  zuo  im  umbvie, 

vil  vroßllcher  er  dö  gie, 

Und  sprach:  »liebiu  vrouw(e)  min, 

aller  örst  wil  ich  diu  eigen  sin.« 
25     Her  Vrid(e)rich  von  dannen  reit, 

dö  er  gesach  die  wärheit, 

Da5  blÖ5  stuond  da5  schoene  wip: 

er  vorht',  03  gie(ng')  im  an  den  lip. 


Lxvin. 

>tpn  Aattfmfttmer  mti  Me  treue 


Von 


Ruprecht  von  WüTzburg. 


Vfie  ein  Thor  Alles  was  ihm  in  den  Sinn  kömmt,  uogebelen  aus- 
spricht: so  beginne  ich  ibörichter  Knabe  eine  Rede,  die  mit  zu  schwer 
ist,  weil  ich  unweise  und  unerfahren  bin.  Drum  bitte  ich  Alle,  die 
dieses  Büchlein  lesen  hören,  und  denen  es  missföllt,  dafs  sie  mir  gnädig 
sein  und  mein  Gedicht  nicht  schellen;  denn  ich  thue  es  selten.  Gott 
helfe  mirl. 

In  Frankreich,  in  der  Stadt  Virdun  (Verdün),  die  durch  ihre 
Kaufleute  wolbekannt  ist,  wohnten  derer  zween.  in  stäter  herzlicher 
Freundschaft,  so' dafs  sie  Alles  für  einander  gewagt  hätten.  Jedoch 
war  der  eine,  Namens  Gillot,  viel  reicher,  und  der  andere,  Qillam 
(Guillaume)  diente  ihm  willig,  wie  ein  Eigenmann.  Gillot  halte  eine 
schöne  tugendsame  Tochter  Irmengard,  und  Gillam  einen  wackern 
und  belobten  Sohn  Bertram.  Die  beiden  Väter  walteten  mächtig  in 
der  Stadt,  und  Gillot,  der  keine  Stunde  ohne  Gillam  leben  konnte, 
sann  darauf,  diesen  noch  mehr  zu  heben,  damit,  wenn  Entzweiung 
in  der  Stadt  sich  erhübe,  sie  beide  kräftig  zusammenstünden. 

Eines  Nachts,  im  Bette,  vertraute  er  seiner  Frau,  dafs  er  ihre 
Tochter  dem  Sohne  des  Freundes  geben  wolle,  um  so  vereint  der  Stadt 
zu  walten.  Die  Frau  war  unwillig  darüber,  und  Gillot  sagte,  er  wifse 
wol,  dafs  Herzoge  und  Grafen  seine  Tochter  gern  nähtaen:  er  aber  wolle 
nimmer  sein  liebes  Kind  als  unedel  schmähen  lafsen,  sondern  sie  ihres- 
gleichen geben;  und  die  Frau  liefs  es  sich  gefallen. 

G.leich  am  Morgen  gieng  Gillot  zu  Gillam  und  machte  ihm  den  An- 
trag; dieser  hielt  es  anfangs  für  Spott,  willigte  aber  gern  ein.  Bertram 
und  Irmengard  wurden  alsbald  verlobt,  und  die  Braut  weinte  verschämt, 
als  der  freudige  Bräutigam,  den  sije  zum  erstenmale  sah,  sie  fest  an 
sich  drückte.  Eine  Hochzeit  ohnegleichen  wurde  angestellt.  Als  der 
Abendstern  aufstieg,  empfieng  die  Vermählten  Ein  Bette,  in  welchem 
beide  völlig  versöhnt  und  einig  wurden.  Am  Morgen  giengen  sie  in 
einen  Saal,  wo  Tambure,  Flöten,  Geigen  und  allerlei  Saitenspiel  er- 
klangen, und  viele  schöne  Frauen  waren  (zum  Tanze).  Dann  wurden  die 
Tafeln  bereitet,  der  Estrich  mit  Gras  und  Blumen  bestreut,  flandwafset 
fl^nommen ,  und  Truchsefse  und  Schenken  brachten  von  allem  die  Fülle. 
^  Nach  der  Hochzeit  führte  der  junge  Mann  sein  schönes  Weib  heim, 
und  beide  lebten  fortan  \n  der  innigsten  Eintracht  und  Freude,  hatten 
das  Paradies  auf  Erden,  und  ihre  Liebe  war  unzertrennlich. 

Als  sie  zehn  Jahre  so  gelebt,  der  Mann  früh  und  spät  für  da^ 
Haus  gesorgt,  und  die  Hausfrau  darin  ihm  treulich  geholfen.  So  dafs 
beider  Gut  sich  mehrte,  da  wollte  Bertram,  als  kundiger  Kaufmann, 
nach  Prufi.s  (Provins)  zum  Jahrmarkte,  mit  Würzen,  Zendal,  Seide. 
Scharlach  und  allerlei  Kaufmannschaft.    Beim  Scheiden  weifsagte  der 

e.  d.  Haftn,  Geiamintiibentcner.     III.  ^>^ 


Frau  ihr  schweres  Herz  —  wie  es  mir  selber  oft  Ibol  —  alliu  lange 
Trennung,  and  sie  weinte  heiis  und  wehklagte.  Der  Mann,  auch  mit 
rothen  Augen ,  tröstete  sie  mit  baldiger  Heimkehr. 

Wol  zehntausend  Mark  an  Werth  führte  er  nach  Pru6s,  liefs  sieb 
hier  zum  besten  Wirlbe  weisen,  der  ihn  gastlich  empGeng  und  tbm  das 
schönste  Gaden  für  ihn  allein  und  zur  Bewahrung  seines  Gutes  gab- 
Dann  lud  er  ihn  zu  Tische,  wo  in  einem  weilen  Zimmer  viele  reldie 
Kaufleute  saTsen.  Im  Gespräche  bat  der  Wirth  die  Gäste,  von  ihren 
Weibern ,  deren  Gemüth  und  Haushalt  zu  erzählen.  Einer  sagte  sein 
Weib  sei  so  böse ,  dafs  alle  Teufel ,  wenn  sie  auf  der  Schwelle  siÜMa, 
ihr  nicht  zu  nahen  wagten.  £in  andrer  pries  dagegen  seine  Haosflnw 
so  fromm ,  dafs  sie  in  seiner  Abwesenheit  sich  ihrer  Nebenehiisten  fr- 
barme:  daher  er  zwei  Gäuchlein  (Kuckucksbrut]  aufziehe.  Ein  dritter 
nannte  die  seine  befser  als  gut ;  dazu  trinke  sie  so ,  dafs  ihre  Zunge 
lahme,  und  damit  sorge  sie  für  das  Haus.  Und  so  wüste  jeder  seines 
Weibe  etwas  anzuhängen.  Der  junge  Bertram  dankte  im  Stillen  Gett 
für  sein  Glück,  und  als  der  Wirth  auch  ihn  zu  reden  aufTorderte, 
rühmte  er  sein  minnigliches ,  kenscbes,  gutes  und  verständiges  Weib, 
als  aller  Frauen  Blume ,  und  seines  Herzens  Ostertag ,  die  alles  Lobes 
Krone  tragen  sollte.  I>er  Wirth  nannte  diefs  unsinnige  Uebertreibnng, 
und  als  Bertram  vielmehr  sie  noch  nicht  genug  gelobt  zu  haben  be- 
theuerie,  wollte  der  Wirth  wetten,  dafs  er  binnen  eines  Halbjahres 
mit  ihr  zu  Bette  gehe,  wenn  Bertram  all  seine  Habe  gegen  die  seinige 
setze.  Die  Wette  wurde  fest  gemacht,  und  Bertram  sandte  seiner  Frao 
einen  Boten,  dafs  er  weiter  nach  Venedig  reise.  Sie  war  sehr  be- 
trübt darüber,  hielt  jedoch  fürder  ihr  Haus  in  bester  Ordnung. 

Berlrams  Wirth,  der  gewan  die -Herr  Ho  gier,  nahm  in  Virdun 
seine  Herberge  Bertrams  Hause  gegenüber,  und  trat  der  Frau  beim 
Aus-  und  Eingehen  entgegen ,  ihren  Grufs  zu  empfangen.  Ihre  Schön- 
heit reizte  ihn  um  so  mehr,  sie  sammt  dem  Gute  zu  gewinnen;  er 
schmückte  sich ,  und  sandle  ihr  manches  Kleinod.  Sie  aber  trat  alles 
unwillig  unter  die  Füfse  und  drohte,  es  ihren  Freunden  zu  kjagen. 
Da  besprach  Hogier  ihr  Gesinde,  und  dieses  begann  ihn  sehr  zu  loben. 
Die  Frau  aber  gebot  ihnen  Schweigen,  wollten  sie  nicht  zerdroschen 
werden.  Hierauf  redete  Hogier  morgens  beim  Kirchgange  mit  ihrer 
liebsten  Dirne  Ameiin,  schob  ihr  ein  Pfund  in  den  Busen,  und  lieft 
ihrer  Herrin  hundert  Mark  bieten.  Als  auch  diese  zurückgewiesen 
wurden',  bot  er  zweihundert,  und  endlich  tausend  Mark  für  eine  Nacht. 
Jctzo  warnte  Ameiin  sie,  durch  Verschmähen  so  grofsen  Gewinnes 
ihres  Mannes  Hafs  zu  erregen.  Irmengard  wiederholte  ihre  Drobungea^ 
und  ungeachtet  Ameiin  ihr  rielh,  es  lieber  heimlich  zu  thun,  als  der 
Leute  Spott  zu  werden,  verwarf  die  getreue  Hausfrau  jedoch  alles,  und 
gieng  zu  einer  von  ihren  Muhmen.  Diese  rielh  ihr,  den  reichen  Sold 
zu  nehmen ,  der  wol  eine  Kaiserin  ehrte :  wenn  der  Gast  von  ihr  ge- 
gangen ,  könne  sie  ihr  Schlofs  wieder  niederlafsen ,  und  sie  sei  dieselbe, 
wie  zuvor.  Nun  gieng  Irmengard  zu  ihren  Aeltem :  der  Vater  drohte 
ihr  seinen  Zorn,  wenn  sie  das  grofse  Gut  entgehen  liefse;  ihr  Mann 
werde   sie  gar  blenden.    Weinend  gieng   Irmengard    weiter  zu    ihren 


SchwiegeräUern :   der  Scbwäher  verhiefs  ihr  derbe  Schläge  von   ihrem 
Manne,  wenn  sie  den  Gewinn  nicht  nähme,  und  erbot  sich  zu  Hijire. 

Tiefbekümmert  Hefs  Irmengard  nunmehr  alle  ihre  Verwandten  zu 
sich  berufen:  und  alle,  Weib  und  Mann,  riethen  ihr  einzuwilligen.  Bis 
auf  den  Tod  betrübt  safs  sie  nun  weinend  allein,  und  flehte  zu  Gott, 
der  ihre  Treue  durch  guten  Ralh  erhörte. 

Sie  fragte  Amelinen ,  ob  sie  für  hundert  Pfund  Hogiers  Willen  thun 
wolle;  und  als  diese  gern  für  die  Hälfte  bereit  war,  liefs  sie  sich  die 
1000  Mark  senden,  und  bestellte  Hogiern  zur  Nacht,  wo  Amelin  ihm 
öffnen  werde.  Hogier  kam  voll  Freuden;  Irmengard,  in  Amelinens 
Kleidern,  empfieng  ihn  leise  und  empfahl  ihm  Stille.  £r  schob  ihr 
zehn  Pfund  ins  Kleid,  und  sie  führte  ihn  in  ihr  Scblafgemach ,  wo 
Amelin  iulrmengards  Kleidern  im  Bette  lag.  Alles  geschah  im  Dunkeln. 
Hogier  legte  sich  zu  der  Schönen  und  begann  das  Kampfspiel;  er  rifs 
ihr  den  Hermelinmantel  und  das  Seidenhemde  ab,  sie  wehrte  sich  mit 
Küssen  und  gab  zwei  für  einen;  er  zertrennte  zwar  ihren  Buckler 
(kleinen  Schild,  bouclier) ,  sie  behielt  jedoch  den  Sieg.  Als  der  Morgen- 
stern erschien ,  mahnte  Irmengard  an  das  Scheiden.  Hogier  erbat  sich 
von  seiner  Schönen  ein  Kleinod  zdm  Andenken ,  und  da  sie  keins  hatte, 
zog  er  ein  Mefserlein  hervor  und  schnitt  ihr  eineh  Finger  aus  der  Hand.        ''^ 

Damit  kam  er  heim,  und  forderte  von  Bertram  all  seine  Habe. 
Dieser,  leidvoll,  zweifelte  jedoch,  und  es  wurde  öfTentliche  Entschei" 
düng  verabredet.  Beide  begaben  sich  nach  Virdun ,  wo  Bertram  ein 
Gastmal  anstellen  sollte.  Irmengard  empfleng  ihn  freudig,  ihr  Herz  / 
»sang  der  Freuden  Lied.«  Bertram  konnte  vor  Seufzen  kaum  reden; 
er  bot  zu  dem  Gastmale  alles  auf,  weil  er  vielleicht  doch  alles  verliere. 
Die  Frau  liebkosele  ihm,  dafs  er  seinen  Kummer  ihr  mittheile;  und 
als  sie  nun  alles  ihm  entdeckte,  ward  er  hoch  erfreut. 

Mit  grofsen  Freuden  und  Fülle  wurde  das  Gastmal  gehalten.  Nach- 
dem die  Tische  aufgehoben  waren ,  trug  Hogier  den  ganzen  Handel  vor. 
Alle  erbleichten,  und  Hogier  wies  zur  Bewährung  den  abgeschnl^|pnen 
Finger  vor.  Irmengard  entschuldigte  sich  anfangs  damit,  daf)s  alle 
Gegenwärtige  es  ihr  gerathen:  dann  aber  zeigte  sie  frohlockend  ihre 
beiden  unversehrten  Hände;  und  Amelin  trat  vor  und  klagte  ihr  Leid. 
Hogier  muste  hiemit  all  sein  Gut  Bertram  gewonnen  geben ,  und  wollte 
fortan  sein  »arm  Mann«  sein.  Bertram  gab  ihm  Amelinen  mit  den 
gewonnenen  hundert  Marken  zur  Ehefrau. 

Für  Weib  und  Magd  zum  keuschen  Vorbilde  ist  dieses  Märe  ge- 
dichtet, von  Ruprecht  einem  Würzburger.  Des  Vaters  Wort  (Chri- 
stus) und  Maria  behüte  uns  vor  der  Welt  Schande  und  der  Hölle 
Stricken. 
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Diu  ist  Virdü  11' genant 

unt  von  kouf  liuten  wol  bekant; 

Dar  inne  an'  alle  schände 
30  die  tiursten  von  dem  lande 

Sä5en,  zwene  koafman; 

ir  ietweder  began 

Den  andern  s^re  minnen 

mit  staetes  herzen  sinnen. 
35  £5  het  die  stsetik  vriuntschaft 

an  in  genzllche  kraft 

Diz  triben  sie  vil  mangen  tak, 

ir  iegltcher  ringe  wak, ' 

Durch  den  (andern)  \än  in  wäge 
40  lip,  guot,  ^re  onde  m4ge. 

Doch  was  der  eine  richer  vil 

unt  vaste  über  des  andern  ^il 

Gestigen  von  dem  Gotes  gebot; 

er  war  geheizen  Glllot. 
45  Der  ander  was  im  under  tän, 

reht  als  er  w«r'  stn  eigen  man. 

Und  dienet'  im  an'  alle[5]  schäm; 

gehei5en  was  er  Gtllam, 

Einen  sun  het  er,  hie5  Bertram. 
50    Glllot  het  ein  tohter; 

durch  liebe  enmoht'  er 

Keine  stunde  nie  gelän, 

er  muost(e)  zuo  Gtllame  gän. 

Mit  im  sizzen  unde  stän, 
55  beide,  tuon  und(e)  iän; 

Sus  twank  in  der  liebe  gart. 

sin  tohler  hie5  vrouw'  Irmengart, 

Sie  het  schoBne  unde  jugent, 

vernunflikeit  und(e)  tugent. 
60  Glich  was  der  herre  Bertram 

ze  aller  bosheitfe)  lam 

Unt  ze  aller  vrumkeit  snel; 

des  wart  sin  lop  breit  und  hei. 

Stn  heil  da,5  was  niht  sin(e)wel. 
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65      Nu  begunden  die  zw^n'  alten 

der  stat  vaste  >pvalten, 

In  moht(e)  nie  man  wider  gestn. 

her[e]  Gtllot  het  mangen  begin, 

Wie  er  umbe  gienge, 
70  Gtllam  an  ^ren  vienge 

Mit  also  grÖ5er  Yriunlschaft, 

da5  der  stffitikeit(ej  baft 

[an  in  genEllch(er)  kraft] 

Nimmer  m^re  würd'  erlöst; 
75  er  däbt%  05  war'  ein  ganzer  trdst 

Der  stat  algemeine, 

wan  zweiung*  debeine 

Möhten  der  stat  üf  gettto, 

ob  sie  zesamen  wolten  g^n 
80  Mit  vriuntllcber  stsete. 

mit  manikvalter  rsete  ;A  ' 

truog  er  (das)  ▼i'uo  ^^^  spste. 
Dö  er  diz  lange  het  YerlScrfn 

und  slnem  wibe  vor  verstoln, 
85  £ines  nabtes  er  sich  bewak, 

do  er  bt  ir  ze  bett«^  lak, 

Oa5  er  ir  nihts  verdagete, 

stnen  muot  er  ir  sagete, 

£r  sprach:  »liebe  vronwe  min, 
90  mir  ist  komen  in  den  sin, 

Da3  ich  dem  jungen  Bertram, 

sun  mtnes  vriundes  Glilam, 

Irmengart  wil  ze  wtbe  geben, 

s6  mugen  wir  mit  vröuden  leben, 
95  Und  der  stat  aller  walten.« 

sie  sprach:  »her[re],  tuo  gehalten 

Dise  rede;  wa3  sol  diz  sin? 

war  tuost  du,  herre,  dinen  sin? 

Du  soltest  die  rede  bän  terborn, 
100  sie  ist  mir  innekltchen  zom, 

du  hast  si  m4  den  halp  verlorn.« 
Gtllot  ir  antwurte  d6, 


360  LXYUL  ^mti  ikanfminnet  n«^  ^te  tttvit  ^ciffmn. 

er  sprach:  »vrouwe,  wie  tuost  du  s6? 

Du  solt  dise  red(e)  Un,  * 

105  und  mich  ein  w^nik  däbi  versUn; 

Dir  ist  dtn  muot  verirret, 

ich  weis  wol,  was  dir  wirret: 

Gräven  und(e)  herzogen, 

das  ist  war  und  niht  gelogen, 
10  Unser  tehter  wolten  nemea,  . 

ob  mich  ruocht(e)  des  gezemen, 

Das  ich  sie  in  weite  geben: 

da  wider  jwil  ich  immer  streben , 

Wan[ne]  mir  in  mtnem  herzen, 
15  wuchs'  vil  gröser  smerzen, 

Swen  man  mir4ptn  liebes  kint 

würde  smaehen  als  ein  rint, 

Das  sie  niht  edel  w»re. 

vemii|i»  du  mlniu  mnre : 
20  Min  tohter«sol  nemen  einen  man, 

der  if  wol««!  gendssam*«  — 

[si  sprach:]  »was  ^^  ^^^  ^^5  si  getan.« 
Zehant  dö  sie  der  red*  verjach, 

der  herre  minnekitchen  sprach: 
25  »SaBlig  slstu,  liebes  ^^P* 

wan  du  mit  allem  dinem  lip 

Mir  alle  ztt  bist  underlän; 

davon  muos  ich  dich  immer  hän 

Liep,  bis  an  mtnes  todes  zil; 
30  wan  dlner  zuht  der  ist  s6  vii. 

Wir  sul[le]n  niht  langer  beiten, 

wir  sullen  uns  bereiten. 

Das  ^ir  dem  dinge  kumen  zuo; 

ich  wil's  enden  morgen  vruo.«  — 
35  »sicherlich,  [vil]  lieber  her,  das  ^uo*^< 
Zehant  kam  des  tages  lieht, 

der  herre  sich  (d6).  sümde  nihl , 

Er  gieng  hinnen  zuo  Glllam, 

er  sprach:  »wä  ist  Bertram? 
40  Eines  dinges  sol  in  gezemei) , 
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er  sol  min  tohter  zer  S  nemen; 

Wan  mir  nie  man,  wi55e  Krist^ 

lieber  i^  einem  eidam  ist« 

Gtllam  sprach:  »herre,  14t  sUn; 
145  wes  spot(tet]  ir  min,  armen  man? 

Ich  bin  iu[we]r  diener  ie  gewesen; 

ir  siilt  mich  bl  in  14n  genesen, 

Tuot  ir  da3,  s6  tuot  ir  wol; 

da5  gedien*  idi  ouch,  swä  ich  söi.« 
50  Des  antwnrt'  im  dA  Gtllot: 

»e5  ist  mtn  ernst,  4ne  spot;* 

Wa(r)  tet  idi  die  sinne  min, 

s6  ich  wolte  spotten  <An? 

£5  mak  nie  man  erwenden, 
55  nach  dt[ne]m  sun  solt  du  senden.« 

sie  geiobten*5  beid[e]  mit  henden. 
D6  das  der  jung«  vemam , 

vil  schier  ze  stnem  Tater  kam; 

Darnach  kam  ouch  vrouw'  Irmengart, 
60  dem  knappe(n)  sie  gesworn  wart 

Ze  einem  Glichen  wlbe; 

vil  nähen  sinem  übe 

Drukket'  er  die  8choene(n]  magt, 

als  mir  da5  msere  wart  gesagt, 
65  Diu  maget  s^re  weinte, 

damit  sie  bescheinte 

Ir  kiusch^  und  ouch  ir  wtplich  zuht. .  -- 

e5  diuht'  ouch  noch  ein  ungenuht, 

Sviä  man  e5  vejrnseme, 
70  ob  ein  wtp  niht  erkaeme. 

Dar  man  sie  gäbe  .einem  man, 

den  sie  mit  sollen  ougen  an 

Nie  gesach  zuo  einem  mal.  — 

Bertram  wart  an*  alle  twül 
75  Geboten  ein  sulhe  höchztt, 

da5  weder  vor  des,  noch  sU 

Keiner  sd  schosne  m^  gesach, 

ob  e5  iht  wser*  als  man  mir  verjach. 
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dawider  ich  wort  nie  gesprach. 
180     Nu  begond'  diu  sunne  stgen 

und  der  äbent  Sterne  stlgen, 

Nach  der  alten  gewonheit, 

ob  mir  ist  geseit  diu  w^rheit, 

Die  beide  dö  ein  betf  enpfienk; 
85  ein  vil  lieb  da  ei^enk 

Und  [ein]  minnekltcher  nmbevank.  — 

da5  mich  nü  nostet  mtn  gedank' 

S6  gar  verre,  da5  ist  mir  zorn; 

wan  leider  65  ist  gar  ?erIorn.  — 
90  Damit  sl  der  red'  eedagt: 

der  knapp'  und  diu.  tu  schoene  magt 

Versuenet  wurden  an  der  stunt, 

er  kust'  sie  m6  den  tüsenlstunt 

an  iren  rosenroten  munt 
95      Dia  naht  mit  yröuden  ende  nam, 

diu  vrouw'  und  mtn  her  Bertram 

Zno  banden  sich  geviengen, 

in  einea  sal  sie  giengen , 

Da  was  von  vröuden  michel  schal: 
200  der  tambür[en]  gSn  der  videlen  hal, 

Da  was  ouch  vloitieren  vil, 

und  allerhande  seitenspil, 

Und  schcBäer  vrouwen  ouch  genuok. 

darnach  man  tisch  lachen  truok, 
5  Die  taveln  wurden  da  bereit, 

und  der  estrich  bespreit 

Mit  bluomen  und  mit  gruenem  gras. 

swa5  herschaft  üf  dem  palas  was. 

Die  beten  wa55er  al  genomen; 
10  darnach  sach  man  schiere  komen, 

Trühsae5en  unde  schenken, 

die  getorsten  des  niht  wenken, 

Sie  gäben  ganze  Wirtschaft 

und  alles  des  die  über  kraft, 
15  Des  man  dk  haben  solte. 

der  Wirt  niht  sparen  wolte 
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In  deheine  slahte  sin  guot, 

er  bet  einen  gerehten  muot: 

der  best'  oocb  näcb  dem  besten  tuou 
220      Do  diu  höcbzit  ergienk, 

der  junglink  ze  hüse  vienk 

Mit  im  sin  vil  scboenes  vlp, 

diu  was  im  lieber  den  der  11p; 

Als6  was  er  ir  hin  wider: 
25  weder  6,  noch  sider, 

Nie  zuo  deheinen  stunden 

zwei  [so]  liebe  wurden  yunden, 

S6  disiu  beidiu  wären. 

ane5  kriegen  sie  ferbären, 
30  Wa3  sie  wolt',  das  ^^^^'  ^uch  er; 

da5  im  geviel,  da5  was  ir  ger. 

Sus  muosten  sie  mit  vröuden. leben, 

in  bete  Got  den  wünsch  gegeben, 

[Und]  üf  erden  hie  ein  paradls. 
35  nie  kein  meister  wart  s6  wls, 

Der  en  vollen  möhte  getihten 

unt  ze  reht  berihten 

Ir  zweier  liebe  slÖ3es  bant; 

da5  ist  mir  vollekltch  erkant, 
40  65  moht(e)  nie  werden  zetrant. 
Da5  ich  nü  sage,  das  ^st  war, 

der  herre  m^  den  zehen  jär 

Hete  allewege  mit  rate 

sin  hüs  vruo  und  späte. 
45  Des  volget'  im  vrouw'  Irmengart 

in  aller  wlpllcher  art; 

Dehein  herze  gröser  steetikeit 

gewan  nach  ganzer  vrumekeit, 

Wan  sie  was  der  sselden  stam. 
50  der  herre,  min  her  Bertram, 

Mit  kouf(e)  m^rte  sin  guot; 

wan  wer  zem  dinge  niht  entuot, 

Und  allezit  davon  nemen  wil, 

des  muo3  wesen  harte  vil, 
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'255  £5(0]  werde  schier(e]  verUn. 

der  herre  ber(e)iten  sich  began 

Uf  den  järmarkt  zuo  Prufts; 

er  was  kundig  unde  wts 

Uf  aller  hande  koufmaQschaft, 
60  des  het  er  ouch  die  über  kraft, 

Zendäl,  würz,  sldin  und  scharlät, 

und  aller  hande  riche[s]  wät 

Yuort'  er  üf  den  jdr markt  hin, 

davon  nam  er  riehen  gewin. 
65  urloup  nam  er  zer  vrouwen  sin. 

D6  er  zer  vrouwen  urloup  genam, 

vil  sSr  ir  herz(e)  des  erkam, 
.  Wan  ir  sagt'  ir  swaerer  muot,  — 

als  er  mir  ofte  selber  tuot  — 
70  Da5  er  ze  lange  wolte  sin, 

vil  hei5e  weinte  das  vröuweltn. 

Im  her[e]n  sie  nach  zuo  ir  gevienk, 

manig  küssen  da  von  in  dergienk. 

Sie  sprach:  »min  vil  lieber  man, 
75  wem  wilt  du  mich  armen  län? 

SU  du  von  mir  wilt  scheiden, 

mtn  herz'  mit  mangen  leiden 

Ist  vil  stark(e)  überladen, 

65  muo5  in  grösen  sorgen  baden, 
80  Mir  ist  alliu  mtn  vröud'  verspart , 

bi5  da5  geschiht  din  wider  vart.a 

Dem  herren  wurden  diu  ougen  rot, 

als  im  diu  grÖ5e  liebe  gebot, 

Er  sprach:  >;vil  minnekl!che5  wtp, 
85  warumb(e)  kwelst  du  dinen  11p 

Und  swserest  mir  mtn  gemuete? 

der  liebe  Got  dich  [mir]  behuete! 

Du  solt  deheinen  zwtvel  h4n, 

ich  st  dir  immer  undertän. 
90  Ich  kum'  her  wider  in  kurzer  zit, 

ob  mir  Got  ^esuntheit  gtt; 

dtn  leit  bt  mtnem  herzen  llU« 
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Von  danne  schiet  der  herre  stt, 

wol  zehen  tüsent  mark(e)  wtt 
295  Yuort'  er  ze  Prufls  in  die  stat. 

zuo  dem  besten  wirt(e)  bat 

Er  sieb  wtsen  drdte, 

der  mit  vollem  rate 

Ein  gast  halten  künde.     . 
300  gevuort  wart  er  zer  stunde 

Ze  einem  wirte  rieben, 

der  scbön  und  bubscbltchen 

Den  vil  jungen  gast  enpfienk, 

vil  zubtiklicbe[n]  er  g6n  in  gienk 
5  Und  bie5  in  Got  wükomen  stn. 

er  sprach:  »Got  i6n'  iu,  herre  min, 

Ir  sult  mir  verMhen  ein  gaden, 

da  ich  äu'  aller  slabte  schaden 

Min  guot  mug*  inne  gehalten, 
10  und  des  aleine  walten.« 

Der  wirt  tet  n4cb  slner  bet% 

da3  scb6nst(e)  gaden  da5  er  het 

Da5  wart  im  scbier(e)  da  bereit 

und  al[so]  sin  guot  darin  geleit; 
15  des  wart  her  Bertram  gemeit. 
D6  diz  allez  wart  getan, 

man  hie5  den  gast  ze  tische  gän 

In  ein  kem(e]nAten  wit, 

diu  was  alumb  in  aller  slt' 
20  Gesezzet  vol  rlcher  kouf  man. 

dö  da5  e55en  wart  get^n, 

Der  wirt  die  geste  hie5  gedagen, 

und  bat  ir  iegllchen  sagen 

Von  slnem  wlb.ein  msere, 
25  wie  sie  gemuot  wsere 

Und  wie  sie  lebet'  in  ir  hüs. 

der  ^rste  sprach:  »s6  süsd,  süs! 

Diu  min  ist  ein  unsaelig  ilp, 

sie  ist  ein  tiuvel  und  niht  ein  wip; 
30  Und  sae5en  üf  der  swellen^  min 
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alle  [die  tiuvel],  die  in  der  helle  sin, 

Ir  getörste  keiner  zuo  ir  komen.« 

der  ander  sprach:  »wir  hän  vernomen 

Yil  wol,  da5  du  uns  kündest; 
335  ich  wffin',  da5  du  dich  söndest 

An  diner  hüsyro.uwen  guot: 

diu  mtn(e)  mir  niht  also  tuot, 

Sie  ist  vröllch  unde  vrum, 

zehant  s6  ich  von  ir  kum% 
40  [über]  ir  ebenkristen  erbarmet  sie  sich, 

da5  dem  sue5en  Got  ist  lobellch: 

Des  ziuch  ich  zwei  goucheltn.« 

der  dritte  sprach:  »da5  mak  wol  stn, 

Diu  min'  ist  be55er,  deone  guot, 
45  sie  hat  ouch  einen  st«ten  muot; 

Däh\  s6  kan  sie  einen  list, 

der  obe  disen  beiden  ist, 

Vil  dikke  sie  getrinket, 

da5  ir  diu  zunge  hinket; 
50  Alsus  min  wlp  besorgen  kan 

min  Bus  und  alle5  da5  ich  hän.« 

Der  wehsei  maer*  sie  vil  getriben; 

ir  deheiner  was  aldä  beliben^ 

Er(n)  slueg*  slm'  wlb  an  ie  etwas; 
55  ir  selben[s]  ^ren  Iruogens'  ha5. 

Der  junge  gast  her  Bertram 

diz  alles  in  sin  herze  nam, 

Und  lobte  Got  sere 

der  vil  gröseo  ere, 
60  Die  er  im  hete  getan. 

der  wirt  in  guotlichen  an 

Sprach:  »wie  tuot  ir,  herre,  so, 

das  ir  ^^^  ^^^^  machet  vr6, 

Mit  etlichem  m«re  schlu 
65  von  iuwer  lieben  wirltn?« 

Der  junglink  ^sprach:  »das  ^^^  ^^Q* 
Ich  hän  daheim  ein  reines  wlp, 

der  vil  minnekllcher  11p 
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Mich  dikke  vrö  machet, 
370  min  herze  g^n  ir  lachet, 

Swenne  sie  sehen  miniu  ougen  an; 

keim'  wtbe  nie  kein  man 

Lieber  wart,  denn'  ich  ir  bin; 

sie  hat  wipllchen  sin, 
75  Kiusche  und  rein  gemuete, 

mä5e  und  rehte  guete 

Volgent  mtner  vrouwen  mit, 

zuht  und  wizz'  und  rehter  sit'; 

Däbt  ziuh[e]t  sie  sich  schöne, 
80  alles  lobes  [ist  si]  ein  kröne 

[Die]  sie  ze  reht(e)  sol  tragen. 

niht  mö  kan  ich  iu^  gesagen 

Von  mtner  vrouwen  ruome: 

sie  ist  aller  vrouwen  bluome, 
85  Und  mlnes  herzen  östertak; 

zuo  ir  ich  niht  geliehen  mak: 

Sie  ist  aller  wtbe  lop, 

ir  wird'  vliugt  allen  tugenden  op.« 

Der  wirt  sprach:  »ich  sich  iuch  toben, 
90  das  *r  iu[we]r  wtp  so  hoch  weit  loben. cc 

»Nein  ich,«  sprach  der  jung(e)iink 

»sie  kan  alliu  guotiu  dink 

Berihten  und  erkennen; 

und  (swic)  vil  tugende  ich  neune, 
95  [Und]  dennoch  ist  ir  vil  mer  an  ir.a 

der  wirt  sprach:  »nü  volgent  mir, 

Und  ruemet  sie  niht  so  sere, 

65  nimet  iu  [anders]  iuwer  öre, 

So  ir  waenet  dran  Lesizzen; 
iOO  ir  enpfleget  niht  guoter  wizzcu. 

Mit  iu  ich  des  wetle, 

ich  ge  mit  ir  ze  bette 

In  einem  halben  järe, 

ob  ir  geturret  z'wdre, 
5  Umb  alle5  da5  ich  geleisten  kan, 

ob  ich  des  urloup  von  iu  han. 
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Und  ob  iu  niht  betraget, 

da5  ir  dagegen  wHget 

Genzllchen  all(e)  iuwer  habe, 
410  ob  ir  verlieset,  da5  ir  drabe 

Get  mit  bld5er  hende: 

d^g^n  ich  yerpfende 

Alle5  da5  ich  gootes  hün, 

so  muo5  ouch  da5  darnach  gän. 
15  Swer  yerliuset,  der  sol  bescheiden 

den  andern,  tit  geswornem  eide, 

Des  guotes,  des  er  ^  pflak 

und  da5  er  diewll'  gewinnen  mak. 

Und  also  veste  statikeit, 
20  ob  e5  ir  einem  werde  leit, 

Da5  er  des  niht  möht'  abe  gän.« 

diu  gelübde  wart  aldä  getan, 

Ir  deheiner  wolt'  des  abe  gän. 

der  wirt  den  gast  hie5  da  bestan, 
25  Und  boten  senden  hin  heim, 

der  sagt(e)  da5  er  wsere  in  ein  , 

Worden,  da5  er  wolte  [balde]  varn 

g^n  Venedik,  und  da5  niht  sparn, 

Und  da5  er  seit'  der  wirtin, 
'         30  da5  sie  da5  gesinde  sin 

Mit  ganzer  ere  hielte; 

wan  er  sie  nie  geschielte 

U5  stnes  herzen  arke. 

da5  brach  ir  vröude  starke, 
35  Dd  ir  diz  msere  wart  geseit, 

ir  herze  wart  von  jämer  breit 

Und  irre  vröuden  bruch  gemert, 

ir  wangen  wurden  gar  berert 

Mit  ir[em]  liebten  ougen  regen; 
40  sie  sprach:  »der  wäre  Gotes  segen 

Al[]e]ztt  mir  in  behuete! 

wie  tuot  sin  menlich  gucte, 

Da5  er  mir  legt  niht  trostes  an? 

ach,  min  herze  lieber  man. 


^^«F 
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44S  Sol  ich  dich  sehen  immer  mä? 

mir  ist  nücb  diner  kiiufLc  we: 

üer  muog  ich  nA  icnihen  mich.« 

diu  vrouwe  ducb  getrtolc  sich, 

uud  hiciL  ir  faäs  vil  lubdlch. 
50      Als  ir  davor  b»kt  veraomeu. 

der  wirt  was  te  VerdAn  komcii, 

Der  vil  stolz'  her  Hogier, 

er  was  liundig  und  gcv^, 

Und  herbergl'  gegen  der  vrouwen  l 
ö5  daj  sie  duriu,  uocb  dcrvUr 

üelxte  niniiner  keinen  wanb, 

er(n)  taste  ir  (riuen  Kegeaswank, 

Da5  sie  im  ie  muaste  nigeu; 

da  von  beguod'  im  [vasle]  sltgeu 
60  Slnmuul.  wau  er  wof  harte  vrd, 

cr.dahL':  »ich  vueg'  es  immer  so, 

Da5  mir  wirt  guot  uud(c)  wljj; 

ich  wil  zieren  mtuen  11p, 

Da5  ich  rauge  sie  beide  erwerben; 
65  wan  ich  muog  [vil]  gar  verderben  t 

Ob  da5  nibt  geschehen  mah.» 

beide,  naht  undc  tak 

Bcgund'  er  vaste  ringen 

mit  gedenken,  wie  er  bringen 
70  Sin  gewerbe  mohle  lo  citde, 

er  begund[e]  der  vrouwen  senden 

Kteinöteg  vil  uud  manigcn  gruu3: 

diu  yrouw'  ej  undet  iren  vuo3 

Trat  nider  wider  die  erde 
•  70  mit  vil  großem  unwerde. 

Und  bie3  im  darzuo  mit  erust  g>gi;n, 

sie  weil'  eg  iren  vriüuden  klagen, 

;ö  da3  würd'  drumb  gar  woL  lerscblageu 
Dö  di£  dinb  alsus  dergienk, 
MO  das  dirre  geweig  uiht  vervicnk. 

Er  hegundc  zuom  gesinde  gan 

und  in  vil  riebe  gäbe  lAn, 


^^m 
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Db3  sie  nihi  TergfP5eii  sin, 

swä  so  RMjPs'  ir  Trouweliii. 
48ä  SId  wort  sie  da  sprachen  wol 

g£D  ir:  »das  dien'  ich,  wie  ich  soll 

Und  mugenl  ir  mli's  volenden, 

ich  wil  iu  dag  »erpfenden. 

Dag  ich  iu  darumb  gib'  grögeii  soll. 
90  dag  ir  mir  ininierin£r  sit  holt.'< 

l)ö  diz  Bisa  warl  getan, 

daj  gesinde  den  koufman 
•         Begundp  harle  s£re  loben. 

sie  sprach;  »kiuder.  ich  wil  rohe»;' 
üä  Well  ir  verlioiifen  disen  man, 

sü  suochot  andere  koufman: 

Ze  koufen  in,  stet  uiht  mtn  muol. 

ich  wil  iicroen  niht  viir  guoi 

luwer  klallea  habet  besamen, 
äOO  oder  ich  schik.  dag  ir  blnamen 

Werden l  alle  wol  zed röschen.« 

lehanl  warn  sie  gar  verloschen, 

tind  beguoden  die  rede  lenken , 

und  da5  houbl  nider  senken. 
S  Als  in  gesniuzet  wcere, 

sie  liegen  disiu  mtere 

Und  geswigen  des  zebant. 

alsus  wart  ir  gewerp  zertranl. 

Dö  her  Hogier  disiu  mcerc 
1"  vernam,  diu  wären  im  gar  swterc,  '" 

und  wart  aller  vrönden  Isere.  '' 

D(V  dirre  gewerb  alsus  der^ieak,     ' 

dag  er  niht(e)s  niht  vervienk. 

Er  erlihi'  einen  niiiwen  list, 
15  er  dähl":  »ich  mnos  in  kurzer  »risl 

Doch  disem  dinge  ze  ende  kunjen. 

eg  ge  ze  schaden  oder  ze  vrumen, 

Kin[ejs  morgens  dd  er  zer  kirchen  gieiil, 
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der  vrouwen  dirn'  er  gevieDl. 
520  Diu  ir  atlerliebeste  was. 

er  üprsch:  iikein  nieister  mä  gelas 

Sulhea  kumbcr,  denn'  ich  [dö]  Mn: 

ich  bin  Tür  war  ein  löter  man. 

Ob  mir  niht  wirt  diu  vroiiwc  diu.« 
■2^  diu  dime  hicj  Amelhi. 

Er  sprach:  »will  dil  verdienen  muuL?« 

sie  sprach;  ndarmo  slH  wol  mUi  mno[.n 

Do  schoub  er  ir  zer  gelben  sinnt 

in  ir  buosen  wol  ein  pftinl. 
30  Und  bat  ir  [vil]  gröse  mieten, 

er  sprach:  ntuo  an  bieten 

Diner  vrouweD  miner  habe. 

das  si  nem',  swie  vils'  welle,  ilralie, 
*■    Ich  wil  gän  ir  oihl  wesen  Itark, 
35  ich  wil  iv  geben  hunderl  mark, 

Ob  sie  wel  tuon  den  willen  min.« 

uda3  tuon  Ich,«  sprach  vrouw'  Amcltii. 

Wan  sie  was  der  miete  geil 

<i allen  gelükkes  heil 
4U  Mues'  iu  weseu  undertäu; 

ich  wil  le  mlner  vrouwen  gäu 

Und  ir  luon  dis'  rede  kunt.»  — 

sie  sprach:  »tu»  zuo  dloen  muiil, 

Und  gedenk'  des  nimmermä, 
15  oder  ich  schaf,  das  '!■■'  '^■'''  '^<^'* 

Ich  hän  guotes  harte  vil, 

min  ire  ich  niht  verkoufeii  wil.«  . — 

Dö  in  aber  das  nihl  vervietit. 

zetiant  her  Hogier  zuo  gicnk, 
SO  Zweihnnderl  mark"  er  ir  büt. 

des  aht(e)  si  niht  umb  eiti  br<il; 

1)33  niört'  im  sere  slu(e)  nöl. 
Sin  Sil  das  nähet'  starke; 

ze  jungest  lAeent  marke 
05  Begund'  er  der  vrouwen  bieten, 

das  "^r  sich  muesle  nieten 
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Ir  minne  (niht)  dann'  ein(e)  naht. 

Ameltn  sprach:  i»we9  habt  ir  gedlht? 

Welt  ir  verdienen  niht  da5  guot; 
560  mtm'  herren  ir  vil  fibel  taot, 

Wan  er  vil  manik  lant  ervert, 

da5  im  nimmer  wirt  beschert, 

da5  er  sulich  guot  gewinne; 

liebe  vröu,  dich  versinne 
65  Und  samme  dln  gemuete  ba5, 

da5  du  niht  gewinst  mtns  herren  ha3.a 

Des  antwurt'  ir  vroawe  Irmengart, 

nie  vrouwen  Itp  getriuwer  wart, 

Sie  sprach:  wlA  solt  der  red'  gedagen, 
70  ich  wil  65  mtnen  vriunden  klagen, 

von  deii  &ä  wirst  gar  s6r  geslagen.« 
Sie  sprach:  »tuot  weder  ir  weit; 

ich  wend'5  niht  mit  dem,  da3  man  schelt 

Von  einer  halben  bdnen. 
75  davon  wirt  man  iu  iönen,  ^ 

Da5  iuwer  lasier  [dest]  breitet  wirt, 

wann'  iu  kumet  iuwer  wirt, 

Swen  man  die  red'  im  vür  gcleil: 

er  sprach,  ir  solt(et)  sin  bereit 
80  Zc  tuon  da5  wter'  s!n  wille. 

ir  möbt  05  lieber  stille 

Tuon,  denn'  63  werd'  oltenbiir 

und  ir  allen  den  liutcn  gar    . 

Wert  zuo  einem  schalle, 
85  (und  da5  sie  mit  iu  alle) 

Trlben  kund(l)ichen  spot« 

sie  sprach:  »da3  verbiete  Got, 

Da5  ich  iht  ze  schänden  werde, 

wan  mir  df  der  erde[n] 
90  Künde  leider  niht  geschehen, 

ob  man  mich  solt'  in  laster  sehen 

Und  in  boupthafter  sttnde, 

wen  mich  d^s  swevels  ünde 

Kweltc[n]  in  der  hHle  gründe.« 


Wl^^^^^^Wi 
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595      Dö  disiu  red'  ein  ende  nam , 

sie  sprach:  »ach.  lieber  Benram. 

Wser"  dir  disiu  rede  kunt. 

s6  kxrast  du  in  kurzer  stuDt 

Her  wider  heitD  ze  lande.« 
600  diu  vrouwe  vrl  vor  schände 

Ze  einer  irre  muomen  ){icnk, 

te  reden  sie  alsus  gevieok 

Und  jach,  sie  ivall'3  irra  valer  klagen. 

sie  sprach:  »des  soll  dd  gedageni 
5  Und  liefest  du  als  rieben  soll, 

dir  wurde  nimmer  in  er  (e)  holt 

Mtn  herz',  noch  dehein  triunl  (Hn; 

e3  niöht'  ein  rtchc  keiserln 

Wal  (tuon)  mil  ganzer  äre. 
10  sd  er  nü  von  dir  kdre, 

S6  1^5  dö  din  slög  nider: 

du  bist  aber  danne  wider 

Dill  selbe  diu  du  i  wKrc.« 

diu  red'  diu  was  ir  swsre, 
15  Unt  khl  fOD  dann(e]  aliehanl, 

da  sie  Vater  und  oiuoler  vant. 

Sie  sprach:  »vater  guoter, 

und  ouch  liebe  muoler. 

Verneinet  reht.  ich  wil  iu  SHgen. 
-20  und  wil  iu  mlnen  kumlier  klagen, 

den  helfet,  mir  mit  iriuwcn  tragen." 
Dö  diz  ir  vater  gar  vernam. 

er  sprach:  »ach  lieber  Dertratti. 

Und  wser"  min  tohter  Irmengarl 
25  wol  gesunl  ÜT  dirre  vart, 

Da5  sie  das  g^ot  gewuiiiic, 

p  denn'  ej  nus  eiiirunnc:    • 

Vernim.  liebe  lohter  min, 

dt)  lä  dtn  vrägen  vürbiQ  stn. 
SO  Um  luo,  waz  man  bite  dich, 

oder  du  verliusest  mich; 

Wrl  dag  guot  alsus  verlorn, 
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ich  schaffe  dir  vii  gr65en  zorn, 

Ob  uns  her  heim  Got  Bertram  sendet« 
(>35  be  namen ,  du  wirst  geblendet.« 

Der  Yrouwen  jämer  wart  vil  gr65, 

da5  wa55er  ir  Ü5  [den]  ougcn  8cb65, 

Des  twank  sie  ir  kiuschltch  schäm 

zehant  gienk  sie  ze  her  Glllam 
40  Unt  zuo  irre  lieben  swiger, 

zuo  den  iwein  gesas  sie  nider, 

Irs  herzen  xAX  die  klagt'  sie  in. 

der  sweher  sprach:  »tohter  yernim. 

Da5  dir  geraten  ist,  da5  tuo, 
45  dA  wH  ich  dir  ouch  helfen  zuo^ 

(So  ich  allerbeste  mak.) 

dtm'  rukke  wehsct  manik  slak, 

Ob  du  da5  guot  niht  crwirbest^ 

zehant  be  namen  du  stirbest, 
50  Kämet  mir  her  heim  Bertram.« 

ir  vröude  diu  was  worden  lam. 

dar  zuo  wuohs  ir  michel  schäm. 
Dö  sie  dis'  rede  het  derhört. 

ir  herze  vröuden  wart  zestcVt 
55  Unt  volleküch  zevueret; 

ir  herze  wart  berueret 

3fit  der  senden  jämerslrAle, 

sie  gedäht':  »ich  wil  zemäle 

Dise  belalle  versuochen, 
ttO  wa3  ir  wille  welle  geruochcii. 

Da5  sie  offenltchen  niht 

mit  wellen  ze  dirre  geschiht.« 

Schier  sie  daj  verante, 

ir  vriunde  sie  besantc 
65  In  eine  [schoene]  kem(e)nliten. 

sie  begunden  alle  raten, 

Beide,  w!b  unde  man, 

als  sie  beten  vor  gct^n,  — 

Da5  ich  iu  sage,  da5  ist  war  — 
70  $(^  da5  liie  umb  ein  har 
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Der  rät  warL  verLsrel. 
davon  s6  wart  xesörel 
Ir  hcrx'  bij  Af  deu  grimmeD  lüL 
sie  !ie3(eii)  sie  iu  gröger  nöt. 
ti7ä  Beide,  Tfouwen  unde  niao, 
die  giengea  lehant  von  dan. 
Diu  ¥rouw(e)  weineud(e)  hj. 
ir  dink  in  mäßigen  wek  sie  mas 
Lind  gedähC,  wie  sie  über  wSrde 

NO  hutibt scbiDde[n]  uod  Sünden. bürde. 
Und  wie  sie  vieng'  ir  dink  an, 
das  ^'^  "1  '^^  ÜRben  mau    - 
ir  trjuwe  slxte  muhle  bän. 
Sie  sprach  dikke:  i;erbarnie  dicti. 

8ö  acb  suejer  Gol,  über  micb, 
Und  oucb  Maria,  reine  uR^el'. 
min  kumber  der  $1  iu  geklaftct 
Und  oüch  min  größer  uDgcmadi.i< 
Got  an  ir  gröje  [riuwe  sacb. 

SMt  Und  gab  ir  einen  guolen  rät; 
wan  er  nimmer  den  veriät, 
Der  sieb  mit  stnie  IteL  an  in. 
sie  spracb  ze  junkvruuw'  Aioelin: 
»Da  bjisl  gerfiten  mir  vürvär 

n5  dikke  still'  und  offenbar, 

D35  ich  verdien'  diz  grüs«  guot: 
nö  sag*  du  mir,  slet  so  dln  muot. 
Da^  dich  geruucht  gezemeii. 
da3  da  hundert  mark'  welsl  nom'jn, 
T(N)  Und  ligst  hl  im  ein  einig  naht?» 
des  bei  sie  sich  gar  scbier  bed^'ihl 
Und  sprach:  »ich  neme  e^  halbs  vlir  gmi 
dH5  ervröut'  ir  den  muot; 
Hern  Ilogier  sie  gemaale, 
3  da,;  er  da3  guut  ir  sRnte. 
Sil  woll'-si  leisten  sine  bei'; 
und  da^  er  heimlich  daj  let'. 
Und  dann(e]  kxmc  lougenllch; 
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s6  der  naht  erhuebe  sich, 
710  S6  soll'  er  b!  dem  lore  sin, 

da  wart'  sin  dm  ttoow'  Ameltn, 

und  lie5'  in  zao  ir  guotUch  in. 
Des  wart  her  Hogier  harte  vro; 

vrou[we]n  Irmengarten  sanf  er  dö     ' 
15  Tüsent  maric',  ab  er  ir  gebie5. 

darnach  oocb  er  «iht  enläe5, 

Er  kam  oach  ce  rehter  ztt. 

nü  het  vrouw'  Innengart  ouch  stt 

Jr  gcwant  der  meide  an  geleit 
SO  und  sich  in  da5  ir  gekleit, 

Und  sazt'  si[ch]  ao  ir  bette  hu; 

des  wart  vronw'  Ameltn  rrOs 

Diu  vrouwe  was  cer  porten  komeii, 

vil  schier(e)  het  sie  dö  irernomeo, 
25  Da5  komen  was  der  konfman; 

vil  Ilse  wart  er  in  gel&n 

Unt  von  ir  fchdn  enpfaogen; 

er  wÄnd',  e^  wsr*  ergangen 

Vil  gar  ald4  sin  wille. 
dO  sie  bat  in  werben  stille; 

Ze  tuon  was  er  da  bereit, 

er  schoub  der  vrouwen  in  ir  kleil 

Aidd  zuo  derselben  stunt 

rocre  denne  zehen  pfunt 
35  Des  danket'  sie  im  söre, 

sie  bat,  das  ^^  ^^°  ^^ 

Muest'  besteten  ho^  ende 

(an'  alle  missewende) 

Und  sprach:  »ir  suU  niht  leoger  sten, 
40  mit  mir  ze  miner  ¥rouwen  gen  ^ 

An  ir  vil  schoene  bett(e)stata 

her  Hogier  d6  vil  Ilse  trat, 

wan  sie  es  in  mit  vll^e  bat. 
An'  lieht  diz  alle5  wart  getan, 
tö  des  wart  betrogen  dirre  man; 

vrouw'  Amelln  in' schön  enpfienk. 
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zuo  ir  an  das  bet  er  gieuk.                                    ^^^| 

Ein  kleines  hemk  sldlii                                         ^^^H 

und  einep  manlel  hermJn                    ,.    ^^^^^^H 

7Ö0  Diu               an            IIb«                    «^^^^^^^^1 

was  doch  koulbcere  geDUok,          i*^^^^^^^^^! 

Uucb  Iruog  diu  vrcuW  ein  seorie  wv^^^^^^^^^H 

und  ouch  ein  8ulcb(en)  hurtbuticr,  ^pi^^^^^^^^^J 

Diij         den                dervahl.               '^^^^^^^^^^1 

scbtH(c)  bet  er           bedäbt.          "^^^^^^^^| 

Den               er          von       brtch,       '4^^^^^^^| 

dem  hemd'  dn3seib(e)  d6  geschseb.     k^^^^^^| 

Dill  vrouwe        das                             '>^^^^^^^^l 

mit  einem                                                 ^|^^^^H 

tiO  Das  "  ()en  sik  näh  bet  verlorn. 

das  bcgund'  im  wekkea  sinen  zimi, 

Wan  er  was  ein  sarianl. 

diu  bukkel  wart  von  im  xerLranl,           , 

Mit  nide  burlef  er  sie  an. 

65  wan  er  was  ein  vrevel  mau. 

Und  begund'  vii  küssen  »ern;                 _                            J 

diu  vrouw(e)  sich  begunde  werni      'V  ^^^^^^^^^| 

er             bei                             ''l^^^^^^H 

si)  muosl'  er             d-i  gegen  hau.      ^-^^^^^^^^^| 
70  Db  iriben  sie  vil  lange  lit.                       ^^^^^^^ 

der  vrouwen  beleih  doch  der  stril.                                  •  1 

Das  ß""  "^^s  siges  ir  vcrjach.  —                                            J 

ein  sulich  kouf  von  im  geschach,                              ^^J 

Des  ich  vil  gerne  pü^gt,                                        ^^^1 

75  ob  ich  bt  liebe  l«ge;                                           ^^H 

Sulch  kouf  brich(e)t  arm,  noch  bein.                    _^^^H 

man  vel[lc]L  such  di  tUJteinen  (.lein,                   "^^H 

Der  ieman  breche  den  gebel.  ~-                           i^^^H 

her(n)  Uügier  ein  iicbel                                            ^^M 

80  Was  gemachet  vor  deu  uugeii.                                 ^^^H 

das  ist  gar  an'  ailc[nj  lougen.                                              1 

Her  Hogier  uDt  vruuw'  Amt:l                                                1 

mit  (vil)  michelem  gamel                                                      d 

Dir  naht  verlriben  bis  an  den  Uk;                     .  ^^^^M 
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785  ich  wm*  er  ftt  Die  bi^ 

Darnach  der  morgenslem  üf  dnnk , 
vroow'  IrmeDgsit  tet  einen  gank 
Vil  wuoderikhen  drite 
zuo  irre  kemenite, 

9C)  Sie  sprach:  »wolAf,  her,  ir  seit  vam. 
ob  ir  den  llp  wol  weit  bewam.«  — 
»Vroaw'  Ameltn,  da5  sol  shux    ^ 
er  sprach:  »vil  liebe  vroawe  min, 
Ir  snit  Bir  ein  Ideiodtf  geben, 

95  da5  ich  die  wU'  ich  01005  leben 
Gedenke  an  iuwem  werden  Dp.«  -^ 
»ich  hiin  sin  nihL«  s6  sprach  d^  wip. 
Dö  z6h  er  A5  der  laschen  sin 
ein  ?il  wiA  snlden(t)  me55erllD 
800  Und  sneid  ein  nnger  ir  A5  der  hant 
des  wart  ir  vröude  gar  zelrant 
er  k^et'  wider  in  sin  lant. 

Dö  er  wider  heim  kam, 
er  sprach:  »herre  Bertram, 
5  Min  ist  alle5  da5  ir  hdnta 
er  sprach:  »dise  red(e)  Unt, 
Wan  65  blnamen  niht  enist« 
er  sprach:  »iu  hiifet  niht  iuwer  list, 
Da5  ich  65  1^56  scheiden; 

10  wan  ich  wil  niht  beiden. 
Ich  wil  haben,  äne  tant, 
swa5  ir  hie  und  d4heim(e)  b^nL« 
Do  wart  sin  vröude  gar  zerlrant, 
Iriiren  in  sin  herze  er  bant. 

15  Wan  er  derschrak  gar  s^re, 
er  gedüht'  an  sin  ^re: 
>^Wie  hAt  dirre  so  ganzen  braht? 
er  hat  vürwär  ein[en]  lugen  ^edälit, 
Da5  er  mir  an  gewin[ne]  min  guot; 

^20  mlu  vrou[we]  h^t  wol  sd  stielen  muot 
Da5  sie  gewenkel  niht  enh4t.(c 
er  sprach;  »swie  05  mir  noch  gät, 


I 


\ 


LXYIII.  >«ri  jfttnfmMcr  m^  Mr  tmc  jtinrrf-jrjt  W 


Ich  wil  63  an  ein  scheiden  Un, 
wan  ich  benamen  gewannen  hin.« 
825  Her  Hogier  sprach:  »des  bin  ich  vr6.<' 
sie  beide  mit  einander  d6 
Ze  Virdün  schiere  wären  kernen, 
da  solf  werden  vil  gar  yemomen 
(Wa5  von  in  was  begannen.) 

!U>  her  Hogier  was  gar  versonnen. 
Er  sprach:  »gebietet  ein  hdchzit. 
da  Süllen  enden  wir  den-slrll, 
Da  c5  iuwer  vriund*  sehen  alle:  ' 

wem  da  der  sik  dan  gevalle, 

35  Der  vröuwe  sich  der  m»re.« 
er  spraeh:  »ob  ich  des  enbsre, 
bescheiden  ich  nihl  enweere.« 

Dö  min  vrouwe  Irmengart 
irs  mannes  kunft  inne  wart, 

40  Vil  bald  en gegen  sie  im  gieuk 

mit  ganzen  vröuden  sie  in  umb  vienk 
Und  hie5  in  wilkomen  stn; 
sie  sprach:  »vil  lieber  herre  min, 
Dtn  kunft  mir  vröude  bringet, 

45  der  vröuden  liet  mir  singet 

Mfii  herz(e),  wan  e5  ist  gar  vrö.« 
der  herre  dankt(c]  ir  des  dö; 
Ein  siufse  da5  wort  understies« 
da5  er  in  küme  reden  lie3. 

50  Vil  ser[e]  diu  vrouwe  des  erkam. 
der  vil  trijirig  her  Bertram 
Ein  grÖ5e  höchzit  gebot, 
er  gedäht':  »ich  wil  nü  min  brot 
Mit  vollen  geben  den  vriunden  mfn: 

55  wan  sol  e5  als  dises  mannes  stn 
S6  enwirt  es  mir  niht  m^r: 
hüt  aber  gelükke  zuo  mir  k^r, 
Da5  mir  gevellet  s!n  gout, 
so  hän  ich  sin  unde  muot, 

(VO  Da5  idi*5  dan  aber  gerne  tuen.« 


da  wart  bereitet  manig  huon 

Und  anders  das  <Ban  da  solt'  haben. 

diu  sorg*  begund'  sin  herze  sehaben; 

Des  wart  diu  vrouwe  wol  gewar, 
865  mit  zühten  gieng  sie  -zuo  im  dar 

Und  sprach:  »vil  lieber  herre,    * 

nü  sag*  mir,  was  ^*f  werre, 

Als  reht  lieb  als  ich  dir  sl; 

wan  allezlt  ich  dir  bt 
70  Wil  in  rehtea  triuwen  sin.« 

,er  sprach:  »vil  liebes  TFÖuwdln, 

Min  herze  treit  die  jtoersnht; 

diner  wlpUchen  zuht 

Getar  ich  gesagen  niht, 
75  dtn  oug*  es  doch  gar  schier(e)  sifat.a 

Sie  sprach:  »vil  herze  lieber  man, 

du  gedenk(e),  das  i^  nndertAn 

Djr  von  kind  gewesen  bin 

und' das  ich  ^^n  willen  dtn 
80  Ze  aller  ztt  ervüllet  hän; 

dar  umb  so  soll  du  mich  l^n    '^ 

Wi53en  (nü)  den  kumber  dln. 

vil  roinnekltcher  herre  mtn, 

Ich  gib'  dir  liht  einen  r^t, 
85  der  vürbas  dich  niht  trüren  lät, 

und  dir  dln  dink  ze  gaot  ergät.« 
Nü  dö  er  irdie  wärheit 

genzUchen  het  geseit, 

Sie  sprach:  »nü  gehab'  dich  wol, 
90  dln  herz(e)  nihl  m£  trüren  sol; 

In  kan  gehelfen  niht  stn  list, 

sin  guot  alles  unser  ist.« 

Der  herre  wart  der  maere  vrö, 

mit  grusen  vröuden  hielt  er  do 
95  Die  hoch  ztt.    du  man  gas  genuok, 

und  man  die  tisch'  von  dannen  triiok, 

Her  Hogier  bat  sie  du  gedagen, 

und  begund*  diu  mser*  in  alle(n)  sagen , 


Warumb  sk  geladen  waren  dar. 
900  sie  wurden  al[le]  gar  nüfsevar, 
Da5  man  sie  glich' den  tAten.sadi. 

her  Hogier  habschlichen  sprach: 

»Dere  dink  ich  alle^  hie  bewer.« 

Ü5  stner  taschen  d6  idh  er 
5  Der  dierne  Tinger,  nnde  sprach, 

dö  65  vi!  manig  man  gesaeh:  « 

»Disn  vinger  ich  ir  ab(e)  sneit, 

dö  ich  ab  mtnem  bette  schreit,  ^ 

Da5  so!  mir  worzeichen  sin.« 
10  sie  sprächen  zuo  dem  yrouweltn, 

Wa5  sie  wolt(e)  d^g^n  sagen. 

sie  sprach:  »ich  muo5  min  laster  klagen; 

Doch  so  rietent  ir  mir*5  alle.« 

darnach  mit  vröuden  sjchalle 
15  Lie5  sie  ir  b^e  hende  schon  wen, 

die  wären  zuo  mal  unverhouwen. 

Da5  was  hem  Hogiern  zorn, 

wan  er  muost(e)  hau  verlorn 

Alle5  da5  er  ie  gewan. 
20  darnach  kam  Amelln  (ge)gän 

Unt  klaget'  ir  grd5e5  ungemach. 

her  Bertram  mit  zühten  sprach: 

»Her  Hogier,  ir  sult  wereu  mich.« 

er  sprach  mit  riuweu:  »da5  tuon  ich, 
25  Nemet  alles  da5  ich  bau,  ^ 

und  lAt  mich  sin  iuwern  arm  man.« 

Darnach  gab  er  im  Amelln 

ze  einer  ellchen  wirtln. 

Mit  hundert  marken,  die  sie  gewan, 
30  da5  er  ze  hübesch\wart  ir  man: 

da5  ander  wolt'  er  selber  hän. 
Diz  maer(e)  darumb  ist  gesagt, 

da5  beide,  wlb  unde  magt  ^ 

Däbt  nemen  bilde, 
35  da5  sie  ir  muot  wilde 

Zemen  mit  kiuschllchen  siten, 
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und  blfbt  ir  lob  unversniten. 
Getihtet  h^l  diz  meere 
Ruopreht  ein  Würsburgaere, 
940  Und  hat  65  bräht  bi5  an  da5  ort. 
nü  biten  wir  des  ?alers  wort 
Und  die  suesen  magt  Märten, 
da5  sie  uns  geruoche  vrten 
Vor  werltltchen  schänden 
45  und  allen  helle  banden 
mit  ire  gnaden  banden. 


In  einer  Stadt  fafs  ein  Richter,  der  so  reich  und  ein  so  bekannter 
Sünder  war,  dafs  die  Leute  meinten,  die  Erde  mUfse  ihn  verschlingen. 
Eines  Markttages  ritt  er  früh  hinaus,  seinen  liebsten  Weingarten  zu  be- 
sehen, und  als  er  zurückkehrte,  trat  der  Teufel,  reich  gekleidet,  ihm 
entgegen.  Der  Richter  grüfste  ihn  und  fragte,  wer  und  woher  er  wäre. 
Der  Teufel  weigerte  sich:  der  Richter  aber  zürnte  und  drohte  ihm  an 
Gut  und  Leben,  und  der  Fremde  bekannte,  er  sei  der  Teufel.  Der 
Richter  befragte  ihn  um  sein  Gewerbe,  und  der  Teufel  sagte,  er  wolle 
in  die  Stadt  gehen ,  weil  er  heute  alles  nehmen  dürfe ,  was  ihm  ernstlich 
gegeben  werde.  Der  Rich(er  wollte  ihn  während  des  Marktes  begleiten, 
und  gebot  ihm  bei  Gottes  Zorn ,  in  seiner  Gegenwart  das  ihm  Verfal- 
lene zu  nehmen.  Der  Teufel  weigerte  sich,  weil  es  dem  Richter  nicht 
fromme;  dieser  aber  bestund  darauf,  und  wollte,  trotz  der  Warnung 
vor  der  Feindschaft  zwischen  Mensch  und  Teufel,  das  Wunder  schauen. 

Beide  giengen  also  in  die  Stadt  durch  das  Marktgewühl.  Mancher 
bot  dem  Richter  da  zu  trinken, \und  dieser  bot  es  auch  seinem  unbe- 
kannten Gesellen,  der  es  jedoch  ablehnte.  So  trafen  sie  ein  Weib,  die 
von  einem  Schweine  Ungemach  hatte ,  es  vor  die  Thüre  trieb ,  und  es 
zum  Teufel  laufep  hiefs.  Der  Richter  forderte  diesen  auf,  es  zu  nehmen ; 
der  Teufel  aber  wagte  es  nicht,  weil  es  nicht  ihr  Ernst  wäre.  Hierauf 
begegneten  sie  einem  andern  Weibe,  die  ebenso  ein  Rind  zum  Teufel 
wünschte.  Der  Richter  hiefs  ihn  zugreifen,  der  Teufel  aber  entschul- 
digte sich  ebenso.  Weiter  hörten  sie  ein  Weib  ihr  ungehorsames  Kind 
dem  Teufel  übergeben.  Der  Richtet;  hiefs  ihn  zugreifen,  der  Teufel  aber 
entgegnete,  sie  würde  nicht  für  SOOO  Pfund  das  Kind  missen.  Sie 
kamen  nun  auf  den  Markt,  und  wurden  im  Gedränge  aufgehalten;  da 
gieng  eine  arme  und  kranke  alte  Witwe  mühselig  an  einem  Stabe  da- 
her, und  als  sie  den  Richter  erblickte,  hub  sie  an  zu  weinen,  und  rief 
wehe  über  ihn,  dafs  er  ihr  unverschuldet  ihr  Kühlein  genommen,  von 
welcher  allein  sie  sich  genähret  habe,  und  dafs  er  ihre  Bettelarmut 
noch  verspotte;  sie  bitte  daher  Gott  um  Christi  Leiden  willen,  dafs  der 
Teufel  des  Richters  Seele  und  Leib  hole.  Da  bemerkte  der  Teufel  dem 
Richter,  es  sei  ihr  Ernst,  ergriff  ihn  beim  Haare,  und  fuhr  mit  ihm, 
wie  der  Aar  mit  dem  Huhne,  zu  Berge,  angesichts  aller  Marktleute,  die 
ihm  fern  nachsahen.    Was  weiter  ihm  geschah ,  weifs  ich  nicht. 

So  ward  der  gewinnsüchtige  Richter  betrogen,  und  bewährt  sich, 
dafs  eg  un weise  ist,  mit  dem  Teufel  umzugehen. 


r.  i.  Haffi ,  GctannuJbcBtenrr.     III. 
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LXIX. 

Der  rihtaere  und  der  tiuvel 


Diz  ist  von  dem  rihter  hief, 
mit  dem  der  tiuvel  gie. 


^  In  einer  stat  $«5  ein  man, 
des  Sünde  mag  ich,  noch  enkan, 
Noch  ensol  ich  alle  künden; 
er  het  an  allen  sünden 
5  S6  rehte  voUiklichen  teil, 
da5  e5  die  Hute  düht'  ein  heil, 
Da5  in  diu  erde  niht  verslant. 
zwei  dink  machten  in  bekant: 
So  sündik  und  s6  rlche 

10  was  dehein  sin  gellche. 
Er  was  da  rihtaere, 
sin  leben  was  witen  maere. 
Er  begunde  eines  marktages  jehen, 
er  wolde  riten,  und  gesehen 

15  Sinen  liebsten  wtn  garten, 
des  begund'  der  tiuvel  warten, 
Des  selben  morgens  vil  vruo 
kam  er  im  an  dem  wege  zuo, 
D6  er  von  dem  win garten  reit; 

20  der  tiuvel  truok  vil  rlchiu  kleit, 
Diu  wären  harte  wol  gesniten. 
d6  kwam  der  rihtaere  geriten, 
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Wan  er  in  vür  ein[en]  man  ersach, 
des  gruo3te  er  in,  unde  sprach: 
25  »Von  wanne  sit  ir  unde  wer? 
»da5  ist  ein  dink,  des  ich  ger, 
Das  *r  ™ir  ^^5  rehle  saget«  — 
»e5  ist  iuch  also  guot  verdaget,« 
Sprach  der  tiuvel  zehant. 

30  »e3  iimo5.  ™ir  werden  bekant,« 
Sprach  der  rihter  mit  zorne 
»oder  ir  sit  der  verlorne. 
Ich  hän  gewaltes  hie  s6  vil, 
swa5  ^^^  iu  leides  tuon  wil, 

35  Da5  mag  mir  nieman  erwern.« 
er  begunde  zornikltche  swern: 
Sagt^  er  im  niht  da5  maere, 
wannen  und  wer  er  waere, 
£r  naeme  im  Itp  unde  guot.  — 

40  »e  ir  mir  s6  grösen  schaden  tuot, 
Ich  sag*  iu  S  vi]  rehte 
min  namen  und  min  gesiebte^« 
Sprach  der  vervluochte  ze  haut 
»ich  bin*5  der  tiuvel  genant.« 

45      Dö  vräget'  der  rihtsere, 
was  sin  gewerftes  waere. 
Des  antwurt'  in  der  tiuvel  zehant: 
»65  sol  dir  werden  wol  erkant, 
Und  wil  dich  03  wissen  \än: 

50  ich  sol  in  dise  stat  gSn, 
£5  ist  hiute  diu  ztt, 
swa5  man  mir  ernstliche  git, 
Da5  ich  da5  alles  nemen  sol.« 
der  rihter  sprach:  »nü  tuo  so  wol, 

55  Und  gunne  mir,  das  ich  das  sehe, 
swas  dir  ze  nemene  geschehe 
Die  wile  unz  diser  market  wer.«  — 
»des  entuon  ich  niht,«  sprach  er. 
Der  rihter  sprach:  »so  gebiut'  ich  dir, 

60  das  d^  i^ihl  kumest  von  mir, 
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£  du  mich  hiute  sehen  last 

a1ie5  da5  du  hie  begast; 

Da3  gebiut'  ich  dir  bl  Gote 

und  bi  dem  selben  geböte, 
65  Damit  ir  alle  wurdet  gevalt, 

ich  gebiut'  es  dir  bl  Gotes  gewalt , 

Und  b)  Gotes  zorn  dabl, 

und  swie  yil  der  geböte  sl, 

Diu  immer  muesen  vür  sich  gän, 
70  den  ir  niht  muget  wider  stAn , 

Weder  dA,  noch  die  gendsen  dtn, 

däbi  muo5  65  dir  geboten  sin. 

Ich  gebiut'  dir  bl  Gotes  gerihte, 

da3  du  nemest  ze  miner  gesihte, 
75  Swa5  man  dir  hiute  hie  gebe.«  —  . 

»ow6,  da5  ich  iender  lebe!« 

Sprach  der  tiuvel  zehant 

»du  hast  mich  in  so  starkiu  baut 

Gevangen  und  gebunden, 
80  da5  ich  ze  mangen  stunden  •    ■ 

S6  gr65e  n6t  nie  gewan. 

swa3  ich  der  nach  gedenken  kan, 

Son[en]wei5  ich  ninder  den  list, 

wäfür  05  dir  guot  ist. 
85  Sit  e5  dir  äne  vrupien  st, 

so  \ä  mich  dirre  dinge  vrl.« 
Der  rihter  sprach:  »des  entuon  ich  niht; 

swa5  mir  darumbe  geschiht, 

Da5  muo5  mir  alles  geschehen: 
90  ich  wil  dln  nemen  hiute  sehen.« 

Der  tiuvel  sprach:  x>e5  muo5  ergän; 

da5  du  mich*s  niht  wilt  erlän, 

Da3  ist  mir  sw»re  unde  leit; 

erkentest  du  die  wärheit, 
95  Du  liesest  dtn  twingen  mich  sin. 

min  gendse  und  die  dtn 

Die  tragent  ein  ander  grdsen  has, 

und  werdent  daran  nimmer  las; 
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175  Da  begunden  si  stille  sten. 

do  begunde  ein  witwe  zuo  gen, 
Dia  vas,  beide,  siech  und  alt, 
ir  armuot  diu  was  notanikvalt, 
Des  was  vil  gros  ir  ungehabe, 

80  si  gie  vil  küme  an  einem  stabe. 
D6  si  den  rihter  ane  sach, 
si  begunde  weinen,  unde  sprach: 
»0  w^  dir,  rihtaere! 
da5  du  so  riebe  waere, 

85  Und  ich  s6  arme  bin  gewesen, 
^und  du  trütest  niht  genesen, 
Dun[en]  habest  mir,  äne  schulde 
und  wider  Gotes  hulde, 
Mtn  eine5  kuelin  genomen, 

90  d4  da5  alle5  von  solde  jkomen, 
Des  ich  vil  arme  solde  leben, 
mirn'  ist  diu  kraft  niht  gegeben, 
Da5  mir  der  Itp  so  vil  tuge, 
da5  ich  darnach  g^n  muge, 

95  Da  man  mir  65  gebe  durch  Got. 
desn'  hästu  niht  wan  dlnen  spot. 
Nu  bir  ich  Got  durch  slnen  tot 
und  durch  die  grimmeltche(n)  not, 
Die  er  an  siner  menscheit 
200  durch  uns  arme  alle  leit, 

Da5  er  gewer  mich  arme5  wtp, 
da5  dtne  s^le  und  dinen  lip 
Der  tiuyel  mue5e  vueren  hin!« 
d6  sprach  der  tiuvel  wider  in: 
5  »Sich,  da5  ist  ernest,  nd  nim  war!« 
er  greif  in  vaste  in  da5  här 
Und  begunde  ze  berge  gäben, 
da5  e5  alle  die  an  sähen. 
Die  an  dem  market  wären. 

10  im  moht'  diu  vart  wol  swäreu, 
Er  muoste  kumberlichcr  varn, . 
denne  da5  huon  mit  dem  arn. 
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Dem  tiuYel  wart  von  dannen  gäcb. 

die  Hute  sähen  alle5  nach. 
215  lehn'  wei5,  wa5  darnach  geschach, 

da  man  in  alier  verrest  sach. 
Da  endet  sich  da5  msere. 

sust  was  der  rihtsre 

Mit  sige  worden  sigelös; 
20  er  wände 'gewinnen,  er  verlos. 

£5  ist  ein  vil  unwlser  rät, 

der  mit  dem  tiuvel  umbe  gät; 

Swer  gerne  mit  im  umbe  vert, 

dem  wirt  ein  besser  lön  beschert.^ 
25  Er  kan  so  mangen  grimmen  list, 

da5  er  vil  guot  ze  vfirhten  ist. 

Da5  wart  wol  an  dem  rihter  schtn 

Got  IcBs'  uns  von  der  helle  pln! 


9er  Hüelt  ITol^n 


Gesicht   Wirents   von   Gravenberg. 


Von 


Konrad  von  Würzbarg. 


Ihr  Weltmänner,  höret  von  einem  Ritter,  der  je  nach  der  Welt 
Lohne  rang.  Mit  Werken  und  Worten  erwarb  er  hohe  Ehre,  dafs  er 
zu  den  besten  in  Deutschen  Landen  gezählt  wurde.  Er  war  bieder,  gut, 
schön,  und  mit  allen  männlichen  Tugenden  geziert.  Er  trug  sich  köst- 
lich, pirschte,  beizte  und  jagte,  vergnügte  sich  am  Schach-  und  Saiten^ 
spiel ,  und  wäre  über  tausend  Meilen  auf  ritterliche  Abenteuer  geritten, 
Preis  und  hober  Minne  Sold  zu  erringen.  Er  war  stäts  auf  Frauendienst 
so  beflifsen,  dafs  alle  ihn  lobten.  Sein  Name  war  Wirent  von  Gra- 
venberg.i 

Noch  eifrig  auf  Minne  gerichtet,  safs  er  eines  Tages  im  Zimmer 
und  las  ein  Buch  von  Minne  -  Abenteuern ,  und  ergötzte  sich  an  der 
süfsen  Rede  bis  zur  Vesperzeit.  Da  trat  ein  Weib  herein,  so  minnig- 
lich  gebildet  und  geschmückt,  dafs  ihresgleichen  nie  geboren  ward;  sie 
war  schöner  als  Venus  und  Pallas  und  alle  Göttinnen,  die  weiland 
der  Minne  pflagen.  Ihr  Antlitz  glänzte  wie  ein  Spiegel  und  erleuchtete 
den  ganzen  Palast.  Was  irgend  von  schönen  Weibern  gesagt  und  ge- 
sungen wird,  übertraf  sie  weit.  Ihr  Gewand  und  ihre  Krone  waren 
über  allen  Preis  köstlich. 

Vor  ihrer  wundervollen  Erscheinung  erschrack  und  erblich  Herr 
Wirent,  sprang  auf,  empfieng  sie  höflich  und  erlheilte  ihr  den  Preis 
der  Schönheit.  Sie  dankte  und  hiefs  ihn  unerschrocken  sein:  sie  sei 
eben  die  Frau,  welcher  er  bisher  gedient,  oft  Leib  und  Seele  für  sie 
gewagt,  stäts  hoflich  und  hochgemuth  gewesen,  aUes  Gute  von  ihr  ge- 
sagt und  gesungen ,  in  ihrem  Dienst  wie  ein  Maienreis  geblüht,  und  den 
Ehrenkranz  getragen,  als  ein  auserlesener  Ritter.  Sie  sei  nun  gekom- 
men, ihm  ihre  ganze  Schönheit  und  ihren  Lohn  zu  oflfenbaren.  Der 
junge  Ritter  verwunderte  sich,  und  sagte,  er  erinnere  sich  nicht,  sie 
gesehen  und  ihr  gedient  zu  haben:  weil  sie  ihn  aber  darauf  anspreche, 
wolle  er  mit  Freuden  ihr  bis  ans  Ende  dienen,  und  pries  sich  glück- 
lich. Er  fragte  sie  um  Namen  und  Vaterland ,  ob  er  etwa  von  ihr  singen 
oder  sagen  gehört  habe.  Die  Frau  verkündigte  ihm  nun:  ihr  diene  alles 
auf  Erden ,  ihrer  Krone  beugen  sich  Kaiser  und  Könige,  Herzoge,  Gra- 
fen und  Freiherren,  und  leisten  ihr  Gebot:  allein  Gott  sei  gewaltig  über 
sie.  Sie  heifse  Frau  Welt  und  wolle  ihn  ihren  Lohn  für  seinen  langen 
Dienst  schauen  lafsen.  Indem  drehte  sie  sich  um,  und  zeigte  ihm  ihren 
Rücken :  der  hieng  voll  Schlangen ,  Nattern  und  Kröten ,  war  bedeckt 
mit  Geschwüren  und  Blattern ,  auf  welchen  Fliegen  und  Ameisen  wim- 
melten ,  und  darunter  Maden  das  Fleisch  bis  auf  die  Gebeine  durch- 
frafsen.  Ein  ^heufslicher  Gestank  verbreitete  sich;  das  glänzende  Ge- 
wand ward  zum  schmutzigen  Hader,  und  ihr  minniglich  leuchtendes 
Ansehen  ward  aschenbleich.    Damit  schied  sie  von  hinnen. 

1  Der  bekannte  Diohter  «iei  Wiftloii. 


Alf  4er  ■iiler  diefii  Wn4cr  nh.  wtntk\ 
Diewt  dieser  Fim;  er  leUei  ^m  Weib  and  find, 
uBd  röhr  fibeiB  Heer  den  Cettrffceera  in  Hülfe,    wo  er  im 
gesea  die  Heideictoft  dmck  «iie  loife  dewMch  eeiaer  Sedea  8el%- 
kffic  eiveibw 

Alle  WrHklmäer  wO^Bm  dieeee  Hire  Beifcea:  vie  junerroD  der 
Weft  Loha  isi,  and  ver  te  ihica  Dieite  bleibe,  die  evige 
▼erlieit. 

leb,  K«irad  t«b  Wfinbarg,  nlbe  encb  Alka,  die  Welt 
liffea,  wollt  ibr  die  Seele  bewibrai. 


■n. 


liXX. 

Der  werlde  Ion. 


Diz  buechel  heiset  der  werli  lAn , 
unde  8t6t  mir  Tttr  ein  b6n*. 


Ir  werlte  minnaere, 
verneinet  disiu  maere, 
Wie  einem  ritter  gelank, 
der  nlich  der  werlde  16ne  rank, 
5  Beidiu,  spät  unde  vruo, 
er  däht'  in  manigewls  darzuo, 
Wämit  er  da5  begienge, 
da5  er  den  16n  enpfienge 
Werlülcher  ^ren; 

10  er  künde  wol  gemSren 
Sin  lop  an  allen  orten 
mit  werken  und  mit  Worten. 
Sin  leben  was  so  vollen  brdht 
-  da5  sin  zem  besten  wart  gedäht 

15  In  allen  Tiuschen  landen, 
er  het  sich  vor  schänden 
Alliu  stniu  jär  behuot; 
er  was  hübsch  unde  vruot, 
Schoßn'i'und  aller  tugenden  vol ; 

20  swä  mit  ein  man  zer  werlte  sol 
Bejagen  höher  wirde  prls, 
das  künde  wol  der  herre  wls 
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Nie  man  vergelten  künde , 
100  ob  man  si  veile  vunde. 

Von  Grävenberk  her  Wirent 

erschrak  von  ir  wol  zwirent, 

D6  si  kam  geslichen^ 

sin  varwe  wart  erbKchea 
5  Vil  harte  von  hr  künfte  da ; 

in  nam  des  gros  wttnder  s^, 

Wa5  vrouwen  also  kaeme; 

üf  sprank  der  vü  genteme, 

Erschrokken  unde  missevar, 
10  und  enpfie  die  minnekllchen  gar 

Vil  schdn,  als  er  wol  künde; 

er  sprach  Ü5  sae^em  munde: 

»Vrouwe,  stt  Got  willekomen; 

swa5  ich  von  vrouwen  han  vernomen 
15  Der  stt  ir  über  gulde  gar.rc 

hie  mit  sprach  diu  schoene.  dar: 

»Vil  lieber  vrittnt,  Got  16ne  dir: 

crschrik  so  sere  niht  von  mir«  ^ 

Nu  bin  ich  doch  das  selbe  wtp, 
20  durch  die  du  sele  unde  1!p 

Vil  dikke  hast  ge wäget; 

din  herze  niht  betraget, 

E5  trag(e)  durch  mich  hohen  muo(: 

du  bist  hübsch  unde  vruot  - 
25  Gewesen  alliu  dtniu  jär; 

dtn  Werder  Up,  sue5  unde  klär, 

Hat  näh  mir  gerungen, 

gesprochen  und  gesungen 

Von  mir,  swa5  er  guotes  kan; 
30  du  waer'  ot  ie  min  dienest  man, 

1  ff.  und  L.  fügen  hier  ein: 

Ich  bin'3  diu  selbe  vrouwe  doch, 
der  du  wtlent  unde  (du  mit  willen  dienest  L.)  nocli 
Vil  lange  (Und  al  da)  her  gedienet  hä^t: 
swie  dft  vor  mir  ge{er)schro1(ken  släst , 
S6  bin  irh'3  doch  u.  «.  lo. 
7.  tAeraprint/t  hier  Z.  12Ä— 138. 
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Den  äbent  und  den  morgen; 

du  kündest  wol  besorgen 

H6be5  top  und  werden  prls; 

c\\\  bluest  als  ein  meien  ris 
n5  In  manikvalter  fugende, 

da  hast  von  kindes  jugende, 

Getragen  ie  der  6rcn  kraus; 

dln  sin  ist  lüter  unde  ganz 

An  Iriuwen  ie  gdn  mir  gewesn: 
U)  vil  Werder  rilter  65  erlesn , 

Darumbe  bin  ich  komen  her, 

<h5  du  näh  dtnes  herzen  ger 

Minen  Itp  von  höher  kOr 

bcschouwest  wider  unde  vür , 
45  Wie  schoBU  ich  sl,  wie  volle  komen, 

den  riehen  \6n,  den  grdsen  vromen, 

Den  du  von  mir  enpflhen  mtht 

nmb  dinen  dienst  wolgeslaht, 

Den  soltu  schouwen  unde  spehn; 
50  ich  wil  dich  gerne  ld5en  sehn, 

Wa5  lönes  dir  geziehen  sol; 

du  hast  gedienet  mir  s6  wol.«  ^ 
Den  edeln  herren  tdgent  rtch 

dühte  harte  wunderlich 
55  Diser  vrouwea  teidink; 

wan  si  der  selbe  jungelink 

Mit  stnen  ougen  nie  gesach: 

und  doch  diu  selbiu  vronwe  sprach, 

Er  wfier'  ir  dienst  man  gestn. 
60  er  sprach;  »genäde,  vrouwe  min, 

Hün  ich  iu  gedienet  iht, 

en  triuwen ,  des  enwei5  ich  niht ; 

Mich  dunket  äue  lougen, 

da5  ich  mit  mtnen  9ugen 

>  L.  fügt  hitnu : 

Da5  ich  dir  sin  vil  dankon.» 
sin  gemuet'  begund(e)  wanken . 
Und  den  heron  u.  $.  w. 
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165  luch  vil  selten  hän  gesehn, 
stt  aber  ir  gernochet  jehn 
Mtn  ze  knehte,  saelik  w!p, 
des  sol  min  herze  und  mtn  llp 
lu  ze  dienste  sin  bereit, 

70  mit  willeklfcher  arbeit 
Unz  üf  mtnes  tddes  zif. 
ir  habt  so  höher  saelden  vil 
Und  also  manikvalte  tugent, 
da5  iuwer  vröude  bluendia  jugent 

75  Mir  vil  v^ol  gelönen  mak. 

]k  v^ol  mich,  da5  ich  disen  tak  ^ 
Gelebet  han,  des  vröuw'  ich  mich, 
Sit  da5  ir,  yrouwe  minnekltcb, 
Minen,  dienst  enpfähen  weit, 

80  vrouwe,  an  tagenden  ü^  gezelt, 
Gernochet  künden  mir  ein  teil , 
durch  da5  wunne  bernde  heil , 
Da^  an  iu,  schcBuiu  vrouwe,  llt, 
von  wannen  ir  gehci5en  stt, 

85  Oder  von  wanne  ir  stt  genant; 
iuwer  name  und  iuwer  lant,  ^ 
Da5  werde  mir  hie  kunt  get4n, 
durch  da5  ich  wi55e,  sunder  wan, 
Ob  ich  in  allen  mtnen  tagen 

90  ie  von  iu  gehörte  sagen.« 

Des  antwurt'  im  diu  schoeniu  do^ 
si  sprach  gezogenltch  also:  ^ 
»Vil  lieber  vriunt,  da5  sol  geschehn, 
ich  wil  dir  gern  al  hie  verjehn 

95  Mlnes  höchgelopten  namen; 

du  endarfl  dich  nimmer  des  geschamen , 


I  //.  gibt  für  dit  folgenden  vier  Zeikn: 

Hän  gelebet,  des  bin  ich  vrA.« 
der  rilter  sprach  mit  zUhten  d6 : 
»üeruochet  u.  «.  w. 

>  U,  übergeht  die  beiden  folgenden  Zeilen.  I 

1«cA  diete  beiden  Zeilen  fehlen  in  IL  \ 
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Ob  dd  mir  uDdertsnik  bist: 

mir  dienet,  swa3  üf  erde  ist   . 

Hordes  unde  guot^; 
200  ich  bin  so  hohes  muotes, 

Da5  keiser  unde  küniges  kiiii 

alle  ander  miner  kröne  sioi, 

Greven,  vrlen  und  heraogen 

die  habent  mir  ir  knie  gebogen 
5  Und  leistent  alle  mtn  gebot; 

ich  envttrhte  nie  map«  änt  Got* 

Der  ist  gewaltik  über  mich.: 

diu  Werlt  bin  geheisen  ich. 

Der  du  nü  lange  hast  gegert; . 
10  lönes  solt  du  sin  gewert 

An  mir,  als  ich  dir  leige  nü, 

nü  kumt  05  dir,  nü^  schouwe  du.« 
Sus  kM  ü  im  den  ruggen  dar: 

der  was  in.  allen  enden  gar 
15  Bestekket  und  behängen 

mit  ungeYuegen  slangen, 

Kröten  unde  nateren; 

ir  lip  was  voller  blateren 

Und  ungevueger  eisen, 
20  vliegen  und  ameisen 

£in  wunder  drinne  s^sen,  ^ 

ir  vleisch  die  maden  äisen 

Unz  üf  da$  gebeine; 

si  was  so  gar  unreine, 
25  Das  ^^^  ^  bloeden  Itbe  wak 

ein  so  engestllcher  smak. 

Den  nie  man  künde  erÜden; 

ir  rtches  ^^^^  ^^^  stden^ 

■  Wie  guot  der  s},  d«3.  L. 

Hie  kume  ich  dar,  das.  "• 
3  U.  und  L.  fügen  tder  tin: 

Wart  Übel  da  gebaudelt 

und  scbiere  verwandelt 

In  ein  boBsej  [atcberj  tuecbelio; 
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Was  vil  jämmerlich  gevar, 
230  bleich  alsam  ein  asche  gar.  ^ 
Hie  mit  schiet  si  danueo. 
da5  si  von  mir  verbannen 
Und  al  der  Rri8l6nheit(e)  st! 
der  ritter  edel  onde  vii , 

35  Dö  er  diz  wander  ane  sacb^ 
zehant  sin  herxe  im  des  verjachv 
Er  waere  gar  verwesen  ^ 
swer  sieb  wolle  \ä^en    . 
An  ir  dienste  vinden.  ^ 

40  von  wlben^  tint  von  kinden 
Schiel  er  sich  aidA  se^nl, 
er  nam  da5  krinz'  an  sin  gewaol 
Und  huop-  sieb  über  4a3' wilde  mer, 
und  half  dem  -edeln  Gotes  her  .. 

45  Slrlten  an  die  beidenschaft.  > 

da  wari  der  rilter  tugentbaft: 
An  slaeler  buo5e  vooden;.    '• 
er  schuof  da5  ze  allen  slunden^ 
Do  im  der  11p  erstorben  was, 

50  da5  im  diu  sele  dort  genas* 
Nd  merket  alle,  die  nü  sinl 
diser  wilden  werlte  kint, 
Diz  endehalie  masrc, 
da5  ist  also  gewaere, 

55  Da5  man  e5  gerne  boeren  sol. 
der  werlte  Ion  ist  jimers  vol, 

•  Da5  mugt  ir  alle  hän  vernomeu. 
ich  bin  sin  an  ein  ende  komen, 
Swer  an  ir  dienste  vunden  wirl, 

60  da5  in  diu  vröude  gar  verbirt, 

ir  minniklicber  Hehler  schiii 

Er  slenket  und  ist  missevdr  «.  s-  w. 

L.  liest  in  ein  vil  swarze3  luecliclin. 

I  L.  fügt  honu: 

Was  si,  und  gar  ungetan, 
da3  si  iu  allen  kunt  getan. 
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Die  Got  mit  ganzer  staetikeit 
den  Ü5 erweiten  hat  bereit. 

Von  Wirzeburk  ich  Kuonrät 
gip  iu  allen  disen  rat, 
265  Da5  ir  die  werlt  läset  ^varn, 
wellet  ir  die  s^r  bewarn.  ^ 

>   Die  vier  Ut%ten  ZeUeiL  fekien  in  II.   Dagegen  erweitert  L.    dieien  Üchiuet: 

Dar  umb  gib'  ich  KuonrAt 

voo  Wirzeburg  iu  disen  rAt, 

Die  diz  getihte  hoDreot  lesen, 

daj  si  der  werlde  vtjent  wesen ,  • 

Und  Got  den  werden  minnen 

mit  herzen  und  mit  sinnen^ 

!^  mag  diu  sAle  dort  genesen 

und  dester  baj  An'  sfinde  wesen. 

Wan  an  der  werlt  lit  anders  niht , 

dan  ein  boBsiu  zuoversiht, 

Und  Wirt  veriom  diu  arbeit 

ze jungest,  das  ^^  ■"  geseit, 

Und  86  gar  vergessen; 

wer  mit  ir  ist  besessen, 

Der  gevaehet  swachen  16n: 

des  muos  er  doch  ze  himel  scb6n 

Sin  öwikeit  besizzen. 

das  schouwet  gar  mit  wizzen , 

Das  >f  vueget  iuwer  arbeit 

ze  rebter  stster  öwikeit, 

Und  lAt  die  werlt  verderben, 

so  müget  ir  Gots  buld  [erw]erben. 


;  "J 


i 
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9er   nadite  jlonig* 


VOD 


dem  Stricker. 


/"  . 


.    f  r 


Den  Uoffärtigeo  eroiedr|gl  GoU  bier  oder  dort. 

Eio  König  herrschte  gewaltig .  über  Deutschland  und  WäUchland, 
mit  allen  üi^raischen  Reichen  war  die  Welt  ihm  unierthan.  So  wähnte  «r 
Niemand  über  ihm,  und  glaubte  nicht  an  den  König  der  Könige,  Chri-» 
slus.  Da  hörte  er  eines  Tages  die  Vesper  lesen  und  im  Magnifical:  de- 
posuit  potentes  et  exaltavit  humiles.  Er  i)erragte  deshalb  die  Schrirt- 
gelehrten,  und  als  diese  ihm  deuteten,  daTs  Gott  die  Hoffärtigen 
erniedrigt  und  die  Demüthigen  erhöhet,  fragte  er  stolz,  wo  der  über  ihn 
gewallige  König  wSre,  und  gebot,  diese  Worte  nicht  fürder  zu  lesen,  sie 
aus  den  Büchern  zu  tilgen,  und  die  zu  verbrennen,  welche  sie  wieder- 
holten. Boten  mufsten  in  allen  Landen  verkünden,  wer  diese  Worte 
noch  lese,  müfse  sein  bestes  Glied  zu  Hofe  senden.  So  verstummten 
sie  eine  Weile,  bis  Christus  ihm  seine  Macht  erzeigen  wollte.  Als  er 
eines  Tages  im  Bade  war,  da  kam  ein  Engel,  und  nahm  seine  Stelle 
ein;  und  als  der  König,  nach  dem  Schweifsbade,  sich  auf  die  Bank  zu 
dem  Engel  setzte,  vertrieb  ihn  der  Bader;  der  König  erzürnt,  warf  einen 
Kübel  nach  ihm,  wurde  aber  von  dem  Badergesinde  gerauft  und 
geschlagen ,  bis  der  Engel  ihn  befreite.  Dieser  ward  nun  königlich  ge- 
kleidet, und  ritt  in  die  Königsburg.  Der  König  selbst  aber  ward  als 
ein  Verrückter  nackt  aus  dem  Bade  gestofsen.  Arme  und  Reiche  ver- 
spotteten ihn  als  Narrenkönig:  sein  Hofgesinde  sei  wol  im  Rhein  er» 
trunken.  So  lief  er  zu  dem  Schenken,  der  sonst  sein  bester  Ralh  war; 
der  Thorwart  wollte  ihn  aber  nicht  einiafsen,  noch  glauben,  dafs  er 
der  König  sei ,  und  meldete  es  seinem  Qerrn ,  der  nach  dem  Imbifs 
ruhte,  und  den  Nackten  bekleiden  und  hereinführen  liefs.  Der  König 
klagte  ihm  sein  Leid,  und  erinnerte  ihn,  zur  Bewährung,  an  heimliche 
Sachen.  Der  Schenke  lachte:  der  Teufel  müfse  es  ihm  gesagt  haben. 
Er  liefs  dem  Armen  zu  eisen  geben,  und  gieng  zum  König,  ihm  das 
Wunderliche  zu  melden.  Der  ^ngel,  an  Königs  Statt,  hiefs  Ihn  seinen 
Gast  vorführen.  Dieser  wurde  sogleich  geholt,  und  als  er  eintrat, 
schrieen  Alle :  »Willkommen .  Herr  König  ohne  Land !«  Der  Engel, 
neben  welchem  die  Königin  als  seine  Gemahlin  safs,  fragte  den  Armen, 
und  dieser,  ergrimmt,  berief  sich  auf  Grufs  und  Kufs  der  Königin, 
seiner  Gemahlin,  von  deren  Lager  er  heute  erst  freundlich  geschieden. 
Die  Königin,  ihn  nicht  erkennend,  errölhete,  nannte  ihn  unsinnig. 
Ein  alter  Uofritter  hiefs  drohend  ihn  schweigen,  und  die  Jünglinge 
wollten  ihn  schon  hinausschleifen :  da  nahm  ihn  der  Engel  und  führte 
ihn  in  ein  schönes  Gemach.  Hier  fragte  er  ihn,  ob  er  nun  an  Gottes 
Gewalt  über  alle  Geschöpfe  und  den  Spruch  davon  glaube.    Da  bat  der 


König,  wenn  er  selber  der  sei ,  von  dem  er  sage,  so  möge  er  ihn  in 
seinem  Wahne  belehren.  Der  Engel  nannte  sich  nur  einen  Bolen  Gottes, 
Jesu  Christi,  der  ihm  diese  Demttthigung  geboten;  und  der  König 
würde  immer  in  solcher  Strafe  bleiben,  w&re  er  nicht  ein  guter  Richter 
gewesen.  Da  fiel  der  König  auf  die  Knie,  und  ergab  sich  ganz  in 
Gottes  Willen.  Der  Engel  hiefs  ihn  aufstehen,  und  an  die  Schrift  und 
die  Christliche  Lehre  der  Priester  glauben,  ob  diese  auch  sündig  wären: 
wenn  er  sich  Aller  erbarme,  die  ihm  ihreNoth  klagen,  werde  er  fortan 
wieder  König  bleiben.  Der  König  gelobte  es  weinend  und  knieend; 
derEngelhobihnauf,  gab  ihm  sein  königliches  Kleid  zurück,  und  ver- 
schwand, gen  Himmel  fahrend.  Der  König  lobte  Gott,  erkannte  die 
Wahrheit  der  Worte  des  Engels,  und  wufte  nun  recht,  wer  er  war. 
Er  trat  freudig  hinaus  zu  seinen  Leuten,  die  ihn  nach  dem  Wahn- 
witzigen fragten.  Da  ofTenbarte  er  ihnen  Alles,  zeigte  ihnen  das  abge- 
legte schlichte  Röcklein.  Die  Ritter  erschraken,  und  die  Königin  bat 
um  Gnade ,  dafs  sie  ihn  nicht  erkannt  habe.  Er  aber  schlofs  ihre 
Hand  in  seine  beiden  Hände,  und  sagte  es  sei  Gottes  Wille  gewesen: 
er  habe  bisher  sich  selber  nicht  gekannt.  Alsbald  wurde  der  ver* 
schmähte  Spruch  wieder  hergestellt;  und  der  König  ward  ein  rechter 
Riedermann. 


LXXI. 


Der  künig  im  bade. 


Diz  ist  von  einem  künigc  h6re, 

der  heiset  »Deposuit  potentes  de  scde.« 


Wer  an  im  selbe  niht  bewari 
unzuht  und  unrebte  höchvarl, 
Den  lezzet  Got  dort  oder  hte. 
nü  beeret,  ^ie  e5  bievor  ergie 
5  £inem  künege  hSre, 
an  dem  lak  micbel  ere, 
Der  vas  oucb  s6  gewaltik, 
da5  er  vil  manikvaltik 
Wirde  vuorte  an  siner  hant, 

10  Diutscbiu  ziinge  und  Welscbiu  laut 
Dienten  im  vorbtiklicbe , 
und  alle5  Römiscb  riebe, 
Im  was  diu  werlt  undertän. 
des  wolde  er  den  gelouben  bän, 

15  Da5  nie  man  mbbte  ob  im  sin: 
d6  wart  im  offenlicben  scbtn, 
Du5  unser  berre  Jesus  Krist  ' 
ein  voget  ob  allen  vürsten  ist. 
Daran  geloubte  er  kleine; 

20  in  dübte,  da5  er  eine 

Solde  ob  allen  viirsten  wescn. 
Er  bort'  eines  dbendcs '  lesen, 

'  aliundes  vesper.  i»i. 
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86  stet  geschriben  an  einer  stat 
in  dem  heiligen  Magnificat: 

25  »Deposuit  potentes,^ 
et  exaliavit  bumiles.« 
[dö  wolt'  der  künik  wi55en  e5] 
Diz  wart  im  harte  swaere: 
doch  vrägt'  er,  wie  dem  wfere, 
Die  wolgelerten  Hute. 

30  die  brühten  im  ze  diute, 

Wa3  Grot  mit  slner  erde^  tuol: 
»er  hoehet  alle  demuot, 
Und  nidert  hoch  vertikeit. « 
diu  rede  was  dem  känige  leit, 

35  Er  sprach:  e5  möhte  niht  gesehen; 
w4  der  künik  ie  würde  gesehen, 
Der  stn  möhte  gewaltik  wesen? 
er  hie5  den  vers  niemer  lesen. 
In  solde  nie  man  hoBren; 

40  man  muoste  die  schrift  zestceren. 
Von  slnem  gewalte  durch  die  not, 
in  allen  landen  er  geb6t, 
Da3  man  den  vers  wider  ab'^schribe; 
an  swelhen  buochen  er  belibe, 

45  Diu  wolt'  er  gar  verbrennen. 
e5  muosten  boten  rennen 
Ze  allen  sinen  pfaffen, 
mit  den  hie5  er  schaffen, 
Swer  den  vers  »Deposuit« 

50  iaese,  der  mueste  sin  beste  lit 
Vil  balde  ze  bove  senden, 
damit  wolde  er  in  pfenden. 


*  de  sede.  M-   Beiiie  Hdis.  geben  den  Lat.  Spruch  iit  Einer  Zeüe ,  und  M. 
nimt  darauf: 

Nu  hcßrel,  welich  ein  gebrest 
dem  ki'inige,  und  was  im  swaTc. 

*  Gol  wunder  AT  erde   M. 
■^  V.  vürdor  ».  M. 
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Also  wAren  disiu  wort 

ein  y/\\e  von  im  zestört, 
55  Da5  nie  man  so  turstllch  was, 

der  in  offenitchen  ias, 

Oder  ah  deheiner  vesper  sank. 

nü  stuont  65  dämlich  vil  unlank, 

Da5  in  JSsus  Kristns  He 
GO  innen  werden,  da^  er  bie 

Gewaltik  was  und  iiimer  ist. 

nü  boeret,  weiicb  ein  spshen  iist 

Got  dem  künige  eraeigete, 

stn  saelde  er  balde  veigete. 
65      Er  gie  eines  in  das  bat; 

d6  kom  ein  engel  an  stn  sfat. 

In  aller  der  gebiere, 

als  e5  der  künik  w«re; 

Wan  nie  man  anders  in  erkös. 
70  der  künik  sin  öre  dk  verlos 

Und  allen  slnen  rtchtuon; 

und  wolde  doch  haben  slncn  ruom 

In  küniges  wtse  vttr  sich  dar; 

dö  nam  man  stn  vil  kleine  war, 
75  Und  wart  dem  engel  zao  gesehen; 

swa5  der  weite«  da3  was  gesehen: 

Des  küniges  wart  vergessen. 

idoch  was  er  gesessen 

Zuo  dem  engel  üf  die  bank. 
80  der  bader  dk  hervür  drank 

Und  hies  in  dannen  sizzen. 

dö  sprach  der  künik  mit  wizzen 

Gegen  dem  sweisbadsre, 

ob  er  trunken  waere: 
85  »Ich  bin'5,  der  künik,  der  herre  dtn.« 

»ir  müget  gar  ein  t6re  stn,a 

Sprach  der  bader  iesä 

»mtn  herre  der  künik  sizzet  da. 

Ich  wsene,  ir  stt  vol  von  wtn: 
90  wes  künik  möhtet  ir  gesln? 
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Wk  lit  iuwer  liehe?« 

der  künik  sprach  comltche: 

»Sehet  umb  disen  *•  bcBsewiht! 

da5  der  einen  yfir  mich  sihl, 
95  Der  ahreste  her  in  gtenk.« 

einen  kttbel  er  gevienk 

Und  waif  den  bader  swinde. 

dö  kam  da5  bader  gesinde 

Und  rouften  [in]  also  harte  ^ 
100  dem  künige  t^  stner  s warte 

Slns  häres  vil  manik  hant  vol. 

wan  da3  der  enge!  tet  $6  wol, 

Da5  er  dem  volke  werte 

und  du  den  künik  nerte, 
5  Er  möhte  anders  [ab  in]  immer  klagen , ' 

im  wart  sin  nak  vil  wol  zeslagen. 

Der  engel  Ö5  dem  bade  gie, 

den  künik  er  a1s6  siezen  lie 

In  eines  tören  wlse. 
10  dem  engel  wol  ze  prlse 

Des  kfiniges  wät  wart  an  geleit, 

vil  schöne  er  zuo  der  bürge  reit. 

Dö  wart  der  eine^  künik  blÖ5, 

der  bader  und  sin  hüsgenös' 
15  Stie5en  in  05er  halb  der  tür; 

dö  stuont  er  nakter  dar  Tür, ''' 

Und  enweste^  wes  er  solde  jehen. 

dö  sprach  er:  »swie  mir  ist  gesehen, 


1  H(pre  zuo  disem.  M. 
»  M.  liftt  hier: 

Vil  balde  gelouren 

und  begonden  den  künik  rouron 

L'nt  zarten  ira  so  harte 

das  hAr  üj  der  «warte 

Manik  gröse  haut  vol. 
3  Er  mohle  aber  immer  davon  sagen.  i>f 
^  arme.  M. 
^  er  nfldelnakte  vür.  M. 
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Ich  was  ein  künik  hiate  vruo.« 
120  dö  geschach  vil  Spottes  zuo 

Von  armen  und  von  riehen, 

si  sprachen  spoltikllchen^  * 

Wk  sin  gesinde  wffire? 

»die  iuwer  soumsre 
25  Die,  waene,  ein  teil  ze  lange  sin; 

si  sint  ertrunken  in  dem  Rtn, 

Und  iuwer  gesinde  überal.« 

er  hörte  spot  unde  schal, 

£5  wser*  im  liep  oder  leit 
30  dar  künik  stuont  mit  arbeit 

Vor  siner  eigenllcher  diet. 

sin  trürik  herze  im  geriet, 

Da5  er  begunde  gedenken 

an  einen  vrumen  schenken, 
35  Der  was  d^vor  sin  bester  rät. 

er  lief  nakket,  ^ne  wät, 

Mit  gr65er  schäme  den  liuten  vor 

unz  bin  an  des  schenken  tor. 

Der  schenke  was  gese55en 
40  ein  wile  nUch  dem  e53en, 

Wan  e5  was  nach. der  inbi5zll. 

der  künik  dem  tor  warten  schrit' 

Und  hie5  sich  in  la5en, 

»das  ich  von  den  verwäsen 
45  Rum,  die  mir  loufent  nach.« 

dem  tor  wertel  was  niht  gäch ,  - 

D6  sprach  der  portenaere, 

wer  an  der  pforten  waere. 

Er  sprach:  »ich  bin '5,  der  künik  hie.«  — 
50  »entriuwen,  s6  gesach  ich  nie 

Künik  s6  lesterlichen  stän. 

irn'  werdet  tMank  her  in  gelan.« 

D6  schrit'  er  aber  sere. 

der  schenke  sprach  durch  ere: 

*  bhterliVheii.  M. 

-  Diese  vier  Heim%eilen  fehlen  M. 
t>.  d.  Hng-tn  ,  GeiaBBUbentener.    III.  ^*{ 
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155  »Sag*  an,  wer  ist  an  dem  tor?«  — 
»herre,  da  st^t  einer  vor, 
Der  jihet,  da5  er  ein  kttnik  st, 
und  ist  doch  aller  wiete  vri 
Und  ist  gar  ein  bldser  man.«  — 

60  »neinä,  llbe  im  et8wa5  an, 
Und  \ä^'  in  her  in,  durch  Got: 
si  habent  hiote  gr65en  spot 
Uz  dem  armen  hie  getriben; 
mich  wundert,  wie  er  sl  beliben, 

fö  Da5  er  niht  anderswo  gie.c< 
den  künik  man  dö  in  lie,  ^ 
In  einer  snoßden  wiete, 
hin  vtir  den  schenken  stsete. 
Der  hie5  in  willekomen  sin. 

70  d6  sprach  der  künik:  »yriunt  min, 
Wiltu  mich  niht  erkennen  ba5, 
da5  muo5  ich  ld5en  line  has; 
E5  ist  mir  hiule  also  betaget, 
da5  ich  bin  wunderlich  verjaget 

75  Von  Ären  und  von  guote. 
vil  wo!  was  mir  ze  muote 
Eins  dinges,  da3  wolde  ich  hku  getiin: 
dö  spraeche  du,  ich  solde  e5  lAn, 
£5  v/BdT*  den  vürsten  ungemach.cc 

80  der  kilnik  dem  schenken  vil  verjach 
Von  heim(e)Ilchen  Sachen, 
bi3  da5  er  begunde  lachen 
Und  sprach:  »diz  ist  diu  wl^rheit, 
und  hat  iu'5  der  tiuvel  gescit, 

85  Diz  rette  mtn  her[re]  wider  mich.« 
dö  sprach  der  künik:  »der  bin  ich, 
Swie  mir  ist  misselungen 
oder  swa5  mich  hat  verdrungen, 
S6  wei3  doch  wol  mlns  herzen  sin, 

90  da5  ich5  der  rehte  künik  bin.« 

I  Dirtts  Rf  im  paar  frhit  II. 
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Der  schenke  sprach:  »ir  slt  ein  man, 

den  nie  man  ab  gerihten  kan.« 

Er  hie5  dem  armen  x'essen  tragen, 

er  dähte:  »ich  wil  dem  künege  sagen,  ^ 
195  Dirre  töre  wttnet^  er  sl  rieh; 

da5  wirt  in  dunlcen  gemelich.« 
Der  schenke  der  was  also  wert, 

da5  man  slnes  rites  dikke  gert', 

Und  gezam  ouch  dk  ze  hove  wol,  - 
200  wan  er  riat  alle5,  das.man  sol 

Ze  ^ren  tüon  dem  Hohe; 

er  gienk  gezogenllche 

Vor  den  engel  dA  zestant, 

uut  tet  im  disiu  maore  kunt 
5  Von  slnem  spnben  -gaste. 

er  smielt'  ie  mitten  vaste; 

Dd  sprach  der  engd:  »wA  ist  der? 

hei5et  mir  in  kamen  her.« 

D6  hie5  der  schenke  springen, 
10  den  künik  ze  höre  bringen. 

Den  Yi^orte  man  balde  üf  den  sal. 

da5  hoye  gesinde  über  al 

Schrlten  allesamt  zehant: 

»willekom,  her  künik  äne  lant!« 
15  Diu  künegin[ne]  bl  dem  engel  sa5, 

si  sprach:  »herre,  wer  ist  da3?« 

D6  huob  der  schenke  wider  an, 

er  sprach:  »vrouwe,  di^  ist  ein  man, 

Der  spffihste,  den  ich  ie  gesach.« 
20  der  engel  ze  einem  ritter  sprach: 

»Hei5et  die  liute  stille  dagen, 

da5  uns  der  töre  müge  gesagen.« 


1  M.  lie$l  hier: 

der  schenke  gedaht':  »ich  wil  g^n  st^en 
Dem  künige,  mtnem  herreu,  hie, 
das  dirre  (ore  bi  mir  si, 
Der  wxnet,  er  si  riebe;  ^ 

das  dunket  in  gemelirhe.« 
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Do  gie  der  arme  künik  vür. 

der  engel  sa5  in  rtcfaer  kür 
225  Bt  der  scfaoenen  künigln, 

und  gruo^te  den  wider  wenden  ^  stn, 

Der  was  im  vlent  und  gehas, 

da3  er  bl  slner  yrouweu  535: 

Doch  sa^  er  bl  ir  Ane  rar. 
30  der  engel  sprach:  »guot  man,  ist  e5  wAr, 

SU  ir  künik,  habt  ir  Teijehen?« 

er  sprach:  »ich.hab'  den  tak  gesehen, 

Da5  ich  ouch  was  gewaltik  hie. 

min  rrouwe  diu  enpfie  mich  ic 
35  Reht  als  ein  biderb  wtp  irn  wirt: 

ir  guetllch  gruos  mich  gar  verbirl, 

Der  was  mir  6  unyerseit, 

si  was  ze  dienste  mir  bereit, 

Bi5  hiute  an  disen  leiden  tak; 
40  d6  ich  nü  nsehest  bl  ir  lak, 

D6  schiede  wir  uns  Triuntllch[e] : 

dem  tuot  si  nü  vil  ungellch[e].  r< 

Diu  künegin[ne]  wart  sunder  röt, 

si  schämte  sich,  da5  tet  ir  not, 
45  Si  weste  niht,  ob  si  in  ie  gesach; 

da5  er  ir  da  ze  wlbe  jach, 

Da5  was  Ir  inneklichen  leit, 

si  sprach  in  ir  bescheidenheit 

Zuo  dem  engel:  »herre  min, 
50  der  man  mag  wo!  unsinnik  sin, 

Da3  er  da  redet,  des  ist  niht«  — 

»swlget,  ir  rehter  bcesewiht!« 

Sprach  ein  alter  hove  riter 

»wa5  yeiges  mannes  sUir! 
55  Man  sol  iuch  heisen  sllfen.» 

do  begunden  nAch  im  grlfen 

Die  toßrischen  jungelinge; 

ein  gr65er  ungelinge 

*  wider warl.  M. 
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Wser'  iu  (da)  komen  an, 
260  wan  da5  in  der  engel  dan 

Vuorte  von  in  äne  schaden^ 

mit  im  in  ein  8ch(Bne5  gadem, 

D6  sprach  der  enge!,  Gotes  bot* : 

»sag*  an,  gelonbestu  noch,  da5  Got 
65  Gewaltik  ist  über  alle  geschaft? 

sich,  wie  gar  sin  [Sterke]  Gotes  kraft 

Dich  hat  verdrängen  äne  wer! 

wa5  hilfet  dln  michel  her? 

Wä  volget  dir  nü  ieman  mit? 
70  noch  ist  w4r  »Deposuit 

Potentes  de  sede.« 

Got  der  tet  dir  noch  wol  md^ 

Der  hat  dich  gedrükket  nider: 

wolt'  er,  du  würdest  künik  wider.« 
75  Do  sprach  der  künik:  »her[re],  nü  saget  mir, 

durch  iuwer  zuht,  wer  stt  ir? 

Sit  ir'5,  von  dem  ir  habt  geseit, 

s6  öuget  iuwer  edelkeit 

An  mir  armen  toBrischdn.man 
80  und  wtset  mich  doch  etswar  an.« 

D6  sprach  der  engel:  »ich  bin  '5  niht  Got, 

ich  bin*5  ein  engel  und  sin  bot*, 

Des  wären  Jösus  Kristus,- 

der  hie5  mich  werben  mit  dir  sus, 
85  Als  dir  hiute  ist  wider  vam, 

und  lie5  dich  davon  werden  arm, 

Von  dtner  hoch  vertikeit, 

d6  man  dir  die  wärheit  seit': 

»Got  hoehet  und  nidert,  swen  er  wil,c< 
90  des  wider  spriBche  du  [gar]  ze  vil, 


'  Dit  iel^ien  vier  ZieiUu  lauten  in  M. : 
in  ein  vil  ba>se  gjBdinge 
Waer'  der  künik  aber  komen , 
hiel'  in  der  engel  niht  genomen 
Von  in  gar  an'  allen  schaden. 
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Unt  touk  dir  noch  le  nihte. 
z'w^r,  waD  dln  guot  gerihte, 
Dir  waer*  diu  schulde  UDvergeben, 
and  muestes  immer  alsust  leben.« 
295  Do  yiel  der  künik  hin  zeUl 
vür  den  engel  manigen  yal> 
Er  sprach:  »na  gebietet  über  mich; 
wa5  Got  wil,  da5  wil  ouch  ich.« 
In  hie5  der  engel  üf  sUn, 
300  er  sprach:  y>dA  soU  gelouben  hAn, 
Da5  dir  die  priester  künden; 
weistu  si  halt  in  Sünden, 
Doch  l^rent  si  dich  mit  der  schrift 
die  w^ren  Eiistenllchen  stift. 
5  Noch  rite  ich  dir  mdre, 
wiltu  trahalten  dtn  ^re, 
S6  merke  refate,  wa5  ich  sage: 
swer  dir  sinen  kumber  klage, 
Gegen  dem  soltu  erbarmik  sin; 

10  unt  volgest  du  der  l^re  min, 
Sd  wirstu  wiijier  künik,  als  S, 
und  bist  behalten  immer  m^.« 
Der  künik  vor  vröuden  zeher  lie, 
er  neigte  sich  bi5  üf  diu  knie, 

15  £r  sprach:  »ich  volge  iu  immer  gern, 
durch  Got,  weit  ir  mich  zehant  gewern.  k 
Der  enge]  bot  im  sine  hant 
und  gab  im  aUe5  sin  gewant 
Und  ouch  sin  künik  rlche  wider. 

20  dö  leit'  der  künik  das  rökkel  nider, 
Di^  im  der  schenke  llhen  hie5, 
do  in  sin  tor  wertel  in  verlief. 
Der  engel  vor  dem  künege  versweim, 
und  vuor  gegen  hlmel  riebe  heim , 

25  Ze  sinem  anblikke. 

der  künik  sprach  vil  dikke: 
»Gelobet  s!  der  suese  Rrist, 
der  also  reht  gewaltik  ist. 
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Swa5  mir  der  engel  hat  geseit, 
330  da5  ist  diu  rebte  wArheit; 

Ich  hete  hie  vor  kranken  sin: 

ich  wei5  nü  rehte,  wer  ich  bin. 

Ich  sol  wizzekllcher  baden.« 
£r  gie  mit  vröuden  vür  da5  gadem, 
35  Sam  einer,  der  nie  leit  gewan. 

dö  vragtea  in  sin  dienst  man:    ^ 

»Herre,  wÄ  mag  der  tdre  sin?« 

dö  sprach  der  kttnik:  »nü  göt  her  in. 

Und  schouwet,  wie  mir  ist  gesehen.« 
40  er  begunde  in  offenllche  jehen 

Und  seit'  in  dbiu  msre, 

wie  im  gelungen  w«re, 

Der  küneginne  und  den  slnen; 

von  den  gr65en  plnen, 
45  Die  er  vor  in  allen  leit, 

und  wie  er  mit  dem  bader  streit. 

Er  zeigte  in,  irä  da5  rökkel  lak. 

vil  manik  riter  des  erschrak, 

Si  beten  alle  wol  gesworn, 
50  llp  und  gttot  da5  w^r*  verlorn. 

Diu  küneginLne]  bat  in  hulde, 

si  sprach:  »ich  bin  in  schulde, 

Ir  wArt  mir  w«rllch[en]  unerkant.« 

er  SI65  ir  hende  in  stne  haut, 
55  Und  spfach:  »nü'Swlget  stille, 

wan  e5  was  Gotes  wille; 

Ouch  bekant'  ich  min  selbes  niht« 

dö  wart  der  vers  »Deposuit« 

Gar  lobellchen  wider  bräht, 
60  den  er  davor  {hkV)  versmäht, 

Den  hie5  er  wider  schrlben  an, 

und  wart  einreht  biderber  man. 
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Mit  Zeile  265  weicht  M.   besonders  in  Stellung  der 
Sätze  und  auch  sonst  bedeutend  ab: 

Unser  herre  Jesus  Krist 
ein  yoget  ob  allen  künigen  ist? 
Daran  gloub(t)estu  yil  kleine, 
dich  dühte,  dd  soldest  eine 
Herre  pb  allen  künigen  wesen, 
du  hörtest  eines  yesper  lesen, 

289  Die  wärheit  las  man  üf  ein  zil: 

290  da5  wider  red(ct)est  dd  ze  yil 

291  Und  dühte  died  ouch  zenihte. 

292  sich,  wan  din  guot[e]  gerihle, 

293  D!n  schulde  wsere  dir  unyergeben, 

294  du  muesest  immer  also  leben.« 

295  D6  yiel  der  künik  enkriuzres)tal 

296  yür  den  engel  manigen  val, 

275  £r  sprach:  »herre,  stt  ir  der, 

276  der  uns  kume  yon  himel  her, 

277  Von  dem  mir  wart  geseit, 

278  so  erzeiget  iüwer  edelkeit 

279  An  mir  armen  toerischen  man, 

280  und  bewiset  mich  doch  elwa5  an.a 

281  Der  engel  sprach:  »ich  bin  uiht  Gel, 

282  ich  bin  sin  engel  und  sin  bot% 

283  Des  [wären]  herren  Jesus  Kristus, 

284  der  hie5  mich  werben  mit  dir  sus, 
2^  Als  dir  hiut*  ist  wider  yarn; 

286    er  hie5  mich  dich  machen  arm. 

273  Und  hat  dich  gedrükket  nider: 

274  wolt'  er,  du  würdest  künik  wider. 

267  [Sich,]  nü  bistu  gar  an'  alle  wer; 

268  sag'  an,  wä  ist  nü  din  gr63  her? 

269  Sich,  nü  yolget  dir  nie  man  mit: 

270  noch  ist  [der  yers]  war  »Dep(o)sQit 

271  Potentes  de  sede. 

272  Got  der  tet(e)  noch  wol  me.« 

295    hö  yiel  [aber]  der  künik  en  kriuz(es)lal 
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296  [weineude]  iriir  den  engei  manigco  val. 

317  Der  engel  bot  im  sine  hant, 

318  und  gab  im  wider  sin  gewant 

319  Und  s!n  künikrlch  algemein. 
324  der  enge!  vuor  zem  himel  heim. 

Der  künik  wart  vrö  wider(e). 
H20    sin  röklln  leit'  er  nider(e) , 
321    Da5  im  gab  des  schenken  hant, 
an  leite  er  sin  gewant, 

326  Und  sprach  gar  dikke  und  dikke 
mit  vröude  des  herzen  schrikke : 

327  »Gelobet  sl  der  wäre  Krist, 

328  der  also  gar  gewaldik  ist! 

333  Ich  wil  nü  wlsllcher  baden,  cc  '    . 

331'       Mit  vröuden  gie  er  irür  da5  gadem, 

335  Als  einer,  der  nie  leit  gewan. 

336  d6  sprachen  sln(e)  dienst  man: 

337  »Nd  saget  uns,  lieber  herre  min, 

338  vfä  mak  der  tör*  hin  komen  sin?« 

Er  sprach:  »da5  wil  ich  iuch  lasen  sehen, 

339  und(e)  wie  mir  ist  geschehen.« 
341    £r  huob  rehte  üf  und  seit' 
344    von  siner  grÖ5en  arbeit, 

346  Und  wie  er  mit  dem  bader  streit, 
und  umb  sin  vil  armes  kleit. 

347  £r  yuorte  si,  da  sin  röklln  lak. 

348  vil  manik  man  des  erschrak, 

3i9    Und  bieten  alle  des  wol  gesworn , 

350  si  bieten  Itp  und  jguot  verlorn. 

Dö  sprach  diu  schoene  künegln[ne] 
zem  könige:  »[vil]  lieber  herre  min, 

352  Ich  bin  gein  iu  in  schulde: 

351  nü  gebet  mir  iuwer  hulde; 

353  Ir  wärt  mir  leider  unbekant« 

354  er  drukte  ir  wolwlse  hant, 

355  Er  sprach:  »swiget,  vrou,  stille, 
wan  e5  was  Gotes  wille; 

Ich  bete  ouch  einen  toerischen  sin: 
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ich  wei5  nü  ^rste,  wer  ich  bin; 

357  Ich  erkant'  mich  selbe  niht.« 

358  d6  wart  der  vers  »Dep(o)suit« 

359  Vii  lob(e)llch(e)  wider  briiht, 

360  den  er  vor  hät(e)  versmäht, 

361  Er  hie5  in  [rtchllch]  wider  schriben  an, 

362  und  wart  ouch  gar  ein  biderbe  man. 


^ 


Unfer  /raueti  Wttniier 


üuser  Vrouweu  Wunder. 


Hie  bebenl  sieb  an  gros  wunder 
von  Unser  Vrouwen  besunder. 


NA  hoeret  alle  die  hie  sId: 

üf  da5  (iu)  diu  künegtn, 

Diu  eder  und  diu  vrle, 

Gotes  maöter  Marie 

Muge  dester  ba5  behagen, 

so  wil  ich  hie  von  ir  sagen, 

Ir  ze  lobe  unt  ze  vrumen, 

als  ich  die  wärheit  h4n  vernumen, 

Sumellchiu  guotiu  maere, 

daran  diu  lobebsere 

Rehtes  lobes  wol  ist  wert 

in  dem  herzen,  der  ir  gert 

ZuQ  einem  vür  sprechen  dort. 


f 


liXXII. 


)Ber    /rauen   €raft. 


Von 


Siegfried  dem  Doifer. 


Sie  eille  nun  in  ihre  Kammer,  und  fand  dort  rechts  an  det  Wand 
das  Bild  des  Gekreuzigten,  dem  das  Blut  aus  den  Wunden  flofs.  Sie 
erschrak,  und  flehte  zu  dem  Herrn  um  Trost  in  ihrem  Leide.  Da  sprach 
das  Bild,  mes  auf  seine  offenen  Wunden,  und  mahnte  die  Frau,  zu 
ihrem  Heil  ein  kleines  Weh  zu  ertragen,  um  ihn,  der  ein  so  grofses 
Leiden  für  sie  erduldete.  Sie  erkannte  den  Welterlöser,  pries  ihr  Heil, 
ihn  gesehen  zu  haben,  und  wollte  fürder  nicht  mehr  klagen.  Da  ver- 
schwairfl  das  Bild. 

Gegen  Abend,  als  der  Ritter  heim  kam,  legte  die  Frau  ein  gutes 
Gewand  an ,  gieng  ihm  entgegen ,  und  empfieng  ihn  freundlich.  Das  be> 
fVemdete  ihn,  weil  sie  sonst  bei  seiner  Heinikunft  weibte;  er  gab  ihr, 
wie  gewöhnlich ,  einen  Ohrschlag ,  und  fragte ,  f Qr  wen  sie  sich  so  ge- 
kleidet. Sie  wünschte  ihm  Gottes  Lohn  dafür,  und  nehme  alles  von 
ihm  für  gut.  Beide  gicngen  hinein ,  and  sie  bellifs  sich ,  alles  zu  thun, 
was  er  wünschte  und  gebot,  legte  ihm  dasBrodauf,  reichte  ihm  selber 
(Hand-)Wafser  und  that  alles  frohgemuth  und  lachend.  Da  hielt  er  sie 
für  trunken,  und  gab  ihr  einen  Backenschlag.  Sie  nahm  es  willig  hin, 
flehte  nur  für  das  Gesinde,  gegen  welches  er  heftig  zürnte,  und  kam 
allen  seinen  Wünschen  zuvor.  So  ging  sie  mit  ihm  zu  Bette,  und  hier 
fragte  er  sie,  welcher  Freuden-Saame  zwischen  ihnen  aufgegangen  sei. 
Sie  sagte,  all  seiti  Schelten,  Stofsen,  Zwicken,  Schlagen  und  Raufen 
sei  ihre  Freude.  El*  hielt  dieses  für  Spott,  und  drohte  ihr  schwere 
Schläge,  wenn  sie  ihm  nicht  den  wahren  Grund  sage;  und  nachdem  er 
gelobt,  nicht  zu  zürnen,  bekannte  sie  ihm  alles,  und  durch  welche 
Wunder  sie  vom  Selbstmorde  gerettet,  und  bewogen  sei,  alles  freudig 
zu  leiden,  in  Hoffnung  des  Himmelreichs  nach  diesem  kurzen  Leben. 
Dem  Zweifelnden  erbot  sie  sich  zu  allen  Prüfungen.  Da  dankte  er  ihr, 
und  war  plötzlich  von  aller  Bosheit  und  Rohheit  genesen ;  die  Fehde 
war  vorüber,  und  beide  küssten  sich  herzlich.  Der  Mann  blieb  fortan 
treu  seiner  £he,  und  betrübte  die  Gute  nie  mehr;  und  sie  erwiedorte 
alles  freudig.  Beide  mehrten  durch  Almosen,  Andacht  und  Gebet  ihr 
weltliches  und  ewiges  Heil,  und  nach  einem  heiligen  Leben,  gab  Gott 
den  lieben  Ebegefährten  der  ewigen  Freuden  Hort. 

So  bewahre  Gott  uns  Alle  vor  dem  ewigen  Tode,  und  tröste  hiel> 
in  Leiden!  Das  bittet  Siegfried  der  Dorfer,  der  Dichter  diese« 
Büchleins,  welches  der  Frauen  Trost  heifst.  Noch  manches  Weib 
wird  durch  Goltvertrauen  gerettet.  Herr,  hilf  uns  in  dein  Reich,  um 
deiner  Mutter  Ehre !    Amen ! 


LXXII. 

Der  Vrouven  trost. 


Diz  msdte  ist  von  dem  grdwen  manlcl 

und  Unser  Vrouwen  wunder  dn'  allen  wandet. 


Vil  Wunders  in  der^werlt  geschibt, 
des  man  hie  niht  ensiht, 
Da5  sihet  man  aber  anders  wä, 
beide,  dort  unde  dd, 
5  Swä  Got  wunder  machen  wil, 
da  hat  er  krefte  harte  yil, 
Da5  er  e5  alles  wol  volmak. 
von  tüsent  jAren  einen  tak 
Künde  Got  wol  gemachen; 

10  mit  wunderlichen  Sachen 
Got  so  manik  wunder  kan, 
da5  nimmer  weder  w)p,  noch  man 
Mak  vol singen,  noch  vol sagen; 
darumbe  wil  ich  stille  dagen, 

15  Diu  rede  ist  nü  ze  swsere: 
hie  wil  ich  heben  ein  maere. 

Nü  hoeret  aber  vürbas: 
ein  rittcr  etswenne  sa5 
In  einem  dorfe  durch  gemach, 

20  des  im  vil  wol  da  geschaoh. 
Er  was  des  guotes  riebe, 
nü  wisset  waerltche, 

0.   d.    Hag4n  ,   ürdaininttLcnteiirr       III. 
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Wer  in  den  dörfern  wonen  sol, 

und  ist  sin  dorf  dd  rätes  vol, 
25  Er  l.obet  also  sanfte  da, 

als  in  den  steten  anders  wä. 

Der  ritter  het  ein  sch(Bne5  wtp, 

diu  bete  gar  volkomen  Itp, 

Si  was  biderbe  unde  guot, 
30  und  bete  däbt  statten  muot. 

Da5  balf  sie  leider  kleine ; 

diu  selbe  guote  reine, 

E5  was  ir  misserdten  gnuok, 

da5  er  sie  schalt  unde  sluok, 
35  Unt  tet  ir  manik  ungemach; 

von  slner  bösbeit  da5  geschach , . 

Von  iren  scbulden  kwam  e5  niht, 

also  bin  ich  der  msere  beriht, 

Er  tet  e5  gar  ka'  iren  rlit; 
40  swä  er  keine  misset^t 

Mit  ihte  vollen  brähte, 

wen  si  des  gedShte 

Und  diu  maere  ganz  vemam, 

zehant  s6  (wart)  der  ritter  gram 
45  Dem  reinen  guotem  wlbe, 

er  tet  doch  irem  Übe 

Verre  wirs,  denne  ba3;  ( 

svfä  er  sich  an  ihte  verga5, 

Er  brach  vil  dikke  sin  ^, 
50  da5  tet  ir  herzlichen  w6 

Unde  muote  die  reine; 

durch  sich  niht  aleine, 

£5  was  ir  leit  umbe  da5 

sie  vorhte,  da5  er  Gotes  ha5 
55  Erwerben  möhtc  da  mite; 

da5  was  ein  reines  wlbes  site: 

E5  ist  den  vrouwen  allen  leit, 

des  wolde  ich  sweren  einen  eil, 

Sint  si  biderbe  unde  guot, 
60  ob  der  man  iht  missetuot; 
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£5  ist  den  mannen  oach  niht  iiep, 

er  st  denne  der  dren  [ein]  diep, 

Ob  stn  wtp  iht  des  beg^t, 

da5  den  Sren  missesUt, 
G5  Diu  giiote  yrou^e  g^me  pflak, 

da5  si  naht  unde  tak 

An  ircm  gebet  dikke  was 

und  den  salter  tiberlas 

Vür  des  mannes  missetat 
70  da5  im  Got  noch  solhen  rät 

Bi  stnem  geiste  sente, 

da5  er  in  erkente 

Und  ir  gensedig  w«re. 

alsdgetAniu  m»re 
75  Hörte  si  von  im  selten  : 

slahen  unde  schelten, 

Des  was  ir  vil  von  im  bekant. 

er  bete  si  des  gar  entwant, 

Da5  si  guoteh  liuten, 
80  die  Got  von  himel  triuten , 

fr  her  berge  niht  enböt; 

des  wurden  ir  vil  dikke  röt 

Ir  ougen  und  ir  wangen. 

also  was  si  bevangen 
85  Mit  kumberhaftem  leben(e), 

unt  pflak  sin  doch  vil  eben(e). 

Si  erschrak  vil  dikke, 

des  herzen  ougen  blikke 

Körte  si  ze  Gote  hin, 
90  da5  stn  geist  noQh  solhen  sio 

Irem  wirte  brnhte, 

[und]  da5  er  sich  bedaehte 

Und  stn  zürnen  lie5e. 

man  gie5e,  swar  man  gie5e, 
95  Swer  der  b6sheit  (ist)  gewont 
«und  alze  söre  da  mite  bedönt, 

Der  lde5et  si  vil  seiden, 
mich  sei  nie  man  melden, 
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Wa3  ich  hie  mite  meine; 
100  ich  vürhte  mich  vil  kleine. 

Da5  wart  an  disen  dingen  schln; 
nie  man  wil  der  bosste  stn, 
Wir  wseren  alle  gerne  gnot: 
wol  im,  der  da5  beste  tuot! 

5  Dikke  reit  tler  ritter  ti5 , 
und  sluok  der  vrouwen  einen  pÜ5, 
So  er  gegen  dem  libende  wider  kwam, 
mit  den  zöpfen  er  si  nam 
Und[e]  warf  si  vür  die  vue5e; 

10  also  getaner  grue5e 
Wart  ir  vil  an  geleit. 
wenne  er  von  stner  vrouwen  reit, 
Da3  wären  kranke  minne; 
e5  mohte  ba5  unsinne^ 

15  IIei5en,  wan  vriuntschaft; 
da  hete  diu  liebe  keine  kraft 
Uf  der  rehten  triuwen  vunt; 
des  wolt'  ich  wetten  umb  ein  pfunt. 
D6  diu  vroiiwe  des  gepflak 

20  mit  dem  ritter  mangen  tak, 
Zele[t]ste  si  der  rede  verdrÖ5, 
sorge  was  ir  hüsgen65, 
Weinen  und  herzenllche5  klagen, 
sine  moht'  05  lenger  niht  vertragen. 

25  Darnach  kumt  ein  herzen leit, 
als  man  ein  dink  g(e)nuok  vertreit, 
Da5  man*s  niht  vertragen  mak; 
also  enbindet  sich  der  sak, 
Wa5  sol  der  selben  rede  me, 

30  und  wirt  erger  vil  denne  L 
Darnach  sprach  diu  guote 
in  ir  selbes  muote: 
»Min  kumber  wil  sich  lengen; 
ich  wil  mich  selber  hengen,  « 

I  iinminne.^ 
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135  £  ich  65  die  lenge  lide; 

niht  lenger  ich  65  nilde,« 

Sprach  diu  vrouwe  wider  sich 

»sint  da5  Unser  Yrouwe  mich 

Niht  wil  erhoBren  und  ir  kint, 
40  die  beide  so  gewaltik  sint, 

So  wil  ich  rechen  mUien  £orn; 

da5  lip  und  Me  wirt  verlorn, 

Da5  muo5  ich  also  lAsen  sin, 

^  dirre  kumber  wsere  iiitn 
45  Bi5  an  mtnen  le[t]steQ  tak.« 

diu  vrouwe  sich  des  gar  verwak, 

Da5  schuof  des  leiden  tiuvcis  rät, 

der  manik  wtp  verleitet  hdt, 

Und  noch  verleitet  mangen  man, 
50  der  sich  niht  versinnen  kan, 

Wa5  dk  schaden  von  gcschiht; 

der  tiuvel  ir  kein  guof  riet. 
D5  der  ritter  t^  gereit, 

diu  vrouwe  da5  niht  lenger  meii, 
55  Ir  meide  si  versaute, 

die  knehte  si  d4  mante, 

Da3  si  n4ch  gewonheit 

vuoren  an  ir  arbeit 

Dö  diu  vrouwe  State  vant, 
60  sie  suochte  mit  ir  selbes  haut 

Die  slü55el  alle  gellche, 

und[e]  gienk  gegen  einem  tlche, 

Der  was  bi  dem  hove  nä, 

dar  wart  der  vrouwen  sere  gä, 
65  Die  slü55el  warf  si  dar  in. 

da5  was  ein  kleine5  rechelln; 

Wer  sich  niht  ba5  gerechen  mak, 

dem  tuot  vil  wol  ein  kleiner  slak, 

Den  er  sinem  vlnde  tuot, 
70  der  in  dikke  h4t  gemuot. 
'  Si  sprach  in  irem  herzen :     ' 

»er  muo5  noch  hinaht  smerzen 


I 
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Ltden,  so  er  kumt  wider, 
UQd  die  tör  alle  Dider 
175  Mit  stnen  henden  brechen.« 
sust  künde  si  sieb  recben, 
Da5  guole  wip,  und  anders  niht, 
sorge  bete  mit  ir  pflibi. 
D6  gienk  diu  guote  vrouwe  sider 

80  gegen  irem  boTe  dr^ie  wider. 
Sie  bete  nur  ein  lüeines  kleit 
üf  da5  boubet  geleit, 
Und  gienk  über  den  kircbof  bin; 
diu  vrouwe  törte  iren  sin, 

85  Wie  si  zuo  dem  tode  kreik, 
'  da5  si  gegen  Unser  Vrouwen  Qeik 

Unt  klagte  ir  al[ie]  ir  ungemach, 
diu  vrouwe  weinende  sprach: 
»Sint  da5  Unser  Vrouwe  sich. 

90  uibt  wil  erbarmen  über  mich, 
So  wil  ich  tceten  mlnen  üp:« 
sprach  da^  ungemuote  wtp 
»Nu  bän  ich  doch  vil  mangc  zil 
Got  gedienet,  so  man  pfllt, 

95  Und  stner  lieben  muoter, 
da5  si,  noch  er  vil  guoter 
Mich  nie  trösten  umb  ein  här. 
da5  ist  leider  alzewär, 
Da5  ich  noch  n\ß  gehörte 
iOO  iien  trost  mit  einem  worte.« 
Sie  gienk  in  jaemerllcher  gir; 
ein  vruuwc  diu  begegent'  ir, 
Diu  truok  einvallik  gowant 
in  gräwer  varwe  wul  bekant, 
5  Und  bot  der  vrouwen  guoten  lak. 
mit  zorne  kerte  si  den  nak 
Gegen  der  vrouwen  dar. 
bete  si  gewest  vürwär, 
Da5  65  diu  reine  Vrouwe  was. 

10  von  der  Got  mensche  genas. 
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Wider  inenschllche(r)  art, 

si  hete  harte  wol  be^art, 

£  si  hete  das  vermiten,   , 

si  het'  ir  gruesen  wol  erliten: 
215  Si  was  ir  dennoch  unbekant. 

diu  vrouwe  vrägte  si  zehant: 

»WS  weit  ir  hin?  da5  saget  mir  nü.« 

si  sprach  ir  zornikllchen  zao: 

»Sol  ich  iuch  da5  vri^eu  län, 
20  war  ich  hin  welle  gän? 

Vrouwe,  llit  iuwer  Triigen  sin: 

ich  wei5  til  wot  den  willen  min, 

Und[e]  zürne  vil  harte.cc 

ein  schosner  boum  garte 
25  Der  was  in  dem  hove^d^, 

dar  wart  ir  Ü5er  mli5en  g4:     . 

D6  si  kwam  Tür  die  tür, 

si  vant  aber  aldävür 

Die  selben  reinen  vrouwen  guot;     . 
30  diu  hete  si  wol  bisher  behuot, 

Und  wolt'  ir  vürbas  hueten 
mit  iren  grösen  gneten. 
Swes  Unser  Vronwe  hueten  wil, 
der  hat  sorgen  niht  so  vil, 
35  Si  neme  si  hin,  was  sol  ^^^  ^^y 
als  diu  sunne  tuot  den  sn6. 
Si  sprach  der  yrouwen  aber  zao: 
»war  weit  ir  hin  s6  rehte  vruo? 
Das  saget  mir,  liebe  vrouwe.«  — 
40  »schouwe,  herre,  schon we,cc 
Sprach  das  nngemuote  wlp, 
»ir  stt  ein  wunderlicher  lip. 
Das  ir  mich  irret  mtner  vart; 
ich  habe  niht  üf  iuch  gespart , 
45  Was  i<^h  welle  machen 
mit  heim(e)llchen  8achen.c( 
Mit  zorne  si  die  rede  enpfienk, 
in  den  garten  si  da  gienk, 
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Und  SI65  die  tür  vil  vasie 
250  mit  eines  boumes  aste, 

Da5  si  die  vrou^eo  ron  ir  vertribc» 

und  aleine  darinne  belibe. 

Do  gienk  diu  vrouwe  Türba5, 

alier  vröuden  si  gar  verga5, 
ii5  Die  sttge  si  vil  Ilse  trat 

g'egen  einer  heim(e)llcheD'  stat^ 

DA  si  die  grasen  boume  k6s, 

da  wolde  si  sich  Itbelös 

An  einem  aste  haben  getan: 
60  da  vant  si  bl  dem  boume  stäo 

Aber  die  vrouwen,  die  si  vor 

bes!o55en  bete  vor  dem  tor. 

Dd  si  die  vrouwen  angesach, 

zornikltchen  si  d6  sprach: 
65  »Guote  vrouwe,  wer  stt  ir?  - 

da5  ir  sd  gerne  sit  bl  mir;  I 

Da5  ich  Von  iuwern  schulden 

niht  min  leit  muo5  dulden, 

Da5  sint  vremdiu  msere.« 
70  wer  diu  vrouwe  w«re, 

Da5  was  ir  noch  un^unt, 

und  wart  sint  ires  llbes  vunt. 

D6  sprach  diu  tugent  riebe 

gar  gezogenliche : 
75  »£5  diuhte  mich  entriuwen  guot, 

da5  ir  mir  saget  iuwern  muot^ 

Wa5  ir  wellet  an  gSn. 

möht'  ich  iu  ze  staten  st^n, 

Da5  taet'  ich,  und(e)  wser*  sin  vro.« 
80  mit  zorne  sprach  diu  vrouwe  do: 

»Triuwen^  des  entuon  ich  niht, 

ir  slt  sin  noch  vil  unberiht; 

Ir  weit  sin  alze  lange  pflegen, 

da5  ir  mir  stet  in  den  wegen 
85  Und  irret  mich  der  heimlicheit, 

da  mich  der  wille  hin  treit: 


\ 
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Hebet  iuch  iuwer  sirä^, 

e  denne  ich  iuch  läse 

Erzürnen  harte  söre, 
290  da5  krenket  iuwer  ^re.fc 

Dö  sprach  aber  diu  guote 

in  suo5llchem  muote, 

Getriuwe  werilch[en]  sunder  ha5: 

»nü  saget  iuwem  willen  ba5, 
95  Ich  wil  iu  geben  solhen  rät, 

der  iuwern  ören  wol  an  st4t, 

Des  sagt  ir  mir  vil  llhte  dank.« 

d6  sprach  diu  vrouwe  fiberlank: 

»Guote  vrouwe,.  wer  alt  ir? 
300  da3  ir  wellet  raten  mir 

Yür  die  jffimerllchen  not, 

davon  ich  llden  muo5  den  tot. 

Hebet  iuch  von  hinnen, 

so  muget  ir  heil  gewinnen: 
5  Ist,  da5  ir  lenger  bübet, 

ein  schade  iu  bekltbet, 

Der  iu  immer  wirret; 

und  \äi  mich  unverirret 

Ich  enwei5  niht,  vrouwe,  wer  ir  sit, 
10  ir  irret  mich  ze  manger  ztt.« 

Dö  sprach  diu  suese  reine, 

alles  valsches  eine: 

»Nü  du  65  gerne  hoaren  wilt, 

und  dich  der  rede  niht  bevilt, 
15  So  wil  ich  dir'5  vil  gerne  sagen, 

llhte  wirt  e^  dir  behagen;« 

Sie  sprach:  »ich  bin'5  Maria, 

Gotes  muoter,  diu  vü  nä 

Vor  dtaem  angesihte  stiit. 
20  der  tiuvel  hat  dir  boesen  rät 

In  din  herze  gesant, 

und  der  sinne[n]  dich  gepfant, 

Da5  du  dich  woldest  hengen, 

und  din  s61e  brengen 
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325  Lucifern  in  stnen  schd5; 
dk  waere  si  Judas  gend5 
VQrba5  immer  m^re, 
guot  Yflpj  wider  k^re, 
Da5  danket  mich  mit  triowen  gaot, 

30  und  1^5  den  zwiveUtcheft  moot 
Und[e]  1^5  das  wider  mvoto(n)  slo. 
}ä  was  ich  diu  troowe  din^ 
Ich  hete  dir  wol  rdt  gegeben 
vttr  dtn  kumberhafte3  leben.« 

35  Dö  si  da3  gehörte 

an  Unser  YrouweD  worte^ 
Da5  si  Gotes  maoter  YtßSj 
do  viel  si  nider  üf  da5  gras 
Und  neik  ir  M  die  mose; 

40  si  sprach:  x>Vroawey  bucge 
Mine  grd5e  arbeit; 
min  Wirt  hat  üf  mich  geieit 
Ein  s6  swffire5  sorgen  joch, 
da5  ich  mich,  Vronwe,  henge  noch, 

45  Dune  ratest  mir  denne  etwas , 
das  >^ii'  ^^^  sorgen  werde  bas^t 
Unser  Yrouwe  sprach  zehant: 
»din  kumber  ist  mir  wol  bekant; 
Stand  üf  unde  volge  mir, 

50  ich  wil  gerne  raten  dir, 
Was  ^^5  beste  sl  getan, 
ob  dü's  wilt  Tür  guot  enpfön.« 
1)6  stuont  üf  din  guote, 
in  vröHchem  muote, 

55  Und  wart  üser  m^en  vro. 
d6  diu  rede  kwam  als6. 
Unser  Vrouwe  sprach  sider: 
»nü  nim  die  slüssd  wider. 
Die  hast  du  vor  in  den  ttch 

60  geworfen,  weis  Gott,  alle  gelich. 
Die  habe  ich  dir  her  wider  bräht, 
und  habe  vil  wol  an  dich  gedeiht. 
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Nu  hebe  dich  yU  dräte 

in  die  kemendte, 
365  Wa5  du  vindest  an  der  want, 

dem  tuo  den  dtnen  knmber  bekant; 

Da5  gibt  soifae  l^e, 

da5  dir  nimmer  m^re, 

Guot  wip,  misselingen  kan; 
70  gedenke  vll5iklich  daran.« 

Do  si  die  sltt55el  an  gesach, 

mit  gr65en  vröuden  si  d6  sprach: 

»Nu  wei5  ich  wol,  das  ^^  bi^t, 

▼on  der  der  wäre  J^us  Krist 
75  In  dise  werlt  was  betaget, 

und  bist  diu  muoter  und  diu  maget, 

Diu  die  werlt  ernert  hkL 

sint  ich  nü  habe  dinen  rät, 

S6  misseget  mir  nimmer; 
SO  ich  wil  mich  vröuwen  immer, 

Da5  ich  dich,  muoter,  ie  gesach, 

und  d!n  mnnt  mir  luo  sprach.« 
Unser  Yrouwe  schiet  von  dan. 

dise  vrouwe  tröst  gewan 
85  Des  llbes  und  des  herzen, 

si  lie5  allen  smerzen, 

Und[e]  buop  sich  harte  dräte 

in  ir  kemenäte: 

Da  vant  si  zuo  der  rehten  haut 
90  Gotes  marter  an  der  want; 

Der  was  ir  komen  harte  nä, 

er  wolle  ir  selbe  raten  da, 

Got  der  hete  vil  wtsen  rät; 

swer  sinem  rate  bl  gestät 
95  Und  dem  gerne  volgen  wil, 

der  hat  wlsheit  also  vil, 

Da5  er  mit  tumpllcher  tat 

nimmer  Sünden  (m^r)  begäl. 

Dd  sach  ^i  zuo  den  stunden 
400  Ü5  allen  slnen  wunden 
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I>a5  bluot  ze  Ule  fliegen 
und  A5  den  wunden  diesen. 
06/  des  dia  Tronwe  wart  gewar , 
des  erschrak  ir  hene  gar 

i05  Unde  gewan  vfl  swcrcn  mnot, 
d6  sprach  diu  schome  Trottwe  guol; 
»Got  heire,  wis  gensdik  mir; 
mlniu  leit  diu  Uag*  ich  dir, 
Da5  dA  mir  gebest  dloen  rüt 

10  für  alle  mlne  missetit 
Und  das  i^  ^^  gescheiden 
Yon  herzenllchen  leides; 
Du  weist  wol,  hene,  mln(e)  not: 
des  wis  gemant  durch  dinen  tot, 

15  Das  ^^  nur  gebest  l^re: 
oder  ich  muos  immermte 
Trüren  an  dem  llbe; 
ist,  das  i^  n^  bdibe 
An*  dlnen  helfllchen  trtet, 

20  s6  wirde  ich  nimmer  m^  erlös ta 
Dö  sprach  das  ^^^^  wider  sie: 
»guote  vrouwe,  schouwe  alhie, 
Was  ich  durch  dich  erliden  hAu, 
sich  mlne  wunden  offen  stan, 

25  Ich  habe  durch  dich  solhe  arbeit 
erliten  durch  die  Kristenheit^cc 
Sprach  das  Gotes  bilde  do 
»diu  marter  was  mir  niht  ze  ho. 
Ich  wolde  ir  niht  vermiden: 

30  kanstu  niht  erliden 
^  Durch  mich  ein  kleines  herzen  leit? 
dln  saelde  würde  noch  fil  breit. 
Kündest  du  durch  mich  vertragen, 
wirstu  gescholden  oder  geslagen, 

35  Ltde  das  kleine  leit  durch  mich, 
guote  vrouwe,  sint  das  i^^ 
So  vil  durch  dich  erliden  hän.« 
d6  sprach  diu  guote  vrouwe  san: 
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»Ich  Itde  gerne  das  ich  sol; 
440  ich  sihe  da5,  herre,  vater,  wol, 

Da5  du  bist  der  wAre  Krist, 

der  aller  weride  »loeser  ist; 

Ich  wil  nimmer  iDÖr  geklagen, 

ich  wil  alle5  ^^5  vertragen, 
45  Swa5  mir  leides  wider  tert, 

sint  mir  da3  heil  ist  beschert, 

Da5  ich  dich,  herre,  habe  gesehen, 

unt  tu  mir  selbe  hlist  terjehen 

S6  helfltcher  m«re; 
50  h^n  ich  herzen  swaere, 

Die  geklagt  ich  nimmer  m6, 

geschiht  e5  wol  von  mtner  S, 

Von  wtben  oder  von  mannen.«  v 

d6  schiet  da5  bilde  dannen, 
55  Und[e]  bleip  diu  vrouwe  aleine. 

dank  habe  diu  guote  reine, 

Da5  si  e5  hiezuo  brähtc, 

da5  Got  an  si  gedähte 

Und  ir  s6  veterllchen  riet 
60  ^  er  von  de^  vrouwen  schiet. 

Ouch  danken  wir  der  guoten , 

der  reinen  wolgemuoten. 

Diu  so  muoterlichen  kan 

troesten  vrouwen  unde  man. 
65      Gegen  dbende  der  riiter  kwam. 

d6  diu  vrouwe  da5  vernam, 

Si  legte  an  ein  guot  gewant, 

unde  gienk  alzehant  ' 

U5  der  kemehätentür 
70  gegen  dem  ritter  hinvttr; 

Si  enpfienk  in  zühtikllche, 

diu  selbe  tugentrtche: 

»Sit  wil[le]  kommen,  lieber  here.c< 

des  wundert'  in  gar  s^re, 
75  Wa5  diu  da  mite  meinte; 

wan  si  vor  dikke  weinte. 
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Dö  6r  ze  häse  kwam  geritco. 
er  tet  nich  stnen  alten  siteo, 
Ab  er  vor  vil  gerne  pflak, 
480  er  sluog  ir  einen  drshik: 

>iGegen  wem  harn  ir  iuch  gekleit?« 
des  was  diu  Yrouwe  gar  gemeit, 
Si  dankte  im  vil  schöne: 
»Got  iuch  des  slages  Idne! 

85  Swa5  ir  mir  se  leide  tuot, 

da5  nim*  ich  alie5  (wol)  yör  guotcc 
Si  giengen  miteinander  hin. 
diu  vronwe  k^rte  (d6)  den  sin, 
Swes  er  vor  gedachte, 

90  da5  si  da5  volbnehte, 
Und(e)  swa5  der  ritter  hie5, 
da5*man  des  niht  enlies« 
Diu  vrouwe  diu  was  gar  gemeil; 
im  wart  da5  bröt  üf  geldt, 

95  Si  wolte  im  selber  wa55er  geben; 
sie  hete  wunnenkllche5  leben, 
Swa5  si  solte  machen, 
si  künde  niht  deo[ne]  lachen. 
D6  wänte  er  der  maere, 
500  da5  si  trunken  waere, 

An  den  bakken  er  sie  sluok; 
mit  zühten  si  da5  gar  vertruok 
Er  zürnte  vil  swinde; 
si  suonte  da5  gesinde. 
5  Mit  vlehelichen  worten 
*si  hete  ir  ören  pforten 
Gegen  dem  ritter  gekart; 
e3  was  alles  wol  bewart, 
Swes  er  vor  gedäbte, 

10  d:)5  man  da5  vol  brdhte. 
Des  nam  den  ritter  wunder 
vür  manigiii  dink  besunder, 
Wa3  diu  rede  möhte  sin. 
si  tet  im  gröser  liebe  schtn, 


\ 
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515  Sine  wolle  in  nihtes  strafen. 

si  giengen  beide  släfen, 

D6  si  ze  bette  kwämen, 

er  sprach:  »wa5  vreude  slimen 

Ist  zwischen  mich  und  iuch  gesät? 
20  ich  wei5  niht,  wie  65  darumbe  stät, 

Da5  ir  so  vrA  $tt  gewesen; 

ist  iu  iht  niuwes  vor  gelesen, 

Da5  siilt  ir  sagen  mir  vürwär; 

wan  ich  e5  wil  wissen  gar.« 
25  Dö  sprach  diu  vrouwe  guote 

in  vröltchem  muote: 

»Ich  tuon  e5  nihl  wan  durch  guol, 

slt  ir  mir  ze  guote  tuot, 

Da5  ir  mich  scheidet  dikke, 
30  stoB5e  unde  zwikke, 

Slahen  unde  roufen, 

da5  wil  mir  vröude  koufen, 

Solde  ich  des  niht  wesen  vrd?« 

mit  zorne  sprach  der  ritter  do: 
35  Wävon  ist  diu  rede  komen, 

das  ir  iuch  habet  an  genomen 

Also  vrevelUchen  spot? 

ich  wil  es  wissen,  sam  mir  Got! 

Ist,  das  ^^  mir's  niht  ensaget, 
40  ich  wil  iuch  slahen,  das  ^^  klaget 

Got  und  iuwern  vründen; 

ir  sult  mir^s  ^^^^6  künden, 

Ich  wil  es  wissen,  sam  mir  Kristl 

in  dirre  selben  kurzen  vrist.« 
45  D6  sprach  diu  vrouwe  alzehant: 

»ich  wil  iu  tuon  die  rede  bekant, 

Lä[se]t  ot  iuwer  zürnen  sin 

immer  durch  den  willen  min. 

Ich  wil  iu  gendichen  jehen 
50  alles  das  ^i^  ist  geschehen.« 

Er  sprach:  »ich  zürne  darumb[e]  niht, 

wirde  ich  der  wärheit  verriht: 
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Ist,  da5  ir  des  niht  entuot, 
so  wirde  ich  nimmer  behuotcc 

555  D6  sagte  si  diu  maere, 
wa3  ir  wille  wsere: 
»Ich  wolte  mich  ertosten; 
dö  half  mir  d^  den  nceten 
Unser  Vrouwe  mit  ir  krafl; 

60  diu  machte  mich  so  8ig(e)haft, 
Da5  ich  den  tot  fiberwant, 
si  gab  mir  wider  in  die  hant 
Mine  slü55el  alle  gelich[e], 
die  hete  ich  vor  in  den  t!ch[e] 

65  Geworfen  alpe]  mit  alle: 
die  habe  ich  wider  alle; 
Die  warf  ich  iu  ze  leide  dar, 
des  bekenne  ich,  da5  ist  wir. 
Dd  wlste  si  mich  driite 

70  in  dise  kemenlite, 

Da  vand  ich  hie  an  dirre  want 
Gotes  marter  alzehant, 
Dem  bhioten  sine  wunden, 
der  riet  mir  zuo  den  stunden; 

75  Da5  ich  durch  stn  ^re 
geklagte  nimmer  mere 
AI  mtn  ungemuete. 
durch  die  Gotes  guete 
Wil  ich  gerne  dulden, 

80  swa5  mir  von  iuwern  schulden 
Leides  immer  mak  geschehen, 
er  Iie5  mich  stne  wunden  sehen, 
Die  er  durch  mich  erlitcn  hat. 
swa5  ir  gezürnet  oder  geislät, 

85  Da^  llde  ich  willekllche. 
Got  hat  mir  sin  riebe 
Nach  disem  kurzen  leben(e) 
gelobet  dort  ze  geben(e); 
Darumbe  bin  ich  also  vro. 

90  tuot  sust  oder  sd, 


Swa5  ir  gebietel,  u^de  wolt».. 
ich  bin  iu  dojch  ^  hencen  boliin. 
Dd  der  ritter  da5  vernaiiii     . 
wie  diu  rede  her  kwanii . 
595  Er  sprach:  »liebe  .yrpuwe  mtp>,  r 
sol  diz  aber  ein  wärheit  siLa?«  7-:  f-  :''.' 
»Swa5  ir  mir  xi^  1^^  tuot;, 
darumbe  habet  senCten  iiHVOÜ»   ;  . 
Des  dankte  ir  d^r  riüer;, :,     :    ,I , .  u 
600  der  vor.  bar^  bitter     -  ,). 

Stner  vrouwen.  was  geweseui  ,  •:. : 
der  was.dö  gar  wol  genesßD'.    i  r 

Von  aller  stner  dorpikeit;:.. 
des  was  diu  vroawe  gar  gemeit^ 
5  Alsust  gelak  diu  vMe.r;  .  ;.ur  1  ii 

da5  si  sich  kusten  b6d^,    i-    *  :>i:.; 
Des  getrAwe  ich  reybteiiTpU..p     ,:  nt,l:  ii 
ob  ich^3  mit  huld^)Te^  S(i>l«:<r('  ttin 
Und[e]  wart  dn  vriuntsohafi  vmmsihmik 
10  der  ritter  bleip  an  slner  ^ 
Mit  als6  ststem  muote, 
da5  er  die  reinen  guote 
Nimmer  erzürnte,  da5  ist  war; 
si  was  vollen komen  gar, 
15  Da5  si  das  selbe  wider  tet 
almuosen,  veni[g]en  und  gebet 
Myrten  si  dk  beide; 
von  werltltchem  leide 
Unde  von  Swiklicher  not 
20  erlöste  si  der  milte  Got; 
Die  seien  si  wol  emerten, 
die  lieben  ^geverten, 
Nach  disem  kranken  Itbe. 
Wol  dem  man,  dem  wtbe, 
25  Die  Gotes  l^re  halden, 
nach  so  getanen  sälden, 
Da5  man  heiset  heilik  leben! 
den  wil  Got  ze  löne  geben 

».  d,  Hmftm^  OtMMUitaJ»«altatr.    III.  x^ 
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Der  Ewigen  vrönden  hört 
690  da5  ist  ein  hovellchfs  wort 

Got  der  scheide  uns  aUe 

von  öwikltchem  r^Sie; 

Got  durch  «tue  gnete 

alle5  imgenraete 
35  Entwendefn]  von 'den  allen, 

der  Itp  st  hie  beTsHen 

Mit  keiner  hande  swnrft! 

des  bitet  der  Stfrit  Dorfaftre, 

diz  baocheltn[e]8  tihtvre, 
40  Da3  ist  genant  der  Tronwen  trdst 

e3  Wirt  noch  manik  wtp  erlöst 

Von  ^wiUlehen  ritt  wen, 

diu  Got  wil  getriirwen. 

Milter  vürste  hM«, 
45  dnrch  dtner  nmoUr  ^, 

Hflf  uns  in  di*  rtchef! 

sprecht:  »AnMi!«  alle  g^ltehe. 


1 


Lxxin. 

Wttfer  /nuten  %itUv 

und  die  Jungfrau. 


\ 


Ein  Ritter,  der  rastlos  um  Ehre  warb,  ritt  einst  auf  Abenteuer  in 
eine  Stadt,  wo  ein  Tumei  gehallen  und  um  Minne  und  Ritterschaft 
manches  Speer  gebrochen  wurde.  Er  herbergte  bei  einem  Wirlhe, 
dessen  Armut  durch  seinen  Reichthum  schwand.  Da  sah  er  eine 
schöne,  gute  und  tugendhafte  Magd,  um  deren  Gunst  er  sich  vergeb- 
lich bemühte.  Er  vernahm,  dafs  ihreAeltem  von  grofsem.Reichthume 
verarmt  waren,  und  sandte  ein  listiges  Weib  zu  ihnen,  welche  die 
Aeltern  beredete,  dafs  sie  für  dreifsig  Mark  die  Tochter  verkauften. 
Dieser  schickte  er  reiche  Kleinode  und  die  kostbarsten  Kleider,  begab 
sich  dann  selber  zu  ihr,  umarmte  und  fragte  sie  nach  ihrem  Namen. 
Sie  nannte  sich  Maria.  Alsbald  gelobte  er,  sie  unberührt  zu  lafsen, 
und  als  die  Arme  betrübt  war  und  weinte,  weil  sie  wähnte,  ihn  reue 
der  Kauf,  zog  er  sie  an  sich,  herzte  und  tröstete  sie,  dais  ihre  Schön- 
heit ihn  völlig  befriedige:  aber  ihr  Name  sei  ihm  zu  hehr,  weil  er 
derjenigen,  nach  der  sie  genannt  sei,  und  allen  Frauen,  mit  Schild, 
Speer  und  Rilterschwert  diene.  Das  Mägdlein  freute  sich,  dafs  er  auf 
ihre  beider  Schutzherrin  also  vertraute.    So  vergieng  die  Nacht. 

Am  Morgen  verkündeten  die  Ausrufer  beim  Ritterspiel  wieder,  wie 
viele  Speere  gebrochen  wurden,  die  ein  Bauer  nicht  gezählt  hätte; 
Tambure  und  Flöten,  Pauken  und  Posaunen  erschollen.  Der  junge 
Ritter  schied  von  der  Jungflrau,  und  ritt  auch  zum  Turnei,  wo  die 
Rollen  sich  schaarien  zum  Tschostieren  (Lanzenrennen  überhaupt)  und 
Ruburdieren  (schaarweise).  Da  focht  der  noch  unbärlige  Riller,  den 
Frau  Ehre  ausgesandt  halte,  so  tapfer,  dafs  es  manchen  Degen  erzürnte, 
und  so  geschah  es,  dafs  er  im  heftigen  Punieren  (Ansprengen)  und  Ge- 
dränge aufs  Gras  gerannt  und  zu  Tode  getreten  wurde.  Der  Friedhof 
war  ihm  nicht  vergönnt ,  auf  dem  Felde  ward  er  begraben ,  und  von 
Allen  sehr  beklagt  Herzlich  betrauerte  ihn  auch  die  Jungfrau,  und 
blieb  seinetwegen  ohne  Mann. 

Nach  zwei  Jahren  kam  ein  Schüler  zu  dem  Grabe,  aus  welchem 
ein  schönes  Bäumlein  gewachsen  war,  und  sah,  dafs  die  wonniglichen 
Blätter  desselben  alle  angleich  waren ,  auf  jedem  aber  Ave  Maria 
stand.  Er  zog  wieder  in  die  Stadt,  holte  einen  seiner  Gesellen,  zeigte 
ihm  das  wundervolle  Bäumlein,  und  eignete  es  sich  zu«  Der  Andre 
jedoch  behauptete,  es  schon  eher  gefunden  zu  haben,  und  beide  stritten 
und  rauften  sieh  darum,  dafs  es  in  der  Stadt  bekannt  ward.   Dagiengen 


Alte  und  Junge,  Pfaffen  und  Laien /hinaus,  es  zu  sehen.  Ein  Bischof 
verkündete  ein  Gottes -Wunder:  auf  sein  Geheifs  wurde  das  Grab  ge- 
öffnet: da  war  das  Bäumlein  aus  dem  Munde  des  Todten  gewachsen. 
Die  Jungfrau  liam  auch  herbei ,  weinte  und  wehklagte,  und  deshalb  be- 
fragt, erzählte  sie  den  ganzen  Vorgang,  und  gelobte,  dafs  sie  immerdar 
bei  Unser  Frauen  Ritter  bleiben  wolle.  Man  sang  und  las  über 
ihm,  und  Maria  liefs  sich  das  Haar  .auf  seinem  Grabe  abscheeren>  und 
diente  Gott  bis  an  ihren  seligen  Tod.  Der  Leichnam  wurde  aufgehoben, 
und  Unser  Frauen  zu  Ehren  in  einem  Münster  bestattet. 

,  Gott  erkennet  des  Menschen  Herz  wol,  den  frohgemuthen  Guten 
wie  den  Scheinheiligen.  Der  Gleifsner  betrügt  sich  selbst;  der  Bieder- 
mann schämt  sich  aller  Misselhat. 
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■  ' 

Unser  Vrouwen  ritter. 


Diz  ist  ein  fcbokies  niRe 
von  einem  ritter  lobe(tMB)re. 


Ein  ritter  juidc  der  siten  pflak, 
da5  er  vil  selten  ie  verlak, 
Da  man  umbe  öre  [werbenj  solde, 
(werben)  davon  er  [dikke]  dolde, 
5  Beide,  liep  unde  leit. 
ze  einen  zlten  er  gereit 
Durch  äventiure  in  ein  stat, 
als  in  des  sin  herze  bat; 
Dk  wart  genonien  ein  turnei; 

10  sie  brächen  manik  sper  enzwei, 
Durch  minne  und  durch  ritters  ger. 
durch  gemach  herbe]^(e)t'  er 
Hin  z' einem  wirt[e]y  den  er  da  vant, 
des  armuot  von  im  swant; 

15  Wan  er  was  rieh  und  unverzaget 
nü  gesach  er  ein  schcBne  maget, 
Diu  erkante  guot  unde  schäm, 
ir  Site,  ir  tugent  und  ir  nam' 
Die  heten  prls  und  werdikeit; 

20  nü  was  dem  er(e)  gerndem  leit, 
Da5  s'im  niht  werden  solde, 
davon  er  smerzen  dolde. 
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Er  warp  umbe  die  schcBnen  maget: 
ir  Jdosche,  ir  staete  im  gar  yersaget 
25  Ir  vater,  ir  muoter  wären  komen  > 

Yon  grd5em  guot[e];  dö  het  er  i^ernomen, 
Da3  si  wären  rtcheit  bar, 
d6  sant'  er  toogenltchen  dar 
Ein  ktindik  wtp,  diOr  was  lark, 
30  diu  erwarb  im^  tmibe  drf5ik  mark, 

Mit  Yiiter  und  mit  muoter  gunst; 
:i  '>fc«  «rteigt[lt^f  die-  iltty^tr  ^kunst.   ^    •  ^■ 
Die  besten  kleinot  unde  kleit 
sant'  er  ir  durch  hübscheit, 
35  So  man  si  beste  veäe  vant. 
also  wart  im  das  bekant , 
Da5  er  sich  ze  der  junkyrou[we]n  solte  legen, 
dö  was  der  tumei  gewegen; 
Des  was  er'stok  and  wolgemuot, 
40  in  dühte  sin  vröode  mit^ftlden  gnot. 
Do  er  KQO  der  maget  släfen  gfe 
und  sie  mit  armen  umbe^ie, 
Eine  vräge  er  niht  vermeit, 
diu  im  darnach  sin  herze  sneit, 
45  Er  sprach:  »junkvrouw(e),  saget  mir, 
durch  iuwer  zuht,  wie  heiset  ir?« 
Si  sprach:  »ich  hel5e  Marie.«  — 
»ir  slt  von  mir  diu  vrle,« 
Gedäht'  er  in  dem  muote  sin, 
50  unt  tet  e^  ouch  mit  werken  schln, 
Wan  er  die  arm(e)  zuo(z'}im  zdch. 
davon  Ir  herzen  vröude  vlöch,  *" 

Si  däht':  »in  riuwet  wan  der  kouf. « 
durch  ir  ougen  wa55er  slouf 
55  Und[e]  vlu55en  ir  äne  wenken. 
darnach  begunde  si  denken: 
»Niht  wan  e^  ist  min  unsaelikeit, 
da5  ich  bi(n)  disem  herren  leit, 
Dem  nach  mir  ist  so  not  gewesen.« 
60  vor  leide  getrüwct'  si  niht  genesen. 
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Dö  des  der  degen  wart  gewar^ . 

dö  greif  er  nAchir  balde  dar.-. 

Und[e]  Traget^  si  der  n^re, 

warumb[ej  si  trürik  wnre. 
65  Si  jach,  als  ich  ia  hän  gesaget. 

dö  sprach  der  helt  unverzaget: 

»Yrouwe,  der  ir[re]t  entweder. nijlit:. 

umb  guot  man  mich  niht  trürien  siht;:  % 

S6  sU  ir  ouch  so  nupiienkUch, 
70  mit  lobe  der  be^tei|:)gf|tph : 

Mir  ist  niht  w«ja,.iufwe]r  namez^.b^, 

wan  ich  mit  Schilden  und  nutvapec 

Ir  diene[iO  und  .allen,  vi:ouw«n; 

ich  wil  mit  sw<^rten :  hoawen   . 
75  Durch  si,  nlich  4er  ir  stti  genant:; 

des  sl  min.llp  iaaner  pfant.,  . 

Ich  wil  ouch  iuwer  mSre  enbern, 

durch  ir  wil)eo.^^  si  sprach.::)) wie  gern 

Ich,  herre,  umb  iuch  da5  dienen ^oll 
80  stt  ir  getrüwet  al36  wol, 

Diu  uns  ^beiden  w.ol  geholfen  mak.« 
Diu  naht  het  ende,  unt  kwam  der  tak. 

Die  groijierer  warten  der  ritterschaft; 

der  was  M  als6  gr65iu  kraft, 
85  Da5  ein  gebouwer  wol  übersach, 

wie  manik  scbaÜ)  dft  zebrach.    . 

Tamburen  „  floitieren  til, 

sumbern  und  busünen  spil 

Hört'  man  dö  Jute  erkrachen^ 
90  e3  muoste  manger  wachen. 

Der  gerne  gesUfen  haete. 

(s]wa5  ietslich  ritter  tsete» 

An  [ors]  wäfen  und  an  ros  verdaht,    . 

der  junge  ritter  sich  üf  mahf , 
95  WiDl gezimiert  der  heim  und[e]  glänz, 

er  truog  mit  lobe  der  ören  kränz. 

Mit  kiusche  er  von  der  meide  schiet, 

sin  reise  gegen  velde  alsust  geriete 
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175  Der  wart  das.msre  ouch  gesaget, 
diu  weint'  ouch  s6r  js^re  unt  klaget', 
Da5  alle  ir  niunt  nam  wunder, 
und[e]  vrägten  sie  besunder,    . 
Wa5  leides  ir  wffire, 

80  warumbe  si  solhe.swsre 
Tet  an  irem  klären  litie. 
si  sprach:  »ich  bellbe, 
Wei5Got,  immer  bt  iu  hie.cc 
si  sagt'  in  offenllchen,  wie 

85  £5  umbe  ir  heim(e)llch(e)  stuont: 
da5  tet  diu  maget  darumb'  kdnt, 
Da5  er  Unser  Yrouwen  ritter^was. 
man  sank,  beide,  nnde  las-^ 
Ob  im,  als  man  solde. 

90  diu  maget  niht  (en)welde 

Enbern,  man  snif  ir  abe  da5  b&r, 
ob  slnemgrabe,  da5  ist  war. 
Sust  dient'  si  Got  uns  an  iren  tdt, 
ir  s^le  wart  vrl  vor  aller  n6t. 

95  Dem  herren  tet  man  ouch  sin  reht, 
beide,  ritter  unde  kneht, 
Leijen  unde  pfaffen, 
die  wolten'5  also  schaffen, 
Da3  Unser  Vrouwe  würde  geert, 
200  z' einem  münster  dö  man  k^rt' 
Unde  bestat  in,  als  einen  man. 

Wol  im,  der  rehte  leben  kan! 
Got  erkennet  des  menschen  herze  wul. 
manik  mensche  ist  vröuden  vol 
5  Mit  geberden j  durch  der  werlde  gunst, 
und  hat  däbt  so  reinen  gunst,  (?) 
Da5  sin  herze  und  sin  gemuete 
hat  pfliht  der  besten  guete 
Und  ist  durch  ander  liute  vre. 

10  däbi  gebärt  manger  man  so, 

Sam  er  niht  wa55er  trueben  kunnc 
und  ouch  nie  man  arge5  gunne, 
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[Beide,]  mit  geberden  und  mit  der  vfki, 

der  doch  d|ibl  ein  herze  hat, 
215  Da5  sich  i^endet  üf  ungoot. 

den  glich'  ich  einem  valschem  bluot, 

Des  nie  man  geniuset,  [und]  doch  vröode  birt; 

ein  tumber  ist  damit  verirt. 

Got  ahtcft  niht  üf  liegen, 
20  er  laet  sich  niht  betriegen. 

E3  betriuget  ein  man  sich  selben  wol , 

swcn  er  niht  tuot,  als  er  sol. 

Ich  sprich'  davon  da3  m»re, 

er  hei5et'ein  gllhsenflere. 
25  Ein  bider  man,  der  tugent  hat, 

der  schämet  sich  aller  missetät.  ^ 

1  Vgl.  Walther  von  der  Vogelweide,  in  meiner  Minnesinger- Samml. 
Th.  1,  S.  230,  Lied  XI. 
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Mnftv  frautn  WunUftv. 

Aus 

dem  grofsen  Gedichte  von  Unserm  Herrn, 
Unser  Frauen  und  allen  Heiligen. 


*    2         i  ^  ^  ■  -1* 
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iÄamn -llittrr. 


Ein  Ritter,  kühn  und  tiigendhart,  trug  grofse  Liebe  zu  Maria,  und 
diente  ihr  auf  manciie  Weise. 

Eines  Tages  rill  er,  nach  Gewohnheil,  zu  einem  Turnei.  Auf  dem 
Wege  dahin  kam  er  an  ein  .Munster,  welches  Marien  geweihet,  und 
darin  eine  ehrsame  Geistlichkeil  vorsammell  war.  Er  wollte  nicht  vor- 
über reiten,  ohne  eine  Marienmesse  dort  zu  hören,  und  trat  hinein, 
als  man  eben  eine  Messe  vollendete,  und- eine  neue  anhub.  Diese  wollte 
er  zu  Ende  hören:  da  folgte  aber  eine  Messe  auf  die  andere,  und  sein 
frommer  Sinn  scheute  sich,  sie  zu  unterbrechen,  so  dafs  er  bis  RMltag 
dort  aufgehalten  wurde. 

Die  Zeit  dauchte  ihm  jedoch  nur  kurz,  und  er  ritt  noch  hin  zum 
Buhurd.  Unterdessen  war  aber  der  Turnei  schon  zei^angen,  und  die 
Leute  kamen  ihm  dorther  entgegen.  Alle  lobten  ihn,  dafs  er  des  Tages 
sich  als  ein  tapferer  Degen  erwiesen,  und  sie  nimmer  seinesgleichen 
gesehen  an  Tschost  und  Forest.  >  Viele,  die  nach  dem  Bechle  des 
Turnei's  ihm  schuldig  waren,  >  rillen  demtilhig  zu  ihm,  und  Ritter  und 
Knechte  rühmten  einstimmig,  dafs  er  ritterlich  den  Preis  des  Tages 
Gut  und  Ehre  gewonnen  habe. 

Darob  verwunderte  der  Ritter  sich  höchlich,  erkannte  darin  aber 
das  Werk  Unser  Frauen,  und  verkündigte  laut,  dafs  er  von  dem  allen 
gar  nichts  gethan ,  sondern  in  der  Kirche  gewesen  sei. 

Zur  Stund  nahm  er  Urlaub  von  der  Welt,  ritt  in  ein  Kloster  und 
ergriff  fortan  die  Ritterschaft,  dafs  er  mit  aller  Tugend  Kraft  Marien 
Ritter. sein  wollte. 

Drum  sei  gelobt  die  Königin! 

1  T  »oh  Ott  (jooatt,  )out«)  i*t  LaszenraBBia ,  be<oaJerf  iu  eiaztln«;  Porttt 
(fore»t ,  forlt)  ist  ei|entlich  ritterliehe  WegeUferva^ ,  Ansfortlernnf  eines  jedea  Gegner* 
einer  bestiamten  Behauptung,  z.  B.  Scbönheittpreis  der  Geliebten.  Vgl.  Minnesinger 
Th.  IV,  S.  331. 

2  Lösegeld  fnr  die  eigene  Freilassung ,  oder  für  die  gefangenen  Rosse ,  Waffen  etc. 
Vgl.  Biteroir  und  Dielleib  8515  ff.  8575  ff.^ 
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LXXIV. 

Marien  ritter 


Die  i8t  ein^schnnes  mvrt 
von  einem  ritter  lobebsere. 


Marien  der  vrouwen  guot 

sul  wir  in  rehter  d^muot 

Yil  lobes  stete  me53en. 
Ein  ritter  was  venne55en 
5  An  ritterlichem  prlse, 

kuene  unde  wlse 

Was  er  und  däbl  tugenthaft. 

Maria  hete  grÖ5e  kraft 

In  slner  liebe,  die  er  ir 
10  bot  mit  st«etiklicher  gir 

An  dienste  mangerleie. 

so  hin  ze  dem  turneie 

Wolf  er  in  einen  ziten 

näcli  gewonheit  rlten. 
15  Bt  des  turneies  pUn 

lag  ein  miinster  \volget&n, 

Gcwlh[e]t  der  wandels  vrlen 

Gotes  muoter  Marien. 

Als  der  degen  ritterlich 
20  wol  bereitet  hete  sich, 

Unt  vür  da5  selbe  münster  reit, 

darinne  was  von  pfafheit 

Gesamt  ein  6rsame  rote; 

der  ritter  was  guot  in  Gote, 
25  Er  dähV:  »es  ist  guot,  das  >ch  g6 

und  hoere  in  Rristenlicher  6 

Ein[e]  messe  von  Marien; 
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sie  mag  mich  wol  gevrtcn 

Von  aller  haode  leides  not.« 
30  als  im  sin  wille  (dk)  gebot, 

Da5  ]ie5  er  vollen  vara  alhie: 

in  da5  münster  hin  er  gie 

Ze  einer  messe,  die  man  sprach. 

als  man  da5  ende  kumen  sach, 
35  $6  huob  man  dort  ein  ander  an; 

die  wolt'  er  aber  vollen  sün  '     . 

Unz  sie  volsprochen  waere. 

\va5  sal  des  lange  mere? 

Der  messen  vrart  umb  in  s6  vil, 
40  da5  sie  in  hielten  in  dem  zil 

Unz  bl  den  mitten  tak  da  hin. 

sin  heilik  tugentltcher  sin 

In  niht  under  brechen  lie^ 

swa5  man  der  messen  sprach  alhie. 
45  Uf  sin  ros  er  dö  gesa5 

unde  reit  so  hin  vürba5, 

D^  er  weste  den  buhurz. 

diu  z!t  bedöht'  in  wesen  kurz 

Diewlle  er  in  der  kirchen  was 
50  und  Gotc  sin  gebet  las; 

Uf  den  buhurt  stuont  noch  sin  viran: 

nü  was  der  turnei  zergän, 

Die  liute  riten  im  en  gegen , 

sie  sprächen,  da5  er  gar  ein  degen 
55  Des  tages  war*  aldä  gewest, 

üf  tschost  unde  üf  forest 

Gesähen  sie  nie  rilters  man 

ritterschaft  s6  wol  begän, 

Als  da  sin  kuene  manheit. 
60  genuoger  aldä  zuo  im  reit 

Mit  vil  gr65er  d^muot, 

die  im  wären  schuldik  guot, 

Nach  des  turneies  reht; 

beide,  ritter  unde  kneht 
65  Sprächen:  »vor  in  allen 
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65  ist  iu  wol  gevallen, 
Wand  ir  guot,  ere  unde  pris 
in  vil  ritterlicher  wts 
An  uns  hiote  habet  erjaget.« 

70  als  diz  dem  ritter  wart  gesaget, 
E5  nam  in  michel  wonder; 
idoch  al  dar  ander 
Begunde  er  offen  schouwen 
da5'  werk  Unser  Yroawen, 

75  Wie  er  geSret  was  von  ir: 

»ir  sult«  sprach  er  »gelouben  mir, 
Da5  ich  sin  yü  unschuldik  bin.« 
sust  sagt'  er  in  vil  gar  den  sin, 
Wie  im  zer  kirchen  (dA)  geschach. 

80  der  ritter  sich  dö  von  in  brach, 
Zer  werlde  nam  er  urloup; 
wand  im  was  ir  liebe  toup, 
Em'  schuof  weder  diz,  noch  das*, 
als  er  in  den  wäfen  sa5, 

85  Sust  reit  er  in  ein  klöster  hin; 
sin  vil  gotlicher  sin 
Greif  vürba5  an  die  ritterschaft, 
da5  er  mit  aller  tugende  kraft 
Marien  ritter  wolte  sin: 

90  des  si  gelobet  diu  küniginl 


LXXV. 

iUarta  ittib  bte  iUittter« 

Einer  Frau  starb  ihr  Mann,  von  dem  sie  einen  einzigen  Sohn 
hatte.  Als  dieser  erwachsen  war,  fügte  es  sich,  dars  er  von  den 
Femden  gefangen  ward,  und  in  hartem  Gefängnisse  an  einem  Halsring« 
lag.  Die  Muller  weinte  und  klagte  um  ihn  unabläfsig  und  rief  di« 
Mutter  Gottes  um  seine  Befreiung  an.  Lange  Zeit  war  all  ihr  Flehen 
vergeblich,  so  dafs  es  zuletzt  sie  verdrofb.  Da  gieng  sie,  wie  gewöhn- 
lich ,  in  eine  Kirche ,  wo  ein  meisteriicb  geharuenes  Bild  Unser  Lieben 
Frauen  mit  dem  Kinde  auf  dem  Sehoofse  safs.  Sie  trat  vor  das  Bild, 
faltete  die  Hände,  fiel  auf  die  Knie,  und  mahnte  die  Mutler  Gottes, 
wie  oft  sie ,  Abends  und  Morgens ,  sie  und  ihr  Kind  um  Erlösung  des 
Sohnes  angerufen,  aber  nicht  erhört  worden:  sie  wolle  drum  nicht 
mehr  bitten ,  sondera  ihr  dafselbe  thun ,  was  sie  leide ,  und  das  Christa 
kind  zum  Geisel  fiir.den  Sohn  nehmen.  Damit  trat  sie  hinan,  und 
nahm  dem  Marienbilde  das  Kind  vom  Sehoofse;  sie  wickelte  es  in  ein 
Tuch  und  trug  es  zu  Hause,  wo  sie  es,  wohl  eingehüllt,  in  ihre  Kiste 
legte. 

In  derselben  Nacht  ersehien  Maria  dem  gefangenen  Sohne  der 
Witwe,  löste  seine  Fefseln  und  Halseisen,  und  hiefs  ihn  aus  dem 
offenen  Gefängnisse  gehen,  aber  ihr  dafür  auch  ihr  Kind  von  seiner 
Mutter  wiedergeben  lafsen. 

Als  nun  der  Knappe  heim  kam,  und  der  hocherfreuten  Mutter  alles 
erzählte,  schlofs  sie  sogleich  ihren  Kasten  auf,  nahm  das  schöne  Bild 
heraus,  und  eilte  damit  zur  Kirche:  hier  gab  sie  dem  Marienbilde  das 
Christkind  zurück,  und  lobte  und  dankte  herzlich  der  Mutter  Gottes 
für  die  Befreiung  des  Sohnes. 

So  lohnt  Maria  Frauen  Dienst.    Drum  sei  gelobet  die  Königin  I 
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LXXV. 

Maria  und  diu  muoter. 


Dil  ist  ein  mt^rt  guot 

von  einer  vrouwen  und  ir  sun  wolgemiiol. 


Einer  vrouwen  starb  ir  man, 

und  hele  ir  niht  md  kint  gelän, 

Denne  einen  sun,  der  was  ir  zart; 

dö  der  z'einem  manne  wart, 
5  Er  was  in  irme  erbe 

wol  ^rsam  und  biderbe. 

Nu  vuogte  e5  sich  an  eime  tage, 

da5  der  vrouwen  wuohs  ein  klage, 
'    Wand  ir  sun  gcvangen  wart 
10  unde  bcvestent  vil  hart 

in  kerker  und  in  halsrink; 

umb  den  selben  jungelink 

Mohte  man  dö  schouwen 

jämer  an  der  vrouwen, 
15  Wand  ir  weinen  und  ir  klagen, 

da5  sie  treib  an  allen  tagen, 

Des  was  vil  unde  genuok; 

ir  andaht  sie  darüfe  truok, 

Da.5  sie  begunde  schrien 
*20  an  Gotes  muoter  Marien, 

Da5  sie  von  allen  banden 

unt  von  den  vianden 

Iren  sun  wolde  machen  vri. 

diz  gebet  wonte  ir  bl 
25  Lange  zit,  und  diu  geschult 

half  sie  daran  nihtesniht, 

Swa3  sie  gebat  Marien 
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umb  iren  tun  ze  vrten; 

Deo  kerkcr  nie  man  ir  entsl65. 
30  ze  jungest  sie  sin  ouch  verdr65, 

Wand  ir  gebet  was  unerhört; 

sie  kwam  ze  einer  kirchen  dort 

Nach  gewonltchen  siten, 

da  was  ein  bilde  gesniten 
35  Und  meisterlichen  gehouwen, 

nach  Unser  Lieben  Vrouwen: 

In  ir  schÖ5e  ir  kindel  sa5. 

diu  vrouwe  erspehetc  ^i\  wol,  da^ 

Alein  sie  waere  darinne; 
40  in  einvaldigem  sinne 

Vür  da5  bilde  sie  (dö)  kwam, 

zesamne  sie  ir  hende  nam 

Unt  viel  üf  iriu  knie  unvrö, 

sie  sprach  ze  Unser  Vrouwen  dö, 
45  Wand  betmebet  was  ir  muot: 

»Maria,  junkvrouwe  guot. 

Ich  bin  daher  ze  dir  getreten, 

und  habe  dich  harte  vil  gebeten. 

Beide,  libent  unde  morgen, 
50  da5  di!^  in  mlnen  sorgen 

Mir  woldest  dlne  helfe  tuon, 

und  mir  mlnen  lieben  sun 

Vröllchen  woldest  loesen 

von  allen  jenen  boBsen, 
55  Die  in  dort  gevangen  haben; 

nü  hän  ich  des  vil  wol  entsaben, 

Swa5  ich  an  dich  und  an  diu  kint 

schrie,  da5  ist  alle5  blint; 

Wand  du  mir  niht  helfen  wilt. 
60  min  beten  sich  alhie  bezilt, 

Wand  ich  dich  niht  wil,  als  e, 

umb  mlnen  sun  biten  mö, 

Min  arbeit  sol  ich  dran  versparn ; 

aber  ich  wil  dir  mite  vam, 
65  Als  mit  mir  ist  geworben: 
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sint  min  trost  ist  erstorben, 
So  vil  ich  dln  kint  dir  ouch  nerncn, 
des  mich  durch  DÖt  1111105  gczemen, 
Ze  eime  glsel  vür  min  kint; 

70  min  ville  nimmer  sich  erwint, 
Da5  ich  in  wider  bringe  dir, 
du  enschaffest  mlnen  sun  mir. 
Darumbe  tuo,  als  dir  behage; 
>Yand  ich  ie  ze  hüse  trage 

75  Din  kint  mit  mir  von  dirre  stat.« 
hie  mite  sie  hinzuo  trat 
Und  nam  da5  bilde  ir  Ü5  der  schu5; 
ein  tuoch  sie  darumbe  SI65, 
Unt  truog  65  heim  mit  ir  ze  büs; 

80  sie  gienk  vil  hieimlich  in  ir  klüs 
Und  nam  mit  grÖ5em  ruoche 
vil  sldiner  tuoche 
Und  darzuo  ander  guot  gewant, 
darinne  sie  e5  wol  bewant: 

85  Und  leget'  e5  in  ir  kisten. 

sie  sprach:  »wil  dich  hie  vristen 
Dtn  muoter,  da5  mak  sie  wol  tuoii; 
gibt  sie  niht  mir  mfnen  sun, 
Du  wirst  ir  nimmer  wider  braht.c< 

90    Nu  l(wam  ouch  in  der  selben  naht 
Maria  diu  vil  guote 
in  des  kerkers  huote, 
Bä  jener  sun  gevangen  lak, 
^   unt  vil  lüzzel  vröuden  pflak, 

95  Nach  siner  viende  wiHekür: 
alle  des  kerkaeres  tür, 
Ve55ern  unde  halsbant 
löste  im  Maria  ze  haut. 
Sie  sprach:  »vil  liebe5  kint,  nü  gank 
100  vri,  sunder  allen  twank, 

Ze  diner  muoter,  unde  sprich, 
da5  ich  wol  h4n  gelcesct  dich; 
Sit  du  mäht  vri  bi  ir  gelcben, 
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hei5  mir  min  kint  wider  geben, 
105  Da5  sie  mir  vür  dich  k  nam.« 

der  knappe  heim  ze  hüse  kwam 

Harte  vrollch  zehant, 

der  muoter  machte  er  bekant 

Aile5  wie  im  wa^  geschehen. 
10  als  in  diu  muoter  hete  ersehen, 

D6  wart  ir  vröude  harte  grd5. 

iren  kästen  sie  üf  sld5, 

Des  sie  dö  niht  bevilde, 

sie  nam  da5  kleine  bilde, 
15  Da  mite  sie  zer  kirchen  kwam, 

und  gab  der  Yrouwen  lobesam 

Ir  kint  wider,  unde  sprach: 

»nü  h4t  mtn  herze  guot  gemach, 

Edel  kiusche  Gotes  maget, 
20  genäde  und  lob  st  dir  gesaget, 

Wand  dln  helfllcher  tröst 

mir  minen  sun  hlit  erl6st 

Von  der  vanknisse  kloben; 

des  sal  ich  dich  immer  loben 
25  An'  verge55ens  underbint. 

du  h^st  gelediget  wol  din  kint, 

Da5  ich  dir  lä^e  vrie.c« 
Sehet,  alsust  kan  Marie 

Ir  tugent  den  liuten  zeigen, 
30  die  sich  wellen[t]  neigen 

Und  ir  mit  dienste  under  sin: 

des  st  gelobet  diu  künigtn! 


LXXVL 

JVtarm  tttib  Tt^tt  itlaler. 

Ein  trefflicher  uod  fleifsiger  Haler  halte  mit  Liebe  seinen  Sinn  vor 
allen  Unser  lieben  Frauen  zugewandt,  und  zeigte  dies  oft  in  seinen 
Werken. 

Einst  malte  er  einen  Umbang  (zum  Behängen  der  Wände  umher), 
wo  in  der  Reihe  der  Darstellungen  auch  Maria  und  der  Teufel  erschien: 
da  bildete  er  die  Qimmelskönigin  so  schön  er  irgend  vermochte,  den 
Teurel  dagegen  höchst  ungestait.  Darob  zürnte  der  Teufel  so ,  dafs  er 
zu  dem  Maler  an  den  Umhang  hintrat,  und  ihn  zu  Rede  stellte,  wes- 
halb er  sie  so  lieblich  und  ihn  so  häf^lich  male.  Der  Haler  erschrack, 
ermannte  sich  jedoch,  und  schalt  ihn  so  böse,  dafs  er  ihn  gern  noch 
scheufslicher  gemalt  hätte,  so  wie  sie  noch  viel  schöner,  wenn  er  ver- 
möchte. Hierauf  hub  der  Teufel  an  mit  ihm  zu  toben,  und  wollte  ihn 
von  dem  Gerüste  werfen.  Der  Maler  aber  rief  Harien  an:  da  streckte 
ihr  Bild  aus  der  Leinwand  die  rechte  Hand  aus,  und  hielt  ihn  damit 
empor.    Der  Teufel  floh  nun  hinweg,  und  liefs  ihn  in  Frieden. 

Drum  sei  gelobt  die  Königin! 


LXXVI. 

Maria  und  der  mäljere. 


Diz  mffire  ist  schoBne  unde  gewahre 
von  einem  stolzen  mälsre. 


Ein  roaler  hele  scharfen  sin 
i^f  sin  amptf  durch  gewin. 
Dar  ab  er  ^rlich  sich  bclruok; 
den  sin  er  vcstikllchen  sluok 
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d  Mit  liebe  üf  Unser  Vrouwen; 

da5  1ie5  er  dikke  schouwen 

An  tugenden,  mit  den  er  rank. 

nü  malte  er  einen  umbehank. 

Daran  sieb  geburte, 
10  als  da5  reht  wiUekurte, 

Diu  künegln,  diu  milde, 

und  oach  des  tiuvels  bilde. 

Nach  der  matöijen  umbesweif; 

der  mäler  an  die  kunst  greif 
15  Mit  vl)5e  in  allem  sinne 

malte  er  diu  küniginne, 

So  er  beste  immer  künde. 

darnach  er  begunde 

Den  tiuvel  ouch  Ü3  strichen; 
20  er  lie5  im  niht  entwichen, 
,     Swa5  er  kunst  mohte  haben, 

unz  er  der  forme  het  entsaben 

Uf  da5  hcBste  ungestalt. 

des  wart  der  tiuvel  harte  halt 
25  Vor  zome,  als  sin  erge  in  twank , 

vür  den  selben  umbehank 

Kwam  er  zno  dem  guoten  man: 

»ei,cc  sprach  er  »nö  sage  an, 

Da3  wolde  ich  gerne  wissen, 
30  durch  was  ^i^^  ^^  vervlissen 

Uf  der  vrouwen  bilde , 

das  du  mit  schcener  milde 

Sie  malest  also  vHseklich, 

und  also  ungestellet  mich 
35  Malest,  als  ich  wol  sprechen  makVa 

der  guote  man  einleil  erschrak, 

Idoch  erman[ne]te  er  dräle, 

ze  gegen  dem  unvläte 

Vil  smaeltchen  er  d6  sprach: 
40  »deiswar,  diu  bist  also  swach, 

So  boese  unde  s6  eislich, 

künde  ich  noch  wirs  gemalen  dich. 
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Da5  iesche  an  dir  da5  reht  wol: 
so  ist  Min  Yrouwe  tugende  vo], 

45  Also  schcBne  und  also  guot, 
da5  sie  mit  aller  kunst  min  muot 
Sal  malen  üf  da5  beste; 
ob  ich  iht  schceners  weste, 
Dan  ich  gemälet  hän  alhie, 

50  da5  wolde  ich  legen  noch  an  sie 
Durch  ir  wirdikllche5  loben.« 
der  tiuvel  wolde  mit  im  toben 
Und  in  werfen  s6  hindan; 
sehet  dö  wart  der  guote  man 

55  An  Unser  Yrouwen  schrien: 
da5  bilde  von  Marien 
Vor  im  an  des  tuoches  want, 
takte  im  hin  die  rehten  hant 
Und  enthielt  in  wol  enbor. 

60  dö  vlöch  der  tiuvel  balde  vor, 
Und  Iie5  den  man  in  vride  sin: 
des  si  gelobet  diu  künigin! 


LXXVII. 

Ein  Klosterhof  war  so  weit,  dafs  filomen  und  Gras  die  Fülle  darin 
stunden  und  ein  fliefsendes  Wafser  millen  hindurch  rann.  Hier  lust- 
wandelten gewöhnlich  die  Mönche. 

Eines  Morgens  frOh  stunden  sie  an  dem  Wafser  und  ergötzten  sich 
durch  Gespräche  und  Scherzreden.  Während  sie  so,  zur  Unzeit,  viele 
ei  tele  Worte  wechselten,  sahen  sie  ein  Schiff  daher  rudern ;  sie  ver- 
wunderten sich,  und  Tragten,  wer  darin  wäre.  Die  im  Schiffe  sagten, 
sie  seien  Teurel  und  führen  die  Seele  des  Propstes  von  Su  Gallen 
mit  sich,  der  nach  ihrem  Willen  in  Sünden  gelebt  habe.  Da  erschraken 
die  Mönche,  riefen  Marien  um  Hülfe  an,  und  flohen  hinweg  von  dem 
Bache,  damit  sie  nicht  etwa  ergriffen  würden.  Die  Teufel  schrien  ihnen 
nach,  es  sei  ihr  Glück,  dafs  sie  Marien  angerufen  haben,  sonst  wären 
sie,  als  wilde  und  unordentliche  Mönche,  für  ihre  unzeiligen  und  un- 
nützen Beden,  ertränkt  worden.  Damit  fuhren  die  Teufel  ihre  Strafse. 
Die  Mönche  aber  mäfsigten  fortan  ihre  Reden ,  und  dankten  der  Mutter 
Gottes  für  die  Rettung. 

Darum  sei  gelobt  die  Königin  l 


LXXVII. 
Der  bröbest  ze  Sente  Gallen. 


Diz  ist  ein  meere  und  ein  wunder, 

das  die  tiuvel  einen  bröbst  vuorten  besundcr. 


Ein  klosterhof  so  wlte  was, 
da5,  beide,  boum  unde  gras 
Darinne  stuondcn  genuok, 
wand  sich  verre  alumbe  truok 
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5  Sin  umberink  und  (ouch)  s!n  gank; 
ein  vluotik  wa55er  nam  den  swank 
Durch  den  hof  alinmiten, 
darabe  nach  gewenten  siten 
Die  liute  lust  enpfiengen. 

10  ein  teil  münche  giengen 
Durch  ir  lust  s6  hinzuo, 
eines  morgens  alze  vruo. 
Und  stuonden  bi  des  \va55ers  louf, 
sie  gäben  kouf  umbe  kouf, 

15  Schimpf  rede  umbe  Itelwort, 
der  von  in  vi!  wart  gehört, 
Da5  in  der  zit  niht  hete  vuok. 
die  wUe  sich  diz  wehsei  sluok 
An  vil  iteln  worten, 

20  die  manche  alle  hörten 

Ein  schif  da5  wa55er  üf  komen; 
und  als  sie  heten  (da)  vernomen 
Offenllch  den  ruoderslak, 
ein  teil  ir  tegllch  erschrak, 

25  Unt  vrägten  sä  der  maere, 
wer  darinne  wa»re.  — 
»Wir  sin  tiuvel,«  sprächen  sie 
»unt  vueren  des  menschen  sdle  hie. 
Der  dort  ze  Sente  Gallen 

30  bröbest  was  ob  in  allen 
Unde  ze  eime  houbte  gesät, 
wand  er  nach  unserm  willen  trat 
In  der  Sünden  haken.cc 
die  münche  sere  erschräken, 

35  Sie  begunden  alle  schrien 
nach  helfe  an  Marien: 
»Sancla  Maria,  nü  hilf  uns!« 
sie  liefen  von  des  baches  runs, 
Da5  sie  iht  arges  grifTe. 

40  die  tiuvel  in  dem  schiffe 
Schrlten  nach  in  üf  der  vart: 
»deiswär  ir  habt  iucb  wol  bewart, 


i 
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Da3  ir  riefet  die  Vroirwen  an; 

waif'  des  selben  niht  getan, 
45  So  hete  wir  iuch  ertrenket 

und  in  den  grünt  versenket, 

Wand  ir  wilde  miinche  slt, 

und  albie  Ü5  der  rehten  ztt, 

Gegen  des  ordens  gebot, 
50  tribet  itelllchen  spot 

Und  darzuo  unuüzziu  wort, 

daran  mit  valsche  ir  slt  bekort 

Durch  des  herzen  Itelkcit.« 

als  sie  da5  beten  vollen  seit, 
55  D6  vuoren  sie  ir  sträse. 

die  münche  hielden  mä^t 

Von  solhcr  rede  in  solher.  z!t, 

der  man  ze  unrehte  pfltL 

Gotes  muoter  dankten  sie, 
60  diu  in  ir  triuwe  bot  alhie, 

Und  wart  in  rehter  not  in  schln: 

des  st  gelobet  diu  künigin! 


LXXVIIJ. 

ßäaxxa  itttli  t^te  f^amfxan. 

Die  Heilige  Jungfrau  ist  goObergut,  dafs  sie  selbst  um  denjenigen, 
den  sie  lieb  bat,  einem  andern  hilft 

Ein  Ritter,  hocbgemuth,  kühn  und  milde,  versäumte  kein  Tumei. 
und  ward  von  Alien  gepriesen ;  denn  er  gab  den  Spielleuten  so  reich- 
lich, dafs  sie  überall  sein  Lob  laut  verköndigleu.  So  verlbat  er  aber 
endlich  all  sein  Gut,  dafs  er  in  tiefe  Armut  gerielh,  und  schweres 
Herzeleid  hatte.  Da  fü^te  es  sich  noch,  dafs  ein  Gaslmal  an  ihn  kam, 
und  die  bisher  freigebig  von  ihm  bewirtheten  Gäste  sich,  wie  gewöhn- 
lich, einfanden.  Er  hatte  and  wüste  nicht,  was  er  ihnen  bieten  sollte, 
und  entfloh  in  einen  dichten  Wald. 

Er  hatte  ein  schönes,  tugendreiches  Weib,  die  ungern  seine  Ver- 
schwendung sah,  lieber  den  Gottes- Armen  gab,  und  Marien  herzlich 
diente.  Der  Teufel  neidete  ihr  deshalb,  und  als  ihr  Mann  so  in  der 
Wildnis  umherlief,  erschien  er  ihm  als  Mensch,  jedoch  schwarz  und 
auf  einem  schwarzen  ungeslallen  Pferde.  Der  Ritter  erschrak,  aber  auf 
Befragen,  klagte  er  sein  Leid.  Der  Teufel  verbiefs  noch  glänzendere 
Herstellung,  wenn  ihm  dafür  ein  nur  geringes  Ding  geleistet  würde. 
Der  Ritler  gieng  alles  ein ,  und  der  Teufel  wies  ihm,  wo  er  einen  reichen 
Hort  Silbers  und  Guides  ausgraben  könne;  dafür  verlangte  er  nur,  dals 
der  Ritter  ihm  zur  bestimmten  Zeit  und  Statt  seine  Hausfrau  bringe. 
Der  Ritter  versprach  es,  gieng  heim,  fand  den  Schatz,  und  lebte  nun 
wieder  so  üppig,  wie  zuvor. 

So  verlief  das  Jahr,  und  die  gestellte  Frist;  da  zauderte  er  nicht, 
liefs  zwei  Pferde  satteln,  und  gebot  der  Frau,  mit  ihm  zu  reiten.  Ah 
sie  keine  Begleitung  sah,  und  vernahm,  wohin  es  ginge,  erschrak  sie, 
gehorchte  jedoch,  und  empfahl  sich  in  Marien  Schutz.  Der  Weg  führte 
an  eine  Kapelle:  sie  sprang  ab,  lief  hinein,  und  betete  inbrünstig  zur 
heiligen  Jungfrau.  Darüber  entschlief  sie :  Maria  aber  nahm  ihre  Ge- 
stalt und  Kleidung  an,  trat  aus  der  Kapelle,  und  liefs  sich  zu  Pferde 
von  dem  Ritter  an  die  verabredete  Stelle  führen.  Da  kam  auch  der 
Toulel  fröhlich  herbei,  entfloh  aber  schleunig,  als  er  die  h.  Jungfrau 
erkannte,  und  schalt  den  Ritter,  dafs  er  wortbrüchig  nicht  sein  Weib 
bringe,  die  ihm  durch  ihre  Tugenden  so  viel  Leides  thue:  anstatt  ihrer 
bringe  er  ihm  die  gewaltige  Himmelskönigin.  Hierauf  verwies  diese 
dem  bösen  Geiste,  dafs  er  die  ihr  treulich  Dienenden  so  verfolge,  und 
gebot  ihm)  im  Namen  Jesu  Christi ,  alsbald  zur  Hölle  zu  fahren  und 
den  sie  Anrufenden  nimmer  Leid  und  Schmach  zu  thun.  Mit  Getöse 
und  heulend  hub  Sich  der  Teufel  von  hinnen. 
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Dieses  Wunder  ergriff  den  BUier  so,  dafs  er  vom  Rosse  vor  der 
hohen  Herrin  niederfiel  und  lange  um  Vergebung  flehend  da  lag.  Sie 
strafte  ihn  hart ,  hiel^  ihii ,  sich  aller  leidigen  Teufelshabe  ablbun ,  und 
verzieh  ihm  um  seiner  Hausfrauen  Willen .  wenn  er  sich  Von  dem  Sünden- 
jocho  losmache.  Er  gelobte  es,  ritt  wieder  aus  dem  Walde  zur  Kirche, 
worin  er  seine  Frau  noch  schlafend  liegen  fand.  Sehr  erfreut  darob, 
weckte  er  sie  freundlich,'  und  als  er  mit  ihr  zu  Hause  kam,  erzählte 
er  ihr  alles.  Zugleich  war  er  gänzlich  umgewandt,  bereute,  und  folgte 
seiner  Frau,  mit  der  er  fortan  im  tugendhaften  Leben  verharrte. 

Drum  sei  gelobt  die  Königin  1 


Lxxvm. 

Maria  und  diu  hüsvrouwe. 


Dil  ist  ein  schcßn€3  roscre 
von  einem  ritter  lobcbffre. 


Von  der  wolgebornen  maget 

sal  iu  werden  noch  gesaget,, 

Wie  so  guot  und  tiberguot 

ist  ir  tugenthafter  muot,  . 
5  Und  wie  ir  tugent  v]iu5et, 

da5  ein  mensche  euch  geniu5el 

Des  andern,  da5  sie  liep  bau 

dtu  höbe,  ir  tugende  grftt, 

Die  sie  in  edelem  willen  treit, 
10  kan  nimmer  werden  vollen  seil 

Von  Worten,  noch  von  litter.  . 
HoBret  von  einem  ritter, 

Wie  er  vremder  tugende  gen63'. 

an  slme  namen  was  er  grÖ5 
15  Und  an  der  jugende  gruene, 

er  was  stolz  tinde  kuene, 

Vrt  herzen  unde  muotes 

i]nd[e]  milte  stnes-  guotes ; 

Den  turnei  selten,  er  verlaks    : 
20  da  er  ofte  suoeben  pflak 

Haf«n  f  Grüaifliiila  liphteiirr.     Il(.  ^* 
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Btide,  tschost  ande  förest: 
and  8WÜ  er  inmier  was  gewest. 
Da  jach  an  in  der  liate  lop; 
wand  stn  gäbe  was  so  grop 
25  Spil  Unten  nnde  Trlen, 
d^  sie  mnosten  scliiten 
Hit  offenllcben  worten 
stn  lob  an  allen  orten, 
Da3  sieb  ze  jungest  doch  yertmok; 
30  swie  er  bete  vil  genuok, 
Alsd  lange  er  nmbe  Yiior 
nnt  yerzerte  von  der  snnor, 
Uns  er  wart  mit  alle  bld5; 
stn  annnot  wart  an  im  sÄ  grö3, 
35  Da5  er  niht  al  eine  meit 
die  glibe  nlich  gewonheit, 
Er  wart  ouch  selbe  als6  swach, 
da5  man  in  niht  haben  sach 
Die  not  dürft  en  vollen; 
40  sin  herze  was  geswollen 
Mit  leide,  diu  im  vröude  nam. 
nü  vuogete  sich '5,  da5  im  kwam 
Ein  böcbzlt,  da3  diu  vrtbeit 
sich  samten  n4ch  gewonheit 
45  Zug  im;  wand  er  des  staete  pflak, 
als  diu  höcbzit  gelak, 
Da3  er  in  gr65e  gäbe  erb6t. 
dem  ritter  wuobs  dö  leide  not, 
Wand  er  niht  da  weste, 
50  da  mite  er  die  geste 

Nach  gewonheit  möhte  enpfän. 
der  vil  trürlge  man 
Die  schände  als6  manikyalt 
vldch  in  einen  dikken  walt, 
55  D&  er  der  höchzlt  entweich; 
aleine  er  darin(ne)  streich, 
Da5  nie  man  weste,  war  er  kwam. 
Er  bete  ein  reines  wlbes  nam, 
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Bewart  mit  tugentltcher  suht; 
60  ires  mannes  tobesuht, 

Da5  er  s6  vil  in  unpflek 

durch  höchyart  vergap  hinwek, 

Da5  was  ir  unmäsen  leit; 

ir  beilige  gewonbeit, 
65  Almuosen  onde  gebet, 

mit  allen  triawen  dikke  tet. 

Ir  man  gap  spil Hüten  vil  hin: 

so  ]ie5  ir  tugentltcher  sin 

Sich  die  Gotes  armen 
70  mit  milter  hant  erbarmen. 

Maria  diu  vrouwe  guot 

was  ir  gezogen  dorch  den  muot, 

Darinne  irfJiebe  st^te  Uk; 

wand  sie  vröllchen  pflak 
75  Ir  dienen,  swä  sie  künde. 

der  tiuvel  ouch  begunde 

Die  tugent  an  ir  ülden; 

wand  er  niht  mohte  erllden 

An  ir  da5  tugenthafte  leben, 
80  dem  sie  wol  ^Itch  was  ergeben, 

Er  wold'  e3  gerne  hä&  vermkt 

unde  sie  darÜ5  hUn  gezukt: 

Darüf  gedAhte  er  vil  tieL 

ir  man  dort  in  der  wueste  lief, 
85  Als  ein  mensche  «ander  sin. 

nd  kwam  der  tiuvel  ald&  hin 

Und  reit  mit  im  in  den  walt 

üf  einem  pferde  ungestalt; 

Sie  würen  swarz  beide. 
90  dem  ritter  wart  dö  leide, 

Wand  er  der  gesiht  erschrak. 

der  tiuvel  solher  wor^  pflak, 

D4mit  er  in  wol  tröstß 

unt  von  der  angest  löste : 
95  »Wa3  wirret  dir?«  ze  im  er  sprach. 

der  ritter  ordenltch  im  jach, 


I 
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Wa5  in  nü  von  den  liuten  tribc, 
wie  er  durch  armuot  aldä  blibc, 
Bi5  diu  hdcbztt  kwaeme  bin. 
100  dö  sprach  der  tiuvel  wider  in: 
»Da5  wandelt  ich  vil  dräte, 
ob  du  nach  mlnem  rMe 
Ein  dink  woldest  ane  gän^ 
da3  schiere  wsere  dpch  geikn, 

5  Und  ist  ouch  kleine  genuok; 
swa3  dtn  dre  ^  nider  slook, 
Da5  wolde  ich  mit  guote  erheben; 
du  soldest  solher  £re  entseben, 
Da5  sich  dtn  name  nie  dlivor 

10  getruok  als6  h6h'  enbor, 
Ern'  solde  höher  werden  nü.« 
dö  spracd  im  säst  der  ritter  zuo: 
»Ich  wil  tuon,  swa5  diVwilt, 
ob  sich  min  armuot  ot  bezilt 

15  Von  dtner  helfe,  als  du  nü  seist. f< 
dö  sprach  ze  im  der  übele  geist: 
»Da5  ist  gnot,  so  wil  ich 
guotes  riche  machen  dich 
Und  werltllcher  ^ren  sat. 

20  gank  unde  grabe  an  der  stat: 
Von  Silber  unt  von  golde, 
da5  din  armuot  wolde, 
Des  vindest  du  da  riehen  hört: 
iedoch  halt  mir  dtn  6rste  wort; 

25  Nü  ist  min  bete  gegen  dir, 
da5  du  dtn  hüsvrouwen  mir 
Wellest  bringen. (c  dd  sprach  er: 
»daran  ervüUe  ich  dlne  ger.« 
Die  stat,  die  zlt  er  im  beschief. 

30      Der  ritter  dö  ze  hüse  schiet, 
Unt  vant,  als  im  gesaget  was. 
dö  zierte  er  wol  sin  palas; 
Sin  erbe  und  sin  eigen, 
da5  sich  ö  muoste  neigen 
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135  Durch  guoft  under  vremde  hant, 

da5  lost'  er  wider  alzehant; 

Er  gewan  sin  ouch  vil  m^, 

und  lebete  rtchlich,  als  e, 

Von  disme  gaoten  koufe. 
40  in  des  järes  loufe, 

In  rehtem  zil  [an]  da5  ende  kwam, 

da3  er  stn  edeies  wlbes  nam 

Dem  tiuvel  solde  brengen. 

diz  wolt'  er  ouch  niht  lengen, 
45  Als  stn  was  düyor  begert; 

er  hie5  satel(e)n  zwei  pfert: 

>jWolüf!c(  sprach  er  zer  vrouwen. 

als  sie  begunde  schouwen 

An  des  herren  muote, 
50  da5  sie  sunder  huote 

Solden  rlten  eine^ 

dö  sprach  ze  im  diu  reine: 

»Herre  mtn»  war  sul  wir  hin?« 

dd  sagte  er  ir  wol  halben  sin, 
55  Sie  solden  in  die  wueste, 

und  da3  sie  mite  mueste. 

Ir  herze  grobellch  erkwam, 

iedoch  was  sie  gehorsam, 

Sie  bevalch  in  ir^m  muote 
60  sich  in  Märten  huote, 

Und  reit  mit  im  so  hindan; 

ir  herze  trat  grÖ5  angest  an, 

Wand  ir  da5  selbe  msre 

wart  ie  lenger  swtere, 
65  Da5  sie  ruorte  ze  pflege. 

sich  geburte  an  irem  wege 

Diu  vart  Tür  ein  kapelle; 

in  vil  dräter  snelle 

Viel  diu  edele  werde 
70  nider  von  dem  pferde 

Und  lief  sprechen  ir  geb^. 

aldiewtle  sie  da5  tet  . 
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Und  an  Unser  Vronwen  rief, 
dö  vuogele  sich '5,  da3  sie  entslief. 
175  Maria  ir  ze  helfe  kwam, 
diu  solhe  forme  sich  an  nam 
An  gesteltnisse  und  an  kleiden, 
an'  alles  underscheiden 
Was  an  ir  der  volle  ^chln, 

80  als  ob  e5  diu  vrouwe  solde  sin: 
Disiu  lak,  Maria  gienk. 
der  ritter  sluen  wek  dö  vienk, 
Die  reinen  Gotes  werde 
vuort'  er  üf  dem  pferde 

85  Bi5  ze  der  gelobten  stat 
der  tiuvel  Yröllch  züo  trat 
Und  wänte  gar  gewunnen  haben: 
mit  dem  als  er  hete  entsabeti, 
Wer  diu  was  die  er  brdhte, 

90  mit  vluht  er  von  im  gihte 
Und  wart  der  reise  vil  unvrö; 
zuo  dem  ritter  sprach  er  d6: 
»Ei,  du  ungetriuwer  man, 
wa5  hästu  leides  mir  getan 

95  Mit  dtner  grdsen  valscbeit. 
ich  gab  dir  mtne  richeit 
An  Silber  und  an  golde, 
swie  dln  herze  wolde, 
Da5  du  braehtes  her  dln  wip; 
-200  ich  wolde  rechen  an  ir  11p 
■   Minen  zorn  mit  nlde, 
wand  ich  von  ir  Ilde 
^  Vil  grd5c  not  die  sie  mir  tuot, 

an  irre  kiuschen  d^muot; 
5  Ir  almuosen  und  ir  biten, 
mit  andern  tugentllchen  siten. 
Der  sie  (so)  vil  hat  an  ir, 
die  erbietent  gro5  laster  mir: 
Diz  wold'  ich  hän  erbrochen. 

210  und  mich  an  ir  gerochen. 
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Da5  sie  micfaTs  vörba3  hei'  erl4n: 

nü  hästu  ungelriawer  man 

Durch  dtne  valschen  sinne 

her  bräht  die  küneginne, 
15  Diu  mit  gr65er  werde 

in  himel  und  in  erde 

Ob  allen  dingen  hat  gewaltcc 
.    diewile  er  sost  den  ritter  schalt, 

Und  sich  doch  vaste  von  im  brach, 
20  diu  guote  vrouwe  zuo  im  sptach 

Mit  gewaldes  volleist: 

»ei,  du  valschafter  geist. 

Wer  gab  dir  ie  den  willen, 

da3  da  woldest  viUen 
25  Min  sunderllchen  holde, 

diu  mit  triuwen  wolde 

Sich  in  min  dienst  neigen? 

nü  salin  vürbas  veigen, 

Und  niht  als  ^  wesen  vri: 
30  in  dem  namen  Jesu  Kristi, 

Mlnes  sunes,  so  wil  ich, 

da5  du  balde  hebest  dich 

Hin  nider  in  den  helle  grünt; 

und  wirt  nimmer  vürba5  kunt 
35  Den  ze  leide  uut  ze  schämen, 

die  nach  helfe  an  mlnen  namen 

Schrien,  und  den  ^ren.a 

do  began  von  dannen  k^ren 

Der  tiuvel  mit  gebraste, 
40  er  hiulte  unmä5en  vaste 

Durch  die  gewalt,  diu  üf  in  kwam. 
Als  da5  der  ritter  vernam, 

Diz  wunder  an  im  worhte, 

da3  sin  starke  vorhte 
45  An  dem  herzen  wart  s6  scharf, 

unz  sie  in  von  dem  rosse  warf. 

ledoch  als  er  sich  versan, 

dö  viel  der  trürige  man 
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Vür  die  Goles  werden 

250  langes  an  die  erden, 

Und  bat,  die  valscheit  im  vergeben, 
da3  er  so  törllch  wofde  leben 
Und  mit  den  Sünden  sieb  ▼ersluok. 
diu  vroawe  strafte  in  gennok: 

55  »Gank  hin,«  sprach  sie  »luo  dich  abe 
aipe]  der  leiden  tiavels  habe. 
Die  dir  mht  geheifen  mugent: 
diuer  hüstroawen  tugent 
Saltu  geniesen,  ob  du  noch 

(K)  von  dir  das  süntltche  jocb    • 
Witt  loBsen  und  den  vrl  wesen, 
so  mahtu  harte  wol  genesen 
Unt  tugende  gevrinnen  viL« 
Hie  mite  nam  diu  rede  ein  zil, 

(>5  Er  reit  hin  ^5  dem  walde, 
zuo  der  Idrchen  balde, 
Da  er  der  vroawen  was  verzigen; 
die  vant  er  släfende  iigen. 
Als  sie  durch  gröser  tugende  vromeu 

70  vor  was  zuo  gebete  komen; 
Des  wart  der  ritter  harte  vro, 
und  wakte  sie  guetllche  dö. 
Do  er  mit  ir  ze  hüse  kwam, 
alles  ^^5  er  e'vernant, 

75  Das  macht'  er  genziich  ir  bekant. 
do  wart  ouch  umbe  gewant 
Sin  leben,  als  er  lies  schouwen; 
er  volgte  siuer  vrouwen, 
Unt  kSrte  sich  üf  tugende  me; 

80  im  tet  von  allem  herzen  w^, 
Das  6f  der  untugende 
da  her  von  der  jugende 
Leider  also  vil  getreip; 
in  guotem  leben  er  stsete  bleip 

85  Mit  der  hüs  vrouwen  sin: 
des  si  gelobet  diu  künigtn! 


LXXIX. 

£Aatxtn   fUfarrer. 


Ein  Praffe  war  iingelehrt,  jedoch  mit  scharfeip  Sinne  und  inbrün- 
stiger Liebe  auf  Marien  gerichtet,  und  hielt  sich  unter  den  Messen  nur 
an  die  eine:  »Salve,  Saneta  Parens!«  welche  er  täglich  sang  und  las. 

Solches  ward  von  ihm  so  bekannt,  dafs  es  der  Bischof  vernahm, 
der,  darüber  sehr  ungehalten,  ihn  vorforderte,  und  ihm  in  harten 
Worten  alle  Priesterschaft  mit  Singen  und  Lesen  verbot.  Zugleich 
nahm  er  ihm  die  Pfarre,  Haus  und  Hof,  und  wollte  ihm,  als  einem 
Narren,  auch  keine  andere  Stelle  geben.  Der  gute  Pfarrer  war  sehr  be- 
trübt darüber,  und  rief  flehend  die  heilige  Jungfrau  an. 

Da  erschien  Maria  um  Mittemacht  dem  Bischof  in  seinem  Schlaf» 
gemache  im  Traume,  forderte  mit  strengen  Worten  Uechenschaft,  wes- 
halb er  ihren  Kaplan,  der  ihres  Dienstes  sich  so  eifrig  beflifsen,  so 
schmählich  entsetzt  habe,  und  drohte  ihm,  dafs  er  binnen  dreifsig 
Tagen  £hre  und  Leben  verliere ,  wenn  er  jenen  nicht  in  seiner  Würde 
herstelle. 

Der  Bischof  erschrak ,  und  erwachte:  er  sandte  sogleich  nach  dem 
Pfarrer,  fiel  demüthig  vor  ihn  nieder,  bat  ihn  uro  Vergebung  des  Un- 
rechts, und  gab  ihm  das  Priesterthum  und  die  Pfarre  zurück,  mit  der 
Freiheit,  wie  zuvor,  allein  die  schöne  Maria  durch  die  Messe  zu  ehren. 
Der  Pfarrer  dankte  ihr  freudig  dafür. 

Drunc  sei  gelobt  die  Königin ! 


LXXIX. 

Marien   pfarraere. 


Diz  ist  ein  tougenliches  ma?ro 
von  einem  pfarrsere. 


An  künstlichem  prise 
was  ein  pfaffc  unwtse, 


> 
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Ich  mein',  an  Ü3erre  kunst, 
idoch  an  tagenden  vernunst 
5  Wären  im  die  sinne  scharf, 
darüf  er  ie  sin  herze  warf, 
Da5  er  zuo  Marien  truok 
grd5er  liebe  vil  genuok, 
Darinne  er  ze  allen  zlten  bran. 

lO.dirre  selbe  guote  man 
Von  den  messen  gemeinen 
hielt  sich  an  die  einen, 
Da5  er,  als  in  sin  einvalt  twank, 
»salve,  sancta  parens!«  sank. 

15  Diz  was  diu  messe,  die  er  treip, 
an  der  er  alle  tage  bleip, 
Und.  wold'  ouch  stsete  an  ir  wesen; 
beide,  singen  unde  lesen 
Was  im  diu  messe  wol  gereit. 

20  diz  msere  wart  von  im  so  breit, 
Unz  65  sin  blschof  vemam, 
der  des  gröblich  erkwam, 
Wand  er  ouch  nach  im  saute, 
stnen  zorn  er  wante 

25  Uf  in  mit  harte  grÖ5er  kraft, 
aller  slner  priesterschaft 
Hie5  er  in  genzllch  vri  wesen, 
weder  singen,  noch  lesen, 
Wand  e5  gar  missezaeme, 

30  da5  er  sich  an  nasme 

An  der  priesterschaft  so  leben; 
im  was  ein  pfarre  vor  gegeben, 
Die  uam  im  ouch  der  bischof, 
beide,  hüs  unde  hof 

35  Lie5  er  niht  im  beliben; 
wand  er  wolde  in  vertriben, 
Als  einen  rehten  narren, 
von  aller  hande  pfarren 
Und  Ü5  dem  genie5e  lan. 

40  der  priester,  der  guote  man 
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Wart  vil  leidik  und  Qnyrö, 

da3  er  verslü5en  was  als6 

Von  allem  stnem.  gemache; 

durch  die  selben  Sachen 
45  An  Unser  Vrou[we]n  er  vaste  rief. 

d6  sust  diu  ztt  hin  gelief, 

Unt  zno  ir  halp  die  naht  genam , 

Maria  diu  junkvrouwe  kwam 

Ze  dem  bischove,  d&  c^r  lak, 
50  an  släfe  gemaches  pttak ; 

In  stme  troume  diz  geschach, 

ernstlich  sie  zuo  im  sprach, 

Als  sie  unmuotek  wsere: 

»sage  mir,  durch  welhiu  munrc 
55  Hästu  minen  kapell4n 

so  betruebet  von  dir  gelin 

Unde  im  sin  Sre  genomen, 

der  an  min  dienst  ist  bekomen 

Und  daran  wol  vervli55en? 
60  dA  Salt  vürwär  da3  wissen, 

Du  engebcst  im  sin  Sre  wider, 

das  ^^^  ^^^  ^^^  darnider; 

Beide,  üb  unde  leben 

muostu  genzlich  üf  geben 
G5  Binnen  disen  drisik  tagen.« 

den  bischof  wart  sin  angest  jagen, 

Das  er  davon  erwachte. 

zehant  er  sich  üf  machte 

Und  sante  nach  dem  priester  hin; 
70  mit  diemuot  viel  er  vür  in. 

Und  sprach:  »mir  ist  niht  wol  geschehen', 

als  ich  mit  warheit  hän  gesehen. 

Vergib  mir  minen  Übeln  muol, 

und  habe  dir  wider  al[les]  din  guot, 
75  Pfarre  unde  pfafheit; 

und  dar  zuo  ganze  vrlheit, 

Idoch  in  solher  miete, 

das  ^^^  dir  ^^  gebiete, 
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Von  disme  tage  ¥ürba5 
80  saltu  behalden  immer  das, 
Des  ich  dich  gar  wil  vrlen, 
da5  du  die  schoenen  Märten 
Erest  mit  der  messe  aleine 
vür  die  andern  gemeine, 
85  Als  da  bi5  her  hast  getAn.« 

sehet,  d6  wart  vrö  der  guote  man, 
Unde  dankte  der  Vrouwen  guot, 
da5  sie  in  hete  wol  behuot 
An  erbe  und  an  dem  amte  sin. 
90  des  st  gelobet  diu  küniginl 


LXXX. 

Ein  Schöler  gieng  fleifsig  xur  Schule  und  lernte  die. heilige  ftchrift. 
Von  jeher  mit  grofser  Liebe  Marien  zugewandt,  mied  er  das  weltliche 
Getäusche,  gelobte  ihr  Keuschheit,  und  täglich  sieben  AveSAIarial  vor 
ihrem  schönen  Bilde.  Dies  hielt  er  genau;  wobei  er  in* der  Stadt  Al- 
mosen bettelte,  weil  er  fem  von  der  Heimat  war.  So  lebte  er,  bis 
zum  fünfzehnten  Jahr,  ohne  sich  von  dem  bösen  Beispiele  der  Andern 
verführen  zu  lafsen. 

Da  war  eine  Kirchmesse  in  einem  Dorfe,  zu  welcher  Viele  wegen 
des  Ablafses  und  die  armen  Schüler  ums  Efsen  giengen.  Vor  Sonnen- 
aufgange wanderte  auch  Marien  Schüler  zur  Kirch  weihe,  bevor  er  seine 
sieben  Ave  gesprochen;  er  gieng  allein,  hinter  den  Anderen,  und  als 
die  Sonne  heraufkam,  da  gedachte  er  an  sein  Gebet,  und  erschrak. 
Er  bereute  herzlich,  und  weinte,  und  wollte  schon  wieder  umkehren: 
jedoch  konnte  er  den  ^lafs  nicht  aufgeben,  und  gedachte,  dort  in  die  Ka- 
pelle des  Marienbildes  zu  kommen ,  und  wenn  sie  geschlofsen  wäre,  davor 
zu  fasten ,  bis  sie  zur  Vesper  geöffnet  würde.  So  schritt  er  mit  feuchten 
Augen  weiter,  und  kam  durch  ein  Gehölz.  Hier  sah  er  auf  einem 
Baumstamm  ein  Marienbild,  schöner,  als  es  irgend  ein  Meister  gebildet 
hatte.  Er  dachte,  ein  Maler  (weil  das  Schnitzbild  bemalt  war)  hätte  es 
da  vergefsen,  fiel  davor  nieder,  und  sprach  lange  sein  Gebet.  Dann 
las  er  schöne  Blumen  zum  Kranze,  womit  er  das  Bild  schmückte,  da- 
mit die  Vögel  sich  nicht  darauf  setzten.  Als  er  nun  weiter  geben 
wollte,  befiel  ihn  dannoch  grofse  Sorge  um  das  schöne  JSild,  welches 
mit  Gold  und  Lasur  glänzend  gemalt,  ohne  Dach  da  safs,  dafs  der  Aegen 
die  Farben  abwaschen  möchte;  und  weil  er- nichts  anderes  hatte,  als 
zwei  Linnenkleider  und  seinen  Mantel,  so  zerrlTs  er  sein  Hemde,  und 
bedeckte  damit  das  Bild;  dann  hüllte  er  sich  fest  in  seinen  Mantel, 
und  wanderte  fürder.  Als  er  eine  Strecke  weg  war,  rief  das  Bild  ihm 
nach.  Er  erschrack ,  kehrte  jedoch  sogleich  zurück ,  fiel  auf  die  Knie, 
und  erbot  sich  der  gebenedeiten  Königin  zu  Dienst.  Da  hiefs  die 
h.  Jungfrau  ihn  in  des  Pfaffen  Hof  zum  Bischöfe  gehen,  den  er  über 
Tische  finden  werde,  und  ihn  so  grüfsen,  wie  er  es  um  sie  verdient 
habe,  und  gebieten,  dafs  er  ihn  morgen  zum  Priester  weihe.  Der 
Schüler  hielt  diefs  für  Spott,  weil  er  zu  jung,  ungelehrt,  und  es  nicht 
die  Zeit  der  Prieslerweihe  sei.  Maria  aber  hiefs  ihn  getrost  sein ,  und 
zur  Beglaubigung  den  Bischof  daran  mahnen,    dafs  er  beim  Antritte 
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seines  Amtes  heimlich  gelobt,  ihr  täglich  fUnrzig  Ave  zu  sprechen:  was 
er  nicht  gehalten  habe.  Der  Schüler  kniete  und  betete  abermals  vor 
dem  Bilde;  dann  machte  er  sich  auf,  und  als  er  sich  darnach  umsah, 
da  war  es  verschwunden.     ' 

Betend  gieng  er  zum  Kloster,  zunScbst  in  die  Kapelle,  verrichtete 
seine  Andacht,  und  kam  dann  in  des  Pfaffen  Hör.  Die  Thürhüter  wiesen 
den  nackten  and  blofsen  Schüler,  wie  andere  arme  Leute,  mit  Schlägen 
und  Slöfsen  zurück:  dennoch  drang  er  hinein,  wo  der  Bischor  zu  Tische 
safs  mit  seinen  zahlreichen  Rittern  und  Pfaffen.     Er  trat  hin  vor  ihn 
und  kündigte  laut  selae  Botschaft  an.    Der  Bischof  wähnte,  es  sei  ein 
Lustigmacher,  und  Alle  schwiegen,  um  zu  hören.    Der  Schüler  be- 
grüfsie  nun  den  Bischof,  wie  Maria  ihm  geboten.    Der  Bischof  schalt 
ihn  einen  Narren;  und  als  nun  der  Schüler  von  ihm  auf  Marien  Befehl 
die  Priesterweihe  forderte,  verspottete  er  ihn:  dazu  sei  er  zu  gut  ge- 
kleidet; und  drohte  ihn  mit  Knütteln,  wenn  er  die  MuUer  Gottes  in 
seine  Späfse  mische.  Der  Schüler  offenbarte  nun,  zum  Wahrzeichen,  das  ge- 
brochene Gelübde  des  Bischoff.    Dieser  ersebrack  darob  so,  dafs  er  so- 
gleich die  Tafel  aufbub,  den  Schüler  beiseile  zog,   und  von  ihm  dep 
ganzen  Vorgang  vernahm.    Da  fiel  er  vor  Marien  auf  die  Knie  und  auf 
das  Antlitz,  and  tbat,  was  sie  durch  ihren  Schüler  gebot.    Am  andern 
Morgen  weihte  er  diesen  zum  Priester,  und  forderte  dann,  dafs  er  als 
ihren  zu  ihm  gesandten  Kaplan  sich  bewähre,  und  sogleich  eine  Messe 
«inge.    Der  Junge  Priester  entschuldigte  sich ,  dafs  er  es  noch  nicht  ge- 
lernt, und  verlangte  einige  Frist,  erbot  sich  Jedoch  zum  Lesen.  Der  Bischof 
aber  bestand  auf  dem  Singen ;  die  ihn  gesandt ,  werde  es  ihm  schon 
eingeben.    Der  Priester  versuchte  es  getrost,  trat  an  den  Altar,  sprach 
die  Beichte  und  indulgentia;  und  dann  hub  er  »Salve, SanclaParens!«  i 
an  zu  singen,  als  wenn  er  es  sonst  schon  gethan  halte,  und  die  ganze 
Versammlung  vollführte  diesen  Sang.    Bei  dessen  Beginn  erschienen  in 
der  Kirche  die  schönsten  Jungfrauen,  und  vor  allen  die  Himmelskönigin 
in  Sammt  und  Baldachin ,  >  deren  Mantelschlofs  wie  die  Sterne  glänzte, 
und  deren  Krone  so  leuchtete,  dals  die  Augen  es  kaum  erlragen  konn- 
ten: so  trat  sie  andächtig  daher,  und  opferte  den  von  dem  Schüler  ihr 
gewundenen  Kranz  voll  und  frisch  auf  den  Altar.  Der  Priestor  erkannte 
ihn  wol,   und  auch  der  Bischof  sah  dessen  Wort  (ürder  bewährt.    Die 
Jungfrauen  traten  hierauf  zurück ,  und  als  man  den  Opfersang  anhub, 
kamen  sie  wieder,  und  die  Königin  trat  vor  und  bot,  sich  verneigend, 
mit  ihrer  schneeweifsen  Hand  das  halbe  Hemde,  womit  der  Schüler  ihr 
Bild  bedeckt  hatte,  auf  den  Altar.    Dann   entfernte  sie  sich  mit  ihrer 
Schaar.  Alles  diefs  hatten  allein  der  Bischof  und  der  junge  Kaplan  ge- 
sehen.   Dieser  sang  das  ganze  Amt  bis  zu  Ende.    Als  er  das  gesegnete 
Brod  den  Leuten  geboten,  und  er  die  Arme  erhub,  da  sah  der  Bischof 
neues  Wunder:  der  Priester  stand  noch  da,  war  aber  todt:  Maria  hatte 
seine  Seele  zu  sich  genommen.   Der  Bischof  und  die  ganze  Geistlichkeit 
bestatteten  den  Leichnam  mit  hohen  £hren. 

So  lohnt  Maria  ihr  Lob.    Drum  sei  gelobt  die  Königin  1 

1  Vgl.  Nr.  7>. 

2  Sei^Mzcaab  •••  BaidUch,  Bagdad. 


LXXX.   illtm  «11^  Her  S^filrr.  495 

LXXX. 

Maria  und  der  schuola^re. 


Diz  ist  ein  schoßnes  mipre 
von  einem  schuolsre. 


Vürba3  sult  ir  ouch  scfaouwen 
an  der  getriawen  Vroawen, 
Wie  sie  ir  yriunden  lÖQen  pfltt. 
E5  was  hie  vor  in  einer  zlt 
5  Ein  schuoler  der  ze  schuole  gienk, 
den  rehten  wek  er  anc  Tienk 
Und  lernte  vll5ikltch  die  schrift; 
stnes  herzen  wlsen  grift 
Warf  er  ouch  üfan  lügende, 

10  du  her  von  slner  jagende 
Marien  grdser  liebe  er  jach, 
alle  sin  gei^Auete  er  brach 
Von  werltllchem  getiusche; 
er  hielt  in  rehter  kiusche 

15  Sin  leben  durch  Märten, 
gegen  der  wandeis  yrlen. 

^     Verbunden  rieh  der  schuoler  bete 
heim(e)llch  in  slme  gebete, 
Da5  er  4n'  under  breche 

20  alle  tage  vruo  ir  spreche 
Uf  den  knien,  hie  oder  dkj 
sibcn  Ave  Mafia 
Vor  irme  schoBnen  bilde, 
6ä  er  die  reinen  milde 

25  Binnen  des  mohte  an  gesehen, 
diz  gelübde  was  geschehen. 
Dar  ab  er  nimmer  ouch  getraL 
betein  gienk  er  in  der  stat, 


496  LXt\,   MmH  mm  ^r  SiJ^S^tt, 

Da  er  die  almuosen  las; 

30  wan  er  von  slnen  vrionden  was 
Gestrichen,  da  er  vremde  lak. 
dd  er  dises  (sus)  gepflak, 
Bis  er  kwain  wol  üf  vunf zehen  jar , 
und  er  nindert  missevar 

35  Nach  Sünden  wolde  wandern, 
als  er  sach  die  andern 
Mit  leider  aneschouwe, 
d6  wolde  in  Unser  Vrouwe 
Des  armuotes  machen  vrL 

40  dö  wart  ein  kirchwihe  bt     -    , 
In  elme  dorfe  beniofen, 
da5  sich  dihine  schaofen 
Die  liute  durch  den  antlli5, 
die  armen  schnoler  durch  a5 

45  Und  durch  genie5  giengen  dar. 
als  dirre  schuoler  wart  gewar 
Des  morgens,  und  diu  sunne  üf  trat, 
dd  gienk  er  ouch  Ü5  der  stat 
So  hin  zer  kirchwihe: 

50  sin  siben  Ave  Marie 

Wären  noch  ungesprochen. 
da5  im  het  underbrochen 
Des  tages  sin  vergessenheil, 
er  hielt  sin  herze  an  reinekeit, 

55  Des  gienk  er  bl  den  andern  niht; 
äne  gcsellekllche  pfliht 
Gienk  er  al  eine  binden  nä. 
das  dorf  was  verre  da 
So  hin  gelegen  von  der  stat; 

60  diu  sunne  iezuo  wol  üf  trat, 
Als  sie  ir  loufen  brähte: 
der  schuoler  do  gedähte 
An  sin  gebet,  und  erschrak, 
wand  CS  des  tages  nider  lak 

65  U3  rehter  gewonheit; 

hie  von  so  wart  im  also  Icit, 
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Da5  er  mit  herter  riuwe  gr65 

stn  antlizzc  gar  begÖ5, 

Als  in  dö  sin  herze  twank. 
70  dar  über,  wold'  er  slnen  gank 

Ze  hüse  wider  lenken  : 

iedoch  begunde  er  denken, 

Da5  er  vürba5  gienge 

und  den  antlä5  enpfienge, 
75  Der  im  würde 'sas  benomen; 

möht*  er  in  die  kapeilen  komen, 

So  sprsech'  er  sine  willekür; 

wsere  ouch  beslo55en  dia  tür, 

So  solde  er  btten  aldAvür, 
80  unz  üf  geslo33en  würde  diu  tür,< 

Ünge33en,  bi3  zer  vesperzlt, 

als  man  üf  slie3en  pfllt, 

Sd  raöhte  er  aldä  schouwen, 

nach  willen  unverhouwen, 
85  Da3  bilde  Unser  Vrouwen, 

da  wold'  er  lügende  bouwen  * 

Unt  vor  dem  sprechen  sin  gebet. 

nach  disem  willen  er  d6  let, 

Sust  gienk  er  in  der  leide; 
90  sin  ougen  wären  beide 

Stsete  viuhte  genuok. 

binnen  des  sin  wek  in  truok 

In  ein  holz  da3  was  dik; 

als  er  beslt(e)  warf  den  blik, 
95  Sehet,  do  begunde  er  schoawen 

nach  Marien  der  Vrouwen 

Ein  bilde  also  wolgestalt, 

da5  nie(me)  meisters  gewalt 

£in  bilde  mohte  ba5  ergraben. 
100  als  der  schuoler  het  entsaben, 

Wio  63  da  stuont  üf  eime  ronen, 

dö  wart  sin  herze  in  yröud'im  donen, 

Diu  im  sin  leit  gar  ander sluok; 

*  Z.  80  u.  86  fehlen  in  meiner  Handeehrift. 
•    d.  Buf^m,  6»MaaiUlMBttn«r.     III.  o2 
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sin  gedanke  üf  den  vikn  in  truok, 
105  Ein  mäler  hete  05  dar  gesät, 
und  sin  vergessen  üf  der  stat, 
Da  er  es  nü  sizzen  sach; 
an  maniger' venie  er  sich  brach 
Langes  üf  die  erden 
10  gegen  der  Goles  werden, 
Darinne  er  sprach  sin  gebet, 
als  er  nach  willen  des  getet 
Sü  vil,  als  im  behagete, 
sin  herze  im  dö  sagete, 
15  Er  solde  sorgvaldik  wesen 

unLvil  der  schcenen  bluomen  lesen 
Und  darüs  machen  einen  kränz, 
wlt,  gros  unde  ganz. 
Und  sezzen  üf  das  bikie , 
20  das  ^^^  ge¥ügele  wilde 
Unerloubet  mohte  sin. 
das  ^^®  ^^  ™  ^^^  liebten  schln 
Nibt  sulten  mit  der  unvl4t. 
als  er  n4ch  slnes  herzen  rät 
35  Diz  wol  vollen  brähte 
unde  wandern  gedähte 
Ze  dorfe,  als  sin  wek  in  truok, 
sorge  wuohs  im  d6  genuok, 
Wand  das  schcene  bilde 
30  stuont  üf  dem  gevilde 
An'  aller  bände  dache; 
in  meisterlicher  sache 
Was  es  an  der  figüre, 
mit  golde  und  mit  lazüre 
35  An  gemaelde  wol  durch  leit; 

des  was  im  uum^s^i^  ^^^ 
Umb  die  schoenen  varwe: 
»öwe!  die  wirt  im  garwea 
Sprach  er  »der  regen  waschen  abe. 

40  das  ^ii*^  ^^^  ^^^  ^^^  ungehabe. 
Der  sin  hat  hie  vergessen.« 


\ 
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alsust  wart  er  besessen, 

Was  ®^  darumbe  taete. 

zwei  llntn  kleiid  er  hsete 
145  Und  einen  mantel  den  er  truok; 

alsust  was  er  arm  genaok. 

ledoch  ob  er  wol  bete  di6, 

das  bc^^  ^1*  ^^^^  gelliS^n  ^, 

Wan  der  sumer  was  vil  heis: 
50  sin  hemde  er  dö  enzwei  reis. 

Swie  er  mobte,  wol  geltch; 

umb  der  Vrouwen  bilde  rieh 

Er  ein  teil  dA  kuzte; 

das  ander  teil  er  benuzte  ^ 
55  Wand  er  sich  selben  drin  want; 

den  mantel  nam  er  in  die  hant 

Und  hulten  vllsökltch  umb  in; 

damit  er  dähte  wandern  hin.  ^ 

Dö  er  ein  teil  so  hin  gelief, 
60  das  l^il^^  ^^  offenitchen  rief. 

Des  er  grösHch  erkwam; 

iedoch  er  schiere  wider  kwam 

Unt  viel  darnider  üif  diu  knie: 

»Vrouwe,«  sprach  er  »ich  bin  hie, 
65  Gebdnedlete  künigtn, 

was  wil  diu  meinunge  dtn, 

Das  du,  als  ich  hlin  vernomen, 

mich  wider  hiese  zuo  dir  komen, 

Daran  din  triuwe  ich  schouwe.« 
70  d6  sprach  diu  Junkvrouwe: 

»Gank  hin  in  des  pfaffen  bot, 

da  vindest  dd  den  bischof 

Ueber  tische,  und  essen; 

wis  du  dran  nihl  vergessen, 
75  Sprich,  das  ich  in  gruese 

mit  alsolher  suese, 

Als  er  verdient  hat  an  mich; 

darnach  sprich,  das  ^^  dich 

Ze  prieste^  morgen  wlhe.«  — 
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180  »6  ktinegln  Marie,« 

Sprach  er  »das  ^>ft  gar  sin  schimpf, 
ant  Irlbet  mit  mir  stolsen  glimpf, 
Swan  ich  im  dtnen  gruo3  ^^S^* 
ouch  ist  e5  verre  Ü5em  tage, 

85  Da3  man  pries ter  wthen  pfltt; 
so  ist  ouch  komen  niht  diu  ztt 
An  mir,  nach  priesterlicher  art; 
darüber  bin  ich  unge14rt, 
Wie  ich  die  messe  singe.« 

90  alsus  dem  jangelinge 

Diu  Vrouwe  sin  wort  undersluok: 
»du  bist  gellrt  und  alt  genuok, 
Ouch  ist  diu  zit  wol  gelegen, 
da5  du  priesterlichen  segen 

95  Vollen  salt  erreichen. 

ich  wil  dir  sagen  ein  zeichen, 
Da5  Tolge  dir  der  bischof  g!t: 
sprich,  da5  er  in  der  Ersten  ztt, 
D6  im  da5  amt  wart  bevoln, 
200  in  stme  herzen  verholn 

Gelobte  sprechen  mir  darnä 
vunfzik  Ave  Maria 
An  eime  iegilchen  tage: 
vr4ge,  wie  im  da5  behage; 
5  Wand  er  hat  mir  dran  gelogen, 
und  a1s6  gar  drÜ5  gezogen. 
Als  ob  er  nie  gedachte, 
wie  er  sin  herze  brachte 
Gar  nach  vrler  wiilekür, 

10  do  er  den  willen  sazte  im  viir; 
Da3  saltu  sagen  im  von  mir, 
wan  er  e^  wirt  geiouben  dir.« 
Der  schuoler  neig  der  werden 
unz  nider  an  die  erden 

15  Als  im  stn  andiiht  geriet; 

hie  mite  er  ouch  von  danue  i>chiel. 
D6  er  ein  teil  s6  hin  getral. 
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und  sach  wider  an  die  stat, 

Da  er  da5  bilde  hete  län, 
220  dd  was  e5  wunderlich  geUn. 

Wand  er  stn  da  niht  ensach. 

sin  gebet  er  mit  vW^e  sprach, 

Unz  er  kwam  euo  dem  klöster  hin. 

stn  vil  tugentitcher  sin 
25  Bräht'  in,  in  guoter  snelie, 

des  Ersten  zer  kapelle, 

Da  er  sprach  sin  gebet. 

mit  dem  und  er  ouch  da5  getet, 

D6  wolt'  er  zuo  dem  bischove, 
30  der  da  was  in  des  pfaffen  hove; 

Die  da  huot^n  der  tür, 

die  triben  arme  Hute  vür 

Mit  ir  siegen  grÖ5  genuok, 

als  in  gebot  ir  unvuok. 
35  Der  arme  schuoler  so  hin  drank, 

als  in  sin  botscbaft  betwank; 

Er  was  nakket  unde  bl65; 

mangen  siak  und  mangen  st65^ 

Muost'  er  da  von  in  Uden: 
M)  doch  woide  er  niht  vermlden 

Die  botschaft,  diu  im  was  bevoln; 

swa5  ^^  leides  muoste  erdoln. 

Er  drank  unz  hin  vürba5, 

da  der  bischof  sa3  und  a5 
15  Mit  slnen  undertAnen, 

rittern  und[e]  kapelldnen, 

Der  da  was  ein  michel  rote; 

vür  den  bischof  trat  der  böte, 

Als  er  der  rehten  zlt  entsuop, 
öO  sin  wort  er  offenllch  erhuop 

Zuo  dem  bischof,  unde  sprach. 

der  bischof  in  an  sach 

Und  dähte,  das  ^^  wsßre 

von  kunst  ^in  gemellchaere. 
55  Des  was  ir  aller  wille, 
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da5  mao  in  lie5'  ein  stille. 
Als  da5  der  schu^ler  gesteh: 
»herre  her  bischof»a  er  sprach 
»Hoeret  wa5  ich  iu  sagen  mno5: 
260  iu  enbiutet  iren  gruo^ 
Maria  diu  künigln; 
der  gruo5  sol  alsd  mit  iu  sin. 
Als  ir  verdient  hat  umbe  sie,« 
dd  sprach  der  bischof:  »hör^  hie, 
65  Wa5  dirre  töre  vremdes  saget  !a  — 
>^herre,  ob  e5  iu  behaget,« 
Sprach  er  »so  \äi  mich  vollen  sagen 
und  mtniu  wort  ze  ende  jagen. 
Als  sie  mir  sint  bevolhen  e:. 
70  Maria  Iset  iu  sagen  me, 

Da5  ir  mich  morgen  an  der  zit 
durch  sie  ze  einem  priester  wtht« 
Der  bischof  sprach  durch  glthsenheit: 
»ir  habet  gar  ze  guotiu  kleit, 
75  Da5  man  iuch  sule  wlhen! 
ir  sult  iuch  des  verzihen, 
Da3  ir  die  Gotes  gewaeren 
iht  in  iuwern  maeren 
Ze  eime  schimpfe  wellet  haben: 
80  wirt  es  m^  von  iu  entsaben, 
Da5  get  an  ungelükke, 
ich  1^5'  iu  iuwern  rükke 
Mit  kniUel(e)n  gar  wol  durch  slan. 
weit  ir  iht  gemllches  hän, 
85  Da5  sult  ir  anders  trlben: 
\äi  ie  Marien  bliben; 
Man  sal  ir  denken  niht  in  spot.« 
der  schuoler  sprach:  »eij4,  durch  Gol 
Wold'  65  iu  nü  wol  behagen, 
90  ich  wolde  ein  war  zeichen  sagen, 
Da5  sie  mich  hat  ze  iu  gesant.a 
dö  sprach  der  bischof  zehant: 
»Da5  wolde  ich  gerne  beeren. 
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woldet  ir  zestoeren 
295  Mit  wärheit  mlnes  zwlvels  wAd.<c 

dö  huob  der  schuoler  wider  an: 

»Min  .Vrouwe,«  sprach  er  »liet  iu  tagen, 

hie  bevor  in  den  toten  tagen. 

D6  ir  zem  amte  kwAmet, 
'300  mit  vn5e  ir  lach  an  ndmet, 

Da5  ir  holt  wäret  ir, 

in  alle  iuwers  herzen  gir 

Swuoret  ir  heimlichen  eit, 

der  wart  nie  menschen  vfir  geleit, 
5  Ir  woldet  ir  sprechen  ie  darnä 

vunfzik  Ave  Maria 

An  eime  iegllchen  tage; 

nü  beeret  vü|rba5,  wa5  ich  sage, 

Sie  sprichet,  e5  sl  ir  gelogen, 
10  ir  habet  iuch  davon  gezogen,  ^ 

So  da5  der  eit  ist  worden  lam.« 

als  da5  der  bischof  vernam, 

So  gr65lich  im  da5  herze  erschrak, 

da5  sin  e55en  gar  gelak; 
15  Die  tische  wurden  hin  genomen; 

der  bischof  was  beslten  komen, 

Da  er  in  cime  winkel  sa5, 

her  und  dar  sin  herze  ma^. 

Mit  betruepnisse  vol; 
20  er  weste  sin  geiübde  wol. 

Als  der  schuoler  6  sprach: 

iedoch  er  nie  den  gesach. 

Dem  e5  waere  von  im  kunt. 

dö  bat  er  im  zer  andern  stunt 
25  Den  schuoler  heimlichen  sagen, 

und  der  wärheit  niht  verdagen. 

Wie  dirre  sache  w«re. 

do  sagt'  er  im  diu  mserc 

In  ein valdlgem- sinne, 
30  wie  im  diu  küniginnc. 

Diu  (jotcs  muoter  milde. 


wanre  an  einem  bilde 

ErscbiDen  uf  dem  wege  aldort. 

da3  begin  und  da5  ort, 
.'i35  Wie  e5  sieb  huop  und  wie  05  bieip. 

wie  sich  diu  sacbe  uns  her  da  treip« 

Da3  sagte  er  im  genzUchen  hie. 

do  viel  der  biscbof  üf  diu  knie 

Gein  Marien  der  werden 
40  neig  er  unz  an  die  erden 

In  andshtiger  demuot 

sin  geloube  was  da  guot 

Uf  des  scbuolsres  wort; 

swa5  er  bete  an  im  gehört, 
i5  l)ä  wolde  er  vrolicb  grifen  zuo. 

des  andern  morgens  vruo 

Do  wart  der  scbuoler  an  geleit 

unt  pfeflicben  wol  Lekleit, 

Zc  priester  man  in  wlhen  sach. 
nO  zehaul  als  ouch  da5  geschach, 

Der  biscbof  sprach  ze  im  do  säii: 

);b(Brestu  niuwer  kapelläu 

Der  himeiischcn  Vrouwen, 

(ii)  sali  1^)1500  schouwen, 
55  Da5  sie  dich  bat  ze  mir  gesant, 

und  Salt  singen  alzehaot 

Eine  messe,  da3  wil  ich.«  — 

»berrc,  nü  bedenke  dich,« 

Sprach  der  uiuwc  priester  du 
(>0  »diu  gcwonhcit  ist  als6, 

Da5  man  da5  amt  i^rc, 

ü  man  daran  kdrc: 

Wflcrlich  05  ist  mir  uukuul; 

her  nach  etciichcr  stunl, 
C)5  Als  ich  03  nü  geicrne, 

so  singe  ich  harte  gerne, 

Ich  muo3  da3  amt  e  verlesen.« 

der  bischot' sprach :  »des  mag  nihl  wesen 

l)ü  miiost  singen  alzehanl; 


\ 
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370  diu  dich  h4t  ze  mir  gesanl, 

Diu  sal  dich  l^ren  in  Gotes  lobe.«  — 

»min  liebe  Vrouwe  si  dar  obe!« 

Sprach  der  priester  »du  da5  sl.« 

alsus  kwam  er  dem  alter  bi, 
75  Do  er  die  blhte  gesprach 

und  »induigenliacc  geschach, 

Do  huob  der  niuwe  kapellSn 

»salve,  sancta  parens!«  an 

So  vrllich,  als  ob  er  e 
80  sin  gepflegen  bete  m^; 

D^mite  viel  er  üf  diu  knie. 

alle  diu  samenunge  hie 

Volvuorten  erlich  den  gesank. 

an  des  gesanges  ane  vank, 
85  Do  iu  der  priester  erhuop,, 

der  bischof  alters  eine  eutsucp 

Und  der  niuwe  kapellän, 

da5  zuo  dem 'alter  kwamen  gän. 

Als  sie  wol  mohten  scheuten, 
!;()  die  schoensten  junkvrouwen. 

Die  ie  kein  ouge  m^  gesach; 

von  den  allen  sich  Ü5  brach 

Ein  Ü5  erweite  künigln, 

in  samit  und  in  baidekln, 
95  Durch  worht  mit  lüterm  golde; 

da5  tessil  wesen  solde, 

BraDt'  alsam  die  Sterne; 

sie  sähen  sie  vil  gerne 

Under  einer  liebten  kröne, 
400  diu  lühte  also  schone, 

I)a5  vii  kümc  ir.  ouge  erleit 

ze  scheue  in  die  klärheit. 

Sus  kwam  diu  küniginne 

iu  andsehtigem  sinne 
5  Und  opferte  den  bluomcn  kränz. 

beide,  schoBnc  uude  ganz, 

Don  or  gemnchet  het  Mdort 


506  LIXX.   JHi«m  ttti^  )n  SU^nUx 

dem  bilde,  als  ir  habt  gehört. 
Der  pries ter  kante5  schepil; 
410  der  bischof  hete  ouch  vröuden  viL 
Wand  er  im  hete  vor  gesaget, 
wie  er  der  reinen  Gotes  maget 
Zesam(e)ne  den  kränz  las. 
nü  diz  alsas  geschehen  was, 

15  Die  junk  vrouwen  karten  wider, 
darnach  niht  ttberlank'  sider, 
Als  man  den  opfer  sank  erhuop, 
ir  iegllch  mit  gesihte  entfuop, 
Der  zweier,  als  ir  habet  vemomen, 

20  die  junk  vrouwen  aber  komen: 
Diu  küniginne  Tor  kwam, 
da5  halbe  hemede  sie  nam. 
Da5  er  6  umb  das  bilde  want, 
mit  irre  sndwl5en  hant 

25  Uf  den  alter  sie  e5  bAt; 
sie  neig,  als  ir  zuht  gebot, 
Unt  kwam  d^  hin  mit  ir  schar, 
des  wart  nie  man  gewar, 
Wan  der  bischof  al  eine 

30  und  der  Gotes  reine 
Der  vor  dem  alter  stuont; 
er  ^arik  hin,  als  die  pfafTen  tuoiil. 
Den  ir  amt  ift  gereit, 
dö  er,  nach  gewonheit, 

35  Da3  gesegente  Gotes  brdt 
ze  sehene  den  liuten  bot. 
Und  den  heiligen  Itcham 
geleile  bin,  als  im  wol  zam. 
Und  dar  ab  die  arm'  erhuop, 

40  der  bischof  dö  wol  entfuop. 
Welch  ein  wunder  sich  erbot: 
der  priestcr  stuont ,  und  was  toi: 
Als  er  wol  mohte  schouwen: 
von  der  edelcn  Vrouwen 

45  Was  diu  s6lc  hin  gcnomen. 
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als  diz  wunder  wart  vernomen, 

D6  was  alle  diu  pfafbeit 

in  Gotes  lobe  vil  gemeit, 

Der  biscbof  und  sie  alle, 
4^0  mit  gr65em  lobes  schalle, 

N4cb  pfefllcber  werde, 

bestatten  dö  zer  erde 

Des  guoten  mannes  llcham. 
Nu  sehet,  wie  rehte  vruhtsam 
55  Ist  da5  lob  der  künigtn. 
,  wol  im,  swer  da5  herze  stn 

Dikke,  beide,  hie  und  da 

mit  dem  Ave  Martd 

Bekümbert  durch  die  Vrouwen  guol; 
60  wand  im  sin  heiliger  muot 

An  genäden  wirt  enbrant, 

und  diu  liebe  drin  gesant,  ' 

Diu  in  tegeltche  ziuht, 

da5  er  zuo  der  Vrouwen  vliuht 
65  Und  begert  bt  ir  sin: 

des  sl  gelobet  diu  künigtn! 
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In  einer  Stadt  war  ein  Schüler  sehr  fleifsig  am  Lesen  und  Singen ; 
er  sprach  oft  das  Ave  Maria !  ond  übte  täglich  Unser  Frauen  Gezeit 
(hora).  Da  raubte  des  Todes  Heerfahrt  ihm  Vater  und  Mutter,  und  als 
einziger  Sohn  und  £rbe,  folgte  er  ungern  dem  Rathe  seiner  Freunde, 
die  Bücher  zu  laTsen,  und  zur  £he  zu  greifen.  Bald  wurde  ihm  eine 
schöne  Braut  ölTentlich  angetraut,  und  ihm  feierlich  ins  Haus  geführt. 
Beim  Uochzeitmale  fiel  ihm  aufs  Hera,  dafs  er  diesmal  die  Tagezeit 
(hora)  Unser  Frauen  versäumt  habe;  er  verliefs heimlich  die  Gesellschaft, 
und  lief  zu  der  Kapelle.  Hier  fiel  er  nieder,  entschlief  im  Gebet,  und 
in  der  Entzückung  erschien  ihm  Miaria  in  leuchtender  Schönheit ,  aber 
mit  gesenktem  Antlitze  zürnend ,  und  schalt  ihn :  wie  er  so  thöricbt 
eine  andre  Braut  nehmen,  sie  damit  schmühen,  und  das  Kleid  seiner 
Keuschheit  beflecken  wolle. 

Da  erschrak  der  Jüngling  sehr.  Er  kehrte  zur  GeseTIschaft  zurück, 
und  liefs  sich  nichts  merken:  als  man  ihn  aber  mit  der  Braut  zu  Bette 
führte,  gedachte  er  seiner  alten  Treue,  entfernte  sich  heimlich,  und 
lief  hinab  zu  einem  Kloster,  in  welchem  er  verblieb,  und  Marien  seine 
Keuschheit  opferte. 

Drum  sei  gelobt  die  Königin ! 
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Marien  briuteguin 


Diz  ist  ein  hübsches  uiadre 
von  einem  schuolttrc. 


In  einer  stat  ein  schuoler  was 
Her  (\n  sank  iindc  las, 
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Unz  er  der  kunst  wol  gedeich; 

sin  herze  sich  des  nie  Yerzeich, 
5  £r  bete  liep  Marien, 

die  reinen  wandeis  vrlen 

Gruo5te  er  dik  hie  und  da 

mit  sinein  Ave  Maria! 

Unser  Vrouwen  gezit, 
10  die  noch  genuoger  sprechen  pflit, 

Die  sprach  der  schuoler  alle  tage. 

nü  entstuont  im  einiu  klage, 

Diu  im  ein  teil  swsBre  wart, 

wand  im  des  tödes  bervart 
15  Vater  unde  muoter  nam, 

da5  erbe  gar  üf  in  kwam , 

Wan  er  was  ein  einik  sun; 

der  vriunde  r4t  muost'  er  tuon, 

Wan  ir  wille  was  daran, 
20  er  solle  von  den  buochen  lan, 

Unt  zuo  der  e  grifen, 

oder  im  begünde  entslifen 

U5  den  banden  hin  sin  guot. 

sie  überwunden  sinen  muot, 
25  Und  er  volgte  irem  rate: 

dö  wart  ouch  im  vil  dr4te 

Getrout  ofifentlich  ein  brdt, 

die  man  im  schone  und  überlät 

Erlfchen  ze  hüse  bräbte. 
30  der  brütegum  do  gedübte, 

Er  bete  ein  teil  gebrochen 

und  noch  niht  vollen  sprochen 

Die  tagezit  Unser  Vrouwen; 

da5  bete  im  imderhpuwfsn 
35  Diu  samenunge  und  die  Wirtschaft; 

da5  herze  idocb  im  was  behaft 

Ze  Unser  Vrouwen  als6  tief, 

da3  er  heimlichen  lief 

An  vil  dräter  snelle 
40  däbl  in  die  kapelle 
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Und  wolle  ervüllen  sId  gebet, 
al  die  wlle  er  da5  tet, 
D6  viel  er  und  ennukte 
sin  herze  sich  enzukte 

45  An  vremder  anschouwe: 
vür  in  kwam  Unser  Vrouwe 
In  schoenem  liehte  genuok, 
ir  anllizze  sie  nider  sluok. 
Als  ob  dhi  wolgeborne 

50  in  solle  sehen  mil  zorne, 
Dem  sie  wol  g(e)lleh(e)  sach, 
zuo  im  sie  anmnotik  sprach 
AI  da  in  dem  k6re: 
»eljä,  da  rehler  tdre, 

55  Wes  will  dt  l^sen  dich  gezemen, 
und  ein  ander  brüt  nemen? 
Daran  du  mich  will  smtthen 
und  gar  ▼ernonwfthen. 
Dlniu  kiuschllchen  kleit 

60  soldest  du  mil  werdikeit 
Behalten  wol  in  aller  mahu 
sust  betest  du  dich  vor  gedäht: 
£ijä,  nü  wiltu  verändern  dich 
und  eine  brüt  über  mich 

65  An  dtnes  herzen  liebe  ziehen, 
sust  will  du  bin  von  mir  vliehen, 
Da5  ist  vii  offenlich  ein  dink»« 
sehet,  do  erschrak  der  jungelink, 
Deiswär,  harte  f^re; 

70  er  nam  die  wider  k^re 
S6  hin  zuo  der  Wirtschaft; 
war  an  da5  herze  im  was  behaft, 
Da3  macht'  er  nie  man  kunt. 
darnach  an  der  abentslunl, 

75  D6  man  ze  bette  in  voorEe. 
stn  alte  triuwe  in  ruorte, 
Die  er  zuo  Marien  truok, 
da5  er  sich  kerte  üf  sulhen  suoch. 
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Wie  er  heimlich  hin  kwseme; 
80  dlz  schuof  wol  der  genaeme, 

Als  im  geriet  sin  wille, 

er  lief  d6  in  der  stille 

Zuo  einem  klöster  hinabe, 

da  er  zehant  ouch  sich  begap; 
85  Mit  tugentllcher  reinikeil 

opfert'  er  die  kiuscheit 

Marien  der  Vrouwen  sin. 

des  sl  gelobt  diu  küneginl 
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Ein  Mensch  lebte  in  Sünden,'  hatte  jedoch  marlen  vor  allen  lieb: 
so  dars  Gott  sein  Gemülh  erleuchtete.  Den  SUnder  däuchte,  er  wäre 
gestorben ,  und  sollte  sein  Urtheil  empfangen. '  Der  Teufel  trat  hervor, 
und  forderte  von  Gott  Bewährung  seines  Wortes  im  Paradiese ,  wo  er 
denen,  die  von  dem  verbotenen  Obste  äfsen,  den  Tod  geschworen:  von 
jenen  Sündern  aber  sei  dieser  Mensch  geboren ,  der  selber  dreifsig  Jahre 
in  grofsen  Sünden  gelebt  habe,  und  wenn  er  dabei  auch  etwas  Gutes 
gethan,  so  überwiege  jedoch  das  Böse  weit :  drum  habe  Gott  keinen  Theil 
an  ihm.  Von  dem  Richter  zur  Verantwortung  gefordert,  verstummte 
schuldbewufst  der  Mensch.    Gott  gab  ihm  acht  Tage  Frist  zur  Antwort. 

Traurig  gieng  der  Mensch  hinweg.  Da  begegnete  ihm  jemand  und 
befragte  ihn  um  sein  Leid.  Der  Sünder  klagte  seine  dreifache  Noth. 
Da  gab  sich  die  Wahrheit  ihm  zu  erkennen  und  versprach,  ihn  gegen 
die  erste  Anklage  zu  vertreten.  Ebenso  begegnete  ihm  die  Gerechtig- 
keit, lind  verbiefs  ihm  Vertheidigung  gegen  die  zweite  Anklage. 

Am  achten  Tage  wurde  der  Mensch  wieder  vor  Gericht  gebracht. 
Der  Teufel  schrie  nach  dem  ürlel;  da  erwiderte  ihm  die  Wahrheil: 
der  Tod,  welchen  Gott  den  ersten  Aeltern  im  Paradiese  geschworen, 
belrefPe  den  Leib,  aber  nicht  die  Seele.  Hierauf  sagte  die  Gerechtigkeit, 
wenngleich  der  Verklagte  dreifsig  Jahre  lang  dem  Teufel  gedient,  so 
habe  doch  stäls  die  Conscienlia  in  ihm  gemurmelt,  und  ihn  zur  Reue 
und  Beichte  getrieben.  Ungern  muste  der  Teufel  diese  beiden  Ent- 
schuldigungen gellen  lafsen,  bestand  nun  aber  darauf,  dals  der  Ver- 
klagte weil  mehr  Böses  als  Gutes  gethan  habe.  Da  niemand  widersprach, 
so  hiefs  der  Richter  eine  Waage  bringen,  um  beides  abzuwägen.  Der 
sündige  Mensch  verzagte  schon:  da  hiefsen  Wahrheit  und  Gerechtigkeit 
ihn  seine  Zuflucht  zu  Marien,  der  Mutter  der  Barmherzigkeit,  nehmen. 
Nun  fiel  der  arme  Sünder  ihr  zu  Füfsen  ,  und  flehte  sie  um  Gnade  und 
Hülfe  gegen  die  ewige  Verdammnis.  Damit  bewog  er  die  Mutter  Gottes, 
dafs  sie  zu  der  Waage  trat,  in  deren  einer  Schale  die  guten  Werke  des 
Verklagten  lagen ,  während  in  der  andern  die  Sünden  desselben  schon 
wie  ein  Berg  aufgehäuft  waren,  und  der  Teufel  noch  immer  mehr  hin- 
zu steckte ,  so  dafs  die  Schale  tief  hinab  sank  und  die  guten  Werke 
emporschnellte.  Da  legte  die  Heilige  Jungfrau  die  Hand  auf  diese,  und 
alsbald  wogen  sie  die  Sünden  mächtig  auf.  Nun  fuhren  die  Teufel  hin- 
zu und  hängten  sich  zumal  an  ihre  volle  Schale,   um  sie  hernieder  zu 


LXXXII.    Jttana  unti  Ibie  Siinl^tnmM^i.      513 

ziehen :  Maria  jedoch  hielt  mit  ruhiger  Hand  das  Gegengewicht .  und 
befreile  so  den  Sünder.  ■— 

Damit  erwachte  dieser,  und  fortan  entsagte  er  der  Welt,  diente 
neifsig  Gott,  wandelte  stils  in  seinem  Gebote,  und  verehrte  immerdar 
mit  herzlicher  Liebe  die  Mutter  der  Gnaden. 

Drum  sei  gelobt  die  Königin ! 


LXXXII. 

Maria  und  diu  sündenwäge. 


Diz  ist  ein  schoenes  m»re 
von  einem  offen  sQndvrp. 


In  Sünden  ein  mensche  lak, 

daz  doch  däbl  der  tugende  pflak, 

Davon  Got  ein  mensche  behaget, 

Marlam  die  kiuschen  maget 
5  Hete  er  liep  besonder. 

nü  vuogte  ez  sich  hierunder, 

Da5  Got  durch  sine  güete. 

des  menschen  gemuete 

Ze  rehtem  wege  belühte; 
10  den  menschen  sus  bedühte, 

Wie  er  nach  tödes  geböte 

an  da5  urteil  vor  Gote 

Waere  genzllch  bekomen* 

sich  hete  nltltch  an  genomen 
15  Der  tiuvel,  da5  er  bl  in  trat 

und  über  in  gerihtes  bat, 

N^ch  slner  valscheit  gebot; 

er  sprach:  »al weidiger  Got, 

Gib  mir  disen,  er  ist  min; 
20  wand  ich  vor  den  ougen  dtn 

Dln  selbes  woirt  darüf  mak  haben, 

an  slme  herzen  ergraben«« 

d.  Kmfn,  OtMaaUbcatcvcr.     III.  33 
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0 

Der  rihter  sprach:  »wa5  ist  da5?« 

do  sprach  der  tiuvel  vtirba5: 
*25  »Du  sprseche  an  klaoger  wtse 

in  dem  paradlse: 

»Swanne  ir  iuch  Terge53et 

und  da5  ob(e)5  65561. 

So  sult  ir  sterben.«    diz  ergie; 
30  nü  st^t  dirre  mensche  alhic 

Von  dem  kunne  geborn, 

dem  du  den  tot  h4st  gesworn. 

Noch  hin  ich  ein  Urkunde, 

wand  er  in'  gro5er  sündc 
35  Wol  drl5ek  ]4r  hAt  gelegen, 

der  er  ?il  hat  gepflegen, 

Und  wolde  ll5en  niht  darabe. 

da5  dritte  Urkunde  ich  ouch  habe, 

Da5  ich  also  bewtse, 
40  ob  er  an  lugende  prise 

D4bt  iht  guotes  habe  geUn, 

s6  wil  ich  nü  zesamne  Xkn 

Da5  boBse  und  da5  guote: 

in  slnes  herzen  muote 
45  Nimt  da5  boBse  überbaut; 

des  sal  er  billlch  sin  geschaut, 

Und  alsus  hästu  niht  an  ioi.« 

dö  sprach  der  rihter:  »nü  rernim, 

Wa5  er  welle  darzuo  sagen.« 
50  der  mensche  muoste  gar  gedagen 

Vor  gröser  schemde  leide. 

dö  sprach  anderweide 

Der  rihter:  »wir  suln  65  lAn 

aht  tage  alumbe  stän, 
55  £  man  in  versenke: 

ob  er  noch  iht  gedenke, 

Wa5  er  Widerrede  habe.« 

do  gienk  vi!  trürek  herabe 

Der  selbe  mensche,  und  under  wegen 
(>0  gienk  im  einer  en gegen, 
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Der  vrägte  in  sä  der  maere, 

warumbe  er  leidek  waere. 

»OwS,c<  sprach  er  »ich  bin  unvrö.^c 

und  underschiet  im  also, 
65  Wie  im  drin  scharfe  stükke 

üf  sin  grd5  ungelükke 

Der  tiuvel  hete  vor  geleit, 

und  im  w»re  ongereit, 

Wie  er  davon  enbrasche  sich. 
70  jener  sprach:  Denruoche  dich. 

Ich  bin  diu  Wärfa^it  genant , 

und  wil  vür  dich- alzehant 

Des  ersten  stükkes  rede  geben. a 

als  der  sünder  gienk  be  neben. 
75  Ein  ander  im  dö  wider vuor, 

der  im  vestikllchen  swnor, 

Er  wold'  im  zuo  gelökke 

wol  da5  ander  stükke 

Hin  legen  in  rehter  wlsheit: 
80  »min  name  ist  diu  Gerehtikeit,« 

Sprach  er  »und  ich  hän  wol  die  mahtcc 
Des  ahten  tages  wart  er  bräht 

Aber  vür  gerihte,  als  ^; 

der  tiuvel  nach  urteile  schrd 
85  Ueber  in  umb  da5  Srste  leiu 

dö  sprach  ze  im  die  Wärheit: 

»Du  hast  im  hie  des  schult  gegeben, 

er  st  verlorn  umb  das  leben, 

Da3  mit  vluoche  nämen 
90  alliu  kint  von  Adamen, 

Dö  er  brach  Gotes  gebot 

und  a5  den  apfel  wider  Got, 

Dar  ab  im  Got  den  tot  gehie5, 

da  er  in  slt  ouch  in  süey. 
95  Der  traf  den  Itp,  niht  den  geist; 

und  davon,  als  du  nü  seist, 

Ist  umbsust  diu  sache. 

des  selben  tödes  swache 
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Gab  ot  üf  den  11p  den  vluoch. 
100  des  inuo3  er  durch  den  unriioch 

Werden  ze  eime  stoube« 

hie  mite  ich  wol  betoube 

Uf  in  die  Ersten  sache  nlhie.a 

diu  Gerehtikeit  d6  hine  gie 
5  Und  sprach  aldft:  »so  wil  ich 

des  andern  under  winden  mich. 

Du  hast  gesprochen  offenbar, 

er  habe  dir  wol  drt5ek  jär 

Gedient  an  grdseu  sünden: 
10  so  wil  ich  däbt  künden, 

Da5  beide  hie  und  ouch  da 

in  im  diu  Conscientiä 

Murmelte  an  der  riuwe 

und  da5  wart  dikke  niuwe 
15  Mit  der  bthte  der  er  pflak.« 

der  tiuvel  leitltch  sich  erwak 

Der  zweier  stökke,  diu  im  sieht 

gemachet  bete  wol  das  >*eht; 

Idoch  da5  dritte  greif  er  an. 
20  vür  den  sündigen  man 

£nsprach  dö  weder  der,  noch  der. 

dö  sprach  der  rihter:  »brenget  her 

£ine  wäge,  und  \äi  wegen, 

wes  er  mS  hat  gepflegen, 
25  Des  guoten,  oder  des  argen.cc 

der  Sünder  wart  dö  kargen, 

Wand  in  sin  herze  an  leide  sneit. 

wärheit  nnde  Gerehtikeit 

Sprächen  heimlich  wider  in: 
30  »armer  mensche,  louf  balde  hin 

Ze  Marien  der  Vrouwen, 

bit  sie,  mit  willen  schpuwen 

Dln  armuot  und  ir  gucte. 

ir  tugentllch  gemuete 
^  Ist  so  milde  und  abö  guot, 

da5  sie  dir  ir  helfe  tuot. 
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Sie  ist  der  Iriuwen  wol  gewon, 

und  vennak  sich  wol  davon, 

Wand  sie  den  edelen  namen  treit 
140  Muoter  der  barmhenikeit.« 

Der  arme  sündsere, 

mit  slnes  henen  swffire 

Viel  vür  der  Vrouwen  vuese, 

»ei«,  sprach  er  »du  vil  sue5e, 
45  Dd  milde,  dA  getriuwe, 

la5  an  mir  werden  niuwe, 

Da5  dd  bist  be55er,  denne  guot; 

wand  mir  so  rehte  w6  taot, 

Sal  man  mich  hie  verteilen; 
50  du  mäht  mich,  Vrouwe,  heilen 

Mit  dtner  tugende  gcwalt; 

e5  ist  umb  dich  also  gestalt, 

Da5  du  mir  wol  mäht  helfe  lün. 

Yrouwe,  muoter«  sich  dar  au, 
55  Da5  du  uns  sündigen  liuten 

ze  rehte  salt  bediuteo, 

Wie  dln  lop  den  namen  Ireit: 

Muoter  der  barmherzikeit; 

Hilf  mir,  Vrouwe,  hilf  mir  nü, 
60  wand  mir  alle5  jdmer  zuo 

Get,  in  der  Ewigen  hizze, 

ob  dd  dln  schoenc  antlizze 

Vou  mir  wellest  kSreu: 

dd  salt  dich  daran  6ren, 
65  Wand  mir  dln  tr6st  gehelfen  mak.« 

hie  mit  er  die  Vrouwc  erwak. 

Da5  sie  kwam  bt  die  wage. 

mit  wolgehüfter  läge 

Wart  diu  sünde  alzemäle 
70  geworfen  in  die  schäle 

Und  gehöufet  als  ein  berk; 

man  leite  euch  slniu  guoten  werk 

In  da3  ander  bekken. 

der  tiuvel  wari  luo  stekken 
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175  An  sin  ende  also  genuok, 

da5  diu  schäle  nider  sluok, 

Und  wänte,  im  wffire  gelungen; 

diu  guoten  werk  üfiswungen. 

Dö  nam  diu  Junkvrouwe  guot 
80  durch  iren  tugentltchen  maot, 

Und  leite  drüf  ire  hant: 

diu  boBsen  werk  alzehant 

Sach  man  da  höeb  üf  snutren. 

diu  Uuvel  zuo  schurren 
85  Swa5  sie  arges  künden; 

darüber  sie  befunden, 

Da5  sie  sich  selber  biengen  dran, 

und  wolden  ziehen  so  herdan 

Ir  teil  in  die  tiufe  nider: 
90  diu  Vrouwe  hielt  s6  vaste  wider 

Die  schäle,  an'  wider sä5e, 

da5  sie  in  schoBner  mä3e 

Den  Sünder  vrl  machte« 
Der  mensche  dö  entwachte; 
95  Wan  er  diz  in  demsläfe  sach. 

von  der  werlde  er  sich  brach 

Und  diente  vll^eklichen  Gote; 

in  stme  heiligen  geböte 

Was  er  staete  vorhtsam. 
200  die  künegin  Marlam 

Mit  ganzer  vröude  er  liep  gewan, 

diu  also  wol  helfen  kan 

Den  armen,  die  in  noeten  sin: 

des  st  gelobet  diu  künigtn! 


LXXXIII. 

iWarten  HttUr  ntib  itx  "^tnftl 

Ein  junger  Ritter,  dem  seine  Freuode  ein  Weib  gegeben,  lebte 
hochgemiith,  trieb  eifrig  Turnieren  und  allerlei  Ritterspiel»  verlor  aber 
dabei  melir,  als  er  gewann,  so  dafs  er  verarmte:  Glfick  und  Habe 
gieng  von  ihm ,  als  wenn  es  Füfse  hätte.  Dennoch  wollte  er  von  Üep- 
pigkeit  mit  Rossen  und  Kleidern  nicht  lafsen,  und  boi^te  überall  auf 
sein  Erbe.  So  kam  sein  Gut  bald  in  der  Gläubiger  Hände,  und  er  ge- 
rieth  in  solche  Notb,  dafs  es  ihm  an  Brod  mangelte.  Leidvoll  sann  er 
hin  und  her  auf  Rath. 

Da  fiel  ihm  ein.  wie  er  sagen  gehört,  wer  sich  dem  Teufel  ergebe 
und  ihm  diene,  dem  gebe  er  Ehre  und  Gut;  er  war  entscblofsen ,  gieng 
allein  in  ein  Gebüsch,  und  rief  dem  Teufel.  Dieser  war  sogleich  da, 
und  bereit  zu  Reichthum  und  Ehre,  wenn  der  Ritter  seinen  Gott  ver- 
lafse  und  Leib  und  Seele  dafür  gebe.  Der  Ritter  war  froh,  Armut  und 
Spott  los  zu  werden,  und  gfeng  alles  ein.  Nun  hatte  er  wieder  die 
Fülle;  er  löste  sein  Erbe  und  Eigenthum  wieder  ein,  und  lebte  fortan 
ganz  nach  seinem  Willen,  bei  Tanz  und  Turnei  in  Herrlichlieit  und 
Freuden.    Er  nahm  sich  nach  Gefallen  Immer  neuen  Reichthum. 

'Eines  Tages  kam  er  abermals  Geld  zu  holen:  da  bemerkte  ihm  der 
Teufel,  er  habe  vergefsen  auch  Marien  zu  entsagen;  die  bafse  er,  der 
Teufel,  über  alle  Geschöpfe,  weil  sie  die  ihm  Ergebenen  im  Umsehen 
durch  Grufs  und  Huld  abwendig  mache:  drum  müfse  er,  der  Ritter, 
auch  der  Mutter  seines  Gottes  entsagen.  Der  Ritter  weigerte  sich:  es 
sei  genug  an  Gott;  Marien  wolle  er  wenigstens  zum  Tröste  bei  ihrem 
Kinde  behalten.  Der  Teufel  schalt  es  eine  AlTenheit,  dafs  er  zugleich 
ihm  und  Marien  dienen  wolle,  drang  auf  Entscheidung,  und  drohte, 
ihm  nichts  mehr  zu  geben.  Der  Ritter  wollte  jedoch  nicht  von  Marien 
lafsen;  der  Teufel  schrfe  Wehe!  über  sie,  und  der  Riller  verfluchte  ihn 
und  sein  Gut,  und  bereute,  seinen  lieben  Herrn  verloren  zu  haben. 
Der  Teufel  hub  sich  hinweg,  und  gab  Ihm  nichts  mehr. 

Der  Ritter  gieng  nach  Hause,  und  bereute  seinen  Abfall.  Seine 
Feinde,  denen  er  sonst  hochgemuth  widerstand,  vereinigten  sich  aber 
zu  seiner  Demüthigung,  sie  bekriegten  ihn  mit  Raub  und  Brand,  schlu- 
gen und  fiengen  seine  Leute,  und  als  er  widerstehen  wollte,  gieng  alles 
rückwärts:  von  Gott  verlafsen,  ward  er  seiner  Feinde  Spott;  sie  er- 
stiegen und  brachen  seine  Burg;  ein  zusammenstürzendes  Gewölbe  cr> 
schlug  sein  Weib  und  Kind;  er  selber  wurde  ergriffen  und  in  seinen 
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eigenen  Thurm  geworfen.  Die  Sieger  suchten  mit  lautem  Geschrei  Olier- 
all  nach  Beule,  und  das  Getümmel  ward  so  grofs,  dafs  der  Gefangeo« 
sich  unvermerkt  von  der  Burg  stahl  und  ein  Gebüsch  erreichte. 

Als  er  hier  auf  Unwegen  dahinlief.  da  begegnete  er  zween  »Wald- 
Aschern,«  welche  anstatt  der  Netze  »Grellen«  (Sicheln)  führten,  ihn  fieii- 
gen,  bis  aufs  Hemde  auszogen,  rauften  und  schlugen,  und  so  laufen 
liefsen.  Ganz  betäubt,  erkannte  er  doch  darin  die  verdiente  Strafe, 
klagte  und  weinte,  und  entsagte  reuvoH  fortan  aller  irdischen  Freude. 

Damit  wanderte  er  ins  Elend  (Ausland) ;  Schwachheit  und  Hunger 
zwangen  ihn  schaamvoU  seinBrod  zn  betteln.  So  kam. er,  unbekannt, 
in  einem  fernen  Lande,  Abends  an  eine  Burg,  wo  ein  alter  frommer 
Graf  mit  seinen  Kindern  hauste,  und  dem  Lande  umher  gebot ;  er  bat 
um  Herberge,  welche  der  alte  Graf  gern  gewährte,  ihn  speiste  und  ihm 
gütlich  that,  wie  er  oft  Bettlern  pflegte. 

Am  Morgen,  als  es  läutete,  gieng  der  Ritter  auch  zur  Messe,  um 
dann  weiter  zu  wandern.  Er  verweilte  in  tiefer  Reue,  und  sah  sieb 
allein  in  der  Kapelle.  Der  alte  Graf  aber  war  auch  noch  in  einem 
Winkel  in  andächtigem  Gebet,  und  sah  alles,  unbemerkt.  Der  Ritter 
schlofs  dielhüre,  trat  vor  den  Altar,  auf  welchem  ein  schönes  Marien- 
bild mit  dem  Kinde  stand:  zerknirscht  schlug  er  sich  Brust  und  Haupt 
mit  hliusten,  ein  Thränenstrom  stürzte  ihm  aus  den  Augen,  oft  warf 
er  sich  mit  kreuzweis  ausgestreckten  Armen  nieder,  endlich  blieb  er 
so  auf  den  Knien,  blickte  zu  dem  Bilde  auf,  und  rief  die  milde  Mutter 
Gottes  an;  er  bekannte  seine  schwere  Sünde,  ihr  liebes  Kind  verläugnel 
zu  haben,  er  flehte,  dafs  sie,  als  Mutter  der  Sünder,  ihr  liebes  Kind 
ihm  wieder  geneigt  mache,  und  sich  als  Mutter  der  Barmherzigkeit  an 
ihm  bewähre.  £r  wünschte,  vor  seinem  Abfalle  gestorben  zu  sein,  und 
würde  verzweifeln,  wenn  Maria  nicht  wäre.  Er  weinte  und  webklagte 
80  lange ,  bis  er  vor  Müdigkeit  entschlief,  und  so  vor  dem  Altare  lag. 

Der  alte  Graf  wunderte  sich  sehr  hierüber,  erlebte  aber  bald  noch 
gröfseres  Wunder:  das  Marienbild  auf  dem  Altar  erhub  sich,  nahm 
ihr  Kind  vom  Schoofse  und  liefs  es  allein  sitzen,  kniete  dann  vor  ihm 
nieder,  und  bat  mit  gefaltenen  Händen  ihren  lieben  Sohn  um  Gnade 
für  den  vom  Teufel  verrührten  Sünder,  welcher  jedoch  ihr  nimmer  habe 
entsagen  wollen.  Das  Kind  antwortete,  der  Unselige  habe  sich  einen 
andern  Herrn  erkoren,  dem  müfse  er  dienen  und  seinem  Eide  gemäls 
zu  ihm  fahren.  Die  Mutler  erinnerte  dagegen,  wie  tief  seufzend  und 
reuig  der  Süuder  sie  beide  angerufen,  und  wie  sie  von  ihrem  lieben 
Kinde  Mutler  der  Barmherzigkeit  genannt  worden,  und  der  Sünder  sie 
daran  gemahnt  habe;  Chriittus  möge  gedenken,  wie  er  den  Kreuzestod 
für  den  Sünder  erlitten ,  und  ihr  ein  Schwert  durch  die  Seele  gegangen. 
Da  bat  das  Kind  die  liebe  Mutter,  ihn  wieder  auf  den  Schooi's  zu  neh- 
men ;  er  wolle  den  Sünder  um  ihretwillen  begnadigen ,  wenn  er  sirh 
künftig.hüte.  Die  Mutter  verneigte  sich,  nahm  dann  ihr  liebes  Kind 
wieder  auf  den  Schoofs  und  safs,  wie  zuvor,  ob  dem  Altar. 

Jetzt  erwachte  der  vor  dem  Altare  Liegende ,  erhub  sich,  fuhr  jedoch 
fort  zu  weinen  und  beten.    Als  er  nun  aus  der  Kapelle  seine  Strafs« 
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gehen  wollte,  trat  der  Burgherr  hervor,  sprach  ihm  freundlich  zu,  und 
befragte  ihn  um  sein  Leid.  Der  Ritter  fühlte  es  aufs  Neue,  t>ekannie 
ihm  aber  Alles,  unter  einem  Strom  von  ZShren.  Der  Graf  hiefs  ihn 
frohgemuth  sein,  und  erzählte  ihm,  wie  Maria  ihm  Gnade  erworben 
habe:  er  müfse  jetzo  nur  noch  durch  die  Beichte  aich  von  allen  Sünden 
entlasten.  Das  geschab,  und  fortan  widmete  sich  der  Ritter  dem  Dienst« 
Gottes  und  Unser  Lieben  Frauen. 
Drum  sei  gelobt  die  Königin ! 


LXXXUL 

Marien  ritter  und  der  tiuvel. 


Nu  hoeret  von  eines  ritters  leben, 
wie  sich  der  bete  dem  tiuvel  ergeben. 


Ouch  geschach  ein  sollch  dink: 

65  was  zer  werlde  ein  juogelink, 

£iu  edel  man,  der  ritler  wart; 

er  hielt  in  ritterlicher  art 
5  Und  an  höchvart  stnen  iip; 

die  vriunde  gäben  im  ein  wtp, 

Die  er  ouch  vröllche  nam. 

vil  dikke  er  ziio  bi^hurle  kwam, 

Des  in  dö  wol  gelüste: 
10  an  turnei  und  an  tschuste 

Verlos  er  mö,  dan  er  gewan. 

dirre  sinne  löse  man 

Armte  vaste  an  guote: 

iedoch  von  hohem  muotc 
15  Wolde  er  noch  niht  entwichen. 

von  im  begunde  strichen 

Gelükke  uude  geraete, 

als  ob  e5  vue5e  h»te, 

Wand  er  gar  sunder  wlsheil 
20  nach,  werltltcher  üppikeit 


■ 
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An  rossen,  an  ge wände, 

an  sptse  vil  bewande, 

Des  er  durch  oiht  sich  verzech. 

swer  hn  ihl  üf  stn  erbe  lech, 
25  Da5  wänte  er  rehte  vanden  haben: 

doch  yfäri  des  kurzlich  entsaben, 

Wie  er  ze  vil  verlos  daran. 

sin  guot  wart  meistek  underlän 

Den  burgern,  die  sich  rächen 
30  und  den  zins  versprächen 

Mit  rehte  und  mit  gewalde. 

do  kwam  der  ritter  balde 

Von  armuot  in  so  herte  not. 

da5  er  niht  kande  erjagen  brot 
35  An  alle  sloem  erbe; 

so  gar  unbederbe 

Was  stn  nuz  dahin  geleit 

ja  d6  wart  stn  jämer  breit 

Nach  crcn  und  nach  guole; 
40  er  dähte  in  stnem  muote 

Harte  listigen  sin, 

beide,  her  und  ouch  hin. 

Wie  er  möhte  guot  erjagen. 

»ei!«  sprach  er  »nü  bort'  ich  sagen, 
45  Swer  sich  dem  tiuvel  wolde  ergeben 

und  in  sime  dienste  leben, 

Dem  gebe  er  ere  unde  guot 

deiswär,  ich  habe  alsolhen  muot, 

Da5  ich.enruoche,  swer  er  sl; 
50  der  von  mir  ot  tribet  hinbt 

Min  armuot  mit  rtcheit, 

dem  bin  ich  dienstes  gereit, 

C5  si  tiuvel  oder  man.« 

hie  mit  gienk  er  sä  hindan 
55  In  den  busch  aleine; 

sin  herze  was  unreine, 

Als  er  wol  da  schouwen  lie: 

» tiuvel, «  sprach  er  »bislu  hie. 
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So  sprich,  wau  ich  dtn  bedarf.« 
60  der  tiuvel  sin  antwürle  im  warf,  ^ 

Wand  er  da  was:  »alhie  bin  ich.«  — 

»wiltu,«  sprach  jeuer  »behalden  mich, 

Da5  ich  dir  diene  al  min  leben, 

und  du  mir  wellest  guot  geben? 
65  Wan  ich  arm  bin  guotes: 

und  bin  doch  selbes  muotes, 

Da5  ich  dich  wii  ze  herren  haben.« 

als  des  der  tiu?el  bete  entsaben, 

Do  sprach  er:  »guotes  riehen  hört 
70  wil  ich  dir  geben,  üf  da5  wort, 

Da5  dd  mit  triuwen  mir  gestäst, 

und  bllben  dinen  Got  \ksi, 

Des  du  verlougen  hie  salt 

und  under  mineu  gewalt 
75  Llb  und  s^le  bieten.«  — 

»wil tu  mich  also  mieten,« 

Sprach  der  ritter  »da5  sl; 

Irlb  ot  min  armuot  hinbl, 

Da5  ich  iht  sl  der  liute  spot.« 
80  alsus  verkos  er  da  Got, 

Dem  er  gienk  mit  geiouben  ap, 

Hb  unde  sele  er  aldä  gap 

In  des  (argen)  tiuvels  hant, 

des  er  mit  eidcn  sich  verbaut, 
85  Swie  der  tiuvel  wolde. 

von  Silber  unt  von  golde 

Gab  er  im  da  michel  guot, 

»Uli  wis«  sprach  er  »wol  behuot, 

Da5  mir  din  sin  iht  abe  ge; 
90  als  dir  guotes  nü  entste, 

SiS  kum  wider  her  ze  mir, 

ich  wil.sd  vil  sin  geben  dir, 

Da3  da  wol  mäht  mit  6ren 

bi  ander  liute  ^^..k^n    . 

1  M.  Hed  anlwurte  Im  whirf. 

2  .>!.  tuti  ze  uidera  Uatui. .  ,.. 
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95  Id  geilcher  höchvarLa 

der  ritter  gcnzllch  vrö  wart 

Des  gelübdes.  und  des  guotes 

und  ouch  des  vrien  muotes, 

Den  er  vol  bringen  dähte; 
100  sin  guot  ze  hüse  er  brähle, 

Da5  erbe  und  da5  eigen 

begunde  er  wider  neigen 

[Inder  sich  mit  sime  schazze; 

sunder  alle  wider  sazze 
5  Gebracht'  er  sines  willen  d6;    . 

er  was  zc  allen  ztten  vrö: 

Tanz,  tumei  und  bühurt, 

und  swa5  die  zU  machet  knrt, 

Darinne  was  er  stMht  geil. 
10  schaz  was  im  woWeil,.  ^ 

Wand  er  ie  hin  wider  kwam 

und  sin  nach  willen  vil  da  nam 

Uf  stnen  unrehten.  sin. 
Z'eimäl  ^  kwam  er  ald^  hin, 
15  Wand  im  guotes  gebrach; 

dö  kwam  der  tiuvel,  unde  sprach 

Harte  listekltch  ze  im: 

»hoere,  min  geselle,  unt  vernim, 

Wes  ich  verge33en  an  dir  habe: 
20  du  hast  durch  mich  getan  dich  abo 

Dlnes  Kristes,  da5  ist  reht, 

wand  du  bist  min  lieber  kneht; 

Noch  soltu  dich  verzlhen 

slner  muoter  Marien 
25  Und  werden  t^  ir  huote  geuomcn. 

s6  bistu  an  mir  vollen  komen 

Und  wirt  dln  dienest  lobesam. 

ich  bin  Marien  also  gram. 

Als  ich  ie  creatüren  wart; 
30  wand  sie  ist  mir  alzehart 

*  geile:  veile   M. 

'*  ze  einem  male  —  [al].  M 
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Mit  ir  gr65en  lügende; 

in  alter  und  in  jngende, 

Swer  sie  besimder  liep  hat, 

daran  zerget  mir  ie  mtn  rät. 
135  Als  ich  beeilen  einen  man 

von  lügenden  geziuch  her  da  n, 

Und  waen',  es  sl  mit  im  geschehen : 

6  ich  mich  umbe  h4n  gesehen, 

So  enwei5  ich,  wa5  sie  trlbet, 
40  da5  sie  dar  ander  rtbet 

Ein  gruesen  md  ein  yriuntschaft ; 

zehant  erstirbet  sb  mtn  kraft, 

Da3  ich  wirde  aldli  versmdl. 

ir  tugent  mir  vil  diklce  hat 
45  Geworben  leider  grdsen  schaden. 

der  soltu  dich  von  mir  entladen, 

DInen  tröst  von  ir  brechen, 

und  sie  alhie  versprechen, 

Da5  du  ir  nimmer  werdest  holt; 
50  darüf  nim  silber  unde  golt, 

Und  lebe  in  größer  rlcheit, 

ich  wil  dtn  ^re  machen  breit, 

Wirf  Ol  Marien  von  dir  hin.« 

dö  sprach  der  ritter  wider  in : 
55  »Eijä  nü  tuo  durch  mich  so  wol, 

des  ich  dir  immer  danken  sol, 

Geswtg  der  bete,  \ä  darabe; 

1^  dir  genuogen,  das  ^^^  ^^^^ 

Durch  dich  verworfen  mtnen  G6t, 
60  das  ^^^  ^^^^  dhtc  ^f  sin  gebot, 

Des  du  wol  hast  an  mir  entsaben: 

nü  \ä  mich  doch  Marien  haben 

Besunder  ze  einer  vrouwen; 

sai  sich  min  trAst  verhouwen 
65  An  ir  und  an  ir  kinde, 

so  enweis  ich,  w4  ich  vinde 

Dehein  helfllch  gewait,  noch  gemach.« 

der  tiuvel  aber  zuo  im  sprach, 


528     LXXXIII.  iHanen  «itter  un%  Het  «m^l. 

2i0  die  viende  kwämen  im  86  hart, 

Da5  er  wart  ir  aller  spot. 

wand  er  verworfen  hete  Got, 

Sd  bete  er  leidek  strlten. 

die  viende  in  e^nen.xb.eii    .  *« 

45  Uf  stme  hüse  in  erstigen. 

dö  wart  ouch  vtir  ba5  geswigen 

An  im  alier  werdekeit 

in  übergienk  niht  ein  leit, 

Sunder  alle3  ungemaob: 
50  die  kemenlite  man  im  brach 

An'  aller  bände  wider  wint; 

beide,  w)p  unde  kint ' 

Ze  t6de  das  gewelbe  ersluok; 

stner  viende  uD(ge)vuok 
55  Nlich  ir  willen  griffen  in, 

sie  wolden  in  üf  vaeren  hin 

Und  werfen  in  slu  selbes  türm« 

binnen  des  d6  kwam  «in  stürm 

Unde  geschrei  umb  in  vil  grÖ5, 
60  hie  unde  da  man  üf  SI65, 

D4  sie  da5  guot  boften  ligen, 

da5  sin  ein  teil  wart  verzigen 

Und  im  ein  w^nik  rümes  wart, 

zebant  greif  er  an  die  vart, 
65  Wand  er  sich  heimlich  dannen  stal;  1 

$6  gr65  was  in  der  burk  der  schal, 

Da5  man  sin  niht  war  genam, 

unz  er  hin  ze  husche  kwam, 

Darinne  er  lief  an  unWege, 
70  mit  kleidern,  diu  er  truok  ze  pflege, 

Diu  er  vor  bete  an  sich  getlin. 

dö  wider  vuoren  im  zw^n'  man, 

Da5  wären  waltvischnre,  * 

diu  durch  leide  swflere 
75  Vür  nezze  truogen  grellen; 

den  kuenen  man,  den  snellen. 

Den  ritter  sie  umbe  giengen, 
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und  dö  sie  in  geviengen, 

Sie  zugen  im  diu  kleider  abe, 
280  und  suochten  b!  im  ander  habe, 

Ob  er  iht  heimlich  truege. 

er  muoste  stn  gevuege, 

Als  e5  im  dÄ.was  gewant, 

wand  er  stuont  mit  bl65er  hant, 
85  Der  edele  kuene  ritter  wert 

enhcte  weder  schilt,  noch  swert; 

Des  wart  stn  vehten  hin  geleit; 

do  genimen  sie  im  diu  kleit, 

Unz  an  stn  Itntn  gewant, 
90  tf  da3  er  wurde  geschant, 

So  greif  im  einer  in  diu  här; 

der  ander  nam  der  knütele  war, 

Der  im  den  rükke  wol  zesluok. 

hie  mite  dühte  si8'5  genuok, 
95  Als  sie  dö  wol  entsuoben; 

als  einen  leiden -buoben 

Liesen  sie  dö  loufen  in. 

sust  gienk  er  her  unde  hin 

Zeslagen  unde  beroubet; 
300  im  was  der  sin  betoubet. 

So  da5  er  niht  wol  weste, 

welch  im  wter*  da5  beste. 

»OwS,«  sprach  er  »ich  boeser  man! 

mir  ist  \il  rehte  nü  getlin, 
5  Wand  ich  durch  jämerlichen  spot 

h4n  verworfen  mtnen  Got 

Von  mir  hin  vil  unwerde. 

mich  wundert,  da5  diu  erde 

Niht  üf  entuot  iren  munt 
10  und  laet  mich  in  den  helle  grünt 
Ze  aller  underst  sinken; 
al  dk  solde  ich  trinken 
Mit  stSBte  wernder  leides  not 
den  aller  ergisten  tot, 
15  Den  man  immer  vinden  mak. 

•.  d,  Bmftn  ,  GMaaatabtattntr.   IM.  V^ 
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öivS,  j4mer1lcher  slak, 

In  weltch  Icit  bin  ich  geslagen!« 

alsus  begunde  er  sich  klagen 

Mit  staeter  ougen  vliesen.  ^ 

320  in  in  begunde  schiesen 

Diu  riuwe  ir  pflle  also  scharf, 

da5  er  genzllch  von  im  warf 

Alle  vröude  üf  erden  hie. 

in  disme  leide  er  vaste  gie 
25  S6  hin  gein  vremdem  lande, 

da  in  nie  man  erkande , 

Der  weste,  wer  er  waere. 

als  im  wart  ze  swsere 

Diu  krankeit  durch  hungers  not, 
30  als  diu  natüre  gebot, 

S6  gienk  er  betel(e]n  sin  bröt, 

da5  er  wart  von  schemde  röt 

Durch  die  ungewonheit. 
Alsus  treib  in  hin  sin  leit 
35  Verre  in  ein  vremde3  laut, 

da  er  nie  manne  was  erkant. 

Wand  er  was  komen  Ü5  stner  diet. 

bl  eine  burk  er  dö  geriet 

Des  abendes  an  der  spaete; 
40  nach  sines  herzen  raete, 

Gedähte  er:  »ich  wil  bliben  hie, 

unz  ich  den  vruo morgen  sie. 

So  wander  ich  aber  vürba5.c( 
üf  der  burk  ein  grävc  sa5, 
45  Ein  altherre  wol gezogen: 

da5  lant  was  under  in  gebogen 

Mit  dienste  an  guotem  willen, 

wand  er  wol  künde  stillen 

Mit  ganzem  vride  al  ungemach; 
50  von  im  man  solher  maere  jach. 

Er  waere  höher  tugende  vol; 

da5  man  dikke  ervant  ouch  wol 

An  slme  schoenen  lebene; 
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wand  er  gienk  vil  ebene 
355  In  gotlichen  sträseu; 

er  hete  nü  gelesen  ^ 

Stnen  kinden  in  die  hant, 

beide,  bürge  unde  lant, 

Diu  man  e5  wol  berihten  sach; 
60  sin  herze  er  genzltchen  brach 

Hin  ze  Gote  minnesam. 

d6  der  aime  ritter  kwam 

Und  der  herberge  bat, 

der  alte  gräre  gegen  im  trat 
(>5  Unde  enpfienk  in  wol  davon, 

da5  er  dikke  was  gewon 

An  andern  betelaeren, 

stn[en]  hungerigen  swnren 

Be55ert'  er  im  mit  sptse, 
70  in  tugentlicher  wtse 

Vil  guot  gersete  im  da  geschach. 

als  der  morgen  üf  brach. 

Und  er  hörte  liuten, 

da5  zeichen  bediuten; 
75  Da5  die  messe  meinte, 

der  ritter  sich  vereinte, 

Er  wolde  ouch  messe  beeren  dA, 

und  dar  n4ch  wandern  anders  wä. 

Diz  geschach,  diu  messe  ergienk; 
80  der  ritter  niuwe  riuwe  enpfienk, 

Diu  in  vers^rte  snelle; 

er  besach  die  kapelle, 

Ob  ieman  drinne  waere: 

die  sach  er  wesen  lere 
85  Von  liuten,  beide,  her  und  dar. 

der  alte  grive  nam  des  war, 

Wand  er  ie  ndch  gewonheit 

beleip  an  stner  innikeit 

Unz  hin  diu  ztt  verre  trat, 

•  if.  u.  M.  leien:  wart  mit  guoten  masen. 
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390  an  einer  heimlichen  stat; 

In  einem  winkel  er  da  was 

und  stn  gebet  ze  Gote  las, 

N4ch  reines  herzen  willekür. 

der  arme  ritter  SI65  die  tür, 
95  Wan  er  sich  eine  drinne  sach, 

stn  leit  mit  jamer  Ü5  brach, 

Er  tet,  als  die  beswserten  tuont. 

darinne  ein  schcene  alter  stuont, 

Als  man  wol  mohte  schon  wen, 
400  nach  Unser  Lieben  Vrouwen 

Stuont  drüf  ein  riche  bilde; 

diu  schoßne  und  diu  milde 

Ir  kint  hete  in  ir  sch65e. 

der  ritter,  der  blÖ5e, 
5  Wiste  in  rehter  niuwe 

wol  slnes  herzen  riuwe, 

Diu  in  vür  den  alter  truok; 

mit  stnen  vinsten  er  sluok 

Sine  brüst  und  sin  houbet; 
10  mit  leide  er  was  betoubet 

In  riuwigem  smerzen, 

der  burne  slnes  herzen 

Also  hoch  üf  erdÖ5, 

da3  er  zen  ougen  ük5  VI63 
15  In  vil  mildekllcher  vluot; 

im  tet  s6  wä  sin  unguot,  ^ 

Da5  im  da5  herze  in  leide  wiel: 

vür  den  alter  er  viel 

Manger  langen  venien  val 
20  kriuzewis  hin  zetal; 

Als  er  des  weinende  vil  getreip, 

üf  sinen  knien  er  dö  bleip 

Und  sach  üf  gein  dem  bilde : 

))ei!c<  sprach  er  »edele  milde 
25  Gotes  muoter,  Marie, 

1  Etwa  milter  vluete:  ungiiele? 
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ich  armer  stinder  schrie 

An  dich,  guote  Yrouwe, 

tuo  s6  "wol  und  beschouwe 

Mtnes  herzen  bitterkcit, 
430  wie  rehte  leit  unde  leit 

Mir  ist,  da5  ich  wart  ie  s6  blint 

und  din  herze  llebe5  kint, 

Got,  mtnen  harren  versprach. 

ö,  stt  da5  man  ie  guot  dich  sach, 
35  Maria,  muoter  reine, 

s6  tuo  wol,  und  erscheine 

Mir  in  den  grasen  swaeren, 

da5  du  den  sündaeren 

Gegeben  z*  einer  muoter  bist. 
40  ei,  Vrouwe,  neige  JSsum  Krist, 

!bln  liebes  kint,  her  ze  mir; 

ich  wei3  wol,  er  gehoeret  dir, 

Durch  liebe,  die  er  zuo  dir  treit; 

muoter  der  barmherzekeit, 
45  Uebe  an  ipir  dloen  namen; 

öw6!  ich  muo5  mich  immer  schämen, 

Da5  ich  rehte  blinde  ^ 

ie  gein  dime  kinde 

S6  törltch  leider  mir  gewarp; 
50  ei,  da5  ich  niht  S  erstarp, 

£  mir  diu  sünde  würde  kunt! 

Yrouwe,  ich  bin  so  harte  wuot 

Und  mit  leide  also  verladen, 

da5  ich  in  zwivelllchen  schaden 
55  Viele,  enwaere  da5  eine,' 

da5  ich  an  dich,  reine, 

Alle  min  höffenunge  trage.« 

in  dirre  weinenden  klage 

So  lange  er  veniete  uude  rief, 
60  unz  er  vor  muedikeit  cntslief 

Und  vor  dem  alter  gelak. 

>  H.  u.  M.  lesen  rchtc  erblinde. 
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der  alte  griive  staete  pflak, 

Da5  er  dises  war  nam, 

vil  gr63  wunder  im  bekwam, 
465  Wa5  diz  an  im  meinte. 

dämlich  im  Got  erscheinte 

Die  meinunge,  als  er  sit  verjach: 

Unser  Yrouwen  bilde  er  sach, 

Da5  üf  den  alter  was  gesät, 
70  da5  stuont  üf  von  slner  stat 

Und  sazte  da5  kint  von  der  sch65', 

diu  himelküneginne  grÖ5 

Ein  wunder  üf  dem  alter  treip, 

ir  kint  aldä  sizzen  bleip, 
75  Unde  sie  gienk  von  ir  stat, 

vür  ir  liebe5  kint  sie  trat, 

Mit  gr65er  andäht  sie  dö  lie 

sich  gein  im  nider  üf  diu  knie, 

Ir  hende  sie  zesamne  vielt, 
80  die  sie  gein  irem  kinde  hielt: 

»Genadc«,  sprach  sie  »lieber  sun , 

du  Salt  durch  mich  s6  wol  tuon, 

Und  \ä  gein  disme  dinen  zom, 

den  er  mit  sünde  im  hat  erkorn. 
85  Diu  in  leider  machte  blint; 

1^5  in  geniesen,  liebes  kint, 

Das  ^^  durch  keine  tiuvels  kraft 

mich  unde  mine  vriuntschaft 

Wolde  nie  versprechen: 
IK)  du  Salt  gar  nnder  brechen 

Und  läsen  sin  durch  mich  verkorn 

gegen  im  alle  dtnen  zom: 

Des  bit'  ich  vltsekllchen  hie.a 

dö  sprach  das  ^i^^  wider  sie: 
1)5  wEi,  muoter,  was  sal  ich  im  vromen? 

sit  er  hat  sich  von  mir  cntnomen, 

Unde  andern  herren  im  erkorn, 

dem  er  siti  dienst  hat  gcsworn. 

Dem  sol  er  dienen,  das  ist  reht; 
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500  er  wolde  nijht  sin  min  kneht, 

Als  ob  ich  möhte  in  niht  bewarn: 

la5  in  zc  sime  berren  varn 

N4cb  slnes  eides  verbint^c  — 

»ei,  nein,a  sprach  sie  »liebe5  kint, 
5  Gedenke  an  in,  vtie  gar  tief 

er  siufzete,  und  dich  an  rief 

Und  sunderllch(e)  mlnen  namen; 

er  wil  sich  m&  der  Sünden  schämen 

Und  sie  von  im  stoeren. 
10  bi namen,  du  salt  mich  hoeren; 

Wand  du  hlist  mir  üf  geleit, 

da5  ich  der  barmherzekeit 

Ein  muoter  wesen  sal  genant; 

des  hat  mich  dirre  hie  gemant 
15  Mit  klegellchen  worten, 

da5  er  der  helle  pforten 

Werde  wol  gevrlet, 

swer  mich  an  geschriet 

In  dem  namen,  da5  ich  st 
20  im  mit  barmunge  bi, 

Und  nennet  muoter  mich  daran, 

dem  muo5  ie  helfe  sin  getan 

Von  der  barmeherzekeit, 

ob  er  mit  ganzer  innikeit 
25  An  ruofet  mich,  als  ouch  der, 

der  durch  genäde  ist  komen  her 

Und  sine  sünde  im  leit  sint. 

gedenke^  herze  liebe5  ^^i 

Wie  du  den  herten  kriuzes  tot 
30  mit  harte  bitterlicher  not 

Durch  den  Sünder  hast  erliden. 

ouch  wart  ich  arme  niht  vermiden, 

Als  din  wille  hat  begert: 

sich  mine  brüst,  durch  die  ein  swcrt 
35  Gienk  mit  grÖ5er  bitterkeit, 

da5  gewaldeklichen  sneit 

Durch  min  sclc  an  grimmer  not. 
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umb  dtnen  jsemerlichen  tot 

Wart  in  mir  alliu  vröude  blint. 
540  des  man'  ich  dich,  t9  liebes  ^^^^^ 

Uf  des  sundaeres  heil ; 

mache  im  durch  mich  wolveil 

Diner  genäden  trisor,  ^ 

der  im  nü  ist  beslo55en  vor, 
45  Wand  er  armer  ist,  dan  arm.«  — 

»nü  nim  mich  nvider  an  dtnen  arm, 

Liebe  muoter,  wand  ich  habe 

gein  im  durch  dich  geiäsen  abe, 

Swa5  er  vor  begangen  hat 
.  50  der  öber^  grösen  missetät,   . 

Dar  ab  er  was  verwesen, 

der  wil  ich  vrl  in  läsen, 

Wil  er  ot  vürbas  hueten  sich. 

nü  gank  her,  und  nim  wider  mich, 
55  Alsam  ^,  üf  dinen  schds'.« 

d6  neig  diu  küniginne  gros 

Gein  im;  darnach  sie  hin  trat, 

und  gesas  an  irre  stat. 

Da  sie  vor  sizzen  pflak. 
60  der  da  vor  dem  alter  lak 

Zchant  darnach  erwachte, 

mit  leide  er  sich  üf  machte; 

Beide,  vcnien  unde  gebet 

treib  er,  als  er  6  tet, 
65  Mit  weinender  siufzunge  tief, 

darinne  er  Unser  Vrouwe  an  rief 

Nach  der  sünde  apläse.  ^ 
Do  er  wolde  üf  die  sträse 

Und  er  kwam  unz  bl  die*  liir, 
570  do  wischte  gegen  im  hervür 


•  U.  u.  M.  lesen  lor,  das. 

2  H.  u.  M.  leatn  Übel.   Übeln. 

3  antläse.  i>f. 

*  kom  ze  der.  M. 
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Der  burkherre  wolgeborn. 
dirre  bete  e  wol  gesworo, 
Da5  nie  man  diime  wsere; 
des  iBvas  im  barte  swnre, 
575  Dö  er  den  berren  gesacb. 

der  alte  guetltcb  zuo  im  spracb: 
»Lieber  menscbe,  gebabe  dicb  wol, 
yfun  dir  nibt  scbaden  soi, 
Da5  icb  was  bl  dir  binne; 
80  durch  Got,  sage  mir  dtn  sinne, 
Wannen  du  slst  ber  bekomen; 
wand  e5  sal  dir  und  mir  vromen, 
Ob  du  mir  genzllcben  sagest, 
wfl5  dil  s6  leitltcben  klagest« 
85  Dö  wart  dem  armen  ritter 
sin  leit  ^  also  bitter, 
Wand  e5  verniute  sieb  in  im: 
»herre,c(  sprach  er  »da5  vernim, 

m 

Ich  sage  dir'5  üf  guoten  wän.« 
90  alsust  huob  er  von  ^  im  an 

Und  sagte  im  ganziu  miere, 

wie  er  ein  ritter  w«re;  , 

Wie  er  dem  tiuvel  sich  ergap, 

unt  ze jungest  schiet  berap,^ 
95  Von  im,  wand  er  Marien 

sich  wolde  nibt  verziben; 

Wie  er  erbe  unde  guot 

verlos,  und  in  das  armuot 

Von  lande  aldiher  vertreip: 
(UK)  »an  dem  einigen  Gof^  ich  bleip,« 

Sprach  er  »da5  icb  bitc  Got, 

durch  siner  triuwe  gebot, 

Da5  er  die  sünde  mir  vergebe, 

und  ich  im  noch  ze  dienstc  lebe.« 

t  W.  iiest  eil,  M.  iH. 

2  vor  H. 

^  scbide  herab.  M- 

*  (ÜOt  fühlt  H. 
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605  Diewile  er  hn  diz  seite, 
sin  herze  sich  beweite, 
Da3  er  weinte  so  genuok, 
da5  ie  ein  trän  '  den  andern  sluok 

1 

Durch  sines  herzen  ungemach. 
10  der  altherre  zuo  im  sprach 

In  ganzen  triuwen  vriuntlich: 

»saeliger  man,  nü  vröuwe  dich, 

Und  wi53e,  da5  diu  Vrouwe  guot, 

der  dln  ritterlicher  muot 
15  Niht  verlougen  wolde, 

Maria,  diu  Gotes  holde, 

Diu  hlit  vür  dich  ir  kint  gebeten; 

sin  zorn  ist  gar  beslt'  getreten.« 

Sus  sagt'  er  im,  $wa5  er  d  sach; 
20  und  darnach  er  zuo  im  sprach: 

»Du  Salt  doch,  durch  ein  Sicherheit, 

mit  harte  grÖ5er  bitterkeit 

Die  selbe  sünde  blhten, 

dln  herz'  darabe  entlthten; 
25  Und  wi55e,  da5  Got  ist  dln  vriunl, 
^  wan  ich  habe  ein  urkunt 

Der  rehten  wärheit  gesehen,  cc 
Als  diu  rede  was  geschehen , 

Dö  wart  der  ritter  also  vro, 
30  da5  im  da5  herze  steik  vil  hu 

In  tröste  an  unsers  herren  lobe; 

beide,  kleine  unde  grobe, 

Swa5  er  sünden  weste, 

die  lies  ^^^  ritler  vcste 
35  Von  im  iu  ganzer  blhte. 

und  dö  er  sich  entllhte. 

Nach  slnes  willen  gebot, 

dö  begap  er  sich  durch  Got. 

Dem  er  getriuwen  dienst  bot, 
40  uuz  an  slnes  llbes  tot 

>  II.  u.  M  Uten  zäher. 
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Unser  Lieben  Vrouweu, 
durch  die  im  was  verhouwen 
Aller  Sünden  urbunst, 
der  truok  er  willekliche  gunst 
645  Mit  lobe  an  allem  herzen  sin: 
des  sl  gelobet  «diu  künigio! 
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Und  liget  niht  grösia  mäht  daran, 
so  wirt  dir  genzUch  undertän 
Din  volle  herschaft,  rehte  als  e, 
dir  wirt  gewaldes  darzuo  mS; 

95  Des  dir  der  tiuvel  helfen  sol.« 
Teofilus  sprach:  »tuo  s6  wol 
Und  hilf  mir  in  da3  amt  wider, 
ich  wil  mit  willen  werfen  sider 
Von  mir,  swa3  du  h4st  benant« 
100  dö  rief  der  Jude  slinzehant. 
Eime  tinvele,  der  kwam 
und  sich  die  sache  ane  nam, 
Diu  hie  beteidinget  was. 
der  Jude  im  dk  vor  kis 

5  Disiu  leitliche  wort: 
»wiltu«  sprach  er  »treten  vort 
An  diner  sache?«  •—  »jAa  sprach  er.  — 
»so  ist  des  tiuvels  beger, 
Da5  du  dich  salt  verzlhen 

10  Gotes  und  Marien 

Unt  Kristenltches  lebenes: 
ist,  da5  du  dich  verebenes 
Und  di$en  drien  wider  seist. 
s6  wil  haben  dirre  geist 

15  Von  dir  ein  hantveste, 
diu  dich  zuo  im  beste.« 
Do  sprach  sin  valschiu  zunge 
in  rehter  vestenunge: 
»Ich  schribe,  swa5  ich  sal  schriben, 

20  da5  ich  ot  muge  beliben 
An  ^ren,  als  ich  ^  beleip.« 
hie  mite  er  einen  brief  schreip 
Mit  slner  wol  vervluochten  hant, 
als  65  dö  was  gewant, 

25  Der  valsche  törehte  gief 
SI65  an  den  leidigen  brief 
Sin  insigel;  diz  volkwam, 
der  tiuvel  disen  brief  nam 
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Unt  vuorte  in  hin  ze  gründe, 
180  da  mit  leides  künde 

Teofilö  geordent  wart 

ein  stat,  n4ch  stner  hinvart, 

Da  er  solde  sizzen 

an  kelden  und  an  hizzen 
35  Geptniget  in  der  höhsten  klage. 

darnach  an  dem  andern  tage, 

Dö  diz  gelübde  geschach, 

des  tiuvels  kunst  vür  brach; 

Wan  er  mit  sU^e  also  warp, 
40  da5  diu  ergerunge  erstarp, 

Diu  den  bischof  hete  enzunt 

üf  Teofilum  sinen  vriunt 

Der  bischof  nlich  im  sante, 
•  sin  leit  er  im  wante, 
45  Wand  er  in  vriuntltchen  bat, 

da5  er  wsere  an  stner  stat 

Und  des  amtes  pfiffige, 
•iBvand  im  da5  gelffige 

Allerbeste  wffire  kunt. 
50  sus  wart  im  wider  in  der  stunt 

Stn  amt  und  sin  6re, 

daran  er  vürba5  m^re 

Wuohs,  nach  des  tiuvels  spot. 
Nu  wold'  ouch  unser  herre  Got, 
55  Der  wise  und  der  milde, 

an  im  geben  ein  bilde 

Uns  Sündern,  uns  kranken, 

da5  wir  niht  sokien  wanken 

Ü5  siner  heiligen  zuoversiht. 
60  nie  wart  so  grd5er  Sünden  pfliht, 

Noch  sd  starkiu  vriuntschaft 

an  dem  menschen  behaft 

Ze  des  tiuvels  untriuwe, 

kumt  er  in  ganze  rinwe, 
65  Sin'  breche  unde  velle 

mit  tugentllcher  eile 

i<.  d.  ffafttt,  GtiamatabtBUurr.     Ilf.  35 


546      LXXXm    «K^y^Utii  itii^  Het  «fiifcL 

Aller  bände  Sünden  bant. 

Teofilö  wart  gesant 

£in  Tunke  rebter  riuwe, 
170  s6  da5  der  ungetriuwe 

Besach  wo\  offen  slnen  schaden, 

wie  er  isicb  bete  tiber  laden 

Mit  einer  8Wi»ren  bürde, 

und  welher  lön  im  würde 
75  Nach  dises  lebens  ende. 

dö  er  die  missewende 

In  im  selber  gesach, 

durch  sin  leidek  herze  in  stach 

Diu  sträle ,  helle  vorhte ; 
80  diu  Sache  ouch  an  im  worhte, 

Da5  er  sich  aller  «vröude  enthielt; 

herze  unde  hende  er  Tielt  < 

Zuo  Got  unt  zuo  Marien; 

weinen  unde  schrien 
85  Was  im  stsete  wolveil; 

da5  grimmige  urteil, 

Da5  von  Gote  was  gegeben 

über  stn  vil  arme5  leben, 

Hete  er  staete  in  blikke, 
90  darinne  im  dikke  und  dikke 

Diu  ougen  über  runnen, 

im  was  der  riuwen  brunnen 

Mildikltch  entslo55en, 

hie  von  wart  Ö5  gego55en 
95  Durch  sin  ougen  mildiu  vluot. 
D6  sin  betruebeter  muot 

Eine  wlle  des  gepflak, 

zeimäl  er  vor  dem  alter  lak, 

DA  diu  reine  milde 
200  stuont  an  einem  bilde     • 

Und  hete  ir  kint  in  ir  sch55; 

sin  klagendes  siufzen  was  so  grÖ5, 

Indem  er  Unser  Vrouwen  an  rief, 

da5  er  vor  muedikeit  entslief, 
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205  Vor  dem  alter  da  er  lak. 

die  wtle  er  dises  sUfes  pflak. 

In  des  geistes  schouwe 

erschein  im  Unser  Vroawc, 

Diu  in  ernstlich  an  sach, 
10  mit  herten  worteh  sie  dö  sprach: 

»Eijä,  du  torehter  man, 

wa5  hästn  arges  getan! 

Da5  du  min  kint  unde  mich 

verworfen  h^st  so  lesterlich, 
15  Und  da5  Kristenllche  leben, 

da5  dir  ze  sselden  was  gegeben. a  — 

»01«  sprach  er  »du  Vronwe  gaot, 

durch  din  selbes  d^maot 

S6  \k  dich  nü  erbarmen 
20  mich  sünder,  mich  armen, 

Oder  ich  bin  Swikllch  Tcriorn; 

verkius,  Vrouwe,  dlnen  zorn 

Gein  miner  grd5en  schulde; 

gewinne  mir  die  hiilde  ^ 
25  Gein  dtme  lieben  kinde, 

da5  ouch  sin  zorn  erwinde, 

Den  er  ze  rehte  üf  mich  hlit. 

6  wS,  öwe  der  missetät! 

In  der  ich  bin  unzher  gestn.« 
30  dö  sprach  zuo  im  din  künigtn: 

»Wiltu  noch  versinnen  dich, 

und  min  kint  unde  mich 

In  rehtem  lobe  erkennen 

und  dich  vörbas  nennen 
35  Einen  Kristenen  man, 

und  daran  tugentlich  besten 

Mit  vestenunge  hie  und  dd?«  — 

»jA,  wserlichen,  jl,  jäl 

Ja,«  sprach  er  »Vrouwe  guot, 
40  ich  wil  herze  unde  mnot 

DietfS  Rfimpaar  fehU  im  H.  u,  JH. 
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Immer  an  dich  wenden. 

hilf  ot  mir  nü  verenden 

Gegen  dlme  lieben  kinde, 

da5  stn  zorn  erwinde, 
245  In  den  ich  verte  bin  getreten.« 

d6  wart  J^s  gebeten 

Von  ir,  unz  er  abe  lie5. 

Maria  hueten  in  dö  hie5, 

Da5  er  iht  ander  weide 
50  sich  strikte  in  die  leide, 

Wan  im  disiu  was  verldn. 

und  dö  entwachte  dirre  man 

Mit  vröuden  grd5en  genuok; 

stner  sorge  er  vil  erslnok 
55  Durch  die  schcene  gesiht. 

mit  alles  lobes  zaopfliht 

Dankte  er  der  edeln  Vrouwen^ 

diu  in  6  lie5  schouwen, 

Wie  sie  ir  kint  vttr  in  bat 
60  iedoch  niht  genzltch  von  im  trat 

Sin  leit,  stn  alte  vorhte, 

da3  jener  brief  worhte. 

Den  er  noch  dort  weste 

in  des  gelübdes  veste, 
65  Da5  er  S  den  tiuveln  tet. 

do  sprach  er  aber  sin  gebet: 

Hin  zuo  der  edeln  Vrouwen: 

»du  Vrouwe,  1^5  beschouwen, 

Ob  ich  armer  vinde 
70  an  dlme  lieben  kinde, 

Da5  er  min  sünde  mir  verglt; 

den  brief,  der  dort  verborgen  llt. 

Der  ein  geziuk  ist  über  mich,  1 

Vrouwe  min,  da5  under brich, 
75  Und  schaffe  mir  den  brief  wider, 

so  llt  min  zwlvel  gar  darnider. 

Des  min  kranke5  herze  pflak.« 

in  dem  gebet  er  ouch  entlak, 
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Und  dö  begunde  er  schoiiwen, 
:280  als  d,  Unser  Vrouwen; 

Des  sieb  miDnerte  sin  ii6t: 

ÜDser  Vrouwe  d6  gebot    ' 

Mit  gewaldes  volleiste 

dem  yU  Übeln  geiste, 
85  Da5  er  den  brief  solde  holn. 

dö  wart  der  tiuvel  Verkwoln , 

Da5  er  mit  lüter  stimme  schre: 

»wäfen!  hiute  und  immer  m6, 

Wa5  uns  diu  Vrouwe  scbaden  tuot!<x 
90  doch  muost'  er  varn  in  die  gluot, 

Swaz  er  klagte  unde  rief, 

er  brähte  wider  disen  brief; 

Der  wart  gegeben  Teofild. 

dö  entwachte  er  und  wart  vrö, 
95  Wan  er  den  brief  bl  im  vant. 
Er  gienk  hin  alzehant 

Mit  yröuden  vür  den  biscbof, 

und  lie5  beruofen  üf  den  hof 

Algemein  die  pfafheit: 
300  wie  in  der  tiuvel  ö  versneit, 

Und  wämit  er  was  geschant, 

da5  macht*  er  offenllch  bekant, 

Und  wie  er  Unser  Vrouwen  bat, 

diu  getriulich  vür  in  trat, 
5  Unz  er  entwart  der  sünde; 

ein  offen  urkünde 

Wtste  er  und  gab  in  den  brief. 

da^  Volk  dö  mit  vröuden  rief 

Nach  slnes  willen  gebot: 
10  »gelobet  ststu,  herre  Got, 

An  der  getriuwen  ^muoter  dln, 

diu  so  nüzze  uns  mak  gestn, 

So  wir  mit  ganzem  muote 

vliehen  in  ir  huöte 
15  Und  uns  in  ir  beschirmen  län.« 
Teofilus  der  guote  man 
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Das  (iebet  »Ave  MariaU  lohnt  Maria  in  der  höchsten  Notb,  und 
ist  so  kräriig ,  dafs  es  viel  Untugend  tilgt ,  sonderlich  der  Jugend. 

In  einem  Kloster  war  ein  Bruder  Glöckner,  nur  dem  Kleide  nach 
ein  Mönch ,  gewöhnlich  lief  er  Nachts  zu  den  Leuten  umher,  unterliefs 
jedoch  nie ,  im  Vorbeigehen  sich  vor  dem  Bilde  Unser  Lieben  Frauen 
zu  verneigen  und  ein  Ave  Maria  zu  sprechen. 

Eines  Nachts  führte  sein  böser  Weg  ihn  über  einen  Steg,  er  trat 
fehl,  fiel  ins  Walser  und  ertrank.  Sogleich  kamen  die  Teufel,  bemäch- 
tigten sich  seiner  Seele  und  behaupteten  sie  gegen  die  Engel,  die  auch 
herbei  kamen.  Da  erbarmte  sich  jedoch  Maria  ihres  treuen  Dieners, 
sie  trat  zu  den  bösen  Geistern ,  und  bestritt  ihnen  den  Todten ,  weil 
er  sie  so  fleifsig  verehrte.  Damit  sie  jedoch  nicht  über  Gewalt  klageten, 
brachte  sie  die  Sache  an  den  höchsten  Richter.  Dieser  entschied:  die 
Seele  solle  wieder  den  Leib  annehmen ,  und  selig  werden ,  wenn  der 
Mensch  sich  befsere,  sonst  aber  der  ewigen  Glut  verfallen  sein. 

Unterdessen  rief  keine  Glocke  die  Mönche  zur  Messe  und  die  Leute 
zur  Kirche.  Sie  vermissten  den  Glöckner,  spürten  ihm  nach,  und  fan- 
den ihn  ertrunken  im  Bache.  Sie  zogen  ihn  heraus  und  beklagten  ihn : 
indem  belebte  sich  der  Todte  wieder,  zu  Aller  Verwunderung,  und  auf 
ihre  Fragen  erzählte  er  ihnen  Alles.  Da  lobten  Alle  Gott,  der  Bruder 
Glöckner  liefs  fortan  von  seinen  Sünden,  starb  selig,  und  kam  zu 
seiner  Lieben  Frauen. 

Drum  sei  gelobt  die  Königin! 
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Ave     Maria! 


Von  einem  glokkencre» 
des  sftle  kom  In  grdse  swsre. 


Ave  Maria!  ist  eiu  gebet, 
swer  da3  ic  mit  vl!3e  tet 
Und  noch  hiute  in  yllse  luot, 
deiswÄr,  ^  des  lön  ist  harte  guot; 
5  Wand  diu  liebe  künigtn, 
Maria,  diu  Vrouwe  Min, 
In  rehter  zlt  im  lönet; 
sin  Wirt  ouch  geschönet, 
DA  er's  allerbeste  bedarf; 
10  diz  gebet  ist  also  scharf, 
I>a3  e3  vil  untugende, 
nemelich  in  der  jugende. 
Abe  den  liuten  snldet. 
der  tiuvel  von  im  lldet, 
15  Deiswär,  leider  harte*  vil, 
als  ich  ein  teil  iu  sagen  wil. 

In  eime  kidster  was  ein  man, 
der  hele  münches  »  kleider  an 
Unt  truok  Ü3en  an  da3  leben: 


'  da3  ist  war  -  [harte].  M 
2  da3  ist  wÄr  harte  vil.  M. 
'^  munlch.  M. 
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20  stn  herze  was  vil  unbegeben, 
An  dem  den  orden  kiuset  Got, 
von  der  bniodere  gebot 
Pflag  er  die  metten  liuten 
und  da5  zeichen  diuten, 

25  Darnach  man  sank  unde  las. 
ein  harte  valscher  münch  er  was, 
Wand  er,  als  ein  tumber  gief, 
des  nabtes  zuo  den  liuten  lief, 
S6  er  des  mohte  haben  stat': 

30  ein  gewonheit  er  doch  h4t% 
Der  er  gewon  was  ze  pflege, 
da5  er  ie  an  dem  selben  wege 
Unser  Vrouwen  bilde  neik, 
unde  däbl  niht  gesweik, 

35  Er  enspreche  ein  Ave  Martäl 
eines  nabtes  kwam  er  da 
Aber  üf  stnen  boesen  wek; 
über  ein  wasser  lag  ein  stek, 
Darüf  sin  trit  geburte: 

40  der  tiuyel  d6  zuo^  schürte, 
Unz  im  der  VU05  hinabe  engleit; 
im  entstuont  ein  michel  leit, 
Wand  er  viel  nieder  und  ertrank, 
vil  scharf  was  der  anevank, 

45  Den  diu  sele  an  vorhten  nam: 
ein  michel  her  von  tiuveln  kwam, 
Die  sich  der  ^  sele  an  nämen ; 
die  [hell igen]  engel  euch  kw^men 
Und  warten  ires  teiles. 

50  des  menschen  Unheiles 
Waren  die  tiuvel  harte  vro, 
und  sprächen  zuo  den  engdn  so: 
wWa3  ist  iuwer  gewerben 
an  dises  menschen  sterben? 

'  dar  ZUG  iW. 
2  die.  M. 
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55  Er  ist  unser,  d4  er  Itt; 

wand  er  pflag  des  alle  ztt, 

Da5  er  mit  Sünden  umbe  gie 

in  den  er  ist  erstorben  bie; 

HieTon  ist  sin  gevelle 
60  von  reht  unz  in  die  helle.« 

Die  engel  sieb  dd  Terzigen, 

der  antworte  sie  geswigen; 

Wand  die  tiuvel  beten  war, 

er  was  mit  sfinden  komen  dar. 
65  Seht,  dd  macht'  uns  niuwe 

Maria  diu  getriuwe, 

Da5  sie  den  wil  bl  gestän, 

die  sunderllchen  VII5  hftn 

In  ir  dienste  alle  zlt, 
70  ob  der  mensche  [wol]  in  Sünden  Itt, 

Und  doch  die  küniginne 

in  etellchem  sinne 

Däbt  mit  triuwen  §ret; 

ir  tugent  sie  da5  l^ret, 
75  Da5  sie  im  in  rehter  not, 

e5  sl  in  leben  oder  in  tot, 

Ir  helfe  muo5  ie  leisten. 

sie  kwam  ze  disen  geisten, 

D6  sie  den  vriunt  in  noeten  sach, 
80  vil  ernstlich  sie  zuo  in  sprach, 

Mit  gewaldes  toI leiste: 

»w4  nd,  ir  Abelen  geiste. 

Wie  turret  ir  bemeren 

die  s6le  und  indert  Tueren? 
85  Als  ich  wol  an  iu  schouwe.« 

dö  sprachen  sie:  »^  Vronwe, 

Wir  tuon  der  sMe  harte  reht: 

wand  er  als  ein  ?alscher  kneht 

Den  Itp  mit  Sünden  hat  volant.« 
90  d6  sprach  diu  Vrouwe  sä  ze  haut: 

»0,  des  sült  ir  niht  sprechen, 

ich  mag  wol  under  brechen 
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Mit  rehter  w Arbeit  disen  strit: 
wand  er  pflak  des  alle  zlt, 

95  Als  er  an  disen  wek  kwam, 
da5  er  6  urloup  von  mir  nam 
Und  neig  gein  mtme  bilde; 
däb\  in  nibt  bevilde, 
Ern'  grue5te  aldä  mich 

100  mit  sime  gruo5e  vriuntlicb. 
Den  leb  von  im  dikke  nam; 
zebant  als  er  wider  kwam, 
Gruo5t'  er  micb  aber  unde  neik.« 

*     der  tiuvel  kraft  biemite  sweik. 
5  Dö  spracb  diu  vrouwe:  »üf  dn5  ir 
gedenken  möget  ibt  ze  mir, 
Da5  icb  iu  welle  tuon  gewalt, 
so  1^56  wir  mit  einvalt 
An  den  ribter  die  sacbe, 

10  und  swa5  er  darÜ5  macbe. 
Des  snl  wir  balten  uns  *■  gewert.« 
des  wart  oucb  von  ir  begert. 
Dö  spracb  der  bobste  ribter  Got, 
sin  wille  wsere  und  sin  gebot, 

15  Durch  sine  muoter  minncsam, 
diu  sich  der^  sele  an  nam, 
Da5  diu  sele  kaemc 
und  den  llp  wider  naeme: 
Wolde  er  be33ern  sin  leben 

20  so  wolle  man  die  vröude  im  geben; 
Waer'  aber,  da5  er  in  Sünden 
die  bösheit  wolde  ergründen 
Und  besult^  darinne  wesen, 
so  sold'  er  beliben  ungenesen, 

25  Er  mueste  nicb  des  llbes  löt 
bin  in  die  ewigen  not,  '^ 

'  unser.  H.  M. 

^  die  H.  M. 

^  besiiiwet.  H.  M. 

i  tftdefi  nAl :  töl.  H.  M. 
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Und  da  sizzeo  in  der  ^  glaot. 

»da5  urteil  ist  gewesen  guot, 

Sprach  diu  Vrouwe  sanzehanta 
130      M  was  diu  ztt  ouch  volant, 

Da5  die  müncbe  hetten 

gesläfen  bi5  zer  metten,* 

Und  nie  man  z6ch  die  giokken, 

die  dn5  liut  solden  lokken 
35  Zer  kirchen,  ^  nach  gewonheit; 

ir  swigen  wart  dö  hin  geleU? 

Wand  sie  hin  unde  her 

suochten  iren  glokkener, 

Als  in  dö  wol  geburte; 
40  zer  tür  Ü5  man  in  spurte, 

Man  gienk  im  nach,  unz  man  in  sach 

ertrunken  ligen  in  der  bach. 

Diz  was  in  nnräk^QU  leit:  / 

doch  was  in  allen  verseit 
45  Diu  Sache,  diu  in  Ü5  treip. 

niht  lange  er  da  ligen  bleip, 

Sie  zugen  in  Ü5  üf  da5  stai. 

des  Volkes  vi!  hinzuo  trat, 

Unt  klageten  sin  ungemach. 
50  binnen  des  ^  und  diz  geschach , 

Da5  sie  in  klagten  allermeist, 

dö  erkwikte  sich  stn  geist. 

Von  Unsers  Herren  geböte. 

alle  die  gesamte  rote  '^ 
55  Nam  des  michel  wunder, 

sie  vr^gten  alle  besunder. 

Wie  im  geschehen  wsere. 

dö  sagt'  er  in  diu  maere 

Genzitch,  durch  wa5  er  A5  kam. 

1  bi  die.  H. 
^  kirichen.  M. 
i  ünder  der  wile.  M. 
^  gphot:  rol.  M. 
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160  und  wie  er  slnen  tot  nam. 
Und  wie  diu  reine  künigtn 
im  waere  in  den  noBten  stn 
GetriuUch  ze  helfe  komen. 
als  sie  beten  diz  vernomen, 

65  Dd  lobten  sie  da  alle  Got 

der  bruoder  lie5  der  Sünden  spot, 
N4cb  tagenden  er  mit  vll5e  warp; 
darinne  er  ssliklicben  starp, 
Unt  kwam  bin  zuo  der  Vrouwen  stn 

70  des  sl  gelobet  dia  kanigin! 


LXXXVI. 


P  t  X    Httubrttter 

und  sein  Kämmerer. 


c  d.  HmgtH^    GcMnaUkenteufr.     lll- 
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LXXXVI. 

IPer  Hattbnttrr  ntCi  fein  iSiämmtttt. 

Höret  fürder,  wie  Maria  Allen  hilft,  die  sie  herzlich  anrufen. 

Ein  Ritter  hatte  auf  seiner  Burg ,  wie  noch  mancher  arme  Ritter, 
viel  Gesinde  und  wenig  Gülte  (Einkünfte) ,  er  muste  deshalb  oft  gegen 
Witwen  und  Waisen  ausreiten ,  that  in  W&Idem  und  auf  Strafsen  viel 
Schaden ,  und  war  ein  übler  Nachbar.  Bei  alle  dem  unterliefs  er  von 
Jugend  auf  keinen  Tag,  knieend  die  Mutter  Gottes  zu  verehren  und 
den  englischen  Grufs  zu  sprechen. 

Eines  Tages  wollte  ein  sündenreiner  Mönch  an  der  Burg  vorüber 
wandern  :  da  ersahen  ihn  die  Knappen  droben ,  eilten  herbei  und  raubten 
ihm  alles,  selbst  die  Kappe.  Er  bat  sie  um  Gottes  willen,  ihn  zu  ihrem 
Herrn  zu  führen.  Das  geschah,  und  nun  bat  er  den  Herrn,  all  sein 
Gesinde  zu  versammeln ,  damit  er  ihnen  Gottes  Wort  verkünde.  Der 
Herr  wollte  gern  sehen,  ob  er  etwas  fruchte,  und  liefs  Alle  zusammen 
rufen.  Der  heilige  Mann  vermisste  noch  einen  ,  und  es  fand  sich ,  dafs 
es  der  Kämmerer  war.  Dieser  kam  nun  auch  auf  des  Herrn  Gebot, 
aber  ungern,  und  als  er  den  Mönch  erblickte,  wandte  er  sich  ab,  er- 
bleichte, und  gebarte  wie  sinnlos.  Der  Mönch  gebot  ihm  in  Christi 
Namen  zu  bekennen,  wer  er  sei,  und  weshalb  er  so  lange  hier  weile. 
Der  Kämmerer  brüllte,  wie  ein  Vieh,  schrie  Wehe  über  die  Kunft  des 
Mönchs,  und  bekannte,  er  sei  kein  Mensch,  sondern  ein  Teufel,  der 
schon  vierzehn  Jahre,  auf  seines  Meisters  Satans  Gebot,  dem  Ritler 
diene,  welchen  er  in  seinen  schweren  Sünden  bestärkt  habe,  aber 
nie  dahin  bringen  können ,  nur  einen  Tag  Marien  nicht  zu  grüfsen, 
worauf  er  ihn  sogleich  erwürgt  hätte.  Da  erschrak  der  Ritter,  ßel  vor 
dem  Mönche  nieder,  bat,  ihn  von  dem  argen  Wichte  zu  befreien,  und 
verhiefs  Bekehrung:  Der  Mönch  gebot  dem  bösen  Geist  im  Namen 
Christi,  von  der  Burg  zu  entweichen,  und  niemand  mehr  zu  versuchen, 
der  Marien  anrufe.  Da  verschwand  der  Kämmerer ,  und  der  Ritter  und 
sein  Gesinde  befserten  sich  nach  der  Lehre  des  Mönchs,  der  seine 
Kleider  wieder  erhielt ,  und  vergnügt  zu  seinen  Brüdern  kam. 

Drum  sei  gelobt  die  Königin. 


LXXXVl. 

Der  ritter  und  sin  kameraere. 


Hie  hebet  sich  ein  msr*  an 
voD  einem  ritter  wolgetAn. 


Noch  sult  ir  hoeren  vtirba5, 

wie  da5  gen^denrlche  va5, 

Maria  diu  vi]  guote, 

diu  edele  wolgemuote 
5  Gnade  an  wol  giu5et, 

des  sie  niht  verdriu5et, 

Allen  den,  die  iren  namen, 

den  Brüchen  lobesamen, 

Getriulichen  nennen, 
10  und  sie  darvfir  erkennen, 

Da5  sie  wil  helfen  unde  mak. 
£5  was  ein  ritter,  der  püak, 
,    Als  noch  manik  armer  ritter  pflit, 

üf  dem  gr65  gesinde  lit« 
15  Der  niht  grÖ5e  gülde  h4t, 

und  doch  niht  gern  ab(e)  14t, 

Er  welle  grÖ5liche  leben 

und  in  dem  vollen  staete  sweben; 

Des  muo5  er  dikke  reisen 
20  üf  witewen  und  üf  weisen, 

Den  er  ist  vil  bitter: 

alsus  was  der  ritter 

Zer  werlde  gar  verme55en 
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üf  einer  burk  gesessen, 
25  An  gesinde  überladen, 

damit  er  tet  yil  grasen  schaden 

Uf  Waiden  und  üf  sträsen; 

swas  ir  darumbe  s^sen. 

Den  was  er  leit  nach  gebiLir[e] 
30  und  ein  also  herter  8chür[e], 

Das  sie  gar  muosten  swachen. 

in '  atl«n  4i$en  Sachen 

Sd  hei  er  ein  gröse  tugent 

an  im  geheget  von  der  jugent, 
35  Diu  im  ze  vröuden  üs  ergie; 

nimmer  einen  tak  er  lie, 

Em'  gruoste  mit  lobe    ' 

Gotes  muoter,  und  darobe 

Viel  er  nider  üf  diu  knie, 
40  eintweder  dort  oder  hie, 

Ave  Maria!  er  sprach; 

swie  vil  man  in  bekumbert  sach, 

So  enkam  im  diu  unmuose 

nimmer  von  dem  gruose, 
45  Wan  er  darinne  steete  beleip. 

dabl  er  doch  vil  Übels  treip, 

Und  was  ouch  staete  daran. 
Zeimal  solde  ein  guoter  man , 

Ein  münch  äne  Sünden  vlek, 
50  wandern  vür  die  burk  den  wek, 

Als  im  da  geburte. 

ir  gewonheit  zuo  schürte 

Die  üf  dem  hüse  lagen, 

und  des  amptes  pflegen, 
55  RUen  unde  rouben, 

hin  nider  üs  den  stouden 

Liefen  do  (die)  knappen, 

sie  nämen  im  die  kappen 

Und  swas  sie  mohten  nü  genemen.  ' 
60  beide,  vürhten  unde  Schemen 

Was  in  genzltch  engdn 
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d6  bat  sie  dirre  guot(e)  man, 

Da5  sie  Gotes  gedaehten 

s6  vil,  und  in  doch  braebten 
65.  VüT  ir  herren.    diz  geschach. 

der  giiote  man  zem  herren  sprach, 

Swie  sie  e5  beten  gar  vür  spot: 

»berre,  tuo  e5  nü  durch  Got, 

Unde  gewer  mich  einer  [ge]bet*: 
70  gebiut,  da5  her  Tür  mich  tret^ 

Alle5  din  gesinde, 

swa5  man  des  indert  vinde 

Uf  dirre  burk  under  dir; 

sprich,  da5  sie  gehoeren  mir, 
75  Ich  wil  von  Got  ein  teil  in  sagen.a 

dem  herren  wart  05  wol  behagen, 

Er  sprach:  »din  wille  sol  geschehen, 

ich  wil  gerne  hie  besehen, 

Ob  dd  iht  schaffest  guotes  vrumen.« 
80  sust  hie5  er  dräte  vür  sich  kumen 

Alle5  da5  da  was  gesampt, 

bekiimber(t)  oder  sunder  ampt. 

Als  da5  gesinde  vemam 
^      des  herren  wort,  zehant  e^  kwam 
85  Gesampt  \'tir  den  münch  hin. 

sin  durch  sihtik  heüik  sin 

Ensach  niht  den  er  jagte; 

ze  dem  herren  er  dd  sagte: 

»Sie  ensint  niht  komen  alle; 
90  ob  e5  dir  wol  gevalle, 

S6  \ä  nemen  der  knehte  war.« 

dö  sprach  diu  gejoaeinlich  schar: 

»Deiswär,  du  tuost  uns  unreht; 

iglich  unsers  herren  kneht 
95  Mäht  du  schouwen  alhie  stän.« 

d6  sprach  zuo  in  der  guote  man: 

»Eijä,  habt  05  niht  verspot, 

g^t,  suochet,  durch  den  riehen  Got, 

Wan  hie  gebrichet  etwes.« 
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*  100  do  rief  zuo  im  underdes 

Alsust  einer  von  der  schar: 

»ja,  waerltchea.,  diu  hast  war, 

Der  kamerer  mtnes  herren 

machet  uns  disen  werren, 
5  Wan  er  sich  heimlich'  hat  behuot.« 

»ja,«  sprach  der  mtinch  guot 

»Der  ist  e5<  den  ich  wolde  hiin.« 

als  des  der  herre  hat'  entstän, 

Er  hie5  in  dräte  brengen. 
10  der  kamerer  wart  d6  lengen 

Den  wek,  wan  er  ungerne  kwam, 

als  im  d6  billich  gezam, 

Idoch  dö  wart  er  br^ht  ze  rote. 

d6  er  den  guoten  münch  in  Gote 
15  Under  ougen  oach  gesach, 

über  rukke  er  sich  brach, 

D6  er  ein  teil  bestten  weich, 

sin  antlüzz(e)  i^art  im  bleich, 

Da5  gesihte  er  verkarte, 
20  sin  houpt  also  gebarte. 

Als  einem,  der  niht  sinnen  hat 

und  enwei5,  wie  er  gät. 

Do  sprach  der  guote  man  zuo  im: 

»hoBre  mich,  knappe,  unt  vernim, 
'25  Du  solt  dich  billtch  vor  mir  schämen; 

ich  gebiute  in  J^su  Kristi  namen. 

Dem  ich  bin  gehörsam, 

da5  du  mir  slst  nü  alsam 

AI  hie  in  disen  Sachen, 
30  di^  solt  uns  kunt  machen 

Offenllch,  du  schänden  va5, 

wa5  du  slst,  und  durch  wa5 

Du  slst  so  lange  hie  b(e)liben, 

und  wa5  du  woldest  han  vertribeu, 
35  Da5  solt  du  gar  uns  wi55en  län.c< 

als  diz  gesprach  der  guote  man, 

Per  kamerer  die  rede  wak 


V. 
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so  hoch,  da5  er  ir  erschrak 

Und  sie  in  gröblich  muete; 
140  als  ein  vich  er  luete 

An  enj^estlicher  stimme, 

er  schrei  in  einem  grimme 

überlüt  vollen  s6re: 

»wäfen  immer  mere! 
45  Da5  dich  din  wek  ie  her  getruok; 

ich  bin  gebunden  s6  genuok 

Von  dir,  da5  ich  den  Hüten 

muo5  alhie  bediuten, 

Wa5  ich  bin  und  wa5  ich  jage ; 
50  6we,  swen  ich  da5  gesage, 

Da  hän  ich  niht  gewinnes  an: 

ich  bin  ein  tiuvel,  niht  ein  man, 

In  eines  menschen  bilde 

ich  mich  alhie  verwilde, 
55  Und  bin  gewesen  al  vor  war 

bl  dem  ritter  vierzehen  jär, 

Als  er  ouch  (wol)  selber  wei5, 

stnes  dienstes  ich  mich  vlei5, 

Wand  e5  mir  geboten  was; 
60  unser  meister  Sätanas 

Hat  mich  zuo  im  daher  gesant; 

wand  er  mit  Sünden  ist  geblaut, 

Der  er  vil  unt  vil  begät: 

ein  tugent  er  an  im  hat, 
65  Als  er  laet  ofte  schouwen, 

wand  er  die  grd5en  Vrouwen 

Grue5en  pflig(e)t  alle  tage; 

da5  ist  mir  von  im  ein  grÖ5e  klage 

Und  ein  alze  grÖ5e5  leit, 
70  da5  er  die  gewonheit 

So  staete  sich  hat  an  genomeu; 

ich  bin  also  zuo  im  komen,^ 

An  swelhem  tage  05  wsere, 

das  er  den  gru05  verbaere, 
75  Des  er  pfligt  der  Vrouwen, 
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so  solde  ich  im  Yerhouweo 

Sin  leben,  und  erwürgen  in: 

nü  sint  diu  }är  alle  hin, 

Da5  er  nie  lie5  einen  tak, 
180  als  ich  leider  sprechen  mak, 

Er  envier  einen  gni05; 

hie  von,  als  ich  bekennen  niao5, 

Swie  65  mir  sol  werden  ark, 

so  wart  er  gegen  mir  atsd  stark, 
85  Da5  ich  mit  leide  niht  enkwam.« 

dö  sust  der  ritter  vernam, 

Wer  dirre  was  und  wes  er  pflak, 

s6  s6re  im  stn  herze  erschrak, 

Da5  er  vil  wSnik  weste, 
90  welhe5  im  wsere  das  beste. 

Idoch  d6  er  sich  versan, 

er  viel  vfir  den  guoten  man 

Lenges  an  die  erde: 

»hilf,  herre,  da5  ich  werde« 
95  Sprach  er  »des  argen  wihtes  vrl; 

min  leben  si  ouch,  swie  e5  st, 

Ich'wil  nach  dtnem  rate 

mich  enbrechen  dräte 

An  dem  armen  leben(e), 
200  in  dem  ich  s6  uneben(e) 

Alze  lange  bin  besten.« 

do  sprach  der  münch ,  der  guote  mau 

»[o]  dA  boBser  kamer«re, 

valsch  und  ungewaere, 
5  In  dem  namen  Hsu  Kristi, 

sol  disiu  burk  din  wesen  vri; 

Var  hin,  du  boeser  geist,  I 

mit  diner  argen  volleist. 

In  den  ewigen  ha5t 
10  dir  st  verboten  vürba5, 

Da5  du  geturrest  immer  kumen 

zuo  des  menschen  unvrumen, 

Da5  da  pfliget  schrien 
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umb  helfe  an  Märten; 
215  Mit  dlnen  y tntlichen  schaden 

sol  er  gar  stn  unverladen, 

Durch  die  edelen  Yrouwen  guot, 

diu  mit  rehter  diemuot 

Ir  triuwe  darüf  hat  gewant.« 
20  sehet,  wä  der  kamerer  verswant,  . 

Da5  sth  nie  man  wart  gewar. 

der  herre  und  da5  gesinde  gar 

ße33.erten  sich  s^re, 

nach  dises  münches  l^re 
25  Wandelt  iegltche5  stn  leben. 

dd  wurden  wider  ouch  gegeben 

Dem  guoten  manne  stn(iu)  kleit. 

mit  tugentltcher  arbeit 

Hete  er  sie  verdienet  wol. 
30  er  was  ouch  grÖ5er  vröuden  \ol, 

Wan  der  arge  Sätanas 

lif  der  burk  geschant  was. 

Sust  kwam  er  zuo  den  bruodern  stn: 

des  st  gelobt  diu  königin! 


LXXXVII. 


€l)irma0  tian  ^anMbtvf^. 
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Lafst  euch  ein  kurzes  Märe  von  mir  gerallen.  Wer  gern  von  bore- 
liehen  Dingen  sagen  hört,  dem  wird  befsei  gelingen,  als  dem  Uoge- 
rügen,  der  sich  nicht  bedeuten  läfst. 

Zwöir  Schüler  safsen  eines  Sonntages  rröhiich  hei  Speise  und  Trank 
und  trieben  mancherlei  KurzweiL  Da  verkündigte  einer  der  Jünglinge, 
eines  reichen  Herrn  Kind,  einen  ergetzlichen  Vorschlag,  welchen  er 
jedoch  nicht  eher  sagen  wollte,  als  bis  alle  zum  voraus  einwilligten. 
Die  anderen  sträubten  sich  zwar,  gelobten  aber,  in  der  geselligen 
Freude,  dennoch  alles,  was  es  auch  wäre.  Sein  Vorschlag  war  nun, 
sie  wollten  nächsten  Sonntag  an  derselben  Statt  wieder  zusammen 
kommen,  von  lieblichen  und  hübschen  Dingen  singen  und  lesen;  jeder 
solle  ein  Kleinod  von  seiner  Herrin  mitbringen,  zur  Schau  Tür  Alle, 
und  wessen  Kleinod  da  für  das  schnödeste  erkannt  werde,  der  müfs« 
den  Tag  die  übrigen  frei  halten.    Alle  stimmten  freudig  ein. 

Einer  von  ihnen  hatte  bisher  noch  nicht  seinen  Sinn  auf  ein  Weib 
gerichtet:  er  diente  laut  und  still*nur  der  himmlischen  Jungfrau  und 
Mutter,  die  willfährig  ist  und  gnadenreich,  wie  ein  von  der  leisesten 
Berührung  überfliefsendcr  Becher.  Diesen  Schüler,  als  er  allein  war, 
gereute  sein  Versprechen;  er  setzte  sich  ins  Gras,  wand  die  Hände, 
und  schalt  seinen  Unsinn  und  AfTenheit ,  die  ihn  dazu  verleitet  habe,  dafs 
er,  in  seiner  Armut,  nun  in  einem  Tage  aufwenden  müfse,  wovon  er 
ein  ganzes  Jahr  leben  sollte.  £r  sann,  wie  er  davon  loskommen  könnte: 
aber  die  Woche  verlief,  und  der  Sonntag  kam.  Da  blieb  er,  nach  der 
Mefse ,  traurig  in  der  Kirche  allein ;  er  trat  vor  das  Bild  Unser  Lieben 
Frauen,  klagte  ihr  fufsfällig  sein  Leid,  und  mahnte  sie  der  Treue,  wo- 
mit er  ihr,  und  keinem  irdischen  Weibe ,  diene;  auch  flehte  er  zu  ihrem 
göttlichen  Kinde,  sie  für  ihn  zu  bitten.  Da  sprach  die  Himmelskönigin 
aus  dem  Bilde,  hiefs  ihn  aufstehen  und  näher  zu  seiner  Frauen  treten. 
Er  ihat  es  mit  (reudigem  Danke.  Nun  bat  die  Mutterdas  Kind  auf  ihrem 
Schoofse,  ihr  das  Bücbslein  für  den  Flehenden  zu  geben.  Der  Heiland 
gewährte ,  und  hiefs  seine  liebe  Mutter  und  Tochter  es  ihrem  Diener 
reichen.  Sie  gab  es  diesem,  damit  er  auch  ein  Kleinod  aufzuweisen 
hätte.  Der  Schüler  nahm  es,  weinend  vor  Freuden,  küsste  es  wol 
zwölfmal,  und  dankte  mit  so  süfsen  und  herzlichen  Worten,  wie  nlm> 
mer  Mannes  Mund  sprechen  konnte. 


Nach  dem  fifseo  kam  er  mit  seinen  Gesellen  fröhlich  zusammen; 
sie  zählten  sich,  und  keiner  fehlte.  Nun  wurden  die  Kleinode  bescbant: 
der  eine  wies  einen  Goldriitg,  der  andre  zwei  seidene  Kleider,  der 
dritte  ein  zierlich  genähtes  Badelachen,  der  vierte  einen  wol  beschia' 
genen  Gürtel;  dieser  einen  goldgewirkten  Beutel  voll  Würze,  jener 
eine  seidene  Haube  (MOtze),  der  ein  goldenes  Fürspann  (Halsband): 
alles  war  schön  zu  schauen.  Die  anderen  fragten  hierauf  nach  dem 
Kleinod  des  armen  Schülers ,  und  spotteten  sein ,  dafs  er  die  Zeche  be- 
zahlen müste.  Da  zog  er  das  Büchslein ,  als  das  Geschenk  seiner 
Frauen,  hervor;  er  öffnete  es,  und  es  kam  daraus  ein  so  sufser  Duft, 
wie  aus  dem  Paradiese.  Alle  priesen  dies  Kleinod:  der  SchQler  log 
aber  daraus  noch  eine  Kasel  (Priestergewand}  hervor,  die  von  Gold  und 
Gestein  wol  tausend  Mark  werth  war.  Endlich  zog  er  aus  der  BQcbse 
noch  ein  ganzes,  so  schönes  Mef^gewand,  dafs  alle  die  es  sahen,  nir- 
gend seines  gleichen  erachteten.  Auf  die  Frage ,  woher  dies  Kleinod 
komme,  bekannte  der  Schüler,  dafs  er  es  von  dem  Heiland  und  seiner 
lieben  Mutter,  der  Himmelskönigin,  habe.  Als  sie  das  hörten,  fieles 
sie  ihm  zu  Ffifsen ,  und  baten ,  ihnen  den  Spott  zu  verzeihen.  Sie  hubeo 
das  Meüsgewand  auf,  und  trugen  es  mit  Gesänge  dahin,  wo  es  ihm 
gegeben  war.  Der  gute  Jüngling  lebte  fortan  in  Freuden.  Solches  ge- 
schah  zu  Rom. 

Bald  verbreitete  sich  die  Kunde  hievon,  und  als  nun  der  Schöler 
Priester  ward ,  da  war  ein  fröhliches  Gedränge  zu  seiner  ersten  Mefse, 
weil  alle  sein  von  Unser  Frauen  ihm  geschenktes  Mefsgewand  sehen 
wollten.  N:cht  lange  darauf  starb  ein  gewaltiger  Bischof,  und  als  die 
Nachricht  davon  nach  Rom  kam,  ernannte  der  Papst  sogleich  Unser 
Frauen  Kaplan  zu  dessen  Nachfolger.  Am  nächsten  Moi^en  wurde  dieser 
zum  Bischof  gekrönt  und  geweihet,^ünd  er  verdiente  durch  seine  Herr- 
schaft, dals  er  noch  immer  grofse  Kraft  im  Himmelreiche  hat.  Wüste 
ich  recht  seinen  Namen,  so  würde  ich  mich  seiner  Gnade  empfehlen, 
der  uns  allen  Noth  ist.  Gott  helfe  uns  so  zum  Dienst  Unser  Frauen, 
dafs  wir  sie  mit  ihrem  Kinde  dort  schauen  mögen.    Amen. 


Er  heifst  Thomas  von  Kandelberg,  von  dem  dieses  Märe  ge- 
schrieben und  gelesen  ist.    Gott  gebe  uns  seine  Gesellschaft. 
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Tomas  von  Kandelberk. 


Diz  ist  ein  biioch  ze  hoeren 
von  zwelf  SGbuolseren. 


1^4 1  iu  niht  wesen  swsre, 

und  hoeret  kurziu  maere, 

Damit  ich  iu  dienen  wil. 

man  vindet  guoter  liuie  vil, 
5  Die  gerne  darzuo  yerdagen, 

wanne  sihoßren  sagen 

Von  höflichen  dingen; 

des  muo5  in  ba5  gelingen, 

Dan  ungevuogen  liuten, 
10  die  [mir]  nie  man  kan  bediuten. 
Sust  hebent  sich  diu  maere, 

wie  zwelf  schuolaere 

Zug  einer  zlt  gesä5en, 

si  tmnken  und  ä^n 
15  Mit  grd5er  vröude,  äne  klage  ^ 

da5  was  an  einem  suntage, 

Da5  die  selben  jungen 

ir  herze  darzuo  twungen, 

Da5  si  mit  zühten  wliren  vr6, 
20  der  eine  sust,  der  ander  $6.    ' 

Dd  sprach  under  in  ein  jungelink, 

der  was  ein[ejs  riehen  herren  kint; 

»Ich  hän  ein  stolzc5  dink  erdäht, 

ä.  Hafen,  Oecammuben teuer.     III.  QT 


578       LXXXYII.    91)0ma0  ton  fian'btlbtt^. 

da5  sol  werden  vollen  bräht; 

25  Und  swer  niht  welle  volgen  mir, 
der  niue5e  unsaelik  werden  schier.« 

Zehant  die  schuoler  alle 
sprächen  mit  einem  schalle, 
Da5  er  in  sagte  sinen  muot. 

30  er  sprach:  »da5  wirt  wol  behuot; 
Ir  mne5ct  mir  geloben  e, 
d95  iuwer  keiner  mir  abe  g6.(c 
Des  werten  si  sich:  und  er  bat 
so  lange,  bi5  si  an  der  stat, 

35  Durch  vröude  nnd  durch  geselleschaft, 
gelobten  bl  ir  eides  kraft, 
Da5  si  im  wolten  bi  gestlin, 
swie  e5  ouch  in  solt'  erglin. 
Dö  sprach  er:  »so  wil  ich  iu  sagen, 

40  wir  wellen  bl  den  aht  tagen 
An  dirre  selben  stat  wesen, 
wir  wellen  singen  unde  lesen 
Von  liebe  unt  von  hübescheit; 
so  habe  iuwer  iegltcher  bereit 

45  Ein  kleinot  von  sfner  vrouwen, 
da5  sul[le]  wir  alle  schouwen: 
Wes  denne  da5  sn6deste  si, 
der  habe  den  schaden  dlibt, 
Swer  die  kost  den  tak  best6, 

50  da5  diu  gar  üf  in  g6. « 
Diz  gelobten  si  alle 
mit  einem  gr65en  schalle, 
Iglichcr  mit  der  haut, 
ir  höhste  triuwe  was  da5  pfant, 

55  Ir  keiner  65  nie  gebrach, 
des  gelübdes  da5  dö  geschach, 
Wan  das  si  e^  staele  hielten, 
die  der  pfliht  gewielten. 
Ein  schuoler  was  under  in, 

(iO  der  hete  wenik  sinen  sin 
Gelesen  an  ie  kein  wlp; 


L 
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im  was  aller  sin  Itp 

Von  valsche  rein  unde  guot: 

zuo  einer  meide  stuont  stn  maot, 
65  Der  dient'  er  mit  willen 

offenbar  und  stillen, 

Da5  in  des  dienstes  nie  niht  verdr^s. 

eijä,  wie  wol  er  des  genÖ5! 
Diu  maget  die  ich  dk  meine, 
70  da5  ist  diu  saese  reine  i 

Diu  edel'  und  diu  vrte, 
'  Kristes  muoter  [sante]  Marie, 

Diu  den  erhoBret  und  gewert, 

der  ir  sue5en  gen^en  gert 
75  Die  tollen  geburt  (tolborte?)  bete  si  wol; 

ouch  ist  si  genäden  also  vol, 

Als  der  einen  becher  [vol  nr^ssers]  gü55e, 

da3  er  übervlü33e, 

Und  ruorte  mit  ei[ne]m  vinger  dar  an  ^ 
^  er  gti55e  ie  etslicben  trän: 

Also  sul[le]  wir  si  ouch  rueren; 

wan  si  mak  wol  gevueren 

Unser  dienst,  unser  missetät 

vür  den,  der  uns  geschaffen  hat, 
85  Da5  ist  der  sue5e  heilant, 

an  dem  unser  tröst  ist  bewant: 

Der  ruoche  uns  dise  genäde  geben, 

da5  wir  kumen  in  da5  Swige  leben, 

Dk  vröude  immer  ftn'  ende  ist; 
90  des  helfe  uns  der  sue5e  Krist!  — 

Diu  geselschaft  nam  ein  ende. 

jener  want  sine  hende, 

Der  dö  kne  vrouwen  was, 

und  sazte  sich  an  ein  gruene5  gras 
95  Und  dähte:  »wie  h4n  ich  s6  getobet, 

da5  ich  üf  ungewisheit  hän  gelobet 

Da5  dink  mit  mtnen  gesellen! 

si  mugen  e^  mir  wol  zdlen 

Zuo  einer  grd5en  affenheit; 


580        LXXXVH.    9^mM  ißmm  »mn^tlktt$. 

100  da5  dienst  wirt  üf  mich  geleit ; 

Mir  geschiht  ooch  alreht: 

wa5  wolde  ich  vil  armer  kneht 

An  solch  gelübde  mich  gekart? 

6wS,  da5  ich  ie  gewart! 
5  W4mite  dien'  ich  den  tak? 

e^  wirt  mir  ein  vil  michel  slak, 

Sol  ich  zemlile  da5  verzern, 

des  ich  mich  solde  ein  }är  genern  r 

So  bin  ich  ermer,  denne  ir  kein.a 
10  da5  klagen  einen  herten  stein 

Sich  erbarmen  taete, 

ob  er  e5  vernomen  haete. 
Dö  gienk  er  zuo  den  gesellen  stn 

unde  va5te  in  slnen  sin 
15  Umbe  die  sw«re(n]  bürde, 

wie  er  der  ledik  würde, 

Bi5  da5  diu  woche  ein  ende  nam 

unde  der  suntag  dö  kwam, 

Da5  si  d^  leisten  seiden, 
20  die  da  halten  wolden 

Ir  triuwe  und  ir  wärheit. 

dö  was  im  gar  leit 

Umbe  da5  er  [lange]  gespart  bäte, 

dö  er  da5  so  dräie 
25  Solte  Verliesen. 

»nü  mag  ich  wol  kiesen,« 

Sprach  der  reine  junge [n] 

))da5  mir  übel  ist  gelungen.ee 

Diu  messe  wart  gesungen, 
30  die  liute  Ü3  [der]  kirchen  drungen. 

Dö  da5  Volk  Ü5  der  kirchen  kwam, 

ein  trüren  er  an  sich  genam, 

Dö  dliht'  er  in  sinem  muot: 

»dirn'  ist  niht  so  guot, 
35  Wan  da5  du  g^t  vür  da5  bilde, 

und  bitest  die  vil  milden. 

Davon  du  lange  hast  beeren  sagen, 
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da5  si  Terneme  dine  klagen; 

Wan  ir  gen^den  ist  so  yü, 
140  da5  ich  (des)  wol  wasnen  wiU 

Si  begunde  denken  daran, 

wa5  ich  ir  gedien(e)t  hän.« 
.Yür  Unser  Vronwen  [bilde]  gienk  er  stan 

und  erhaop  [flehen  und]  ein  biten  an, 
45  Alsust  er  die  til  milden  bat, 

d6  er  ttir  da5  bilde  trat, 

[Er  sprach:]  »Maria,  muoter  unde  meit, 

min  Ungemach  si  dir  gekleit, 

Da5  ich  sust  besweret  bin; 
50  gedenke,  da5  ich  den  sin 

Gar  an  dich  gelA5en  hän, 

und  nie  kein  wonunge  gewan 

Gegen  keinem  wlbe 

bt  allem  mlnem  übe, 
55  Sin'  wsere  mir  unm«re, 

swie  schoene  si  ouch  wiere: 

Ich  hän,  Yrouwe,  dtn  gedähl, 

beide,  tage  unde  naht, 

Ich  armer  sünder,  mit  gebet, 
60  swie  lüzzel  ich  da^  tet, 

So  verga5  ich  din  noch  nie.« 

dö  viel  er  nider  üf  diu  knie. 

»Sol  ich  nü  [an  ende]  hinnen  scheiden,« 

[sprach  er]  »$6  gewinne  ich  beide[n] 
65  [Beide]  schände  unde  gr65e  ndt. 

eijä,  lieber  herre  Got, 

Hei5e  die  trüte(n)  muoter  dtn, 

da5  si  hiute  gedenke  min 

Mit  et  suchen  dingen, 
70  da5  mir  ouch  muese  gelingen, 

Sint  min  Trouwe  diu  ridiest  is(t), 

des  bin  ich  sicher  unde  t^ewis, 

Under  den  vrouwen  allen: 

sol  denne  üf  mich  gevallen 
75  Der  schade  an  disem  tage. 
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da5  1DU05  immer  stn  min  klage.« 
DÖ  sprach  diu  sue5e  künigin 

Ü5  dem  bilde  wider  Id: 

»Stant  üf,  getriuwer  dienst  min, 
180  unde  gank  zuo  der  vrouwen  dtn.« 

Der  scfauoler  tröltehen  üf  sprank, 

er  sagte  Got  ttnd  siner  muoter  dank 

Der  minnenidtchen  worte, 

diu  er  von  ir  hörte. 
85  In  Unser  Yrouwen  schÖ5  sas  ein  kindelln , 

da5  hete  ein  w^nige5  bühselin 

In  stner  hant,  da5  was  gemült; 

nibt  lenger  wart  ouch  da[5]  ge(t)wiklt, 

D6  er  genäden  begunde  gern, 
90  stn  vrouwe  wolt'  in  gewern, 

Si  sprach  zuo  dem  kindelln: 

»trüt  sun,  herre  unt  vater  min, 

Lä5  din  guete  werden  scbin, 

unde  gib  mir  da5  bühselin, 
95  Da5  ich  in  gewern  muese, 

der  dikke  mlne  vuese 

Weinende  geküsset  häUa  — 

»so  erhoere  in,  da5  ist  min  rat.« 

Sprach  der  sue5e  heilant 
200  und  gap  der  muoter  in  die  hant 

Da5  gemalte  bühselin: 

»nü  gib  65  dem  lieben  dienst  din, 

Tohter  und  liebe  muoter  min, 

unt  tuo  im  dine  genäde  scbin.« 
5      Der  sue5en  rede  wart  er  vro, 

da5  bühselin  gap  si  im  d6, 

Si  sprach:  »da5  soll  du  wisen, 

wen[ne]  dine  gesellen  prisen 

Ir  kleinöde  von  iren  vrouwen, 
10  s6  lfli5  si  da5  alle  schon  wen.« 

Der  schuoler  da5  bühselin  nam, 

vor  liebe  er  weinen  began 

Unt  kuste  e^  wol  zwelfstunt. 
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650'  künde  nimmer  mannes  munt 
215  Gesprecheo,  so  suesiu  wort, 

als  man  da  hete  gehört 

Zuo  der  selben  stunde. 

wie  wol  sin  herze  künde 

In  geleren  solhiu  dink, 
20  da  mite  der  reine  jungelink 

Dankte  der  sue^en  künigin, 

an  die  er  gar  sinen  sin, 

Von  kindg^bete  geliisenl 

underdes  die  liute  ^sen, 
25  Dö  gienk  er  ouch  ej^en. 

darnach  niht  wart  Terge53en, 

Sine  kwsemen  aber  sesamen; 

vröude  unde  gamen 

Wart  under  den  gesellen, 
30  da  begunde  man  si  seilen. 

Ob  si  wseren  komen  gar: 

jener  schuoler  was  -ouch  komen  dar. 
Dö  wiste  der  drst'  ein  guldin  vingerlln; 

der  ander  zwei  kleider  sldin ; 
35  Der  dritte  ein  bade  lachen, 

genoßt  von  höhen  sachen; 

Der  vierde  ein  gürtel  wolbeslagen, 

da5  solt^  er  durch  sin  vrouwen  tragen; 

Dirre  einen  biutel  würzen  vol, 
40  von  golde  geworht  wol; 

Jener  ein  houben  sldin; 

der  eine  ein  vürspaa  guldin: 

E5  was  alle5  guot  ze  schouwen. 

dö  vrägten  si  umb  sin  vrouwen, 
45  Und  spotten  alle  gemeine  sin: 

»wa5  ist  da5  kleindte  din?« 

Sprächen  dise  schuoler  alle 

»uns  dunket,  05  gevalle 

Diz  dienst  üf  den  schaden  din.« 
50  dö  z6ch  er  Ü5  da5  bühselin, 

[Er  sprach  ]  »diz  gab  mir  diu  vrouwe  min; 
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da5  si  immer  8«iik  mue5e  stn!« 

Da5  bühseltn  tet  er  üf  ouch: 

d6  gienk  darÜ5  ein  sue5er  rouch, 
255  Als  Ü5  dem  paradise, 

der  stuoDt  so  wol  ze  prlse, 

Da5  er  gepruevet  wart  aldar 

vür  ein  grd5  kleinöte  gar. 
Ü5  dem  btthselln  nam  er  dö 
60  ein  casule,  die  so  h6 

Pruofie  diu  geselieschaft,    i."^ 

von  gesteine  bete  e5  die  kraft 

Unt  von  edelm  golde, 

swer  ein  solhe  erziugA  solde, 
65  £5  w»r(e)  gnuok  unt  ze  stark, 

er  mueste  mö  den[ne]  tüsent  mark 

Geben  umb  da5  eine  kleit. 

des  wart  der  junge  wolgemeit. 

Wa5  wold'  ich  e^  besunder  genant? 
70  in  stnem  bühseltn  er  [den]noch  vant 

Als6  gar  ein  messe  gewant, 

als  e5  die  priester  ane  hänt, 

Wenne  si  zuo  dem  alter  slänt 

und  da5  Gotes  wort  ane  vant, 
75  Da5  si  des  alle  jähen, 

die  da5  messe gewant  sähen, 

Sich  enkünde  in  allen  riehen 

dem  werke  niht  geliehen , . 

Si  beten  solhes  niht  vernomen. 
80  »von  wannen  ist  dir  da5  komen?« 

Sprächen  si  alle  gemeine. 

des  antwurt'  in  der  reine: 

»£5  gap  mir  ein  vil  guoter 

und  sin  vil  trüte  muoter, 
85  Damit  der  himel  ist  gekroBnel 

und  alliu  schoene  überschoßnet.« 

Do  si  da5  holen  vernomen, 

wanne  im  diu  gnade  was  komen, 

Dd  vielen  si  im  ze  vuo3e 
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290  mit  mangem  stolzem  graose 

Und  sprachen  algemeine, 

beide,  grÖ5  unt  kleine: 

»Wir  triben  mit  dir  unsern  spot, 

da5  vergib  uns  durch  Got, 
95  Wir  wellen  dich  es  gerne  erlän 

immer.a    üf  huoben  si  skn 

Da3  messe gewant  vil  schöne,  — 

da5  geschach  di  ze  R6me  — 

Unt  truogjJJÜft  es  mit  gesange  hin,. 
300  da  (5)  im  dia  snese  künigin 

Mit  guotem  willen  hete  gegeben. 

er  mohte  wol  mit  Trouden  leben. 

Der  selbe  gnote  jongelink, 

umbe  so  gen«dikllchiu  dink. 
5      £5  wart  erschellet  wlien. 

darnach  in  kurzen  zlten 

Der  selbe  schuoler  priester  wart; 

d4  moht'  man  schouwen  schiene  vart 

Von  [den]  allen,  die  e5  vernämen, 
10  wie  vrölichen  si  kwämen 

Ze  der  ersten  messe,  die  er  sank; 

umb  in  wart  ein  michel  gedrank, 

E  si  beschou[we]ten  da5  messe  gewant, 

da5  im  was  worden  Ü5  der  hant, 
15  Diu  aller  werlde  Trouwe  ist 

darnach  in  einer  kurzen  vrist 

Starp  ein  gewaltiger  bischof; 

diu  msere  kwämen  in  (den)  hof 

Yür  den  habest  ze  Röme, 
20  do  sprach  er:  »die  selbe(n]  krdne 

MU05  Unser  Vrouwen  kapelan 

morgen  üf  sinem  houpte  hän.« 
Des  andern  tages  vil  vruo 

nam  er  die  herren  darzuo, 
25  Do  wart  er  gewaltik 

eren  manikvaltik 

Unt  ze  bischove  gekroBuet, 
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unde  in  den  himel  geschoßnet. 

Er  verdiente  an  slner  herschaft, 
330  da5  er  noch  alsolhe  kraft 

Hat  in  dem  himel  riche; 

da5  sprich'  ich  wsiüche, 

Weste  ich  rehte  slnen  namen, 

ich  troute  in  ?il  wol  ennanen, 
35  Da3  er  mir  gensdik  w»re 

gegen  dem  lobeb»re(n). 

Der  genftden  uns  allen  not  lll, 

nü  helfe  uns  der  dk  schepfer  ist 

Des  himels  nnd  der  erden, 
40  da5  wir  vunden  werden 

An  dem  dienst  Unser  Vrouwen, 

da5  wir  mnesen  beschouwen 

Si  und  ir  ]iebe5  kindeltn. 

des  helP  uns  unser  trehttn 
45  Und  stn  heiligen  drl  namen. 

nü  sprechet  alle:  Amen! 


Von  Kandelberk  so  hei5et  er 
Sante  Tdmas,  von  dem  diz  maer* 
Ist  geschriben  und  gelesen: 
50  Got  gebe,  da5  wir  mit  im  [roue5en]  wesen! 
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Lxxxvin. 

3i  V  t    JVi  a  t  i  a\ 

Ein  Edelmann  entsagte  der  Welt  und  begab  sich  in  den  grauen 
Orden  des  Klosters  Zites  (Citeaux  ~  Cisterzienser].  Die  Mönche  fanden 
es  unrüglich .  dafs  er  bei  ihnen  nur  ein  Convers  (Laienbruder  zur  Be- 
dienung) wäre,  und  wollten  ihn  ganz  in  ihre  Gemeinschaft  aufnehmen; 
ein  Meister  sollte  ihn  die  Schrift  und  PralTheit  lehren.  Der  Ritter  liefs 
es  sich  gefallen ,  weil  er  aber  im  ritterlichen  Leben  alt  geworden ,  war 
die  Andacht  geringe,  und  von  Allem,  was  der  Meister  ihm  vorlas,  be- 
hielt er  nur  die  zwei  Wörter  Ave  Maria!  Nicht  mehr  wollte  in  ihn 
hinein :  dies  aber  war  ihm  ins  Herz  gegraben  und  sprach  er  überall, 
wo  er  gieng ,  und  bei  allem ,  was  er  that. 

Gottes  Güte  wollte  aber  den  tugendhaften  Mann  seine  Hartlehrigkeii 
nicht  entgelten  lafsen:  als  er  starb  und  begraben  war,  wuchs  alsbald 
eine  schöne  Lilie  aus  seinem  Grabe ,  mit  vielen  Blumen ,  und  auf  jeg- 
lichem Blatte  stand  mit  goldenen  Buchstaben:  Ave  Maria.  Die  Brü- 
der gruben  diesem  Wunder  nach  bis  auf  den  Grund,  und  fanden ,  dafs 
die  Wurzel  der  Blumen  aus  dem  Gaumen  seines  Mundes  entsprungen 
war.  Alle  bewunderten  die  Erscheinung,  dankten  Marien  dafür,  und 
erkannten  wol  die  grofse  Innigkeit,  mit  welcher  der  ritterliche  Mönch 
die  beiden  Wörter  aus  Herzens  Grunde  gesprochen  hatte. 

Drum  sei  gelobt  die  Königin ! 
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25  Und  ein  meister  gegeben: 
so  was  er  vor,  alle5  sin  leben, 
In  ritters  wtse  worden  alt, 
und  was  der  sin  in  im  kalt 
Ze  dirre  niuwen  lere. 

30  an  manger  hande  k^e 
S)n  meister  im  da  vor  las, 
da5  umbsust  doch  an  im  was, 
Wan  in  diu  kunst  niht  entraf, 
die  sinne  wAren  im  [al]s6  slaf, 

35  Der  kunst  (er)  ze  niht  enwielt, 
niwan  diu  zwei  wort  er  behielt 
»Ave  Maria!«  und  niht  m^; 
swie  e5  im  selben  taete  w^, 
S6  wolt'  ot  niht  diu  kunst  in  in: 

40  diz  ergreif  sin  herter  sin, 
Da5  ouch  al  mit  buoch  Stäben 
im  in  sin  herze  (was)  ergraben. 
»Ave  Maria!«  sprach  er  ie; 
swa5  61*  ^ct  und  swä  er  gie, 

45  S6  sprach  er  ie  diu  zwei  wort. 
Got,  aller  sselden  ein  volbort 
Und  rehter  tugende  ein  minne, 
]ie5  der  herter  sinne 
Den  ritter  niht  engelten, 

50  er  wolte  im  wol  vergelten 

Die  werltLe]  die  er  durch  in  lie. 
do  im  sin  leben  abe  gie, 
Er  starp  und(e)  wart  begraben, 
darnach  wart  vil  schiere  erhaben 

55  Eines  Zeichens  daran, 

den  bruodern  kunt  wart  getan. 
Wie  im  vergolten  was  sin  habe: 
ein  lilje  wuohs  Ü3  sinem  grabe. 
Diu  üf  an  schcenen  bluomen  trat; 

60  an  ein  iegl!che5  blat 

Was  von  golde(s)  buoch  staben 
»Ave  Maria!«  wol  erhaben. 
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Des  nam  die  bruoder  wunder, 

und  gruoben  al[le]  hinunder, 
65  Unz  sie  d6  kwämen  üf  den  grünt; 

sie  sähen  im' in  sinen  munt: 

Dö  was  diu  würz  der  bluomen 

entsprungen  üf  dem  guomen 

In  des  menschen  munde. 
70  iegllcher  d6  begunde 

Gr65  wunder  alda  schouwen, 

und  Marien  der  Vrouwen 

Dankten  dirre  gr65en  gift 

und  der  wunderlichen  stift. 
75  »Eijä!c<  sprächen  sie  »nü  seht, 

daran  sie  wiste  iren  kneht, 

£5  ist  offenllchen  wol  kunt, 

da5  er  von  alles  herzen  grünt 

Sprach  mit  grÖ5er  innikeit 
80  der  zweier  worte  reinikeit. 

Daran  er  tet  da5  beste, 

und  mit  willen  veste 

Wolde  an  der -Vrouwen  liebe  sin: 

des  sl  gelobt  diu  künigln!« 


p.  d.   Hnftn,   OiiaiaBtiibiDlever.     III* 
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LXXXIX. 

Jttcirtett   1t0fettknitt3. 

Wer  der  Himmelskaiserin  vertrauet,  ist  geborgen ;  sie  befreundet 
ihm  ihr  liebes  Kind»  dafs  er  bei  Gott  im  Himmelreich  ewig  selig  ist. 
Wie  sie  lohnt ,  mögt  ihr  an  einem  Schüler  sehen.  Der  war  gänzlich 
der  Well  ergeben,  und  von  der  rechten  Strafse  auf  die  Beiwege  gera- 
then :  alle  Streiche  des  Schulmeisters  waren  fruchtlos.  Jedoch  halte  er, 
bei  aller  Untugend,  die  Gewohnheit,  jeden  l^orgen  aus  Rosen  oder  an- 
deren Blumen,  welche  er  selbst  auf  den  Bergen  suchte,  einien  Kranz 
zu  winden,  den  er  in  die  Kirche  trug  und  dem  Bilde  Unser  Frauen 
aufsetzte :  es  war  sein  gröstes  Leid ,  dies  zu  unlerlafsen.  So  gab  ihm 
Gott  ins  Herz,  dafs  er,  zur  Freude  seiner  Verwandten,  in  den  grauen 
Mönchsorden  trat.  Da  konnte  er  aber  seine  Gewohnheit  gar  nicht  mehr 
hallen ,  sondern  muste  ins  Chor  oder  Capitel  gehen ,  wenn  er  Blumen 
lesen  wollte:  so  dafs  er  wieder  aus  dem  Orden  zu  entrinnen  gedachte. 
Kines  Morgens  trat  er  vor  Marien  Altar,  weinte  und  klagte,  dafs  er 
ihr  Bild  ohne  Kranz  lafsen  müfse,  daher  er  lieber  den  Orden  aufge- 
ben wolle.  Ein  alter  Mönch,  der  zum  Gebete  gehend,  dies  sah,  ihn 
befragte  und  seinen  Kummer  vernahm,  rieth  ihm,  anslall  des  Kranzes, 
täglich  noch  SO  Ave  Maria  zu  sprechen,  welcher  Engelgrufs  ihr  tau- 
sendmal lieber  sei.  Der  junge  Mönch  that  dies,  und  diente  so  treu  im 
Orden ,  dafs  er  Prior  ward ,  und  seinem  Amte  tüchtig  vorstand. 

Eines  Tages  ritt  er,  in  Geschäften,  nach  einem  Hofe:  es  war  im 
Maien ,  der  Wald  neubelaubt  und  von  Vöglein  durchsungen ,  auf  grü- 
nen und  blumigen  Wiesen  und  Angern  blühten  Rosen  und  sang  die 
Nachtigall.  In  einem  tiefen  Grunde  gefiel  es  ihm  so  wohl ,  dafs  er  sei- 
ner L.  Frauen  ein  Kränzlein  winden  wollte.  Er  drang  liefer  in  den 
Wald,  und  sprach^  bevor  er  etwas  abpflückte,  seine  SO  Ave  Maria. 
In  seiner  Nähe  lauerten  drei  Räuber,  die  ihm  das  Boss  nehmen  woll- 
ten :  da  sahen  sie  eine  Frau  kommen ,  leuchtend  von  Antlitz  wie  die 
Sonne;  ihr  Mantel  von  Baldekin  (Stoff  aus  Baldak.  Bagdad),  besät  mii 
Perlen  und  Edelsteinen  wie  Sterne,  war  so  schön,  wie  nimmer  in  Ara- 
bien und  Orient  gesehen  ward ;  ihr  Gebäude  auf  dem  Haupte  war  un- 
gewoben,  ihr  Kleid  licht  und  himmelfarbig:  so  schwebte  sie  zu  dem 
Mönche  hin ,  nahm  ihm  von  Zeit  zu  Zeil  eine  frische  Rose  vom  Munde 
und  wand  sie  mit  einem  Golddraht  auf  einen  goldenen  Reif,  bis  ihrer 
SO,  und  der  Kranz  voll  war:    da  setzte  sie  ihn  sich  aaHi  '*nd 


fo  oft  der  Mdocb  den  englischen  tirufs  sprach ,  blickte  sie  ihm  oaier  die 
Augen,  lachte  freudig  und  neigte  sich:  so  verschwand  sie,  ohne  dsTsder 
Prior  sie  gesehen  hatte.  Dieser  begann  nun  Laub  abiubrecbeo,  vsd 
wollte  heimreiten :  da  fielen  die  Räuber  seinem  Rosse  io  die  Zftgci 
und  drohten  ihm  den  Tod,  wenn  er  ihnen  nicht  sage,  wer  die  schöne 
Frau  gewesen ,  die  neben  ihm  im  Grase  gehend ,  ihm  50  Rosen  vsb 
Munde  genommen.  £r  betbeuerte,  nichts  gesehen  zu  haben,  und  bot 
ihnen  willig  sein  Ross.  Sie  aber  wtederhoiten  die  Drohung ,  und  schil- 
derten ,  wie  die  Frau  mit  ihrer  schneeweifsen  Band  den  Bosenkrau 
gewunden  uud  aufgesetzt  bat>e ,  und  holdselig  von  ihm  geschieden  sei. 
Der  Prior  beklagte ,  dafs  er  sie  alebt  auch  gesehen ,  die  er  für  die 
Himmelskönigin  erkannte,  und  um  sein  Leben  zu  fristen,  Terkündigte 
er  den  Räubern,  Gott  selber  habe  ihnen  seine  Mutter  zur  Bekehrang 
gesandt,  und  ermahnte  sie  zur  Bufse,  um  ü.  L.  P.  immerdar  im  Hia- 
melreiche  zu  schauen.  Da  falteten  die  Schacher  ihre  Binde,  Mm 
dem  Prior  zu  FOfscn ,  und  gelobten ,  ihm  zo  folgen ,  Gott  und  der 
flimmelskönigin  zu  dienen.  Hierauf  führte  der  Prior  sie  frendlg  Im 
Kloster,  und  erbat  von  dem  Abte,  dafs  er  sie  darin  aufnahm ,  wo  sie 
Gott  dieqten  und  bOfsten  bis  zum  Tode,  und  mit  dem  Prior  selig 
wurden :  dazu  half  D.  L.  F. 

Gott  lafse  uns  auch  so  leben,  dafs  wir  die  Engel-Königin  und  ih- 
ren Sohn  ewig  schauen ,  der  uns  vor  Lueifer  bewahrt  und  mm  Him- 
mel führt. 
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Marien  rösen  kränz. 


Hie  ist  ein  scbiBnes  m«re 
von  einem  schuoiflere. 


Wol  im,  da5  er  ie  wart  geborn, 
der  Martam  [ze  tröste]  h^t  erkorn, 
Die  hiinelische(D)  keiserta! 
wer  dich  in  stnes  herzen  schrtn 
5  ßeslo55en  hat  mit  triuwen, 
der  wirt  von  den  riuwen 
Gescheiden,  die  da  ^wik  sint. 
du  kanst  im  din  liebes  kint 
Ze  vriunde  wol  gemachen 

10  mit  s6  vriuntlichen  Sachen, 

Da5  er  muo5  vröuwen  immer  sich 
mit  Gote  da  in  himeirtch'. 
Wer  dich  von  ganzem  herzen  sin 
liep  kan  gehaben,  ö  keiserin, 

15  Den  hastu  liep  hie  und  ouch  dort, 
da  Got  den  starken  himelhort 
Den  stnen  gip(t)  ze  löne, 
in  sines  vater  tröne. 
Marta,  suese  reine  maget, 

20  wer  an  dir  hie  niht  verzaget 
In  disem  kranken  leben(e]9 
dem  hast  du  dort  ze  geben(e) 
M^r  vröuden  unde  wunne, 
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wenne  er  bcgeren  kunne.  — 
25  Wolf  iuch  sin  niht  betragen, 

86  wolt'  ich  »u  mit  willen  sagen 

Von  der,  die  ich  nü  hän  genant, 

wie  wol  der  dienst  ist  bewant, 

Den  man  ir  hie  tnot  kleine, 
30  den  ahtet  diu  ?il  reine 

Gar  h6h[e]  mit  wider  löne 

in  dem  himelischen  tröne. 

Da5  wart  an  einem  schuole^schin, 

der  hete  gar  da5  herze  stn. 
35  Und  alle  stne  sinne 

ze  Verlust  unt  zuo  gewinne 

An  dise  werlt  geUsen, 

er  was. von  der  [rehten]  strd5en. 

Verre  in  die  btwege  komen; 
#     40  stn  wildikeit  het  im  benomen 

Gar  vil  der  besten  wizze; 

swie  mange  herte  smizze 

Der  meister  im  in  der  schuole  streich. 

die  machten  in  doch  lüzzel  weich, 
45  Da3  er  iht  hete  guoter  sile. 

im  wonte  doch  ein  tugent  mite, 

Da  hete  er  sich  gewenet  zuo. 

da5  er  alle  morgen  vruo  1 

Rosen  unde  bluomen  brach;  " 

50  viä  im  aber  des  niht  geschach. 

Da5  er  der  niht  mohte  gehaben, 

s6  gienk  er  üf  die  berge  graben 

Und  suocht(e)  wa5  im  wol  geviel, 

dari]i5  so  macht'  er  ein  schapil 
55  Unt  truok  e^  zuo  der  kirchen  hin, 

ich  sag'  iu,  als  ich  berihtet  bin, 

Er  sazt'  e5  üf  da5  bilde, 

da5  nach  der  sue5en  milde. 

Der  edelu  und  der  guoten. 
60  der  milden,  wolgemuoten, 

Marla[m]  Unser  Vrouwen, 
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gesniten  was  und  gehouwen. 

Des  dienstes  het  er  sich  gewent, 

da5  sich  stn  herze  darnach  senf ; 
65  Und  was  ouch  stn  höhste  klage, 

solt'  er  niht  leisten  alle  tage 

Solch  dienst  Unser  Yrouwen. 

ich  wii  mir  U5en  zouwen, 

Und  die  rede  kürzen  sw4  ich  mak. 
70  diz  lie5  er  nimmer  einen  tak. 
Dar^Ach  über  kurze  vrist 

Got  selber,  der  ein  schepfer  ist 

Und  [ein]  vueger  aller  guete, 

der  sant'  im  in  stn  gemuete, 
75  Da5  er.  sich  wolte  begeben 

in  der  grSwen  münche  leben. 

Des  wurden  stne  mllge  vr6 

und  schuofen*5'mit  dem  münche  s6, 

Da5  er  vil  schön  enpfangen  wart.   * 
80  dö  muoste  gar  werden  verkart 

S!n  gewonheit  umb  da5  krenzelln, 

wan  er  muoste  ze  köre  stn, 

So  er  die  bluomen  solte  lesen*, 

so  muost'  er  zuo  kapitel  wesen 
85  Unt  zuo  labore  dikke  g^n: 

des  muoste  er  die  bluomen  Id5en  slen. 

Als  er  ze  köre  denne  kwam 

und  da5  bilde  lobesam 

Ane  krenzelln  gesach , 
90  so  gewan  er  vil  grÖ5  ungemach 

Und  wart  stn  trüren  alze  grÖ5, 

da5  in  des  leben(e)s  verdrös- 

Er  gedäht'  in  stnen  sinnen, 

er  wolte  e  entrinnen 
95  ^5  stnem  gräwen  orden, 

e  er  blibe  in  den  sorgen. 

Und  in  die  werlt  keren  wider. 

^  er  stn  gewonheit  legte  nider. 
Dö  er  den  willen  ganz  enpfieid(, 
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100  eines  morgeos  vruo  er  gienk 

Yür  Unser  Vrouwen  alter  aikn. 

und  Iie5  vil  mangen  hei5en  trän. 

Er  sprach:  »vil  sue^e  künigtn, 

nü  1^5  dir  geklaget  sin, 
5  Da5  ich  des  niht  mag  bewam. 

ich  enmue5e  wider  <i^  varn: 

£ijä,  himelische  Vrouwe, 

wen  ich  din  bilde  sehouwe 

Und  sihe  dä^  8t6n  |ne  kränz  vM 
10  so  wirt  trörek  min  gedank; 

Ich  wil  legen  disen  ordcn  nider 

und  [muo5]  kören  in  die  werlt  wider, 

Da5  ich  dir  geleiste 

den  dienst,  den  ich  [aller]mei8te 
15  In  minem  herzen  habe  erkom: 

tuon  ich  des  niht,  sd  bin  ich  Terloro.'< 

Die  wile  er  dise  klage  tet, 

d6  solle  gön  an  sin  gebet 

Ein  münch  der  was  von  alter  grä ; 
20  dö  er  in  sach  stön  trürek  da. 

Er  tröst'  in  und(e)  sprach  im  zuo : 

»sag*  mir,  wer  hat  dich  so  vruo, 

Vil  lieber  sun,  betruebet? 

ich  sihe  wol,  du  hast  geuebei 
25  Weinens  vil  und  ungedult; 

da5  ist  niht  geschehen  äne  schult« 
Er  sprach:  »weit  ir  mir  geben  rät, 

ich  sag'  iu,  wie  min  herze  stät: 

Ich  bin  betruebet  worden 
30  also,  da5  ich  den  orden 

Niht  lenger  mag  gehalten.« 

und  begunde  dem  alten 

Stnen  willen  legen  vür. 

der  alte  bat  da5  er  verkür 
35  Die  gedanken  und  die  sinne, 

und  hie5  (in)  bliben  drinne: 

)>yil  lieber  sun,  nü  volge  mir, 
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ich  kan  vil  wol  geraten  dir: 

Man  sündet  in  der  ivrerlt  m^  deD[oe}  hie; 
140  nü  blib[ej ,  ich  wil  dir  sagen ,  wie . 

Du  die  gewonheil  solt  verk^ren; 

}h  solt  du  sprechen  ze  6ren 

Der  himelischen  künigtn 

vür  da5  rdsen  krenzelln 
45  Vunfzik  Ave  MariA 

aller  tegeltchen  ]4 

Zuo  dj^n  geztten  der  du  pfligest, 

da  mite  du  ir  an  gesigest, 

Da5  sie  dir  höher  Idnen  01005; 
50  als  dikke  du  den  engelgruo3 

Sprichest,  so  bist  du  gewis, 

da5  er  ir  vil  werder  is(t), 

Denne  ein  kröne  guldln 

oder  tüsent  rdsen  krenzelln.« 
55  Des  tröstes  wart  der  junge  vr6 

und  stalte  sin  gemuete  als6 

Nach  slnem  rate,  da5  er  bleip; 

in  stnem  herzen  er  dö  schreip« 

Da5  er  nimmer  [einen]  tak  gelie5, 
60  ern'  sprseche,  als  In  der  aide  hie5. 

Sus  dient'  er  Unser  Yrouwen 

mit  staetiklichen  trouwen, 

Und  hielt  sich  also  eben(e) 

in  dem  gräwen  leben(e). 
65  Sin  dienst  da5  was  niht  verlorn, 

er  wart  zuo  prior  erkorn, 

Wan  er  mit  ganzer  stffitikeit 

an  Unser  Vrouwen  dienst  was  gereit. 

Den  orden  er  vil  schone  hielt, 
70  und  ouch  da5  ampt,  des  er  wielt, 

Des  pflag  er  als  ein  saelik  man; 

vil  grÖ5e  tugent  er  gewan. 
£ines  tages  was  er  geriten 

in  einen  hof,  n4ch  alten  siten. 
75  Als  im  ze  pflegen  was  i  bevoln, 
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ich  enwei5  ^ma^  er  da  solte  holn. 
E5  was  zuo  den  stunden, 
da5  diu  vogltn  sungen 
Und  der  meije  niuwe5  ^^^9 

180  Ü5  den  zwtgen  allen  schon p 
Und  der  walt  gekleidet  stuont 
und  diu  vogel'  sungen,  als  si  tuont, 
E5  was  in  den  wunnenldlchen  tagen, 
die  wisen  und  anger  lägen 
85  Gruene  mit  bluomen  und  mit  |^en, 
diu  vogltn  hörte  man  kosen, 
Und  diu  liebe  nahtigal 
sank,  da5  in  den  walt  erschal. 
Er  reit  durch  einen  tiefen  grünt, 
90  dk  loubes  vil  und  bluomen  stuont. 
Die  wären  schöne  entsprungen; 
diu  vogltn  helle  sungen. 
Diu  selbe  stat  im  woLgeviel, 
er  dähte:  »ich  wil  ein  schapil 
95  Mtner  Vrouwen  bringdn.« 

in  den  busch  begunde  er  dringen 
Mit  sinem  rosse  da5  was  guot, 
nach  dem  loube  stuont  stn  muot. 
Und  geviel  im  [wol]  daj  er  spraeche, 

200  ^  er  des  loubes  braeche, 
Sin  vunfzik  Ave  Martä! 
ern'  weste  niht  da5  im  so  nk 
Soihe  Hute  lägen, 
die  die  slrä5e  rouben  pflägen, 
5  Die  wolten  im  da5  ros  haben  genomen, 
wan  da5  si  sähen  ein  vrouwen  komen, 
Diu  was  so  schoBue  und  so  lieht, 
ires  antlüzzes  angesiht 
Benam  der  sunnen  iren  schtn; 
10  einen  tiuren  baldikin 
Truok  si  an  irem  llbe, 
da5  an  manne,  noch  an  wlbe 
Nie  so  guoter  wart  gesehen. 
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der  was  mit  edeln  und  mit  wehen 
t215  Margarlten  wol  gezieret, 

mit  tiuren  steinen  durch  florieret 

Also  da5  ieglicher  stein 

noch  liehter  denne  ein  stem  schein. 

So  höhe5  kleit  wart  nie  erkaut' 
20  in  Arabiä,  noch  in  Driant. 

Ir  gebende  was  niht  geweben, 

da5  sach  man  ob  irem  honbet  sweben.    . 

Ir  kleider  lieht  und  himelvar: 

alsust  kwam  (si)  geswungen  dar, 
25  Swar  der  münch  hin  reit, 

diu  vrouwe  Ilse  b!  in  schreit. 

In  einer  haut  truok  si  einen  reif, 

mit  der  andern  si  im  ze  dem  munde  greif, 

Und  ie  ze  kurzer  stunde 
30  z6ch  si  im  Ü5  dem  munde 

Eine  niuwe  rösen  rot, 

die  si  zuo  dem  bougel  t>öt: 

Mit  einem  goltdräte, 

den  si  bereitet  h4te, 
35  Wan(t)  si  die  rösen  üf  den  reiC; 

die  haut  si  Ilse  wider  sweif 

Unt  zöch.  herabe  vi!  Idse 

ein  niuwe  vrische  rdse 

S6  dikke  Ü5  slnem  munde: 
40  da5  treip  si  [bi5]  an  die  stunde, 

Da5  der  rösen  vunCzik  wart. 

do  wart  lenger  niht  gespart, 

D6  da5  krenzel  wart  bereit, 

si  sazte  e5  üf  mit  werdikeit. 
45  Und  als  dikke  er  si  nante 

und  si  des  grno5es  mante, 

Den  der  engel  zuo  ir  sprach, 

als  dikke  si  im  under  diu  ougen  sach, 

Und[e]  lachte  in  hohem  muote, 
50  dem  münche  neik  diu  guote 

Und  was  ires  krenzeltos  vrö. 
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von  stnen  ougen  schiet  si  dd, 
Da5  si  der  prior  niht  ensach : 
do  er  stn  gebet  vol  g^esprach, 
255  Dö  brach  er  ein  loubeltn, 
und  wolle  heini  geriten  sin, 
Ze  dem  wege  kwam  er  gedrungen ; 
die  Schacher  üf  Sprüngen 
Unt  vielen  dem  rosse  in  den  zoum. 

60  in  mohte  wol  ein  senfter  troum 
Des  nahtes  getronmet  sin, 
da5  si  die  himelis[che]  künigln 
Des  tages  sollen  schouwen. 
»im*  sagl  ans  Ton  der  vrouwen,cc 

65  Sprächen  si  alle  gemeine 
»diu  86  schoMie  und  so  reine 
Bl  iu  in  dem  grase  gienk, 
dö  si  von  iuwerro  munde  enpfienk 
Yunfzik  röle  rösen, 

70  irn'  suIl  niht  umbe  kosen, 
Iu  ist  der  tot  hie  gereit, 
im'  sagt  uns  die  rehten  wdrheit, 
Wer  diu  vrouwe  mohte  sin.« 
er  sprach:  »üf  die  triuwe  min, 

75  Ich  habe  kein  vrouvren  hie  gesehen, 
da5  wil  ich  bl  mlnem  orden  jehen, 
lind  als  ich  Got  schuldek  bin. 
weit  ir  das  ""os,  do3  vueret  hin, 
Da5  kan  ich  iu  niht  erwem.a 

80  si  beguuden  vil  tiuwer  swem. 
£r  mueste  von  in  sterben, 
künden  si  e^  niht  erwerben, 
Das  er  si  berihlen  wolde. 
»der  bougel  was  von  golde, 

85  Darüf  si  die  röscn  want 
mit  ir  sn^wlsen  hant, 
Dö  si  den  kränz  gemachte, 
wie  suose  si  dö  lachtet 
Si  sazten  M  und  neik  iu  dö. 


LXXXIX.   ütwini  Viü^tukttnu  607 

290  si  schiel  von  iu  schöne  nnde  yrö.«  — 

»A  we>  moht'  ich*5  immer  gesehen!«  — 

»ir  weit  uns  niht  der  w4rheit  jehen.« 

Do  sprach  der  eine  von  den  drin: 

»und  solte  ich  immer  ze  helle  sin, 
95  Iu  ist  von  mir  der  tot  bereit, 

irn'  sagt  die  ganzen  wärheil.« 

Der  münch  erschrak  harte  s^, 

er  sprach:  »eijA,  küniginne  h^r. 

Bist  dd  e5  gewesen?  oder  wer? 
300  dich  hat  vil  llhte  selber  her 

Gesendet  Got  der  h6ste 

disen  Sündern  ze  tröste, 

Da5  si  dich  sähen,  und  ich  niht. 

6w^,  mueste  ich  dise  pfliht 
5  Ouch  mit  in  gesehen  hin, 

dö  si  dich  so  schoene  sän!« 

Er  sprach:  »stl  ir*s  niht  weit  enbern, 

so  muo5  ich  luch  dorch  not  gewern, 

Da5  ir  mich  lä^el  genesen: 
10  die  ir  da  sähet,  da^  ist  gewesen 

Maria,  Gutes  muoter; 

er  sue5er  unt  vil  guoter 

Hat  si  id  selbe  her  giBsant,' 

des  sl  min  s^le  iuwer  pfanl, 
15  Lä5et  von  der  missetät^ 

und  dienet  Got,  dti5  ist  min  rät. 

Und  der  himelischen  Vrouwen, 

so  mugüt  ir  si  wol  beschouwen 

in  dem  himelrlch'  an'  ende.<K 
20  si  vielttttt  ir  hende, 

Dö  si  gehörte,  wie  es  was, 

si  vielen  niderüf  da5  gvas 

Vil  schöne  vür  sine  vue5e, 

und  sprächen,  si  wollen  bue5en 
25  Ir  Sünde  unde  alle  ir  missetät, 

reht  als  er  in  gaebe  rät. 

Und  wollen  Gotes  kneble  sin 
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und  [dieueo]  der  himelischen  künigln. 

D6  der  prior  da5  vernam, 
330  vil  vröuden  in  sin  herze  kwam , 

Unt  vuorte  si  in  da5  klöster, 

von  Sünden  si  löst'er, 

Mit  vil  guotem  rät. 

den  apt  er  dö  bat, 
35  Da3  si  enpüangen  würden. 

d6  truogen  si  die  bürden 

Und  buo5ten  bi5  an  iren  tot, 

als  in  der  orden  gebot, 

Und  wurden  heilik  schiere, 
40  der  prior  und  die  viere: 

Des  half  in  Unser  Yrouwe. 
Die  rede  ich  nü  verhouwe 

Und  wil  si  Xä^tü  bellbcn. 

Got  1^5'  uns  Yertriben 
45  Jn  disem  dienste  al  unser  tage, 

da5  wir  der  Ewigen  klage 

Ze  der  helle  mue5en  überik  stn , 

da5  wir  der  engel  künigin 

Ewikllchen  beschouwen, 
50  Mariam  Unser  Vrouwen, 

Und  ouch  iren  sun  J^sum  Krist^ 

der  der  sünder  bek^rer  ist. 

O  du  hoch  gelobter  guoter, 

durch  willen  dtner  muoter, 
55  Hilf  uns  von  [der]  Sünden  überlast, 

da5  wir  iht  werden  Lucifers  gast. 

Darzuo  sprich,  reine  Vrouwe  guot, 

da5  wir  von  Sünden  werden  behuot, 

Unt  varn  ze  himel  mit  schalle. 
60  nü  sprechet  »Amen!«  alle. 


xc. 
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^ttütt  iriir  im  JßataiUft. 

Maria,  Krone  aller  Jiingnraueii  oad  Ki^nigin  im  ilimmelreiche ,  ver- 
leib mir  sUfse  Worte  uii4  Summe i  eines  Mdndiefl  Leben  wahrhaft  lu 
besehreiben ,  und  Geheimnisse  des  bimmlisehen  Patasies  zu  offenbaren. 

Sin  heiliger  Mdnch  des  grauen  (Cistereienser-)  Ordens,  ks  gern 
alles  was  er  vonGoU  geschrieben  Csnd.  £r  hiefs  Felii,  wardenulhif 
wie  Uiob ,  und  verehrte  beständig  die  Himmelskönigin.  Keinem  Mönche 
war  er  gram ,  auf  seinen  Knien  gedachte  er  reuvoll  des  Todes ,  flehte 
Gott  um  Rettung  aus  den  Stricken  des  Teufels,  veraehtete  dieser  Wek 
Ehre,  weinte,  und  entschlief  nie  ohne  Gebet  Niemals  beschalt  er,  was 
etwa  ein  andrer  Mönch  tbat,  und  fergalt  nie  Leid  mit  Leide. 

Eines  Morgens  nach  der  Primieit  gteng  er  ans  dem  Münster,  in 
einem  Buche  lesend,  wie  er  selig  werden  möchte:  da  fand  er,  wie  im 
Himmel  Freude  ohne  Leid  und  Ende  wäre.  Mit  angehobenen  Händen 
und  Augen  4ankte  er  unserm  Herrn  (ikr  soldie  Freude  und  Seljgkeit, 
die  lausend  Zungen  nicht  aussprechen  könnten;  wo  im  ewigen  unwan- 
delbaren  Lichte  die  heilige  Schrift  verbeiTst,  was  keines  Menschen 
Auge  gesehen ,  kein  Ohr  gehört  und  kein  Hers  Je  volldacht  hat.  Dar- 
über jedoch  gerieth  er  in  Zweifel,  und  es  dauchte  ihm  unmöglich. 

Da  sandte  Gott  vom  Himmelreicbe  ein  Vöglein ,  welches  ihm  die 
himmlische  Freude  verkOndigte :  es  sang  s#  wonniglich ,  daft  der  Mönch 
aufsprang ,  das  Buch  susohlug ,  und  so  grofse  Flreude  empfand ,  dafs  er 
nicht  wüste,  wo  er  war,  und  alle  andere  Freude  ihm  dagegen  nichts 
schien.  Das  Vöglein  war  schneeweifs  und  sang  so  s&fs ,  dafs  es  Jeden 
beseligtie ,  und  tausend  Harfen  nicht  lieblicher  erklangen.  Dieser  eng- 
lische Grufs  enU&ckte  den  heiligen  Mann.  Er  gedachte .  das  Vögtein 
zu  fangen;  und  nahte  sich:  es  flog  aber  weiter,  und  sang  dann  wieder 
so  wundervoll,  dafs  der  Mönch  wie  im  Himmel  war,  und  fast  die  Sin- 
nen verlor:  er  glaubte  fest,  hier  wäre  das  himmlische  Paradies. 

Bald  aber  flog  das  Vöglein  weg ,  und  Feliz  rief  es  sehnsüchtig  «n- 
rUck:  er  wollte  für  dessen  Gesang  das  lange  Leben  des  Elias  and  des 
Kaisers  Macht  im  Römischen  Palast  hingeben ;  aller  Harfen  Klang  und 
aller  Vöglein  Singen  werde  davon  ttbenOTset:  leider  sei  die  Himmels- 
Wonne  mit  dem  Vöglein  entflogen ,  und  in  die  Tiefe  gefillen :  Jedoch 
wolle  er  sein  8ü£ms  Schantleren  (ekamur)  über  allen  menschlichen  Sang 
preisen ;  er  webklagte ,  wenn  er  es  nie  mehr  hören  sollte. 

Indem  erklang  eine  Glocke;  man  läutete  Mittenmorgen,  und  der 
Mönch  kehrte  besorgt  nach  seinem  Kloster  zurück.  Er  klopfte  an ,  der 
Pförtner  fragte,  wer  da  würe,  und  Bruder  Felix  nannte  sich.  Der  Pförtner 


kannte  keinen   solchen;   Felix  erklärte  es  fUr  Spott:   aber   der   Pfört- 
ner behauptete  schon  30  Jahre  Im  Kloster  zu  sein ,  ohne  von  ihm  zu 
wifsen.    Felix  erzählte,  'wie  er  zur  Primzeit  aus  dem  Münäter  gegan- 
gen ,  und  ein  Vöglein  ihn  verlockt ,  und  dann  entflogen  sei.    Der  Pfört- 
ner erklärte  ihn  für  trunken:  er  hätte  befser  so  viel  des  Rh  ei  n  es  als 
des  deines ,  in  sich  gegofsen  ,  und  müfse  nun  draufsen  bleiben.    Felix 
berief  sich  darauf,  dafs  er  bei  dem  Abte  zur  Mette  gelesen    und  ein 
Responsorium  gesungen ,  er  kenne  den  KelJner,.  Kämmerer  und  Prior, 
und  habe  lange  im  Ka|^fte)  .und  Chore  gelesen.    Der  Pförtner  meinte, 
er  rase ,  und  hiefs  ihn  seine  Slrafse  gehen.    Reschämt  bat  Felix  Gott  um 
dessen  Glauben,  und  klagte,  dalli  man  ihm  die  fttnf  Sinne  raube;  was 
er  doch  nicht  om  die  RrUder  verdient  habe,  deren  keinem  er  je  feind- 
lieii  gewesen ,  und  die  ihn  sonst  gern  singen  und  lesen  borten.  Er  fand 
es  möglich,  dtfs  jene  himmlische  Freude  ihn  so  verwandelt  habe;-  dann 
wäre  «8  thöricbt,  des  Vöglelns  Gesang  zu  loben:  wiederum  aber  schalt 
er  sieb  einen  Affen:  denn  jeder  der  es  hörte,  mttste  es  Ober  tausend 
Harfen  preisen.    Der  Pförtner  rief  zoiiiig ,  er  mfirse  dtaufsen  bleibsn, 
wenn  der  Wind  ihn  nicht  herein  wehte.    Felix  flehte,  und  bat  ihn,  nach 
dem  Abte  la  geben.   Das  ^chah,  und  der  Pförtner  meldete  dem  Abie 
den  unbekannten  Brüder,  der  -40  Jahre  im  Kloster  gewesen  sein  wollte. 
Der  Abt  wollte  ihn  aufnehmen ,  wenn  Gott  ihn  gesendet  hätte ;  er  kam 
mit  den  Aeltesten  lur  Pforte,  sie  sahen  den  Bruder  an,  aber  keiner 
kannte  ihn.   Der  Abt  erklärte,  es  müfse  ein  unerhörtes  Wunder  sein. 
Felix  schwur  bei  seiner  Seele  und  St.  Michael,  dafs  er  niemals  so  weit 
aus  dem  Kloster  gekommen,  als  durch  die  Verlockung  des  Vögleins 
dem  er  wie  ein  hungriger  Rabe  nachgezogen.     Der  Abt  erklärte,  Goti 
habe  ihn  her  gesandt,  liefs  ihn  ein,   und   führte  ihn  in  die  Versamm- 
lung, wo  Alle  und  Junge  fröhlich  Te  Deum  laudamus  sangen. 

Darnach  führte  man  den  Ankömmling  in  das  Siechhaus ,  wo  ein 
aller  Mönch  lag,  der  völlig  100  Jahre  im  Kloster  gelebt  hatte;  der 
Abt  befragte  ihn,  und  der  Alle  berichtete:  als  er  Noviz  gewesen, 
habe  ein  Mönch  im  Kloster  gelebt,  Felix  mit  Namen,  der  gern  Alles 
gelesen,  was  er  von  Gott  geschrieben  fand,  und  liebreich  und  zucbiig 
vor  allen  Mönchen  wie  ein  Krystall  geleuchtet;  dieser  beilige  Mann  sei 
eines  Tages  zur  Primzeit  verschwunden,  zum  grofsen  Redanem  aller 
Brüder,  die  wol  geglaubt,  Golt  habe  ihn  zu  sich  genommen :  wenn  der 
nun  wieder  gekommen ,  so  wäre  es  ein  grofses  Wunder. 

Ich  will  es  kurz  machen :  der  Abi  hiefs  ein  Buch  herbei  bringen, 
worin  alle  seit  dreihundert  Jahren  im  Klosler  Gestorbene  verzeichnet 
standen,  und  darin  fand  sich  nun,  dalls  Bruder  Felix  völlig;  hundert 
Jahre  aufsen  gewesen ,  die  ihm  doch  nur  eine  Stunde  dauchten ;  so  wie 
ihm  Kappe,  Schaprun,  Rock,  Schuhe  und  Socken  unversehrt  geblieben 
waren:  das  wirkte  alles  das  Engels- Singen. 

Wer  vermöchte  die  Freude  des  Himmels  auszusprechen,  wo  Chri- 
stus, von  tausend  lobsingenden  Engeischaaren  angebetet,  auf  dem  höch- 
sten Throne  siut,  und  Sonne  und  Mond  seine  Schöne  bewundern  : 
dorthin  helfe  auch  uns  er  und  die  liebe  Königin.    Amen ! 


Felix   im   paradise., 


Di7.  ist  der  mUndi  Pdllx  geriani. 
der  tiioi  uns  dii  iMtre  beknt. 


•    Aller  meide  gimme,  - 

sue5iu  wort  und[ej  stinmie 

Geruocbe  mir,  Vroawe,  se  geben,  ' 

da5  ich  eines  mönches  leben 
5  Mue5e  also  beschrtben, 

da5  ich  äne  sflnde  bellbe. 

Ich  meine  dich,  Marte, 

du  bist  ein  meir  ?rte, 

Geborn  von  künililtcher  art, 
10  e5n'  wirt,  noch  enwart 

Nimmer  meit  dir  geltch. 

du  bist  ein  vrouwe  in  himelrlch. 

Des  1^  mich  geniesen, 

wen  ich  denke  entsliesen 
15  Ein  rede,  diu  beslo55en  was, 

von  dem  bimelischen  palas, 

Diu  iu  kumet  ebene. 
In  einem  grüwen  lebehe 

Ein  heiliger  mttnch  was« 
20  der  gerne  von  Got  las, 

Swa5  er  geschriben  vant, 

der  was  F^lix  genant; 

Er  was  dSmuetik,  als  lob, 
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der  himclkünH[inne[n]  lab 
25  U5  slnem  herzen  nie  enkwam; 

keinem  münche  was  er  gram; 

Stn  riuwe  diu  was  manikvalt, 

des  wart  stn  Itp  dikke  kalt, 

Do  er  an  stner  venie  lak 
30  unde  rehter  riuwc  pOak, 

An  dem  Itbe  leit  er  not; 

an  den  grimmigen  tot 

Gedäht'  er  vil  dikke, 

wie  er  des  tiuveis  strikke 
35  Mit  6ren  möhte  eng^n, 

des  begunde  er  Gote  vl^n; 

Dirre  werlt  ^re 

was  im  gar  unmiere, 

Er  weinte  dikke  s^re. 
40  Got  unser  hSre 

Sacb  sine  trsne  wol, 

als  er  guotes  mannes  sol. 

Des  nabtes  seiden  er  entslief, 

stn  berze  üf  ze  Gote  rief 
45  Unde  sprach  stn  gebet. 

swa5  ie  kein  müncb  getel, 

Nimmer  er  da5  beschält. 

noch  leit  mit  leide  gegalt, 

Er  lie5  e5  alle3  äne  ntt. 
50      Eines  morgens,  nach  primezU 

Uz  dem  münster  er  gienk, 
>   ein  buoch  er  zuo  (z')im  gevienk, 

Darinne  begunde  er  lesen, 

wie  er  möhte  genesen. 
55  Disiu  rede  im  vor  kwam. 

so  ich  «5  w»rllcben.  vernam . 

Da3  in  dem  himel  waere 

vröude  äne  swserc 

Unde  immer  äne  ende. 
60  beide,  ougen  unde  bende 

Ze  unserm  herren  er  huob  \\L 


[ 


■ . ,  • 


s'.i 


-  f  I  r 


der  solhe  vröude  gea^bi^pfi 
Und  lobt'  in  innenkltcke)» 
das  >i^  ^^^  hiiqyelrtGh(e} 
65  W«re  vröude  kßt  %9\, 

er  ist  8«lik  ^r  schouwfdEi  sal 
S6  rehte  gr65  si  ata,  .  i  .. 

da5  tüsent  zungen,.  nach  duk  Mikk,.- 
Si  vol  grünc^c^  mikt^  nil^^: 
70  da  ist  d^^  ^w^S^.  ÜeU»   . 
Da5  nimmer  y^jßSG^.m^r 
diu  heilige, s<?iiftf^  das.  telher  jaq^  t 
Nie  kein  ougf^;«  gesiKJi^     :       . 
und  ouch  nie(m6)  gescbach   , 
75  Noch  [nie]  keinef.  mensphen  6ren 
möhten  si  volhcBren,  ^     ;. 
Noch  herze  vollen  denken, 
dar  an  begunde  er  wenken 
Und[e]  düht'  in  stn  unmügeltcb. 
80  d6  sante  Got  yon  himel  rtch' 
Dar  ein  klein  vogelln, 
da5  kündet'  im  die  gaudtn» 
Diu  in  dem  himel  waere« 
mit  sänge  lob^aerje 
85  Sd  rehte  wunnenkilch  ^  sank, 
da5  der  münch  üf  sprank, 
Da5  buoch  er  zesamen  8I65, 
sin  yröude  diu  was  grÖ3y 
Da3  er  enweste,  wA  er  was; 
90  8wa5  er  vrouden  ie  gelas, 
Da5  düht'  in'alle5  niht  sin, 
so  suo5e  sank  das  vogeltn; 
£3  was  wt5  so  der  sn^; 
im  enwurde  nimmer  we, 
95  Swer  e5  hörte  singen, 
tüsent  harpfen  klingen 
Wseren  niht  s6  suose« 
mit  engelischem  gruo5e 
Die  vröude  man  im  brähte; 


6i<(  X€.   Mt  im  fittt-^ifi. 

100  die  söberltchiiii'^lht^i 


Der  vil  heilige'ttiän''  '•    ■  ''-    *'^      '• 
mangen  (ge)dankeri'fee'>^«i,"  '•'     ' 


'    ■■     •     ■'-      •.    ;  •;!    ..n,. 


I<  .. 


>  £  I  ■  a  1  L     t 


Wie  er  03  möhte  gevlfr;  '**'""  '■•'•^* 
gegen  im  «r  fttgWAi'gJ'tf}  ''''•'  '-• 
5  Da3  vogeltn  vor  im'Vldf  ^'•'-:  •»^•^'"  '' 
so  loWÄWcWeil  iiäVrge^tW,"^  '^•^•^*  t^«* 
Da3  der  mtifWft  W*Ps»  «♦?^',J»'iii '«"  »' 
sam  er  waere  in-**«/  HiÄW'lf^i'  '"•  '  •' 
Da3  er  näiili* 'Helfe" vfcHoWif  -  '^  '^■•"     •   • 

10  sine  rfW!ier#*hÄte*  gläwi\^;'-'^'''»'   »'•*' 
Da3  das  himeliifeh  parkatt^""  •'»•^"'    ''^ 
w«re  dÄ  inallcfriWs.''''''»"^  ''"'•"  "'■'«' 
E5  vlo'ut  vii  WhieW?  dätihfeliJ''-'    -  "  ' 
er  sprach:  »möhl'  Idi'ti&rttifeA;  »»^  •'*"" 

15  Da3  dö  widef  kWaitnesV'^ 
dtn  sank  s6  ^nst^fif^istT^*' 
E\]hy  liebes  ^(^eltn.' 
du  b&st  gemüot  'dai^  h^üe'  tfa'tn  '    ' 
Mit  dtnem  suesen  san^e. 

20  solde  ich  also  lange 
Leben,  als  Ellas, 
oder  in  dem  Roemischen  palas 
Gewaldik  immet  keiser  stn, 
ich  lies'  ^5  durch  das  singen  dln; 

25  Aller  harfen  klingen 
und  aller  vogeltn  singen 
übersueset,  der  dich  hoeret, 
dln  edeler  sank  der  stoerot 
Herzeltches  ungemach. 

30  dö  ich  dich  hört'  unde  sach, 
Mich  dükhte  waerltche, 
ich  waere  in  himel riebe: 
M!n  vröude  (nü)  geswachet  ist. 
wen  du  mir  enpflogen  bist, 

35  Und  ist  waerltchen  gevailen 

'  B'-ffrr  kwiPine  —    sl  sA  genipme. 


Xa    JUtf  i»  ^tMi^.  617 


in  den  grünt  der  gaih 

Des  gibe  ich  dir  dietiiüwe  «tn;,-. 

s6  sue5e  ist  dersank  dio,'    i.  • 

Ich  wil  immei'  «icren  ■  .  ' '    . 

liO  dtn  suese^i^schmitiewcnw^  :-'-.,    ■ 

über  allen  meBSchilehiBnl  s^ak;! m  r, 

so  suof^ennf'eiA.ktiüeridankv .;:  !  t  (.:•.  *'>' 

O w6  unde  4w6!l.fii!'»i.    ;■,  :r  ;-i';-   .' 

sol  ich  geheoMnUidniermiei     :^    <  i.i< 

45  Dtnen  lobellchen  sanfelM//  ^'»it  i'  !  .i>/> 

Zehant  ein  klokke^effUsnkv''    '■  '  '"' 

D6  iüte  man  mitlw^jiiorgeo^   .;;■/.' 

do  begunde  der;vQÜBeh  lorgea«     /•     i 

Gr65e  riuwe  er:eopfieidc, ''. 
50  gegen  der  pforteO'ei*  gienL:     . 

Der  pfortensre  dar  lief, 

der  münch  Ü5'wendik  rief:      • 

»Lieber  briioder,  115t  mich i in.«  -^ 

»wer  stt  ir?c(  —  »ich  bin 
55  Ein  münch,  Fdltx  f;eDant,:  ' 

dem  apte  bin  ich  wol  bekant 

Unde  der  samenunge» 

alt'  unde  jnnge  ' 

Bekennen  mich  algemeiüe  wol, 
60  als  ein  bruoder  den  andern  foLcc  — 

»WiiK  stt  ir  her  bekomen? 

da5  het'  ich  gerne  vernoinen  ;- 

Wen  ich  iuch  nie  mö  gesach.cc 

•  der  münch  kuo  dem  bruoder  sprach:- 
65  »Bruoder^  U5et  dtsen.  spot, 

durch  unsem  lieben  herren-Got; 
Schimpf  der  ist  Got(e)  leit, 

*  des  wei3  ich  die  w^rhöt« 
Der  bruoder  der  sprach  offenbiir : 

70  »ich  bin  gewesen  drtsik  jir 
In  disem  klöster  alhie, 
da5  ich  iiich  gesach  nie; 
lehn'  wei3,  trcuwen,  wer  ir  sIt.«  — 


•  •. 


618  XC.    Mit  im  !f^tf»kft. 

»izunt  nach  prtmeztt 
175  U5  dem  münster  iehgienk,  : 

gr65e  vröude  ich  enpfieok 

Von  einem  kleinen  vogelhiv 

s6  gros  ^^i*^  ^'"  vröude  stn,^ 

Da5  mich  her  häi  belrogen,    - 
80  da3  ist  mir  listekltdie[fi]  efipflogeo<c<t-r- 

»Ir  redel  nach  bedanken,  '>  '  './,,. 

mich  d unket  ^  ir  alt  .trunken  ••.  lo- 

Worden  des  wtnes; '  "1..;: 

h«t'  ir  des  Rtnes  / 
85  Sd  vil  in  iooh  gego^seni»- 

iu  w«r(e)  niht  beslossen,  >'  ■ 

Beide,  pforte  onde  tor; 

ir  mueset  bllben  d^vor.a  -** 

»In  nomine  patrisl 
90  diser  herre  unser  api  ist; 

Ze  der  metten  ich  htnaht  was, 

einen  leczen  ich  dd  las, 

Unde  half  im  singen  ein  responsorium ; 

soi  mir  da5  niht  gevrum,^ 
95  So  bin  ich  ein  unsselik  man; 

mit  valsch  ich  niht  gewerben  kan. 

Ich  bekenne  den  kelneere, 

und  den  kameraere, 

Unde  den  prlöre, 
200  ze  kapitel  und[e]  ze  köre 

Habe  ich  lange  gelesen.«  — 

»ir  muget  wol  ein  tdr(e)  wesen,c< 

Do  sprach  der  pforlenasre 

»mir  ist  iuwer  rede  unmaere, 
5  Mich  dunket,  da5  ir  rAsets 

ich  waen',  ir  nie  geläset 

In  kl(£slern  (noch)  ein  wort; 

het'  ich  iuch  zeim41  gehört, 

<  Bejser  min. 

2  Und  sang  ein wesen  vriim? 


XC   JUif  i«  |li»al)tcff. 

Ich  wolde  iuh  io  lAsen: 
210  get  iawer  sträsen.« 

Der  iDttncfa'-«ich  scfaemte  s^re, 
er  sprach:  »Got,  unser- hdne, 
YerlthCe]  mir  rehten  gelo^bent 
dirre  [bruoder].  wii  mich  berouben 

15  Mtner  vünf  nniiie.. 

65  ist  grÖ3m  urnnhine-,    < 

Da5  ir  mir  diK(xe)  tuot; 

nie  keinen  valichen  muot    . 

Wider  keinen  ■bniodbr:i6li[ie]  ge^van. 

20  noch  Ü5  dem  IdösCcr  ich  [nie]  entrau. 
Here  Got,  wie  istimir'geschdnl 
ich  hab*  die  ztt  atbie  gesehen, 
Da5  min  sank  gimieme  .was, 
oder  swen  ich.  ein  leczen  ias^ 

25  Da5  es  die  manche  wären  vro: 
nü  han  ich  mich  ferwandelt  so,  ^ 
Da5  ist  niht  unmfigeltch, 
da5  nie  kein  yröude  ir  gdtch 
Möhte  in  dem  himel  stn; 

30  da5  g^t  in  da5  herze  mtn, 
Beide,  ich  woete  unde  tobe^ 
da5  ich  stnen  sank  lobe. 
Ich  rede,  als  ein  äffe, 
65  wsre  münch  oder  pfiaffe, 

35  Swer  65  hörte  singen 
und  stne  kele  kUngen, 
Der  bete  vroude,  sunder  dank; 
lüsent  harpfen  klingen  klank    ^ 
Waeren  niht  s6  suese, 

iO  so  des  TOgeltnes  gruese.« 
Der  pfortensr*  h^l'  unf^emach, 
mit  gr65em  sorne  er  (dö)  sprach: 
Mir  gebreche  den[ne]  der  sinne  min, 
oder  iuch  vuere  der  wint  her  in, 

<  Hirr  Bcheint  %u  fehlen  von  dtm  Vo^eljUiangir. 


620  XGi   ,Mt  rat  :p^ti^xi^. 

215  Ir  mue5et  bllben  •dAivor;:'        .  -  ;  '    . 
ich  habe  die  slü55el  nm  d&tn:  lor;cc 
Seht,  der  münciu  b^goode^viB(;he]n ,: 
UDd[e]  bat  in,  nädatdeiD'npie  g^n^ 
Da5  er  zuot(e^^in  kmalBe  -      ;  '«':<» 

50  undo  stn  «rede ; IwcnfltiiieJ  .  < ' ::  ; > : : . ;   j : -•  = , 
Der  pfortenaer(e)  nibtiitnlii^iv  -rj'-.-l 
da5  in  der  müncbttaoft:hiefi;//[i:  ;.  i   - 
Zuo  dem  apte  er-(d6)  -gieiikvi  =;   r.  .  ,.^ 
der  sin  rede  wok.enpfieak; '  iir3.:i':,:  - 

55  Der  pforUnaor'.'iiniti  Borae  sprach: 
»here^mirtihätriiDgtiiiach  :"<:i  ■,:: 
Ein  münch  getünimiC'Woi'ten)    - 
der  st^t.  voc  der  pforteDv'     i         •       > 
Der  sprichet.di^  offiosblir^iM 

60  er  sl  gewesen.. wrrik ; jar :  •.  «•• 
In  disem  kiöster  tlht^v  m^- 
trouwen,  den  geaacfa  ich  nie  y  — 
Unde  er  waer'  ienger  hinne  gewesen, 
er  habe  ein  lecze(n)  gelesen 

65  Zuo  der  mettcn  htnaht.«  — 
»hat  in  uns  Got  her  bräht, 
So  sulle  wir  im  gunnen  wol, 
als  ein  bruoder  dem  ander  sol.a 
Der  apt  die  eldisten  nam, 

70  vür  die  pforten  er  kwam. 
D6  si  in  an  gesähen, 
algemeine  si  jähen, 
Da5  si  in  beten  nie  gesehen: 
»bruoder,  wie  ist  iu  gesehen?« 

75  So  sprach  der  apt  im  zuo  do 
»ob  63  waere  also, 
Da5  waer'  ein  wunder  alze  gr65; 
ich  wei5  keinen  unsern  gen65; 
So  gr65  wunder  nie  geschach.« 

80  der  münch  zuo  dem  apte  sprach: 
»Ich  swer  iu  bl  mhier  sei' 
und  bl  Sante  MichaheK 


XG.   /(Ik  im  |l«f«^Uff.  6S1 

Da5  65  alsust  komen  ist, 

da5  wei5  der  meide  sini,  Krist, 
285  Dem  ich  immer  dienen  so), 

der  aller  gnliden  ist  vol. 

Nimmer  mue3'  ich  genem 

mtne  sele,  ich  wil  swern, 

Da5  ich  ungehorsam 
90  nie  wart,  noch  nie  enkwam  - 

S6  verre  Ü5  dirre  pforte, 

d6  ich  singen  h6rte 

S6  suo5e  ein  kleines  -vogeltn , 

s6  grÖ5  wart  diu  vröode  mtn, 
95  Da5  ich  im  her  gevolget  4iahe, 

als  ein  hungeriger  nibe 

Tuot  stner  sptse: 

waer*  ich  gewesen  wlse, 

lehn'  het'  stn  niht  getlin; 
300  des  muo5  ich  hie  vor  sXka.« 

Der  apt  der  sprach  ^Izehant: 

»Got  der  hAt  iuch  her  gesant,    '       ^ 

Ich  wil  iuch  gerne  enpfön.a. 

er  nam  in  unde  roort'  in  dan 
5  Zuo  der  samenunge.  '  ■ 

alt'  unde  junge 

Wären  al  gemeine  vr6, 

unde  sungen  alle  dd    •• 

»Te  Deum  Iaudamu9l<x 
10  do  vuorten  si  In  in  ^5  sieches,    > 

Da  ein  vil  aite#  mOneh  lak^ 

der  het  gelebel  mangeirtak 

In  dem  kl^ter  offeubdr 

vollikllcben  liundert  J5r. 
15  Der  apt  gezogenllchen  sprach 

zuo  dem  alten,  der  da  iak: 

»Bruodcr,  kennet  ir  disen  manV 

da5  sult  ir  in  wi55en  Un, 

Da5  er  unser  bruoder  sl; 
20  der  jiht,  er  habe  hie 


622  \Cu   /aif  i«  JßtitAiift: 

Gedienet  vollen  vienik  jiir: 
er  mak  wol  haben  war.« 
D6  sprach  der  alle  bruodec  8U9:: 
»d6  ich  was  ein  noviEius, 
325  In  disem  klöster  ein  mfinch  waa, 
der  gerne  von  Gol(e)  las, 
Swa5  er  geschriben  vant, 
der  was  F^iix  genant, 
Von  gr65en  lugenden  wol  bekant. 

30  Got  hAt  an  in  gewant  * 
Stne  barmherzikeit; 
ouch  was  er  im  gereit 
Mit  lobeltchen  zühten, 
des  sach  man  in  liuhlea 

35  Ais  ein  kristallen 

vor  den  münchen  allen; 
Der  was  ein  heiliger  man. 
nlich  prtmezll  er  entran, 
Da5  unser  keiner  in  vernam 

40  sider  dem  mSl,  war  er  kwam. 
Da5  was  der  samenunge  lejt 
unde  was  jämer  al  ze  breit , 
Da5  si  in  beten  verlorn; 
si  beten  alle  wol  gesworn, 

45  Got  het'  in  zuo  sich  genomen. 
ist  er  nü  her  wider  komen, 
Da5  ist  ein  wunder  al  ze  grÖ5. 
Gotes  dienst  in  nie  verdr65.c< 
lehn'  wil  e5  iu  niht  lengen: 

50  der  apl  hie5  im  brengen 
Ein  buoch,  dA  er  inne  vanl, 
wie  e5  umb  die  was  gewant, 
Die  gestorben  w^ren 
vor  drtn  hundert  jären; 

55  Dar  inne  begunde  er  lesen, 


1    Hier  tind  schon  die  Zeilen  353—358  vorau$§tnommen  ,    aui  Ania/i    des 
voranstehenden  gleichen  Reimwortes. 


XG.    Mit  m  JßnxMt^t.  623 

da5  er  wser*  Ü5en  gewesen 

VoUikltchen  hundert  ]är: 

da5  düht'  in  stn  ein  stunde  gar. 
•  In  den  selben  jAren 
360  niht  verYÜl(e)t  w4ren 

Kappe,  schapruon  unde  rok, 

schuohe,  hosen  unde  sok. 

Diz  machte  engel[e]s  singen. 

wer  möhte  ?or  bringen 
65  Die  vröude  diu  in  dem  himel  ist, 

darinne  selbe  wonet  Krist, 

D^n  manik  tüsent  offenbar 

lobet  engelische  schar 

Mit  gesange  schöne, 
70  der  in  dem  hoesten  tröne 

Sizzet  gewaldik,  sunder  wlin, 

beide,  sunne  unde  man' 
*  Slner  scbodne  wundert; 

manik  tüsent  hundert 
75  Engel  (in)  ane  beten. 

mit  slner  helfe  sul  wir  treten 

In  da5  [Swige]  himel  rtche, 

da5  wir  vröllche 

Mue5en  mit  stnen  engel[e]n  sin: 
80  des  hilf  uns,  liebe  künigtn! 
Die  diz  m«re  vern^men, 

die  sprechen  alle:  Amen! 
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Anmerkungen,  Berichtigungen  und  Nachträge. 
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'Lesarten. 


LH.     Der   Weltheüige. 

Heidelberger  Sammlung  C^O  ^76;    i»i  in  der  ColoCuaer  Ahichrift  au$- 

gelafsen. 

10.  Do  eile  *{befser  al).  11.  begonde  {immer),  14. 
ehvm.  29.  tevfel  (immer).  34.  Do  chom  her  [aus  er  ge- 
befsert).    38.  Nv  ist.    39.  evch  [meist).    40.  48.  vn  (meist). 

64.  st  {öfter).  74.  Sie  begonden.  94.  Die.  103.  geriet 
aus  riet  geb^sert.  14.  so  für  wart.  22.  niman.  26.  vn. 
31.  41.  Die.  42.  gtncb.  58.  Do.  59.  Erit  pA'ench.  65. 
Eä.  70.  soltrfv.  89.  *6<:Ae>"  einfen].  95.  *Äe/«er  genäde[nl. 
98.  ieAen  (kann  so  bleiben).  206.  gtncb.  13.  ßder  setzet . 
17.  *lies  stn.      22.  ovcb  ze  lenger  nibt  w.      32.  scbolde. 

42.  kt?men.  53.  *befser  (ge)sagen.  55.  aller  ist  überzählig. 
56.  *befser  künde  ie.  84.  Da.  85.  wtzsagen  (z  übergeschrie- 
ben). 307.  kein  Absatz.  21.  lere«.  22.  Er.  26.  vn.  27. 
*lies  sa.  29.  Vn.  30.  got.  31.  kein  Absatz.  45.  wolfe. 
151.  Absatz.    78.  *befser  da5  (wol)  kunt. 

Llll.     Der  weifze  Rosendorn. 

Dresdner  Sammlung  19>  Von  dem  weiffen  rofen  dorn.  —  (Aiieh  in  der 

Wiener  Sammlung  26'  Da$  nur  von  den  torüi  und  in  der  Inthrueker  Ab- 

schrift  27*  Da»  mär  von  dem  törent)  —  Ohie  Absätme. 

4.  vnd.  11.  ein  ntcbcsr  k.  cbunJ :  stundf.  13.  Gut. 
14.  17.  yud.  20.  vm6.  23.  dorn.  24.  26.  scb6n.  25. 
frati; :  scbau;.  29.  Was — erkanf  :  pran^  32.  -lieb.  34. 
dar  k.    35.  Und  s\ie(  ist  überzählig.    37.  dar  ein:erscbain. 

43.  Nu  (immer).  45.  mocb^  47.  mer:wer.  49.  fraw. 
50.  recb^.  53.  sag:gedag.  55.  sweig :  geneig.  57.  vrlob«. 
58.  mir  fey  en^wicbt.    59.  sölleitt  irs  glaubn.    63.  menig. 

65.  vnJspricAe.  66.  ITas.  67.  frati;.  68.  Da—girtlein.  tö. 
wol*.  70.  dick.  71.  72.  do  si  sieb  mit  W.  74.  wurc«. 
76.  scbaffent  (meist).     77.  leib: beleih.    81.  fraw.    86.  Da 
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87.  munil.'stunii.  89.  was.  90.  dunckt  das.  91.  band. 
95.  enbernd :  wernd.  97.  fraw.  100.  scb6n.  102.  3.  gerfi. 
15.  hat.  16.  schopff.  27.  süllcnt.  28.  Rösenloten.  32. 
fraii7.  34.  wer  — di€st.  39.  he^.  40.  sch6n  wer  g.  en^. 
42.  Vi).  43.  en^.  46.  hanJ.  51.  fraw,  54.  SöH.  61. 
huIJ.  73.  wild :  pild. '  80.  frau?.  85.  wer :  diener.  90. 
Ghlä'glich.  91.  dienst.  92.  Lan^.  94.  hett.  95.  Da.  96. 
Sechent.  99.  wa.  201.  sackismich,  6.  euch.  8.  IFa. 
11.  dicA:p]icit.  21.  het^  22.  gesagt.  26.  Da.  ^29.  sinne, 
{dazu  bejser  ircn).  35.  frawiikw.  40.  sechn.  44.  red. 
Hinter  ew  ist  a in  and'  wiederholt y  aber  rath  durchstrichem. 
45.  fraw.  48  kumerlich.  51.  fer.  61.  nag^n  hies:e:eiilies«. 
63.  slät.    73.  leift :  weift.    75.  entrinn :  min. 


LIV.     Berchta  mit  der  langen  Nafe. 

Dresdner  Sammlung  C^)  l^-  Wiener  Sammlung  ^W.")  7f  tnahrmtkar 
Abschrift  (i.)  %.  Vd  härehtX  mit  d'  langem  nSf:  D.  Da»  mer  mam 
der  stempen.   W.    Da»  mär  v.  d.  «#.  i.  -^  Die  folgenden  LeatM-tem  gekSrtm 

Ü,  ohne  Abiat». 

1.  Seift— mar:  bewär.  3.  erzäu^:leu^.  6«  haim.  lOl 
nü  (immer).  11.  wz.  13.  merckend— sag:  tag«  15.  *b^/h§r 
man  [dk]  hei5[e}t.  17.  Da.  19.  hinter  man  steht  essji  roih 
durchstrichen.  wo\t:so\t.  21.  Da  —  gesin^ :  chiml.  ^ 
sül/«it— petf:  tretf.  35.  40.  kompt.  36.  Da.  49.  vn.  50. 
Vfett  der  tnfel  hett  «^in  g.  51.  fürchf  -  ser :  ker.  ^.  dz. 
55.  friiw  zürnet.  61.  Da  tat  ^er.  65.  nicmal.  67.  pfle^ 
Ic^.    70.  Ted  gern.    72.  vertagen. 


LV.     Irregang  und  Girregar.      Von  Rüdiger  von 

Müner. 

Königsberger  Sammlung  2.  —  Eine  gan%  andre,  küruere  Darstellung  er» 
6/fnet  die  Wiener  Sammlung:  Hie  hebt  sich  an  die  gut  geselsehaftt 
und  die  Insbi'ucke  r  Abschrift ,  ahne  Veberichrift ,  welche  aus  dem  Anfammt 
genommen  ist:  Man  sorieht  gut  g eselschaff t.  Die  hab  wol prüder Uieh  er mß. 
In  der  Dresdner  Sammlung  7'  Von  »wein  Studenten.  —  Rothe  Ueber^ 
schriftt  Di»  mer  heisit  Rudeger  vn  sprichet  von  »wein  getmllen. 

8.  Wen.  9.  eftinture.  10.  vreide.  14.  kein  Absatz. 
19.  do.  *Ues  In.  21.  Bede.  23.  in  d^.  26.  Wenne.  30. 
moch.  32.  Wen.  33.  ii^ar.  35.  do.  36.  Vor— ucA.  3». 
Wer— ge  scÄach.  45.  Do— vnd.  46.  Do.  49.  snd.  53. 
vor.  5a.  Absatz.  59.  morg/nrotin.  62.  Do.  66.  imant. 
67.  snd.  68.  Dor.  69.  ITol  ktimen.  72.  afos— sp/z  (:Äis]. 
75.  vnsaoifte— quam:  benam  [besteht^  wenn  74  der  fUr  Ai 
gelesen  wird).  78  vnd  misseix^are  (rdare).  82.  Vreide  I. 
wen.      83.  leisten.      85.  d€  geu^ertin.     87.  nicA.     89.  U 
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wrdin.  93.  Uloc  blibe.  99.  ich.  100.  «ine.  101.  Do  von 
vnses.  6.  noch.  7.  kein  Abtatz.  10.  wo.  13.  stilche  her«. 
13.  Do.  15.  mochti«  u$.  20.  Do.  29L  do.  24.  Do.  2S. 
t'D  sempftit.  27.  Noch.  30.  Do.  33.  Botin -- luelne.  34. 
Wenne.  35.  hilJe.  36.  Wmie.  37.  Vnde  sfcbe  Ude 
hetiiü :  gebei^in.  41.  *iie9  gessse.  44.  Hie  in  mac  sulchir, 
48.  uiDwe  mogit.  49.  Do  ir  bei^r.  50.  tcrwiro.  55.  /for. 
57.  Kelnin.  58.  JH  —  tT.  59.  to  ie.  60.  oii».  63.  mac 
betiendin.  66.  mogiii.  67.  grosin.  72.  suU.  78.  hubif 
und,  80.  kum,  84.  un<l.  87.  vmm^  ein  V\e.  89.  uclb 
gftuc.  90.  bette.  98.  Mette— lutiren.  202.  Do  haffe.  4. 
do.  5.  hatiih,  7.  vor.  9.  se«ite.  11.  Sonir  irarwe.  12. 
geKoginfl.  14.  Wt  li.  15.  kumen.  17.  uch.  20.  dos. 
24.  schonen.  38.  ijt.  41.  fi^aste.  43.  slof.  46.  Wen.  53. 
Begondin.  59.  H'^aste  —  schone  magit  (g  ynierpunkiirti 
alt  ungiiUig) :  ynuorcaii.  *Aiso  meil :  unverze^t  zu  ieseu» 
64.  trginel.  65.  ir  dach:nacA.  68.  Hebtet.  69.  se^e.  71. 
do.  72.  meitin.  74.  u^toch.  76.  tiTaste  zu  getc^allin.  77. 
v/i.  81.  Zenedir.   83.  *Sere  ist  herzustellen.   85.  Enttieder 

—  adir.  87.  m\.  89.  an  Jen  wane :  getane.  91.  setpipftis. 
93.  NicA  vor.  98.  Wen.  302.  wes.  5.  zu  g\\\in.  11.  n^cA. 
12.  *Ues  gelies.  *3.  uwrtin.  15.  Wen.  17.  hatte.  19. 
Be^onde  wiie :  scriibe.  21.  gret'  vor.  22.  u^ant.  24.  Slichio 
scricbin.  27.  benomen.  30.  sezin  wi  s.  [m  unterpunfctirt^ 
als  ungültig).  32.  vrcmdiü.  35.  36.  Noch.  36.  krancb^. 
37.  icA  vor  nam.  38.  lezzit.  39.  Do.  43.  kunämir.  44. 
wen  der  tummir.  46.  «/indin.  47.  nich.  50.  sv'enis 
trarwe.  51.  in  ^ekit.  52.  ha^te.  53.  kolte  brun  tcar. 
54.  Do.    59.  und,    62.  dcme  sl.  do.   63.  Absatz.  Besworen 

—  tfire :  hu^re.  68.  ne/cbtin  bi  ucA.  70.  here  seh.  icir  d. 
71.  ucA.  75.  76.  vmme.  77.  vorsteUn :  he/tn.  80.  ucA  zu 
\m  minnen.  82.  heftet.  83.  wanne.  84.  mogit  —  gesegen. 
85.  nch.  87.  s/et.  89.  und.  93.  vor^crbin.  96.  8.  a.  98. 
vmme.  99.  400.  vme.  1.  ucA.  7.  vor  getn.  8.  uch.  9. 
ste/tn  :  que/in.  14.  15.  weh.  15.  t^ider  t#*erit :  bcschertt. 
18.  sa).  ^.  do  gescAa.  25.  vn.  26.  Irem.  28.  »ich. 
34.  nicA.  36.  Spottn.  37.  ucA.  45.  Absatz.  48  begonde. 
50.  Do  so  tcant.  51.  Noch  sine.  53.  ucA.  54.  Wen.  55. 
gonde  :  kondc.  67.  sal  ucä  *(/i>*  iu).  58.  do.  59.  Wen  — 
noch.  60.  kein  Absatz.  62.  Bi^.  6i.  dochte.  66.  noch. 
69.  do.  73.  vfiibeslossin.  76.  vor  swi.  78.  ynd.  80.  Do. 
82.  snd.  83.  Vor  sin  bette.  85.  vnJ.  87.  kiirte :  gelarte. 
89.  den.  90.  tedinc.  91.  gcswegetc.  92.  93.  sind  etwa 
zu  ergänzen:  Zem  gaste  si  sich  neigete  Und  ruort'  in 
minuekitche.  98.  ha^^e.  500.  Do  in  Aregin.  1.  do.  2. 
Gu^ir.  3.  noch  den  aldin  siten.  8.  bi«  dxi.  9.  dire.  10. 
ha«.  11.  ern«t.  12.  bi«.  13.  vorwi«en :  nttmer  in  pi«en.  17. 
schu^.    18.  do.     21.  tior  mere  steht  sere  lUs  Schreibfehler 
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unterpunktirt,     522.    ti/'aste.      23.   kein    Absat».    haihiiD. 

27.  do.  31.  umme.  39.  mich/«.  42.  «ennede  (tn^it^  «wl 
senende).  46.  volleeAin  (meint  eher  Yollekifcben).  51. 
Aliben.  52.  wer.  53.  tusin.  56.  w^nete  se,  62.  71. 
toginelichin.  63.  heile.  65.  ti^ant.  73.  Do.  74.  seMfHiD. 
75.  slefis.  80.  Woldi«.  83.  ynd,  85.  bi«.  86.  wcckes. 
91.  leige  yoT  ^  Sien  :  ex\.  94.  do  man.  95.  «ol :  tro).  jßOSt 
vnJ.  4.  besweri«.  7.  Vn<f.  9.  strich.  11.  ^uc  15. 
beite.  21.  geu;echtin.  27.  wirtine.  32.  mag.  34.  her 
hm,  38.  Here.  40.  vngefuge.  41.  bewirrrfs ;  irri«.  46. 
dich^  47.  elu7fchis.  50.  uch,  51.  mannef  ich  gesch<f. 
52.  inner  des  iet,  55.  niochtt«.  57.  ii^il.  61.  ^nd.  64. 
do.  65.  wirtine.  67.  Binen.  74..nimanf  nich.  75.  loo- 
m\t,  76.  do  von  dicA  trome^  79.  Do — bi*.  81.  ligiD. 
83.  Vnd.  89.1.  92.  bette.  93.  swigin :  sigen.  95.  Be- 
gondin.  96.  Har  {meint  wol  Gar)  gezogindichen.  97. 
gefleit.    98.  treitin.   700.  Don.   1.  ir^.    2.  knapin  ftwedtr. 

3.  vn.  5.  ftlibe.  %.  *lies  2iffe.  9.  kundigin.  10.  sal.  12. 
tummen.  13.  ge  onchtin.  14.  vn.  16.  andrin  nicA.  17. 
umme.  18.  gigin.  19.  boMÜ.  20.  *befser  do.  2t.  Here. 
22.  macA— umm^.  23.  zuh\uin.  27.  29.  heeee.  30.  96. 
w^'s.  31.  itigelinge.  38.  mapA.  42.  t'mancfis.  43.  hir — is, 
44.  u^rist.  45.  irem.  46.  hierauf  folgt  schon  Der  Wirt  in 
sin  gemute  nam  Das  im  sint  vnebene  quam^  ts^  aber 
durchstrichen,  als  Vorgriff  von  779—80.  18.  ir^.  49. 
Vf  tm  beite  do.  53.  gewgin.  54.  geitTisten.  59.  wrdin. 
61.  Kegin — 6is,  64.  vch  danne  lerin.  68.  su Ichin.  69. 
w  vch  g.  kr/ndin.  70.  sa\  ich  uch.  71.  selbe.  72.  betten. 
74.  Vnrf  V»  ir.  81.  swivilhaftin.  84.  «dir.  90.  g;lich. 
91.  qualete  (das  erste  e  unten  punktirt).  97.  do  gemiifin: 
li<fin.    99.  ßeidin^albin.    800.  ti^instere.    1.  do.    2.  hatte. 

4.  war.  5.  do  noch.  6.  fane.  9.  Heitin.  10.  brttien. 
11.  Begonde.  13.  a\de.  17.  wirtine.  19.  ge  auchtin. 
20.  Kondin.    21.  Wo.     24.  mage.     26.  noch  *(lies  nächj. 

28.  30.  31.  do.  32.  himelicx.  33.  35.  Do  — ii;enstir.  36. 
sloMf.  42.  haefen.  48.  begondin.  49.  eimen.  53.  Vnd. 
54.  sal  mt  dis  vneheil.  56.  wft'ne.  57.  vnd.  58.  solt. 
61.  manc— etmas.  64.  dor.  65.  ti;aste.  75.  «»bene  w. 
geware.  76.  ^jn  wäre.  79.  wallin.  81.  weite:  beite.  83. 
vioic :  betrouic.  87.  do.  88.  ftuckete.  92.  zu  tuschit. 
93.  alle  sine  \ide.  95.  Tovgindichir.  96.  Wan.  97.  In 
tuichxn  —  craf.  900.  anrfris.  1.  Wen.  3.  wirtine.  4. 
gezogenflichin.  6.  vmdin.  7.  beite.  8.  «eh.  13.  do  — 
tc?ant.  16.  mancÄir.  17.  MacA  du.  18.  ymme.  19.  Adir 
w.  gewinne«.  24.  vorkeri«.  25.  hattis  hi.  28.  noch.  32. 
pÄegis.  33.  beite.  37.  kt/nimen.  38.  wiU  du.  39.  ktimet: 
geftimet.  42.  beduchte  *{lies  bedühte).  43.  kf/min.  45. 
beife.      46.  Da.     47.  begri/'e :  slife.     50.  wen.     51.  ^nir. 
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955.  vngetrerte.  56.  wen.  59.  Wen  ich  mich  macA.  63. 
vnse.  67.  d'  here.  68.  bi«— ktimen.  70.  Sal.  71.  iu 
mogin  nuiner.  72.  tummen.  74.  do.  76.  ius.  80.  vor 
tneris.  82.  Ivigel.  86.  Zo.  90.  gearnete.  *  91.  Absaiz. 
96.  ich.  97.  *Ues  £5.  99.  hol  oder  he\  (heil?j.  1000. 
beii;orn.  2.  gutir  »teiit^  Gütchen,  Hausgeist,  Mittetiai. 
jotticus  —  Altnord,  jötun  Riese  und  Zwerg,  Dan,  Jette 
Riese,  3.  pilewi«  [vgl,  das  Isländische  bÖlvisi  böser  Geist: 
gebildet  tvie  noch  unser  Bai-last^  bal-stürig).  5.  vnge- 
hure.  8.  \nd.  9.  Begondcn.  12.  genzlichin,  13.  he^^e. 
16.  erbeit.  19.  wdxn.  20.  niman.  21.  gescheit.  24.  eine 
ganze.  25.  nicA  \or  jcs :  gesci«.  28.  Keinerlete.  32.  in 
sullin^  35.  in  sa\,  35.  nich  aus  mich  gebejseirt,  36.  bis 
in,  42.  u^rchte.  44.  banMe.  45.  im,  48.  fruchte.  49. 
scviwiX  brarcht.  50.  enge.  57.  V«i  ein  nt?tS'  bartirin, 
58.  zwifi;i1ts.  70.  das,  nicA.  72.  si  do  b.  *(lies  dö).  73.  ucA 
wil  beschede.  77.  Do  di  wirtine.  78.  aiidrti»  zwei.  84. 
nimane.  86.  konde  dt  ^eherde.  87.  behaitine  (tn  unten 
punktirt).  88.  do— 6e  lagete.  91.  Do.  92.  gehouit.  95. 
stolce  trrtinne  vor  pflac.  98.  geti;a«9it.  99.  mit  kann  be- 
stehen, 1101.  gezogindichin.  3.  slofe  irwacAte.  6.  tum- 
mer.  7.  hercAe  (ch  aus  z  entstanden),  '.  8.  ange«ani.  10. 
«rortel^e.  11.  heliit:  surin.  13.  IFoUeclichin.  15.  dp. 
18.  inslaßn.  20.  \Bd,  21.  vnd  vasta.  24.  Jdoch.  25. 
ii7or  sweic.  30.  u^ant.  32.  den.  36.  gref.  4^.  is,  43. 
Do.  45.  lerete.  49.  v*  mich  queltn  :  vorhelin.  53.  *bejser 
Wach«.  55.  vmtne  ynd,  57.  wilt  tu.  58.  bis  tu.  59.  eim 
(metn^  z'etm').  60.  geschtn.  61.  ntme.  .  62.  here.  63. 
sagts; :  verdagis.    66.  d*.    67.  wol  v'  das.     69.  ktse — dor. 

71.  Nen  tch  «wäre.  72.  hastu.  76.  tndaf^u.  78.  is  u;ant. 
82.  machte  ein  fmde.  83.  anne.  84.  wik  da,  85.  top- 
fteheit.  86.  odir.  87.  sehe—elbi«.  88.  clene  ttTist.  91. 
Swas  dich  westeti^alit.  92.  adir.  96.  salt  du.  97.  uH)lge. 
1201.  bet'te.  2.  beitte, .  3.  trolsete.  5.  furre.  .7*  sies. 
9.  Hinf.  11.  ildir.  12.  Vor.  l4.  gnuc.  15.  vmme.  19. 
vn^.  21.  V*  war.  22.  vmme.  23.  nicA.  25.  vordir.  27. 
du^te.  28.  tumen.  34.  d*.  36.  toro.  39.  sehe— wirft. 
43.  in  geschtet.  46.  nimer.  51.  AI«  sus  getaner^.  52. 
scurnin.  53.  verte^an.  54.  larte.  56.  vnJ.  o7  der  halm. 
60.  smeliche.  61.  wäre.  62.  min  (für  nim).  wäre  in 
f?are  verschlimmb^sert,     03,- d'  getruge ;  schtiie;    69.  übe. 

72.  villin.  76.  he«e.  77.  nacA.  79.  menit :  gewenit."  81. 
su^Mn  — vmme.  83.  vBd  botin.  89.  de'  salter.  91;  Bie. 
94.  anfii;rte.  95.  vmme  tus  du,  97.  iungelin.  1301.  larte. 
8.  wen — ucb.  14.  ir€.  15.  t?idir.  ^  16.  be^onde  si  do. 
20.  ge  ^anis.  21.  gnin.  22.  vni^.  23,  wFuchin :  vor  tuchin. 
27.  heuere.  29.  nä,  30.  de.  31.  schei.  34.  he«e.  35. 
hesit.     37.  is,     39.  mancAin  vicigin.     40.  wes  was.    141. 
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kanz :  Yergans.  1344.  stildin.  47.  nim*.  48.  das  dsB  in 
lochte.  40.  Salt— wo.  50.  vih^  53.  gebe  cf*.  54.  vad 
Yordir.     56.  geschif  noch.     59.  yinme  «f.     62.  den  ruirt. 

63.  ir  wachtftin.  64.  dist'ne.  68.  gadeite.  69.  «^ert.  7€L 
is  im.  77.  J  getarte.  78.  do— tr't.  79.  sah  80.  hde. 
81.  wolle.  84.  reide  ist  <doch.  85.  Ttit.  87.  macht  da. 
88.  vil-^^nd,    89.  gtiuc.    91.  trorder.    93.  vnsamrte.    96. 

§ftac  98.  VLCh.  1405.  do  was  ge  geborgtt.  7.  w'otlicbir. 
.  Domen.  13.  incrdir.  14.  noch.  19.  vngeo'«!'.  20.  noir 
alp  gesund*.  23,  do  wre,  *  21.  vor.  26.  Ych.  27.  dunir. 
28.  nudier  von  mun<r.  31.  nich  —  nuiten.  32  girregan^n. 
34.  eichin  (:  leichin).  35.  geii7gin.  36.  warin  do.  40.  do. 
41.  g'regar.  42.  vor.  43.  begonde.  46.  wolt  vnd  udL 
47.  48.  tcch. 

LYI.     Meister  Irregang. 

LafibergB  UederMoi  CXXVIL 

1.  4.  ücA  (4  ist  ffielieicht  des  —  itich  zu  lesen).  7. 
warten.  9.  k^.  16.  bebebt.  17.  Wie  tum.  i9.  Aäsaiz: 
iras.  20.  *iies  ieglicb  (der).  24.  Gang.  26.  htiftseb.  27. 
nim^t  sich  och.  28.  nützschii.  29.  Den  nun  zway — drfi: 
du.  3L  wirdig.  32.  gä\t.  34.  kaiit.  35.  haili^.  37.  f§r 
wem  wol  wenn'.  40.  vnil.  41.  42.  umgekehrt,  töTdingen. 
43.  sprecA.  44.  ain.  45.  rech^.  47.  hasz  hart.  49.  *iies 
U5.  50.  wechen.  51.  bris«.  52.  bucÄ— wis«.  55.  du. 
56.  Was  Siegfried  den  beiden  Nihelungenbrüdern  nicht 
konnte,     57.  Absatz,    59.  sal6  — ucä.    60.  wircAr.    61.  vnd. 

64.  fürtt.  65.  och  ich  in.  66.  huete  sind  hier  Heime, 
wie  helm-huot  in  Nib.  69.  kond.  72.  74.  vnd,  77.  Gut . 
anivfurt,  78.  vnd,  79.  wfsx— -mä^en  ;se^cn.  81.  we«en: 
Anetten,  86.  hant.  87.  min  stunf :  hunf.  89.  Absatz. 
hasan.  92.  Ain.  93.  an.  96.  säglichen.  99.  müg.  100. 
kön.  2.  Vnd.  3.  vmb.  4.  ain.  5.  Absatz,  *bejier  Die 
mit  Komma  vorher,  7.  mach  —  tach,  9.  habcnt.  10. 
sfacA  pfentng.  12.  arm;?rost.  15.  verboten  :  vnd  reffen. 
18.  lYöschen  vnd  (Fröschen  ist  Druckfehler),  19.  min. 
21.  Absatz,  TrÖscb  ich  aim.  22.  war  alle«  sam/7t.  23. 
Tackt.  24.  trü^  in  toten.  25.  sin.  26.  slüg.  27.  iemanf. 
28.  gieng  —  wierr  (meint  wirre  :  gcschirre,  v:ie  wol  zu 
lesen).  29.  Irre  gang.  30.  Man^.  33.  verdürb  :  wird. 
37.  wissent  sicherlicA  :  ricÄ.    41.  ^isz  :  spisx. 

LVll.     Minnedurst, 

LaJ*herg$  Liedenaat  LXXl. 

1.  wa«  —  iicÄ  sag.  2.  könnend  a  ta^.  3.  höven- 
liehen.     6.   könnend     9.  Werdend  —  m5r.     10.   weh  hie 
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bewa'r.  11.  uch.  12.  Woful.  13.  Absatz.  14.  Du.  16. 
ücA.  17.  haissent.  18.  Eh  (Ei  ist  Druckfehler)  —  w6U. 
19.  ücA.  20.  mir.  24.  kond  ocA  alli  sinJ.  26.  vnil.  27. 
Kond.  33.  mim.  34.  vnif.  41  ''fehU  hinten  ein  PmM.  43. 
Uebi.  46.  wole.  47.  n^m  :  zim.  52.  müstl.  53.  f&g(. 
54.  selb.  56.  angst  64.  \a\d.  70.  knad  fügti.  71.  sines. 
73.  do.  76.  ros«.  77.  Absatz.  84.  Ge  —  eckd.  W 
Druckfehler.  93.  mfner  f^ör  nimer.  97.  kompsl.  99. 
Absatz.  103.  k6nit.  5.  erstan.  7.  hab:knafr.  9.  soU 
dir  gem.  15.  gemiiiert.  20.  kein  Absatz,  da.  23.  Absatz^ 
26.  iras.  29.  leUste.  32.  brüt^an^.  33.  Absatz.  34. 
hditt.  35.  Wenn  niemen  wie  er  wur^.  37.  hette :  sp^e. 
40.  schier.  42.  kna6  das  c;r  sach.  46.  knapp.  47.  Ab^ 
satz.  51.  snd.  53.  erhor# :  spor^  54.  da«  59.  Web<. 
61.  Absatz,    barstet  8er:wil  mer.      66.  atisz  hin  nacht. 

70.  hert«.  71.  durst.  72.  ad.  74.  sWi.  75.  Absatz. 
brin^.  82.  ntcher.  87.  Absatz.  Bb  :  knafr.  92.  min.  94. 
do  jn.  99.  Absatz.  betf:stef^.  215.  hin  nacht.  19:  kom 
—  erse.  20.  Wen.  25.  Absatz.  26.  \ut.  30.  hisstu.  31. 
ain.  32.  mocht.  35.  besten.  36.  satz^.  37.  AbsiUz»  38. 
kond  •—  Yüd.  42.  dars^.  45.  do.  46.  lesfe  —  so.  47. 
flis«.  49.  Bund.  59.  Absatz.  *lies  VTUOt  (guot  ist  Druck" 
fehler.     62.  knad.     66.  Vant.     67.  do.     70.  kein  Absatz. 

71.  enil:  schenk.    76.  wer^. 


LYin.     Das  Rädlem.     Von  Johannes  von  Freiberg* 

Heidelberger  Sammlung  196,-  in  der  Colocuaer  Abichrifl  autgehjtem. 

8.  hört.  9.  sag^  mirz  vor.  12.  kein  Absatz.  15.  vnde. 
13.  he«e.  20.  ha«e.  22.  wo.  25.  "bqfser  vrouw'.  26. 
halfen.  27.  moht^.  30.  do.  35.  36.  schriber  en  rvcht 
wer  er  wer.  38.  hat.  40.  gesät zet.  49.  55.  maidn.  56. 
mt?ste.  59.  ?n.  61.  harte  —  lockel :  tockcl.  63.  Zv.  66. 
nihteaf.  67.  bran^.  70.  sc/^o1de>  kvssen.  74.  86.  vb^lich. 
79.  g«t,4  83.  VC*.  85.  91.  PTaz.  88.  hvien.  91.  gebriJchle. 
93.  kein  Absatz.  94.  *lies  einen  (einem  ist  Druckfehler). 
95.  ha«en.  97.  nacht.  99.  warn.  100.  vrow.  11.  begonci. 
24.  trafen.  27.  Nihi  v.  28.  dovhte.  35.  scÄolde.  (Ist 
zugleich  Anspielung  auf  die  Heldenlieder  vom  grojsen  und 
kleinen  Rosengarten).  36.  mi?ste.  47.  gedacht.  54.  man- 
cÄem.  69.  s?iberliche.  70.  ver«ait.  72.  vcA.  73.  Im 
begonde.  74.  einem  visch^.  76.  sust^  80.  mancAer.  Hier 
fehlt  etwas:  ein  Morgengrujs.  87.  redest  dv.  94.  vnd. 
98.  wolt.  200.  wilt  ty.  3.  spr^^ch.  4.  dira;.  9.  molet. 
19.  begtmde  —  vn.  23.  Absatz.  24.  min.  27.  kein  Ab- 
satz. 28.  vnde.  32.  sten^  40.  gemacht.  41.  krmen: 
bent^men.    45.  vrow.    46.  vor.    48.  vfi.    51.  *bejser  liste. 
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251.  kvmen  :  benvmen.  59.  wtfrde:  bürde.  62.  he^^e.  65. 
Absaiz,  begonde.  68.  gemolt.  74.  vn.  78.  vrotc?.  79. 
scbriber:wer.  85.  *bejser  habend.  Der  bekannte,  noch  ge- 
bräuchiiche  Spruch;  findet  sich  aber  nicht  im  Freidank, 
88.  kein  Absatz.  d&,  an  «ach.  90.  lechelicA.  91.  scAolde 
zt^rnen.  94.  vcA.  99.  schelten  :  melden.  303.  Wie,  14. 
hasf  ds.  17.  Absatz.  18.  ha^  25.  wo.  26.  bi^.  28. 
son^  ifarf.  30.  kein  Absatz,  erbeie^e  :  geleif^e.  34.  be- 
gonde.  38.  -wer^.  44.  sol  ich  getvn  wol.  46.  doch  für 
dich.  '49.  Absatz  {nicht  51).  55.  vn.  57.  svberlichez 
megedn.  58.  scAolt.  63.  Vnde  htvte.  72.  tit^pfet  79. 
dorfle  *  (mvfs  bleiben).  81.  Absatz,  veste.  90;  v^te.  92. 
iman^  98.  wie.  401.  IFaz.  8.  wer  ergangen.  9.  ge- 
merken.  14.  zwischen  ze  triben.  19.  Zt?  spi^/en.  27. 
ScAolde.  28.  Romischen.  32.  niemand  35.'  wer.  38.  vfl. 
40.  deinen.  44.  Konden.  45.  *lies  nt'At.  49.  schtozze« 
(i,  als  ungültig^  unten  punktirt^  und  o  aus  e  gebejsert), 
51.  eem.  53.  niemät.  57.  vn.  59.  Absatz.  62.  It7flen. 
65.  zwn.  [Anspielung  auf  den  Schwank  XXV).  66.  ha^en. 
68.  iezvnt  ist  überfliifsig.  Tl.  Ut^re.  79.  konde.  86. 
87.  wie  in  dem  Schwank  XXIX.  90.  scholden>  91.  irm 
(kann  bleiben).  95.  were.  97.  ScAvlt  — vnde.  502.  weldk. 
5.  kt?men  :  Vernvmen.  8.  \ch.  11.  leiste.  12.  rvcke.  13. 
Vnde.    14.  alle«.     15.  kein  Absatz.     17.  *befser  Vnt. 

LIX.     Der  hlofsgesteUte  Ritter.      Von  dem  Stricker. 

Heidelberger  Sammlung  C«}  172,-  Coloctaer  Abtchrift  (C.)  171.  Wie- 
ner Sammlung  ("W.^  41  i  ln$h rucker  Abtchrift  (^1.)  4i-  Strickers  Weit: 
Würmburg-Münchner  Handschrift  C^Jli  Wiener  Handschrift  (^'•O 

94  Bl.  66. 

Veberschrift :  Hie  wart  entnacket  ein  ritter  Das  saget 
vns  der  Stricker.  C,  Von  des  wirt(e)s  gaste  W.  1,  Vo  eime 
ritter  M.  1.  kam  M,  chom  Wn.  eine  M.  W.  Wn.  3. 
Eines  H.  Wn.  rttters  Wn.  Zv  einem  wirte  J*f,  Ze  aim 
wirt  W.  enpGe  :  ergie  W.  4.  sage  evch  H.  wie  im  daz 
M.  wie  ez  im  W.'  5.  Er  ne  C,  Er  M.  mer  W.  Wn,  me 
M.  6.  Horte  M.  grözzer  H.  7.  dcste  M.  8.  vn  H.  9. 
wart  M.  [des]  W.  10.  wart  Jlf.  11.  Des  JW .  er  an  im  W. 
beschau  wen  M.  12.  Sine  —  sine  H.  13.  zu  im  sitzen 
Wn.  14.  was  M.  15.  ze  (gein)  der  Wn.  M.  16.  Im  W. 
schonez  fiurJlf.  gemacht  H.  17.  sazens  in  der  sluben  ilf. 
Wn.  W.  19.  setzten  H.  under  W.  20.  alle  M,  also  Wn. 
21.  Zv  libe  H,  22.  Nu  (Und  Wn.)  b.  d.  fiur  [vil]  M.  W. 
Wn.  23.  Do  ez  guote  wile  a.  g.  M.  Wn,  W.  24.  Vn 
daz  d.  h.  gw.  W.  Seht  wa  d.  h.  M.  W.  Wn.  25.  die 
Obern  Jftf,  d'ober  W.  Wn,  26.  So  daz  Wn.  du  keltin 
Wn,  die  chelten  H.  C.    28.  vor  hitze  Wn.  von  der  hilze 
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der  beiz  sw.  W.    29.  4er  stirn  M,  Wy  dem  houpte  Wn. 

31.  heime  wil  gemache  Wn,  gemaCh  wil  ilf.  W,  *{be/iser). 

32.  an  für  gän  H.  33.  s.  r.  im  Wn.  *(befser),  Daz  er  im 
s.  r.  züge  (züg  s.  r,)  a.  M,  W.  34.  Ine  w.  nibt  d.  Jf. 
W.  lehn  w.  d.  leman  hie  W.  *(ieman  hie  (autet  be/ser). 
Ir  sint  (seit)  in  einer  guoten  habe  üf.  W.  35.  Habe  n. 
lange  u.  Wn,  35.  36.  umgestellt:  Herr  habt  gaten  ge- 
mach W.  37.  abe  z.  iu  den  M.  W.  Wn.  38.  Ir  M.  W. 
Wn,  ein^n  M.  W.  39.  Sine  W,  Si  ilf.  Er  hang  allz  Wn. 
40.  ez  IF:  41.  ane  M.  43.  Do  spr.  M.  IF.  [daz]  IT». 
44.  bete  M,  45.  guot  üf.  46.  wirt  do  IF.  47.  lip  — 
evch  H.  C.  Als  ich  JIT.  rehte  l.  [so]  >F.  IF«.  4«.  Nu  für 
und  A.  C.  tohter  M,  W.  Wn.  49.  unzübte  :  sühte  M. 
Wn.  W.  50.  leid  M.  IF.  gerqe  W.  ein  M.W.  Wn,  einn 
C.  51.  Dan  M.  53.  Der  w.  spr.  M.  W.  54.  h6vesch  ilf, 
bvb^cb  H.  55.  lit.  W.  ich  e  zwo  üf.  zwu  svchte  :  zvchle 
H.  57.  lieze  M.  W.  Wn.  58.  sült  —  vm  M.  59.  h.  hie 
JH.  W.  60.  zen  kn.  W,.  dem  knechte  M.  62.  d.  r.  von 
i)n  emph.  FT.  enpf.  M..  63.  in  im  Jlf ,  im  W.  überz  houpt: 
beroupt  ÜT.  W.  Wn.  64.  wart  AT.  Wn.  W.  beloubt  C. 
65.  [vil]  M.  W.  Wn.  gr6zen  H.  67.  was  M.  s.  dort  a. 
W.  68.  Als  itf.  Wn.  W.  71.  A^s  in  do  d.  vr.  Jtf.  IT«. 
W.  72.  blozzen  IF.  73.  schämten  (schemten)  si  «ich  v. 
IF.  M.  erkomen  si  vil  sere  Der  gast  erschrac  noch  mere 
(77)  Wn.  hvbscheite  H.  75.  her  vil  manegcn  Wn.  Tl. 
ouch  s.  ilf,  noch  mere  Wn.  W.  78.  trvet  H.  Der  gast 
entrowet  [es]  W.  getruwets  Wn.  79.  komen  M.  IF.  80. 
schäm  also  M.  W.  so  Wn.  81.  bete  M.  82.  Träwet  tf, 
Triuwete  M.  in  fär  hin  iinJ  83  ros  d.  möhte  han  M. 
Wn.  W.  *  {b^ser).  datinan  M. ,  84.  Des  möhter  M.  W. 
86.  zornklich  Hy  zornlich(eii)  üf.  W.  von  d.  M.  Vn  rait 
5ehant  von  d.  IF».  88.  wart  üf.  IFn.  IF.  alsam  e  M, 
sam  e  IF.  89.  Sa  warne  —  [wirtel  C.  mane  M.  Wn.  W. 
90.  Swaz  liebes  Af.  IFn.  IF.  93.  So  er  Jlf.  IF«.  IF, 
*oder  für  uhde  (vfi  H)  f«^  Druckfehler.  94.  Veber  M. 
Veber  sinen  w.  IF.  96.  waere  IF».  Vn  w.  b.  verkorn. 
IF.  [b.]  verlorn  M.  97.  Swelch  üf.  IF».  IF.  98.  mer  itf, 
mere  IF,  noch  m.  IF».  denne  M.  Jn  W  folgt  nach  Hie 
wil  daz  mer  ain  end  han  BehAt  vns  got  vor  aller  schäm. 

LX.     Der  nackte  Bote.      Van  dem  Stricker. 

Heidelberger  Sammlung  (H.)   17t;    Catocmaer  Abtchrift  CC)  170. 
Strick  er$    WeU:     Wiener   Handschrift   CW.)  BL   65/     Würdburg' 

Münchner  Handschrift  C^J  i<i. 

lieber  Schrift:  Hie  gienc  ein  Unecht  für  vrowen  Nacket 
in  ein  stuben  C»  Von  eime  h*ren  M^  wo  der  Anfang  lau- 
tet:  £z  was  hie  vor  so  man  seit.    Daz  ein  h're  \C  evc^^x 
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strazzen  reit.    Do  sant  einen  sinen  knebt.    Vor  im  f&r 
daz  VI/9S  reht.   Ohne  Ueberschrifi  beginnt  W:  Ez  geschach 
hie  vor  so  man  seit    Daz  ein  herre  uf  ein  strazze  reit 
Vnt  sande  einen  sinen  chneht    Vor  in  bin  daz  was  reht. 
—  Ain  mer  von  des  berrn  (hern)   knebt   Vnd  von  der 
padstübe.  W.  J.      1.  M.  W.  Ez  vas.     3.  C  eine  strase, 
W.  vber  velt.      3.  M,   W.  Do  sant  er;   W,  fehlt  elneD. 
4.  M.   W.  Vor  im  für.      6.  M,   W.  Er  enb.      7.  M.  da 
sin,  W,  pei  im  s.     8.  M,  wol  scbin;   W.  Daz  t.  d.  kn« 
W  scb.      10.  M.  IT.  Er  k.;    M.  W,  bin  an;    Wn.  Und 
k.  zuo.      11.  Wn,  Daz  sacb;  M,  Höbe  und  wil  u.^   IF. 
I).  waz  w.  US  g.      12.  FT«.  Nu  vanl,  M.  W.    Do  vani; 
Jlf.    W.    an.      13.    FTn.    W.   der   maere.      15.    M.  Do. 

18.  ilf.   IT.  Nu   s.    er,    Wn,   Er   sacb  wol.    H,  sa   her. 

19.  ilf.  W.  Wn.  fehlt  oucb.  20.  üf.  O.  w.  der  kneht 
so  t.  m.,  W*  Der  kn.  w^  t.  m.  21.  M.  W.  Daz  er  n. 
vr.  vur  b.,  Wn.  D.  er 'vr.  nibt  vür  Ij.  22.  Wn.  Und 
yr.  24.  M.  W.  D.  er  darinne  b.  u.  seh.,  Wn.  D.  er 
sich  b.  u.  scb.  25.  M.  Wn.  mir  oucb.  26.  W.  Sw.  n» 
b.  im  enb.,  Wn.  Sw.  m.  b.  bere  enb.  27.  FT».  Jf.  IV, 
D.  sag  ich;  üf.  der  badstuben,  Wn.  in  d^r  stuben.  9& 
ilf.  TTn.  daz  was.  29.  Wn.  fehlt  bat.  30.  Wn.  Und  enh. 
ze  hant,  W.  Er  stunt  von  d€  pherd  zeb.  31.  Jlf.  sich 
geswinde,  W.  Vnd  zoch  im  ahe  geswinde.  32.  M.  ze  dem 
selben  k.  33.  M.  Sitz  mir  vuf  d.  gew.,  W.  S.  mir  zu  dem 
g.,  Wn.  S.  nider  uf  diz  g.  34.  M.  zoum.  W.  Daz  pherd 
er  an  pant.  35.  M.  W.  Hüete  m.,  Wn.  Und  büete  mir; 
M.  unz  dar,  W.  mir  daz.  H.  hevte  (meint  huelc,  wie  zu 
lesen  ist).  36.  M.  W.  ieman,  H.  niemen;  Wn.  nieman 
hie;  M.  iht  enscb.;  Wn.  ibt  schade.  37.  M.  W.  Wn. 
Ionen.  38.  M.  W.  Wn.  D.  k.  let.  39.  M.  W.  Ez  ret  n. 
da  w.,  Wn.  Ez  enspr.  n.  da  w.  40.  Wn.  U.  s.  iesa  da 
nidere,  M.  W.  U.  s.  uf  daz  gewant  n.  41.  Wn.  Diz;  Jf. 
W.  Nu  w.  ez.  42.  M.  W.  So  d.  r.  dicke  1.,  Wn.  So 
dicke  d.  kalte  r.  1.  44.  M.  W.  Da  von  haizet;  CH.  in- 
gesinde.  46.  M.  W.  Doch  h.  si.  B.  evch.  47.  M.  W.  Wn. 
Ein  ander  st.  48.  JW.  W^  Nu  w.  W.  M.  berre  also  f. 
49.  Wn.  ze  huse,  M.  W.  huswirt.  50.  M.  D.  er  die 
bezzern  st.  nit  liez,  Wn.  D.  er  d^e  niht  heizen  I.  FT,  D. 
er  die  stub  n.  h.  1,  51.  M.  W.  E.  daz  d.  s.  abe  sjie.  52. 
M.  W.  ane  vie;  M.  W.  fehlt  kalte.  53.  M.  W.  Wn.  Vnd 
die  fl.  vervl.  H.  vligen.  54.  M.  Daz  fi  dar  in  n.  z.,  W. 
D.  si  niht  dar  ein  z.  55.  M.  spacheit,  Wn.  specbait 
56.  M.  W.  Als  ich  ew  (+  nu  J»f.)  han  geseit.  57.  M.  W. 
Die  St.  m.  ungeheizet  he,  Wn.  Die  st.  und  sie  kalt  lie. 
58.  M.  W.  Daz  gesinde  alle  tage  gie.  59.  Wn.  sin  ges. 
ilf.  W.  In  die  badstuben  zuo  den  frowen.  60.  Jlf.  W. 
Oucb  m.  man  da  scb.    61.  Jlf.  W.  fehlt  Vil;  Jlf.  we'tlichen. 
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W*  waidenlichen ,  Wm,  waellichen.    62.  Wn.  Die  frowe  ir 
t.  u.  iriv  w.^    M.  W.  Des  Wirtes  t.  vn.  sin  w.      6^  W. 
Het  ez,    M,  Helen  ez,  Wn.  Si  hetenz.  H.  betens.      64. 
Wn.  Do  kom  der  du,   M,  W.  Nu  was  er  der.     65.  Wn, 
Als  nühte  an  der  sUiben  tür,  W.  Nackanl  komen  zu  der 
t.,    M.  Nahen  kom  er  zuo  d.  t      66.  M.  W.  Wn.  ober 
halp,  Wn.  Nu  was  geltt  da  für.     67.  Wn.  waetel,  M.  W. 
kosten;   Wn.  waetel.  ein  michel  teil  (:)    68.  Wn.  (:)  ouch 
guot  heil.    69.  M.  W.  Als  er;  M.  do ;  W.  der  einen ,  W. 
do  ein.     70.  M.  W.  Nu;    Wn.  das  dort  her  k.     71.  M. 
W.  Dort  her  ein.      73.  Wn.  wadel,  M.  W.  dem  kosten. 
74.  Wn.  Doch ;  M.  W.  Der  h.  wa  s.  *  (lie»  so).    75.  Wn. 
D.  er  des  d.  kn.  tw.;     W.  den  knehl  des  betw;    M.  kn. 
da  betw.    76.  M.  W.  under  s.  d.    78.  W.  Er  erbait.   W> 
Wn.  daz  er  geviene.      79.  M.  dar  in.      80.  W,  Und  dem 
h.  entran.      81.  W.  Do;  M.   W.  in  begunden  schowen. 
82.  M.  W.  Daz  gesinde  und  (4-  ouch  W)  da  fr.  tf.be- 
gonden.     83.  M.  W.  Si  ersebraKcn  von  sin  seh.    84.  M. 
W.  bedacketen.    85.  M.  Ir  ougen.     86.  M.  W.  Wan  der 
w.  alleine.    87.  M.  W.  zeiget.  H.  er  zeigte  im  schire.   88. 
Wn.  fehlt  er.  M.  W.  Er  spr.  owe  waz.     89.  M.  W.  Wn. 
Owe  a.  m.  e.      90.  *{lie8  do).   H.  begonde.      9i.  M..  W. 
kneht.      92.  Wn.  daz  im.     M..  W.  Die  schände  diu  im 
du  Jlf.)  geschach.     93.  Wn.  zuhter.     94.  M.  her  für. 
».  Wn.   hin  in;    M.  wffir  gew.      96.  Wn.  niender  gen. 
97.  Wn.  Unz  d.  er;  W.  Daz  gew.  er  an  den  arm  n.,  Jlf. 
Wan  d.  er  daz  g.  an  die  arm  n.    98.  M.  W.  Und  wider 
uf  sin  pf.  k.      100.  M.  W.  also.      1.  M.  W.  da  reit.  •  2. 
M.  D.  er.  H.  choTm.    3.  Wn.  do  d.  wirt  gesach.  M.  W. 
Als  der  wirt  des  knehtcs  flucht.      4.  M.  W.  Ersach  und 
ouch  sin  unz.    5.  Wn.  fehlt  vil  u.  het;  M.  W.  Do  was  er 
sicher  ane  wan.       6.  üf.  W.  Er  hele  imz  ze  schänden 
getan.      7.  Jlf.  W.  Swie  erz  getan  hete.      8.  Jlf.  W.  Ob 
erz  nihl  widert.,  Wn.  Und  swer  er  getan  h«te.    9.  Jlf.  W, 
Er  het  verlorn  sin  ere.    11.  Jlf.  W.  fehlt  vil.    12.  Jlf.  W. 
6r9cb.      13.  Jlf.   W.  H.  ouch  s.  mit  im  r.      14.  Jlf.  FT., 
si  alle.     15.  Jlf.  W.  gepieten.      16.  Wn.  Da;  Jlf.  W.  sin 
ors  (=  6rsch  JH.)  geholte.      17.  Wn.  Beidiu  seh.  u.  sp., 
Jlf.  W.  Dar  zuo  swert  u.  sper.      18.  Jlf.  6rsch.      19.  Jlf. 
gahte^  W.  eilte.     20.  JH.  W.  Die  str.  hin  vil  r.    Hienach 
Jll.  W.  Und  allez  sin  gesinde:  Die  vuoren  (Daz  fuor  W.) 
nach  im  swinde  (gesw.  FT).      21.  Jlf.  W.  Do  fi  in  sahen 
r.     22.  Wn.  Do  geschach  m.     Jlf.  W.  Nu  sach;   W*  in^ 
M.  ich  k.  z.      23.  Jlf.  W.  D.  h.  sach  s.;     W.  sinem.    17. 
kvmen  :  vernvmen.    24.  Jlf.  W.  sage  an  waz  hast  du  vern. 
25.  Jlf.  W.  Wie  verstu  waz  wirret  dir.      26.  Jlf.  W.  Hab 
stille  und  sage  (-j-  ouch  W)  mir.    H.  chvmest  dv.      27. 
Jlf.  W.  her  jagen.    28.  Jlf.  W.  Der  kn.  get.  im  n.  s.   29. 
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Wn.  vngeinach.  •  190.  H,  sweige»  W.  und  eilte  da.  31. 
JH.  W.  Na  k.  34.  M.  W.  Und  spr.  genad  h.  m.  35.  JI. 
W,  disen  kneht  H.  kvmen  :  genvm.  36.  Wn,  D.  m.  hiote 
h.  ben. ,  Jf.  W.  Wan  er  hat  m.  ben.  37.  M.  W.  Alle 
inine  ere.  ^.  W,  Ich  gewinns^  M.  Ich  erhol  michs.  Jf. 
michz.  39.  C.  fl.  sin  so  geniezen,  Wn.  also  genozen,  M. 
sin  genozen  hin.  fT.  mir  sein  hin.  41.  M,  W,  da  jag(eiiJlf:)t, 
der.  42.  üf.  W.  Wn  Er.  H.  evch.  43.  Wn.  Siagt  m., 
Jir.  W.  Alle  8.  seh.  44.  Wn,  So  er  m.,  ilf.  IF.  Ja  m.  er, 
H.  So  mage  er.  45.  Jf .  If^.  Mit  solehen  dingen  ▼.  h.  46. 
M,  W.  daz  leben «  Wn.  sin  leben.  47.  ilf.  W.  Gnad  heire 
m.  d.  48.  Wn,  batstuben.  49.  M.  W,  Bi  miner  tohter, 
C.  H,  Bi  minem  w.,  IFn.  minen  wibe.  50.  JXL  W.  Yn- 
der.  51.  ilf.  mer,  Wn,  mere;  Mp  iezunt  52.  Wn,  tet 
merer  m.;   M.  W,  begie.      53.  M.  W.  Er;    Wn.  hinfär. 

56.  ilf.  Tuo  mir  m.  6rsche  her,  W.  Er  hawtin  daz  res  ser. 

57.  ilf.  einem,  Wn,  im;  W,  fehlt.  59.  IF.  Im  wart  le 
rennen  gach.  60.  ilf.  W.  Und  ouch  d.  kn.  n.  61.  *{Ue8 
hin).  Wn,  XU  er  hin  ze  dem  knehte  kam,  ilf.  W.  Und 
het  in  bald  erriten.  62.  Wn.  Bi;  üf.  TT.  Do  kom  er  mit 
unsiten.  63.  üf.  W.  Und  fuort  in  bi  dem  hare  wider; 
Wn,  fehlt  her.  64.  ilf.  W.  sa  zehant  n.,  Wn.  sa  zor- 
niclichen  n.  ^.  M,  W.  Wn,  Und;  H,  bestvmelt,  W.  ge- 
blendet, ilf.  erblendet.  66.  üf.  W,  B.  was  ouch  vil  nach 
(nahen  W,)  getan.  67.  H,  Absatz,  üf.  TT:  Genad  h.  spr. 
d.  kn.  68.  M.  daz  reht.  W,  Lat  ew  d.  g.  sagen  r.  o9. 
üf.  Ew  s.  wie  ez  ergangen  si,  W,  Wie  ez  erg.  si  70.  ilf. 
W,  Nu  hielt  d.  r.;  W,  ouch  da  bi.  71.  M,  W,  den  scha- 
den. 73.  üf.  ich;  H.  iz,  Wn.  fehlt  173:4.  74.  üf.  getan 
im;  Hiernach  W.  Wn.  üf;  wes  (waz  W,  Oder  waz  üf.) 
er  mich  habe  (het  W,)  gezigen  :  Daz  (Ez  Wn.)  waere  mir 
niht  liep  (leit  wurdez  Wn.)  verswigen,  75.  üf.  fehlt  Do. 
76.  üf.  W,  Wn.  Du  ra.  doch;  üf.  W.  alle  dine  t.,  Wn. 
von  disem  t.  77.  üf.  W.  Immer  mer  w.  bL  78..  üf.  W. 
Genad  h.  80.  üf.  W.  daz  wiste  mich.  81.  H.  baistuben 
83.  üf.  Do  was  ich  sicher  ane  wan,  W.  Da  waz  ich  in 
dem  w.  84.  üf.  W.  Er  wolde  (+  da  W.)  gebadet 
han.  85.  üf.  W.  Und  wold  ouch  ich  (ge)baden  mich:  -f- 
Daz  ist  mir  worden  schedelich.  Do  ich  gein  der  stuben 
gie  1)6  was  obcrhalp  hie  Guter  kosten  genuoc.  Die  der 
tiuvel  dar  truoc.  Als  (Vnd  W.)  ich  der  einen  genam. 
Do  sach  ich  wa  (=  daz  W.)  geloufen  quam.  87.  üf.-  W. 
Dort  her  e.  ü.  h.  89.  üf.  W.  H.  m.  zuo  der  tür  in  :  Daz 
was  min  grozer  ungewin.  90.  üf.  W.  {siehe  vor,  Z,)  H. 
Do  schvf.  91.  Wn.  Und  h.'^m.  erbizeh  nach;  H.  het.  üf. 
W,  fällt  aus.  92.  üf.  W.  fällt  aus:  H.  Do.  93.  üf.  W. 
Daz  ich  niht  mohte  umbesehen.  94.  üf.  W.  E  mir  diu 
schände  was  (wer)  geschehen  (beschehen).    95.  üf.  W.  Do 
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disiu  (diu)  rede  (4-  also)  geschach  :  Der  ritter  lachende 
sprach  (für  195—98).  H.  Absatz.  198.  Wn,  so  geUn.  99. 
M,  W.  din  fr.  200.  Wn.  fehlt  vil;  Jlf.  If^.  Herre  nii  lat 
in  gen.    Hienach  M.  W,  Wn. 

£z  was  entriuwen  (=  min  angest  und  Wn.)  min  wan^ 
Er  het  ez  z.e  schänden  mir  (mirs  ze  seh.  W.) 
£z  wäre  ze  laster  mir  Wn.)  getan. 

1.  M.  Sus  seh.  er  d.  er  f.,  W.  £r  seh.  daz  der  g.  2. 
Wn.  ^  so  vient  w.  3.  M.  ihtz;  W.  icht  besch.  H.  gesehen. 
4.  M.  W.  So  müsten  alle  die  liute  jehen.  5.  M.  W.  D. 
er  seh.  W.  7.  Wn.  Bedaehteciich ,  M.  W.  Bescheidenlich. 
H.  er  varn.  8.  M.  W.  uf  e.  w,  9.  M.  W,  betriuget  ma- 
nigen  m.  10.  M.  W.  Der  sich  da  vor  niht  hti^ten  kan; 
Wn.  niht  wol  bed.  k.  12.  M.  So  verre,  IT.  So  wer.  14. 
M.  W.  aller  s.  e.  a.,  W>  all  sein  ere  an.  18.  H.  erz. 
215—20.  =  Wn.,  dagegen  M.  Wn.: 

£in  ieclich  man,  der  sinne  hüt, 
der  habe  sieh  an  disen  rät 
daz  er  niht  wsege  (M.  wege,  W.  yfäge)  so  sere 
durch  deheinen  wän  stn  ere; 
wan  misselinget  im  dar  an, 
so  beginnet,  wtp  unde  man 
vil  gemeinliche  (gekneinlichen  W.)  jehen, 
im  sl  gar  rehte  geschehen  (besehenen  W.). 
disen  rlit  den  merkent  ir, 
dunke  er  iu  guot  (so  guot  üf),  so  Tolget  mir. 

Amen  (W). 

LXI.     Der  geäfte  Pfafe.      Von  dem  Stricker. 

Heide-lherger  Sammluttg  C^.")  173;  ebendarim  wiederholt  C^^O  1^*  leidet 
fehlt   in   der    Colocmaer  Abachrift      Strichen   Welt,     Wiener   Hand' 

ichrift  (Wn.)  Bl.  i5. 

Veberschrift  in  H.  ist  das  erstemal  ausgeschaht,  und 
nur  nach  zu  spüren  Ditz  ist  von  einen  kündigen  . . .  (wol 
knehte)  £in  vil  seltfene  mere.  Die  Wiederholung  mit 
der  vollständigen  Veberschrift  verkürzt  Z.  1— 22  *o;  £in 

Sfaffe  ynd  ein  vrowe  gvt  Die  betten  beide  svlchen  mvt 
laz  sie  sich  liep  ein  ander  haetten  Daz  ist  war  mit 
gantzen  sleten*  Die  vrowe  bette  einen  elichen  man  Der 
was  alle^  valschez  an  Die  vrowe  wart  des  erblichen  Ir 
wer  der  wirt  entwichen  (21)  Zehant  wart  des  der  pfaffe 
gewar  Nv  qvam  er  geslichen  dar  (22)  Recht  als  ein  diep 
sol  Wen  sie  geazen  vn  getrvnken  wol,  4.  Wn.  Der  h. 
H.  begonde.  (meist).  7.  Wn.  Heimlichen.  9*  B.  dem  m. 
13.  H,  ZV  —  ZV.      15.  II.  rovmen  :  sovmen,    W.  »#■ 
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lernen,    la  Wn.  guoter  *  {ist  6^/to*)     22.  Wn.  fehU  no. 
24.  Wn,  denne.     25.  Bh.  begondens.    H.  danne  an.    96. 
If^n.  H.  Und  begunden  da  k.  w.  h.      27.   IFn.  mangeiL 
Bh.  Daz  triben  sie  vi!  manic  nacht  vfi  tac.    28.  Hh.  Einet. 
29.  Hh,  An  sinem  bette  u.    30.  HA.  Sie  pf.  Hh.  Wn.  sie 
in  an.     {Von  den  übrigen  bedeutenderen  Abweichungen  in 
Hh.   sind  hier  nur    die  vergleichbaren   ausgehoben:    d0s 
Ganze  liefern  die  Nachträge.)     33.  Wn.  holz.       34.  Hh. 
din  V.      35.  H.  gerovmet :  versovmct ,  Hh.  zvzevhet :  yer- 
sovmet.     38.  Hh.  Daz  vazze.     Hh.  [39.  40].     39.  H.  yü. 
(meist).  41.  Hh.  die  rinder.  42.  Hh.  dich  federn.   43.  Wm. 
Deswar  —  iz.    44.  H.  Iz  (öfter).    45.  Hh.  weste  m.  herre. 
Wn.  wesse.    46.  Wn.  untr.  uns  t.    48.  H.  Hh.  scbire^  Wu. 
schir.      49.   Wn.  rehte.     50.   H.  evch ,   Hh.  vch  (w^ei&t). 
Hh.  von  für  ein.   iFn.  herze.    52.  Wn.  gewant  —  namen. 
53.  Wn.  da  v.    54.  Wn.  chome.   Hh.  Wn,  talanc.    55.  Wu. 
Hh.  Ern.  *  (befser).  W.  wäre.   56.  W.  taete.    58.  W^.  inder. 
60.    Wn.  iedoch  —  ersach.     61.   Wn.  vn   brot.  *(b^ser) 
Hh.  Sie  trvg  im  kese  vnde  brot.  62.  Hh.  izze.    Wn.  grim- 
migen. 63.  IFfi.  Dune  t.  64.  H.  HA.  Macht  dv  — -  gesoTmen^ 
Wn.  Mäht  dv  ->  gesf  men.   65.  Wn.  zallen  ziten.    HA.  caller. 
66.  HA.  Vmb  din.  Wn.  dine.   70.  Wn.  H.  Hh.  nemt.    72. 
HA.  al  die  wile.    73.  IFn.  widere.    75.  HA.  fevstlige^.  Wn. 
teustlinge.    77.  Wn.  Do.    80.  Wn.  tougen  als  e.  d.     81. 
HA.  sinen.      82.  H.  HA.  Do.  Wn.  niht  h.      83.  Wn.  diu 
was.  *  (befser).    84.  Wn.  Si.    85.  Wn.  bereite.     88.  Wn. 
alder  werlt  V  dr.  v.     89.  H.  HA.  Do.     Wn.  fehlt  si.    90. 
H^n.  schone.     90.  HA.  Wn.  swin  (s.  226,  233).     91.   fr«. 
fuUe  *  (befser).    92.  FTit.  ahcne^.    93.  Wn.  fulte  —  si  in. 
95.  Wn.  vohenzent  w.   als  ein  sne.      96.   Wn.  sande  a. 
alsam.  *  (b^ser)  97.  Wn.  Heimlichen.  98.  Wn.  doch  cnm. 
99.  Wn.  bereitte:gebeirte.     100.' H.  Vntz.     Vielleicht  um^ 
zustellen:  Da5  si  s6  tange  gebeite     ünz  si  die  sptse  be- 
reite.   101.  Wn.  warn.  4.  Wn.  Do  m.  s.   9.  HA.  Wn,  haime. 
HA.  bleip.     12.  Wn.  Er  lief.  z.     H.  zv.    13.  Wn.  dar  an. 
14.  HA.  Wortes.    15.  H.  zornlich,  HA.  zorniger,  Wn.  zorn- 
cHche.     16.  Wn.  verdroz.     18.  H.  hilfe.     22.  Wn.  gwan 
so  grozer.    24.  Wn.  han.    25.  W.  manigen  gedanc.     26. 
W.  eine.    28.  Wn.  gaz.    29.  Wn.  fehlt  gar.    30.  Wn.  sine. 
31.  Wn.  war  siez  bare.     32.  H.  zv.     33.  H.  niem.      36. 
Wn.  denne.    HA.  Daz  was  im  doch  selten.    37.  Wn.  do 
hin.    39.  H.  HA.  kvmigenvm.    41.  ITn.  dar  uz.    42.  Wn. 
C.  H.  fehlt  aber,  hat  Hh.     43.  Wn.  so.     44.  HA.  maint 
45.  Wn.  Unze.    46.  Wn.  hin  be  (ohne  komen).   47.  Wn.  le 
den  torre  in  gan  :  stan.     48.  H.  Do  —  entsamt.     50.  Wn. 
Welich.   51.  Wn.  koeme  her  wider.   53.  Wn.  mähte.    54. 
Wn.  sagt.    56.  Wn.  lie.    62.  H.  ringer.    64.  Wn.  sumere. 
66.  Wn.  übele.     67.  Wr.  D.  ich  ivch  also.    68.  Wn.  fehU 
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ir.  Wn,  noch  get.  (ebenso  Hh,  177:  btfser).  173.  H.  evch. 
W.  vn  sp.  Wn,  fehlt  ot.  76.  H.  benam.  Wn.  ze  fruo. 
77.  Wn.  fehlt  wol,  Hh,  noch  (t?^.  168).  80.  FTn.  f^iW« 
hat.  82.  H.  ZV.  84.  IFh.  H.  /eiUe  nu  (hat  Hh).  87.  FTn. 
Und  ist  d.  88.  Wn.  so  g.  89.  Wn.  daz  si  g.  90.  Wn. 
H.  ich  g.  ra.  (nu  hat  Hh).  92.  Wn.  allen  disen  t.  93. 
Wn.  B.  £  ich.  H.  fehlt  dich.  AA.  £  denne  ich  dich  94. 
Wn.  in  da  ze  d.  t.  96.  Wn.  ieglicb.  97.  H.  zvman,  Hh. 
slafman.  98.  HA.  iz  für  in.  98.  Wn.  be.  99.  Wn.  gedwa- 
gen.  201.  Wn.  chaes.  2.  Wn.  Hh.  im  t.  raanigen.  3.  Wn. 
Doch.  Hh.  Vnde  sp.  doch  nv.  4.  H.  Hh.  zwu.  Wn.  trizec. 
5.  Wn.  waern.  9.  IF«.  allen.  10.  Wn.  Noch  harler  11. 
Wn.  mir.  HA.  Harler  —  sam  danne.  12.  Wn.  geyodcret. 
~  alsam,  Hh.  gevordert  — sam.  13.  Wn.  Si  waer  m.  nim- 
mer ^  H.  niender,  Hh.  talanc.  14.  *  Wn.  £ntr.  meister 
spr.  meister  iiat  auch  Hh.  16.  Hh.  noch  für  her.  17. 
Wn.  Daz  man  min.  18.  Wn.  ze  einig.  19.  Wn.  wol  beb., 
Hh.  wol  bevangen.  20.  Wn.  kom.  22.  Wn.  D.  seh.  diu 
w.  Hh,  schalt  w.  aber  n.  m.  25.  Wn.  wenigez,  Hh.  clei- 
nez.  26.  Wn.  vaerelin,  Hh.  verhelin^  H.  verhlin.  27.  Wn. 
dort  vffc,  Hh.  dort  stet.  28.  Wn.  Ich  k.  deis.  Hh.  nv 
enmac  i.  n.  29.  Hh.  Weder  iz  groz.  32.  Wn,  fehlt  vil. 
33.  Wn.  swin.  H.  Hh.  do.  37.  Wn.  kom.  40.  Wn.  Daz. 
41.  Wn.  vochenz,  HA.  der  masantze  der.  42.  Wn.  Ich 
enw.  43.  Ich  g.  Wn.  47.  Wn,  vochenz,  HA.  daz  brot. 
49.  Wn.  fehlt  selben.  50.  Wn.  fehlt  daz.  51.  Wn.  C. 
in.  HA.  traf  in.  52.  Wn.  wart  so.  H.  fehlt  wart  (hat 
Hh).  53.  Wn,  fehlt  mir.  Wn.  kume.  54.  Wn.  eine.  55. 
Wn.  alsichswern.  56.  Wn.  vollichlichen.  H.  alse,  Wn. 
als.  57.  W.  chome.  58.  Wn.  Als.  59.  "lies  Die.  60.  Wn. 
nam.  61.  Wn.  nam  d.  cbanel.  64.  Wn.  ich  siv  gerne 
hörn;  H.  ichz^  HA.  man  dich.  67.  H.  draf  Wn.  ib.  68. 
IFn.  engienc.  70.  Wn.  beguude  ich  im.  71.  Wn.  eine. 
72.  H.  Doi  73.  Wn.  samene.  74.  Wn.  D.  ich  in  merc 
niht  m.  g.  H.  gejagen  mit  übergeschriebenem  g.  76.  HA. 
s.  do  dieplich  h.  77.  Wn.  ieger  ph.  78.  Wn.  Der  H. 
travwet.  79.  Wn.  Hh.  der  b.  80.  Wn.  milzorpe,  H. 
zörnlich.  81.  HA.  Er  vienc  81.  W.  bare.  82.  Wn:  ich 
bin  zeware.  83.  Wn.  Aller  diner  m.  vil  gar  an.  84.  Wn. 
H.  fehlt  wol.  86.  Wn.  fehlt  L  90.  H.  kovme,  W.  chome. 
91.  Wn,  also,  H.  so.  94.  H.  m^ste  des  zu.  95.  H.  Wn. 
Sw.  er  seh.  H.  gvt.  96.  W.  danne.  300.  Wn.  si  sit  des 
Wirtes.  1.  Wn,  £r  w.  H.  dar  noch.  HA.  schli^sUch  hier: 
£r  getröwet  ir  doch  nimmerme  Als  wol  alsam  E.  4.  Wn. 
im  z.  9.  IFn.  H.  rechte.  10.  W^n.  Der  h.  11.  H.  het. 
12.  H.  erer  w.  M^A.  ewirbet  v.  gwin.  14.  Wn.  geveigel. 
IS.  Daer  da  frivntlichen.  16.  Wn.  hofchlichcr.  18.  Wn, 
hohschlichen.    23.  *  lies  meister.     24.  Wn.  Und  bete  sis. 

f.  d.  Hafen,  Geiaanlabeutencr.     III.  41 
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325,  .Wn.  ü.  h.  si  oucli  L  g.      26.  Wn.  siz.       27.  Wn, 
jschvffen.    .28.  Wn.ir.  •  30.  Wn.  Und 'zivnnift  w.  gesw.; 
Ä.   z?.*  Wn.      31.    Wn.   biet.      34.    IFn.    im    umbe  daj 
gehaz.      36.  .IFn<  mit  einer  g.      37.  Wn;  Des    en  .  hazze. 
—  Anstatt  288  —  300  ^ibt  Hh:   Do  mit   quann    er  in  ein 
gedinge    .Vmbe  fvofzic'  pfynt  pfenninge     Die    lazze  holn 
den-  kneht  din-   Daz  beste  pfvnt  sol  wesen  sin     Er  gab 
iiii  die  slvsselin     Vnde  zeiget  im  sinen  schrin      fn  ein 
steinein  kamerlin    Do  gfe  du  hin  in.    DEr  wirt  des  pfatfen 
die  Yfüe  wielt    Vil  vaste  er  in  mit  dem  bar  hielt    £r  gab 
ijn  einen,  slac     Da  mit  er  sin  vaste  pHac     Biz  der  knebt 
her  wider  qvam    Vnd  daz  der  meister  vernam     DEr  knebt 
lief  vnverdrozzen   Wan  er  sin  ein  pfvnt  het  ^enozien   Er 
sprach  berre  hie  sint  rfnge    Fvnfzic  pfvnt  pfenninge    Die 
nemet  berre  in  iwer  gewalt    Ich  han  si  geschowet  vnde 
gezalt    Habt  sie  lieber  berre  min    Last  vcb  dar  mit  ver- 
golten sin     Iwer  hvner'ynde  iwer  swin     Vnd  daz  svzzc 
mettel^n     Iwer  kese  vnde  iwer  eyer    Also  was  ouch  der 
mayer     Gewesen  sust  vil  manchen  tac    Er  slvc  den.pfaffen 
vf  den  nak    Vaste  mit  der  favst    Daz  im  sin  bovbet  savst 
Vnde  stiez  in  vür  die  tvr     Vnd  zoch  do  sin  wip  her  vur 
jJer.wart  ir  rvcke.so  ze  slagen  (297)     Daz  siz  got  mohte 
clagen-     Iz  half  wenic  ir  gebet      Wie  vil  gvles  sie  im 
sider  tet. 

» 

LXII..    Die  drei  Mönche  von  Kolmär^     Von  Niemand, 

L af» bei-gs  Liedersaal  XLlll. 

.  1.  mar.  .2.  ain  ganl».  3.  kolmar.  4.  vernemeiit  yr. 
mäV.  7.  kein  Absatz.  13.  vnze/ich.  15.  Absatz,  aiw. 
17.  {xhWch.  18.  M^az.  20.  zWantzig.  22.  laist.  28.  Wa- 
ren^.  '  29.  Absatz,  \d\t.  "^^  für  das  ergänzte  der  kann 
auch  ir  ausgefallen  sein.  37.  bich^.  38.  \r\d.  40.  recht. 
41.  dw  bicht  42.  Vn<f.;  43.  t^az.  44..woU.  45.  Absatz. 
48.  tütest.  51.  Cro  —  crsrack.  55.  gedacht  ^9.  Absatz. 
62.  ii<?&.  -63.  haiw.  64.  bi«end.  66.  berts;.  71.^«» 
Absatz.  72.  beswart.  7S.  Absatz.  77.  vmft.  79.warenf. 
81.  Baidi  —  vn<f.  .  86.  Gna<f.  87.  Absatz.  92.  d«.  95. 
D«  —  fjebsEren.  98.  Wönd— vmuL  99.  tu  gütlich.  100. 
ücÄ.  1.  Absatz.  5.  gedacht  schier.-  7.  mii^.  8.  kein 
Absatz.  Da.  10.  Ze.  14.  Absatz.  15.  grüst.  16.  lu»t. 
17.  w6Uewt.  18.  gern.  23.  he«ent.  24.  weit.  27.  ^1*- 
satz^  anstatt  28.  30^  komenwate«.  32.  wainet.  33.  be- 
trwbt  so  ser  :  1er.  35.  Wolteil.  36.  wplt.  37.  Denn.  40. 
wainenf,  41»  liebt.  43.  Absatz.  47.  erz  doch.  54.  DocA 
mocht.  55,  sin  [für  \t).  56.  vnd.  57.  Absatz.  müncA. 
60.  walten.      61.  dacht.     65.  zv  —  wwrt.      66.  schier  vil 
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ge^rat.  168.  gelocken.  .  69.  kom.e.  70.  bringe.  71.  Absatz, 
befser  cHbiut  (79)  du  da.  75.  spaf :  gedraf.  79.  mieten  : 
geri«eri.  81.  kein  Absatz.  Da.  82.  gut*  fro.  85.  Ab- 
satz. Zc  —  dri^n.  86.  Sanf.  89.  Da  —  müncA.  90. 
wurden^. .  -91.  mir  hettent.  93.  kein  Absatz.  95.  \üd. 
201.  Absatz,  verholen  luoUen.  7.  kifut :  gcram.  •  10.  Hinter. 
15.  Absatz!  schier.  17.  fro.  18.  liebi.  19.  vm6  ich  hier. 
20.  setzend.  21.  ^serd  :  crd.  23.  dekainem  man.  24. 
Ger».  25.  Genf  —  hant.  26.  ücä  ez  denn.  ^.Absatz. 
28.  Wirt.  34.  \i\d  besiat  vmb.  39.  Absatz.  40.  sunt, 
41.  erlotien.  43.  schier.  '  45.  vnsitten  :  erbi«en.  49.  kein 
Absatz.  50.  laitenf.  52.  Absatz.  53.  Vollen.  55.  Itife. 
56.  hatten*.  57.  vernoment :  komene.  ^9.  kein.  Absatz, 
60.  etwa  münchhart?  63.  Sind.  64.  lan^.  65.  Absatsi. 
Du  fro.  67.  erhört.  69.  hent :  wend.  76.  lue.  77.  drite 
monch  geloffen.  78.  wirtin.  80.  Vn^.  84.  kom.  85. 
hs\d.  88.  Da.  (AbsiUz  erst  91).  92.  varender  sthuWer. 
93.  so.  95.  pfennin^r :  rin^r.  304.  hnse.  5.  getät.  10. 
11.  Da.  14.  hat.  15.  hin.  16.  gefüg.  17.  zwen.  18. 
geloffen.-  19.  wolt.  20.  ietz.  22.- doch  für  noch.  23. 
begund.  30.  nimer.  31.  münch.  32.  ielz  gcloff'en.  33. 
Absatz.  34.  zwain.  35.  Vnd.  36.  bald  kom  er.  geloffen. 
37.  kein  Absatis.  38.  weg.  41.  W.  44.  zichent.  45. 
Absatz.  46.  lofesl  mir  disz.  47.  nit  ab.  50.  üch;  55. 
Itttt*.  56.  knappe.  58.  vnd.  61.  da,  Absatz.  62.  vmb. 
63.  Vnd  iausz.  64.  rin,  67.  dir  (meint  dirre?).  69.  er- 
loffen. 71.  Solt  da.  72.  recht.  74.  Absatz  erst  mit  75. 
79.  Heit  der  ye.  80.  wirt.  84.  straich.  85.  mar.  86. 
wirt.  87.  gevareh  :  bewaren.  89.  sag  :  tag.  92.  93.  mfisz 
engelten.  94.  end.  96.  vnd.  99.  vngewonlich.  401.  nun. 
3.  Sid.    4.  De2. 

LXIII.     Turandot.      Von  Heinz  dem  Kellner. 

Lafibergs  Liedenaai  LXXlll. 

1.  üch  sag  ;  tag.  5.  vnd  (immer).  6.  ez.  8.  ginet. 
9.  Sinn.  13.  Absatz,  nichtig,  bispal.  14.  merkent.  18. 
her.  19.  vmb.  20.  wolt.  21^  wis^.  23.  stunt :  kunt. 
25.  Dri^er.  26.  misslang.  27.  Absatz,  haubt.  28.  di^ 
iungt.  32.  den  layg  getüchtet.  33.  kond  nit  (immer). 
34.  sprüchalin.  38.  konnyn.  39.  recht.  44.  werck.  46. 
sin.  48.  konige.  49.  hoff*.  M.  Absatz,  hdt  52.  wöltestu. 
54.  vnbetobet.  55.  hoff'.  56.  kon.  57.  so  fiir  oder.  59. 
hoff  wie.  61.  kein  Absatz.  62.  Vor  e.  offen.  63.  bns<lm. 
65.  Absatz.  68.  hoffe.  70.  keih  Absatz.  75.  Ion  Ach. 
77.  ceseli  war  wiltu.  79.  Absatz.  83.  beschacÄ.  88.  do, 
90.  begund.     94.  r.  Äer  gie.     95.  wurden*.    97.  i.  do  on 
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h.  98.  frowe.  104.  kon.  (kunne?)  8.  koment.  9.  satit. 
10.  ze.  11.  Absatz,  16.  loirt.  19.  war.  20.  Essent.  95. 
kom.  26.  slaflentz.  27.  ains.  ^.  s.  massen  gelag.  90. 
lagent.  34.  ginnen  nieint  wol  beginnen ,  und  ist  dem  t§r 
den  zu  lesen,  35.  nachtes.  38.  het  sin  für  daz  in.  41. 
Absatz,  47.  hoss.  57.  do— versucht!  :verfluchli.^  59.  sprüch. 

62.  anderen.  63.  mocht.  65.  nun.  68.  samen^.  71. 
sprachen^.  75.  JLang.  76.  gebürscMich.  77.  Absatx,  dcA. 
78.  fro.  79.  i\o  jnnen  :  koniginncn.  81.  baiten  für  eitel. 
82.  sprücblj.  ^.  stosz  es  in.  87^  komf  t.  89.  sechen. 
93.  glück.  95.  sprach :  sprach.  201.  Absatz,  3.  nar.  5. 
must.  7.  Aerwelter  fegen.  11.  enthoptat.  13.  habewt. 
18.  mocht.  21.  spottent.  23.  merckent  —  mir  :  keiner. 
26.  geb. 

LXIV.     Der  Jungherr  und  der  treue  HeinricIL 

Heidelberger  Pajner-Handtchrift  iVd ,  geschrieben  1444,    BL  13!^78.     M' 
Mätme,  milif  beteichnet ,  nur  bei  543.  627.  871.  889.  905.  955.  1001.  1065.  1143. 

1326.  1556.  1824.  1838.  9053.  2090. 

Veberschrift:  hisioty,  1.  Wollent  —  gefagenn.  2. 
weh  [immery  3.  geschiff :  nit  [meist),  9.  horei).  12.  zu 
Ummer),  14.  vor.  15.  herr^.  (oft).  18.  21.  wo.  20.  <laprerung. 
22.  ho/flern.  23.  «fett  [immer),  26.  leiste  war  d^.  27. 
ime.  28.  liebes.  29.  ruwen.  32.  grosze«.  38.  ^ot.  44. 
jare.  46.  ane.  48.  gescheen.  49.  soflent  [immer  o  für 
u,  ü  in  diesem  Worte).  51.  leiste  [immer).  52  jne.  55. 
niTmer.      60.  wollent  [immer  o  für  c   in  diesem   Worte), 

63.  hörn.  64.  sole  —  fragen.  65.  wäre.  75.  gut  für 
rösen  rot.  76.  in  grö3e  not?  77.  /achten.  83.  gescheen: 
^ehefi.  87.  hof^e  :  lobe.  103.  hcrÄolt.  7.  Z.  wer  g.  10. 
herrn  \off^,  12.  rfochter  — bestarfen.  14.  jnne.  15.  herre. 
17.  ho/fe.'  22.  geftriset.  33.  herolf.  25.  27.  Da  [fast 
immer,  avfser  dem  Reim).  29.  jne  [immer).  32.  f?mmer. 
33.  dannen:  manne.  37.  müsz  müsz  zu.  38.  loi/e  (:hoüe). 
39.  H.  spr.  steht  hier  und  öfter  aufserhalb  der  Reimzeiie, 
wie  Er  spr.  45,  59,  93,  130,  145,  162,  219  und  öfter,  39. 
be<;?ruben  :  prüfen.  42.  guts.  43.  hoffe.  44.  heuern. 
47.  vnd  [immer).  52.  wolt.  55.  bereyrfen  :  bey<len.  SÄ. 
zyte.  61.  schrey  :  ni/me.  71.  beiden  :  berei/;?en.  73,  was. 
*{befser  wes).  80.  lobe.  83.  kind:  viunde  (mein^  wunde). 
89.  lo/fe  :  ho/fe.  96.  gua.  207.  zyrfenn  :  ryrfen.  23. 
samet.  24.  zy^en.  27.  mögen t  [immer).  29.  sie<len.  31. 
hanf.  40.  ^uch.  44.  zeren.  45.  burs:^.  48.  diess.  50. 
xiiij  tag.  53.  alle  zu.  56.  antwort  [immer),  59.  fast.  69. 
doi,  75.  Fmcr.  77.  fryd.  78..  was.  79.  wenrf.  '80.  nod. 
81.  dies«.      83.  xiii;  tag  w.  verliefen  :  sieifen.      89.  xiiij 
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tag.  294.  sp9de  des  morges.  %.  herberg.  97.  gnug;  98. 
gefug.  99.  h^rt :  fißrt.  ^(06.  sonne  (immer).  10.  wo.  13. 
morgend.  16.  ztirstort.  21.  der  wirt.  22.  be^wongen. 
33.  Was.    37.  wir  dir.  40.  embern.   43.  bereyc^enibeidfefi. 

47.  ^runcken.  53.  boszwicht.  55.  56.  ntimer— gedfut. 
60.  gern  —  riilen.  61.  xiiij  tag.  72.  gut.  74.  bera/len. 
77.  wenen.  79.  bei^len.  91.  furn.  92.  zyppernn.  403. 
sprach.  9.  *in  für  ir  isi  Druckfehler.  14.  geradfen.  15. 
tnu  für  du.  20,  hofe  :  lofe.  27.  uch  :  gezug.  30.  wald. 
35.  Vor.  37.  m.  gu«.  w.  38.  bronnen  [immer),  39.  51. 
wonniglich.    42.  jne  —  hmede.    47.  bereiten.    68.  herre. 

64.  jnne.  73.  zwolff.  84.  aftentar.  %.  als  der.  98. 
mögend  500.  das.  11.  komer.  13.  gut.  16.  das  du. 
24\  ryilen.  25.  wert.  27.  vier.  *  Vor  37  fekU  etwa  Das 
sin  here  wolde  hän.  49.  lacM.  51.  53.  hübe.  52.  stunde. 
54.  en^pGel.  58.  67.  94.  flog.  64.  dribei.  67.  ein.  81. 
*  bejser  reimte  In  der  selben  stunde.  85.  *  lies  viir  wäre. 
600.  freud.  3.  *bq/ser  kam.  5.  da.  20.  be^agent.  24. 
werd.  33.  rieden.  40,  gebern  (:  berrn).  41.  trumpfen. 
42.  lopf.  44.  62.  wonder.  46.  jarn.  53.  *lies  was  f^ 
was.  54.  worden.  56.  dem.  61.  konig  (immer).  63. 
were  —  wer.  •  67.  *  lies  minniArüch.  74.  in  wir*  scheint  i 
aus  k  gehefsert.  numer.  81.  clugentliehen.  84.  berrn.  86. 
kund.  87.  Wo  here.  88.  knechte.  89.  druchseszen.  700. 
7.  ho/fe.  11.  diesz.  19.  gelycfden.  23.  ^Iruchsess.  24. 
dies5.  27.  junckfrau  :  ruwe.  30.  docht.  31.  gutt :  behutte. 
45.  jne.  52.  67.  flog.  59.  flocA.  62.  flug.  88.  geflie^en. 
91.  geberde.  94.  mynes.  801.  daten.  3.  mocht.  11. 
keyserynnei» :  hynnen.  13.  d.  vnsz  k.  prufer  nyt.  15. 
l0/9sam.  28.  gedretecn.  29.  got^  32.  flog.  34.  nüst  für 
niht.  39.  thure.  52.  magstu.  58.  des.  63.  dte.  65. 
spre<;h.  68.  drug.  83.  bevden.  95.  duch.  98.  nefen. 
900.  wtdde.  *  lies  kleiden.  11.  male.  14.  nach  niemand« 
—  versecAt.,  20.  wene.  23.  kompt.  26.  syne  (:jne).  35. 
Oder /Ar  Aber.  40.  OL  41.  syden.  42.  iimer.  43. 
wondert.  45.  Es  was  es  jne.  50.  jme.  52.  niemand.  56. 
bo/felich.  65.  prtesten.  66.  den.  72.  gedruncken.  81. 
Das.  82.  weg.  86.  For  —  dratt.  87.  gut.  89.  der.  94. 
gäbe.  98.  wonder.  1002.  hern.  25.  nieman«  —  versecA^. 
29.  gedecht.  30.  hofelich.  56.  empGng.  59.  beyden : 
bereiten.  62.  warn.  86.  ofl'.  1103.  feil.  9.  zwüschen. 
17.  jne.     29.  /egen.     38.  Gelnn.     40.  feit.     42.  niemand. 

48.  feil.  52.  AymelcA.  55.  Geweltig.  62.  ^ebott  ist  auch 
gebett  zu  lesen,    vernym/'t.   63.  dich  für  din.    64.  gönne. 

65.  bede.  66.  dugentrich.  72.  wer.  76.  wonder  an  saAe. 
84.  Wie.  86.  düfel.  89.  jne?  92.  niemand  — genäse.  93. 
junckfraw.  1201.  dannen.  2..one.  3.  fest.  11.  Hett. 
13.  hoff.    16.  gebeden.     20.  verdriben.    21.  antwort  em- 
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pfing.  1226.  das  erkam.  30.  hofes  pflif^l.  31.  druckses. 
33.  bey^fent.  38.  kamer'.  43.  uor  :  thor.  45.  fur^.  52. 
entpßng.  58.  günd  (:.ii)ünd).  C4.  misz  thnn,  .66.  doiL 
Der  dritte  Reim  78  —  79  sollte  nicht  mitgezählt  sein, 
80.  hofe.  85.  gülden  (immer).,  97.  niemand.  98.  myn 
für  xi'im.  1302.  dcrfrcuwet.  4.  was.  9.  wo.  19.  kemtoat 
oder  keinmal.  28.  efrunckeri.  31.  empfangen.  33.  mer^ii. 
37.  ho/fe.  42.  thron,  47.  lafel.  68.  uffen.-  79.  gagA. 
82.  wolt :  huld.  92.  vielleicht  als  ich  sol  leben.  97.  s'choff 
(vielleicht  huop).  1409.  ofen  w.  sollen.  24,  hörn.  26.  32. 
heydeh  :  bereyrfpn.  30.  31.  vor  Vor  —  thor.  48.  53. 
gülden.  70.  hrn.  >  78.  rüsch  :  WKSch.  83.  mos^.  85. 
nprgerts.  97.  sahen!  —  wonder.  1504.  niemants.  9. 
gefan.  16.  heims.ch  ist  auch  houusch  zu  lesen,  gest.  21. 
vielleicht  mit  für  und.  23.  sp^de.  30.  .gut.  33.  empfing. 
47.  getan.  51.  wondet.  55.  blüu^et.  58.  ifocht  :  mocbt. 
61.  numer.  62.  *  bejser  gewirret.  69.  ^ebe<;ten.  74.  an«. 
87.  kam.  92.  wern.  98.  bey^en  :  bereifen.  1600.  hofe: 
lo^e.  4.  flog.  9.  zweyn.  11.  hofe.  20.  dauckt.  23. 
empGng.  30.  hofe.  33.  wonder.  38.  warn.  45.  tafel 
(immer).    97.  vor  —  traten.     99.  gut.     1602.  ho/*elichem. 

66.  wo«  67.  sterck.  75^  ofen  wusch.  84.  niemand«.  88. 
kom/?t  ein  ^erlin  (immer).  93.  hofelich.  95.  96.  gesche^n. 
.1701.  spade.  3.  gebort.  4.  gest.  11.  ««gen.  32.  *  ermcrt 
ist  bejser  als  ermaeVt  =  vermaert,  verherrlicht y  zu  nehmen. 
Vgl.  1797.  39.  yt.  41.  yman«.  47.  üeUe.  50.  Was.  51. 
das.  *|S1.  merf  (:  herf).  66.  huner  isl.  72.  hofe  :  lo/e. 
78.  sähe.  83.  wo.  84.  rwsch.  97.  vermert  (vgl,  zu  1732)- 
1806.  sprechen.   9.  den.   25.  das  *  (bejser  des).   61;  sonnen. 

67.  er  für  es  *(befser  sie,  in  Bezug  auf  kwäle).  76.  do. 
96.  Äwahen  gewöhnlich  twahen  (LXVF,  764),  eigentlich 
iAlthochd.)  dwahen,  zum  Goth.  thvahan ,  Nord,  thv«; 
zwahen  (Oberd.  zwagcn,  wie  schlagen  von  slahen);  verwan- 
delt sich  sogar  Oberd.  im  kwähele,  kwäle  Handtuch:  wie 
Kwerx  aus  Zwerg,  twerg.  Nord,  dverg  entsteht  (=quer, 
zWerch,  twer(h),  Nieder d.  thwas,  Nordd.  thvart).  1903. 
mecht.  21.  33.  vrlop^  35.  heinriche«.  55.  wo.  56.  fug*. 
61.  tag.  64.  65.  stehen  umgekehrt,  sind  aber  durch  a  b 
zurecht  gewiesen.  66.  hatt  "(lies  hat').  73.  al«  sin.  79. 
vgl.  1992.  80.  gernn.  94.  herumb.  96.  gerä/^en.  2006. 
herr.  7.  imer.  8.  ^etan.  vgl.  1939.  23.  wern  (:  hcrn). 
26.  danck^  36.  doL,  47.  niemand  49.  warn.  51.  *e« 
(ist  richtig).  54.  sale:  male.  58.  raefe  :  kcmenarfe.  57. 
*  lies  enwest(e).  69.  vor.  74.  gebe.  79.  wan  für  man. 
90.  der  Reim  forderte  kdning,  kin^.  2101.  vor.  4.  nie- 
mane*.  6.  belale :  sale.  10.  steen.  12.  13.  one  a.  bei^n 
drümale  u.  leyrfen.  17.  wer  *  (lies  waer').  20.  gcmeit«. 
22.  eren^rich.     26.  uszer  weite.     27.  grüelt.    28.  nit  wo. 
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2130.  dni  male.  31.  j;abe.  36.  entferwen.  48.  hofe.lofe. 
50.  wem.  51.  sol/en  mit  hofieren.  52.  was..  54.  lacÄt» 
62.  anjirn.  70.  ho/lerD :  torniern. '  73.' tag.  75.  xor.  81. 
one.    87.  gagÄ. 

LXV.     Das  Schrätel  und  der   Wafserbär.    . 

Heidelberger  Sammiuitg  C^.)  20i;  Colöcßaer  Ab$chrifl  (Cj  179,  um- 
viUländfg,   Z.   1— 5-i>  .mit  der  Uebenchrift :   Von  einem  walt$chretej  ein  mer. 

Die  folgenden  Lesarten  gehöre^  H. 

3,'Dise  (immer  so  e  für  iu)  SV iMiievT^  (meist' ev  für  iuV. 
13.  24.  28.  Vnäe,  28.  zv,  30.  Da.  33.  Absatz.^  35. 
sovmie.  4i.  vnde.  ^.  gcböwer.  56.  Wie  ^— vnde'söwer. 
58:  gab«  (e  übergeschrieben)»  64.  vcä.  ;  65.  -wiI1ekt>men. 
66.  vrvnt.  67.  .iwer  (»lei«^).  69.  creatvre  :  vngeht?re.  84, 
maciit  (m  in  n  gebefsert  häufig  cht  für  ht).  91.  antwort. 
92.  tev/'els.  93.  kt^men :  b«nt?men.  95.  waz.  97.  creatt^reu. 
99.  er  reichet.  100.  wie  — wie,  •  3.  die  (immer)  5.  8. 
Vnde.  10.  er.  11.  scbt?zze}n  — toppfe.  14. -korbe.  17. 
Waz.  19.  Vnd:  21.  zieh  steht  für  ziühe,  wn<f  vich  für 
vihc.  24.  vnde.  34.  35.  u wer.  36.  vnde— ^  hi^nt.  38. 
lev/'el.  vor  spot  steht  bot  als  ungültig  unterpunkfirt.  40. 
\rs.  41.  ez.  47.  wie.  55.  rvben.  57.  Vnde  Vir.  >vttern. 
59.  Vode.  60.  sowcr.  61.  s«ite.  67.  baÄhus.*  69. 
sailc.  73.  Da.  75.  Vnde..  T7*Ües  leit(e).  83.  Da.-  87. 
kövmc.  95.  vngehiwenflwer.  98..  vn  (öfter),  "207.  roviüen. 
10.  er  wak.  11.  */ie*  einen  j^i/r- ein [cn].  13.  vnd.  20. 
bralc  svste :  prvste.  27.  mv\:fvL  .29.  vwr.  33.  Begönde. 
.37.  Wie.  Absatz.  40.  iv  zerret.,  41.  yn.  43.  Vnde.  48. 
ielweder«.  51.  Begonden.  54.  wielken^  hin  vnd.  64. 
baÄoven.  73.  Zu.-  74.  er.  75.  .wai7..  79.  kein  Absatz. 
83.  lia.  87.  Vnde;  96.  kein  Absatz.  300.  zp  kratzte.  3. 
vn  *(f/efser  undc).  7.  do.  Das  Fadgemfe  ist  in  der'Hand^ 
scjirift  verbunden,  und  steht  vorher y  Bl.  370 ^  auf  einem 
eingehefteten  halben  Blatte,  dessen  Kehrseite,  Auch  mit 
Linien  bezogen,  l^er  ist.  15..  Ze  kratzt  vnd  ze  bizzen.  16. 
ZV  zerret  vnd  zc  rizzen.  19.  Vnde— bov.  ^.Absatz. 
24.  antwort  —  bov.  35.  vmie  (besteht,,  wenn  Loiif  für 
i^onfe  gesetzt  tvird).  42.  begonden.  47.  Absatz.'  -  48. 
bovman  karte.  .  50.  vnde.  '   ■■ , 

LXVI.      Helmbrecht.      Von  %Wernher  dem  Cifirtener. 

Meine,  jetto  der  Berliner  Bibliothek  gehörige  Handschrift  (^H.)>  hinter  dem 
'Titurel,  von  derselben  Hand.     }Vien-Ambraser  Handschrift  ^H^. 7. 


auch 


üeberschrift :   mar  —  helmprecht  -^  gau^Iar   H.  •     (wo 
:h  durchweg  ci  für  t,  eu  und  \e^  c  für  in,  ni  für  ei, 
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aufürtLundou,  cht  für  ht,  häufig  it  für  b,t  für  d,  Ver- 
mischung von  s  und  ^ ,  u,  s.  w, :  alles  wie  in  W,  vergleiche 
die  Schriftabbildungen.]  1.  sagt  w.  er  gesicht  W,  2, 
sagt  w.  im  gescb.  W,  3.  drit  [f.]  VT.  4.  vierd  von  gew. 
W.  5.  fünfte  H.  7.  euch  H,  [immer] ,  fehlt  W.  9. 
kein  Absatm,  9.  10.  Ich  soch  d.  i.  s.  w.  Eines  gepaurn 
f.  der  t.  W,  11.  raide  W.  12.  Ob  der  W.  13.  lennge 
es.  volligl.  W.  14.  hauben  H.  W»  (immer) .  vi»  W.  i%. 
yemand  W.  17.  manigen  vogi  W.  18.  sytteche  W,  19. 
alle—  genaet  W.  20.  Welt  jr  nu  h6ren  was  da  st^t  W. 
(In  dem  Zusätze  von  W.*  lies  hie^).  21.  Ich  wil  euch 
künden  die  mSr  H.  22.  b.  mer  war  fl.  23.  [vil]  W.  31. 
mdre  TT.  25.  sag  W.  26.  von  d.  W-  27.  28.  umgesieiU 
W.  Recht  enm.  —  gegen  W»  29.  Der  lün  W.  vogel  IT. 
30.  Recht  a.  fv  w.  g.  W.  32.  Auf  des  g.  H.  33.  kön 
ir.^  kam  —  noube  tach  W,  (meint  houbetach).  34w 
helmprecht^  H.  35.  geü  H.,  geü  W.  36.  gegen  dem 
W.*(befser.  vgl.  83).  37.  genaet  W.  38.  ir  nu  h.  — stet 
W.  41.  Absatz,  W  Iroy  H.  43.  künige  W^.  44.  was 
lieb  als  W.  45.  Vnd  wie  —  [da]  W.  tröy  H.  W.  46. 
danne  W»  47.  das  mer  W.  48.  [wie]  J7.  49.  maür : 
gebaür  H.  50.  Awe  W.  51.  [Ein]  W^.  52.  so  i.  v.  Jf., 
so  V.  i.  W.  53.  il6«ate  FF.  [nu]  H.  54.  half  auf  der 
hauben  W.  55.  [wol]  erv.  FT.  56.  bej rillet  W.  87. 
gegen  d.  wünstern  FT.  vinster  H.  *  [hefser  winstern ,  o*- 
^/ßt'eA  vinster  und  winster  ursprünglich  eins  isty  wie  im 
Hebräischen  links  und  der  dunkle  Norden.]  58.  künig  k. 
vnd  W.  59.  und  auch  Olyfere  H,  Olefiere  W,  60. 
gestalden  H,  gestalten  W,  62.  gegen  W.  63.  vnd  Arel 
—  künig  karel  W.  67.  warn  FF.  68.  Welt  jr  nu  boren 
was  hie  stee  FF.  69.  jenr  H. ,  einer  FF.  70.  nun  J5f, 
euch  FF.  (immer).  71.  zwuschan  H.  72.  fraw(en)  H.  IF. 
73.  weylend  W,  74.  stürm.  H,  Den  1.  in  stürmen  verloren 
FF.  75.  slüg  h.  Weittegervnsitege  FF.  wiltigivnsittig  H. 
76.  küenc  FF.  77.  Dietherü  FF,  her  dietreich  H.  78.  hörn 
W.  81.  Absatz  W.  82.  leym  H.  W.  83.  den  W.  (vgl, 
36).  84.  lenge  H.  das  W.  86.  Nu  H.  boret  W.  87. 
mocht  FF.  .90.  Baide  v.  rittern  u.  W,  magten  H,  92. 
Genaet  —  die  warn  FF.  93.  97.  Zwuschen  H,  Ye  i. 
zwayen  FF.  96.  ainem  FF.  97.  Ye  z.  zwayen 
m.  gic  W.  98.  knab  FF^  99.  fidelarc  FF.  100. 
Nu  a.  höret  FF.  1.  Gebrüefet  FF.  3.  Absatz,  alle  FF. 
4.  beer /mV  dar  FF.     6.  h6bschhait  H.     6.  7.  Die  nunne 

d.  ir  h.  —  z.  was  e.  PF.    9—11.  H.  s.  Gotlint  Der  nunnen 

e.  g.  r.  Gab  sy  ze  kuchen  s.  W.  12.  jrs  wcrche  W.  13. 
diente  —  nate  :  wate  FF.  15.  Götling  H.  Da  Gotlind  g. 
dise  W.  16.  Nu  H.  17.  Der  W.  18.  küsc  W.  19. 
weile  sy   PF.   reuend  H.      20.   zeit   W.       21.   zerklugkte 
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W,  123.  swöster  H.  24.  Dem  b.  d.  sein  e.  W.  25. 
chlajn  weys  H.  [Vil]  —  leynen  W.  26.  yemand  pessers 
W.  27.  Das  —  tlaine  W.  28.  tueche  W.  29.  [Waren] 
W.  ist  auch  überzählig.  31.  Auch  g.  W,  32.  sait  J7, 
s5yt  W^.  3i.  dhainem  FT.  35.  einer  Pellitz  W.  36. 
kunter  (lundler)  W.  37.  velde  VT.  38.  wachs  H,  weysses 
W.  40.  Jrem  1.  sune  TT.  41.  und  IV.  42.  jüngling  W. 
43.  Noch  W.  44.  gewant  FT.  45.  Gnipn  FT.  46.  nO 
för  noch  H.  48.  Da  IT.  51.  verswachet  W.  53.  Also 
dein  aüge  d.  an  gcs.  W.  54.  [des]  gicht  H.  56.  War 
H.  W.  i.  dann  k.  W  57.  h.  noch  in  W,  58.  r6cklein 
H,  tüechelein  FT.  behalten  H.  W.  59.  one  FTv  61.  blaw 
H.  62.  ander  swa  J7.  H^.  63.  dechain  H,  kain  W.  mayr 
H.  66.  bey  den  trewen  W,  67  künde  W,  68.  hoches 
H,  hohen  W,  70.  ruck  H.  71.  giirtl  ^ntz  in  W.  73. 
vergöltet :  woltet  W.  74.  Irs  nu  gern  h.  W.  nü  H.  (m^^ 
«o).  76.  ewr  1.  sagte  VF.  77.  Absatz  :  Da  das  goller  W. 
78.  Raichet  VT,  Gericht  H.  79.  warn  TT.  80  *  selten  H. 
ir.  solchen  H.  81.  Ain  H.  82.  Dhain  W.  84.  zwüschen 
H.  85.  Secht  H.  FT.  (häufig).  86.  chnopfl  IT.  88.  beslos 
W.  91.  Bestredt  IT.  93.  blaw  H.  pla  g.  praün  vnd  r. 
W.  94.  [und]  w.  als  er  W.  95.  so  für  wol  FT.  96.  an 
den  H.  97.  [in]  W.  200.  mit  warhait  W.  3.  erml  W. 
4.  Alümb  W.  B.  lautte  hellen  IT.  7.  Wann  TT.  den  J5f. 
8.  ir  für  diu  H.  9.  vnd  f.  d.  1.  W.  11.  Der  künde  es 
euch  g.  W.  12.  nu  w.  W.  13.  Absatz,  verkaüffte  W. 
14.  im  gewunne  die  W.  15..  In  der  Augsb,  Bibel  bei 
Oberlin  (glossar.  Germ.)  werden  sandalia  im  Buch  Judith 
10,  16.  durch  Spergelzen  übersetzt.  EinfocA  golzen^  kol- 
zcn  (im  Parzival  ^20)  sind  C^seme)  Ritterschuhe ,  i-om 
hat.  caiceus,  Franz.  chausse,  —  Hose.  Espaf^attes  heifsen 
Catalonische  Sandalen.  Auf  solche  Spanische  Stiefel  oder 
Schuhe  weist  auch  305  Rorrön  Cordora.  — '  Corduan^  da- 
von cordonnier.  16.  Als  sy-do  dem  W.  *Cdas  Komma  ist 
Druckfehler).  17.  het  W.  18.  ze  hofe  W.  19.  [vil]  W. 
20.  bedarf  W.  22.  Zu  H  (oft  für  zp).  23.  farte  W.  24. 
lauflfet  H.  drate  H.  W.  25.  .springe  W.  26.  solt  du  da 
*  ze  W.  hofe  H.  W.  27.  w.  wol  VW.  28.  [wie]  W.  29. 
vail  H.  30.  s.  nu  e.  W.  31.  ze  hofe  W.  32.  weys  FT. 
35.  [Vil]  —  men  du  mir  FT.  36.  men  W.  37.  pawen 
wir  W.  38.  kum(b)st  du  ff.  W.  39.  grossen  IT.  40. 
Zwar  —  versieh  H.  FF.  Im  Zusätze  nach  40  :  alle  ja re 
(:gare).  41.  [vil]  W.  43.  nichts  W.  anders  g.  H.  44. 
besehen  W.  45  [da]  H.  hof(e)  H.  IF.  46.  s.  auch  d.  IF. 
47.  reiten  den  k.  W.  50.  [wol]  gehassen  FF.  51.  Wenn 
—  [dlne]  0.  w^tte  VF.  mdnte  H.  52.  Vnd  dein  habem 
W.  53.  zware  H.  VF.  54.  1.  valben  VF.  55.  56.  meinem 
raidem  loche  —  meinem  wol  stanndem  rocke  VF.    57.  m. 
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wol  steendeu  h. -ly.     258.  die  seidenen  FF.-  59^   tauben 
für  vrouwen  W.      60.  .liilf  dir  .nymer  ze  b.   W,      61.  sp.. 
lieber  sün  b.  1^.     63.  mayr  H,  W.  seine  H.    6i'.  vnd  H. 
W.  zehen  r.  W.    65.  ynd  VF.  66.  hast  du  FT.    68.  gnaden 
IF,   70.  ha«t  du  Uümb  VT.    71.  Wann  s.  PF.  73.  Ordnung 
W,      74.  hofleule  H.      75.   Welch(e)s  H.  W,     endest  ff, 
cnnde  IF:.  76.  du  merest  H:    Tl.  Absatz.  H,  .78.   hofife) 
H.  W.    79.  Wirdestu  H.    81.  [vater]  vnd  wirde  W.    82. 
hof(e)  1.  /#.  W.    84.  hbfe  IF.    85.  Wer  JH.  W.  86.  haubte 
IF. .    89.  Ob  ich'  W.     90.  o.  den  pf.  innder  v.  W^      91. 
gecJaide  VF.    93.  slewr  FF.  -94.  u.  auch  m.  W.     97.  [ic] 
FF.    99.  [der]  djrischeln  PF.  vnd  gepiez  PF.  (biez  setsit  eU 
von    bci5en^  bei5te,    verschiedenes  beisen  voraus),   '  300. 
stechen  PF^^      1.  2.  yemaud:nicmandt  FF.      3.  Wenn  W, 
4.  geziert  FF.     5.  H.  vnd  s.  PF.  schüch  vnd  korraun  Ä. 
(t?^^.215).    7.  8,  yemand  d.  vermeltet  m.  nieraant  .FF".   9. 
Gibst  W.  maiden  :  ayden  H;    il.  [mer}  IF^.    .14.  dag: sag 
H.      15.  Wer  H.  W.      16.  frumb  PF.      17.  Welches  W. 
19.  ze  jüngst  PF.      20. -^^a«  Punkt  tnujs  am  Ende  stehn. 
23.  29.   hof(cjtnan  H.  FF.     "24.  niis3elinget  dir  W.      25. 
tiregt  PF.  vmb.  H.    26:    sollu  H.  Du  solt  auch  FF.      27. 
chlaugt  H.  kain  PF^..  28.  Was  H.  PF.  laids  H.  da  ze  laide 
PF.     30.  Ainen  /#.  Dem  gepaurn.  was  FF.      31.  gedingete 
doch  ze  iungste  IF.    32.  [nu  H.]   wisse  PF.     33.  Nymbst 
FF.      36.  Du  bist  borge  /#.  pürg  PF.      37.  [ihl]  fl.      39. 
siecht  H.  W.    4^.  [dir]  ein  Eelichcs  PF.     43.  was  H,  was 
so  PF.    44.  las  H.    45.  müs- —  pünc  FF.     46:  Nu  —  süne 
PF.    .47.  dem  phliiege  FF.    50,  lang  bleibe  PF.    54.  gepaurn 
PF.    55.  anfüerc  PF,  für  H,    57.  veVdolcn  VF.    58.  Wann 
—  volen  W.      59.  Zug  H.      60.  gewin  PF^.  war  H.      61. 
lag:  betrag  Ä    62    [vil]  W.     63.  völliger  H.     '65.  winter* 
H.  W.    67.  [Danimb]  PF.    68.  Etwcll  dechain  //.  dhainer 
FI^     70.  beleib  H.  n.  1.   FI^.     71.  kein  Absatz  H.    73.  Also 
saget  u.  FF;  mar  :  war  H.      7^.  IcngisL  PF".      76,   an  dem 
PF'.     77.  chü  H,  küe   PF.  C die  gewöhnliche  Schreibung  des 
Doppellautes  mit  dem  Dop j/el umlaute).      78.  dreysl.   FF. 
79.  IJ.  darzu  v.  mült'.  H.  mütQ  PF.      80.  Awc   dir  g.  FF. 
(im  Zusätze  :\Li\üi\ic  — AsveW.)    81.  Da    H\   83.  [Nu]  «.' 
knabe   PF.     8i.  schütte  H.  vnd  H.  W.     85.  [sin]  yetwcder 
achsl   FF.       86.    pisse    FF.  *  (meint  bisse  Conj,    Prät.   und 
stimmt  befser  zti  vra^e).     88.  Wey  —  azc  ü.    90.  Vienge' 
PF.     91.  beschaLzte  PF.     93.  -etslichen  FF.     94.  ü.  vell — 
traben  PF.     05.  On  angst*  P'F..    96.  weit  dwerhes  W.    97. 
Er  sprach  vater  la   FI'^.      98.   Von   h.  phurren  ii.  W.    99. 
selben  PF^.     401.  [Den]  —  dann  PF.     2.  dich  zieht  H.  zur 
folgenden  Zeile.      5.  Seyt  ich  PF.       7.  So  huete  W.      9. 
nyndH  PF.  •    10.  ü.  nicht  ze  v.  FF.     11.  Vnd  d.  FF.  lang 
//.       12.  Vnd  wilt  du  H.   Vi'.      13.    züchte  nymmere  IF. 
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415.  volgst  zleste  e.  Stab::  chnab  Hl  ze  iüngesi  W.  16..  e. 
klainer  k.  W.  17..  Der  Vater  sp.  W.  choab  :  ab  H.  18. 
Lad.  .n.  richten  a.  W,  lÖ.*  leb.  :'geb  H.  ,21.  Trintke 
VT.  23.  ze  —  clamirre  Wy  chlamirrc  .  W.  24.  Ist  es 
iener  ist  es  d.  W,  Öo.lumb  H.  .  26.  Habent  W.  27. 
solt  du  W.  29.  Gebst  W.  32.  [wol]  VF.  35^  phird  IT. 
36.  Sun  vnd  h.  FT.  38.  War  Ä,  Wohin  IV.  42.  k.  dich 
d.  H,  43.  hast  du  IT.  45.  Erwirbest  du  IT.  48.  ^al] 
W.  53.  D^  JT.  .m.  da  h.  W.  57.  [der}  FT.  59.  seiner 
für  der  PF.  60.  Von  seinem  t6dten  ainrn  W,  Rotten  ain 
fl.  61.  g6t  H.  62.  selbig  W,  63.  [al]  W.  64.  Irag  se 
W.  65.  nu  glaube  W.  66.  et  W.  67.  recht  H.  69. 
W  a*re  VF.  *  TO.  Den  geviel  H.  (n  «c^^etnf  in  v  gebqfitert). 
weite  ir.  74.  man  an  d.  W.  75.  [Weder]  H.  W.  zucht 
».  e.  nie  b.H^.  76.  Vnd  k.  VF.  Körnen  H.  77.  nyemant 
W.  78.  Da  h.  m.  d.  H.-  80.  Da  v.  JH.  ere  IF.  81.  wilt 
du  H.  VF.  83,  thue  -v.  edelich  VF.  84.  zucht  W.  i.  til 
s.  H.  85.  crone  VF".  -87.  cnlat  m.  h.  vnd  m.  VF". '  89. 
sleende  W.  94.  [mir]  VF.  92.  sy  b.  zamen  e.  W.  aine 
lantze  H.  93.  oder  für  und  VF.  '.94,  m.  yeg.  H.  9S. 
Absatz,  H,  96.  w.  das  pcsle  -lan  vnd  das  böse  t.  VF.  97. 
Absatz.  Jüngling  VF.  99.  wonen  w.  Vf^.  d.  wirde  H.  500. 
Weiher  b.  .lebender  VF.  1.  Den  VF.  2.  d.  al  d.  weit 
entgiltet  VF..  '5.  i. 'aber  e  VF.  7.'  we'lt  fl,  weit  VF.  8. 
[des]  H,  9.  vnd  H,  VF.  11.  unter  VF.  und  auch  e.  H. 
12.  Weihes  W.  Ä..  ends  er  sich  k.  H,  13.  u.'  all  d.  weit 
VF.  [so]  ff.  VF.  *  [ist  zu  sireichen  :  stimmt  nur  zuir  foi- 
y enden  Lesart  in  VF.)  14.  s.'daz  du  VF.  17.  Absatz,  VF. 
18.  entgelten  W,  20.  lebfiliger  fl.  26:  arm  H.  27.  der 
wolffe  u.  der  ar  VF.  28..cvcatur  VF.  29.  Was  H.  Vnd 
.wi\s  VF.  30.  Icbentig  //..VF.  31.  [Vil]  VF.  32.  Ja  w. 
VF.  fraw  H.  33.  Von  dem  b.  g.  VF.  35.  steürer  :  teurer 
H,  steürrlewr  VF.  36.  Wann  niemand  VF".  37.  wöre 
VF,  wurd  vil  H,  39.  predige  VF.  H.  40.  Get  mich  s.  -VF. 
41.  Vnd  ob.  VF.  42.  predigai^e  fl.  VF:  44.  predige  VF. 
46.  .Paweji  die  gcpaurn  VF  48.  Wie  H.  VF.  49.  dem 
phlüge  VF.  50.  lind  s.  i.  weisse  VF.  53.  wer  i.  ymm'er 
gl  VF.  54.  Wienn  1.  lantzte  VF.  vr.  an  der  h.  H.  56.  der 
für  des  VF.  57.  Wo  da  seycst  VF.  58.  träumt  e.  träume 
H.  59.  Die  für  Du  H.  61.  Leuchten  m.  irem  VF.  64. 
plinien  VF.  67.  Vmb  sünst  g.  VF.  68.  zage  i.  dann  VF. 
69.  In  erisi.  et  VF.  70.  m.  entraumte  m.  Vf^  71.  erde 
W.  •  72.  73.  Da  stündest  du  —  Hohe  u-  VF.  74.  regt 
H.  Do  r.  d.  .aus  VF.  75.  ächsen  drüm  H,-  79.  Absatz* 
Hl  VF.  .saldc  vnde  VF.  80.  Vnd  a.  r.  u.  vr.  -^T.  [r.]  VF. 
83.  [Wie]  —  hohe  :  lohe  W,  84.  vbel  v.  H,  86.  Da  H. 
VF.  [garj  W.  88.  Awe  hönpde  füesse  IF.  .  89.  Absati^.  ' 
i/.    90.  all  die  VF.    91.  jGg  H,    94.  Was  H.    Wie  uil  dir 
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sey  g.  W.  595.  sein  W.  96.  [G.  den]  W.  9a  slündest 
W.  99.  vntz  an  W.  601.  haubt  H.  W.  2.  rape  vnd  e. 
W.  3.  bestraubet  W.  5:  Ces'iventbalbe  e.  r.  sass  da  IT. 
rab.  H.  6.  Winftertbalb  s.  dir  d.  W,  (vgl.  zu  57).  8.  fehtt 
das  Komma  hinter  sun.  9.  Awe  —  awe  W,  10.  wann  i. 
rficbig  bestan  W.  13.  basser  oder  vasser  (Schreibfehler^ 
durch  das  folgende  wisse  veranlasst)  für  vater  H,  15. 
vnd  H.  W.  16.  17.  Ich  gelasse  d.  nymmer  m.  m.  Hynnen 
u.  W.  2ö.  die  H.  21.  Ewr  W.  2ß.  [die]  FT.  23.  aH  — 
pfleg :  weg  J7.  24.  /cein  iifr«a^2.  H.  H^.  [so]  W,  25.  [da] 
zürn  W.  26.  Hin  trat  er  W.  27.  alles  IT,  alls  J7.  28. 
Das  wurde  ly.  drein  H.  29.  [vil]  VT.  *(fr^«er).  31.  kam 
W.  32.  in  den  s.  TT.  33.  [staet]  W.  34.  und  auch  ▼. 
gern  W.  35.  streiten  :  reiten  W.  37.  knabe  IF.  3S. 
raube  W.  39.  Was  e.  W,  anderr  JH.  40.  ers  alles  st 
W,  42.  Dhain  W.  44.  w5r  H.  r.  es  were  b.  W,  45. 
w5r  —  wafr  H.  46.  alles  der  junge  Helmprecht  W,  47. 
mayr  W.  48.  das  r.  —  das  r.  VF.  49.  mane  nit  W.  50. 
wammes  vnd  W,  51.  mantl  vnd  rdck  IF..  •52.  die  g.  — 
die  pdk  W,  53.  die  ob  W.  55.  R6ckel  W.  57.  mantel 
»r:  H.  58.  gern  TT.  59.  machet  W.  63.  Seihe  IF.  64. 
Vnd  seine  schef  W.  66.  Dauon  W.  67.  gewinne  W.  68- 
Da  IF.  70.  jn  für  zuo  IT.  71.  hofe  —  [do]  W.  72.  zu 
H.  IT.  78.  Künde  W.  79.  hayme  emphie  IT.  80.  gein 
H,  82.  Alle  W,  83.  trang  PT.  84.  vnd  W.  86.  br.  da 
w.  W  87.  Dem  unechte  g.  m.  one  W.  88.  hembde  vnd 
W.  89.  [vri]  H,  90.  wille  IF.  92.  solt  g.  wille  W,  95. 
1.  swester  kintekin  W.  (swester,  worauf  süssen  in  H. 
weist y  ist  vielleicht  zu  behalten^  und  Er  sprach  überzäh- 
lig <,  wie  mehrmals :  doch  vgl,  727).  %.  Lei  lat  W,  97. 
Die  s.  entgegen  im  IF.  99.  Da  W.  zder  H.  {meint  zer). 
700.  Gracia  IF.  1.  den  IF.  2.  zugen  hinten  fF.  3. 
baide  one  IF.  4.  Zum  —  den  IF.  5.  Zu  IF.  H.  6. 
Bohamisch  H,  7.  baide  an  e.  a.  an  TF.  8.  Baid  H.  13. 
vater  IF.  14.  Meinen  —  befalch  IF.  16.  anleich  H.  17. 
Da  IF.  i8.  ewr  IV.  21.  Er  antwortet  m.  in  IF.  23. 
traun  IF,  27.  1.  swester  k.  IF.  (wie  695).  kindelein  H. 
(vgl,  LI,  229.)  28.  Er  m.  w.  IF.  29.  red  H,  30.  Pist 
dus  IF.  .33.  vnsere  vordere  IF.  vorde'n  U.  34. 
müge  H,  3o.  sprachest  i.  deu  IF.  36.  zweo  H.  37. 
vnd.  H.  IF.  38.  vmb  H.  W,  39.  [Nu]  IF,  40.  Ich 
w.  deinen  hengst  w.  IF.  41.  selb  H,  selben  —  dein 
VF.  43.  du  ymmer  s.  IF.  44.  sackent  IF.  geb^urekein 
H-  45.  iens  g  IF.  wief :  lief  H,  46.  parit  [u.]  IF.  mein 
chtare  ff. .'  50.  Da  IF.  52.  hais  H.  Ich  sende  d.  noch 
heinte  e.  IF.  53.  prate  d.  aber  e.  IF.  54.  rede  W,  55. 
Bistii  a.  £f,  Vnd  bist  dus  n.  Helmprecht  m.  IF.  56. 
beham  H,     60.  dhainem  IF.      61.  "lies  sin.     62.  irs  IF. 
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763.  H.  i.  dann  a.  W.  64.  Ir  twacht  W.  (vgl.  LXV,  1896.) 
65.  ewr  W.  66.  Sachse  W.  68.  müesset  es  in  ewr  W. 
69.  [wol]  W.  70.  [so]  w.  nicht  W.  72.  solt  bei  den  h. 
W»  73.  kein  Absatz.  H.  hart  W.  74.  cfanapp  H.  Der 
knab  ¥^.  ze  W.  82.  witz  H.  83.  rede  W.  84.  Ich  tun 
W.  85.  ichs  FT.  86.  vater— sagt  IF.  88.  valcr  IT.  90. 
ewr  —  ewr  W.  92.  zware  W.  93.  [z'wär]  IF.  96.  tu 
H,  [ot]  W.  99.  awer  :  gebawer  ^,  Ower  :  gepaür  W. 
801.  reich  h.  also  H.  2.  zam  W.  sein€  J7.  3.  a.  der 
hiess  Rame  W.  4.  5.  Nie  r.  so  gename  W.  g.  W.  6. 
Den  d.  n.  ich  i.  W.  8.  kömt  H,  kumbt  W.  9.  ichs  HT. 
10.  W6lt  H.  11.  vierdte  d.  hiess  W.  12.  ichs  IT.  13. 
Jnü]  geniesset  W.  14.  Haisset  W.  15.  it6^:3;.  H.  16. 
soll  du  n.  sein  W.  19.  kein  Absatz  H.  21.  hanndlunge 
W.  22.  [al]  PF.  24.  selb  ward  w.  H.  25.  sw6fler  Jf. 
{immer).  28.  Wie  H.  W.  29.  dhainer  W.  30.  *f^A/e  tf<fi 
S^rtcÄ  am  Ende.  31.  rüeflFt  IT.  33.  vnd  H.  34.  polster  W. 
35.  den  a.  IT.  36.  Gelegt  W.  37.  [üf]  W.  39.  iiA«af». 
knabe  IF.  41.  henndl  W.  42.  H6ret  W.  44w  herre  in 
IF.  45.  [wasj  V.  klaine  IF.  46.  beden  PF.  48.  [Nu] 
PF.  50.  richte  w.  [ouch]  PF.  51.  höret  PF.  52.  am  PF. 
53.  Bey  dem  feür  PF.  55.  vnd.  H.  PF.  58.  dhaines  PF. 
60.  knaben  PF.  61.  vnd  ains  H.  versolen  PF.  62.  D. 
w.  das  H.  64.  nam  PF.  65.  Wann-phlage:  läge  W.  ge- 
jäges  H.  67.  maniges  PF.  68.  bekande  PF.  69.  Als  gut 
PF..  70.  [die]  —  knaben  PF.  72.  müesset  heüt  PF.  73. 
[min]  W.  75.  [der]  PF.  76.  w.  ftichtprünnen  s.  PF.  77. 
Wann  PF.  78.  tregt  et  uns  nu  nyemand  PF.  79.  Da  sy 
do  PF.  (ohne  Absatz).  81.  fragt  H.  82.  hofweysz  PF. 
83.  wäre  PF.  86.  entwenne  H,  88.  [da]  PF.  89.  *befser 
sage.  92.  *  fehlt  die  Zahl  zur  Lesart  2,  die  77  ml  zu 
berichtigen  ist.  93.  Absatz.  H.  PF.  Weylen  do  PF.  96.  ' 
Hintz  .ze  H.  hofe  H.  PF.  97.  kas  H.  ayr:  98.  mayr  H. 
PF.  99.  Da  PF.  900.  w.  hoflich  u.  PF.  3.  man  für  nü 
PF.  7.  bnhurdiern  PF.  8.  ein  hofeman  b.  PF.  9.  fragte 
PF-  12.  (so]  PF.  14.  dirr  H,  diser  PF.  vnd  H.  PF.  15. 
enen  PF,  den  andern  H.  wolle  PF.  18.  hof(e)  H.  PF. 
20.  sy  danne  t.  PF.  21.  hob  H.  22.  kürtzt  H.  kurtzte 
die  weile  PF.  23.  kam  e.  PF.  25.  Da  PF.  26.  m6cht  m. 
gern  PF.  27.  gegen  PF.  29.  [dan]  PF.  wnn  vn  ü.  H. 
32.  hern  vnd  PF.  34.  [Baid  Hl  PF.  Arme  PF.  35.  des 
d.  nymmer  PF.  36.  vnd  PF.  37.  ernst  H.  PF.  38.  gernst 
H.  39.  vant  PF.  40.  Da  PF.  42.  maniger  freüde  PF. 
43.  Ainer  r.  dirr  H.  diser  pirset :  wirset  PF.  45.  wäre  nu 
PF.  46.  Hey  wie  PF.  etwenne  H.  48.  valhdll  H.-  50. 
v«b6sen  H.  53.  Ze  hole.  PF.  55.  vnd  H.  PF.  56.  hofe 
PF.  63.  sag  m.  die  PF.  64.  tu  H.  [ot]  PF.  65.  Absatz. 
H.  PF.  "^(soUte  mit  64  beginnen).     65.  hofeliche  PF.      66. 
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trincke  f.  W.    967.  [dz]  H.  69.  [r.]  W.    74.  Das  W.    77! 

aerinne  W-.    79.  E.  andern  d.  H.    81.  s,  nu  ir  IV.  brjcf 

H.    82.  laid  H.    83.  Ir  soU  füllen  ui  d.*  W,  naser  H,    84.' 

äff  e.  narr  -wasser  H.  a.  vnd  e.  W.     85.  gesent  W:     88. 

höbpschait  H,  h6fschai(  W:    89.  gefüepe  w.  W.    90.  rede 

ir.    91.  scha'Ickliche  IV.  93.  lehnt  geloubens  H.     95.  96. 

Der.  ist  —  ist  W.      97.   genos  H.  als  TT.      98.   Als   W. 

1000.  alte  IT.       2.   berait  W.       5.  hb't  m.   grogiere  )f. 

kroyren   TF..     6.   Helt   r.  weset  v.    W,  .  7.    progiert  Jff,' 

kroyeret-TF.    8.  Jage  .rinder  jage  W.    9,  schlahe  1^.'  10. 

Äünni(m)el  W,  H.      11.  .dem  ab  W.     12.  [u.]  ~  disem  d. 

W.     14.  einem  r.  nahen  W.      15.  geit  u*  W.     •  16;  site 

W.    18.  tra^e  W,    19.  Nu  wan  ä/  Nun  TT.     20.  h.  vil 

g.    21;.  rübe  W.    22.  Da  teilen  W,    23.  wäre  im  H,     24. 

Hcw  gewaschen   W.'     25.  Gotlitil  dti  Tl^      2T.   ward  IF. 

g9.  vnd   H,  W.      31.  ziecb  H,   ziehe  W.      32.  hbfe  IT. 

.34.  zwar  H.   vnd  H.  W,      36.  [gn.]  W.      37.  br.  er  W. 

38.  dhain  IT.    41.  guete  TT..  *  (6eA^  guote).    42.Bey  — 

klainat  W.  |  43.  [o.]  W.      44.  maniger  W.      45.  Gesmitt 

ir.  dhaln  W,    46,  [h.]  hagken  W.  [da]  H.   .49.  jög  chnab: 

ab  H.     50.  er  es  H.  stale:  hale  IF.     51.   vnge'n  J?.      53. 

kumen  :  genumen  TF.     .55.  56.  Ein  seiden  gepinden  Das 

—  Gotlinden  W.    57.  port  ab  g.'  W.    -59.  [b.  erj  W,    60.* 

annder  nioman  VT.     63.  [AI]  W,    M.  So  h.  W.  höbpsch 

Jf.    66.  [ü.]  —  seines  valers  W,    67.  one  W.'  69.  einen 

W.      70.  Die  zway  warn  d.  diern  H^.      7t.  kein  Absatz. 

W.    72;  knabe  [al  da]  W.    73.  lag  H.    74.  [wol]  Tl^   75. 

[en]  W.  raubte ryrlauble  H.     79.  gelpbnris^ehri  H. .  81.  Vnd 

i:  an  W,    82.  sitze  u.  zwach  W.     83.  nü  wari.  H,  nur  W. 

vnd  H.  PF.      85.   vnd   H,    vnd  ist   W.      86.  c.  pawr  IT. 

87.  hof(e)man  H.  W.    88.  hüb  H.      89.  nü  wan  H,  nun 

IT'.    93.  veint  W.    94.  stümraelnfT.  (u.Jsfumblon  vhd.W^. 

95.  A-eiw  Absatz  W.    96.  handlünge  H^    98.  seint  H,  seit 

TF.   •  99,  Das  —  aifie  H.  mer  W.       1101  gwrll  mein  hin 

W.    2.  et  W.    3.  ringge  H.'fmii-l  W^     5.  phlüge  W.    9. 

reicher  IF.      11.  Als  v.  [ze  1.]  W.       1?.  moins'ff.    toten' 

W.      14.  Möcht  et  ers    W.       (et  oder  pt  /w//f  Ap/«^  die 

Reimzeife),       16.  Seine  H^        17.  [ii.]  W,       18.  gote  JH, 

töten  W.      19.   zertrat   W.  arebait  Hl  *  [hefser  arebeit). 

21.  Absatz.  H.      22.  D.  h.  m.  laid   b.    W.      23.   ausz  H. 

24.  Riche  W.  •  25.   ^&ä«>s:   /T.  .    27.    Dhainer  W.      28.* 

bisshof(e)s  W.  H.     29.  ichs  n'.  lan  W.   .  32.   sürti  weiter 

M^.     33.  34.  tish  Hei  —  erwisch  W.    37.  phlüg  W.      39. 

[d.]  H^  weinachten  JT.      40.   Wie  //»  W.  betr.  H^      41. 

wand  et  er  W.    42.  ettleich  H.    43.  h.  1:  hat  W^  getan:- 

stan  H.  {öfter  a  fitr  a;  w-i^  5pn«^  6r?/cÄ  au  für  a).'    48.  [u.] 

H.  49.  wurde  W.     oO.  Zwar  vnd  solfauch  n.  W.  51.  Gürten 

W.  meine   >/.      52.  höret  H.      53.   Helmprechle   H.    W. 
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H.  W,  1155.  Vinde  W,  56.  treibe  W.  -57.  du  für  son 
W.  58:  Däz  ichs*i.  diene  hio  ze  d.  »r:  59.  Deine  — 
[b.]  W:  -62.  Seine  H.  W.  habest  n.  »F.  63.  dem  H.  65. 
s.  das  ist  m.  f1^.  68.  nenn  H,  ^9.  Helle  sach  H:  71. 
Eüefrass  W.  73.  knaben -Tdaz]  W.  74  secbsse  W,  75. 
wolfsgüm  :  müm  H.  76.  Wie  fl.  IF.  77.  basc  Ä.  oheirti 
IF.  u.  [s,]  Jfir.  Vetter  :  wetter  H.  W.  80.  tnd  für  noch 
•  H^.  81.  an  VT.  82.  Dem  —  [den]  H,  83.  wolf  drüssel 
H,  Wolfstrüssel  W.  84.  one  »F.  86.  jare  W.  gezalt  Jf. 
88.  danne  W,  90.  vnd  Ä  TT.  mafiiige  TF.  92.  höfen  J5f, 
hofe  TF.  94.  Schos  wenn  er  dartzü  TF*.  "95.  compan  W. 
J96.  knabe  [me]  W.  97.  also  hofleich  »F...99.^dle  W. 
1201  Wolfltarm  PT.  4.  fa!}  JF.  5.  [en]  if,  7.  Auss  der 
ü.  IF.  ,8.  [ot]  TF.  9.. Gegen  d.  ^beltaje  :  sat«  W,  11.. 
Ätfiw  ^6^«^«.  sag  W.  12.  Wie  sysp.  hin  zu  fl.  IF.  14. 
dieh.  W,  16.  m.  nymroer  gescnam  tF.  17.  genant  TF.. 
18.  gepaurn  ich  vil  selten  W.  20.  kint  W.  22.  Laider 
J.  i.  in  n.-IF.  23.  äuge  austrucV«.  IF.  25..Dise\i  pint 
IF.  26.  *lie8  disem  H.  Enein  zeuch  i.  den  1.  IF.  27. 
zange  H.  29.  lide  :  wide  IF.  31.'-ade'n  H.  32.  gepaurn. 
band  IF.  33.  Wa  if ,  Wo  W.  35.  alle  IF.  41.  selb  H. 
45.  kern  Absati:^.  IF.  47.  Wolt  IF.  4.9.  käse  IF.  51.  yo' 
H,  {mehrmals  '  blqfs  für  T,. meist  für  er).  52.  nu  nymmer 
t.  IF.  53.  Ir  sprechet  al  IF^  54.  knaben  IF;  55'.  ahainer 
IF.      56.  raube  IF.      59:  Ewr  t.  Gotl.  IF.      62.  het  IF. 

63.  Ze  d.  weite  IF.  65;  inantl  IF*  68.  scberphe  IF.  69. 
Gegen  IF.  71.  ytneüs  IF.  sieg  H.  ;  72.  GotUnt  IF.  {immer). 
75.  erst  H, '  76.  Da  W,  78.  solt  du  H^.  79.  sol  reweh 
IF.  81.  82,  ori  angst  — *  icht  I.  bangst  IF.  83.  slach  H. 
W.  ab  :  grab  H,    84.  [selbö]  IF.     zdem  H. .  86.  mirfe  IF. 

.baiden  H.      89.  Vmb  IF.     90.  wisse  v.  IF.    .92.  gut  H. 

.94.  dir  die  bl.  IF.  1-300.;  one  s.  IF.  3.  an  deinen  IF. 
H.  4.  vnd  IF.  5.  da  IF.  10.  als  IF.  11.  ain  B.  12. 
leyneü  IF.  13.  [da]  IF.  zu  hofe  H.  14.  eil  wir  H.  i. 
wol  V.  V^r  17."  vnd  H.  W,  dar  zu  hemde  H.  18.  [vil] 
IF.  frömde  H,  frembde  TF.  21.  Zwar  IF.  22.  waz  H. 
IF.  23.  -s.  der  i.  v,  IF.  24.  geschoppet  IF.  25.  Frit- 
schat  H,  vech  H,  vehe  TF.  *{/ie*  vech  für  den  'Druck- 
fehler .stch^).  27.  schallar  IF.  [^woV  nur  Lesefehler  für 
scharlac).  30.  i.  hie  pey  i-n  IL  31.  Nahen  hie  v.  H,  34. 
müs  H,  35.  säur  :  gebaur  H.  iv,  38.  so"  für  als  IF..  39. 
[so]  müst  du  IF.  40.  s.vnd  b*.  JF.  M;  Awe  IF.  45. 
Die  s  IF.  51.  Geschryerh  IF.  52.  [ön]  IF.  •  54.  het 
tragen  H.  56.  Da  IF.  58.  [so]  IF.  59,  göttcn  H,  töten 
.IF.    60.  bcde.  IF.      63.  kein  Absatz,     Da  s.  sein  sw.  IF. 

64.  wann  —  [d.  i.]  IF.  65.  icht  W.  69.  ritter  IF.  70. 
Da  sy  den  äbent  IF.  .71.  lohe  :  hohe  VF.  [o,  m.].  IF.  [so] 
Ä.    73.  [Vil]  —  slintes  gewIF.   76.  [NüJ  IF-    77.  Werde 
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geben  ze  einem  m.  W,  1378.  schreyt  mir  mein  pf.  W. 
*  lies  diu  für  diu.  82.  [oucbj  W.  84:  armftt  TF,  armdte 
H.  *  (armetue  für  armuete  ist  Druckfehler),  85.  Entspricht 
dem  Reinupruehe  r)Die,  Hülle  und  FuUe.a  86.  gewern  W. 
87.  Des  W,  *  (b^ser),  an  ain^  m.  H,  89.  trawe  ich  [in] 
W.  94.  [nun  W.]  H.  95.  stnnt  W.  98.  one  slarp  W. 
1400.  Ich  wIn  ir.     1.  werde  W.    5.-6.  fsweige  Ich  dritt 

—  stige  H.  9.  *  Das  Komma  steht  hefser  hinter  dag.  11. 
kein  Absatz,  rede  W.  15.  volgte  H.  17.  Wie  H.  W.  18. 
lemper  slindcn  £1.  20,  reichtumb  W.  21.  Wiit  dus  W. 
24.  Seit  H,  Seit  W.  25.  beden  TT.  27.  iüege  ich  dein 
h.  W.  29.  wammis  TF.  vnd  H,  W.  36.  ft^in  itfr^o^s.  H. 
W.  39.  IempersliDden:gdt(gottc))inden  H.  W.  40.-sein€ 
H,  41.  neigte  gegen  W,  i2,  waete  TT.  (rgL  Minnesinger 
1,15.)  43.  Ä^n  Absatz  W.  höret  H.  *  (haeret  ist  Druckfekn 
ler :  b^ser'  hoert).  44.  witbe  W.  45.  gut  H.  46.  [gar] 
W.  47.  Da  W.  49.  pyewt  IT.  50.  fda]  W.  (ist  auch 
überzählig),  51.  gesammet  H,  W,  52.  Be^  IF.  54. 
knaben  W.  vnd  F.  W,  55.  Vnd  fuerten  auf  W.  56. 
vnd  H.  PF.  58.  Da  W.  59.  Ginoferen  W.  63..  ward  If. 
IF.  *  (mv/s  bleiben),  64.  senndet  Helemprecht  W.  67. 
fcfi'n  it6«a<2.  [da5]  W,    69.  Bälde  er  gegen  W,    70.  [nü] 

—  emphieng  W,  72.  [si]  —  [her]  W.  län  Ä.  73.  [VilJ 
ir.  75.  'Gegen  W.  79.  Gegen  G.  W.  Götlinden  :  Lemper- 
Sünden  H,  W.  83.  Wir  sollen  H.  W.  .  89.  90.  Der  — 
dinge  Er  stellet  —  ringe  W,  92.  [vr.j  W,  94.  Gern  — 
knabc  W.  95.  fraget  W,  96.  Gerne  H,  [aber]  — knabeu 
W.  98.  gerne  H.  knabe  W.  99.  vnd  H.  W:  1500.  gern 
ir.  1.  Da  W,  2.  [Und]  TT.  3.  Gern  W.  6.  Gerne  Ä. 
7.  [sp.  er]  IT.'  8.  Gern  W.  herr  H.  9.  Da  W,  Goll.  W. 
H.  10.  Ze  weihe  L.  IT.  *{befser).  16.  sülIen  H^.  19. 
Süntesgew  W,  20.  vültc  IT.  21.  So  IF.  22.  Helle  sach 
U.  23.  fr6m(b)den  A.  W,  24.  druchsass  /f,  trugsass 
W.  ward  ff.  PF.  (Ar^nn  bleiben),  25.  geware  :  cammerare 
W.  27.  Kuechen  —  Küevr.  W.  30.  Muschenk  H.  IF.  der 
g.  W,  32.  Wolffesg.  u.  Wolftesd.  IF.  Wolfs  güm  H.  33. 
Wolffesdr.  IF.  Vnd  der  chnappe  IF.  H,  34.  [Secht  die  H,] 
W,  37.  knaben  IF.  v'swand  H,  41.  asse  :  trugksasse 
IF,  druchsa'sse  H,  43.  tröge  IF.  45.  im  IF.  46.  vil  k. 
W,  48.  Yeglicher  IF,  Ain  i.  H,  49.  vmb  IF.  53.  mer 
W,  54.  fröiichen  IF.  55.  kein  Absatz.  H,  Da  IF.  56. 
Awe  IF.  58.  fr6m(b)de  H,  W,  59.  nahen  H.  W,  [kann 
bleiben),  60.  Ey  IF.  63.  furcht  IF.  66.  vil  s.  W,  67. 
da  hayme  H,  70.  Name  IF.  71.  Danne  H.  [daz]  W. 
72.  hört  IF.  73.  leüt  H,  74.  wurde  W,  79.  verdencke 
m.  [nü]  W,  80.  Awe  d.  i.  mich  so  W,  a3.  schier  H. 
84.  da  hayme  IF.  87.  kein  Absatz,  H,  W,  88.  weile  M". 
89.  gäbe  --   W,   preütgaumen  :  komen  H,      92.   Darnach 
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ze  h.  [dö]  W.  1593.  fünften  H.  94.  signunfte  W,  sigenaften 
H.  95.  Gesigl  H.  96.  of(f)en  W.  H.  97.  slof  W.  aber 
u.  H.  99.  ?ier  H.  1600.  den  allain  z.  H.  3.  wie  H.  IF. 
4.  [Und]  PF.  6.  mag  W.  Der  Reim  weiset  noch  auf  das 
ältere  warjan,  werjan.  11.  [o,]  ir  prcdtlich  g.  W.  13. 
kost(e)  H.  W.  14.  baider  W,  15.  [ir]  h.  verd.  W.  16. 
vnsann'te  W,  18.  Der  sag  es  der  das  sähe  (:  geschähe) 
W,  21.  Sluege  W,  22.  Gegen  —  er  dhain  wer  W.  23. 
sieht :  li(e)cht  W.  H.  25.  varb  W.  26.  Wie  —  wie  H. 
W.  27.  vacht  W.  30.  räche  W..  31.  höret  IT.  34.  Do 
H.  36.  Lemperslinden  zwo  rinders  W,  39.  bund  H. 
41.  das  brautgaums  H.  42.  trog  ye  mer  vnd  mere  W, 
43.  geswey  :  drey  W.  44.  haut  H.  46.  Slintesgew  Helem- 
precht  W.  49.  vor  H.  W.  54.  gab  W.  57.  vmb  H.  58. 
Wie  H.  60.  Den  ainen  er  W,  61.  Das  TT.  62.  Slintes$i:e^ 
Helemprecht  W.  66.  helmprechte  H,  68.  schergef  FT.  im 
d.  0.  aus  H,  69.  was  der  räche  n.  W.  72.  [er]  W.  73. 
74.  [vnd]  H.  W.  75.  Da  W.  76.  sagcnt  ir  gepürikein 
W.  Tl.  s.  m.  h.  W.  78.  [Dise]  TT;  slachlen  H.  8t. 
m6cbl  £r.  82.  Dann  W.  83.  ikeift  Absatz.  H.  W.  85. 
A<iie^  wefi^  steht  wäg  durchstrichen.  H,  87.  Dem  If.  d.  bl. 
W.  90.  behielt  IT.  91.  swere  W.  92.  H6rt  H.  Nach 
94  If»  Zti^ae^;«  liV«f  W :  hofe  —  anfang  —  beer  —  w.  d. 
an  ew  wol  m.  95.  solt  VF.  97.  taugt  H.  98.  Jüngling 
W.  99.  berge  W.  [mir]  B,  1701.  bass  W.  2.  plind  Ä. 
3.  [al]  W.  4.  were  IT.  5.  heinte  W.  6.  ew  H.  euch 
aus  balde  v.  W,  7.  Naine  herre  IF.  8.  plinde  W,  ew 
H.  12.  Zöget  ewr  es  TF.  13.  soU-ainen  IF.  ew  H.  14. 
gab  ew  V.  H.  15.  Baid  F.  laidc  IF.  16.  Seyt  —  v.  vnd 
s.  IF.  17.  herre  i.  bin  i.  IF  18.  knabe  IF.  19. 
Slintesgew  TF.  20.  er  n.  des  IF.  22.  mer  IF.  23. 
24.  Hey  —  asset  Do  —  sasset  IF.  25.  meine  IF.  26. 
[ünt]  IF.  27.  [cnl  IF.  28.  lod  H.  30.  Isfgt  IF.  32. 
solt  euch  bald  IF.  2ß.  tut  IF.  35.  Da  IF.  37.  nymrmer]mere 
IF.  39.  Solt  —  leÄfl  IF.  40.  dürftigen  IF.  41.  ewrem 
IF.  haus  H.  46.  alsam  IF.  47.  [L.]  IF.  48.  vn- 
gnidig  H.  50  Wie  H.  W.  hertze  k.  IF.  52.  Wie  H.  IF. 
er  IF.  stund  H.  53.  f&eret  jr  dwerhos  IF.  54.  Ewr  IF. 
55.  vnd  schaüffte  IF.  Er  endrabte  noch  ensch.  H.  56. 
hertze  —  ersaüffte  IF.  57.  wäret  IF.  *  (lies  wärt).  ?n- 
gehe6r  :  gebe6r  H,  W.  59.  alles?  60.  [Nu]  fl.  61.  seint 
if.  ^62.  h6her  IF..  63.  dann  F.  64.  [daz]  IF.  66.  sperr 
sloss  r.  H.  67.  heinacht  IF.  69.  behielt  IF.  70.  gäbe 
IF.  71.  [ie]  IF.  72.  et  weyset  IF.  78.  [dazj  IF.  81. 
ichs  IF.  82.  Yedoch  H.  mag  IF.  83.  [Pest  IF.  84. 
[hin]  IF.  85.  ewr  IF.  88.  dcübe  IF.  89.  Wa  H,  Wo 
IF.  90.  Dhain  IF.  gebaur  fl.  IF.  91.  schrier  if ,  schray 
IF.    94.  zöge  IF.    95.  kein  Absatz.  H.  W.  laide  IF.    96. 

*.  d.  Hafm ,  0«t«aiüt«bent«n«r.     III.  4*^ 


658  imiflm.    LXVil. 

bangen  sckeini  eher  bengen  H.  1801 .  widt  H,  weit  W.  6.  Da 
er  «acb  W.    8.  wollen  H.  IT.    9.  EniraÄn  —  ain  :  klain  fV. 
10.  icrr  ir.      11.  sonne  W.      12.  niemant  W.      16.  [nü] 
'  IT.     17.  Da  IV.     18.  waren  IT.     22.  was  H.  n.  daz  ich 
da  ynne  W.    23.  will  H,  wyd  IT.    24.  pidmet  —  als  JV. 
gird  H.    28.  Da  W.    29.  wand  H.  *{das  Kürzunfshäkchem 
fit  zu  streichen),     dO.     da  W.    33.  Seine  H.     34.  hilffe 
IT.     35.  Entrawn  W.  do  der  H.     39.  notzoget  IT.      40. 
[Und]  fr.      42.  Selb  ich  im  kaum  W.      43.  nackent  JV, 
md  H.  IT.     45.  wirde  W.     46.  Seint  H,  Seyt  W.      48. 
rdar]  ir.     50.  Helemprecbte  W,     51.  errachen  IV.      S3. 
bfiete  —  Helemprecht  W.    54.  Daz  TF.     57.  greulich  W. 
60.  calander  VT.    61.  Sparbare  W,    62.  genaten  W.    66. 
[iht]  H.       69.  klaine  —  zarte  W.      71.  72.  kale  —  [daz] 
ifalbe  W.      74.  [dÄ]  IT.      75.  yedocb  W.      76.  seine  IT. 
77.  müeding  W.     83.  panme :  träume  H.      84.  wane  IT, 
w^n  H.    85.  Daz  er  s.  n.  TT.    86.  kein  Absatz.  H  y  in  W. 
bei  87 :  Wo.    88.  [bl]  m.  W.    89.  Seint  fl,  sein  —  hie  m. 
W.     91.  erlaile  JV.     92.  geschech  JBT,  geschehe  IF.     95. 
warent  W.    96.  Seint  H.  Seil  H.  ist  an  der  w.  IT.  —  H. 
eehliefst  hier  mit  Explicit  und  der  rathen  Unterschrift : 
Finis  adesl  vere  et  vere  Scriptor  debel  preciü  hfe.  —  98. 
*befser  RäV. 

LXVII.   Herr  Friedrich  von  Auchenfurt.     Von  Janfen 

Enenkel, 

Handschriften  von  Eiienkels  Weltbuch ,  au$  welchem  die  mehn  EnähtumgeH 
dei  Anhanget  »u  Bd.  II.  genommen  $ind,  in  deren  Rede-  und  Schreib- WetMe 
fei  für  i,  ai  für  ei,  au  für  ü,  ou,  und  eu  für  iu;  vgl.  %u  292 J)  auch  dieses 
Siüch  gehauen  sein  stllte:  Heide/berger  Handschrift  (H  )  S/.  200.  Münchmer 
Handschrift  C^)  beschlief  st  auch  hiemit ,  bricht  aber  bald  nach  dem  Amfamge 
ab.  Leipziger  Handschrift  C^)  ^^'  ^^^-  ^'^  folgenden  Lesarten  von  L. 
iimd  nach  M.  Haupts  Ausgabe  derselben.  Die  meiner  frühern  Ausgabe  in  Klam- 
wurn  beigefügten  Ergänmungen  und  Autweisungen  stimmen  mit  L ,  wenn  sie  hier 

nicht  auch  bemerkt  sind. 

Ueberschrift:  Von  ainem  Ritter  den  chaiser  Friderich 
bei.  L,  Fehlt  H.  M,  1.  geselln  iKf,  ritter  L,  2.  Den 
allew  M.  3.  auchenturt  her  M,  antfürte  der  L,  5.  [beste] 
L.  7.  erwarifen  L,  8.  Den  allen  g.  L,  gezierd  H,  9. 10. 
sazte  er  fine  sinne  An  eine  e.  grsevinne  1/.  11.  schoenel«. 
12.  vil  d.  L,     13.  14.  Unde  ouch  sine  sinne  n.  d.  selben 

frffivinnc  L.  15.  Do  —  [vil]  L.  16.  teiln  n.  £f.  ir  Z.  20. 
o  klage  ich  L.  23.  werde  danne  L,  24.  ?erlürn  fl. 
vliuse  roine  L.  27.  28.  gedahtes  in  ir  muote  ja  —  der 
guote  L.  29.  tele  —  guot  L.  30.  lieze  L.  32.  k.  in  n. 
ü.  33.  in  m.  hövescheit  L,  35.  schulden  min  L.  36. 
d.  möhte  unschuldic  sin  L.  37.  38.  umgesetzt  meinen 
seh.  lite  den  tot  Und  daz  ich  wser  ane  not  L.    39.  behielte 
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miue  L.  40.  mttejet  d.  hört  ser  L.  42.  würd  £l,  wird^ 
I«.  44.  ir  reinez  herze  l,.  [45.  46]  J^.  47.  48.  umgesetzt: 
eines  wan  ze  JH.  50.  in  in  kumber  L.  51.  Ouwe  v.  h» 
52.  mit  untriun  i/.  53.  mine  werdek.  L.  55.  gescheiden 
L.  56.  mein  dich  L.  58.  daz  mues  miich  L,  59.  ir 
elichen  I^.  60.  si  wol  a.  i;.  61.  also  für  daz  jL.  62. 
Unde  im  also  ?erj.  L,  63.  minem  H.  64.  wolie  L,  66. 
und  n.  do  ir  schosne  L.  67.  umbe  L,  68*  69.  Do  sp. 
diu  frou  mit  sinne  Her  Friderich  wolt  L.  70.  Das  JV, 
Swes  —  iuch  muge  L,      71.  herre  1/.      7%  frou  daz  I«. 

75.  i.  waerlich  nibt  z.  //.  76.  sült  L.  79.  mäht  ich  wol 
iur  L.  81.  schcene  L.  82.  sol  jL.  83.  teilen  ii.  wol  f0r 
s6  B.  85*  vor  ^iffr  vro  .we  L.  86.  1;  gar  u.  JU,  87.  [ez] 
s.  h.  L,  88.  so  fiflr  d6  Xr.  89.  Vil  maneger  ritter  ein  I#, 
91.  Möht  H.  do  r^r  da .  L.  92.  93.  [mitl  -<^  [iu]  teiln 
L,  94.  [der]  L,  95.  danne  in  einer  £.  96.  Sin  £#.  97. 
eime  L.  98.  i.  iu  d.  L.  99.  Wartuot  ^.  do  iur  Schaftes 
L.  100.  iur  bete  ich  iuch  b.  ü.  1.  kumbt  17.  ir  lebendic 
Ih  2.  gar  I.  m.  i.  Xr.  4.  iu  X.  5.  biderbe  L-  6.  frou 
swaz  i.  L.  wol  für  vol  If.  8.  Das  H.  L,  ^.  gern  JL. 
10.  sült  —  da  V.  d.  Xr.  11.  Si  sp.  i.  d.  ez  g.  L.  13. 
wart  L.  15.  her  Friderich  von  Antfurt  L.  ilk  *  degen«- 
lichen.  17.  Gein  L.  19.  weit  JL.  20.  21.  mir  vil  edel  r* 
r.  h.  Vertuen  —  [hie]  L,  22.  degen  L.  23.  Da  von  bw 
L,  27.  gein  L.  29.  Bloz  L.  31.  n.  anders  dann  Xr.  an 
für  ein  H.  32.  trost  für  Uchost  (gewöniick  tiost)  H.  zem 
turnei  L.  34.  hiet  ich  ein  L,  35.  ich  an  füeren  unde  J^. 
36.  zägelich  L,  38.  Nein  X/.  39.  henden  L,  40.  [hie] 
L.  41.  vergibe  —  mit  t.  L.  43.  ich  stirbe  L,  45.  Als 
vil  lang  —  [s.]  I^.  46.  [zuo  im]  L.  47.  snmnc  i/.  do  U, 
L.  49.  £in  L,  50.  schone  —  menege  j.  L,  51.  a.  rittr 
iL.  52.  Daz  daz  sper  durch  L.  53.  Hinden  L.  54. 
amaht  L,  56.  Sanc  daz  er  v.  L.  57.  Und  nr.  in  do  von 
d.  L.  58.  was  g.  klage  L,  59.  Ueberschrift:  Merch  vpn 
der  GrdGn.  [Nu]  L,  61.  Ouwc  i/.  62.  hast  du  ere  u.  If. 
63.  minen  I.  hie  g.  Xr.  64.  tugenthaftez  L,  65.  Umb  — 
verl.  L.  66.  künde  ie  L.  69.  Ouwe  L.  70.  möhtestu  d. 
dienest  an    L,      71.    hiet  L,    werd  H,     74.    h.   hie   L. 

76.  bietest  wol  s.  L,  77.  danne  I«.  genesen  H.  78.  du 
w.  vil  w.  L.  79.  Des  —  wffiriich  L.  80.  [w.]  —  dise  L. 
81.  Gel.  u.  disen  L.  86.  i.  würde  L.  88.  Diu  I..  89. 
Ueberschrift:  Merkcb  wie  dem  ritter  darnach  geschach  iü«. 
90.  menigy  H.  91.  er  sicherlich  v.  L,  92.  dan  ander- 
haip  L.  93.  durch  für  von  fl.  94.  risen  m.  L,  95.  Und 
beeret  in  als  L.  säum  H.  96.  ist  warden  uf  L.  97.  du 
ftir  d4  L.  98.  langer  ii.  202.  sweisic  L.  3.  ione  w. 
werden  L.  4.  b.  warden  g.  L.  5.  seht  frdw  selb  w.  £. 
7.  dar  an  vil  s.  /..    iB.  nibt  i.  werden  L.    9.  Habe  —  erornt. 
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jL.  210.  zeigete  —  bemdlin  L.  12.  an  in  L.  13.  hcmde- 
liD  Ir.  14.  oannherzicHch  si  zuo  im  L.  15.  wciz  g.  wol 
d.  riebe  :  waer  gelaiche  L,  17.  vil  williclich  L.  18.  [e] 
—  an  m.  L.  19.  niht  z.  zc  keiner  L,  20.  einen  L.  21. 
Ju  Y.  s.  den  L,  22.  [Und]  —  erc  hielte  L.  23.  Ja  s.  d. 
r.  L.  ere  behaltet  L.  behieltent  H.  26.  Woltcnt  H,  Welt  — 
ein  ding  L.  27.  ir  schoenin  vr.  L,  28.  Welt  toon  daz 
ich  g.  L.  30.  Daz  L.  31.  m.  sin  so  L,  32.  Und  ge  cz 
halt  an  d.  L,  33.  Das  ander  alles  w.  i.  volleest  L.  .3i. 
ere  L.  36.  Die  —  der  weite  L.  38.  Nu  merket  reht  waz 
ich  iu  s.  L  40.  Dann  d.  pf.  nn  iuch  L.  41.  Do  H.  41. 
42.  innen  want  warden  b.  Nu  merkt  vil  rehte  m.  L.  44. 
1er  nach  miner  s.  L.  45.  hemdel  L.  risew  17.  48.  e. 
gaoten  m.  einen  b.  L.  51.  z'opfer  Ir.  52.  und  ze  rehtc 
▼.  d.  alter  L.  alt'  H.  54.  sach  H.  sehe  frou  hoch  gemuot 
L.  56.  So  ir  s.  L.  57.  frou  1^.  58.  vor  für  iu  i/.  60. 
m.  h.  62.  ez  m.  b.  L.  64.  Swaz  L,  66.  Zwar  d.  sage 
Ir.  67.  [nü]  —  gezit  JD.  69.  hemdel  L.  70.  do  g.  L.  72. 
ir  j.  broun  einer  L,  73.  sir  tr.  schuohe  L,  74.  prisen  Ji. 
1^.  Ze  I .  I/.  76.  ir  zoht  i  n.  da  hcime  lie  L.  77.  Do— - 
ze  k.  schöne :  kröne  L.  79.  wartet  fl.  *  wart  uf  daz 
offertorium  L.  81.  altsere : swiere  L.  84.' '.  so  IL,  85. 
Er  ged.  L,  86.  Ja  —  [got]  L.  88.  Od  L.  90.  heim  wan 
im  L,  91.  Do  si  daz  o.  L.  92.  sameit  —  weit  H,  Ein 
samatmanlel  also  wit  L,  (in  der  Handschrift  selber  gewiss 
auch  weit  9  zum  Beleg  der  abgedachten  Reitnweise).  93. 
*dar  nider  v.  L,  94.  hemdel  g.  nider  an  L.  95.  bluote 
so  L,  96.  ir  aide  L.  97.  [dA  A]  do  I/.  98.  mandels  an 
sich  w.  Zr.  99.  [der]  L,  300.  [do]  L.  1.  des  kume  enb. 
L.  4.  wol  iur  L.  5.  iuch  so  gar  v.  L,  6.  gemeret  H. 
iuch  selbe  geun.  L,  7.  Zwiu  —  bluotige  L,  8.  bi  L, 
9.  sagt  diu  frou  L.  10.  daz  /"^r  do  L,  11.  [als]  umlie 
L.  12.  sagte  £..  15.  [het]  L.  16.  dir  /wr  ez  L,  17.  m. 
zwar  als  I.  a.  L,  18.  herze  —  als  L.  19.  20.  Daz  i.  d.  s.  bloz 
stan  Vil  schoeniu  frouwe  w.  L,  21.  froun  schone  z.  im  v,Jb, 
22.  frcBlich  er  do  mit  ir  gie  L,  23.  vil  I.  L,  2i.  [alles]  L, 
25.  ouch  V.  L.  26.  do  er  do  s.  L.  27.  Do  da  L.  28.  gicngei/. 

LXVIII.     Zivei  Kaufmänner  und  die  treue  Hausfrau. 
Von  Ruprecht  von    Würzburg, 

Gotkaer  Papier- Handichifl. 

Ueberschrift:  kaufmaß.  2.  zuo  (meist),  7.  si  (meist). 
11.  Die  (immer;  auch  im  Pron.  und  Xdy  e  für  iu^  selten  ew 
228)13.  kumen:genumen.  vurcht  (die  umlaute  fehlen  meist). 
20.  wollen.  26.  vol  für  vil.  44.  waz.  *  lies  was).  Gilot 
(mHst),    64.  nit  (öfter),   65.  kein  Absatz,  Nun.   69.  vmme. 


fnntUn.    LXIX.  661 

71.  *grÖ3er  für  gsDzer  Ut  Drui^fehier.  74.  mer.  77.  zwen 
lang.  TS,  mochtin.  90.  komen.  96.  do.  102.  entwurte. 
16.  libez.  17.  wierde.  19.  vernime.  22.  wilt.  23.  kein 
AbstUz.  31.  biten.  34.  morgent.  37.  seumde.  41.  zur. 
42.  Wenne.  43.  eidan.  50.  entwart.  GO.  gesworen.  61. 
einen.  69.  vernemme  :  erkemme.  201.  waren  auch  flau- 
tern. 5.  tafeln.  8.  Was.  9.  betten  —  genumen  :  kuroen. 
11.  trucbsezzen.  28.  disew  beide w.  31.  war.  40-  zuo* 
tränt.  43.  bette.  52.  zuom.  64.  dor  von.  66.  Ireis» 
Absatz.  74.  Absatz.  Tl.  Mit.  80.  allew.  89.  sie.  93. 
scbeit.  302.  bubcbslichen.  4.  *  in  für  im  ist  Druckfekter, 
5.  kumeu.  6.  encb  (selten  ew  für  iu).  10.  daz.  19. 
allum.  32.  kumen  :  vernumen.  54.  Er  slug.  55.  *b^ser 
selber.  56.  Absatz.  60.  hett«.  63.  machent.  67.  kein 
Absatz.  72.  wip.  82.  ew.  89.  Absatz.  90.  wolt.  92. 
allew  gutew.  99.  wennet.  407.  *iu  für  iuch  ist  Drucke 
fehier.  35.  mer.  45.  vmmer.  47.  Des  —  nun.  50.  ver- 
numen :  kumen.  55.  nach.  56.  Getette  *  (wank  für  gank 
ist  Druckfehler.  57.  tette.  61.  "lies  ddht.  78.  *  ist  er 
hinter  da5  im  Druck  ausgefallen.  Befser  ist  auch  würde 
drumb  [gar  wol].  81.  begond.  88.  89.  ew.  95.  wolt. 
501.  zutroschen.  6.  disew.  14.  ertacht.  28.  schob.  33. 
vilz  wolle.  36.  woll.  40.  ew.  53.  kein  Absatz.  59.  Wolt 
67.  enlwurt.  75.  77.  ew.  95.  kein  Absatz,  disew.  98. 
komst  [weist  auf  koemst).  600.  frie.  10.  nun.  11.  loz. 
16.  do.  25.  gesint  für  gesunt?  28.  Vernime.  30.  wez. 
*  [lies  wes).  47.  wechsz.  48.  erwürbest.  52.  michil.  53. 
kein  Absatz,  diz.  59.  bitalle.  60.  wille  wolle.  62.  wollen. 
63.  dez.  65.  vnd.  69.  ew.  72.  dovon.  81.  vink.  84. 
kein  Absatz.  87.  kumer.  97.  nun.  98.  *  befser  geruochet 
99.  wolst.  702.  neme  meint  wol  naeme.  11.  Do.  25. 
kumen.  32.  schob.  37.  on.  44.  On.  46.  emphienk.  56. 
im  für  ir.  ^.  kein  Absatz.  59.  kussin.  60.  si  für  er. 
61.  begond.  63.  zurtrant.  66.  zeren :  weren.  86.  stund. 
für  Stern.  ^.  kemmenate.  91.  wolt.  96.  gedenken. 
807.  Wenn.  12.  Waz.  13*  Da.  22.  wie.  25.  daz.  27. 
kumen.  33.  34.  do.  35.  frawe.  42.  kumen.  50.  dew. 
56.  enwurt,  58.  *lies  guot.  59.  vnd.  62.  do.  64.  traw. 
67.  nun.  68.  sie  :  bie.  82.  kumer.  87.  Nun  da.  89. 
nun.    923.  solt. 

LXIX.  Der  Bichter  und  der  l^eufel    Von  dem  Stricker. 

Hamdsckrifien:  Heidelberger  Sammiung  CHJ  186;  fehlt  in  der  Celeemaer 
Abeckrift  (C).    Mölker  MUndichrift  von  Stricker»  Welt  C^.)  90.    Laf^- 

berg»  Lieder$aal  CI'O  CXXXU. 

üeberschrift:    Der  tiufel  nam  eins  richter  war    Vnd 
fürten  mit  im  bi  dem  har  üf.     1.  was  H.  L.    3.  [en]  sol 
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SS.    [ich]  niht  a.  M.  L.    i.  niht  aller  H.     4.  bat  L.      & 
recht  L»     6.  dovcht  B.  M.   Kit  tancket  h.  L,     7.  erd  i;. 
8.  machent  L,  M.    9.  reich :  geleich  üf.    10.  kain  L.     12. 
w.  da  W.  JHT.     13.  begonde  H.     begund  ainz  L.     markte 
tags  Jff.      14.  sehen  M.  JL».      15.  besten  H,    schönen   L, 
16.  begonde  der  tevfei  H.  (imtMer),    begunde  M.    17.  [vil] 
H.  L*    18.  Er  kom  M,  Der  quam  [im]  H.  weg  L.    19.  Da  — 
[wtn]  L,  20.  [vil]  li.  21.  warent  waidenlich  JD.  22.  Der  rich- 
tet kam  g.  L.  kom  —  richter  M.  23i  [in]  H.  24.  25.  vnd  Jf, 
▼Jl  /f.  23.  24.  Von  sinem  wingarten  £r  grtist  jn  vnd  sprach 
harten  L.    25.  Von  wannen  es  war  vnd  wer  L,  Wannen  er 
were  vA  wer  är  w'  H.    27.  recht  M,  L»  sagt :  verdagt  L,    28. 
ew  M,  als  g.  H.  üf.»  besser  JD.    31.  richtere  H.    Eorn  :  ver- 
lern M,    32.  ir  fint  v.  L.    34.  Was  /^.  evch  H.  L.    [leides] 
]tf.     36.  begunt  L.    Eorniichen  M,  L.     37.   Vn  sagte  Jf. 
Sflgstu  mir  n.  M,  mer :  wer  L,    38.  Von  w.  L.  Von  wanne 
du  sist  oder  wer  M,    39.  Er  bcn^m  L.    Ich  neme  dir  e 
J.  M.  \f\  H,    vnd  M,  L,    41.  Absatz  So  s.  —  recht :  ge- 
slächl  L.  sage  ilf.  evch  ff.  JD.    42.  Minen  H.  üf.    44.  bin 
der  H,  M,    45.  ^«in  Absatz,  ilf.  /i.    In  vr.  L,  sprach  H. 
Jf.      46.  Wa  sin  gewerb  L»    sines  gewerbes  do  M.    [47. 
48]  H.  M.     49.  Daz  wil  ich  d.  w.  H.  ilf.     50.  die  L.  ÜT. 
51  i  Das  i.  es  h.  L.  heut  ilf.  i/.    52.  Was  L,    ernstlichen 
L.  ilf.     53.  hevte  für  allez  H.      54.  richtere  H.     55.  ez 
/10r  daz  ilf.      56.  Das  dir  ze  nement  beschäch  (:sech)  L, 
nemen  H.  ilf.     57.  wil  L.  ilf.    vnd  dirre  markte  ilf.   des 
marcktl,.     58.  [cn]  ilf.  L,    59.  Absatz,  H,  L.   Vnd  gebüt 
och  dir  L,      60.  komest  L,  komste  iH.      61.  hüt  hie  L. 
Vfi   m.   H.  ilf.      63.  got :  gehot  ilf.  L.      65.  [alle]  H.  L. 
werdent  bestall  L.      66.   [ez]  L,    gebculc  dirz  üf.      68. 
[Und]  ilf.   wie  L,    gebot  H,  ilf.  L.      69.  müsent  L,      70. 
mugte  ilf.  du  nit  mocht  L.    71.  Vn  dar  zu  die  L,  genoze 
iwr.    72.  Do  H,  [(dz\L,    73.  gebeute  H.  ilf.    73  —  75.  ge- 
richt  —  angesicnt  r^emest  was  —  hüt  geb  L,      75.  Swaz 
so  m.  —  [hie]  ilf.    76.  inder  ilf.  iendert  leb  L,     77.  Ab- 
satz, Z/.     78.  an  ain  starck  L,      79.  Beide  gcv.  ilf.     80. 
manjgcn  ilf.    81.  Grösser  not  //.    82.  Das  L,    dar  n.  ilf. 
L.      83.  So  w.  ilf.  L,    niendert  L,      84.  Das   v.  dich  L, 
85.  Sid  —  one  fromen  L,  an  ilf.    86.  laz  ilf.  L,  ding  L. 
87.  ritler  H,  daz  L.  [en]  L,  M,    88.  Was  —  vmb  bes.  L, 
89.  [mir]  a.  bes.  L.    90.  muz  ilf.   w.  ez  gerne  s.  L,    91. 
92.  in  L,  umgekehrt.      So  müssz  es  hüt  also  e.  L,      92. 
michz  H,    Sil  du  ilf ^    Syd  L,  m.  sin  ilf.  L,   svn  denn  n. 
L.    93.  dir  wirl  ser  L,    vnd  ilf.  I/,   vn  H,    94.  Er  k.  du 
H,  Bckandeslu  ilf,  ßedarfeslu  [diej  L.  wishcit  H,  L,    95. 
zwingen  L.  M,    96.  Beide  din  —  din  min  M.    Dar  umb 
die  genossen  min  L,    97.  [Die]  L,  an  c.  ilf.    99.  soldeslu 
ilf,  sollest  L.     100.  wold(t)estu  ilf.  L.     1.  Absatz.  L.   2. 
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El  ist  M.  jL.  nicht  [so]  jlf.  103.  gan  L.  4.  Sin  werd  l«. 
werde  Jlf.  5.  Was  a.  biit  h.  werd  L.  [hiej  M.  gebeq  M. 
jLr.  6.  an  ilf.  .  Spit  ez  mir  gan  an  das  leBen  L.  7.  ich 
war  n.  M.  8.  solde  M^  7*  8.  Das  wil  ich  sechen  an  Vnd 
solt  ez  mir  miB5  gan  L.  9.  Ich  erlaze  itf.  Ich  Ias5  (ä,  er 
Uz  fl.  [es]  JL.  Jlf.  mit  n.  L.  10.  [und]  H.  Jlf,  sprichestu 
üf.  JL.  sp.  aber  Jlf.  do  £r,  der  H.  11.  wer  H.  jL,  12. 
hüben  Jlf,  du  varn  JL.  13.  [dö]  M,  H,  Absatz;  Da  sp. 
d.  vil  bösz  g.  L,  14.  vmb  Jlf.  L.  15.  Daz  be?inst  n.  h, 
hindestu  n.  beute  e.  seile  Jlf.  16.  dovbt  H,  tunckt  L, 
Do  waz  er  ^o  und  geile  Jlf.  17.  Was  er  w.  solte  L, 
darunter  s.  Jlf.  18.  Do  —  nicht  leit  Jlf,  jieb  L,  \%  kein 
Absatz:  giengent  L.  iesa  für  si  sa  H,  20.  Dez  w.  JL. 
markte  Jlf,  marckt  tag  L.  21.  do  1.  g.  Jlf.  lüt  h,  22. 
richler  ilf.  L.  da  Jlf,  do  L,  24.  Do  w.  Jlf,  Da  w.  h- 
niem  H,  nicmant  JL.  25.  Abs€Uz:  Der  s.  gesell  wer  L, 
26.  Do  b.  im  d.  richtlr  6.  [27.  28]  U,  M,  29.  Der  t.  w. 
s.  (wolde  dez)  aber  n.  H,  Jlf.  30.  kein  Absatz:  er  gie  da 
sochtan  L.  31.  wib  Jlf.  L,  [da]  Jlf.  H,  besch.  L,  32. 
swein  M.  L.  [eiu]  Jlf.  33.  di  für  ir  Jlf,  34.  gink  Jlf.  Mr. 
[ze]  fl.  t.  balde  h.  Jlf.  35.  Also  —  zornig  L,  36.  neme 
JII.  dir  leben  vnd  1.  L,  38.  gang  dar  vnd  n.  d.  L.  39. 
Ir  höret  H^  ich  hör(e)  L,  M.  s.  dir  Jlf.  [dir]  L.  40. 
ernsie  H,  M,  I.  ir  e.  Jlf.  [ir]  ernst  JL.  42.  fürte  Jlf.  43. 
mirz  Jlf.  44.  [vil]  Jlf.  Nein  ich.  ez.  ez  wer  ff.  41.  Ab- 
satz, Ir,  u;o  55— 58  aii«^a^^4i— 44  steht,  45.  kein  Absatz, 
H.  L.  markl(e)  L,  Jlf.  46.  Do  enw,  i.  [n.]  Jlf.  Da  der 
lüt  vil  waz  JL.  47.  [a.]  Jlf.  bes.  L.  4«.  rmd  JL.  49.  sistu 
Jlf.  sigest  du  erg.  L.  50.  nemo  Jlf.  dir  Üb  vnd  I.  JL.  51. 
Absatz.  H,  richlär  :  mer  L.  52.  daz  m.  JL.  JH.  '  53.  ditz 
H.  geben  L.  54.  leret  ains  L.  55—58.  versetzt  JL.  an- 
statt 41—44.  56.  darvmb  e.  j.  Jlf.  war  —  [dar]  vmb  L. 
drvmbc  H.  57.  [Und]  —  inne  :  hinne  Jlf.  Wenn  sy  dez 
wird  JL.  58.  ichz  v.  von  h.  JH.  ez  bette  L,  Hier,  für 
55  —  58,  liest  L:  ir  ist  nit  ernst  dar  zu  Waz  ich  ander 
swa  nu  thu.  59.  Ich  h.  Jlf.  So  h.  i.  n.  —  rind  JL.  60. 
kein  Absatz,  H,  L  zu  ainem  kint  L.  61.  Absatz:  Du 
w.  n.  lassen  L,  Du  w.  Jlf.  62.  nem  JL,  64,  Ich  h.  M,  JL. 
do  i.  [r.]  JL.  Ileider]  H.  Jlf.  n.  rechtes  JH.  65.  Do  sp.  Jlf. 
da  ze  L,  6o.  näm  n.  zechen  L.  [zwei]  Jlf.  67.  mir  ez 
Jlf.  mir  syn  g.  JL.  68.  Vnd  m.  L,  69.  neme  Jlf.  gern 
mocht  JL.  70.  kein  Absatz  H,  L.  sy  also  v.  L.  71.  Bisz 
en  ra.  yff  d.  marckt :  starck  L,  markte  :  erstarkte  Jlf,  73. 
Absatz:  sy  gar  warent  komen  har  L,  74.  wolden  Jlf.  75. 
Do  JM.  begonden  H.  still  stan  L,  76.  Vnd  b.  —  witibe 
Jlf.  begonde  H.  Ain  wib  begund  zu  im  gan  L,  77.  baidi 
L.  {meint  beidiu).  78.  Vn  a.  H.  Ir  ynkraft  Jlf.  [diu]  H. 
Jlf.    79.  wart  H,  [vil]  H.  Jlf.  [ir]  H.  in  ungehab  :  Stab  Jlf. 
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mgemach  L.  [180.  81]  L.  80.  [vil]  kaum  M.  81.  an  M. 
82.  begund  L.  vnd  M.  L,  vn  fl.  83.  Wie  waz  dir  so  r. 
Jf.  ^.  rieh  Ir.  üf.  85.  arm  L.  86.  du  n.  tr.  H,  L, 
tra(ou)west  L.  M.  87.  Du  h.  JH.  L,  hast  ilf.  an  Ir.  88. 
ane  H,  an  X/.  89.  aigens  külli  L.  armes  Jf.  90.  Do  H. 
es  '  soll  L.  Da  v.  ez  a.  s.  M,  91.  Absatz,  h,  [ril]  Jf. 
solle  1^.  92.  Mir  i.  —  geben  üf.  L.  93.  min  /"ör  der 
Jf,  so  wol  lüge  :  müge  L,  94.  i.  m.  d.  n.  m.  L.  95.  mirz 
Jf.  £f.  iz  H.  96.  Dez  h.  ilf.  L.  bestu  L.  [meint  hetestu). 
[niht]  H.  98.^  grimmigen  ilf.  200.  armen  sonder  1.  L, 
2.  din  H,  L,  sei  —  din  L.  u.  ouch  d.  M,  *3.  iibel  t.  für 
L.  5.  Absatz.  L.  ernst  H.  i/^  ernste  itf.  Des  i.  e.  nime 
w.  Jl.  Der  rede  t.  Jf.  6.  jm  vast  L,  vienk  in  rehte  bi 
dem  M.  7.  begund  ze  berg  L.  8.  [an]  Jf.  9.  markte 
üf.  markt  wären  :  swären  Xr.  10.  In  mochte  fl.  ilf.  11. 
müsz  L.  kumberlichen  yaren  :  arcn  ilf.  JL.  12.  Den  ain 
L.  [13.  14]  L.  13.  danne  H.  M.  14.  im  alle  H.  15.  Ich 
w.  nicht  iCf.  L.  16.  Do  —  verriste  ilf.  v.  an  s.  L.  17. 
kein  Absatz:  mer  :  richlär  L.  18.  Also  Jf.  19.  sig(en)los 
Jf.  L.  20.  wönd  L.  vinden  Jf.  H.  vnd  für  er  Jf.  21. 
[vil]  H.  L.  22.  m.  tevfeln  H.  vm[b)  L.  M.  23.  Wer  JU. 
gern  fl.  üf.  i/.  vmb  Jf.  L,  25.  vil  man  igen  Jf.  argen  L, 
26.  [vil]  -  lürchtent  L.  wol  Jf.  L.  [27.  28]  Ä.  Jf.  27. 
fehlt  ein  Punkt  am  Ende. 

LXX.  Der  Welt  Lohn,  Gesicht  Wirenta  von  Graten^ 
berg.     Von  Konrad  von    Wurzburg. 

Hamd$chriflen :  He idelberger Sammlung C^-) i^i  Colocuaer  Abtehrift C^.) 
118.  Laftbergi  Litdertaal  (L.)  XLIV.  Münchner  Haudtchrift  vom  1284 
CMJ  in.  Wiener  Pergamenthandtchrift  des  U.  Jahrhunderti  CW)  SU.  09. 
Wol fenbOtteler  Papierhandichrifl  de$  i^  Jahrhunderts.  —  Die  äüeite  Hand- 
aehrift,  M,  hat  auch  $chon  die  Schreibweise p  wie  bei  Janten  Enenkel C^gl- 
SM  LXVJl},  bia  auf  iu,  nicht  eu;  mei$t  $o  auch  W:  jedoch  fordern  keina 
Reime,  dieselbe  auch  hier  durchau führen. 

Ueberschrift :  vn  H,  Ditz  ist  von  der  werlte  Ion  Vnd 
stet  nibt  vmb  ein  bon  C  Der  weit  Ion  W.  1.  Armer 
weit  L.  werlt  H,  C,  W,  2.  Vernement  wol  disz  L,  4. 
weit  lobe  L.  Ion  ie  H,  C.  W,  5.  Baidi  [meint  beidiu)  i/, 
Beide  B,  C.  W.  vnd  JD,  vn  H.  Jf.  W,  6.  gedaht  H.  C, 
W,  im  VT.  man(i)gen  H,  C,  W,  alli  L.  daz  für  dar  W. 
7.  Wie  H,  C.  W,  begieng  :  enphieng  h.  9.  Weltl.  JD, 
Wertl.  K,  10.  k6nd  —  genieren  h.  Die  konde  (kund)  er 
Ä.  C.  W,  11.  12.  umgekehrt  U,  C.  W,  11.  ob  für  an 
W,  1-2.  Vnd  —  [mit]  L,  13.  lob  [aus  \^\ien  geändert)  — 
vol  ilf,  volle  h,  14.  ZV  dem  (den)  H,  C,  15.  Absatz,  L, 
devtschen  H,  C,  W,  16.  hat  L.  Er  h.  H,  C.  W.  17. 
Allü  sinü  L,  sein  W,  18.  w.  bider[be]  H.  C.  W.  vn  Jf . 
H.  C.    vnd  L,  W,    gvt  /f.  C.  VT.   (gf t  roi-  vr.  in  M  ist 
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ausgestrichen  und  unierpunkiM ,  als  ungüitig).  19.  20. 
umgesetzt  L.  19.  schöne  —  tvgende  H.  C.  TT,  tagent  JL. 
20.  Wa  Z«.  [ein]  m.  JL,  er  H^.  z?  der  H.  C.  werkle  C. 
zerecbte  JL.  scbol  IF.  21.  h.  eren  L.  22.  koode  IT.  C^ 
chvnd  IF.  riller  i^.  23.  bedrachten  L.  25.  erwelti  hy 
erwelle  C,  erwelt  IF.  tragn  JH.  26.  pirsen  Jf,  birsenü. 
C,  bierzen  IF.  vnd  L.  1F,  vn  H.  C.  M»  27.  il6<at«.  1^. 
konde  H.  C.  er  wo!  ü.  C.  IF.  i;.  yA  C.  M^  vnd  i;.  IF; 
28.  8cbab  M.  vii  H.  M.  vnd  C.  W.  L.  29.  [Daz]  L.  30. 
tvsent  fl.  C.  W.  31.  Gezaig(i)t  JIT.  L,  Erzeiget  H.  C.  IF. 
32.  Dar  M,  Do  C.  here  L,  rill'  TF.  33.  gulem  h.  C.  W. 
geritten  :  gestritten  üf.  L.  34.  bei  M,  W.  L.  35.  Nacb 
lob  H,  L,  W.  vnd  für  üf  IF.  minnen  H.  C.  39.  langer 
ür,  lang  IF.  40.  gedient  H.  C.  41.  Absatz:  alld  selden- 
haftü  L.  ellev  H.  C,  alle  IF,  42.  minnenclichen  H.  C 
IF,  tugen  trieben  L.  43.  Lopten  H.  C.  vn  tf.  üf,  vnd  h. 
W.  45.  icbz  M.  in  H.  46.  Svst  H.  C,  Sus  IF.  ber  L. 
47.  wirant  I/^  wirnet  H.  C.  IF,  wirin  ilT.  (vgl.  101).  [da] 
V.  graueberg  L.  48.  het  H.  C  L,  fehlt  IF.  werltlicbiv 
üf,  weltlicbü  L,  werltlicbe  C,  wertlicbev  ü,  werllibe  IF. 
49.  Gewi(ü)rket  fl.  C  If.  all&  sinü  L^  allev  sineni  (nttfiiie 
sineu)  H,  alle  sine  C,  alle  sin  IF.  50.  bertz  L,  IF.  still 
h.  öl.  lobte  :  gelobte  üf.  L,  IF.  52.  kein  Absatz.  Svst 
H.  C9  Na  //.  [hocb]  üf.  53.  siner  L*  cbemnaten  üf.  L. 
55.  Absatz.  L.  Er  H.  C.  W.  56.  [er]  aventewer  IF.  57. 
min  L.  58.  obe  IF.  [do]  H.  C.  W.  L.  59.  bisz  L.  60. 
Iröd  w.  [vil]  L.  61.  red  IF.  L.  er  da  I.  üf.  62.  Nu  da 
er  g.  w.  I/,   Vnd  do  er  alsvsl  (aisos  IF.)  eine  w.H.  CIF. 

63.  Da  L.    kom  U.  C.  L^  qvam  IF.   geslicben  H.  C.  W. 

64.  nacb  H.  C.  W,  L.  seius  üf.  65.  Zv  H.  wunscb  IF. 
L.  gebHffet  üf.  Z*,  gezi(e)ret  H.  C.  W.  dar  für  gar  üf., 
66.  minnenclicb  H.  C,  wunnencbleicb  IF.  67.  [scb.  w.] 
H.  C.  scb.  [w.]  n.  IF.  68.  scb6ni  L,  scbon  IF.  vollicl. 
H.  C.  IF.  i/.  69.  F^r  üf.  allü  L.  70.  [Ein!  H.  C.  IF. 
recble  JLr.minnencl.  H.  Cy  minnici.  IF.  C.  71.  Vz  w.  B. 
C.  W.  brvstes  II.  geloff  L.  72.  spricb  H.  IF.  I^,  spracb 
C.  d.  avcb  u.  H.  C.  W.  meinen  IF.  73.  Absatz.  L.  sie 
C.  (immer),  ferer  i;,verre  IF.  (die  comparative  Form  dieser 
Partikel  entstand  wie  bei  dem  immer  mit  dem  Comparativ 
verbundenen  destcr  für  deste).  scb6ne  H,  C.  74.  Dann 
L,  denne  IF.  vnd  für  oder  L.  vrav  p.  üf.  palas  üf.  U.  L. 

75.  Oder  a.  [die]  H.  C.  W.  alli  L.  go(d)ltinne  üf.  IF.  L. 

76.  wilent  H.  C,  wilant  L.  d*  m.  üf.  77.  antl^tz  üf,  antivtz 
H.  C-  Wy  antlitz  L.  vnt  H.  varbe  IF.  üf  (aber  in  varwe 
gebefsert).  78.  waront  L.  bede  H.  C,  paidc  IF,  baidi  h. 
garbe  üf.  IF.  79.  Dvreh  Ivcbtel  H.  C,  d.  Iu(ü)chtich  IF. 
h.  spigel[l]in  H.  C.  W,  spiegalin  L,  80.  scb6ni  h. 
varw(u)e  H.  C,  L.     81.  wunickl.  I«,    minnencl.  £f.  C.  W. 
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83.  Da  Hy    Do  C,  W.    pallast  C.      83.  lib  L,  schone  if, 
schon  W.  er  Ivchtet  fl.    84.  der  h.  ff.  C.    hei  H.  C.  IF. 
I^.     85.  grosten  M.   s.  meisterschafl  H,  C.  W,   An  £iner 
m.  L,    86.  het  sin  W,  L.    s.  beste(n)  kraft  H.  C.  W.  L» 
87.  Absatz,  hochem  L,      88.   Was  —  hochen  frowen  L. 
89.  gülte  Ir.     90.  Er  IF.  inm(n)icl.  W.  L,  minnencl.  if. 
C.    91.  Beschowet  ff.C  i;.  erd  :  werd  L.    92l  vch  JET.  (ifer 
grqfse  Änfanffsbuchstahe  der  Absätze,  für  weichen  Baum  ge^ 
lajseny  ist  vom  Schriftmaler  vergejse»),  ovh  w.   nah  M, 
in  hohem  H.  C.  W.    93.  becl.  fl.  C.   schöne  :  chröne  Hf 
schon  :cronL.   95.  Di!  L,  d.  selbe(i)  vr.  n,  C.  W.  L.  96. 
vnd  H.  C.  Ir.  IF.  leib  W.      97.  warent  I^.      98  halt  hat 
nur  My  das  1  nachträglich  übergeschrieben),    99.  Niemant 
—  kund  :  tund  L.  chondc  H.       100.  Eb  h.      1.  Absatz: 
graueberg  h.  wirint :  zwirint  L,    wirnt :  zwirnt  EL,  C.  W, 
wirn  :  zwirn  Jf.     2.  Er  sehr.  H ^  Der  ersr.  h.     3.  Da  ü. 
gvam  TF,  chom  H.  C    4.  Si  varb  L.  värb(e)  W,  H,   was 
im  (in)  H.  C,  W.    5.  Und(e)  h.  0.  H.  hart  ü.  JL.  de  :  so 
H,  C.    6.  michel  H.  C.  TF.    7.  Wanne(n)  die  ?rowe  qreme 
H:  W.   C.      8.  [Til]  L,      9.  Er  sehr.  H,    Ersr.  L,    Er- 
schrakchet  Pl^    10.  Ern  pfie  H,  Er  enpfie  O,  Er  enpbienc 
IF.  mihfn)ickl.  L.  W,  minnencl.  H.  C      1i.  [Vil]  iST.  C. 
L.  W.  chonde  H.  C.      13.  Seit   vr.   M,    Sint  fro  L.  got- 
willk.  i/.  kvmen  :  v'nvm  H.  C.     14.  Was  L.  wiben  17.  C 
PF.       15.  ti.  g.  s.   ir  H.  C.  IF.  L.     gülde  sind  I..       16. 
schoniv  gar  M,      Die  vrowe  (fro)  s.  m.  zvcbtcn  d.  H,  C, 
W,  L,     17.  Absatz,  [Vie]  L.  Ion  IF.      18.  Erschricke  ilf, 
Ersr.  li,  Der  seh.  H.   ser  H''.  L,  vor  H.  C.  VF.     [In  dem 
Zusätze:  1.  bin  L,  2.  vnd  fl.  CMF.  I..  4.  Wie  jL.)    19.  So 
H.  C.   IF.  L.    ichz  H.  C.   IF.       20.  sei  JM.   IF.  Ir.    yfi  Jf, 
ond  IF.  li.    21.  dick  IF.  L,    22.  hertz  L.  nie  tf.  C.  IF. 
beiragt  M.      23.   trvg(o)   ie  H.  W,  C.    d.  dich   IF.      24. 
hivbsch  ÜT,  biderb(er)  H.  C.   IF.  vü  M,  H,  vnd  IF.  I..  gvt 
H,  C,  W.    25-39.  verkürzen  H.  0.  IF.  rfi/rcA  Verschmel- 
zung von  25  2in<l  39:    Ellev  dinev  [e.  dinc,   alle  dine)  iar 
gewesen.      25.  alli  dini  L,      26.  svz  vn  Jf.  vnd  L,      27. 
Absatz:  nach  L.     29.  waz  ez  L,     30.  ward  je  />.    dienst 
M.  li.      3i.  blutest  —  mayen  L.      35.  In  so  L,    lugen l : 
iugent  M.  L,    38.  hcrl,5  Xr.  vn.  Jtf,  vnd  L,    39.  [ie]  gegen 
L.    gewesen  :  erlesen    H,  C.  W.  L.      40.   [vilj  H.  C,  IF. 

41.  Absatz,  L.  vmh  L,   W,  pit  für  bin   IF.  kvmen  II.  C. 

42.  nach  H  C.  W.  L.  43.  44.  umgestellt,  H.  C.  W.  43. 
in  H  C  IF.  4i.  Schawes(t)  H.  C,  schonest  IF.  vü  H, 
M,  vnd  IF.  />.  45.  er  H,  C.  W.  bin  I/.  vol  M,  L.  kvmon 
H.  C,  4G.  hohen  —  werden  H,  C,  W,  hochen  v.  L. 
frvrä  H,  C.  Xr.  47.  Der  dich  (doch  C)  v.  m.  gezi(e)hen 
H.  C,  W,  m6cht  //.  48.  vil  /ör  wol  H.  C,  W,  L,  ge- 
schart L,    49.  s(ch)oIt  du  M,  H,  C.  W,  vn  üd,  H,  vnd  IF. 
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/#.  spehen  H,  C  W^  sechen  (:  specben)  L.  150.  gern  M, 
L.  dir  ff.  hie  veriehen  H.  C.  W.  52.  best  L,  gedient  W. 
53.  Den  (Der)  riUer  H.  C.  W,  Ivgende(n)  H.  C.  reiche: 
wunderlcjche  IF.  51.  Den  nam  gar  w.  H»  C,  Vervienc 
gar  VI,  W,  55.  Dirre  H,  C,  Der  —  ttfdinge :  jAnglinge  L. 
56.  wand  W,  sei  JH.  (soiw^  a«cA  immer  si),  fehlt  H,  C. 
W.  solbiv  Äf ,  /Vä«  I/.  57.  Sie  m.  o.  H.  C.  IT,  Da  vor 
rrf .  o.  I..  58.  selbe  If.  C.  W.  L.  lach  II.  C.  W.  59,  Ir 
H.  C.  wert  C!»  macht  IT.  60.  gnad  L.  vr.  gnade  W.  61. 
Hab  I/.  evhfch)  H.  C.  W.  L.  63.  tuncket  L,  64.  i. 
cvh(ch)  fl.  C.  ir.  [mlnen]  W^,  65.  Jvh  M.  Hab  v.  8. 
(Han  Villen)  me  gesehen  (:  leben)  H.  C,  W.  66.  Sid  L, 
de  für  aber  M..  geraehent  jL,  geruhet  W.  67.  zv  H.  C. 
chnecht  W^  dienste  L.  68.  So  s.  H.  C  PT.  L.  hertz  JL. 
sei(e)  u.  avcb  C.  fT.  II  69.  Absatz.  L.  ivcb  M.  tf.  C. 
W.  JL.  dienfe)st  H.  C.  W.  70.  willicl.  fl.  />,  vollicl.  C. 
W.  71.  immer  u.  an  H.  C.  W.  mein  W,  endes  Ä.  C. 
♦r.  jL.  72.  habet  H,  bant  I/.  [so]  JH.  vrevden  H.  C.  IT. 
78«  als  My  so  L.  manignalti  L,  wunne(n)cliche  ivgent  H. 
C  W.  74,  vrevdefn)  bernde  H.  C.  W,  raini  süssi  i/. 
ivgent  JH.  a  W.  75.  m.  fol  g.  IT.  geheifcn  U  C.  IT. 
76.  So  w.  m.  R.  C.  W,  Wol  mir  /..  (Abkürzung  in  B. 
C.  W:  gelebt  W.)  77.  Gelebt  M.  vrev  itf,  ^6  L,  78. 
Sid  minickl.  L.  79  w6tt  jL.  80.  gezelt  aus  erweit  ^6- 
befserU  M.  Pro  an  tiigcnt  usser  z.  I/.  81.  Geruchent  A. 
mir  ze  (zv)  sagen  0.  W,  H.  82.  ewcr  för  daz  H.  C.  W. 
wunnen  H.  L,  wunden  W.  berndes  H,  C,  83.  Absatz. 
L.  euch  H.  C.  W.  L.  schoniv  My  werndi  Ly  hohe(v)  <7. 
«,  hoch  W.  vreude  l.  W.  84.  [von]  H.  C.  W.  85.  Alder 
wie  ir  Sit  L,  Oder  wannen  daz  si  H.  C.  W.  86.  nam  B. 
W.  L.  [87.  88]  ff.  C.  W.  87.  Wcrdent  L.  89.  bi  fl.  C. 
W.  90.  evh(ch)  gebort  H.  C.  W.  singen  oder  [ge]sagen 
ff.  C.  [91.  92]  ff.  C.  TT.  ISTein  Absatz:  die  frowe  i/. 
antvrt  Jf.  92.  Vnd  sp.  L'.  93.  Die  vrowe  sprach  d.  ff. 
C.  W.  gesehen  VT,  geschehen  ff.  C.  L.  9t.  gern[c]  hie 
vcricben  ff.  V.  W.  L.  95.  Heins  hob  M.  gelobten  ff.  C 
W.  nomen  W.  96.  darft  ff.  C.  FT,  bedarst  L.  d.  sin 
niht  schämen  ff.  C.  W.  97.  Daz  ff.  C.  W.  L.  teine  C 
98.  waz  L.  erd[en]  ff.  C.  W.  L.  99.  il6«a^«.  i;.  bortes 
W.  vn  jtf,  vnd  W.  L,  oder  ff.  C.  900.  vri(g)cs  ff.  C. 
IT.  li.  1.  2.  umgesetzt  ff.  C.  IF.  1.  [Daa]  ff.  C.  W. 
vn  M.  ff,  vnd  W.  L.  künges  I..  2.  [Alle]  L,  Daz  ff.  C. 
W.  3.  [und]  ff.  C.  W.  L.  4.  [Die]  ff.  C.  W.  Haben 
ff.  C,  hant  —  kint  gegeben  (:  hertz6gen)  L.  5.  al  L. 
6.  [en]  ff.  C.  IV^.  L.  furcht  niemen  IT.  wau  für  kne 
M.  8.  genant  W.  well  'g.  b.  L.  9.  lang  W.  L.  h.  beg. 
Ly  gedient  h.  vnd  g.  W.  10.  soitu  IV.  C.  II.  Von  ff. 
C.  FT.  /..   zaigte  L.    (12.  kume  ff.  C,    chvm  IT.  dir  för 
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dar  C.  W.)  213.  Absatz.  M.  L.  Sust  L,  Do  H.  C.  IT. 
racke(n)  H.  C.  L,  ruckae  W.  U.  orten  H.  C.  R^.  15. 
unde  C.  16.  Mit  k.  H.  C.  W.  L.  krotten  Jf.  JL.  vnd 
mit  patera  :  p(b)latern  fl.  C.  W.  M.  natran  :  bbtran 
!#.  18.  vollen  Jf,  volle  L.  19.  Und  von  u.  C.  W,  2t. 
e.  michei  w.  W.  [dr.]  ü.  C.  IF,  dar  i.  L  22.  Iren  lib 
I«.  23.  Biz  H.  C.  an  d.  H.  C.  W.  L.  24.  [s6]  I..  25. 
Absatz:  jrem  !/•  blöden  üf,  broeden  H,  broden  C  IF, 
blümden  L.  dranch :  stanch  H.  C  FT.  jL.  26.  e.  also  iL 
C.  TT.  angsti  L.  27.  kond  Ly  niocht(e)  H.  W.  C.  (Die  4 
hier  eingefUfften  Zeilen  hat  auch  C*  W:  1.  vil  ü.  g.  JL. 
2.  Unde  C.  schier  da  FT.  u.  wart  vil  gar  v.  L.  3.  bo(e)8cr 
C.  ü.  poses  ascben  tuchlein  W,  tüchalin  L.  4.  minnencl. 
H.  1.  wunickl.  L.)-  29.  Wart  Xi.  Er  stencket  (stinkchet) 
vnd  ist  missevar  H.  C.  W,  30.  Recht  a.  H.  C,  W.  als 
sam  W^  als  JH.  h.  asse  £r,  esche  JL.  31.  Absatz.  L.  Da 
J7.  r,  Do  W.  [mit]  C.  [von]  Jlf.  32.  vor  fär  von  Jf.  fl. 
C.  IT.  33.  [Und]  IF.  aller  I/,  vor  aller  H.  C.  W.  34. 
vfi  JH.  fl,  vnd  TT.  L.  35.  Do  der  if.  C.  W.  an  Af.  IT. 
36«  hertz  im  das  L.  Nv  mvg(e)t  ir  hören  wie  er  sprach 
C.  JV.  H.  37.  wurde  L,  mfst  sin  [gar]  H,  C,  W.  38. 
Wer  Ly  Der  H.  C.  W.  si  W.  w6lte  -L,  nv  w6lt  (wolle, 
wolt)  fl.  C.  IF.  39.  In  JD.  dinem  if.  C,  einem  IF.  dienst 
H.  C.  W.  40.  wib  L.  41.  Absatz.  L.  [sich  al]  fl. 
C.  IF.  42.  Vnd  n.  L,  chrvce  H.  C.  in  die  hant  IF.  43. 
Er  fvr  hin  ü.  H.  C.  W.    44.  edelcn  H.  C^  edlen  IF.  gots 


M.     45.  Do  C.  W. 

H.    47.  Vnd  s.  [daz 


rilter]  H.  C,  W.     46.  steten  bvzzen 
lt.     48.  Er  warp  (warf)  dort  zv  (ze 

C)  a.  (zailer)  F.  C.  W.     50.  sei  Jlf.  h.  doch  för  dort  IT. 

C  IF.     51.  i46«a^2  ilf.  h.  Nun  merckent  I/.  de  IF.     52. 

Dirre  H,  C,  L.   werlt  H.  C,  IF,   weide  L.    53.  Ditze  IF. 

endehaft  L.  mer:  gewer  H.  IF.    54.  Ez  H.  C.  IF.  [al]!/. 

55.  gern  JH.  1..      56.  werlde  #/.  C.  IF,   weit  L.      57.  D. 

hant  ir  a.  L.  Wir  han  ez  (iz)  H,  C.  W,  wol  v.  H.  C.  W. 

L.  vernumen  C.     58.  Dez  b.  i.  vtt  L,  kumen  H.  C.     59. 

Der  \n  L,    ir  hat  M.  hineingebefsert.  dienst  H.  C.   W.  L. 

60.  im  IF.  fr6d  L,    61.  wernder  L,  siner  H.  C.  W.    61. 

Absatz.  L.   wirtzpurch  ilf,     würtzburg  L,    [Zusatz  in  Li 

3.  getichten.    4.  weit  vigent.    7.  sei.     9.  weit.    10.  b6si. 

12.  jüngst.    15.  gefachet.     18.  schowent.    19.  tügent.   21. 

lant  die  weit.    2^.  mügent). 
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LXXI.     Der  Konig  im  Bade,     Von  dem  Stricker. 

U«idelher§*r  Sammimg  C^.)  118;  Coloeuaer  Abtehrift  CCJ  \H.  Mal» 
her  Bamdtchrift  vom  St  riehen  WeitCM)4S.  Lafibergt  Lieder$aal  QI^O 
CXF.VU.  —  In  der  W ien- Ambra $e.r  Hamäuhrift  de$  HeUenbvclu  18  '«<  eine 
gaum  andre  Bearbeitung  mm  Herand  ron  WHdonie.  —  Der  alle  Druck  Vom, 
kimig.  7.  päd.  de  iie.  gewatt  geumS.  wart,  —  Bamberg  —  vom  UamMen  paock 
Drucker  1493.  1  Bogen  i.  nennt  Pammer  (Annalem  der  alt.  deut.  Litt.  1 ,  2Qg> 
ein  Lied,  i«!  a/fo  wol  eine  Her  allen  ilrophi$ehen  Darttellungen, 

Ueberschrift :  kvnge  H,  [hÄre]  der  hiez  C,  Welt  ir 
hören  vnd  dagen  So  wil  ich  ew  ein  mere  sagen  Wie 
einem  kvnige  geschach  Vnd  wi  ez  im  ergie  hernach  M. 
Mit  dem  ersten  Reimpaare  beginnt  auch  Wildonie  seine 
Erzählvng.  1.  Swer  M,  sim  selber  L.  2.  vnrecht  M.  L, 
hoffart  L.  3.  dort  vnd  L.  4.  wi  ez  iCf.  hie  bevor  H.  S. 
e^.  riehen  konig  her  :  er  L.  kvnege  H.  6.  vil  m,  üf.  7» 
Vnd  w.  L.  [ouch]  so  gewaldik :  valdik  M,  9.  würdi  fort 
Ir.  in  M,  L.      10.  Devtsche  H,   Teutschiu  M,   Tüschi  L. 

11.  12.  Di  d.  im  vorcbtiiche  Vnd  allez  Romische  riebe  ilf. 

12.  13.  In  allem  romschen  r.  Was  im  dfi  weit  L,  13.  Di 
werlde  w.  im  M,  14.  wolt  L,  wold  ouch  er  g-  üf.  15w 
iman  M.  ob  im  m.  üf.  L.  mochte  H,  M.  16.  Da  w.  [im] 
L.  ofienlich  M.  17.  ihesv  H,  u.  lieber  h.  k.  i/.  18.  vogte 
ob  a.  kunigen  üf.  vogt  L.  19.  glaubte  üf,  gelovbet  H, 
globt  L.  vil  kl.  H.  M,  20.  In  dovchte  Hy  Er  wände  M. 
ducht  —  ain:  ciain  L.  21.  Solte  herre  gar  ob  a.  herren 
M.  Soll  —  kunigen  L.  22.  kein  Absatz*  des  L.  abendes 
(abentz)  vesper  C.  H.  üf.  L.  (Vgl,  57).  23.  Do  M.  stat  g. 
L.  24.  [heiligen]  H.  L.  25.  p.  de  sede  M.  L.  26.  Sust  w.  L. 
27.  Vnd  w.  L.  28.  Do  üf .  L.  vragte  er  wi  im  üf.  war  :  swer 
h,  30.  Seiten  üf.  zu  H.  üf.  betüte  L,  31.  Daz  üf.  vff 
Xr.  33.  hof  jL.  alle  höh  v.  üf.  34.  red  —  konig  L.  35. 
mochte  if  ,*^ machte  £r.  Vnd  s.  üf.  L.  ez  künde  Üf.  gesche-^ 
hen  üf.  Ir.  36.  [ie]  wirt  L,  Wa  man  den  kunige  het  g. 
üf.  37.  ob  im  üf.  mochte  IT.  üf.  g.  möcht  L.  [gew.]  üf. 
38.  nicht  mer  üf,  ntime  h.  39.  solle  üf.  Vnd  och  n«  L. 
40.  Di  s.  wolde  er  st.  üf.  müsl  dö  geschr.  zersl.  L.  zv  st. 
H.  41.  gewalt  L,  üf.  [die]  L,  43.  ab  ist  übergeschrieben. 
H.  [wider]  L.  schrib  :  blieb  üf.  44.  wellem  buch  L,  45. 
wolde  man  üf.  Daz  wolt  Ir.  46.  Do  üf.  47.  Zv  H.  üf.  L, 
48.  d.  so  h.  üf.  49.  Wer  L.  50.  Immer  gel.  —  glit  üf. 
Läsz  der  müst  s.  bestes  L.  51.  52.  umgesteUt:  wölt 
—  Vnd  b.  L.  51.. Hin  zu  hof  b.  üf.  53.  Absatz,  üf; 
Alsus  L.  wurden(t)  üf.  L.  54.  Von  im  e.  wil  zer  L.  zv 
stört  üf ,  gestört  H.  55.  D«'«z  ir  keiner  so  gewaldik  üf. 
Wenn  —  getOrstig  Ir.  56.  im  H,  sy  Ir.  57.  in  keiner 
üf.  L,  58.  dannoch  H.  Dar  n.  st.  [ez]  üf.  [vil]  Ir.  59. 
Daz  vnser  herre  f.  Iie  üf.  60.  In  i.  üf.  er  ie  üf.  L.  6t. 
gewaldik  üf.    iemer  L.      62.  h.  vil  vil  einen  H.    speher 
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M.  hörent  wie  e.  oflfen  L.  63.  kvnege  H,  konig  Jb.  er- 
zeigte M.  L.  6i.  [er]  H.  L.  bald  L,  schire  veigte  M.  L. 
65.  kein  Absatz,  H.  M.  Vnd  gie  ain  L,  e.  tages  in  ein 
üf.  L.  66.  Dar  kome  itf.  kam  L,  67.  gewäre  L.  68.  er 
für  ez  /:/.  69.  [Wan]  ilT.  in  reht  c.  H.  verkosz  L.  70. 
sine  M.  er  L.  72.  Er  w.  (wölt)  ouch  üf.  L,  allen  r.  Jf. 
73.  wis  L,  74.  deinen  H,  n.  s.  nieman  w.  L,  75.  Dem 
e.  w.  L.  76.  Waz  I^.  wolt  —  geschehen  M.  L.  TJ, 
kvneges  H.  was  L.  w.  gar  v.  M,  78.  Doch  L.  79.  Hin 
XU  üf.  dem  h^  80.  b.  balde  für  in  üf.  dort  hin  JD.  81. 
von  danne  ilf.  83.  Zu  üf.  J^.  bader :  war  Das  er  in  nit 
erkandc  Du  smäch  waz  im  ande  Du  er  im  iti  da  ze  stiint 
Er  sprach  ich  tun  dir  kunt  L.  86.  mügenl  —  tor  L,  m. 
vil  wol  e.  üf.  [87.  88]  üf.  ysa  H.  her  L.  89.  90.  wmge- 
stellt,  üf.  wen  ir  sint  voller  w.  L.  wine  :  gesine  H.  muge(n)t 
üf.  L,  sin  L,  91.^  Oder  wa  üf.  ist  H,  L.  rieh :  zorn(ekjlich 
L.  üf.  93.  8ecbt  nun  d.  bösen  L,  boswicht  üf.  94.  er 
ain  L.  d.  nu  e.  üf.  ers.  L,  95.  alrest  By  alerste  üf,  erst 
L.  da  h.  If.  L.  97.  geswiod  :  gesind  L^  98.  Da  H.  kom(e) 
H.  üf.  bad(e]  L.  üf.  99.  [in]  L,  100.  Dez  L.  3  den  üf. 
volk  Ls  4.  ao  H.  Vnd  den  armen  k.  üf.  ern.  L.  5.  mocht 
a.  ab  im  kl.  L.  6.  Wi  wol  er  do  w.  z.  üf.  zv  sl.  H.  n. 
ser  zersK  L,  7.  Absatz,  üf.  bad  jL.  8.  d.  armen  k.  er 
[a.]  üf.  10.  e.  wart  nach  p.  üf.  zv  H.  11.  [wart]  üf.  w. 
im  an  L,  12.  schön  L.  ge(i)n  L.  üf.  13.  saz  üf.  d.  k.  arm 
vnd  b.  //.  15.  in  heruz  für  di  üf.  Stiezzent  in  vzzerth.  L. 
16.  nacket  gar  da  L,  17.  wesl(e)  ni(h)t  L.  H.  seit  üf.  L, 
18.  Er  sp.  —  geschehen  üf.  wy  mir  sy  beschechen  Desz 
waisz  ich  sicherlichen  nicht  Diz  ist  ain  wunderliche  schicht 
L.  19.  Ein  k.  w.  i.  üf.  hüt  L,  20.  We  da  g.  v.  rede 
üf.  '^(dä  ist  befser),  22.  spotlichen  L.  24.  Die  sine(n)  H. 
L,  25.  wene  ich  üf,  woiten  —  zv  H.  Wöllent  L.  27.  sin 
levte  Hf  sinü  lüt  L.  28.  hört  L.  vü  fl,  vnd  üf.  L.  29. 
were  in  üf.  lip  H,  30.  in  üf.  L.  31.  eigenlichen  üf.  L. 
32.  Vntz  im  s.  t.  h.  riet  üf.  hertz  L.  33.  begonde  H? 
begund  L,  denken  üf.  L.  36.  Dar  I.  er  nacke(n)t  üf.  L, 
37.  schäm  üf.  L.  39.  Absatz,  üf.  schenck  L.  40.  Ich 
wene  er  biet  gezzen  M,  wil  L.  41.  [Wan]  üf.  L,  n.  ezzens 
üf.  des  imbisz  L,  zft.'schrit  H,  zeit  .schreit  üf.  42.  Vnd 
er  dem  L.  43.  s.  h.  bald  in  L,  44.  er  für  ich  L.  45. 
Kome  du  im  lutt'en  L.  46.  Der  torwarten  L,  47.  sp. 
ze  leiste  (jüngst)  d.  H,  L,   48.  dem  tore  üf.  portcn  war: 

gortnär  L,  50.  Der  portener  (torwart)  sprach  so  (do; 
[.  L.  51.  also  Üf.  lasterlich(cn)  üf.  L,  gan  L,  52.  Ir 
w.  nimmer  h.üf.  Ir  wcrdent  talen  L,  53.  schreit  ff,  schrc 
L,  rufte  —  mere  üf.  54.  schenck  L,  d.  d.  sin  e.  üf.  L, 
55.  Wer  i.  da  vz  an  üf.  56.  do  fl,  hie  üf.  stat  üf.  L.  e. 
hie  vor  üf.    57.  gihet  H,  gicht  üf.  L.    58.  [doch]  If.    Nu 
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stet  er  a.  L.    160.  Ncine  M,  Neinz  dem  lieh  L,  etwaz  9L 
L.    Gl.  laze  M.    62.  hiit  L.    Sin  h.  die  levte  H,     so  gr. 
M,      63.  den  M.      64.  daz  er  ist  H.  #/.    bliben  M.     65. 
anderstwa  hin  L,    66.  d.  araan  k.  m.  [dö]  L,    67.  snodeo 
Hj  snöder  L,    In  yü  böser  w.  Üf.     68.  [hin]  H.  L.     69. 
wilku(o)men  Jlf.  L.  kofi  IT.    71.  Ir  svlt  (sollen)  m.  H.  L, 
wol  c.  H.      72  Diz  L.      73.  Wan  ez  H.     hüt  a.  betagt: 
verjagt  Xr.    76.  Mir  was  H.  L.    des  wol  fi,  baz  £r.  zv  H. 
Hierauf:  Als  ich  mich   gen   vch  hett  entclett  Gester  t'rü 
mit  miner  rett  L.    TJ.  Eines  —  wolt  ich  haben  M,    Daz 
ich  daz  w.  h.  fl.  L,    78.  Sprech  —  soft  Jf.  sprach  daz  s. 
i.  h.  1.  H  sprachent  ir  L,    79.  were  M.  dem  IT.   80.  Den 
seh.  er  do  [yilj  Jf.      81.  Yil  helmlicher  M.      82.  [bizl  //. 
Yntz  der  sclienke  b.  W.  bcgondei#,  begund  L,   83.  (tlod 
sp.]  M.  L,    ez  ist  ein  w.  ilf.      84.  evchz  H,  Ob  (Daz)  ez 
ew  (vch|  d.  t.  [h.]  ÜT.  L.     85.  Ez  üf.  J>.  her  L.     86.  Da 
JD.  Der  k.  sp.  der  H.  daz  M.     87.  Wie  m.  sy  L.    m.  nu 
i.  M.    88.  waz  L»    89.  mines  Jf.  Doch  w.  ich  wol  H.  w« 
für  war  m.  L,     90.  ich  rechter  (gerecht)  M,  L.    91.  ^16- 
^;s.  Jf.  schenck  —  sint  JD.      93.  d.  konig  L.    ze  ezzeo 
Jf!  JD.      94.  dacht  —  konig  JD,  kvnege  H.    (Im  Zusätze: 
herre  —  sie).      95.  Dirr  tor  L.  wante  H,      i,6.  wir  in  d. 
H.  tuncket  mich  gnmelich  L.    97.  kein  Absatz.  H.  Jf.  [der] 
L.  sin  fär  also  H,     98.  [dikke]  Jff.  I..      99.  Wan  er  was 
ovch   (zam)  zv  ff.  ii.   bot  Jf.      200.  [Wan]  L,    Vnd  riet 
als  man  zv  rechte  sol  Jf.    1.  zv  H*  Nach  e.  wol  d.  r.  Jf. 
2.  gie  Jf.  L,    3.  Für  —  sa  Jf.  L.    4.  mer  Jf,  red  JL.    5. 
gast :  vast  JD.     6.  Vnd  lachte  Jf.    mitten t  H.  smicret  en- 
m.  L.     7.  Der  e  sp.  Jf.  wo  H.  er  L.     8.  Heiz  Jf.  L,  in 
bald  für  mir  in  L,  bringen  Jf.    9.  Der  seh.  h.  boten  (da) 
sp.  Jf.  L.    10.  zu  Jf.  H.  hof  Jf.     11.  Do  si  in  fürten  uf 
Jf,  Der  wart  gefüret  vfl'  L,   12.  hof  Jf.  L,  gesind  L.   13. 
Schrey  allez  Jf.  Schrüwent  L.  [samt]  JET.  L,    14.  Got  wil 
dornen  H,    Wilkum  Jf.    *  (b^ser).  h're  her  k.  H,    an  L, 
15—22]  L.    16.  vil  lieber  h.  wer  Jf.    17.  schenk  Jf.   18. 
row  Jf.  der  H,    19.  spehist  Jf.    20.  zu  dem  Jf.    21.  Nu 
heiz  d.  I.  gedagen  Jf.    22.  Waz  d.  L  habe  zu  s.  Jf.    23. 
Abastz,  Jf.  arm  L.  Den  armen  k.  fürt  man  für  Jf.      26. 
grüzt  L.  (widerwenden  meint  widerwinnen;    bei  Ottokar 
widerwinden).     27.  vint  ff,  veint  Jf.     28.  Do  H.  L.  huz 
vr.  Jf.     29.  er  do  an  allen  var  Jf.     30.  Er  sp.  sagt  an  i. 
L.  daz  H.  L,  31.  ir  ain  k.  hatt  L,  vergezzen  iehen  (gezzeo 
ais  ungültig  unierpunktirt)  H,  geiehen  Jf.  L.  32.  han  wol 
d.  L,  ja  ich  han  ^.  Jf.    33.  Ich  w.  o.  H.  o.  gewaldik  w. 
Jf.     si,  fro  enphieng  L,  frow  m.  lieblich  enphie  (:  hie) 
Jf.    35.  Vil  dike  a.  JL  [Reht}  L.  bider  H.  ir  M.  L.    36. 
nu  für  ^r  Jf.      37.  e  vil  u.  Ia    Ynd  ift  mir  von  ir 
gar  verseit  Jf.      36.  zv  IT.  dieuM  £.  /Mit  jl  w.  si  m.  JT. 
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239.  Vntz  h.  vf  Jf  httt  L.  40.  [nd]  H.  L.  nechste  üf.  nachtei 
L,  41.  *  früntlich :  vngelich  /i.  42.  gebaret  si  du  nindert 
gliche  M.  43.  konigin  w.  von  schäm  r.  L.  44.  Dai 
schamptc  sy  vnd  tett  JD.  schamel  H.  45.  wist  —  in  nie 
L.  in  e  me  g.  üf.  46.  Da  —  zv  H.  (r^.  Nibelungen  3399). 
Do  —  [da]  JD.  47.  innencl.  H.  40.  Zem  e.  vii  i.  M.  50. 
[man]  ilf.  [wol]  £r.  51.  Dez  er  da  gicht  SU.  do  H.  dai  Xi. 
52.  Swigent  ir  böser  L,  boswicht  M,  53.  [alter]  hof  Jf. 
rilter  H.  M.  L.  54.  sitter  £r.  sit  ir  ist  stt  er  %u  spreeheuj 
wie  sonst  auch  das  i  des  Pronomens  in  solcher  und  ähn- 
licher Anschmelzung  geschrieben  wird  habt  er,  nemt  en. 
55.  ^sleifeu  :  greifen  H,  (wo  sonst  1  für  das  alte  Ober- 
deutsche und  Jetzige  Hochdeutsche  ei  gilt),  slaifen : graifen 
Jf.  L,  (wo  zuweilen  ei  für  i  und  demgemäfs  ai  für  ei  ein- 
tritt)  weisen  auf  sieifen  :  greifen^  die  auch  bestehen^  als 
Ableitung  von  sieif,  greif,  mit  Prät.  greifte  (im  Tristmn 
13595),  sieifte,  welches  letzte  in  diesem  Sinne y  schleifte 
ffon  schliff  unterschieden,  noch  gilt).  56.  begonden  fl, 
begund  L,  Nach  im  begunde  er  Jf.  57.  Der  Jf.  torischen 
H.  Jf^  törschen  L.  jfingling :  vngeling  L,  58.  grozze  L, 
59.  *in  aber  k.  L.  61.  Fürti  —  one  L.  62.  Er  fürte  in 
in  Jf.  gaden  L.  63.  Absatz  Jf.  64.  gelovbest  dv  H^  ge- 
lobst L.  Wiltu  geloaben  Jf.  65.  al  L.  66.  *  [sterke]  I«. 
67.  verdrucket  L.  68.  *  dich  fityr  diu  Ir.  69.  imant  H. 
72.  [der]  H.  L,  tette  L.  des  fär  noch  H.  (noch  Ao^  atcc* 
Jf).  73.  gedrucket  H.  L.  Jf.  74.  Wölt  —  wirdest  L, 
wurdest  JD.  Jf.  75.  Der  k.  sp.  her  sagent  L,  76.  sint  L» 
TI,  Sint  —  hant  L,  78.  ovgent  H,  L.  79.  vil  a.  L.  tori- 
schen H,  Jf,  törschen  L.  80.  wisent  —  ettwar  L.  81. 
bin  nit  L,  82.  bin  ein  e.  und  bin  s.  L,  *  lies  sin.  83. 
cristü  ihesus  L.  mit  d.  w.  L.  84.  hüt  I/.  85.  iie  —  am 
Z/.  87.  hoftertikait  L.  89.  höhet  H.  wen  L.  90.  Da  w. 
spächt  L,  [gar]  Jf.  /;.  91.  fügt  dir  doch  L.  für  noch  hat 
Jf.  ouch;  *be/ser  ist  doch.  92.  wer  du  L,  93.  schuld 
noch  L.  94.  raüzzest  iemer  alsus  L.  95.  vile  —  zv  H, 
96.  mangen  1/.  ft2r  97.  98  Vnd  batt  vmb  ^ottez  hulde  Für 
sich  vnd  sine  schulde  L.  99.  Der  e.  h.  in  L,  300.  Vnd 
sp.  L,  1.  Waz  L.  2.  sie  H.  och  ftlr  halt  JD.  3.  geschrift 
L.  5.  rat  —  mer  :  er  L.  6.  wilt  du  H.  7.  merck  recht 
—  dir  sag  L.  8.  Wer  —  dag  L,  9.  Gen  L,  solt  dv  U. 
erbarmhertzig  L.  10.  volgcstu  L,  11.  Du  wirst  L.  12. 
iemer  L,  13.  von  vr.  zaichen  L,  14.  naigete  s.  vfl  sin 
L,  15.  Vnd  sp.  i.  volg  L.  evh  H.  L,  16.  wölt  —  [ze  h.] 
L.  zv  H.  19.  rieh  L.  20.  rockcl  H,  rocklin  L,  21. 
schenck  L.  22.  der  torwart  L.  23.  konig  verswand  L, 
24.  gen  h.  rieh  ze  hant  JD.  *  lies  himel  riche.  JD  «efzf 
hinzu:  In  vnsers  vatters  haim  In  gottes  rieh  allain  Vnd 
wem  er  ez  liehen  wil    Ze  cwigkait  der  hat  fröde  vil.   25. 
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ZV  H,  anebiiek  :  dick  L,  227.  süssi  L.  28.  [a1]  L.  29. 
Waz  L.  30.  ain  rechli  L,  [31.  32]  L.  33.  s.  nii  mit 
zächern  b.  L,     .34.  ^adcn  L,   gadg  H.  kein  Absatz.    36. 

*  lies  vrägtcn.  i'ragent  L.  38.  Er  sp.  nu  gand  a1  h.  L* 
39—42.  So  wil  ich  üch  sagen  mcr  Wie  im  beschechen 
wer  Er  zaiget  in  vnd  lie  si  sechen  Ynd  begund  in  ver- 
jechen  L.  40.  begonde  H.  43.  frowen  L.  *  hefset  künegin. 
45.  von  1/.  47.  rockel  H.  47.  48.  Vnd  zai^t  in  do  daz 
rocklin  Daz  er  gelait  hctt  dort  hin  Yil  manig  ritter  sich 
dez  erschempt  Das  sy  in  hetten  so  gesehent  L.  49.  Vnd 
bettent  allü  h.  50.  Ir  1.  —  [daz]  h,  51.  kunigin  bat  vmb 
h.  *  lies  küni^in.  52.  an  L.  53.  warent  mir  sicher  L. 
54.  hent  in  sm  L.  55.  fro  swigent  L.  56.  Diz  ding  was 
L.  57.  erkant  ich  mich  s.  nit  £r.  Der  Reim  bezeugt  hier 
die  Aussprache  von  niht  fast  wie  nit.  58.  f'ersz  L,  59. 
löblich  L.      60.  hett  L.    *  lies  het.      62.  e.  demütiger  L. 

*  (b^ser),  L  fährt  fort  Der  sich  gen  gol  wol  versan  Vnd 
als  sins  vatters  lob  gewan  Da  von  wil  ich  vch  künden 
Mit  allen  clugen  fünden  Wer  diz  büchlin  höre  lesen  Der 
sol  got  vndertenig  wesen  So  mag  er  mit  im  wol  Genesen 
als  er  billich  sol  Hie  vnd  in  der  ewikait  Daz  sy  vch  allen 
vorgesait  Vnd  mag  behollen  allen  rat  Der  in  demütickait 
bestatt  Vnd  och  von  gothail  allez  gut  Dez  hab  mich  got 
in  diner  hut.  Folgende  Lesarten  gehören  üf.  4.  291. 
douchte.  290.  redestu.  291.  *  lies  dich  für  dicd.  295. 
vil.  276.  kome  285.  varen.  267.  wcre  :  here.  269.  ni- 
man.  270.  Nach.  324.  zvm.  320.  rokline.  321.  lete.  327. 
Gelobte.  334.  kein  Absatz.  337.  sagte.  338.  ew.  *lies 
\ä^en.    349.  50.  hiten.    351.  gebte.    ^7.  torischen. 


Unser  Frauen   Wunder, 

Eingang  der  eigenen  Sammlung  ioleher  volk$mäf$igen  Enähbtngen  von  Unter 

Lieben  Frauen,  aut  welcher  LXXIV—LXXXVl.   LXXXVIU  genommen  »imi. 

Dort  ttehn  die  verglichenen  Mandoehriflen  vemeiehnel. 

üeberschrift:  in  H.  und  C.  buchstäblich  gleich.  Von 
vnser  vrouw€  wOd'e  Hg.  P.  Diz  sint  unser  frowen  wun- 
der W.  Hie  heft  sich  an  der  juncvrowen  chran  WK  1. 
di  Hg  (immer).  2.  [iu]  H.  C.  IF»,  vch  P.  Hg.  kunigi  P. 
3.  edel  H.  C.  WK  vn  Hg^  unde  P.  4.  Godes  mudcr  P. 
5.  muget  C.  deste  Hg.  W,  des  die  P.  6.  hi  Hg.  6.  zv 
P.  Hg.  W.  uns  für  unt  Hg.  W.  P.  *  (k^ser).  8.  mit  für 
die  Hg.  W.  P.  *  (b^/ier).  9.  Sumlicbe  W.  12.  deme  P, 
aim  W.  daz  für  der  Hg.  P.  IF.  13.  vorsprechen  Hg. 
W.  P. 

m.  d.   Kmfmf  OflMaaUbtBUMT.     IIL  43 
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LXXII.  Der  Frauen  Trost    Van  Siegfried  dem  Darfer. 

Handtchri fien:    Heidelberger  Srnmatlung   C^O  32*    Cotoeuaer  Ak- 

Bchrifl  (CO  36. 

Ueberschrift :  *  lies  Vrouwen.  —  graben  H.  Dllz  ist 
des  grawcn  manlels  mere.  got  helf  uns  aller  swere  C. 
Die  folgenden  Lesarten  gehören  H.  9.  kvnde.  15.  Die 
(immer),  16.  mere.  17.  höret  —  fvr  (die  Umlaute  fehlen 
meist),  23.  dorfern.  25.  do  :  wo.  31.  si  (meist:  soUie 
im  Accus,  und  Plural  immer  sie  lauten.  Vgl.  421).  34.  yf\. 
40.  wa.  46.  Ir  tet.  50.  *  lies  herzelichcn.  55.  Er  werben 
mohte.  70.  svichen.  74.  getane  (immer).  Vor  mere  steht 
swere  als  ungüUig  unterpunktirt.  79.  lYten  :  trvten.  81. 
enpot.  84.  waren.  86.  vnd.  89.  sie  zv.  90.  svichen. 
93.  zvrnen.  94  —  104  sollte  als  Zwischenrede  bezeichnet 
sein.  100.  fvrchte  (fordert  den  Dativ  mir).  1.  *Ue8  wirt. 
2.  hoste.  6.  vnde  —  p^f.  8.  zopfen.  9.  sie.  19.  kein 
Absatz.  21.  ZV.  25  —  30  vgl.  zu  94.  25.  26  sind  trol 
umzustellen,  28.  enpindet.  36.  iz.  46.  der  für  des.  52. 
rit.  53.  kein  Absatz.  57.  sie.  63.  sivssel.  74.  tvr.  76. 
konde.  80.  hofe.  85.  kreik  von  krigen  ertrachten;  ver- 
schieden von  kriegen  (kriegete)  Krieg  führen.  Jenes  ist 
unser  in  Niederdeutscher  Aussprache  aufgenommenes  krie- 
gen, erlangen y  das  jedoch  kriegte,  gekrirgl  {ausgesprochen 
krichte,  gek rieht)  im  Prät,  hat,  dagegen  das  Niederdeut- 
sche krigcn,  krech,  krcgen,  zu  kreich  (das  auch  krech 
lauten  könnte)  stimmt.  87.  Vn.  91.  toten,  "(lies  So).  204. 
varbe.  5.  pot.  15.  vmbekant  17.  Wo.  53.  *  lies  Do. 
57.  58.  Do.  66.  sit  so  gerne.  75.  dvchtc.  78.  Mochl  ich 
evch.  95.  evch  geben  svichen.  307.  evch.  10.  zv.  15.  dirs. 
26.  Do.  30.  zwifelichen.  36.  wörte.  47.  zv.  49.  vn. 
80.  vrowen.  89.  Do.  DI.  kvmen.  401.  vlizen.  11.  sei. 
15.  16.  lere: mere.  Diese  beiden  Zeilen  sind  roth  geschrie- 
ben, von  derselben  Hand,  20.  werde.  21.  si  :  hi.  25. 
svlche.  32.  wurde.  33.  Kvndest.  40.  sehe.  42.  loser. 
48.  Vnd.  57.  ze.  61.  *  danken  für  danke  ist  Druckfehler. 
71.  zvchiciiche.  73.  kvmen  Über  herre.  *lies  komen.  77. 
ZV.  83.  dankele.  85.  Waz  —  zv,  86.  neni.  98.  konde. 
502.  zvhtcn.  4.  svente.  11.  der  für  den.  13.  mohte. 
14.  libe.  18.  ^  lies  vröudo.  22.  evch.  35.  kvmen  :  genv- 
men.  37.  vrevelichen.  41.  vrevnden  :  kvnden.  46.  49. 
evch.  52.  54.  werde.  57.  erloten  :  noten.  62.  gäbe.  67. 
evch.  95  libe.  97.  Waz.  602.  Daz  für  der.  14.  kvmen. 
22.  E.  gewerten.  24.  kein  Absatz,  38.  Sifrit  der  dorfere? 
42.  riwen  :  getruwen.  Aach  47  steht  noch:  Hie  endent 
sich  vnser  vrowen  wnd*  So  zeiget  got  ein  anders  dar  vnd', 
als  Schlt^fyfchrift  der  sämmtlichen  vorstehenden  Marien- 
legenden. 
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LXXUI.    Unser  Frauen  RUter  und  die  Jungfrau. 

Handtchrifien:   Heidelberger  Sammlung   CH.')  29;    Colocnaer  Abtchrifl 

üeberschrift:  Ditz  ist  von  einem  hubseben  rittet  Des 
kummer  wart  vil  bitter  C.  Die  folgenden  Lesarien  gehö- 
ren H,  4.  dolte.  6.  zv.  7.  aventvre.  9.  Do  wart  genv- 
men  ein  tvrnev  (immer),  iO.  entzwey.  12.  herwergt. 
21.  Daz  sin.  2ä.  aer  für  er.  25.  kvmen  :  v'nvA.  29.  kvn- 
dick.  30.  er  warb.  33.  pesten.  37.  zv.  43.  niht  er.  50. 
Vnd.  55.  *b^ser  an'.  64.  w^re.  65.  evch.  71.  zv.  76. 
sei.  77.  enpern.  82.  kein  Absatz,  vß.  "63.  groyerer.  84. 
Des  was  do.  86.  ze  brach.  87.  Tampvren.  floytiren.  89. 
er  krachen.  91.  hete:tlte.  93.  6rs  —  verdacht :  macht. 
100.  Do.  3.  do.  5.  tyostierten.  13.  do.  14.  intwanch. 
17.  ZV.  26.  vü.  33.  Sie.  34.  leibes.  37.  do.  46.  Eya. 
50.  do.  57.  ze  rovften.  60.  is.  63.  leyen :  geheyen.  74. 
Da  begonde.  80.  svlche.  81.  Tete.  83.  evch.  91.  £n 
pern.  97.  Leyen.  99.  wurde  ge  ert  (ein  g  über  den  bei- 
den e  geschrieben).  200.  da.  2.  kein  Absatz.  15.  vngvte 
:  blvte.  17.  etwa  noch  für  doch  zu  lesen?  18.  ver  irt. 
19.  ligen  :  betrigen.    25.  *  biderb. 

LXXIV  —  LXXXVI.     LXXXVm.      Unser   Frauen 

Wunder.    Vgl.  vor  LXXII. 

Mandnchr  iften  de»  groften  dreitheiligen  Oedichtt  von  Ckri$tu$  und  Maria, 
den  Apoitein,  und  allen  Heiligen,  und  %war  1)  der  beiden  enten  Bücher: 
Wiener Pergamenihandaekrift CW.).  Heidelberger Pergametithand$ekrift, 
Pmaional  benannt  CPO'  Meine  Pergamenthandickrifi (Hg. 1.  Pergamenthandr 
•ekrift  de»  Fürsten  Dieirichtiein  »u  Nikolaburg  (D.).  Meining er  Papier- 
kandachrift  (^M.^.  2)  An$  dem  er$ten  Buch  abgeändert,  Marien  Wunder: 
%wei  Wiener  PergamenthandBchriften  C^^»  W^).  Heidelberger  Sammlung 
CH.)  6—28;  Colocnaer  Abschrift  CCJ  10—32.  Molk  er  Handschrift  (M.) 
44.  45.  Eine  Umarbeitung  enthält  eine  Pergamenthandschrift  in  Kloster  Neu- 
bürg  C^O  —  Von  <len  25  Enählungen  fehlen  21.  25  in  H.  C.  Im  W^  fehlen 
7.  21.  ^,  W2  hat  nur  A,  fi.  15.  16.  17.  In  P.  stehen  nur  1—5.  M.  gibt  nur 
10.  24.    in  N.  sind  neun  Legenden,  darunter  nur  8-  9.  vergleichbar. 

Die  hier  aufgenommenen  14  Enählungen  sind,  in  andrer  Folget  4.  5.  16.  17. 
20.  8.  22.  7.  19.  24.  23.  10.  14.  15.  Anstatt  der  in  H.  C.  Wi  fehlenden  Er^ 
mählung  21  ist  eine  andre  DarüeUung  derselben  Geschichte,  welche  in  H.  C, 
a»/25>  mit  3  anderen  Marien 'Wundern  Qdarunter  LJOLXVil,  vor  15^  f^h^f 

hier  angefügt  LX2LXIX. 

LXXIV  (4:  H.  9;  C.  13).    Marien  RUter. 

üeberschrift:  CBg.  P.  W.  unterscheiden  die  einzelnen 
Erzählungen  nur  durch  gr^sere  gemalte  Anfangsbuchsta- 
ben.^ mer :  lobeber  U.  lobere  C.  2.  Schvlle  H.  W\  SuIIe  C« 
suln  P.  5.  pise  P.  6.  Wol1(.  AUe^  at^/ser  Hg.  vn  H.  7.  [da] 
WK  dugethaft  P.    9.  do  für  die  W.     10.  stet€clicher  P. 
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11.  maniffer  Hg^  manicher  P.  12.  zu  einem  W^,  13.  Wolde 
W>  P,  Wol  Ha,  14.  «ewonheile  P.  16.  lac(h)ir|^.  P.  17.  Ge- 
wil  P,  Geweihte  W^,  waldes  IV*,  gewaldes  H.  C,  Gewalten 
IT».   18.  Godes  P.   19.  hell  VT.  P,  rilter  H^.  20.  bereit  W. 
P.  hette  H.  P.  21.  Vn  Hg.  Vnde  H.  P.  [vür]  IT.  [selbe]  H^, 
22.  ein  für  von  IF^  paflreil  P.    23.  GesampLH.  C.  fF***, 
Gesament  P.    24.  gen  für  in  W*.    25.  dachte  Hg.  P,  ge- 
dachte ir.  W^\   iz  H.    26.  Vnde  Ä  P,  Vn  Hg.  crisie- 
Hcber  P.    27.  *  Ein  IT.    28.  Si  AUe^  a%fser  H.  C.  (meist) 
niac(h)  Hg.  VF.  P.     29.  Vor  W.  W.  P.     31.  Des  H.  C, 
Den  IT*,  vol  H.  W^,  wol  C.  varen  P.    32.  er  da  gie  W^. 
[hin]  H^.  fl.  C.  fr^    33.  di  B^.  {meUt  für  die  «ikl  dio). 
34.   alse  P..  ,[ende]  H.  C.      35.  Do  IF^  dorte  P«   and'e 
Hg.      36.  Do  w.  W.  wolde  J9^.  P.  IT.  [aber]  Hg.  volle 
IF^ '^    37.  vollen  P.    38.  sol  daz  JET.  C.    39.  messe  H.  C. 
40.  hielden  H^.  P.  deme  P«    41.  an  den  W^.  zu  mittem 
ir^.  so  für  dk  Hg.  P.    42.  beiliger  W^.    44.  sp.  der  messe 
H.  C.  P.  PF».    46.  Vn  H^.    47.  Do  H.  C.  behurt,  buhurt 
Al/tf,  a^/^er  H.      48.  beduchte  H^.  P.  IF^  toucht  IF'^ 
kurt  ÄUe^  at{fter  H.  W\      50.  Unde  gode  P.  got  IT.  C. 
51;  [den]  fF^  behurt  Hg.  P.      52.  zu  lan  Hjf.  P,  lerian 
IF.  IF^      53.  ieme  P.  entg.  H^.  P.  W.  WK      54.  Vil, 
ünde  für  Sie  fl^.  P.  IF.  IF^      55.  wer  AUe,  aufser  H. 
C.    56.  tyost  H.  C.  W^'  ^  tyust  Hg.  W.  vn  Hg.  auf  dem 
fest  W\    57.  Gesehen  VF*.  *  [befser  gesaehen).    58.  Ritter- 
schaf H.  wol  getan  Hg.    59.  sine  Hg.  P.    60.  ime  P.    61. 
Vit  vil  P.    62.  ime  P.    63.  tvrneys  H.  C.    64.  vn  Hg.  H. 
66.  vch ,  evch  Hg.  P.  H.    67.  Wände  P,  Wan  H.  C.  gute 
IF.  vä  Hg.    69.  iuch  für  uns  VF.  habt  P.  beiaget  P.  FF*. 
70.  dit  deme  rittere  P.      71.  *Es  Hg.  [beßer).      73.  Be- 
gonde  Hg.  H.    78.  Sus  sagete  AUe^  außer  H.  [vil]  P.  [vil 
gar]  H.  C.  IF*.    79.  ime  P.  ze  k.  IF.  IF*.    80.  da  H.  C. 
IF*.      81.  Zur  Alle,  aufser  H.  werelde  P.      82.  Wan  H. 
Wände  ieme  P.     83.  Er  ensah.  Hg.  P.  dis  loch  P.     84. 
dem  H.  C.  WK  wapen  W\  wapenen  H^.  P.  VF.  IF*.    85. 
Sus  Alle,  at^ser  H.  her  P.      86.  gotlicher  H^,  gerlicber 
H.  C.  WK      88.  tugent  IF.  tugenchraft  IF*.      89.  wolde 
Alle,  außer  H.    90.  kuningin  P.  IF. 

LXXV  (5:  H.  10;  C.  14.)     Maria  und  die  Mutter. 

üeberschrift :  eine  mere  vil  hart  wie  einer  vrowen  ir 
sun  gevangen  wart  C.  Wie  unser  vrow  ein  jungelinc  le- 
digt VF*,  Daz  ist  von  einem  junglinge  VF*.  1.  starf  P. 
2.  ünde  hette  P.  mer  VF**.  3.  Danne  P.  IF,  Dan  Hg^ 
Den  IF*.  4.  Do  H.  C.  zv  e.  Alle^  at^/ser  Hg.  5.  irem  JSf. 
P.  6.  unde  P.  bederbe  H^r.  P.  7.  vugete  fl^.  P.  sich* 
IF.  Hg.  Py  sich  IF*.  nf  e.  IF.  P.  IF*.  einem  AlUy  aufser 
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Hy.  9.  Wände  P.  W,  Wan  H.  C.  10.  Vn  Hy,  Und  W. 
11.  karcher  IT.  C.  unde  W,  P«  vn  H^.  1^.  Umbe  P.  15. 
Wände  W.  P,  Wan  H.  C.  unde  W.  P.  16.  Ireip  H.  17. 
vn  H^.     18.  drovf  H.  C.  uf  ii^l«.    19.  begonde  Hff,  H.    20. 

godes  P.  22.  Unde  P.  Hy  Vn  IT^r.  23.  wolte  H.  24.  ge- 
ete  »T.  das  wont  IF^  25.  unde  P.  daz  g.  IF».  26.  h. 
ir  W\  28.  ürabe  P,  Vnd  fl.  C.  »T«.  29.  karcher  H,  C. 
nlraan  im  Hg.  zesl.  IF*.  30.  zu  W.  P.  Hg.  31.  Wände 
P,  Wan  H.  32.  zu  AUe.  34.  Do  H.  C.  »F'  ».  35.  Unde 
P.  meislerlich  fl^.  P.  IF.  W^'\  37.  schos  ff.  C.  W.  W, 
ein  fär  ir  Hg.  kindil  P.  IF*,  kindlin  W.  IF».  38.  gespehet 
H.  C.  »F».  39.  alleine  P.  [sie]  W^.  wer  H.  drinne  Hg. 
40.  einvaldigeme  P,  einvalligcm  H.  C.  W.  42.  samen  H. 
43.  Unde  vi!  P.  irer  W^  [meint  irev,  iriu),  ire  Hg.  P,  ir 
IF.  VF«,  tf.  C.  vil  unvro  W.  45.  IFande  P,  Wan  fl.  C. 
IF.  wart  IF.  H.  C.  48.  Unde  P.  49.  Baid  IF*.  51.  wol- 
des  P,  wellest  IF.  Ä.  C.  IF'  ^  52,  Unde  P.  53.  54. 
stehen  umgekehrt  in  W.  H.  C.  IF'-  \  Vrolicbe  IF.  P,  Vro- 
iich  Hg.  wellest  H.  C.  IF'.  alle  Hg.  P.  55.  han  H.  C. 
W^.  56.  vil  wol  des  IF*.  enstan  H.  C.  IF*.  57.  unde  P. 
58.  ables  P.  59.  Wände  P,  Wan  H.  C.  IF.  enwilt  P.  60. 
Mine  H^.  bete  IF.  Hg.  W\  61.  Wände  IF,  Wan  H.  C. 
[dich]  IF.  62.  Vmbe  H.  C.  P,  Um  IF.  63.  sal  Älle^ 
atifser  H.  sich  IF.  64.  mide  P.  65.  Alse  P.  66.  Sit  P. 
IF.  IF*.  67.  dir  din  kint  P.  IF.  68.  Zv  einem  H.  C.  gi- 
sele  Hg.  P.  vor  P.  FF.  70.  niemer  P.  71.  brenge  Hg. 
P.  72.  Dvnen  seh.  H.  C,  Dun  seh.  IF.  73.  vmme  P.  IF, 
vme  Hg.  74.  Wände  P,  Wan  H.  [ie]  H.  C.  IF'.  76.  raidc 
P.  77.  Vnde  P.  [ir]  H^.  vzer  1^.  P.  IF.  hant :  want  P. 
78.  vmme  P.  IF,  vme  Hg.  79.  Vnde  ff.  C.  P,  Vfi  JET^. 
80.  Vnde  ^enc  in  ir  heimeich  clus  P.  81.  r.  dar  V5  P. 
82.  Vielt  si  in  in  ir  t.  H.  C,  Und  vielt  e5  in  ier  stuch  VF*. 
sidcner  t.  die  war€  crvz  P.  83.  Vnde  P.  ain  a.  IF.  [guot] 
Hg.  P.  84.  Darvme  Hg.  85.  Vnde  P.  leite  P.  IF,  leit 
Hg.  86.  ich  IF*.  icht  für  hie  tf.  C,  nicht  IF'.  88,  Gibet 
Hg.  P.  mir  nicht  IF.  P.  H.  C.  89.  virdest  H.  C.  IF*. 
wirdes  ir  niemer  P.  92.  karchers  H.  C,  kerkeres  Hg.  P. 
IF.  93.  Da  der  vrouwen  s.  IF*.  94.  Vnde  —  plach  P. 
wenic  IF.  95.  vinde  H.  C.  IF**.  96.  karcheres  H.  C. 
WK  97.  Vezzerg  P.  IF*,  Vezzer  H.  C.  IF*.  98.  icme 
P.  100.  Vrie  H.  s.  an  a.  H.  IF'*.  2.  habe  P.  IF.  IF*. 
hab  wol  IF*.  g.  w.  h.  Hg.  3.  vrie  H.  vrei  m.  IF*.  bi  mir 
Hg.  leben  W.  IF*,  wesen  P.  4.  k.  ouch  w.  Hg.  W.  Heize 
m.  ouch  ra.  k.  P.  5.  vor  Hg.  P.  e.  v.  dich  H.  P.  W.  7. 
vroliche  P.  8.  macht  £1.  was  er  wol  b.  P.  9.  Unde  sade 
ir  waz  ime  waz  P.  10.  gesehen  IF.  H.  C.  IF**.  11.  vr. 
vollen  IF.  P,  vr.  en  v.  IF*,  vrevden  v.  H.  C,  IF*.  12. 
Irn  H.    14.  schone  b.  AUCy  avfser  Hg.    15.  zv  der  H.  C, 
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W\  ze  W.  116.  Vnde  H.  P.  19.  Edele  P.  W.  godes  J». 
20.  Gnade  W.  vnde  P.  21.  Wände  P,  Wan  if.  C;  IF. 
belfelicher  P.  22.  irlost  IT.  P.  23.  ^vanknosse  H.  C. 
IF^.  (Äe/ifCT-).  gevencnisse  H^.  P.  IF.  WK  2*.  sol  isr.  C. 
iemer  P.  25.  Ane  H^.  W,  P.  virgessens  P.  28.  Secht 
alsufl  ng.  P.  W.  IF»  *.  30.  wollent  Ä^f.  P.  31.  ünde  P. 
32.  gelobt  H.  C  kvnegin  ff,  kuningin  P.  IF.  (imm^r). 

LXXYI  (16:  H.  21;  G.  25).    üfiiWa  und  der  Maier. 

Ueberschrift:   gewer :  maler  ff.   Ditz   ist  von   einem 
molere  Ein  fil  schönes  mere  C,  Das  ist  von  einem  maier 
IF^,  Von  einem 'maler  WK      1.  moler  ff.  C,  meler  Hg. 
bette  ff.     2.  Und  s.  ff.  C.  IF^  amt  ff^;  werch  IF>.     3. 
abe  Hg.  Wy  von  W^.    4.  Die  sinne  IF^  [er]  H.  vestecl. 
Hg.    B.  [üf]  IF.  vnse  ff^.    6.  [er]  ff.  C.    8.  malet  ff.  C. 
vmb  ff,  vme  Hg.  W.    9.  sich  im  g.  ff.  C.  IF.    10.  rehte 
ff.  C.  IF^    11.  kuniginffjf,  kuningin  W.    12.  tuvels  Hg. 
Wy  teufeis  ff.  C.  (tmuier].      13.  vme  ff^.  IF.     14.  meler 
Hg.  [immer),  kreif  ff.      15.  an  Hg.      16.  Mall  —  kunin- 
ginne  W.     17.  best  i.  konde  :  begonde  Hg.     19.  uch  Hy 
und  ouch  C.  durch  f0r  Ü5  ff^.    21.  kunste  IF.  ban  :  ent- 
sUn  ff.  C.  WK    22.  bete  ff^.  IF.    23.  höchste  Hy  höchste 
IF.    24.  also  für  harte  ff.  C.  IF',  ouch  so  IF.    25.  zorn 
Hg.  in  s.  e.  IF.  IF^     26.  Daz  er  v.  d.  u.  ff.  C.  IF.  vme 
ff^.  IF.      27.  [er]  ff.  C.  IF.  deme  IF.      28.  Eya  —  sag 
W.  ff.  C.      30.  bistu  Hg.  gevlizzen  IF'«^.     32.  so  schon 
und  m.  IF^     33.  machest  Hg.   vlizikl.  ff.   W.    34.  vnge- 
stalt  ff.  C.  IF*  ^    35.  daz  /är  als  IF,  also  das  Ä-  C^-    3a 
Zegegene  IF,  Zv  kegen  ff^,  Gegen  IF^   der  Hg.  ff.  C 
IF.  IF^.      39.  smchelichen  IF,  smechleich   IF*,  sinnec- 
lichen  ff.  C.  WK    40.  Deswar  Hg.  W.    42.  Konde  ff.  r. 
ff^,  Kund  W.    43.  hiesch  IF,  zem  —  zv  rehte  ff.  C.  IF'. 
46.  gvt  ff.  C.     47.  So  ni.  ff.  C.     49.  Da3  ich  ff.  C.  IF. 
gemolet  ff.  C'.  habe  ff.  C.  W.     51.  wirdecl.  Hg.     53.  w. 
her  dan  Hg.  W.  W\     54.  Secht  Hg.  W.  began  IF,  be- 
gonde ff.  C.  IF'  2.    55.  vnse  Hg.    58.  rächt  IF,  raicht  W\ 
rede  IF.    59.  [wol]  Hg.  enpor  ff^.  ff.    6t.  an  ff^,  mit  W^. 
vreuden  IF.    62.  gelobt  ff.  IF.  kunigin  ffg,  kuningin   W. 

LXXVII   (17:    H.   22;   C.   26).     Der  Prapft  zu  St. 

Gallen. 

Ueberschrift:  Dils  mer  sag  ich  durch  wunder  Wie  d.  C. 
Von  munichen  IF*,  Daz  ist  von  den  tüfeln  IF^  1.  reich 
IF^  2.  blumco  vn  ff.  C.  W.  IF'.  4.  Wan  ff.  C.  W.  4. 
5.  vmme  Hg.  W.  6.  vluchlich  IF'*  ^  7.  [in]  ff.  C.  W\ 
en  IF.    8.  gewonten  IF.  IF'.    9.  entphiengen  Hg.    10.  der 
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m.  W\  12.  vil  vr.  W\  14.  vfi  für  umbe  fl^,  onde  W. 
YP.  15.  vmb  H.  C,  um  If^.  vnde  itele  Ug.  17.  [hcte] 
H.  C,  was  W\  18.  der  w.  IF*.  trvck  H*  C.  IT.  19.  ile- 
len  H.  C.  21.  kvmeu ,:  vernviDen  H^.  24.  ieglicher  H.  C. 
IFS  vil  ser  IT*.  25.  Vnde  JST.  vragle  If^.  vrageten  Rg. 
[sä]  »T»,  sie  H,  do  IF».  27.  tuvele  Bg.  28.  ünde  Jff. 
29.  saut  W.  WK  30.  Probest  Rg.  31.  Vn  fl^,  Vnd  IT. 
ZV  einem  H.  <7.  W^.  zeime  houbele  W.      32.  vnsen  Rg, 

35.  begonden  ^41/^.  allen  Rg.     37.  Sente  H^.     38.  ünd(e) 

I.  W.  R.  40.  luveie  Bg,  41.  Schrielcn  Rg,  R.  C,  schri- 
ren  W^,  schrien  W».  ir  fär  der  Rg.  42.  Deswar  Jff^^ 
Zwar  W.  habet  H^.  43.  ir  nu  r.  JV.  44.  Were  IF», 
Enwere  tf^.  IT.  45.  biet  IF^  beten  IF.  47.  ITan  Rg, 
W.  mnneche  W.  49.  Kegen  Rg.  50.  itelichen  Rg^  it- 
lichen  Ä.  C,  eilein  W^.  52.  verkort  IT.  56.  Da  W.  R. 
C.  W^.  56.  hielten  W.  57.  sulcher  —  sulcher  Alle.  59. 
Als  do  (cJa  l^F*)  in  r.  n.  w.  seh.  Alle,  a^/ser  Rg.  62.  ge- 
lobt Ailey  at^ser  Rg.  kunegin  R.  C,  kuningin  W, 

LXXyill(20:  H.25;  G.29).  Maria  und  die  Hausfrau. 

üeberschrift:  lobewere  H.  Ditz  ist  von  einem  hüb- 
schen ritter  Des  kummer  wart  vil  bitter  C,  Von  einem 
Ritler  WK  2.  sol  W.  R.  uch  Rg.  O,  iuch  W,  evch  JH, 
auch  WK  wo!  für  noch  R.  C.  W^.  7.  des  für  daz  WK 
8.  *irre  Rg,  W.  C.  {b^ser).     9.  edelm  Rg.     10.  vol  WK 

II.  Worte  —  littere  :  bittere  Rg.  W.  12.  eime  Rg.  W. 
13.  vremeder  W.  tugent  Rg.  W.  14.  sinem  R.  17.  Vrie 
R.  Cy  Vries  IF*.  vn  Rg.  18.  *  Und  W,  19.  er  s.  Xlfo^ 
aufaer  Rg.  20.  Da  bi  er  AUe^  anfiter  Rg.  dicke  W.  21. 
Baidev  IF'.  tyust  Rg.  W,  lyost  fl.  C,  dost  W.  vnd  WF. 
^  [Und]  Hg.  2f.  siuc  H^.  25.  vA  den  jET^.  IF.  29.  «ie 
für  sich  H^.  30.  er  doch  h.  R.  C.  IF'.  [vil]  WK  31. 
vmme  Hg.  W.  32.  ünde  R.  zerCe  C.  W.  virtet  Hg.  43. 
Da5  H^.   met  Rg.  VF.      34.  armekeit  iET^.      35.  neit  Bg. 

36.  Der  W.  noch  Ä.  O.  37.  *  selber  W.  so  H^  ,ii.  38. 
n.  in  W.  41.  mit  für  diu  wiederholt  R.  C.  IF'.  vreudea 
IF'.  42.  fugte  VF,  fvgt  H^.  e5  sich  IF».  43.  vrieheit  H. 
a  IF'.  44.  samplen  H.  IF*,  sampte  C.  noch  H.  C.  IF», 
45.  wan  IF.  R.  46.  So  IF.  48.  rittere  Rg.  49.  IFan 
IF.  R.  do  n.  H.  C.  IF*.  51.  cntphan  Rg.  52.  truri^er 
R.  C.  IF*.  55.  Do  R.  57.  niman  w.  wa  Hg.  58.  *  reine 
Ä^.  IF.  (b^ser).  59.  Gewart  C.  61.  unviec  C.  IF*.  62. 
gab  Rg.  enwec  IF.  63.  ummazen  IF,  vmazen  Hg.  64. 
Ire  Hg.  67.  [vilj  Hg.  W.  68.  ier  IF*,  er  R.  C.  tugenU 
hafter  Rg.  70.  milder  IF.  72.  Wan  R.  C.  74.  IFan  IF. 
JSr.  75.  swar  H.  C.  WK  konde  :  begonde  Hg.  78.  Wan 
IF.  C.  WK    81.  wolde  —  haben  IF.  R.  C.    82.  Vnd  die 
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vrowen  drv5  g.  Atle^  au/ser  Hg.  83.  gednht  H,  vollen 
fürVi\  Alle,  au/ser  Hg.  8*.  Er  Hg.  86.  Do  k.  —  [all 
Hg.  87.  ünde  H.  bi  in  in  Hg.  W.  [im]  W.  88.  pfaert 
WK  89.  swarLae  W.  90.  ritlere  Hg.  91.  Wan.er  des 
gesiebtes  H.  C.  ff^*.  92.  sulcher  Alie.  93.  Do  H.  C.  W. 
mite  Hg,  W,  95.  zu  Alie.  97.  [nü]  Hg.  treip  :  bleip  H. 
C.  WK  98.  [all  Hg,  99.  quame  IF».  101.  Do  IF'.  wan- 
delte Hg.  W.  3.  wellest  Alle,  aufser  Hg.  an  H^.  4.  i(e)- 
doch  1F.  i#.  5.  doch  für  oncb  H.  C.  IT'.  7.  ich  noch 
m.  W.  H.  gut  erwegen  :  phlegen  H.  C.  W^.  8.  sulcher 
Alle.  10.  hohe  Wy  ho  fl^.  enpor  ^£/«.  11.  £r  ensolde 
hoer  Hg.  12.  [sust]  Hg,  sus  IF.  14.  [ot]  Hg.  15.  [du] 
IF.  H.  C.  19.  wertlicher  IF.  20.  Ginch  H.  C.  W.  vn 
Hg,  und  H^.  grab  W.  23.  vindestu  fl^.  den  für  da  H. 
O.  1F*.  soU  für  bort  iiW^,  atf/«er  Hg.  24.  erst  H.  C.  WK 
25.  kein  för  gegen  Hg.  26.  dinc  IF.  vrouwe  Hg.  27. 
Wollest  brengen  H^.  29.  ime  W.  31.  ime  W.  32.  ziert 
H.  sinen  W.  34.  m.  e  fiT^.  35.  vremder  H.  C.  W^.  36. 
loste  —  sa(n)  zvhant  W.  Hg.  37.  [vil]  W.  Hg.  38.  Vnde 
U.  lebte  W.  H.  39.  diseme  IF.  disem  H.  41.  an5  IF. 
Hg.  42.  *  edcle  IF,  edel  Hg.  (befser).  wip  nam  H.  C.  WK 
43.  solte  bringen  H.  C,  scholt  erpringen  IF^  44.  wolde 
Hg.  W.  45.  do  was  IF^  46.  ^satelen  IF.  begonde  Hg, 
H.  51.  Solten  H.  53.  wa  Hg.  sulle  H.  54.  sagete  Bg, 
55.  solten  H.  56.  [sie]  H.  C.  57.  gröblich  H.  C,  grozz- 
lieh  IF',  graeulich  IF.  58.  Idoch  Hg.  W.  59.  Vnde  b. 
H.  C.  W.  iren  Hg.  61.  ime  H.  62.  grozze  IF^  63. 
Wan  IF.  H.  65.  sich  für  sie  IF.  phlegen  IF'.  66.  g.  nu 
au  IF.  H.  irme  IF,  ir  Hg,  ier  IF'.  67.  eine  Hg.  69. 
Viele  IF.  dei  fi  aus  r  gebefsert)  edel  H.  C.  71.  Vnde  I. 
ZV  spr.  H^.  72.  Als  Hg.  73.  ünde  IF.  7*.  fugte  IF.  H. 
ez  sich  H.  C.  IF'.  76.  sulchc  Hg^  svlcher  IF.  H.  an  sich 
Hg.  77.  gcstaltnvsse  IT.  C.  IF'.  cicide  :  vnderscheide  Hg. 
79.  gantze  IF.  H.  C.  80.  s.  d.  vr.  IF.  solte  H.  82.  da 
H.  C.  IF'.  83.  reine  H.  C.  IF'.  84.  Vurte  Hg.  W.  85. 
gelobeten  IF.  87.  [gar]  —  han  :  entstan  H.  C.  IF'.  92. 
Eya  H.  C.  W\  94.  hast  dv  H.  97.  unde  IF.  99.  [mir] 
H.  C.  IF'.  brechtesl  IF.  H.  200.  wolle  H.  2.  Wan  IF. 
Ä.  4.  ir  Alle,  aufser  Hg.  5.  unde  IF.  6.  ander  H.  C. 
IF'.  8.  erbieten  Alle  (in  Hg.  ist  das  e  hinter  i  ausge- 
schabt). 9.  Di  —  verbr.  IF'.  wolde  Hg.  IF'.  haben  IF. 
C.  11.  michz  Hg^  mich  H.  C.  IF'.  vnrwarl  Hg.  W.  hat 
Hg.  14.  kvneginnc  H,  kuninginne  IF.  16.  unde  IF.  18. 
sus  H.  W.  21.  gewaltes  H.  22.  Eya  Alle.,  aijser  Ha. 
schalkafter  H.  Cy  schalchafliger  IF',  nachafter  IF.  23. 
gap  H.  25.  sunderlichc  Hg.  WK  27.  mim  IV.  die- 
nest WK  diensle  W.  28.  soll  dv  —  zeigen  H.  C.  Du  sali 
V.  IF.     32.  hebes  Hg.     33.  [Hin]  Hg.  W.      37.  [den]  H. 
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C,  mich  ir^  238.  begonde  AUe,  an/ier  IV.  40.  hVlte 
H,  Cy  hulte  H0.  W,  W^.  42.  dit3  Alle,  aufser  Hg  46. 
Di  in  Hg.  47.  Jedoch  B.  49.  Vor  Hg.  €.  WK  50.  auf 
WK  52.  wolle  H.  55.  Gench  Jf.  C.  W.  [bin]  JT^.  56. 
*A1  WK  des  Ä.  C.  W.  59.  Salt  du  If^,  Soll  dv  H.  60. 
[das]  ^^*  ^-  svntliches  fl^,  sundiclicbes  fF,  sandige 
IT*.  63.  Vnde  H.  67.  Do  ill/€,  äi//*«-  Hg.  hus  vr.  IT. 
68.  slafent  W.  69.  [grozer]  H^.  vrumen  :  kumen  Alle. 
70.  *Vor  Hg.  W.  71.  was  H.  W.  72.  Vnde  wackel  si 
H.  gvtlichen  W.  gutlich  si  Hg.  75.  mabt  Hy  machte  W. 
Hg.  76.  vmme  Hg.  W.  78.  volgete  Hg.  79.  karte  Hg. 
82.  *siner  für  der  fl^.  IF.  (ftc/*«").  84.  Icbene  Hg.  86. 
gelobt  die  kvhegin  H.  kuningin  W. 

LXXIX  (8:  H.  13;  C.  17).    Manm  Pfarrer. 

Ueberschrift:  ein  vil  gut  m.  C.  Von  einem  pfaffen 
W^y  Marien  süile  wir  singen  und  sagen  und  an  irem  oienste 
nicht  verzagen  N.  1.  In  N.  2.  meine  Hg.  W.  vser  fl, 
uzer  C.  W^.  4.  tugende  Hg.  6.  ie  sertze  WK  8.  übe 
H.  vil  und  gnuoge  iV.  9.  zallen  ^.  C.  N.  10.  Dirr  VF. 
gut  H.  C,  gueter  FT'.  11.  gemeine  :  eine  N.  13.  [Daz  er] 
A.  s.  e.  in  Hg.  allez  W.  17.  wolde  Hg.  W.  IF*,  woll  H. 
C.  18.  vn  H^.  19.  bereit  W.  WK  20.  an  im  H.  C.  W*. 
21.  Da5  e3  N.  Hg.  der  b.  Hg.  22.  groziich  iV^  growlich 
IF*,  graeulich  IF.  23.  Wan  Alle^  aufser  Hg.  24.  er- 
wante  C.  IF'.  26.  alle  Hg.  pristersch.  Alle^  immer.  28i 
Deweder  IF.  29.  Wan  Alle^  at{fter  Hg.  es  PF.  N,  er  H. 
C.  IF'.  31.  ze  leben  N,  beliben  IF'.  32.  eine  fl^.  [vor] 
Hg.  W.  geben  IF*.  33.  im  o.  n.  H.  C.  IF*.  34.  sn  Hg. 
35.  Des  1.  AUe,  fwjeet  Hg.  n.  im  H.  W.  36.  Wan  Alle^ 
at^ser  Hg.  wolte  Hy  wolt  JV.  [39.  40.]  N.  ündc  IF.  41. 
unde  Hg.  W.  13  alle  sime  Hg.  W.  mache  IF*.  44.  Vnd(e] 
durch  IF.  H.  selbe  IF.  45.  vnse  vrouwe  Hg.  46.  sus  Hg. 
W.  d.  z.  also  iV.  47.  Vnde  H.  48.  jvncvr.  H.  C.  IF*. 
Unser  vr.  da  ze  haut  hin  k.  N.  49.  bischof  H.  do  H,  C. 
W.  N.  50.  slafen  H.  C.  IF»,  slafende  N.  51.  sinem  H. 
52.  Ernslich  IF^  gar  ernstlichen  N,  grulich  H.  C,  gruz- 
lieh  IF*.  53.  vnmvlich  H.  W.  54.  Sage  Hg.  H.  55.  kape- 
lan  H.  57.  Vnd  Hy  Vn  Hg.  sine  IF.  benumen  H.  IF.  gc- 
numen  Hg.  W.  58.  Dar  C.  IF*.  dienest  IF.  bekumcn 
Alle.  59.  solt  H.  v*war  fl^.  61.  Dvnen  g.  H.  C.  die  e. 
IF.  Hg.  62.  ligct  H.  C,  gelit  IF.  63.  lieb  H.  64.  Mvst 
dv  ff.  g.  ergeben  IF.  Hg.  65.  Inner  IF*,  inrhalp  iV.  dri- 
zec  Hg.  66.  di  ///r  sin  Hg.  69.  Vnde  K.  70.  demui 
Hg.  W.  [er]  IF.  vor  Hg,  71.  [wol]  H.  C.  WK  gesehen 
Hg.  72.  habe  Hg,  W.  IF*.  73.  ubelen  IF.  H.  74.  als 
IFS  alle  IF.  Hg.     76.  Vnde  H.     77.  sulcher  Alle.      79. 
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Maue(i)gcn  s1.  fnane(i)gco  W.  Hg»  239.  Musle  Hg.  du  H> 
C.  WK  40.  wolder  Hg,  42.  doln  H.  W.  44.  Do  W.  H. 
a  IT*.  46.  *  und  W.  47.  was  do  W,  H  C.  WK  48. 
Vor  Hg^  49.  er  rechter  i7^.  entsupp  W^^  enlslvnt  ff.  50. 
otTenliche  W,  51.  bischoue.  vn  Hg.  er  für  undc  H.  C. 
W\  56.  im  W.  C.  WK  lieze  Hg,  W.  58.  er  /Vir  her  Ä. 
59.60.62.  evch  H,  ucb  if^.  (rmm^r).  61.  kvnegin  fl,  ku- 
dingin  W,  62.  Der  gr.  der  ff,  sai  bi  ucb  H^.  63.  ver- 
dienet W,  habet  vmb  H,  ume  H^^  um  W,  66.  evch  IT, 
dir  Hg,  67.  vol  IT.  69.  bevolen  Hg,  bevoln  H^.  72.  wit 
Hg,  W,  73.  giischenheit  Hg,  74.  h.  dar  zv  g.  Hg.  75. 
schvlIe.A.  Wien  :  verzien  Hg.  W.  77.  goles  die  H.  C.  W^, 
7S,  uweren  Hg,  nuwen  FT*.  79.  einem  W,  H,  wollet  Hg. 
ban  :  entstan  H,  C,  W\  80.  es  ill/^,  aujser  Hg,  81.  an 
gelucke  W.  H.  C,  E5  wicrt  ewer  u.  IVK  83.  knutlein 
gar  zur  (ge)slan  W,  H,  84.  Wolt  Hg,  gemelicbes  Hg^  ge- 
melüches  W.  87.  sei  W>  H,  ze  sp.  H.  C.  W*.  88.  cy 
fF.  H,  89.  Wolde  H^  Welt  ez  evh  H.  90.  wolle  H. 
wartzeicben  W\  Wortzeichen  WK  92.  $a  zu  b.  WT.  94. 
ir  mir  zv  st.  W,  H.  95.  zwifcis  H.  97.  si  für  er  Jff.  <?. 
99.  zu  ampte  H^.  ampt  H.  302.  alles  IT.  3.  Swurl  H. 
6.  Vumfzic  Hg,  7.  einem  Ä.  ich  ew  s.  IV*.  9.  [ir]  W. 
12.  der  b.  daz  W.  13.  graeulich  IF.  sin  für  daz  IT.  H. 
15.  genumen :  kumen  Alle.  17.  einem  H.  FT*,  einen  IF. 
18.  n.  er  m.  Hg.  19.  betrvpnvsse  H,  21.  gesprach  IF. 
22.  Idocb  Hg,  W.  den  nie  W,  24.  Nu  IF.  If.  in  Alle, 
apfser  Hg,  zur  IF.  Hg,  27.  der  H^.  28.  Sus  IF,  Sosl 
H.  sagte  IF,  sagete  Hg,  29.  einvaltigem  IF.  H,  *  lies  ein- 
valdigem.  30.  [im]  IF.  H,  kvneginne  H.  34.  wort  H.  C. 
IF*.  36.  [her]  H,  [da]  W,  Hg,  dar  IF'.  37.  sagete  er 
gentzlich  im  Hg,  in  gen(z1eich  IF'.  es  IF.  39.  Kein  Hg, 
Gen  IF,  Gegen  H,  40.  Neik  H.  W,  unz  uf  IF.  42.  do 
IF.  45.  gr.  vr.  IF.  46.  anderen  W,  48.  pfefliche  Hg. 
gekleit  IF.  49.  wien  IF.  50.  fch  für  ouch  H,  52.  Hö- 
rest dv  H.  newes  IF^  54.  56.  soll  H,  W.  Sazubant  IF. 
61.  ampt  IF.  H.  62.  dran  IF.  64.  nach  in  etlicher  IF. 
etslicher  H,  C,  67,  ampt  H,  W.  [e]  aber  I.  H.  C.  IF'. 
über  I.  IF.  69.  m.  ie  s.  IF.  70.  zu  m.  h.  IF.  71.  sol  Alle, 
avfser  Hg,  72.  [si]  IF.  dir  für  dar  H.  W,  73.  Do  spr. 
IF.      74.  Alsvst  H.  er  k.   IF.      76.  Und  die  i.   IF'.  indul- 

gcncia  Alle,  Tl,  Der  hvbe  der  //.  C,  IF'.  79.  vrolich  Hg, 
0.  gepflogen  H,  C,  Hg,  Gepfl.  sin  ouch  h.  Hg,  82.  AI 
IF.  83.  erliche  den  sanc  IF.  disen  sanch  H,  C.  IF'.  84. 
sanges  Alle^  aufser  Hg,  86.  entstunt  H,  C.  87.  kapelan 
H.  88.  quam  H,  C,  IF'.  *  lies  kwämen.  gegen  IF*.  (meint 
gegän).  91.  Die  k.  0.  ie  me  g.  H,  C,  IF^,  Die  k.  mensche 
nie  g.  IF.  93.  kvnegin  H,  kuningin  IF.  94.  samite  Hg. 
nnde  IF.  baldigin  H.      95.  von  1.  IF,  in  I.  H,  luter  Hg, 
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196.  Daz  daz  tassel  H.  C.  WK  tessiel  W.  wolde  Hg,  97. 
Brante  Hg,  W,  99.  lihten  H.  401.  ougon  H.  C.  W\  2. 
sehen  in  dise  H.  C,  W^.  3.  Svst  —  kvneginne  H,  kunin- 
ginne  W,  5.  opfert  H.  7.  he(e  Hg.  W.  [alj  W*  8.  habet 
Hg.  W.  9.  kant  daz  H^  erkant  daz  W^  hekant  daz  IF'. 
schapil  H.  C.  W-  10.  [ouch]  W.  11.  Wan  fl.  13.  sa- 
mene  W.  14.  alsvst  H.  15.  karten  IT^.  18.  gesiebt  Hg, 
entstvnt  H.  das  Komma  hinten  mvfa  wegfallen.  19.  habt 
W.  H.  vernumen :  kumen  Alle.  21.  kvneginne  Hg^  ivnc- 
vrow(e)  H.  €.  W.  22.  hcmde  Hg.  23.  [ej  W.  vmme* 
Hg.  W.  2t.  ir  H.  W.  wisen  H.  26.  ir  ir  Hg.  W.  zuch 
IT.  27.  Undc  H.  so  fafr  da  H^.  H.  28.  Der  W.  H.  29. 
alleine  fl^.  31.  altare  W.  33.  ampt  H.  W.  bereit  W. 
36.  sehen  H.  dem  volke  fT^.  37.  beilegen  W.  lichnam  H. 
C.  WK  38.  im  gezam  Hg.  W.  39.  abe  die  arme  Hg.  W. 
40.  vcrstvnt  H.  C.  44.  edeln  Hg.  45.  Wart  Hg.  gennraen  : 
vernumen  Alle,  47.  So  H.  C.  PF'.  48.  vil  fär  gar  H. 
C.  W^.  51.  52.  umgestellt  in  W.  H.  C.  IT',  pfeflichen 
werden  Wy  pf.  geberden  fl.  C.  IF'.  52^.  von  der  erden 
fl.  C.  W.  53.  lichnam  fl.  5i.  secht  Hg.  W.  55.  kvne- 
gin  Hy  kuningin  W.  59.  Bekümmert  Alle.  60.  Wan  fl. 
W.  61.  enprant  i4^/«.  62.  Unde  die  übe  H.  63.  tege- 
liehen  fl.  zut :  vlut  Hg.  W,  zvhet :  vleuhet  fl.  Cy  zeuhet : 
vieuhet  WK  65.  Vnde  fl.  66.  gelobt  die  kvnegin  fl. 
kuningin  W. 

LXXXI  (7:  H.  12;  G.  16).    MaHen  Bräutigam. 

Ueberschrift:  schönes  m.  C.  Von  einem  schuler  IF'. 
1.  schule  für  statt  Hg.  3.  er  an  kunst  e  IF,  an  kunst  er 
Hg.  gedech :  verzech  Alle^  at^ser  fl.  5.  Er  enh.  Hg^  Ern 
h.  IF.  *  (bejser).  7.  dicke  Hg.  IF,  dich  fl.  8.  dem  für 
sinem  Hg.  9.  tagzit  IF^  10.  maniger  noch  Hg.  12. 
cnstvnt  fl.  IF.  ein  Hg.  W.  14.  Wan  IF.  C.  herrevart  IF. 
15.  vn  Hg.  17.  Wand  —  einec  Hg.  wart  fl.  C.  18.  rate 
IF.  muste  Hg.  W.  19.  Wan  fl.  IF.  20.  solde  Hg.  W. 
21.  grifen:  entsliefen  fl.  22.  begunde  W,  begonde  Hg. 
fl.  23.  henden  [hin]  Hg.  25.  Unde  IF.  Er  volgete  irme 
Hg.  27.  Getrevt  fl.  C,  Getruwet  Hg.  IF,  Gedrutel  IF ». 
29.  Erlich  Hg.  IV.  30.  prvtegvm  fl,  brutegovm  [do]  Hg. 
33.  Di  gezit  Hg,  W.  unserr  IF.  35.  samnvnge  Hg.  W. 
36.  was  im  IF.  39.  In  Hg.  41.  wolde  Hg.  42.  An  d. 
IF'.  Binnen  des  yfi  er  Hg.  W.  43.  undc  IF,  vn  Hg. 
enlnuktc  Alle.  44.  entzvekte  fl.  IF.  45.  vremedc  a.  IF, 
vremde  aneschouwc  Hg.  46.  Vor  —  vnse  Hg.  47.  lihte 
fl.  IF.  48.  antlutze  fl.  IF.  50.  solde  Hg,  51.  [wol]  IF. 
geliche  Hg.  W.  52.  vnmvtec  Hg,  55.  wil  du  IF.  IF*, 
wiltu  Hg,    56.  brovt  fl.  C,  brüte  IF.    57.  wiltu  mich  Hg. 
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58.  Ynde  H.  *  fies  verunwffihcii.  59.  Diner  B.  C  60.  Die 
s.  W,  Soldestu  Hg,  61.  Behalden  Hg,  gar  für  wol  Hg. 
W.  62.  Sus  helestu  — *  bedacht  Hg.  W.  63.  [£ya[  nu 
wiltu  Hg.  (Ejk  mvjs  aujserh($ib  der  Reimzeile  ^eieaeu 
werden:  wie  öfter  solche  Ausrufe),  veracndern  W.  61. 
bravl  H,  65.  dine  1.  dv  z.  Hg,  übe  H,  C,  zien:  vlien  Hg. 
W,  ziben:  vlihcn  H.  66.  Sus  Hg,  W.  wil  du  W,  wilta 
Hg,  67.  *  etfenlich  Hg.  W.  68.  [Sehet]  Hg,  Secht  W. 
69.  Deswar  Hg.  C,  Zewar  W  ^  ouch  h.  W.  73.  machte 
Hg.  W.  niman  Hg,  niemen  W.  76.  aide  Hg.  rew  W  *. 
78.  karte  Hg.  svch  H.  C,  kluc  W.  79.  Wier  h.  W.  [hin] 
entqneme  Hg.  W.  83.  eiine  Hg.  W.  klosterc  Hg.  ab: 
begab  Hg.  Wy  begäbe  H.  C.  84.  Do  ff.  C.  FF  *.  85. 
reinekeit  Hg.  86.  Opferte  Hg.  «ein  /Vir  die  FT^  88.  ge- 
lobet die  kvnegin  Hg,  kuningin  W. 

LXXXn  (19:  H.  24;  G.  2K).   Maria  und  die  SündetH 

waage. 

V  eher  Schrift:  mer:  sunder  H.  Dilz  tst  von  etnem  offen 
svnder  Ein  vil  genemes  mer  C,  Von  einem  sunder  WK 
2L  *lies  da5.  3.  gote  W.  mensch,  beiaget  Hg.  4.  Maria 
Hg,  Marien  H.  W.  5.  lip  H.  6.  yugete  Hg.  sich5  Hg. 
W.  hi(o)  Jtfg.  W.  7.  g.  an  im  [und  W ']  durch  sin  H.  C. 
W '.  10.  sust  H,  C.  13.  genlzlichen  C.  bekumen :  gc- 
numen  Alle,  14.  sie  für  sich  C.  nitlicbe  H,  C.  15.  leffel 
H.  (immer).  16.  Unde  W.  18.  almechtiger  H.  C.  W. 
20.  Wan  W.  C.  W.  21.  mag  dar  auf  WK  22.  sinem 
H.  25.  Do  sprach  W,  H.  C,  Ir  sprecht  W  K  27.  Swenne 
IF.  H.  ovch  für  iuch  H.  C.  W.  28.  *  obez  W.  29.  spre- 
chen TF«.  30.  diser  ~  [al]  W.  Hinter  31.  steht  in 
W\  blau:  Nu  heft  ez  sich  an.  33.  habe  Hg,  34.  Wan 
W.  H,  35.  [Wol]  W  K  drizick  H.  W.  ist  H^.  37.  Vnde 
wolte  H,  wolden  Hg.  (das  n  unterpnnktirt ,  als  ungültig). 
38.  [euch]  H.  C.  WK  39.  alhie  b.  W.  H.  41.  hab  H. 
42.  [nül  ir^.  ich  in  nv  H.  C.  zc  samen  H.  C.  W.  *.  46. 
soIi4//6,  attjser  Hg.  47.  alsvst  H.  C.  hast  du  W.  49.  dar 
zu  w.  11^.  FT.  wolle  Ä^.  50.  verdagcn  W,  5f.  Von  H. 
C.  W  *.  52.  Vnd(e)  do  W.  H.  53.  rilter  Alle,  aufser  Hg. 
57.  achte  t.  alummc  W.  aivme  Hg.  58.  truric  ii//e.  61. 
vragete  Hg.  so  H.  C.  IF '.  02.  umme  FF,  vme  fty.  truric 
H.  W.  65.  druH^,  drei  W '.  66.  groze  H.  C.  W.  67. 
bet  im  v.  H  C.  IF  ».  vur  W.  68.  Und  wie  im  W,  was 
vil  u.  Alle,  aiijler  Hg.  uubcreit  W.  69.  enpreche  Hg. 
H.  70.  nu  ruech  W  •.  72.  [wil]  W.  75.  da  H.  C.  IF  *. 
76.  vesteclichcn  Hg,  velschlicnen  WK  77.  wolde  Hg,  W, 
wolt  /T.    78.   andere  Hg,    80.  gerechtekeit  A^.    81.   und 
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wil  haben  die  H.  C,  W*,  85.  und  umb  WK  vmbe  ff, 
um  W,  87.  des  hie  W,  im  di  scb.  g.  Hff.  sult  H.  88. 
verloren  W,  vmbe  H,  um  W.  Ba,  89.  vrevele  IT.  90. 
Alle  Alle,  mit  »F*.  91.  ar  gebrach  »T.  93.  abe  Ha.  W, 
94.  Do  W.  H,  C,  Dar  IT*.  96.  do  von  H.  C.  wl  97. 
um  8US  W.  100.  [er]  W.  1.  ze  einem  H,  zcinem  W. 
3.  erste  ff^.  4«  gerechtekeit  Hff.  da  hin  H.  C.  VF^  8« 
drizzick  H,  W,  9.  grosvn  svnden  Hg,  11.  [hie]  1/.  C 
unde  Wy  vn  H^.  Ä.  12.  ime  W,  consciencia  H,  W, 
14.  wart  daz  W.  15.  die  er  H.  C.  16.  17  erwack  Sich 
der  H.  W.  [zweier]  H  C.  W '.  [sttikke]  W.  90.  Fuer 
ir  S  Vor  Hff,  H.  C.  21.  Er  sprach  do  w.  dirre  H  C, 
diser  W «.  22.  bringet  IF.  H,  23.  Ein  H.  2*.  mer  W  K 
26.  [dö]  H,  C.  W  *.  27.  Wan  H.  an  vorchten  H.  VF.  28. 
vfi  gerech tekeit  11^.  30.  mensch  W.  31.  unserr  vr.  W, 
32.  sie  wellen  Wy  si  wollen  H^.  33.  unde  H^,  vn  fljgf. 
[34.  35.]  W  *.  35.  so  für  also  IT.  36.  *ir  für  ie  wf  Dri/cÄ- 
/«*/«-.  37.  triwe  W,  truwc  Haf.  39.  Wan  W.  H.  edeln 
Hg.  40.  barmherzekeit  fl^.  41.  armen  H.  C,  WK  42. 
seinem  WK  43.  Viel  er  H,  C.  IF*.  44.  Eya  H.  C.  IT*. 
46.  La  WK  47.  danne  Jf^.  »F«.  48.  Wan  W.  H.  49. 
Sol  Alle^  avfser  Hg.  52.  um  mich  W.  53.  [wol]  Hg. 
54.  0  vr.  IT,  Owe  vr.  H.  C.  W  ».  55.  sundegen  W.  56. 
solt  H.  57.  Vli  din  Hg.  58.  barmherzekeit  fl^.  61.  Wan 
mir  get  —  In  W.  H.  aller  W  *.  62.  [dö]  JI.  C.  W  *.  gut 
Hg.  63.  Hin  v.  vn.  wil(t)  H.  IF.  wollest  Hg.  64.  soU  — 
keren  H.  65.  Wan  Jf.  TV.  66.  mite  W.  Hg.  vrowen  H. 
W.  67.  bi  der  W.  71  ünde  Ä.  gehufet  Hg.  72.  legte 
0.  sin  H.  73.  andere  ff^.  75.  also  (als)  vil  g.  H.  C.  WK 
76.  schalen  H.  Tl.  dahl(e)  H.  W.  79.  Die  nam  W.  80. 
tugenthaften  Jf.  W.  81.  ünde  Jtf,  Vn  Hg.  legte  TT.  ir  H. 
W.  83.  [da]  H  W.  hohe  IT,  ho  JH^  84.  tnvele  Hg. 
85.  konden:  begonden  Hg,  86.  [ouch]  fl^.  [sie]  W.  87. 
[sich]  H.  C?.  IT  •.  88.  ünde  wolten  H.  zihen  JBg.  H.  C. 
W',  zien  W.  [so]  fl^.  89.  tiefe  H  W,  tufe  ^.  93.  vrle 
H.  94.  da  H.  C.  irS  so  W.  erwachte  WK  95.  Wand 
Hg.  96.  werld  fl^.  97.  ünde  H.  vliziclichen  H.  W.  98. 
sincm  heiligem  H.  heilige  W.  200.  4.  kunigin  Hg,  kunin- 
gin  W.    1.  lieb  Hg.    2.  gelobt  ff. 

LXXXIU  (24:  H.  28;  C.  32.  M.  44).    Marien  Ritler 

und  der  Teufel. 

Ueberschrift:  ritter  JH.  Ditz  mere  ist  von  einem  edeln 
man  Der  wilent  Ritter  wart  ysan  ff,  Ditz  ist  wie  ein  edele 
man  ze  ritter  wart  Der  sich  dem  teufel  ergab  C,  Von 
einem  ritter  WK    1.  solch  W,  sulch  Hg.  ff.   2.  ze  wetH 
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WK  junglink  M.  4.  hielte  M.  5.  Unde  Wy  Vn  Hff.  höh- 
varl  Hy  harvarl  WK  6.  vr(e)unt  Hg,  H.  C.  W\  7.  [ouch] 
Hg,  vrolichen  H.  H^  8.  dick  —  puchurt  üf,  bunurde 
W^  behurde  Hg.  9.  [do]  Hg.  W.  10.  tarneie  H0.  tiuste 
Hg.  W.  Jf,  tyoste  H.  Cj  glust  WK  11.  danne  W^  denn(e) 
H.  C*.  W^,  den  IT*.  12.  sinne(n)loser  IT.  ÜT.  H.  13.  am 
M.  14.  Idoch  Hg.  W.  hoem  H^.  15.  Wolle  W.  JB.  C, 
Wolt  M.  W^.  nicht  noch  H^.  16.  begonde  Hg.  H.  17. 
und  W.  M.  iingelate  WK  18.  obe  W.  19.  Wan  3f.  JET. 
[gar]  fl^.  20.  uppekeil  Hg  23.  verzehe:  lebe  Jf.  24. 
nicht  M.  25.  Des  H.  C  IT»,  wände  M.  reht  IT.  han: 
verstau  H.  C,  W\  M.  26.  Ouch  H  €.  WK  M.  der  M. 
28.  melstich  ^.  W^  meiste  üf,  maistail  IT'.  29.  bürgen 
Hg.  W.  bürgeren  H.  C.  WK  30.  [den]  W.  31.  gewalt: 
balt  M.  32.  Sus  W,  M,  Sust  H.  kome  M  33.  grozz  n. 
WK  34.  konde  H^.  35.  allem  M.  H.  C.  WK  «ime  Hg. 
39.  da  W.  H.  C.  40.  daht  W\  gedachte  M.  W,  gedaht 
JET.  gemüte  H.  H^.  42.  here  M.  unde  fl^.  H^.  [ouch]  W. 
43.  beiagen  IF.  44.  Eya  H.  C.  WK  horte  ich  Hg,  ich 
h6re  IV.  45.  Wer  IT.  t.  ergebe:  lebe  H.  C.  WK  46. 
Unde  W.  sinem  M.  W.  H.  47.  gut  vn  gut  Hg.  W.  48. 
Deswar  Hg.  W.  Daz  ist  war  jlf,  Zwar  IT^  [al]  M.  H.  C. 
IF*.  solichen  jlf ,  sulchen  Alle  übrige.    49.  wer  M.    50. 

ot]  ir^.   tribet  ot  W.   so  bi  IT».    52.   bereit  M.  W.  IT». 

*.  mite  Hg.  W.  [sä]  M.  W\  so  IT.  H.  C.  55.  pusch 
alleine  H^.  58.  bist  du  W.  H.  59.  wand  Hg.  60.  ant- 
wort  H.  im  sin  antwurt  W.  61.  Wan  M.  H.  W.  [al]  IT. 
62.  ener  WK  behalten  H,  halden  tf^.  M^  halten  If^.  63. 
dien  mit  meinem  leben  W^-  64.  Und  da5  WK  Vn  du  Hg, 
Vnde  du  £f.  wollest  Hg.  65.  Wand  H^.  pin  arm  W^j 
bin  arm(e)  M.  66.  soüches  M,  sulches  die  Uehrigen.  67. 
han  M.  H.  C.  W.  68.  [des]  II.  C.  W.  enlstan  M.  H.  C, 
verstau  W\  73.  verloukenen  salt  Hg.  74.  m.  dan  g.  H. 
75.  unde  sele  erbieten  Hg.  76.  Wil  du  M,  Wilt  du  W. 
H.  77.  [das]  ^0-  78.  Trip  H.  W.  Treibe  ot  mine  üf. 
armute  /T.  C.  H^'.  hie  bei  W^.  79.  sie  H.  lule  ein  spot 
ü^.  80.  Alsvst  H.  verkoz  «,  vergaz  W.  do  tf.  Af.  W. 
81.  gloubcn  IF.  82  und  [al]  do  M.  H.  C.  W.  [al]  W. 
83.  Übeln  für  (argen)  Aaf  «//«»  WK  8*.  eidc  M^S  »<««« 
M.  H.  87.  vil  /"ör  da  l/^f.  88.  und  spr.  er  M.  H.  C.  W. 
wis  hat  allein  Hg.  89.  die  sinne  iht  H.  Cy  iht  sin  W. 
ab  Jlf.  90  nu  gutes  W.  [nü]  Hg.  93.  machte  wol  JV. 
94.  zu  andern  leutcn  VT*.  95.  Gar  in  WK  glicher  H.  97. 
glubes  M.  98.  [ouch]  Hg.  99.  vollen  H^.  brengen  H.  W. 
dovchte  H.  100.  er  zu  h.  W.  [er]  brovchle  H  C.  2.  Bc- 
gonde  Hg.  H.  W.  3.  sinem  M.  H.  W.  5.  Gebruchte  Hg. 
Wj  Gebrovchtc  M.  Geworcht  er  seinen  W\  6.  zallen 
Hg.    7.  [und]  M.  H.  W.   behurl  Hg.    8.  kurlz  M.  H.  l\ 
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HO.  Der  schätz  Jir.  11.  Wan  ilf.  üf.  W.  12.  do  Hg.  14. 
kam  ilf.  15.  Wan  M.  H.  W,  kome  —  und  M.  17.  lislic- 
Jich  zu  if.  JH.  W.  18.  H6ra  W.  mich  für  m!n  M.  H.  W. 
unde  H.  20.  g.  durch  m.  M.  H,  W.  22.  Wan  M.  H.  W. 
23.  so! tu  üf,  solt  du  M.  W,  vcrzien  Hff.  W.  5115.  ent- 
numrn  H.  W,  genumen  Hg.  26.  bist  dv  H.  knmen  Alle. 
27.  dienst  Hff.  üf,  dinste  M.  30.  Wan  M.  ff.  W.  alle 
ze  W\  31.  grozer  IT.  32.  aldere  ff^,  aldcr  Jlf.  unde  W. 
33.  lieb  Hg.  W,  liehe  ilf.  34.  zur  gct  Hg.  36.  gezihe 
H.  C.  W^,  ^ez'ie  Hg.  37.  wene  ff^.  W.  gesehen  Hg.  38. 
umme  Hg.  W.  habe  umb  M.  han  ff.  39.  So  enweiz  ff^. 
JH.  40.  si  sich  d.  M.  ff.  C.  W\  41.  unde  IT.  eine  Hg. 
43.  werde  ff^.  alda  werde  ff.  C.  IT'.  M.  44.  dik  M.  45. 
Erworben  M.  ff.  fV,  erworuen  W.  46.  Des  IF.  soltu 
Mf  solt  du  ff.  IV.  von  mir  Jlf.  ff.  C.  WK  entslahen  Jlf. 
47.  von  dir  Hg.  48.  sei  Jlf.  50.  Darnmb  nirae  s.  vnd  Jlf. 
vn  Hg.  51.  Vnde.ff.  gantzcr  W.  ff.  C.  WK  52.  dine 
Jlf.  55.  Ey  Hg.  [b\\]  W.  56.  Geswic  ff^.  W,  Geswige 
Jlf.  ff.  C.  WK  60.  [üfj  ff.  C.  W.  61.  Als  du  Afie^  avfser 
Hg.  enlstan:  han  ff.  C.  W\  Jlf.  62.  Mariam  M.  63.  zu 
Jlf.  ff.  /einer  Hg.  W.  64.  So!  Alle,  at^ser  Hg.  ich  minen 
Jlf.  66.  Sonen  weiz  ff,  Sonc  w.  W^  So  w.  Jlf.  67.  De- 
heine  ilf,  Dekein  Hg.  W,  kein  ff.  C.  WK  heflich  ff.  [h. 
gew.  n.]  Hg.  W.  M.    69.  Wan  M.  ff.  W.    70.  [ein]  W*. 

72.  doch  Hg.  M.  H.  C,  auch  W\  *dich  W.  bcvilht  ff. 

73.  Dune  w.  Wn  Dunen  w.  ff,  Du  w.  Jlf.  wollest  Hg.  74. 
unde  W.  75.  Macht  du  ff.  W.  genesen  WK  76.  eines 
Alle,  avfser  Hg.  Tl.  Vnde  ff.  hab  Jlf.  vollen  ff.  C.  W*. 
80.  Wand  Hg.  [niht]  Alle,  atifser  Hg.  81.  dienst  W  d. 
nicht  m.  Jlf.  11^.  behalden  Hg,  enthalten  W.  ff,  enthal- 
den  Jlf.  82.  Fi  ie  ff.  C.  Jlf.  [iel  W».  verschalden  ff^.  Jlf. 
83.  solte  ff.  IT,  solt  Jlf.  84.  konde  Hg.  85.  werlde  Jlf. 
88.  Volant  W.  89.  Mit  des  t.  Hg.  M.  90.  Und  sp.  susft) 
zu  W.  ff.  C.  M.  91.  Wilt  du  W.  ff.  noch  mier  l.  WK 
mir  rei'setzen  ff.  C  am  Anfang  von  92.  bi  dir  ff.  C  WK 
Jlf.  gestan  ff.  (7.  Jlf.  93.  sage  Hg.  M.  W.  [des]  Hg.  des 
endes  W^.  94.  wie  ff.  jC.  IF*.  Jlf.  ez  mir  ge  Jlf.  95.  laze 
Hg.  W.  98.  Mine  Hg.  M.  wo!  v.  Alle,  aufser  Hg.  200. 
SalÄ^.  1.  so  für  sie  ff.  C.  WK  Sei  Jlf.  [ouchl  Hg.  *(bq/ier 
liest  sich  oucb  sie).  2.  dinem  Jlf.  ff.  3.  halde  W.  sei  Jlf. 
5.  triw  Jlf.  10.  verlorn  Alle,  avfser  ff.  11.  a.  nu  hie 
W^  a.  alhie  Hg.  12.  [si]  Hg.  Jlf.  g.  si  W.  geschreit  ff. 
C,  geschrieren  W\  (meint  geschrirn).  14.  hinz  im  W. 
15.  Ey  Jlf.  Hg.  [16.  17.]  ff.  C.  W.  M.  16.  Vorchtestu 
Hg.  vrowe  IV.  17.  beruöfen  W.  18.  wand  ff ^.  wan  ich 
wil  nicht  W*.  19.  bekümmern  ff.  W,  bekumern  Hg,  be- 
kumert  sein  W*.  20.  vü  ff,  vnd  Jlf.  21.  schuldic  ff.  Jlf. 
W.  i.  seh.  W.    22.  *  verlorn  A//«.    24.  So  ff.  schiede  Jlf. 

».  d.  Haftn,  OxanntabenUner.     Ifl.  ^I^ 
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[86]  Hy.  225.  gäbe  M.  28.  gote  W.  90.  vinde  H.  IT, 
veinde  üf.  31.  sinen  IV.  WK  M.  homvt  fl^,  hohen  m. 
H.  C.  W^.  M.  reitzten  H.  C.  WK  32.  [nü]  Hg.  erbeitzten 
jgr.  C.  WK  33.  wollen  H.  piugen  W,  pevgen  :  Trlev^en 
Jf.  C.  W\  bougcn  :  vrlougen  Hy.  M.  34.  begooden  Hg. 
H.  W.  36.  vnd  M.  37.  vri  JET^.  if,  vnd  M.  lan  H.  AT. 
38.  wolle  Jf.  ür.  VT.  39.  [im]  Hy.  wert :  heit  H.  C.  W*. 
40.  vinde  H.  Wp  veinde  Jlf.  komen  M,  varl  IF.  42.  Wan 
Jf.  Jlf.  43.  leidiges  ilf.  44.  vinde  Jf.  W,  veinde  M.  45. 
sinem  H.  31.  in  stigen  ilf.  46.  v.  wart  H.  W.  47.  wer- 
dikeit  H.  M.  48.  gie  H.  Jlf.  W.  nie  H.  M.  IT^  kein  Jf. 
51.  Ane  Ha.  52.  wibe  IF.  ilf.  vnd  üf.  53.  Tot  H9.  W. 
sink  üf.  54.  vinde  H.  W,  veinde  ilf.  55.  wille  Jf.  C  IF*, 
56.  wollen  H.  57.  Vnde  H.  türme :  stürme  Jf.  58.  Vnder 
des  Jf.  Jf.  C.  IV'.  [do]  Hg,  daz  IFS  so  YF.  wart  Jf.  ff. 
W.  59.  Vn  Hffy  Und  Wy  Vnd  ein  ilf.  umbe  Hy  um  W. 
so  für  vil  By.  60.  unl  IT.  Jf^  vü  Hp.  61.  Do  IT.  H.  C, 
Daz  IT*.  Westen  Hy.  62.  Unz  fF.  £f.  Jf.  teile  Jf.  63. 
rovmes  Jf.  65.  Wan  Jf.  Jf.  IF.  von  danne  Jf.  66.  wart 
Jf.  W.  ein  für  der  Jf.  H.  C.  WK  67.  nam  AUey  atifser 
Hy.  68.  pusche  Jf^.  ff.  W,  busch  Jf.  kam  Jf.  72.  Nu 
Hy.  zwene  ff^.  H.  73.  Di  Jf.  75.  Vor  Hy.  W.  die  n. 
H.  C.  IFS  ir  n.  Jf.  77.  umb  M.  sie  beg.  Hy.  W.  78. 
[Und]  ff^,  Vnde  ff.  sin  för  diu  YF.  80.  Vnde  ff.  81. 
nicht  ilf.  83.  do  Alle,  aufser  Hy.  was  do  W.  84.  YFant 
ff,  Wan  Jf.  YF.  YF^  stunde  Jf.  85.  edel  ff.  Jf.  86.  Hete 
ff.  C.  YF»,  Het  Jf.  87.  was  Hy.  Jf.  YF.  88.  sie  g.  im 
Alley  aufser  M.  namen  ilf.  ff.  90.  w.  me  g.  if^.  IF. 
*[befser).  91.  ein  ander  in  ff.  C.  W.  daz  YF.  YF*.  92. 
Ein  a.  YF.  den  Jf.  knutel  YF.  ilf,  knvUel  ff.  93.  ruk  Jf, 
rücken  YF.  94.  mit  —  si  dez  Jf,  sie  ez  Hy.  95.  da  w. 
entstunden  Jf.  ff.  C.  W.  96.  G(e)lich  YF.  ilf.  ff.  [leiden] 
ff.  C.  YF».  97.  da  ff.  98.  Sus  Hy.  Jf.  YF.  vn  Hy,  vnd 
M.  99.  vn  Hy,  vnd  Jf.  301.  [S6]  Hy.  2.  Welchz  YF, 
Welchez  —  were  Jf.  3.  Owi  Hy.  ir  bose(n)  Jf.  ff.  4. 
Nv  ist  mir  r.  Hy»  5.  Wan  —  iaemerlichen  Jf.  ff.  YF.  7. 
[hin]  Hy  8.  tut  Jf.  ff.  C.  YF*.  In  Hy.  ist  hierauf  ein 
Wort  ausyeschabty  und  hinten  tut  für  munt  wiederholt.  11. 
hinderst  Jf.  ff.  C.  YF*.  12.  Da  solle  Jf.  13.  steler  Jf. 
ff.  C.  YF*.  14.  ergesten  Hy.  ff.  YF.  16.  i^merlicher  Jf. 
ff.  YF.  17.  welch  Alle,  avjser  M.  18.  Alsust  ff.  ilf.  18. 
20.  bcgonde  Hy.  21.  beg.  ouch  seh.  YF.  pfil  ff.  22.  von 
sich  YF.  23.  uf  der  e.  Jf.  erde  YF.  24.  disem  Alle,  aufser 
Hy.  25.  [S6  hin]  Jf.  kein  Hy,  gen  YF,  gegen  Jf.  ff.  26. 
niman  Hy.  YF.  29.  krancheil  ilf.  Hy.  30.  nalura  ilf.  32. 
Des  Hy.  Jf.  schäme  Alle,  at{ßer  Hy-  34.  Alsust  Jf.  ff. 
treibe  er  ilf.  35.  vremde  Hy.  YF.  36.  Do  er  nieman  ff. 
C.  IF*.  Jf.    37.  Wan  Jf.  ff.  YF.   kumen  Allty  mtiTser  M. 
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von  My  uf  W.  338.  ein  H.  zu  einer  W.  H.  39.  40.  spate 
:  rate  Alie^  atOser  HHI:  spat :  rat.  41.  Gedacht  üf.  siehe 
irS  ersie  M.    43.  wandere  W,  wand(e)l  WK  M.  aver  IT, 

44.  bürge  ein  graf  iVf.  45.  alte  h.  M,  46.  u.  im  w.  Jf. 
Jir.  47.  guten  ilf,  gute  Hg.  48.  Wan  H.  M.  IF.  kindc 
Bg.  H.  49.  gantzen  11^.  allez  ilf.  H.  C.  fF'.  50.  sulher 
iir,  sulcher  ^tfe  Uebriffen.  51.  wer  IT.  hoer  M.  52.  Wan 
man  dik  ilf.  [ouch]  IT^.  53.  sinem  H.  ilf.  IF.  leben :  eben 
jlf.  54.  Wan  W.  Jf.  ilf.  55.  An  Hff.  56.  Wie  H.  nn4 
ilf.  iesen  auch  C.  tm<i  il^S  dagegen  W,  wie  Hg,  58.  vnd 
ilf.  60.  hertz  er  gentzlich  ilf.  ^i.  got  üf.  62.  kam  ilf, 
63.  herwerge  H,  64.  alte  H.  ilf.  W.  graf  ilf.  greve  kein 
im  Hg.  65.  Yfi  entpflenc  Hg.  Vnd  ilf.  66.  *  er  es  W.  Hg. 
dik  üf.  67.  betelern :  swern  H.  69.  Bezzerte  Jff|gr.  ilf.  71. 
gute  ilf.  75.  meinde :  vereinde  W.  77.  wolte  üf.  H.  h. 
m.  H.  W.  78.  wandeln  ilf.  79.  er^ie :  enpfie  AUe^  avjser 
Hg.  (entphienc).  82.  Er  gienk  in  ein  k.  ilf ^  In  der  selben 
k.  üf.  C.  WK  83.  iman  Hg*  üf.  darinne  2lf.  86.  graf  üf^ 
greve  Hg.  87.  Wan  üf.  H.  W.  88.  Bleib  Hg^  Beieibe 
ilf.  innekeit  Hg.  89.  Yntzer  hin  die  üf,  Yntz  hin  in  die 
H.  C.  W*.  90.  ein  heimliche  üf.  H.  C.  W^.  91.  do  üf. 
92.  got  ilf.  95.  Wand  Hg.  darinne  üf.  96.  iam'e  uz  im 
Hg.  97.  besw.  alle  ilf,  98.  schon  üf.  401.  Stunde  daruf 
üf.  dor  uf  ITS  druffe  Hg.  schone  Ailey  aufser  Hg.  2.  reine 
fikr  schoene  hat  allein  Hg.  3.  het  W.  5.  Wisete  Hg*  *  {lies 
wtste).  7.  vor  Hg.  H.  8.  fousten  üf.  9.  brüste  ilf.  10. 
was  er  Hg.  W,  11.  riwigen  ilf.  12.  brunne  Alle,  außer 
Hg.  13.  ho  Hg^  hoch  er  üf.  H.  C.  W^.  vf  er  doz  H.  14. 
zun  Hg,  zu  den  die  üebrigen,  15.  Ein  bach  in  m.  Alle^ 
mt{ßer  Hg.  miltecl.  üf.  H.  18.  Vor  Hg.  H.  19.  mani(e)- 
ger  Hg.  M.  W^  mancher  H.  venige(n)  ilf.  H.  20.  kreutz 
üf.  21.  weinunde  W\  *weinde  Hg.  W.  [hi^ser).  22. 
beleih  üf.  23.  kein  Hg,  gegen  aMe  übrigen,  daz  b.  W. 
24.  Eva  üf.  H.  edel  üf.  26.  sundere  üf.  28.  leide  vnd 
üf.  29.  ie  wart  Alle^  außer  Hg.  30.  herzen  Alle^  at{fser 
Hg.  31.  da5  hat  Mein  Hg.  32.  So  tu  so  wol  Hg.  37. 
in  disen  sw.  Alle^  at^/ser  Hg.  38.  du  in  den  üf.  39. 
Geben  ilf.  H.  C.  WK  zu  einer  Alle,  außer  Hg.  40.  Eya 
H.  C.    43.  lieb  ilf.     44.  barmherzikeit  Alle,  außer  Hg. 

45.  Nu  übe  Alley  at^ßer  Hg.  disen  n.  W.  47.  ich  so  r. 
Hg.  rehte  erbl.  lesen  auch  C.  WK  48.  kein  d.  Hg^  gegen 
dinem  die  Uehrigen.  49.  ie  für  mir  W.  H  C.  WK  Daz 
ich  so  t.  ie  g.  üf.  60.  Eya  Alle^  außer  Hg.  n.  leider  e 
Hg.  starb  üf.  Hg.  51.  s.  ie  w.  H.  C.  WK  M.  53.  so  üf. 
H.  C.  W.  überladen  W.  54.  zwifelichen  üf.  H.  Hg.  66. 
Viel  Hg.  enwer  üf.  *{Ues  enwaer').  57.  AI  W.  minc  Alle, 
a^fier  Hg.  hofnunge  Üf.  58.  weinende  W,  weifiden  Hg.  69. 
venigeteH^.  [dasf^ausgeschahi],  weinte  die  übrigen,  ''venjte. 
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vJI  Hg^  Tnd  üf.  460.  mudekeit  Hg,  grozer  mode  JH.  61- 
Ynde  H,  62.  aide  grcve  Hg.  graf  M.  63.  disez  J7.,  disses 
H^.  IF^  disse  C.  (=  dises).  64.  bekam  M,  65.  meinde : 
bescheinde  W.  70.  Wie  cz  uf  st.  AUe^  aufser  Hg,  71. 
Vnde  H.  salzt  H.  IF.  «.  ez  k.  vzer  seh.  Hg.  uz  irre  W, 
72.  himelische  W,  kuneginDe  M.  H,  kuniDglnne  IV,  73^ 
IJf  d.  a.  e.  w.  Hg,  74.  kinde  —  sitzende  JH.  75.  Yn  si 
gie  ?.  der  Hg.  Vnd  M.  76.  Vor  Hp.  H.  C,  WK  Tl.  uude 
für  si  dö  IT.  ür,  und  sich  H.  C.  W\  viel  W.  78.  FSich] 
IF.  H.  C.  W^.  kein  Ä^,  gegen  —  an  die  Debrigem.  nider  — 
kniel  W.  79.  samen  H.  80.  Do  si  H.  C,  WK  kein  JST^, 
gegen  die  tJdrrigen.  irme  H^.  Wy  ir  TF^  81.  Gnade  M, 
*  (lies  Gen^e).  82.  soU  AUe^  atifiet  Hg,  83.  kein  Hg^ 
gen  VF,  gegen  H,  disem  A/te,  i»t</«^r  fl^.  84.  sondeo 
Alie^  avfser  M.  85.  machet  JK.  87.  des  für  keine  ÜT.  fl. 
C.  W\  88.  vn  H^,  vnd  M.  W.  89.  Wolle  H,  Wolt  üf. 
90.  soll  A(/^,  a^r8er  Hg.  dar  fSr  gar  H.  C,  WK  92. 
Kegen  Hg.  allen  M.  ü.  C.  WK  dine  IF.  93.  bite  Hg. 
M.  W.  vlizeklich  albie  Hg.  dich  :  sich  IF'.  95.  sol  Aiie^ 
atifser  Hg.  vrumen  :  entnumen  AUe,  96.  er  s.  ▼.  od.  h. 
Jf.  97.  Vn  andere  Hg.  Und  IF.  Jlf.  98.  Den  Hg.  sinen 
dienest  IF.  99.  Den  sal  Hg.  wol  reht  H.  C.  WK  M.  500. 
wolle  H.  IF,  wolt  jüf.  1.  n.  m.  in  ff,  in  n.  m.  IF.  M, 
2.  sinem  H.  M.  3.  Eya  AUe^  aujser  Hg.  6.  sufzle  Hg. 
W.  C,  seufzte  M,  sufte  H^*.  vn  Hg.  7.  sunderliche  IF. 
8.  schnm  H.  9.  im  zv  stören  Hg.  10.  Benamen  du  soll 
Attey  aujser  Hg.  11.  Wen  AUe^  aujser  Hg.  oll  g.  M.  12. 
barmhcrzi(g)keit  IF.  Jff.  M.  13.  [sali  ff.  ilf,  sol  IF.  15. 
klcglichcn  M.  16.  perlen  Hg.  IF,  pnorten  M.  17.  Werc 
w.  gefreit:  schreit  M.  18.  schriet  ff^.  IF'.  21.  Vnde  JI. 
22.  Den  M.  23.  barmherzikcit  ff.  M.  W.  24.  innekeit 
ff^.  M.  25.  m.  r.  ff.  IF.  M.  26.  gnade  ilf.  IF.  kumen 
Hg.  W.  H,  28.  Gedenk  M.  herre  1.  Jlf.  ff.  C.  IF'.  libes 
H,  liebes  C.  IF'.  30.  bitterlichen  IF.  31.  32.  erliten  :  vcr- 
miten  M.  ff.  C  W\  34.  min  M.  37.  grozer  M.  ff.  C. 
IF*.  38.  Vmbe  ff,  Um  IF.  ff^  yermerlichen  ff,  iam'- 
lichen  ff^.  39.  alle  min  ff.  C,  al  miu  IF'.  40.  mane 
Hg^  monc  M.  41.  sunders  ff.  C  IF',  sondere  itt.  42. 
Nach  ff.  43.  gnaden  ff.  IF.  tore :  vore  M  45.  Wan  M. 
ff.  IF.  er  ez  IF,  in  Hg,  ist  ez  oder  es  ausgeschabt^  erz 
ff.  C.  ermer  ff^.  danne  IF,  denne  ilf.  ff.  C.  W\  arme  : 
arme  ilf.  46.  nime  ilf.  in  IF.  47.  wan  ilf.  ff.  IF.  48. 
Kein  ff^,  Gen  IF,  Gep;en  ff.  lazen  IF.  50.  übel  g.  lesen 
auch  C.  IF».  51.  abe  Hg.  W.  52.  in  vri  ff.  ilf.  W. 
53.  ot  er  IF.  54.  gench  ff.  C.  IF',  gink  —  nime  ill.  [wi- 
der] ff.  C.  IF'.  ilf.  55.  dine  ilf.  IF.  56.  neige  uf ,  neick 
ff.  IF.  kuneginne  ilf.  ff,  kuninginne  IF.  57.  Kein  Hg^ 
Gen  IF,  Gegen  ilf.  ff.  imc  IF.    58.  Vnde  ff.  ir  ilf.  ff.  C, 
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ier  WK    559.  Do  AtUy  aufser  Bg.    60.  [da]  Hg,  do  H.  üf. 
61.  h.  er  do  e.  M.     62.  [er]  H.  C.  WK     63.  weinen  für 
vcnicn  Alle,  at^fser  Hg.    64.  [er]  e  W,  vor  für  ^  M,    65. 
siner  s.  Alle,  aufser  Hg,   suftunge  W»  PTS  sufzunge  die 
Vebrigen,      66.  vnse  Hg,    vrouwen  Alle,  aufser  Hg,      67. 
sunden  H,  C.  WK  M.    antlaze  liejl  auch  WK     68.  stroze 
H,  C,    69.  Unde  IT,  Und  do  M,  her  für  er  IT.  korae  M, 
zu  der   VT.  7*f.  IV*.     70.  kein  Ä^,   gegen  die  üebrigen, 
71.  piirk  üf.     72.  hite  wol  e  M.     73.  darinne  ilf,   drinne 
H,  W,    76.  aide  üty.    77.  mensch  W,  gehab  M.    78.  Wand 
Hg,   Wände  IT.    schänden  H,    80.  dine  H^.  Jlf.  W,  IT*. 
81.  Von  wanne  M,   bekumen  :  vrumen  Alle,     82.  Wan  ez 
sol  Alle,  aufser  Hg.  m.  u.  d.  Jlf.     9^,  gsentzlich  M.    85. 
arme   W,   arm   WK    rit(t)ere :  lit(l)ere  W.  Hg.  W.   Sine 
zit  Jlf,    Sin  eit  üf.  C.   WK     87.  Waz  M.   vernuwele  H, 
veruiwte  M.  W ^  ver  nevte  H,  vernewet  W^.   en  im  IF. 
ime  :  vernime  M.    89.  dir  es  W,  dirs  H.  C,  dir  fl^.    90. 
Alsus  Hg.  W.  *vor  AW^.     91.  Vnde  H,    sagete  H%.    gute 
m.  W\  gute  m.  vnd  g.  H.  C.    93.  liuiel  M.  H.    94.  Vnde 
H.  zu  jüngste  M.   er  ab  ff.  C,  WK     95.  wände  itt,  wan 
ff.  FT.    96.  n.  wolt  verzien  W,   n.  w.  vrien  Hg,  verzihen 
ff.  C,  W^.  M.     97.  vnd  M.     98.  di  a.  Jlf.     600.  einegen 
W,   einigem  Jlf.    *Got  fehlt  Allen,  und  ist  zu  streichen. 
beleip  ff»     (befser).     1.  bitte  Jlf.     2.  tri  wen  JM,    getriwen 
ff.  C.  W^*.    4.  [ich]  ff^.    5.  weil  Jlf.    7.  [s6]  IT.    8.  zäher 
lesen  auch  C.  IV*.     10.  alte  ff.  Jlf.     11.  lieblich  W,    lip- 
lieh  ff.     12.  Seleger  W.     14.  ritterlich  Jlf.     15.  verlou- 
kenen  Hg.     18.  besilen  W.    i.  gein  dir  vnder  g.  Jlf.    19. 
Svst  ff.    sagete  Hg,   sagte  Jlf.  ff.    er  mir  Jlf.  (wol  ime). 
20.  [Und]  —  er  zu  im  (zu  im  er  Jlf.)  ouch  spr.  Alle,  aufser 
Hg.     21.   solt  AUe,  außer  Hg.    noch  für  doch  W.  ,  22. 
völliger  für  h.  gr.  Alle,  atifser  Hg.    23.  selbe  lieJl  eälein 
Hg,  und  *  selben  ist  herzustellen.     24.  herze  W.  Hg.  ff. 
dar  ab  M,  drab(e)  W.  Hg.    25.  vreunt  ff,  vrunt  die  üeb^ 
rigen.    26.  Wand  Hg.  han  W.    28.  gesehen  ff^.    29.  [al] 
ff.  C.  W.     31.  lob  :  grob  Jlf.     32.  vfi  Hg,   vnd  Jlf.     34. 
helt  Alle,  aufser  Hg.    35.  der  für  ganzer  Alle,  aufser  Hg. 
36.  Do  er  s.  ir  entl.  Hg.     37.  gutes  für  sines  M.  ff.  W. 
W^,   gotes  C.    39.  [er]  Jlf.     42.  behowen  W.  ff.  C.     43. 
sunder  fl.  Jlf.   crbunst  fl.  C.  WK  M.    44.  williclichen  W. 
ff.     45.  in  C.  WK   allen  Jlf.     46.  gelobt  H,   gelobte  Jlf. 
kunegin  ff.  Jlf^  kuningin  W. 

LXXXIV  (23:  H.  27;  C.  31).     Theophilus  und  der 

Teufel 

Veherschrift:  sich  an  also  ff.    Ditz  ist  ein  mere  vnd 
hebet  sich  an  mit  lobe  also,  Von  dem  heiligen  theofilo 
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€y  V(in  einem  pischolf  W.     1.  Nu  H.  C.  WK     4.  kref- 
iiger  U.  C.  IT'.     5.  einem  AUey  avfser  Hg.     6.  het  W. 
7.  ampt  fr.  IT.  9.  theophilus  ill/e  C^fi^J*    iO.  vice  iAIlc. 
12.  d.  w.  alle  n.  17.  Cy  [alle]  d.  w.  n.  Hp.  W.   [aUe]  d. 
w.  [noch]  W^.      13.  man  da  s.  fl.  W.  *  Cb^ser).      14 
leyen  H,    15.  iinde  W.    16.  musle  Hg.  W.    17.  Wan  fl. 
W.  biilicb  JET.  C.  W^.  vurlrat  IT,  vor  tral  Hg.     18.  ambcC 
IT,  ampt  fl.     19.  ?lizzichlichen  H^%  wisllchen  Hg.     21. 
Vn  flp.  tom  AU£.    22.  angesprochen  fl.  Cy  ein  eespracb 
ir^    23.  bischof  kvre :  fvre  H.  C.     24.  da  für  vil  W.  fl. 
C.  H^'.  manegen  Wy  manigen  Hg.    25.  Idoch  gevieln  Hg. 
27.  bau  :  entslan  H.  C.  ¥r.      28.  het.  fl.      29.  wider  C, 
nider  WK  schriet  W^.  fl.  C.  W.      31.  Dar  fl.    W».  vor 
fl^.  alle  s.  W.  sampt :  ampt  fl.     33.  do  fl.  O.  ff^^     31. 
ob  /*är  da5  fl.  W.      35    G.  uf  m.  nu  (nu  uf  m.  Wi)  w. 
W.  fl.  C.  ir^  geliget  C,  geleit  IV.    36.  trag  H.  ichz  IT. 
I«"*.      40.  Aller  fl.  C.  tum  AUe.      41.  da  IT.  umrae  W. 
Hg.    42.  Unde  IT,  Vü  fl^.    43.  biscbtum  fl^.  fl.  C.    45. 
einem  fl.  W.     46.  verwarf  IV.  fl.  C.  WK     49.  vor  finl- 
schafl  fl.  C.  IF^     50.  Vor  H.  C.     51.  schemte  Hg.     52. 
vice  A//e.      57.  amples  fl.  W.      58.  vü  Hgy  vnd  fl^.  1F. 
59.  fdö]  Hg.      60.    ITan  —  gröblichen  fl,  graealich   IT, 
grosbcben  W^.     61.  stroze  fl.      62.  der  für  sin  fl^r.  IT. 
63.  64.  rüde  :  iude  AUe  Ommer),    66.  liste  W.  konde  Hg. 
67.  umrac  IF,  vme  Bg.    68.  do  (da  fl)  für  vil  W.  C.  WK 
gar  do  PT.    69.  disses  Hg.  Wy  dilz  fl.  C.  WK    70.  hosten 
fl^.  W.      71.  artzedien  fl^,  erzedien  IV y  erlznien  fl.  C. 
WK     72.  sollen  fl,  solde  fl^.     73.  dem  fl.  C.  WK     74. 
vor  fl.    76.  Gehöre  fl.  IT.    77.  Und  do  H.  W.    79.  [du] 
ff^.  [was  du]  fl.  C.  IT».     81.  Ezn  v.  ff.     83.  [er]  fl.  C. 
WK      8l.  Die  w.  u.  der  n.  ff.  W.      87.  Solt  du  fl.  W. 
verzien  Hg.  W.    89.  niewan  fl.  W.    90.  Deiswar  W.  IT». 
91.  Vnde  liget  ff.  C.  groz  W.    93.  Dine  Hg.     94.  gewal- 
les ff.  IT.   dennoch  /iir  dar  zuo  ff.  C.  VT*.      97.   ambet 
Wy  ampt  fl.    98.  nider  Hg,  W.  WK    99.  genant  W.    100. 
[sän]  ff.  C.  irS  sa  IF.    1.  Einen  ff.  C.  IV*,  Ein  IV.    2. 
der  AUey  avfser  Hg.  an  Hg.  W.    4.  do  Hg.  W.    5.  leit- 
lichen Wy  leitlichev  WK     6.  Will  du  ff.  W.     9.  solt  fl. 
W.     9.  verzien  ff^.  W.     10.  und  H^.     11.  lebens  :  vcr- 
ebcns  ff.  C.  WK      13.  drin  Hg.  ff.  W.      14.  diser  fl.  C. 
W'.     16.  veste  ff^.      17.  18.  umgesteUt  Hg.      19.  Schrib 
ich  W.  sol  ff.  W,     21.  bleib  ff^.     22.  brif  ff.     23.  ver- 
tumlen  VT,  verdamptcn  ff.  C.  VF*.    24.  er  /i/r  e3  fl.  W. 
25.  torochte  IT,  toreht  fl.  C,   lurecht  W*.      27.  insigil 
ff,  ingesigel(e)  VT.  ff.      29.  Vnde  ff.      32.  hine  Hg.  W. 
34.  unde  W.    35.  Gepineget  Hg.  W.  hosten  Hg.  klagen  : 
tagen  fl.  C.  WK      36.  den  ff.  C.      39.  Wand  fl</.      40. 
Untz  AUey  at{fser  Hg.    42.  vrünt  fl,  vrunt  die  fiebrigen. 
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143.  noch  H.  C.  44. 45.  er  wante  Im.  wan  H.  C.  45.  Wan 
W.  WK  47.  amples  H.  48.  Wan  W.  H.  d.  wol  g.  H. 
C.  W\  *  (bi/ser),  49.  Und  a.  WK  *  (befser).  50.  Svst  H, 
51.  ampt  H,  di  fär  sin  Hp.  54.  wolde  Hg.  W,  woll  ff. 
55.  vnde  ff.  57.  vil  für  uns  IT.  58.  sotten  ff.  59.  Za 
«.  ff.  C.  ly*.  beilegen  IF.  60.  [so]  ff.  C.  PT».  64.  dar 
tür  er  ff^.  W,  65.  Si  enbr.  ff^.  welle  W».  69.  fvge  ff. 
C.  »r'.  71.  Ges.  —  [offen]  W.  72.  hei  H^.  74.  welch 
Hg,  W.  welche  lone  ff.  C,  75.  disses  Hg,  disse  (=  dises) 
lebenes  W.  Tl.  selber  geschach  W^.  ff.  C.  H^*.  78.  lei- 
dik  Hg,  W,  ff.  79.  hohe  v.  W.  81.  vreuden  ff.  C.  H^». 
82.  vud  ff.  83.  gote  ffp«  IT.  81.  vn  Hg,  87.  [Gote]  ff. 
C,  W\  89.  Halte  ff.  92.  rnwen  ff^.  93.  Milticlich(e) 
ff.  W,  95.  die  für  sin  ff^,  sine  IT.  di(e)  für  miidiu  ff. 
fr,  milte  ff.  C.  IT*.  96.  betrübter  Hg,  W.  98.  fvr  ff. 
C  200.  Cime  ff^.  1.  der  für  ir  ff^.  W,  2.  clagende 
ff^.  suften  wart  W.  3.  vnse  vrouwc  Hg,  4.  von  mude- 
keit  Hg,  5.  do  ff.  C  W^,  altere  ff^.  6.  disses  Hy  disse 
FT.  8.  unse  Hg,  9.  ane  ff.  10.  m.  gelerten  w.  ff.  C. 
WK  w.  undspr.  IT.  ff.  C.  IT*.  11.  [du]  W.  Hg,  loroch- 
ter  IT.  13.  vü  Hg„  14.  iemerlich  ff.  C,  W\  15.  Vfl 
ovch  d.  ff.  C.  IT',  ir.  17.  do  für  du  ff^.  W,  18.  sel- 
ber ir.  *  (befser),  19.  [nü]  ff^.  W.  vil  fßr  <la«  zfi;ßite 
mich  W,  ff.  C.  IV».  [23.  24.]  ff.  C.  W^  23.  25.  Kein 
Hgj  G6n  W,  Gegen  ff.  O.  IT»,  dinem  ff,  W,  26.  v'swinde 
Hg,  28.  Owi  owe  ff^.  HT,  Owe  we  ff.  C.  WK  29.  den 
ff.  30.  kunegin  Hg.  ff,  kuningin  ir.  31.  Wilt  du  ff. 
TT.  nu  für  noch  ff.  C.  WK  32.  yn  ff^.  35.  kristen  ff. 
C.  TF^  38.  Werl  ich  Hg.  39.  Ja  ich  spr.  Hg,  40.  Ja  ich 
W,  ff.  C.  IV».  42.  nimmer  ff.  C.  W».  43.  Gen  W,  dinem 
vil  I.  ff.  C.  IF».  51.  Wand  Hg,  52.  [und]  —  der  m.  Hg. 
53.  gr.  vr.  Hg.  W.  54.  sorgen  ff.  C.  W.  sich  /är  vil  W. 
55.  schonen  fV».  57.  dankt  W.  [58—67]  W,  60.  Idoch 
Hg,  W,  61.  aide  Hg,  62.  der  br.  ff^.  63.  dort  noch 
Hg,  65.  [e]  Hg,  67.  Hinz  fV,  Zu  ff^.  68.  O.  vr.  Hg, 
W,  70.  dinem  ff.  W,  71.  mir  min  «.  ff.  C.  W\  ver- 
geit :  leit  ff.  75.  Vnde  H  76.  leit  ff.  78.  gebete  Hg. 
cntslack  ff.  C  79.  begonde  Hg.  80.  vnse  Hg,  (das  r 
scheint  ausgekratzt),  81.  minrete  IV.  minert  sine  ff.  C, 
WK  82.  Vnse  Hg.  83.  gewaltes  IT.  ff.  85.  prif  ff.  86. 
so  v.  Hg,  W,  *  (befser),  verkoln  ff.  C.  W».  90.  niuste  Hg, 
91.  clagele  ff^.  92.  den  WK  93.  geben  W,  94.  ent- 
waht  ff.  95.  Wand  Hg.  96  gic  hin  sanzvh.  Hg,  97. 
vor  Hg,  ff.  C.  98.  hie3  W,  99.  der  ff.  300.  im  ff.  C. 
besneit  ff.  C,  WK  1.  mite  ff^.  W.  wart  ff.  C.  IV».  2. 
machte  ff^.  IV.  3.  vnse  vrouwe  Hg.  4.  vor  ff.  C.  5. 
Daz  er  Hg.  7.  wisete  ff^«  zeigele  IV.  8.  da  ff.  C  m.  vr. 
do  Hg,      9.  reines  AUe  ^  (ist  herzustellen),      12.  [so]  IV. 
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trcw  FT,  getriwe  H.  C.  W.  3t3.  ganlzen  Hg.  14.  Tlihen 
Hy^  Bevclhen  uns  Hy  wenellen  uns  If^,  bevelo  uns  IF. 
C.  15.  in  ir  schcrm  uns  Verlan  W,  B,  C.  WK  19.  20. 
benumcn:vernumen  Alle,  habt  H,  21.  Hi  vor  Hg.  den 
Worten  W.  H,  C  WK  22.  gelobt  H.  kunegin  £r,  kunin- 
gin  H^ 

LXXXV  (10:   H.  15;  C.  19.    M.  45).     Ave  Maria. 

üebersckrift :  glokenene  M.  Hie  hebet  sich  eine  mere 
nn  Von  einem  mvnche  vreizsan  H,  Ditz  ist  von  einem 
munche  kranc  Wie  der  in  einem  wasser  ertranc  C,  Von 
einem  munich  W^.  3.  Vnde  H.  mit  vi.  H,  C,  W^M.  4.  Deswar 
Hg,  Zwar  WK  Jone  M.  [harte]  H,  C.  W^.  M.  5.  WanlT. 
M.  C.  WK  kunegin  H.  üf ,  kuningin  W.  8.  o.  wol  g.  H. 
C,  vrS  wol  für  ouch  itf.  9.  Do  H.  C.  IT*,  er»  H,  er  ei 
My  er  es  H^.  IT.  best  W.  10.  gebete  ilf.  12.  Und(e)  n. 
IT.  M.  H.  nemlich  M,  menleich  WK  13.  Ab  M.  15. 
Deswar  Hg.  leides  Jf^.  H^.  ^(^</>^).  16.  evch  H.  u(A 
fr^.  17.  eim  W,  einem  ü.  C.  VP.  ilf.  18.  munchisch 
kleit  W.  19.  Vnde  H.  uzene  d.  Hg.  20.  vmbegeben  H. 
21.  In  pr.  22.  bruder  ilf.  H.  23.  PQac  H.  W.  Ha,  Pflage 
üf.  2i  Vnde  H.  bediutten  ÜT.  25.  vn  Hg,  und  ilf.  26. 
vil  für  harte  H.  C.  H^*.  ilf.  munich  ilf.  27.  Wände  H^ 
Wan  üf.  H.     29.  30.  State  :  hate  Hg.  W.      31.  32.  pfleg: 

weg  H.  in  dem  Hg.      34.  Vn  /r^.   Und  ilf.  H.      35.  Em 

spr.  W.  Hy  £r  spr.  iU.     36.  kerne  üf.     39.  Dar  über  H. 

C.  W.  M.    .40.  [dö]  Hg.  da  üf.     41.  imc  —  [h.  a.]  W. 

im  d.  a.  sin.  v.  H.  C.  IT',  [im]  dar  ab  sin  v.  ÜI,  entg!eit 

IV.    42.  Imc  W.  enstunt  H.  W.  üf.    43.  Wan  er  vil  M. 

[niderj  H.  C.  W.  üf,    in  IV.  unde  W.     U.  an  v.  H.  C. 

46.  der  tiufel  üf.  H.  C.  W.    kam  üf.       47.   beilegen   W. 

kamen  üf.      49.  Vnde  H.      51.  Warn  H.  W.  luvele  Hg. 

sere  für  harte  /f.  W.  üf.     52.  Vnde  H.  do  für  so  IT.    53. 

werben  üf.    54.  disses  Hg.  W,  disens  IVK     55.  Icit :  zeit 

H.  üf.      56.  Wan  üf.  H.  W.  pflac  Hg.  W.      57.  umb  üf, 

umme  Hg.  W.      60.  rechte  Hg.  W.  üf.      61.  cngele  Hg. 

W.  sich  des   W.  H.  C.  W\  üf ,  sichs  Hg.  *  [lies  sich  des). 

gar  für  du  //.  C.  W.    62.  antworte  «.  C.  si  do  üf.    63. 

Wan  H.  M.  W.  luvele  Hg.      64.  kunien  alle^   atijser  M. 

65.  Sehet  H.  machte  Hg.  üf.  IV.      67.  68.  w.   beslan  Bi. 

die  H.  C.    69.  dieneste  W.  zc  aller  üf.  H.  C,  zaller  W*. 

70.  Obe  W.  [wol]  IV.  W.    71.  kune^innc  üf.  H,  kunin- 

ginne  W.  etlichem  W,  etslichem  üf.  H.    75.  [in]  W.    76. 

lebene  W.     78.  kom  üf.      79.  Da  Hg.     80.  si  do  zu  W. 

im  H.  C.    81.  gewaltes  W.  H.    82.  vbcin  H.  C.  W,  übel 

ly.    83.  geturrct  W.  üf.    gerurcn  üf.      85.  evch  H,   veh 

ff^.      86.  si  alle  o  üf.     87.  wol  für  harte  üf.  H.  C.  WK 
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88.  Wan  —  böser  U.  W.  M,  89.  üb  H.  W.  M.  90.  san 
Hff,  92.  mac  Hff,  W.  M.  93.  den  Hg.  94.  Wan  H.  M. 
W.  95.  kam  M.  96.  [e]  Hg.  urloube  M.  zv  Hg.  97. 
Vnde  H,  neic  W^  neige  M.  kein  H^,  gegen  H.  C.  IF*. 
IF.  minem  AUe^  avfser  Hg.  99.  Er  engruzte  Hg.  W.  W\ 
Er  gruzte  AT.  100.  sinemM.H.  I.dikilf.  d.  v.  im  H.  M. 
%  kam  M.  3.  Gruzte  Hg.  W.  M.  und  üf ,  vn  fl^.  4. 
tuvele  Hg.  mit  IT.  iH.  gesweik  WK  6.  Gedenket  17^.  an 
M.  W.  H.  7.  evch  H ,  uch  H^.  10.  druz  Hg.  H.  C.  WK 
11.  sulle  H.  M.  W.  halden  Hg.  M.  W.  unser  II.  C.  W^. 
M.  12.  von  in  W.  W\  *  (befser).  13.  hoste  Hg,  boehste 
H.  15.  sin  H.  16.  die  H.  C.  M.  17.  queme  AUe.,  atifitr 
m.  18.  lib  Hg.  M.  19.  Wolt  H.  20.  Do  So  11^.  (Do  ais 
ungültig  unterpunktirt).  wolt  H.  C.  IT*,  solde  Ä^.  W.  21. 
Werc  fl^.  IF.  22.  poshcit  wolle  H.  23.  Vnde  II.  besul- 
wet  H.  C.  W.  W*j  besulbet  M.  24.  solt  If,  solle  M, 
solde  fl.  W.  bliben  Hj^r.  M.  25.  noch  M.  II.  C.  WK  todes 
not  :  tot  Alle^  at^ser  Hg.  27.  Vnde  H.  bi  d.  H.  C.  WK 
da  besitzen  die  U.  W.  29.  san  hat  allein  Hg.  30.  o.  d. 
z.  IF.  31.  beten  Jlf.  32.  [biz]  zu  der  M.  33.  [Und] 
niman  Hg.  niemant  H.  C.  34.  volk  W.  H.  C.  IF*  M. 
solle  /r,  solt  M.  35.  Zu  der  M.  H.  C.  W.  noch  H.  C. 
36.  da  H.  C.  W^.  37.  Wan  IF.  Vntz  M,  Vnde  H.  C.  IF». 
38.  Gesuchten  —  glokner  Jlf.  40.  Zu  der  t.  [03]  H.  C. 
IF'.  t.  m.  in  uz  M.  41.  [im]  IF.  42,  dem  Alle,  ai{fser 
Hg.  46.  do  H.  C.  M.  47.  der  für  das  ^^  <^'  ^^'  ^^ 
ter  VF.  49.  Vnde  H,  klagten  H.  C.  M,  clagctc  H^.  IF. 
50.  daz  g.  IF.  51.  clagclen  Hg.  M.  52.  erkuckte  Alle, 
avfser  Hg.  der  sin  M.  54.  gesample  H.  55.  Nach  d.  W. 
56.  vragelen  Hg.  alle  J»f.  Ä.  C.  IF*.  57.  geschon  H^.  Ä8. 
sagcle  il^.  IF,  sagte  M.  H.  59.  kam  iftf.  61.  kuncg(e)in 
Jlf.  H,  kuningin  IF.  63.  Getruelich  IF.  kumen  :  vernumen 
Alle,  avfser  m:  65.  lobeton— [da]  H.  W,  do  die  Uebrh 
gen.  66.  den  s.  M.  67.  Noch  H.  C.  lugende  Hg.  68. 
scnlicheü  IF*.  69.  Vnde  H.  kome  M.  70.  gelobt  Hj 
gelobte  M.  kunegin  H.  M^  kuningin  IF. 

LXXXVI  (14:  H.  19;  C.  23).    Der  Rauhritter  und 

sein  Kämmerer. 

Überschrift:  mere  —  r.  vreissam  C.  Von  einem  rilter 
IF*.  5.  Genade  Hg.  wol  an  IF»,  al  vol  Hg.  W.  9.  ge- 
truwelichen  IF.  10.  da  v.  Hg.  W.  11.  un  Hg.  H.  13. 
maniger  IF*.  15.  groz  IF.  gulde  Hg.  W.  H.  C.  grozzez 
gult  IF*.  16.  gerne  Hg.  W.  *  (befser).  [ab]  Hg,  abe  IF. 
17.  *Ern  w.  IF.  IF',  Er  cnwolle  Hg.  *grozlichen  Hg.W, 
grozlich  H.  C.  IF*.      18.  st.  in  d.  v.  Hg.  W.      20.  undc 
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W,  26.  [?il]  Bg.  27.  waelden  unde  W.  28.  vme  Hff. 
29.  *  des  leider  Dächgebür :  schür  Hg.  W.  leil  ff.  C.  WK 
nachtgebavre  ff.  30.  schüre  C,  schavre  ff.  WK  31.  (gar] 
ffp.  32.  Bi  alle  Hg.  33.  heie  er  eine  Hg.  W.  W\  37. 
Er  engr.  ie  m.  Hg,  W.  *  (ie  ist  aufzunehmen).  39.  an  für 
üf  Hg,  W.  40.  Entweder  ff^.  W.  42.  bekümmert  IT, 
bekümert  Hg.  43.  enkam  /'är  ^ennam  ist  Drukfehiery 
und  für  im  iet  in  2;u  l««ei>.  43.  44.  di  vnmvze  In  n. 
Hg.  45.  Wand  Hg.  bleib  ff^.  W.  46.  [doch]  ff^.  ubeles 
W.  47.  sl.  0.  d.  Hg.  W.  49.  munich  IT.  50.  vor  Hg. 
51.  do  Hg.  W.  .  54.  amles  Hg.  55.  ra?blen  ff.  C.  W\ 
$truten  vndc  luden  Hg.  W.  56.  stavden  ff.  C^  staden 
Hg,  W.  W^.  57.  [die]  ff.  C,  Aa6e»  dtV  üebrigen.  59. 
Vndc  ff.  im  für  nü  ff^.  tr.  *  (bi/ser).  genem  ff.  60.  vn 
Hg.  ff.  61.  ent^an  A^/«.  62.  der  Hg.  gut  ff.  Cy  gute 
ff^.  ir,  guter  W.  64.  [doch]  ff^.  65.  Vor  iren  Hg.  66. 
do  ZV  im  ff^.  [69.  70]  W'-  69.  *  Und  WT,  Vn  Hg.  gewere 
ff^.  eine  W.  *  bete :  trete  Hg.  W.  75.  golc  ffp,  W.  Tl. 
sal  gesehen  ff^.  79.  schafi'ez  Hg.  gueten  W^.  Sd,  Sus 
W,  Do  —  vor  Hg.  81.  do  ff.  C.  WK  gesamt :  amt  Hg. 
82.  Bekümmert  W,  Bekümert  Hg.  83.  Do  Hg.  84.  h. 
erquam  ff.  C.  85.  Gesamt  Hg^  Gesamnet  W.  munich  W. 
87.  iagete  :  sagete  Hg.  88.  Zvme  Hgy  Zem  W.  89;  kumen 
All^.  91.  laz  Hg,  laze  ff.  C  [nemen]  Hg.  92.  gem.  di 
Hg.  W.  93.  Üeswar  ff^.  W.  94.  J(e)glichen  W.  ffp. 
95.  Machtu  Hg.  W.  97.  Ey  nv  habet  Hg.  —  vur  sp. 
ff^.  H^.  C.  W.  99.  enpristet  IT».  *etewes  Hg.  W.  101. 
Alsusff^.  VT.  3.  kemcrerff^.  5.  Wandff^.  6.  munich.  W. 
7.  *  haben  :  entsabenff^.  W.  [ist  herzustellen  aus  der  durch- 
gängigen Veränderung  der  übrigen  Handschriften  bei  die- 
sem  sonst  nicht  sehr  hävfigen  Worte).  8.  hate  IV,  *  bete 
Hg.  9.  bringen  ff.  C.  WK  10.  keraerer  Hg.  11.  wand 
Hg.  12.  wo!  für  bilJich  Hg.  13.  *  [do]  Hg.  W.  gebracht 
W.  zur  Hg.  W.  15.  die  ougen  W.  [ouch]  Hg.  W.  17. 
Daz  Hg.  18.  Sine  W.  *  antlitze  Hg.  W.  20.  houbt  Hg. 
W.  H.  21.  eime  —  sinne  Hg.  W.  22.  Unde  W.  25. 
salt  Hg.  W.  mich  Hg.  26.  gebiete  ff^.  W.  ff.  28.  du 
nu  m.  s.  ff^,  ^  du  m.  nu  s.  W.  29.  an  Hg.  30.  sali 
^.  33.  hi  so  1.  s.  Hg.  W.  *  beliben  W.  34.  getriben 
Hg.  35.  salin  Hg.  36.  geschach  W.  37.  kemerer  Hg. 
38.  *hohe  VT,  ho  Hg.  39.  grobeiich  ff^,  graeulich  W, 
grozlich  W^.  mvlc  :  Kte  ff.  40.  vie  (meint  vihe)  ff^.  42. 
eime  Hg.  eim  W.  43.  *  vil  für  vollen  ff^.  46.  also  W. 
60.  swenne  H^S  swan  Hg.  51.  habe  IF.  55.  Vnde  Hg. 
56.  vierzen  W.  57.  *  wol  Z^»«^»  Hg.  W.  59.  Wan  IT. 
60.  Vnse  Hg.  Salhanas  Hg.  W.  ff.  64.  *  Eine  Hg.  65. 
dicke  W.  Di  er  let  an  im  seh.  Hg.  67.  *  pfliget  liest  Hg, 
pflit   W.      67.  68.  a.  t.  phl.  ff.  C.   WK      68.  [ist]  IT'. 
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[groze]  H0,  169.  Vnde  W.  hertc  I.  Hg.  W,  70.  der  g. 
Hg»  W.  7i.  geDumen  :  kumen  AUe.  73.  welchem  Hg, 
75.  Daz  er  AUe,  at^fser  Hg.  pflit \0^.  W.  76.  in  H.  C* 
78.  iarc  Alie^  atifser  Hg.  81.  en?iele  an  den  gr.  Hg.  W» 
83.  sal  Hg.  84.  gen  Wy  kein  Hg.  85.  *  I.  im  n.  Hg.  W- 
WK  86.  sus  H^.  W.  89.  [vil]  Hg.  W.  90.  Welchs  W^, 
*  Welch  Hg.  *  was  für  w«re  fT^.  »F.  92.  vor  Hg.  93. 
langes  WT,  die  lenge  WK  96.  wie  H.  C.  IV*.  98.  en- 
prechen  Hg.  H,  entbrechen  IV.  99.  An  für  Von  i«* 
Druckfehler.  *  lebene  :  unebene  H^.  W.  201.  gestan  W. 
2.  munech  IF.  3.  [du]  Hg.  W.  *  (ist  auszuscheiden,  mt- 
statt  6^  oder  dieses  steht  a^^serhalb  der  Reimzeile),  ke- 
rn erere  Hg.  2<)5.  kristt :  vr!  H.  [mit  dem  seltenen  Länge- 
zeichen).  II,  i.  turrest  Hg.  13.  pflit  IT.  W.  WK  ze  sehr. 
W.  W\  14.  An  b.  H.  C.  W,  *Nach  h.  Hg.  W.  15. 
dinem  vientlichen  Hg.  17.  edeln  Hg.  18.  demut  Hg.  W. 
19.  Secht  IT.  wo  H.  C.  W.  WK    Der  kemerer  do  v.  Hg. 

21.  niman  Hg.  24.  disses  W,  des  Hg.  munechcs  W* 
25.  Wandert  H.  C.  W*,  Wandelle  Hg.  W.  *  lies  wandelt'. 
ieg(e)lich  Hg.  W.  27.  sine  Hg.  W.  31.  Wand  Hg.  Stk- 
thanas  AUe.  32.  ^eschendet  Hg.  33.  Sus  Hg.  W.  34. 
gelobet  Hg.  kunegin  Hj  kuningin  W. 

LXXXyil.    Thomas  von  Kandelberg. 

Ueidelberffer  Sammlung  C^^)  30j    Coloemaer  Ab$chrift  CC)  34.   GehSrt 
nicht  mu  den  Marienlegenden  LXXIV^LXXXVI.  txXXVlll. 

Ueberschrift:  Hie  ist  ein  schönes  mere  Von  einem 
andern  scbulere  C.  Die  folgenden  Lesarten  gehören  H. 
1.  3.  e?ch.  18.  vor  wungen  steht  noch  twanch,  als  tifi- 
gültig  unten  punktirt.  19.  zvchten.  26.  mvze  —  schlr. 
38.  Wie.  39.  evch  (immer).  43.  vnd.  57.  75.  sie.  80. 
dran.'  91.  geselleschaft.  94.  95.  Vnde.  103.  svich.  7. 
mole.     12.  v'nvmen.    14.  Vü.    25  ist  etwa  da  einzufügen. 

36.  Vnde  —  milde.    47.  vn    55.  Sie  w.   60.  Wie.    65.  vfi 

37.  kvnegin.  80.  genck.  85.  für  Unser  vrouwe  würde  ir 
die  Reimzeile  gehörig  kürzen.  86.  bvchselin  (immer).  89. 
begonde.  92.  vü.  200.  Vnde.  2.  liben.  4.  Vnde.  13. 
Vü.  14.  konde.  19.  svlche.  21.  kvnegin.  30.  begonde. 
71.  32.  kvmen.  33.  34.  sind  etwa  so  zu  kürzen:  Der  wiste 
ein  — Der  zwei.  44.  vrogten  sie.  45.  Vnde.  53.  54.  ovch 
vfrrovh.  58.  Vor  ein  groze.  64.  svlche.  72.  prister.  74. 
vänt  ist  verkürzt  und  verlängt  aus  vahent.  79.  Sie  heten 
svlches  niht  v'nvmen :  kvmen.  89.  sie.  92.  vnde.  99. 
Vnde.  300.  kvnegin.   5.  erschallet.  7.  prister.   19.  pabest. 

22.  hovbte.  27.  Vnd  zv  bischofe.  28.  dem.  30.  svlche. 
32.  Sprech.    43.  sie  ^  libes.    48.  m^r. 
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LXXXVIU  (15:  H.  20;  C.  24).    Ave  Maria. 

Gehört  wieder  mu  den  JUarienleaenden  LXXlV^LXJCXVU 

Ueherschrift:  Hie  nach  bebet  sieb  danne  Ein  mer 
von  einem  edelen  manne  C,  Von  einem  edlen  man.  der 
sich  begebe  W^,  1.  werlde  Hg,  W.  edel  ein  Hg.  2.  al 
suleben  AUe,  aiifser  W^,  also  hohen  N.  4.  *unde  Hg. 
W.  5.  Diser  W^.  6.  graben  WK  N.  entpfienc  Hg.  7. 
clostere  Hg.  8.  versa vmen  W^.  9.  edeln  Hg.  10.  vugele 
ng»  sulche  4Ue,  12.  Da  Hg.  13.  were  Hg.  W.  14.  Wand 
Hg.  *  im  Alle.  *  verseil  Hg.  W.  IVK  17.  n.  enachte  Hg. 
19.  en  ein  W.  20.  solde  Hg.  W.  Vnde  Hg.  22.  Alsus 
Hg.  W.  w.  sie  Hg,  wollen  sie  in  JV.  24.  [was]  N,  *  wart  Hg. 
W.  25.  ünde  W.  26.  alle  IF.  iV,  al  Hg.  27.  wis  Hg.  W.  N. 
28.  ime  W.  29.  In  diser  WK  30.  maneger  Wy  maniger 
Hg.  31.  do  Hg.  32.  an  im  doch  umroe  sus  W.  33. 
Wand  Hg.  34.  so  W,  alle  W.  WK  Alle  d.  s.  im  w.  sl. 
Hg.  N.  35.  *Der  er  zu  (zvr,  zu  der)  kunst  IV.  Hg.  IF*. 
36.  Niewan  H.  37.  n.  behielt  me  H.  38.  selber  Hg.  IF, 
selbe  C.  W\  39.  wolde  Hg.  auch  tut  ol  WK  40.  Daz 
W,  41.  alles  W.  W\  *als  Hg.  42.  *  was  W\  wart  IT. 
er  graben  H.  (Vgl.  Nibel.  TtiS).  46.  vollez  bort  W^.  47. 
[rehler]  IF'.  lugenl  W.  48.  herlen  H^.  IF.  49.  50.  en- 
gelden  Er  wolde  —  vergelden  Hg.  W.  51.  *werlt  Ä, 
werlde  W.  53.  *unde  W,  vn  fl^.  54.  ^entsaben  11.  IF, 
enlsnaben  N.  57.  vergolden  fl^.  58.  lilije  H.  sime  H^. 
IF.  60.  An  einem  IF^  igleichem  WK  N.  61.  goll  H^. 
W.  *guldin  PFi.  62.  [wol]  Hg.  63.  brudere  H^f.  64. 
vnde  H.  *alhin  H^.  IF.  W.  65.  Do  sie  k.  Hg.  W.  67. 
wurtzelF.  68.  uz  IF.  71.  [Gröz]fl^.  IF.  72  [Und]  H^.  IF. 
73.  *  Danken  Hg.  IV.  75.  76.  *  umgekehrt.  Hg.  W.  wisete 
Hg.  Tl.  i.  uns  oflcnlich  w.  H.  W.  [wol]  N.  79.  innekeit 
Hg^  innerchait  N.  80.  und  stet  daran  was  bcrait  N.  m. 
ganzem  w.  N.  83.  Wold  IF,  Wolde  er  Hg.  lieben  vr.  JV. 
o4.  gelobet  Hg.  W.  kvnegin  H,  kuningin  IF. 

LXXXIX.     Marien  Rofenkranz. 

Heidelberger  Sammlung  (Ur)  31;  Coloczaer  Abschrift  (C.)  33,  im  An- 
hange mu  den  Marienlegenden  de»  Paisionali ,  wie  LXXXVll ,  i*t  aber  eiite 
andre  Danlellung  der  dafür  in  beiden  Sammlungen  auigelafsenen  Marienlegenäe 

(21)  deaelben. 

Ueherschrift :  einem  andern  scbulere  C.  Die  folgenden 
Lesarten  gehören  H.  8.  libes  9.  vrunde.  11.  vrewen. 
16.  Do.  26.  eveh.  39.  40.  kvmen:benvmen.  54.  schapel. 
55.  Vnd.  56.  eveh.  57.  saztes  vf.  58.  Dar.  62.  vnde. 
66,  Solle,  68.  lazen  floven.  69.  wo  ich.  72.  schopfer. 
78.  schvfens.   85.  Vnd.    101.  Vor.  3.  kvnegin.   5.  bewarn. 
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106.  enmvz.  9.  sehe.  10.  lr?rick.  16.  v*lorn.  20.  trvrick. 
23.  über.  24.  sehe.  28.  eveh.  32.  Vnde.  43.  kvnegin. 
A9.  si.  60.  spreche  (so  steht  fast  immer  e  für  ae,  wie 
für  ä).  62.  triwen.  73.  kein  Absatz.  74.  allem.  87.  übe. 
90.  Do.  94.  schapel.  99.  Vnde.  203.  Sviche.  4.  5.  ge- 
nvm  :  kvm.  7.  Hot.  10.  paldigin.  14.  wehen.  15.  16. 
geziret :  florirct.  18.  lehter.  23.  liht.  27.  28.  30.  34.  sie. 
32.  hvgel.  38.  niwc.  44.  48.  sie,  59.  Vnd.  62.  65.  sie. 
(die  Kürzung  meint  himels).  67.  evch  —  ^razc.  71.  evch. 
77.  schvidick.  79.  evch.  82.  iz.  86.  wisen.  89.  Sic  — - 
evch.  91.  Absatz.  94.  *soIde.  95.  Evch.  98  kvneginne. 
301.  höhste.  6.  sie.  (sAn  =  sähen).  7.  enpern.  10.  do. 
12.  vnd.  13.  sie  ovch.  22.  Sie.  23.  fvzen.  28.  kvnegin. 
31.  Vnde.  35.  sie.  39.  Vnde  —  schire.  42.  kein  Absatz 
44.  hinter  uns  steht  be,  als  ungültig  unten  punktirt.  48* 
kvnegin.    59.  Vnd  varn  zv. 

XG.    Bruder  Felix  im  Paradiese. 

Beidelberger  Sammhm^  C^.)  41;  Colocuaer  Abtchrift  C^)  9. 

Veber Schrift:  [der]  munich  C.  —  Die  folgenden  Les- 
arten gehören  Hy  wo  dieses  Gedicht^  wie  das  vorherge- 
hende (warum  Christus  am  Kreuze  sein  Haupt  neigte)^  an 
die  Stelle  eins  oder  mehrer  ganz  abgeschabter  Gedichte 
geschrieben  ist.  3.  zv  (immer).  10.  Isn.  17.  evch.  18. 
kein  Absatz,  graben.  27.  rfewe.  34.  tevfels.  36.  begonde. 
40.  herre.  41.  Irene  (==lrehcne,  von  trahen).  46.  (kein 
steht  für  dehein).  49.  alles.  50.  kein  Absatz.  53.  Dor 
inne  begonde.  62.  sviche.  63.  Vnde.  70.  Do  —  licht 
[:  nicht).  75.  6ren.  78.  Dor  an  begonde.  80.  sant.  82. 
in.  85.  is.  88.  *lies  was  s6  gr65.  (für  -w ms  steht  wa-was, 
durch  ein  Loch  im  Pergament  veranlajst).  91.  alle«.  93. 
Iz  waz  w!z  (meint  weiz ,  da  hier  öfter  ei  für  1  steht).  94. 
nimer.  95.  is.  102.  manchen,  3.  is.  4.  begonde.  6.  is. 
9.  halte.  10.  hette.  12.  do.  13.  vlock  vil  schire.  16. 
(tu  der  Verbesserung  darunter  lies  ist  für  st).  17.  libes. 
20.  Scheide.  22.  romischen.  39.  gebe.  40.  schantieren: 
vgl.  .Minnesinger  I^  15^*.  42.  ni.  46.  kein  Absatz.  46. 
kiogke.  48.  begonde.  49.  r^we.  53.  über.  66.  üben. 
71.  72.  al  hi:ni.  73.  träwen.  75.  Ovz.  82.  drunken.  85. 
Evh.  204.  ew'.  8.  ev  (das  ch  oder  h  fehlte  durch  ein 
Loch  im  Pergament).  12.  herrc.  16.  Iz.  21.  Herre.  25. 
ez.  34.  Iz.  35.  iz.  46.  slvzsel.  47.  begonde.  51.  52. 
enliz  :  hiz.  61.  virzick.  62.  Träwen.  73.  betten.  74. 
evh.  75.  Do.  76.  is.  81.  evh.  83.  iz  —  kvmen.  91. 
pforten.  310.  sichus.  11.  Do.  12.  manchen.  20.  gicht 
—  hi.    21.  virzick.    24.  nouicius.    25.  26.  waz  :  laz.    33. 
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334.  züchten  :  lachten.  43.  44.  hellen.  46.  kvmen.  48. 
dinst  in  nie.  49.  evch.  51.  do.  55.  Dort  inne  begonde. 
in  der  Wiederholung  Dor  inne  begonde.  56.  wero.  in 
der  Wiederholung  wer.  57.  hnnder.  In  der  Wiederho- 
lung hundert.  60.  ver  i^^lt.  62.  vn.  66.  Dor.  67.  manch. 
74.  manich.    79.  Mvsen.    81.  vernamen.    8^.  ameN. 


N  a  ch  t  r  ä  g  e. 

Zu  I.  Adam  und  Eva. 

in  der  Wiener  Pergamenthandschrift  €89,  welche 
Bruder  Philipps  Marien-Qedicht  enthält  (Grundr.  959 J, 
fand  Schottky  auf  dem  letzten  Blatte,  um  1960^80  ge- 
schrieben, folgendes  Bruchstück: 

Wolt  ir  ez  yernemen  das  ich  vch  sage 

ein  vil  iamerliche  clage 

groz  herzenleit  vnd  Tngemach 

das  her  Adam  vnd  Evam  geschach 
5  von  dez  tufels  reten 

dem  si  gevolget  heten 

nu  habet  ir  ez  dicke  vernumen 

wi  iz  zu  der  ret  ist  kumen 

wan  allenthalben  ist  gescbriben 
10  wie  her  Adam  wart  vertriben 

von  dem  paradise 

got  wolt  in  selben  geben  di  wise 

her  vf  das  ertriche 

da  lebten  si  iemerliche 
15  da  machten  si  ein  hutelin 

di  eilenden  sazen  da  in 

mit  grozer  rewe  vnd  clage 

also  sasen  si  siben  tage 

das  si  nicht  äsen 
20  aller  ir  vreude  si  vergasen 

da  der  achte  tag  verschit 

di  eilenden  hungeren  geriet 

si  suchten  an  dem  nunten  tage 

ob  si  icht  mochten  beiagen 
25  des  si  sich  generlen 

vnd  sich  des  hungeres  werten 
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in  den  selben  stunden 

nicht  andres  si  Tunden 

danne  kraut  loup  vnd  gras 
30  daz  der  tire  futer  waz 

do  sprach  her  Adam 

der  eilende  wise  man 

nu  mag  tus  wol  reu  wen 

daz  yns  des  tufelez  vntreuen 
35  verrit  Ton  dem  paradise 

da  wir  lebten  der  engel  spise 

vnd  daz  wir  nu  hir  muse  leben 

das  den  tiren  ist  gegeben 

des  hab  wir  billich  vngemach 
40  £ua  weinende  sprach 

Adam  lieber  herre  min 

gewer  mich  durch  di  gute  din 

vnd  tu  mich  von  dem  Übe  min 

ob  dich  got  licht  leset  bliben  bi  im 
45  vnd  nimt  dich  wider  in 

wan  du  von  den  schulden  min 

dine  vreude  hast  verlorn 

dar  zu  dich  got  het  erkorn 

do  sprach  her  Adam 
50  do  er  di  bete  vernam 

Eua  du  scholt  nicht  so  sprechen 

das  got  icht  mer  an  vns  reche 

Eine  freie  Bearbeitung  der  hihliscken  Geschichte^  mit 
Einmischung  eigenthümlicher  Erzählungen  und  Mären,  ent- 
hält  die  Neresheimer  Papierhandschrift  in  Folio ,  mit 
Gemälden;  dasselbe  Werk,  aus  welchem  Dr.  Schöber  in 
Gera  nach  seiner  Papierhandschrift  des  16,  Jahrhunderts 
das  gereimte  Hohelied  bekannt  machte  (Augsburg  17 Ai}^ 
welches  Herder  in  den  Liedern  der  Liebe  (Leipzig  ±771) 
wiederholte  y  »vier  und  zwanzig  alte  Minnelieder,<i  Schö" 
hers  Handschrift  geht  bis  auf  die  Makkabäer^  mit  Auslas- 
sung der  Psalmen  und  Propheten,  Die  Neresheimer  endete 
hinten  mangelhaft,  mit  Christi  Auferstehung,  Und  aus 
dieser  ist  in  Gräters  Idunna  1813,  S,  64  gerade  das 
hieher  Gehörige  mitgetheilt: 

Kap.  XVII.     Wie  Eua  ir  erstes  kint  gebar, 

Nu  was  Adam  bj  siner  hufsfr&wen  Eua  die  enpfing 
ein  kint  do  sA  das  kmt  gewynnen  solt  do  was  ir  we  vnd 
was  Adam  nit  by  ir  das  was  ir  gar  ieit  vnd  konde  nit 
domit  vnd  sprach  nu  müsse  es  gott  erbarmen  das  ich  sinen 
zorn   habe  verdienet    Nu   ist   leider  nieman  vnd'  allem 
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hymelschen  gesinde  an  den  ich  gnade  vinde  vnd  der  mir  in 
minem  liden  einen  Rate  gebe  oder  der  mir  helffe  gott 
heiße  das  ich  sterbe  oder  nelffe  mir  von  dieser  not  durch 
sine  gdte  die  ich  von  minen  sünden  han  do  erhört  sü  gott 
nit  wanne  er  hatt  (sjeinen  2ora  dann  naht  (dannoch?)  nit 
von  ir  kert  do  sprach  aber  die  arme  Ena  das  ich  nieman 
han  der  mich  tröste  oder  rat  gebe  vmb  min  sünde  Wüst 
es  doch  min  her  Adam  oder  hett  ich  yeman  den  icb  zu 
Ime  sante  So  wolle  ich  Ime  es  entbieten  das  er  mir  darzu 
riete  So  han  ich  nieman  danne  die  sun  und  Sternen  die 
bitte  ich  das  ir  zu  Orient  körnend  zu  Adam  vnd  kündent 
Im  das  ich  grosse  pin  han. 

Kap.  XYIIT.     Wie  Adam  siner  froiven  in  %yt  ztt 

helfde  kam, 

• 

Zu  hant  wart  Adam  ir  klage  kunt  getan  von  geltes  er- 
bermde  der  sprach  mit  leide  ach  gott  m6chte  ich  behüten 
das  der  Vyent  iht  mere  als  das  arme  wip  verriet  als  er 
vor  bette  getan  vnd  ging  mit  grosser  betrübde  do  er  sü 
vant  in  grossen  n6ten  das  (bejser  des)  wart  sü  gar  fro  vnd 
sprach  Adam  min  Irber  here  bitte  gott  das  er  sich  über 
mich  erbarme  es  erhört  dich  vielleicht  er  danne  mich  sider 
miner  sünden  also  vil  ist  das  er  mich  nit  erhören  will  do 
nifl'te  Adam  mit  flisse  an  vnd  mit  ernste  vnd  batt  gott 
das  er  siner  frowen  ein  kint  gebe  davon  er  gelobt  würde 
vnd  das  {bejser  des)  er  ere  bette  do  erhört  in  gott  zu  hant 
vnd  sant  elme  zwöltl  Engel  zu  tröste  das  (bejser  des)  wur- 
dent  sü  von  hertzen  fro  vnd  zu  hant  richtet  sich  das  kint 
zu  der  geburt  Do  konde  Eua  nit  darzu  do  lerle  sü  sanct 
Michel  vnd  sprach  zu  ir  tu  also  vnd  halt!  ir  mit  der  hant 
darzu  vnd  die  andere  £ngele  oiich  als  in  gott  gebot  do 
wart  von  der  gnaden  Gottes  f^eborn  ein  sch6n  kint  genannt 
Chaym  do  sprach  Eua  tu  hin  den  wurm  er  hatt  mich  als 
sere  gebissen  Do  sprach  ein  Engel  zu  ir  küsse  in  das  dett 
sü  vnd  sprach  es  ist  min  hertze  liebes  kint  vnsers  herren 
gute  wart  do  schin  Ich  wene  das  kein  kint  solche  Ame  yc 
gewan. 

Zu    VIII.      Die    Königin    von    Frankreich    und    der 

ungetreue   Marschalk. 

Vergleichung  der  Heidelberger  Handschrift  472. 

5.  6.  umgestellt.  Er  het  auch  groz.  7.  Er.  8.  Nach 
wünsch  gestellet  w.  9.  [Si  w.].  10.  nimät  mocht  bei. 
11.  ans.  12.  ir  der  hocher.  14.  m.  man.  15.  Waz  man 
zu  hoff  do  g.     16.  Do  mit  d.  vr.  k.     17.  zart.   19.  Wann 
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er  ir  dick  h.  w.  20.  Ann  eren  sie.  21—24.  Das  sie  durch 
kein  pette  Aus5  ircr  zucht  icbt  missctrete   Vnd  für  saget 

—  Zu  im  sprach  die  myoniklich.  25.  Wor  vmb  müttest 
d'w  von  mir  dez.  26.  w.  w.  durch  wez.  27.  Willen  du 
daz  1.  28.  d.  also  h.  29.  Und  h.  gesetzet  in  dein.  30. 
Pürg  stet  vnd  weitte  I.  32.  argen.  33.  Bey  dir  pleiben 
vnd  peit  nit  mir.  34.  get.  36.  ist.  38.  39.  Ja  hann  ich 
euch  an  vnderscheit  Gedienet.  40.  Nu  lazzet — [w.].  41. 
erhört.  42.  Ir  z.  frawe  m.  43.  44.  rein  künigin  Ich  nyms 
aufl'  die  trewe  mein.  45.  46.  Erlazze  m.  d.  pette  E  dann 
i.  d.  gewertte.  47.  Ich  leide  ee  leit  u.  u.  48.  sprach 
ach  we.  49.  leget  sys  irem.  52.  Hie  mit  ging  der  mar- 
schalk  vn  schuf.  d3.  54.  umgesetzt:  Dez  mals  von  — 
valscher  sinn  geryet.  55.  sittn.  56.  Do  er  erst  s.  d.  t. 
Daz  er  auff  stund  in  hocher  art  Vii  lise  vo  der  frawn  zart. 

57.  Als  sie  ir  peider  t.  h.  58.  Vnd  d.  er  sie  slaffen  I. 
59.  n.  d.  jar.  60.  Suz  fdr  er  jagii  für.  61.  vnd.  62.  Er 
h.  0.  63.  64.  m.  besluz  k.  tür  Wann  der  m.  kern  do  für. 
65.  66.  Die  küngin  e.  hct  —  t.  Sünder  missetat.    68.  Dez 

—  m.  war.  70.  Vnd  decket  ez  zu  a.  71.  Vnd  leit  cz  ir 
an  ir.  72.  Werlich  d.  sys  nit  enwest.  73.  macht  s.  dauo  I. 
75.  In  völligem  luste.  76.  künig  weste.  77.  Do  er  vö  e. 
ane  s.  78.  mund  er  sp.  79.  L.  pirssen  hie  pl.  81.  necher. 
82.  kümerlichen.  83.  84.  sp.  waz  mag  daz  sein.  85.  ku- 
negein.  86.  [Diu].  87.  Ir  s.  sein  w.  [88].  89.  kümpt 
m.  m.  drate.  90.  pöser  tatte.  91.  [s.].  92.  Pirsenn.  93. 
In  zorn  r.  er.  94.  Er  v.  d.  zarttü  w.  95.  Slaffen  an  dem 
pette.  96.  Vnd  —  hettc.  98.  99.  Er  nam  mit  u.  Daz 
geczwerg  pey  der  h.  100.  Vnd  sl.  1.  2.  Vmb  seh.  dar 
nach  cz  nie  gewarb  Biz  ez  von  seineü  henden  starb.  3. 
wachte  vfi.  4.  ewer.  5.  ir  seit  z.  v.  6.  Ir  ziehet  mich 
schände  Dez  duncket  mich  wol.  7.  Ez  ist  nit  als  dw 
gihest.  8.  poszheit  ü.  gest.  10.  Ja  herre  habe  dein.  11. 
reine  frawe.  12.  Wizze  d.  i.  dez  n.  13.  u.  thu  do.  14. 
habe  —  diser.  15.  16.  mngekehrt:  schemlichen  v.  Daz 
dw  zw  diser  stunde.  17.  müst  v.  18.  So  palde  i.  ez. 
19.  fuget  —  do  nohet  pey.  20.  fürste.  21.  herzog.  22. 
Als  sich  daz  dar  v.  ä.  Daz  er  hört  daz  geprcste.  24. 
dem  g.  *  24.  künigez  —  [ezj.  26.  Der  l.  do  ~  fürsten. 
27—29.  Er  sp.  w.  z.  ir.  31.  d.  edel  kung  r.  32.  0  herre 
laz  .erparmen  dich.  33.  hertzü  layd  i.  34.  an  e.  36. 
nymer  m.  37.  furste.  38.  [so]  werdet.  40.  verworren. 
4i.  Nein  sp.  d.  hertzog  ir  g.  47.  48.  Wann  ir  keineü 
erben  habt  (meint  hiint)  Purge  stet  vnd  weitte  Iaht.  49. 
W.  ir  daz.  51.  Werder.  52.  Daz  i.  euch  ymmer.  53. 
Gebet  ir  fride  piz.  55.  Als  pin  ich  gewessen  yc.  56. 
schuld  wart  so  gr.  nie.    57.  Dw  soit  ir  e.  t.  genedig  sein. 

58.  59.  Ere  die  edel  k.  Die  raine  magt.    61.  disem  a.   62. 

«.  d.  STmfHf  OcMOiaitabeDteNcr.     Itl.  45 
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irem.    163.  schone,    64.  65.'  weiz  —  w.  Seh.  —  [gr.]  66. 
auch.    67.  [sa].    69.  Ligenn.   70.  i.  doch  e.    71 — 86.  Wann 
für  sie  von  den  augfi  mein    Piz  sie  gcperd   das.  kindleiD 
So  müsz  sie  doch  v'liesen  den  leip    Vil  snelle  daz  ver> 
schamtte  weip    Der  berczog  do  von  osterreich    Nam  die 
fraweü  mynnicklich   Dem  künig  von  den  aagen    Er  suchet 
ir  also  tawgen  Einen  hoch  gelobtten  mann    Der  mannez 
laster  nie  gewann   Der  mit  stolczer  heldez  kraft  Beweisset 
het  meisterschaift     Gancz  an  allen  orttn     Stet  an  seinefi 
worttü    Dem  beualch  er  die  gutten    Er  sprach  habe  sie 
in  hüte    Vnd  für  sie  in  fremde  lant  (173)     Pis  ir  got  tot 
gnade  bekantt    Biz  sie  gepere  daz  kindlein    So  soltu  nit 
lenger  sein   D.  k.  br.  m.  (1/7)    Vnd  laz  die  frawen  hinder 
dir.    188.  Die  im  do  bef.     89.  fürte  sie  in  einen  t.     90. 
Daz  erfQr  d.  ungefüge.     91.  do  für  v.  g.     92.  Vnd  zodi 
ir  heimlich  n.      94.  ktinegin  floch  in.      95.  96.  Er  furtte 
d.  r.  von  d.  w.    Von  der  recbiten  Strassen  stege.     97.  98. 
Durch  daz  ez  nymät  seche  Waz  mordez  do  wer  geschechen. 
99.  [o.].    202.  Doch  für  er  h.  m.    3.  [g.]    6.  wurczeln  u. 
graz.    7.  Daz  az  —  get?.    9.  Suz  g.  sie  lang  in.     10.  Piz 
—  köler.    fl.  lieh.    12.  Fraget.    13.  mache  koln.    14.  Wo 
m.  i.  d.  dann  w.      15.  vil  für  doch.  var.     16.  n.   do  s. 
^enote  w.    19.  sunder.    20.  g.  so  het  ich  ez.    21.  Nu  m. 
I.  hie  d.     22.  piz.     23.  zart.     25.  Westu  bedarfTt.     26. 
Dez.    27.  d.  vil  g.    28.  Ich  (mag).    29.  [w.]  gemese.    30. 
edel  here.    31.  k.  nu  t.    33.  hab  pey  mir  fünft*.    34.  daz 
secklein.     35.  gang  in  sneller  i.    36.  waldez  w.  fünft.    3S. 
kawffe.    39.  40.  umgekehrt:  swarcz  vnd  —  ü.  auch  v.   41. 
Pringe  vns  auch  n.    43.  Frage  —  m.  wo  dw  w.     44.  Piz 
der  antbürt    45.  m.  irgcn  r.    46.  Vnd  m.  keinen  k.    47. 
tel  waz  sie  in  h.    48.  Sein  trcwe  in  dez  nit  enl.    49.  Vnd 
laisle  waz  in  die  frawe  b.      50.  Vnd   g.  gein.       51.  Vnd 
kawffet.    53.  Er  kawflet  ir  nadeln  vnd.     54.  Der  -liehen. 
55.  56.  Die  zartte  an  allen  wider  satz  Worchlte  vö  seiden 
schätz.     58.  sy  ez.    60.  Biz.     62.  r.  wo!  vird.    64.  Mit  g. 
w.  dorin  saz.    65.  Do.     66.  In.    67.  Verholn.     69.  guln. 
70.  lecket  in  do  er.     71.  Wenn  daz  in.     72.  L.  er  do  n. 
bei.    73.  lieft  —  zu  hoffe  :  pischolffe.   75.  gros3.  76.    Vnd 
mit  grossen  eren  assen.    77.  ging  czu  in  in.  *(in  in  ist  auf- 
zunehmen).   78.  wo.    79.  V.   d.  t.  m.  dem  slab  er  ging. 
80.  vr.   gefing.    81.  In  die  fuez  vnd  in  d.    82.  Der  hünt 
zäunet  vnd.    *  Wann  daz  d.— Wider.    83.  er  vorchl.    84. 
Czw  hanlt  n.  der  hunt  e.      85.  floch   von  danne  b.      86. 

tw.]  —  selben  w.  87.  Do.  88.  Dez  hüt  er  n.  vnd.  89. 
)iz  —  lang  zu.  90.  d.  faigen  man  k.  91.  manig  w.  92. 
U.  wider  dann  zu.  93.  94.  Einez  t.  da  pot  er  v.  Der  m. 
daz.  97.  98.  n.  heimlich  k.  d.  h.  Vnd  stal  sich  in  zu  d. 
s.  St.    99.  lewtt.    300.  s.  snelle  u.  ein.     1.  2.  Wann  das 
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d.  m.  über  tisch  Gesaz  man  pracht  im  morsel  frisch  D. 
h.  waz  nit  trege  Do  er  sach  sein  wege.  303.  Do  sl.  er  u. 
d.  tisch.  4.  scbencken.  5.  Myt  grym  er  in  hart  b.  6. 
Wann  d.  der  m.  7.  8.  Von  smcrczen  vnd  von  zoril  Wann 
daz  d.  k.  hogeporn.  9.  Schrey.  10.  U.  mit  grossem  gr. 
1i.  B.  t.  d.  posen.  14.  dulden.  15.  [y.]  palde.  16.  er 
aufF  dem  tisch  enpf.  17.  [v.]  18.  tor  m.  versJ.  20.  Der 
bunt  s.h.  21.  Ob  d.  t.  pey  d.  k.  22.  s.  swester  sun.  23. 
furstn.    24.  [pem].    25.  d.  herczog  tugenllich.    26.  here. 

27.  disen.  ^.  Daz  ir  m.  lachet  zu.  29.  i.  s.  rede.  30. 
Vnd  mein  ]9este  kere  d.  31.  Als  gar  lieplich.  33.  an  sein. 
34.  Vnd  s.  i.  d.  erfi.  35.  [so].  36.  d.  berczog.  37.  Nu 
h.  lieben  herfi  herzu.  38.  Waz  e.  michel  w.  39.  40. 
weiz  St.  diser  h.  Er  tut  euch  vnd  den  furstn  kunt.  *  Er 
bitte  euch  sunder.  41.  denckenn  (meint  wol  dempfen). 
42.  Wie  er  m.  d.  m.  kempffe.  43.  stat.  44.  in.  45.  Sei- 
nen —  hinen.  46.  in  47.  Für  in  n.  k.  in  bore.  50.  in. 
51.  d.  berczog.  52.  Warvmb.  53.  leidez  nit.  54.  Ir 
suUet  m.  d.  r.  lan.  56.  ver^huldet.  57.  berczog  begunde 
in.  59.  Wann  ir.  60.  R.  werlich  ez  ist  z.  63.  einen 
kunig.  65.  66.  Durch  lieb  durch  leid  dw  nit  entlaz  Sag 
mir  als  dw.  (i7.  erfülle.  68.  man  hie  k.  sulle.  Hierauf 
folgt  noch:  Hie  kempflen  hünt  vnd  lewt  £z  gilt  hals  vnd 
hewt.  69.  Einer  s.  mich  düncket  Sprichet.  71.  72.  Ich 
mein  m.  süll  einen  k.  neme  Vnd  s.  in  dem  marschalk  g. 
73.  Arms.  74.  r.  an  allen  wanck.  Hierauf:  Der  bunt 
keiner  wer  bedarft'  Von  keiner  bände  waflFen  schärft*. 
75 — 78.  Denn  d.  zenn  —  Do  —  behelffen  sülle.  79.  u. 
w.  für  vachet.  80.  81.  Vnd  w.  vil  schir  gemachet  Ein  kr. 
84.  berczog  do  d.  86.  sie  im  hilfl'en.  87.  d.  hunde  h. 
88.  Als  verre  er  r.  89.  Sust  w.  g.  do  so.  90.  Itlicher 
hetü.  91.  An  der  a.  pürden  genüg.  94.  selber  n.  trogipog. 
95.  aufl'  mit  e.  sprunge.  96.  D.  m.  hing  er  an  diek.  97. 
zu  zoch.  98.  peissen  m.  [h.].  99.  bl.  ausz  viel.  400. 
morder  vft  die.  2.  sein  kel  ab  b.  3.  Er  wuntte  im  kele 
vnd  flans.  4.  Recht  sam  er.  5.  Biz  d.  d.  m.  do  in  n. 
6.  Die  h.  do  gen  himel.  9.  [Dol.  10.  Vnd  hiez  d.  11. 
morder.  12.  e.  k.  do  zu  st.  13.  Der  fraget  der  morder 
mere.  14.  d.  lotz.  15.  Dez  mordesz  d.  u.  er  kempff'te. 
16.  morder.  17.  Sage  dw.  18.  dez  m.  19.  Die  dw  selber 
—  treist.  20.  u.  so  lang  verholn.  21.  morder.  22.  [der]. 
23.  düncket.    24.  vmb.    25.  han.    27.  Dar  vmb  d.  —  trewn. 

28.  Vnd  er.  29.  Die  zart.  31.  vmb.  32.  ir  groz  erbeit. 
33.  sloß'entt.  34.  ^ut.  35.  Vnd  leits  ir  nackent  an.  36. 
Werlich  das  sijs  nit  enweste.  37.  38.  falch  i.  euch  dar 
furtte  Do  mOd  gein  mud  rurtte.  40.  Wan  sie  mein  n. 
enw.  [40.  42].  43.  Der  künig  sprach  ach  we  m.  ach.  44. 
Meines  h.  ung.    45.  rewen.    4o.  [h.].    47.  der  reinen  vr. 
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449.  Vor.  50..  S.  wangen  er  m.  tr.  tw.  51.  [im  dar}  11. 
ttussen.  5S.  frewd  w«c  gar  xa  gössen.  53.  Vnd  rawil 
s.  sere  vnd.  54.  Aeb  wo  b.  edier.  55.  Ein  r.  yr.  ein  «• 
56.  bochsepornes.   57.  S.  ich  nacb  meins.  58.  gedmclMB 

d.  59.  Here  ^  pit  i.  d.  61.  grossen  {bf^ter).  02.  Oia 
mein  leip  begangen  hat.  [63.  64].  65  Der  kfinig  fingel 
do  d.  66.  Sage  pald  ynd  1.  sein.  67.  Wo  hin.  70.  Iran. 
71.  Die  i.  |72J.  74.  Da  -lieh.  75.  So  v.  tod  mir  in  d.t 
76.  wo  sie  h|n.  78.  im. ruck  vnd.b.  zu.  79.  Dax  er  aa 
w.  verschuldet  81.  sacaet.  83.  vil  fibr  gar.  83.  84.'  au 
schir  wart  g.  B.  aus  in.  86.  Wo.  87.  suchet.  88..€ffar. 
89.  vird.  90.  Wenn  d.  91.  Sant  kawffmanschaflFI.  0. 
D.  sie  da  gewürcket  hat.  93.  94.  Nach  ir  so  gros' jamor 
waz  In  der  stat  ein  frawe  sas  Die  irem  potten  friden  fiik 
Die  sie  yeruat  md  verbab  (vergab?)  Seioeii  woU  der  pflH 
kawffen  Die  frawe  sprach  ich  müi  lawffü.   9^  Peyte  bmIi 

e.  kleine  weil.  96.  lume  in  sndler  eyl.  97.  98.  an  das 
negsten  h.  gen  Peitte  mein  ein  weil  vnd  ste  Sux  I.  sia 
aus  m.  vr.  Sy  mdeht  nit  lenger  peittfl.  99.  so.  500i  fMtk 
1.  gab  dem  künig  b.  2.  Here  habet  n.  n.  6.  lieff.  7» 
küst  sie  weinling.  8.  Wo  L  meins  heilez.  9.  10.  herq» 
h.  verrost  Hilffe  h.  daz  werde  erlöst  Von  not  vnd  von 
erbeit  Von  jamer  denurmein  hercxe  treitt.  11.  Vnd  e.au 
armen  m.  12.  jamer.  14.  Nemet  d.  herczogen  r.  1&  in 
18.  [v.  w.]  19.  grossen  s.  ti.  18.  secbet  einen.  f9.  Here 
der  saget.  21.  ^.  D.  k.  do  nit  lenger  liez  Hin  zu  dem 
herczogen  er  do  lieff.  23.  reichenn  sinnen :  kremerinn^ 
25.  kawffman.  26.  [n.].  27.  kawffn.  28.  kam  gelawffen. 
29  fraget  do  d.  30.  Er  sprach  sage  an  vnd  sage  r.  31. 
Wann  dw  d.  k.  hast.  32.  Der  koler  sich  pald  bedacht 
33.  auz.  34.  Vnd  b.  von  d.  h.  35.  Von  dannen  i.  br. 
her.  36.  in  reicher.  37.  Die  w.  wircket  ein.  38.  Weise. 
41.  kam  in  grosse  not.  42.  trechen  —  beg.  43.  Vnd  a. 
44.  gelobet.  46.  N.  t.  zu  irem  I.  47.  Da  mit  sie  beliart. 
48.  D.  herczog  st.  nochät  do.  50.  Daz  i.  do  v.  w.  b.  51. 
Er  sprach  wolt  ir  d.  seh.  53.  kumpt.  54.  Vnd  s.  55. 
[an  g.]  56.  In  e.  heiligs.  58.  gro.  59.  Mit  fleisz  b.  sie 
got  uir  den  [d.].  60.  geben.  61.  wart  d.  mere  nit  v.  €& 
beschrottn  so.  63.  regl.  64.  Durch  die.  66.  gel.  68. 
weliche.  69.  ez.  70.  sag.  72.  n.  e.  kindellein.  73.  yxunt 
—  knab.  74.  im  gedienet  bab.  75.  Sunderlich  an.  75. 
im.  78.  Er  —  der  a.  79.  vor  m.  leide  besessn.  80.  liex. 
81.  Daz  —  here.  82.  Von  g.  genaden.  83.  Die  werit 
wart  der  mere.  84.  [Die]  —  künig  zöget  man.  85w  85. 
umgestellt:  [w.l  —  manigera  reichen.  87.  [U.  r.]  —  d. 
selben  w-  88.  k.  der  s.  o.  Zu  dem  künig  in  hocher  acht 
Herre  lasset  ewren  pracht.  89.  M.  fraw.  90.  Wer.  93. 
Vnd  k.  —  heimlich.    94.  Vnd  w.  —  prastez.    97.  t  dax. 
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599.  lang  bet.  600.  [U.]  i.  So  nochent.  2.  fürste  jung 
lieft  in.  3.  Ynd  wolt  fogelleio.  4.  Do  begund  ez  v.  5. 
Daz  ez.  6.  Vil  paldez  zu  d.  m.  s.  7.  Sage  an  w.  thun. 
9.  wo  d.  10.  vnd.  11.  sie  im  entlawfTen.  12.  Do  w.  d. 
kneblein  zu.  13.  14.  Vngern  sie  pleiben  wolle  D.  k.  tet 
als  er  solle.  15.  lief  ir  nach  vil  snelliklich.  16.  [achl. 
17.  18.  Erfrewe  mich  tu  senden  man  I.  hab  u.  an  d. 
Darauf  folgt  noch:  Das  ich  pis  an  den  jungsin  tag  Gein 
dir  ntemer  verdienen  mag  Daz  dw  durch  mich  ^etan  hast 
Ach  zartte  fraw  nü  thu  daz  pest  Vnd  pewtte  mir  lieplich 
deinen  grüz  Ich  wil  dir  neigen  auff  aen  fuez.  19.  Hie 
neiget.  20.  Vnd  wüssch  m.  weinen.  21.  do  [für  sich)  — 
viel.  22.  Der  werde  künig  sie  vmb  fing.  23.  Ynd  k.  sie  1. 
24.  sp.  geblümt.  25.  die  frawii.  27.  küste  —  u.  lyde. 
28.  gut  s.  e.  st.  vr.  29.  Von  —  ergieng.  30.  lieb  — 
vmbfieng.  31.  s.  zu  im  permcklich.  32.  gemiden.  33. 
hercz  gar.  34.  Vnd  wie  hastu  m.  38.  [ach].  39.  hilft'. 
41.  [m.]  zu  tröste  h.  [uz].  42.  U.  auch  diz  k.  Wolgetan 
vnd  g.  46.  [dl  al]  d.  edele  t.  47.  Die  hat  m.  über  wun- 
den. 48.  Nu  zu.  49.  grossen.  50.  Eins  lieplichen  smiren. 
do.  52.  grossenn.  [53  —  641.  66.  er  d.  k.  do  zu  h.  67. 
68.  Sein  armüt  im  er  gar  begrub  Der  koler  in  erst  auz 
der  tautfe  hub.  69.  Den  fürsten  jung  s.  70.  Hie  mit  diz 
puch.  71.  auz  h.  72.  reicher  h.  her.  73.  dinst  d.  zartten. 
74.  Die  er  —  geuilde.  75  —  82.  sHmtnt  mit  der  Berliner 
Handschrift,  75.  erlich.  76.  sullen.  77.  lazze  pl.  78. 
Gedenckc  guter  weihe.  79.  der  schände  han  verw.  80. 
W.  got  d.  einen  hat.  81.  mag.  Nach  82  heschliefst:  Hie 
mit  die  rede  ein  ende  hat  Almechtige  reine  trinitat. 
Darunter,  roth:  Amen  dez  helff  vnsz  got  allen.  Hierauf 
beschliejst  noch  ein  gereimter  Morgen-  und  Abendsegen  die 
ganze  Handschrift. 

Zu  Xn.     Das  Auge, 
Lafsbergs  Handschrift  hat  folgende  Nachrede: 

277  Der  ez  sich  ze  aller  stunt 

Gen  jm  geflissen  kunt 

Mit  vnfalschen  tr&wen 
80  Ze  allen  zitten  ni&wen 

UTer  ye  hertz  lieb  gewann 

E5  sy  wib  oder  man 

Der  merk  wol  disz  mar 

Wie  grosz  du  liebi  wdr 
85  Durch  sy  daz  ssflig  wib 

Tailet  mit  jr  man  den  lib 

Vil  rain  wib  jr  werden  man 


Hie  g6nd  jr  gedcncken  ib 
Aia  liailig  wib  nem  sich  du 
.1130  Du  s;  iriu'  geträwen  mas 
An  l'aUcblicb  sin 
Mil  sEäUeo  Iräwen  min 
Sin  will  ir  herlt  lieben  Ml    ' 
Wo  mil  im  sol  wesen  «ol 
95  Du  sol  ir  höcbslö  frfid.iia 
Vnd  siii  lait  jrs  berUen  pia  ■ 
Si  6ol  dif  nil  secben  aa 


300  VBd  >y  mit  trfi  oud)  beUait 
Gcwüno  tugsnt  rain  sit 
Vnd  woo  jm  lUtti  Bit 
Vnd  minlicher  mut 
Si  er  Hfel  rad  gut 
5  Nach  der  fflssw  Ter 
Was  sol  Jm  ichöoe  mar  . 
Auch  8qI  ain  man  lib  will 
Minen  all  ain  lelbpa  Üb. 
Vnd  geh  jr  dea.Kiben  Ion 

W  Ob  er  jr  ef  ain  ateoloo 
Dbi  sj  jm  ain  lowin  if 
Wan  ir  lucbt  mil  kdnscbi  by 
Tugenl  mil  rechter  stitli^ait 
So  si  ir  le  aller  lit  berait 

16  Dez  er  ir  nillen  wol  dar  an 
Willige  dai  sy  gerne  tu 
Vnd  dai  s;  mflgenl  sin  erkant 
Ain  lib  xw&  selten  gentnat 
Also  tut  lieb  herUen  lieb 

90  Ez  was  nie  so  wol  stellend  dich 
Dez  lisle  so  wol  künden  heln 
Dat  er  da«  lieb  mscb  versteln 
Daz  lieb  mit  sütter  sültikait 
'  Sinem  herlz  liebi  Irsit 

^  Lieb  vnd  lieb  der  zwaiger  lib 
Lieber  man  vnd  liebes  wib 
Vz  den  zwain  Üben  wuit  ain  lip 
Ein  irfiwe  ain  berti  ain  man  ein  i 
Also  daz  der  man  ?Dd  wib 

30  Hand  ainen  sin  vnd  ainen  lib 
Ain  gedank  vnd  ainen  mut 
Ist  jr  lib  also  bebut 
Däz  si  rechter  IrAwen  phligt 


Vnd  jm  gelicb  liebi  wigt 
335  So  begint  sich  ze  finden 
Von  fremder  lüt  kinden 
Zwen  üb  an  ainem  lib 
Also  das  ain  man  vnd  ain  wib 
Werden  aines  hertzen  kint 

iO  Wie  fer  sy  von  ain  ander  sind 
Da  lieber  man  do  liebes  wib 
Da  wib  do  liebes  manes  lib 
Da  manes  mut  do  wibez  sin 
Sy  lat  sin  vnd  mvt  an  jn 

%ö  Vnd  er  bertz  lieb  an  sy 
Susz  wannent  sy  ainander  by 
Vnd  werden  von  jn  baiden 
Niemer  geschaiden 
Mit  de  hainen  sacben 

50  Si  slaffen  oder  wachen 
Ez  wart  nie  weltliches  gut 
Als  über  got*)  so  stater  mut 
Dem  mit  rechter  st^ttikait 
Ain  lieb  siiiem  liebe  trait 

55  Wib  aim  man  dem  man  ain  wib 
Die  gut  lieb  vnd  fröde  sit 
Urach  lieb  lieblichen  gedanck 
Ain  ander  liebent  ane  wanck 
Vnd  an  allen  falschen  hasz 

60  Den  ist  in  der  weit  basz 

Den  ieman  an  frod  kan  beschechen 
Da  sol  man  an  zwain  lieben  sechen 
Wie  liebi  lieb  süsset 
So  ez  sin  oug  grüsset 

65  Mit  offenlicher  an  gesiebt 

Vnd  ez  en  mag  denn  anders  nicht 

Von  der  mirker  geuard 

Wie  lieblichi  gebärd 

Wie  minickliches  gegen  sechen 

70  Wie  früntliches  ougen  brechen 
Von  jn  baiden  beschicht 
So  lieb  sin  hertz  lieb  ersieht 
So  denn  füget  sich  die  zit 
Daz  lieb  an  liebes  arm  lit 

75  Vnd  so  mit  fröden  on  nid 
Küsz  mit  smütz  Wechsel  sit 
So  daz  ietweders  kusz  wii  komen 
Hin  wider  da  er  wart  genomen 
So  ietweders  lieb  gewert 

Bef$er  überguot. 
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380  Daz  ez  ze  hertz  liebi  gert 
Vnd  dez  ez  Dit  verdr&szet 
Jet  weders  an  sich  scbfl}üsset 
Dez  wuQScbes  wunicklichen  rat 
Dez  ez  ze  wünsch  erwünschet  hat 

85  Da  mit  jm  fr6de  nahet 
Jetweders  vmb  vachet 
Sines  hertzen  wonsches  kraft 
So  Wirt  die  geselleschaft 
So  süsz  an  alle  swir 

SO  Daz  ietweders  wafr 
Dem  andern  gern  by 
Wie  nach  ez  jm  geslossen  sy 
Ir  ietweders  wolt 
Daz  du  füg  wesen  solt 

95  Daz  ez  der  kräncki  pfleg 

Daz  ez  jn  dez  andern  hertzen  leg 
Vnd  ez  jn  sinem  hertzen 
Wie  ez  an  allen  smerzen 
Sich  hab  gethan  dez  hertzen  ab 
400  Vnd  dez  andern  hertzen  hab 
Lieb  lieb  nit  traget 
Lieb  lieb  nit  lüget 
Lieb  lieb  sin  lieb  trait 
Lieb  an  falsch  mit  warhait 
5  Waz  ainem  lieb  ist  erkannt 
Daz  waiz  daz  ander  lieb  ze  band 
Jettwedcrs  lieb  dem  andern  sait 
Waz  ez  an  sinem  hertzen  trait 
£z  sy  lib  oder  gut 

10  Daz  liebet  Heb  sinen  mut 

Vnd  hilfr(t)  lieb  in  fröden  leben 
Mit  fr6den  jn  fr6den  gar  begeben 
Lieb  lieb  selten  sait 
Angst  not  ald  arbait 

15  Wann  ez  kain  sorgi  swirt 
So  lieb  an  lieb  getrucket  wirt 
Mit  süssem  vmb  vang 
Mit  liebem  zu  zwang 
Da  sich  zwinget  brüst  an  brüst 

20  Durch  fr6d  wunt  durch  sorgen  Trust 
Hurch  min  vnd  liebes  gewinn 
So  liebet  lieb  vnder  jn 
Vnuerwürckt  vnd  vnuerhert 
Ir  leben  sich  mit  fr6den  zert 

25  Vntz  an  daz  wort  got  hüte  din 
Daz  ist  denn  ir  höchster  pin 
So  lieb  von  lieb  vrlobes  gert 
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Vnd  ez  vil  kum  wirtt  ^ewert 

Vnd  lieb  von  lieb  schaidet 
430  Vnd  fr6d  dennocht  waidet 

Ain  teil  vfl'  sorgen  waide 

Mit  senlichem  laide 

Von  sendes  jamers  1er 

Gen  liebez  wider  ker 
35  Machet  in  der  geding 

Dar  noch  das  leben  ring 

Vnd  werden  fro  als  do  vor  E 

Tut  jn  ain  jamer  schaiden  we 

So  wirt  jn  aber  denn  wol 
40  So  lieb  ze  lieb  körnen  sol 

Da  von  myn  ain  salig  wib 

Ir  man  alsam  jr  selbes  lib 

Vnd  ain  man  sin  rain  wib 

Für  baz  denn  sin  selbes  lib 
45  Der  rat  ist  myn  gar  behend 

Got  vns  sinen  segen  send. 

Zu  XIU.     Das  Auge. 

Herrands  von  W  Udo  nie  eigenthümliche  Darstellung 
lautet  in  der  Ambras -Wiener  Handschrift  des  Helden- 
buchs  etc,  Bl,  917 ^  Sp.  1  also: 

Ditz  puechel  haysset  die  getrew  hone» 

UTir  suUen  von  lieben  dingen  sagen 

Vnd  laider  märe  gar  gedagen 

Wann  sy  tünd  wee  dem  hertzen  gar. 

Ich  han  alle  meine  Jar 
5  mit  laiden  mären  beer  verzert 

dauon  ich  fremden  bin  behert 

Waü  ^te  märe  macbent  fro 

die  laiden  han  getan  mir  so 

daz  ich  jr  willikliche  empier 
10  wo, die  wal  stat  an  mir 

da  wel  ich  das  mir  rechte  kümbt 

vnd  mich  an  meinen  fremden  frümbt 

Nu  ist  das  mein  maists  layd 

daz  mir  die  wal  ist  gar  versait 
15  seyt  mir  niemand  nicht  wil  sagen 

daz  mir  von  recht  müge  behagen 

so  bin  aber  ich  so  wol  gemüt 

daz  ich  vil  lieber  sage  gut 

daz*  daz  mir  nicht  gezäm 

*  Befur  dan  oder  daDoe. 
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20  vnd  yemand  sein  freüde  nim 
dauon  wil  ich  ein  mire  sagen 
das  euch  von  rechte  müss  oehagen 

Hie  h^t  sich  a»  das  puecheL 

Ein  Re&tter  het  ein  s6h6n  w^yb 
die  was  jm  lieb  als  sein  leib 

25  das  was  billich  ir  sch6ne  was 
durchleuchtig  als  ein  spiegl  glas 
dartzu  was  sy  den  vollen  gut 
wo  ein  weyb  ist  so  gemüt 
daz  sy  be^  sch6ne  gute  hat 

30  der  leib  billich  ae  loben  stat 
die  raine  was  so  erber 
daz  jr  man  kain  hertzenswar 
von  den  dingen  nie  gewan 
dauon  m6cht  er  sy  gern  han 

35  Sy  was  an  züchten  so  volkomen 
daz  nye  nicht  ward  von  jr  vernomen 
daz  man  für  vnzucht  möchte  han 
darumb  was  (ir)  auch  lieb  jr  man 
Sy  pot  es  seinen  freunden  wol 

40  den  festen  als  ein  frumb  weyb  sol 
Ir  Wirt  was  an  dem  leibe  ein  man 
daz  er  was  nicht  so  wol  getan 
als  er  es  gern  het  gesehen 
von  im  wil  ich  der  warheit  iehen. 

45  er  was  gerumphen  vnd  klain 
der  reutter  vor  den  leuten  schain 
als  er  wer  hundert  jar  alt 
daz  es  *  doch  nicht  gegen  ir  entgalt 
Er  daucht  sy  schöner  als  Absolon 

50  vnd  stercher  dann  Sampson 
In  irem  hertzen  wart  nye  man 
den  sy  für  in  wolte  han 
das  machet  ir  grosse  frümbkait 
das  annder  Er  was  gar  berait 

55  zu  alle  die^  das  ymmer  man 
an  allen  eren  mag  began 
das  tet  er  alles  völleklich 
als  ob  er  war  ein  kayser  rieh 
gewesen  vnd  der  schöneste  man 

60  den  alle  die  weit  ye  gewan 
willig  seines  mütes 

•   Bef$er  deS  Cf. 

iüeinl  diu,  nach  obiger  Schreibweite  deu. 
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seines  leibes  seines  ffütes 

was  er  gar  den  Tnndertan 

an  den  er  Eere  solle  began 
65  dauon  ward  sein  vnstetikait  (unvlstikeit?) 

in  allen  lannden  hingelait 

Nu  kam  es  nach  gewonbait 

daz  dem  Rentier  ward  gesait 

Von  einem  vrlauge  ^ros 
70  dar  fiür  vil  manig  sein  genes 

dar  für  auch  £r  dprch  seinen  müt 

vnd  tet  es  da  so  recht  gut 

daz  man  |m  da  des  prevses  iach 

für  alle  die  man  da  sach 
75  vnd  wer  er  dabaim  beliben 

so  mueset  er  euch  han  vertzigen 

das  ich  euch  nymmer  han  gesait 

von  aller  seiner  frümbkait 

da  er  das  peste  het  getan 
80  da  müst  auch  er  alda  empban 

ettlicbes  berlzenlaid 
•    das  manigem  was  vil  vnberait 

der  zehinderst  was  darbey 

von  dem  bin  ich  der' sage  frey 
85  ein  äuge  im  ausgestochen  ward 
«     von  einem  der  sich  auf  in  spart 

all  die  zeit  ^ntz  in  da  neyd 

vmb  alle  sein  frümbkait 

dem  reutter  tet  sein  schmertz  wee 
90  Yedoch  klaget  er  das  michels  mee 

als  er  sein  weyb  an  solte  sehen 

daz  jr  wer  laid  an  im  geschehen 

Wann  ir  laid  was  das  sein 

sein  laid  was  auch  ir  laides  pein 
95  Seiner  swester  sun  der  ward 

sein  gerays  auf  diser  fart 

Er  was  im  auch  durdi  zucht  Verlan 

den  nam  Er  von  den  leuten  dan 

vnd  sprach  getrewer  freund  nu  far 
100  vnd  sa^  der  rainen  süessen  klar 

Mein  ding  sich  bab  gef&eget  so 

daz  ich  sey  ymmer  mer  vnfro 

Ich  was  ee  nicht  ein  flalig  man 

nu  bab  mir  got  also  getan 
5  daz  ich  mich  schäm  das  sey  billich 

vnd  welle  auch  alle  teutsche  rieh 

pawen*  vnd  alle  die  Laont 

*  Der  Sinn  fordert  räumen. 
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da  ich  bei  namen  bin  bekant 
Vnd  sag  der  saessen  daz  ir  bey 

110  mein  bertze  in  allen  lannden  sey 
Wohin  ich  ymmer  mer  sol  kumen 
Ich  hab  da  nye  von  ir  vernomen 
Offenleich  noch  haimleich 
damit  sy  hab  verschmähet  mich 

15  Ir  zucht  sey  *  hab  des  nicht  erlan 
Sy  hab  die  ere  mir  getan 
daz  ir  die  weit  sol  aester  bas 
sprechen.    Freundt  nu  sag  ir  das 
Ich  mug  sy  nymmermee  gesehen 

20  du  solt  ir  des  von  mir  veriehen 
Ir  schönen  leib  ir  varbe  dar 
den  maess  ich  sein  ein  martrer  gar 
solt  ich  ir  f&rbas  wonen  bey 
der  marter  sol  sy  wesen  frey 

25  seyt  ich  ir  nicht  gedienen  mag 
so  sol  auch  sy  dhainen  tag 
von  mir  gewynnen  nymmer  laid 
der  pot  wejnende  von  im  rail 
vnd  Kam  hm  dar  er  ward  gesant 

30  die  fraw  ^ieng  f^egen  jn  ze  hannl 
Sy  vieng  m  zu  ir  vnd  sprach 
vor  maniger  zeit  ich  nie  gesach. 
dhainen  poten  als  gern 
vnd  will  du  Heber  märe  wern 

35  Mich  freut  von  dem  neuen  dein 
sag  an  ist  fro  der  herre  mein 
das  kindl  weynende  sprach  gegen  ir 
£r  hat  empoten  frawe  dir 
sein  dienst  vnd  wo  er  sey 

40  so  won  dir  doch  sein  hcrtze  bey 
das  hast  du  wol  gen  in  versolt 
es  hab  nye  schön  weyb  gedolt 
mit  solhen  züchten  kainen  man 
Vnd  der  als  f  bei  w^r  getan 

45  sein  leib  wer  dir  ye  ze  schwach 
Nu  sey  ein  solher  vngemach 
Im  geschehen  da5  Er  dir  pey 
zc  schmache  an  deinem  pete  sey 
vnd  mög  dich  nymmermer  gesehen 

50  die  raine  sprach  was  ist  geschehen 
Im  an  dem  mein  freüde  stat 
der  pote  sprach  ein  äuge  er  hat 
verloren  vnd  doch  vil  ritterlich 

•  Bejmr  sy. 
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die  guete  sprach  freundt  trewen  reich 
155  Nu  renne  pald  vnd  pit  in  komen 
vnd  ich  han  von  im  vernomen 
das  mir  fürwar  geualle  nicht 
des  schmertzen  hab  ich  mit  im  phlicht 
billichen  wann  es  ist  ein  leib 

60  ich  bin  auch  so  gemüt  ein  weyb 
daz  mir  ist  als  lieb  mein  man 
vnd  soll  er  tausent  äugen  han 
vnd  daz  im  die  stuenden  wol 
so  wil  ich  vnd  billich  sol 

65  sein  ainig  äuge  han  so  zart 
daz  mein  hertze  das  bewart 
daz  es  gedenken  müge  daran 
ob  es  im  fbel  solle  stan 
fraw  ich  sol  dich  triegen  nicht 

70  mein  rayse  die  ist  ^ar  en wicht 
dauon  la  mich  beleihen  hie 
nu  waist  du  wol  daz  er  das  nye 
gegen  dir  kain  zeit  geprach 
was  er  ernnst liehen  sprach 

75  Nu  wolte  got  die  raine  iach 
daz  an  mir  all  sein  vn^emach 
Hge  vnd  daz  er  w^r  ein  man. 
als  schon  als  er  sich  wolte  han 
Ich  hoer  da«  wol  ich  mues  eraperen 

80  sein  den  ich  doch  hette  gern 
das  ist  ein  jamerliche  not 
wann  an  in  so  bin  ich  tot 
Nu  pit  ich  lieber  freündt  dich 
daz  du  jn  sehest  noch  durch  mich 

85  vnd  fuer  jm  mein  kleinat  hin 
nu  wart  mein  vnlang  ich  bin 
die  ^uete  gieng  von  im  zehant 
Inn  ir  kemmenaten  da  sy  vant 
ein  schere  vnd  stach  vil  balde  dar 

90  Ir  selben  aus  ein  äuge  gar 
daz  es  ir  vber  die  wlngel  ran 
also  plütig  gie  sy  dan 
für  den  poten  der  dar  kam 
ze  baiden  hannden  Er  sich  nam 

95  ze  har  vnd  schrav  wee  ymmer  ach 
so  grosse  ding  ich  nie  gesach 
fraw  gut  was  sol  daz  sein 
Sy  sprach  nu  sag  dem  herren  dein 
daz  er  beer  kum  vnd  sehe  mich  an 

200  dunck  ich  jn  noch  ze  wolgetan 
ich  nem  dem  andern  seinen  schein 
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so  Heb  ist  er  dem  hertzen  mein 
f  nd  well  ich  jm  Terweysen  icht 
daz  er  mit  aynem  angen  siecht 
205  so  mog  er  wol  f  on  warheit  jeien  * 
ich  mi^  auch  wann  mit  ainem  sehen 
Sy  sprach  far  hin  lieber  knabe 
▼nd  pit  in  des  daz  er  sey  abe 
solhes  mütes  f  nd  heerkom 

10  das  sey  im  ymmer  an  mir  from 
der  knabe  waynende  f  on  ir  gie 
wann  im  ward  so  layde  nye 
Er  sass  auf  im  was  vi!  gach 
Als  er  den  herren  sein  ansach 

15  waynende  lief  er  gegen  im  dar 
▼nd  saget  im  alles  das  yü  gar 
das  Er  dahaymen  het  gesehen 
▼nd  wes  die  guete  het  veriehen 
desselben  Er  alda  gewüch 

20  der  reuter  sich  zun  prusten  schlug 
Er  sprach  Awe  mir  ymmer  wee 
Ich  tiet  dar  bas  geriten  ee 
Ach  daz  ich  ye  ward  geporn 
Wie  hat  mein  schoen  weip  ferloren 

25  jr  äuge  wee  daz  ich  ye  ward 
der  berre  von  der  swarten  zart 
sein  bar.  ein  reuter  zu  im  sprang 
der  sprach  nu  bab  sy  ymmer  danck 
Sy  hat  euch  das  erzaiget  wol 

30  daz  sy  ist  gen  euch  treuen  vol 
das  wort  jm  als  nahen  gie 
daz  er  ein  ernst  dauon  gefle 
vnd  dacht  mir  sagt  war  der  man 
ich  wil  sy  dest  lieber  han 

35  Wann  sy  hat  erzaiget  mir 

daz  sy  hat  gen  mir  freundes  gir 
Er  sprach  zu  dem  poten  balde  far 
vil  lieber  freundt  vnd  bewar 
daz  sy  ir  mer  icht  schaden  thue 

40  Ich  straiche  spat  vnd  frue 

zu  der  vil  raynen  wnnndels  frey 
vnd  sag  jr  daz  Ich  ymmer  sey 
nach  ir  willen  vmb  die  tat 
die  sy  an  mir  ertzaiget  hat 

45  Er  eylte  nach  jm  im'  was  gach 
als  er  die  m;^nnichlichen  sach 
vor  liebe  warnende  lief  er  dar 

•  Bffser  jehen  oder  gejen  =  gejehen. 
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die  raine  mynnecliche  klar 

sprach  freundt  lieber  herre  mein 
250  du  soll  mir  infillekomen  sein 

der  herre  sprach  awe  viie  sol 

jch  liebe  dich  ergetzen  wol 

deines  schmertzen  den  dein  leib 

hat  durch  mich  vil  weiplich  weih 
55  emphangen  weder  meinen  tat^ 

die  mein  leib  begangen  hat 

die  gute  sprach  vnd  wilt  da  mich 

ergetzen  wol  das  1er  ich  dich 

so  solt  du  des  getrawen  mir 
60  daz  nun  stee  gen  dir  mein  gir 

vnd  lass  auch  mich  dir  wol  behagen 

vnd  solt  ich  tausen  taugen  tragen 

vnd  geuielen  dir  die  nicht 

so  solten  sy  mir  fein  en wicht 
65  wer  vor  die  frawen  gern  sach 

durch  die  sch6ne  der  man  jr  iach 

der  sach  sy  nu  vil  lieber  an 

durch  die  trewe  diser**  man 

ertzaiget  het  das  was  bilh'ch 
70  wann  sy  was  schon  vnd  trcwen  rieh 

dauon  sy  bas  zu  loben  stat 

dann  manige  die  zway  au^en  hat 

Was  noch  getrewer  konen  sey 

die  thue  got  alles  laides  frey 
75  den  allen  sol  ich  sein  bekant 

Von  Wildonie  Herrant. 

Zu  Xni.     Frauentreue. 

Niederdeutsche  Uebertragung ,  in  Bisckenburgs  Hand- 
schrift ^  Denkmäler  Altdeutscher  Dichtkunst  S.  966: 

1  Ich  solde  wünschen  mochte  dat  wesen 

2  wat  men  van  herte  leue  mach  lesen 
o  a\^^^  van  der  suten  leve  so  tzart 

^na  der  werlde  sinne  vnde  art 

7  bescheden  wil  myd  worden 

8  dat  steyt  an  allen  orden 

9  wo  eyner  vrauwen  to  mute  was 

10  als  yk  vthe  deme  boke  las 

12  wat  or  to  vrauden  wart  getalt 

11  myd  truwen  se  dat  gar  vorgalt 

*  ßrßer  w6  der  meinUu 
•*  Meint  die  si  ir. 
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21  disse  vorrede  wil  yk  na  taten  stan 

22  vnd  wil  diss  bock  nv  heuen  an 

23  dat  was  eyn  ritter  vnd  eyn  degen 

24  des  liues  was  he  gar  vorwegen 

27  he  Torwarff  durch  vrauwen  minne 

28  vil  manige  blut  ryone 

29  vnd  vil  manise  bittircheit  . 

31  to  vrauwen  cLenste  was  he  jw  bereyt 

38  vnd  dede  yo  dat  beste 

37  wat  he  to  vrauwen  denste  wiste 

43  de  sulue  ritter  quam  gereden 

44  vff  euenture  nach  sinen  zeden 

45  in  eyne  vromde  stad 

46  dar  one  nemant  heyme  enbat 

47  vnd  was  dar  vnbekaot 

48  eynen  borger  den  he  vant 

49  ome  duchte  he  hedde  en  er  geseyn 

50  to  dem  borger  begunde  he  syk  theyn 

51  vnd  rekende  myd  om  de  künde 

52  vnd  ome  rad  geue  wor  he  vunde 
^    53  de  alderschonsten  vrauwen 

54  de  borger  sprack  wille  gy  de  schauwen 

57  dat  ys  morne  eyn  hillich  dach 

58  als  yd  wal  wesen  mach 

61  so  kan  yk  ok  myd  wincken 

62  vnd  myd  ogen  blincken 

55  gar  in  korter  vrist 

56  vff  de  alderschonsten  de  dar  yst 

ido  be  de  rede  also  vornam 
do  wart  he  gar  eyn  vrolick  man 
do  dat  an  den  andern  dach  quam 
he  ging  rechte  vor  de  dore  stan 

65  dar  de  papen  sungen 

66  vnd  de  vrauwen  to  der  dore  indrungen 

67  eyne  vrauwe  he  dar  sach 

68  sm  hcrte  do  vil  vraude  plach 

69  vnd  hadde  geseyn  nv  bilde  also  dar 

70  de  ritter  nam  der  vrauwen  war 

75  siner  synne  hadde  se  one  bereuet 

76  vorwar  des  gelouet 

77  se  druch  bar  vff  dem  bouede  goldegelik 

78  dar  vppe  eyne  binden  erentrik 

81  ore  mund  de  stund  in  rosen  var 

82  rechte  sam  de  rosen  dar 

83  gestrowct  weren  in  rode 

84  dat  brachte  den  helt  in  node 

87  to  den  sydcn  smal  to  mate  lang 

88  se  hedde  eynen  weydeliken  gang 
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103  de  borger  sprack  deme  ritter  to 
4  eya  welker  duekeyt  jw  nv 
de  alderscbonste  vrauwe 
weseo  by  rechter  trauwe 


5  gy  muten  my  der  warheyt  geyn 
7  Dir  somanich  tzartze  liff 


6  YK  weyt  dat  wal  gy  hebt  geseyn 


8  de  ritter  tugede  vft  des  borgers  wifl' 

11  ok  bat  one  de  borger  mere 

12  dat  he  sin  gast  were 

13  dat  vorsede  ome  de  helt 

14  wente  sin  herte  was  gequelt 

15  nach  der  vrauwen  nacht  vnd  dach 

29  went  dat  de  elende  man 

30  herberge  wan 

31  alder  noffest  by  der  vrauwen 

32  vffe  dat  ne  se  mochte  schauwen 

22  vrw  ydder  spede 

21  wor  se  in  deme  wege  trede 

23  vfT  dat  se  one  grotte 

24  vnd  ome  sine  swere  botte 

45  de  ritler  reyp  vth  ouer  all 

46  dat  yd  in  der  stat  schal 

47  yfTt  one  yement  durste  bestane 

48  m  vullem  wapene  ydder  ane 

49  myd  deme  wolde  he  to  velde  komen 

50  in  zyden  bemden  hebbe  yk  vornomen 

51  dat  vorborde  eyn  dummer 

52  de  brachte  den  helt  in  kummer 

53  myd  torne  dat  he  vff  one  Stack 

54  dat  ome  dat  sper  in  der  syden  äff  brack 

57  do  wart  he  bleyk  de  vor  was  roth 

58  vp  hoff  men  den  ritter  vor  dot 

71  dar  quam  to  ome  vil  manich  man 

72  sines  herten  trud  dar  nicht  enquam 

85  de  borger  sprack  der  vrauwen  to 

86  wultu  dat  durch  mynen  willen  don 

79  vnd  gan  to,deme  manne  de  dar  ys  gewunt 

80  de  vrauwe  sprack  he  ys  my  vnkund 

81  yk  weyt  nicht  wat  yk  dar  don  sal 

82  ne  dut  ane  myne  hulpe  wal 

90  de  boreer  sprack  yk  en  weyt  in  disser  slad 

inemande  de  dar  mach  bat 
ome  geuen  yenigen  trost 
dar  mede  he  möge  werden  gelost 
ane  van  dy  vrauwe  here 
see  dyt  ys  myne  lere 
93  yk  wils  van  dy  nicht  entbern 

••.  d.   Hmfa^  OeitaiaUbtDUntr.     III.  .^ 
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194  du  Salt  my  disse  bede  wern 

97  de  vrauwe  syk  nicht  mer  werde 

98  se  hoff  syk  vppe  de  verde 
201  do  se  aldar  qoam 

2  de  ritter  was  ejn  vro  man 

3  do  he  se  aach  m  sulker  wise 

4  ome  duchte  he  were  in  dem  paradise 

5  de  rilter  de  vrauwen  schone  emffing 

6  vnd  de  maget  de  myd  ore  ging 

7  vnd  sprack  dat  se  neder  seien 

8  de  vrauwe  begunde  sweten 
10  dat  quam  van  orer  gute 

9  yfft  se  were  in  eyner  groten  glute 

22  se  sprack  ]eue  here  gy  sint  sere  gewunt 
21  gy  weren  mj  vil  leuer  gesund 

27  dat  wcjt  cnst  de  alder  reyne 

28  de  hent  de  gewatt  alleyne 

23  de  mach  jw  helpen  bat 

24  wen  yk  arme  vrauwe  nv  wetet  dat 
he  sprack  yk  bin  disse  stund 
durch  eyn  werde  wifi  gewund 

tet  my  de  vorderuen 

so  Wille  jk  gerne  steruen 
32  yk  mud  m  yamer  scryen 
31  Wille  gy  my  van  deme  dode  vryen 

35  so  teyt  my  dat  yserne  vth  der  syden  myn 

36  ydder  yk  mud  des  dodes  syn      ' 

37  de  vrauwe  werde  syk  harte 

38  de  ritter  vnd  de  vil  tzarle 

39  de  stund  van  swete  nat 

40  de  maget  sprack  wat  schadet  jw  dnt 

41  se  brochte  se  dar  an  myd  groter  nod 

42  de  hant  se  ome  to  der  syden  bot 

43  vnd  loch  ome  vth  dat  ysern 

44  des  wil  yk  se  jummer  prysen 

48  deme  ritter  men  eyne  arsten  wan 
47  eynen  vil  gute  man 

49  de  makede  one  in  korter  stund 

50  myd  saluen  heyl  vnd  wal  gesund 
(dar  na  warde  dat  nicht  lang 

51—56  jdat  one  de  leue  sere  dwang 
(myd  gedancken  also  vorwe^en 
57  to  enem  venster  quam  he  mgesCegen 
58.  59  dor  de  vrauwe  by  orme  werde  lach 

60  vnd  sleyp  se  vil  sere  yrscrach 

61  he  grep  vff  se  vil  linde 

62  de  wert  vnd  sin  gesinde 

63  wern  entslapen  vaste 
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264  dat  was  leyff  demn  gaste 

73  se  sprack  we  bistu 

74  de  my  dv  wil  tu 

75  dat  bin  yk  edele  vrauwe  tzart 

76  de  durch  jw  verwundet  wart 

65  de  vrauwe  des  vil  sere  yrscrach 

66  rechte  sam  eyn  donreslacb 

83  van  leyde  se  syk  roffte 

84  eyn  syden  hemede  se  an  sloffte 

85  vnd  ging  vth  deme  beide 

86  vnd  weide  den  wert  nicht  wecken 
88  went  dat  se  de  vromeden  man 

87  brocht  hedde  weder  van  dan 
^Q gn  Jroyd  armen  se  one  vmme  veng 

( wo  dat  god  an  or  vorheng 
93  vnd  mya  armen  one  vmme  slot 

Sor  leyde  waren  sere  grot 
dat  was  eyne  grote  nod 
de  ritter  vel  neder  vnd  was  dot 
301  dat  spreke  yk  by  mynem  eyde 
300  der  vrauwen  wart  gar  leyde 

5  se  künde  one  van  dannen  nicht  getragen 

6  ok  dorfte  se  des  nemande  sagen 

7  yodoch  so  spreken  de  wysen 

8  nod  brecket  ysern 

9  eyn  brel  se  vth  der  want  gcwan 

10  dar  vp  iede  se  den  doden  man 

11  vnd  brachte  one  in  sin  bedde  weder 

12  dar  na  Iede  se  syk  neder 

idat  des  neymant  wart  enwar 
in  deme  hus  al  ane  var 
wen  de  maget  de  myd  ore  was 
als  man  vns  in  deme  boke  las 

19  dat  geschach  des  morgens  vro 

20  de  knechte  sproken  orem  heren  to 

21  vnd  de  kamer  lüde  reyp 

22  den  langen  slap  he  leyaer  sleyp 
oo  )  do  des  de  werdinne  wart  enwar 

(eyn  tept  leyd  se  bringen  dar 

34  sine  besten  knechte 

33  houen  ene  vp  m^^d  rechte 

35  vnd  drugen  one  in  de  korken  seder 
vnd  setten  one  dar  neder 

myd  lesen  und  myd  singen 
vnd  ok  myd  guten  dingen 

36  de  vrauwe  syK  des  an  nam 
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Ganz  verschiedene  kürzere  IhareMlung  in  läa/ebergt 
Handschrift  BL  M,  Liedersaal  LXXIV: 

Es  fromet  Banes  libe 

Der  sinem  getrAwen  wibe  .-  w 

Volget  TDd  jr  tHkwe  traft  jt 

Ez  was  aiD  junj^r  man  gemalt  ^^ 

5  Der  hett  ain  wib  ce  E  ' 

Ynd  hett  gutes  me 

Denn  kain  der  nachgebore  sin 

Vnd  het  och  swo  amyen  Tin 

Die  jn  siner  jogent  Jar^n     • 
10  Jm  lieb  on  mase  waren 

Se  ainer  mer  fart  er  wart  bereit 
C^,  Do  hiesz  iettwederiv  |r  ain  dait 

Von  kostbaren  din^n 

Mit  jm  ze  lande  bringen 
15  Vnd  das^och  wir  Ton  richer  kost 

Ynd  er  es  gar  sch6ne  lost 
'  Mu  fraget  er  och  sin  elich  wib 

Ynd  jr  rainer  stolzer  lib 

Was  er  bringen  w6lt 
20  Er  sprach  was  jr  dolt 

Yon  Silber  ald  von  gold 

Si  spragh  jr  mir  nit  anders  bringen  seit 

Wann  ain  pfenning  wert  wilzcn 

An  sinem  kiel  er  sitzen 
25  Ze  hant  vil  foalde  gie 

Für  aine  gomcn  hett  er  die 

Do  rette  och  sin  selig  wib 

Ynd  bcfalch  jm  an  sunder  kib 

Das  er  bewarti  wol  sin  gut 
30  Ynd  iii  als  noch  vil  manger  tot 

Ynd  lebte  tu{;enliche 

So  liept  er  sicherliche 

Sich  den  lüten  allen 

Ynd  wird  jn  wol  gefallen 
35  Das  tucht  jn  ain  schimpf 

£r  maint  sm  kain  gelimpf 

Mit  Tolg  nach  ir  rat 

Er  für  von  jr  arat 

Ynd  fliset  sich  mit  claide 
40  Erfr6wen  sin  amyen  baide 

Sinem  wib  koufft  er  nicht 

Ir  red  ducbt  jn  ain  wicht 

Min  vnd  jugent  jn  verirt 
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Nu  kom  er  ze  ainem  wirt 

45  Der  kos  an  sinem  bilde 
Das  sin  gemüt  was  wilde 
Der  fraget  in  der  mar 
Wie  sin  gefert  war 
Dem  sait  der  stoltze  jüngeling 

50  Vii'  ain  end  als  sin  ding 
Er  sprach  volget  miner  1er 
Daz  frumt  üch  iemer  mer 
Versuchet  al  drie 
Vwer  wib  vnd  amie 

55  Bi  nacht  so  koment  dar 
Vnd  klagen  t  ieglicher  gar 
Ez  si^  üch  übel  ergangen 
Ir  walrent  Tmb  den  lib  geuangen 
Vnd  jr  entrunnent  vmb  gut 

60  Das  si  durch  jrn  statten  mut 
luch  ruchent  helffe  bringen 
Ze  den  komberlichen  dingen 
Er  dacht  er  sait  dir  war 
Vnd  versucht  ez  alle  gar 

65  Vnd  für  wider  hain 
Vnd  volget  jm  allein 
Von  erst  er  zu  der  liebsten  kam 
Vnd  si  sine  slag  vernam 
Si  hiesz  jn  hin  fürder  strichen 

70  Er  gie  ze  der  minicklichen 
Der  andern  die  taft  also 
Ze  sinem  wib  kert  er  do 
Der  sait  er  laidü  mär 
Wie  es  jm  ergangen  war 

75  Du  sprach  geliab  dich  wol 
Sid  icn  dich  lebent  sethen  sol 
So  ist  mir  wol  ze  mut 
Du  trure  nit  nach  gut 
Ich  w6lt  E  mit  dir  bitten  gan 

80  E  ich  dich  verlorn  wolt  han 
Do  er  sust  jr  trü  bevant 
Do  sait  er  jr  ze  haut 
Alle  die  geiegenhait 
Des  warent  sy  baide  gemait 

85  Do  sine  koffe  komen 

Vnd  die  zwi  das  vernomen 
Do  begundentz  jm  lucken 
Vnd  jn  an  sich  zucken 
Das  versait  er  jn  also 

90  Daz  si  wurden  t  gar  vnfro 
Die  riehen  claider  die  och  er 
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95  Waf  daMMMU  fidi  ftr  alles  pA 
Dife  red  vm  kmt  tat 
So  der  iriMi  Mtaü  ab  git 
Der  geirft  dowadn  bcüal 
Dm  wuMketa  wum  mä  wb 

fOO  Hat  n  bdullcM  ftiain  üb 
Vad  kiefeat  was  falriva 
Yel5  ja  der  weit  brdve 
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ygi,   mmtem   die   Wür%kmr§er  BtukUekriß 


»     Strickers  WeU^  wMke  elme  der  keidem  »m  dem  VeemUtL 
gedaekUm  Münchner  Hmmdwekrlfffm  Ui^  umd  dies  GedkM 
nnUr  ßS  emikdti.     OieüMarngSj  Ifldsf*  versekiedeme  Der- 
ff  in  Ls/sbergs  HmmdsMfi  BL  f  M,  Liedersmmi  94i: 


Stellung 


Main  lasier  er  gesät 

Der  mtrfiw  wider  git 

Der  ist  ain  wyser  aian 

Der  slat  wol  gebiten  ksD 
5  Ain  man  hett  sin  schon  wib 

Du  jm  YI9A  lieb  sam  sin  Hb 

Daz  er  hart  t&re  swüir 

Do  er  sins  koffes  f&r 

Daz  er  beiage  gnot 
10  Als  noch  vilmanger  tnot 

By  ainem  andern  man 

Si  ein  kint  gewan 

Wann  wirtez  fr6mdi  schaden  birt 

Do  daz  vernam  der  wirt 
15  Do  fragt  er  si  der  märe 

Wer  dez  kindez  vatter  wäre 

Si  sprach  hertz  lieber  man 

(irozen  iamer  Ich  gewan 

Mich  begund  nach  dir  belangen 
20  Vnd  kam  allain  gangen 

In  unserm  wurtzgarlen 

Da  ich  din  wolt  warten 

Wann  mir  was  nach  dir  we 

Do  lag  ain  vngef&eger  sne 
25  Dez  lait  ich  in  den  mnnt 

Do  wart  ich  swan^er  ze  stont 

Von  der  br&nschhchen  gir 
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Die  ich  hett  do  zu  dir 

Der  man  antwurt  also 
30  Dez  bin  ich  hertzlichen  fro 

Das  got  Tns  gab  disen  sun 

Gar  liepUch  zuochte  dun 

Er  wirt  ^il  got  ain  werder  man 

Ist  das  jm  got  dez  lebens  gan 
35  Er  ist  mir  innecklichen  zart 

Do  daz  idnt  ze  knaben  wart 

Do  sprach  er  dem  wib  zuo 

Hertz  trut  ez  ist  (nicht)  ze  fruo 

Das  ich  tz  fuer  disen  knaben 
40  Man  muoz  in  dest  lieber  haben 

Gelernt  er  wol  gebaren 

Von  kintlichen  iaren 

Waz  man  by  zit  hebet  an 

Wol  man  daz  gelernen  kan 
45  Hey  wol  [hefser  wel)  ain  man  wirt  daz  kint 

Si  sprach  du  dich  sin  vnder  wind 

Mit  vnuerwenckten  tnüwen 

Wan  ich  starb  von  rüwen 

Ob  jm  geschieh  argez  icht 
50  Suz  nam  er  ia  sin  pflicht 

Den  schonen  sne  knaben 

Vnd  beguDd  sich  vz. haben 

Er  swur  vast  dem  wib 

By  got  vnd  sinem  lib 
55  Er  pfl^fg  sin  so  er  beste  kund 

Alz  er  jm  liebes  gund 

Wenn  er  vor  nie  gebarte 

Daz  er  sin  nit  warte 

So  wol  kunt  er  gebaren 
60  Vnd  siner  lun  varen 

Er  bracht  jn  in  ain  lant 

Da  was  der  silt  so  gewant 

Das  man  kint  kofft 

Ez  was  ain  diet  vngetoft 
65  Da  verkofft  er  daz  kint 

Ze  haut  on  vnder  bint 

Er  do  mit  dem  ^uot  fuor 

Der  vrowen  er  vil  tür  swuor 

Da  er  kam  in  egipte  lant 
70  Do  zerflosz  er  in  den  sant 

Von  der  sunnea  hitz 

Er  sprach  ez  was  unwisz 

Das  ich  nit  gedacht  £ 

Das  er  smiltz  als  der  sne 
75  Syd  er  was  von  sne  komen 


Ir  list  modite  si  nit  frumen 
Er  yiir  jr  wol  TeriKer(e}t 
ils  si  jm  du  oieMer  bot 
Bisses  halb  oab  ^r  jrs  wider 

80  Oez  fiel  ir  alle  fiM  nider 
BÜich  belib  sUt 
Der  jn  iidch  also  tit 
Doch  8on  wir  hie  by  mercken 
Wer  kan  sin  laster  de(r)cken 

85  Ynd  oeh  sin  herU  lait 
Bisi  jm  sin  stat  wirt  berait 
Das  er  mag  wohl  ecwendmi 
Alleathalb  an  deA  enden 
Der  ist  gar  ein  wiser  man 

90  Der  lug  mit  Jug  gelten  kan. 


Eine  W.olff.enkütieier  .fiargamenikmuhchrifi  deg 
toten  Jakrhumderts  CMy  10.  MS.  Aug.  8)  enthält  hinter 
mehren  lateinischen  Wealcen  CAiemmders  Brief  an  AriH^^ 
teles^  über  Indien,  Aiexanders  Oemshichte  nmch  detn  angeh- 
Hellen  Kallisthenes  wm  Valerius^  Bedm^$  Homiiie  »mm 
Johannis  des  Täufers- Fest^  mnd  legende  vmn  Heiiigen 
Georg) ,  vier  Gedichte  in  vier  übersdiri^enen  Weisen^  das 
letzte  auch  mit  Sangnoten.    Das  dritte  lautet  so: 

MODVS  LIEBING. 

Advertite  omnes  populi  ridiculuro.  et  audile  quomodo 
Suevum  mulier  et  ipse  iliam  defr(a)udaret.  Gonstaotiae 
civis  Suevulus  trans  aequora  gazam  portans  navibus  domi 
conjugem  lascivam  nimis  relinquebat.  Yix  remige  triste 
secat  mare.  ecce  subito  orta  tempestate  furit  pclagus  cer- 
lant  flamina  tolluntur  fluctus.  post  multaoue  ^xulem  liiere 
longinquo  nothus  expouebat.  Nee  interim  aomi  vacat  conjux 
mimi  juvenes  secuntur.  quos  et  inmemor  viri  exulis  ex- 
cepit  gaudens.  atque  nocte  proxima  praegnans  filium  in- 
justum  fudit  justo  die.  Duobus  volutis  annis  exul  dictus 
revertitur  occurrit  infida  conjux  secum  trahens  puerulum 
datis  osculis  maritus  illi.  de  quo  ioquit  puerum  istum 
habeas  die  aut  extrema  patiaris.  At  illa  maritum  timens. 
dolos  versa t  per  omnia  mi  tandem  mi  conjux  inquit.  una 
vice  in  alpibus  nive  sitiens  extinxi  sitim.  unde  ego  gravida 
istum  puerum  damnoso  foetu  beu  gignebam.  Anni  post 
baec  quinque  transierunt  et  plus,  et  mercator  vagus  in- 
staurabat  remos  ratim  quassam  reficit  vela  alligat  et  nivis 
natum  duxit  secum.  Transfretato  mare  producebat  natum. 
et  pro  arra  bona  mercatori  tradens  cenlum  libras  accipit 
atque  vendito  infanti  dives  revertitur.  Ingressusque  demum 
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ad  uxorem  ait.  consolare  conjux  consolare  cara.  natura  tuutn 
perdidi  quem  non  ipsa  tu  me  magis  quidein  dilexisti.  Tem- 
pestale  orta  nos*  ventosus  furor  in  vados  ad  sirtcs  nimis 
fessos  egil  et  nos  omnis  graviter  sol  torret  at  ille  nivis 
natus  liquescebat  Sic  perBdam  Siievus  conjugem  delu- 
serat  sie  fraus  fraudem  vicerat  nam  quem  genuit  nix  recte 
hunc  sol  liquefeciU 

XLYIU.     Die  halbe  Decke, 

Ganz  seWständiffe  DarsteUung  von  dem  Uuff'erer^ 
in  der  Dresdner  Handschrift  11: 

Vö  dem  riW  mit  dem  koczen. 

Ich  bort  uö  ain€  ritter  sagen 

Der  lebt  schon  by  sein6  tagen 

In  ritters  weisz  wol  xx  jar 

Mir  ist  yö  im  chund  für  war 
5  Daz  er  seine  müt 

Wol  mit  dem  gut 

Vol  zieche  mocht 

Das  lülzel  yemät  docht 

Den  man  in  dem  land 
10  Zu  rifterschaft  ienä  vand 

Das  ir  kain'  mocht  sich 

Gen  im  geleicfan  völlclicb 

An  fründn  noch  an  dem  mül 

Dez  was  im  wol  ze  müt 
lö  Er  hat  auch  gar  ain  schönes  wyb 

So  si  ie  gewan  mannes  leib 

Wan  si  ez  zu  allii  slundn 

Vm  in  gediene  kundn 

Mit  wciplichv  gut 
20  Also  stund  auch  im  sein  gemüt 

Vn  hct  meng€^and'u  raut 

Das  ain€  ritter' wol  an  staut 

Ross  vnd  darzü  reichu  claid 

Ze  barnasch  wz  er  bas  beraid 
25  Den  kain  sein  genosz 

Sein  zer^elt  wol  erschusz 

Wer  zu  im  rait  oder  gieng 

Das  er  den  wirdiclich  enpneg 

Da  si  also  gütlich  lepten 
30  Vn  in  den  freudn  'swebten 

Da  starb  die  fraw  vn  lie 

Dem  ritter  aine  sun  hie 

Vn  kain€  erbn  me 

Das  tett  dem  hrn  also  we 
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35  Das  er  ceband  zu  fikr 

VA  alle  firawA  u'schwür 
.   Vji  soll  er  lebfi  hundert  jar 
Den  aid  liesz  er  ail  war 
Er  zoch  den  sun  zu  ainlF  man 

40  Ains  ritters  tocht'  er  im  na 
Mit  fröndfi  vfi  auch  mit  gut 
Das  was  im  wol  zemüt 
Da  ward  nit  leng*  gespart 
Er  schüff  dz  er  ze  ritter  wart 

45  Er  sprach  uil  lieber  sun  mein 
Ich  wil  dich  wirt  laussil  sein 
Gib  mir  gewand  vnd  dein  prot 
Seyt  dein  müt'letn  ist  tot 
Ynd  hab  dir  gut  und  ere 

50  Ich  bedarfif  nü  nicbcz  mere 
Aig^  ▼nd  auch  iechä 
Der  soltn  niemSt  flechll 
Das  wil  ich  sprecht  on  hasz 
Dest  war  dex  gan  ich  niemät  pasz 

55  Wafi  der  liebn  tochter  mein 
Ja  main  ich  dein  wirtein 
Tu  dein  zucht  gegen  mir 
AI5  ich  han  erzaiget  dir 
Der  jug  sprach  er  tati 

60  Ob  er  sein  nit  erbäti 
Er  hiess  im  buwii  uil  drat 
Ain  schön  kemnat 
Da  sprach  er  uil  licbez  väterlein 
Die  kam'  sol  wesen  dein 

65  Dar  ein  sol  tu  schlafen  gan 
Vn  allain  dein  gemach  da  han 
Dez  wart  der  alt  ritt'  fro 
Gecad  set  er  im  do 
Darein  zehand  er  da  slaiin  gie 

70  Bis  in  die  wirtin  He 

Ez  was  gar  ain  gut  gemach 
In  ain'  jarzeit  das  geschach 
Da  sprach  die  fraw  zu  ir€  man 
Lieber  wirt  ich  enkan 

75  Der  kam'  nit  enbern 

Der  soltu  hr*  mich  gewern 
Da  dein  ratter  jnne  leit 
Ez  ist  kom€  nil  die  zeit 
Das  ich  schier  geligen  sol 

80  Sü  füget  mir  gar  wol 
Vn  han  auch  rü  nienä  pas 
Der  ritter  erlaupt  ir  das 
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Er  spch  vil  liebu  fraw  mein 
Was  du  gepeutest  daz  sol  sein 

85  Was  du  ^erüchest  pitten  mich 
Das  tun  ich  lieb  durch  dich 
Man  trüg  dem  alten  zehand 
Pett  vnd  sein  gewand 
In  ain  alt  kam'  man  in  tet 

90  Die  er  dauor  gepuwfi  hett 
Do  er  dennocbt  wol  mocht 
Der  ritter  wol  geslacht 
Du  volg  waz  da  nit  so  gut 
Ain  man  oil  tumplichfi  tut 

95  Der  sich  selb  also  bescbelt 
Vn  im  ertailt  \R  auch  weit 
Nä  lat  euch  fürbas  mg€  me 
Schier  ward  der  frawn  we 
Aines  suns  si  genas 
100  Der  auch  in^paidn  lieb  was 
Da  WK  ain  am  zehand 
Du  sich  dez  kindez  vnderwand 
Vn  ain  magt  du  ir  pflag 
Vn  Tor  irem  pett  lag 
5  Die  frawn  sachii  ir  zu 
Baidn  spat  vnd  frü 
Bis  si  zu  vierczig  tag€  kam 
Alz  iren  ern  wol  gezam 
Da  sü  darnach  ze  kirchn  gie 

10  Da  irret  si  der  sweher  hie 
An  der  selbA  stat 
Du  fraw  den  ritt'  aber  pat 
Ich  musz  die  kemnate  han 
Da  süUnt  die  mägt  ein  gan 

15  Vn  du  ame  mit  dem  kind 

( ) 

Da  dein  vatter  jnne  leit 

Du  stieg  ist  prait  vil  weit 

Du  in  aer  ktichin  da  staut 

20  Da  lasz  in  leg€  dz  ist  mein  raut 
Dein  vatter  ist  ain  alt'  man 
Da  scheint  in  dz  fuir  an 
Da  hat  er  recht  gut  gemach 
Dar  haiss  im  pettn  das  geschach 

25  Da  lag  er  vnd'  vierdhalb  jar 
Daz  ist  mir  kunt  tan  ftirwar 
Das  man  sein  swachlich  da  pflag 
Der  mengen  wirdiclichn  tag 
In  höhn  ern  hie  belaib 

30  Bis  er  sich  selb  da  u'traib 
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Da  er  sein  gftt  fon  im  Ua 

Dei  leid  er  seufcieiid:  mi  ivuini  riawe)  hie 

Ad  ainff  morgfi  fil  fril 

Die  iraw  ^rach  aber  dem  ritt*  eü 
135  VA  sach  in  giUlicbll  an 

Yfi  ward  im  aber  Glag€  aan 

Lieber  fründ  icb  kan  noch  mag 

GeduMfi  nim*  me  den  schmaok; 

Der  u6.  deinS  vatter  not 
40  Em  sUdel  in  dem  hör  sUni 

Da  leit  er  jnn  nil  pas 

Durch.  mein€  wiilii  schaff  dai: 

Das  er  in  dem  bauss  nime  irr 

Die  kfieb.  vnd  dai  getcbirr 
45  BedflrffiBnd  «wol  der  sdbfi  stat 

D'  ritter  lett  das  si  in  pat . 

Er  müst  Ton  dem  fiiir  .: 

Her  ausz  in  die  schiiir    . 

Mit  8ein€  peil  fnd.danü  me 
50  Das  tett  dem  alten  ritt*  we. 

Hit  Til  p&sfi  leilacbfi 

Sein  lebil  begund  da  fwaebfl 

Seine  Hechten  wangen 

Wurdil  mit  rnnciem  im  fangen 
55  Die  Hechten  äugen  sin  wel 

Die  wurdfi  trüp  vnd  gel 

Die  tor  uil  laut'  warn 

Pey  seiD€  jü^en  jarfi 

Na  hetl  er  Bin€  hofman 
60  Alz  ich  ew  wol  gesagen  kan 

Der  was  sein  amptman  oor  gewesn 

Er  wer  and's  nie  genesn 

Er  was  da  schlüssler 

Vnderweiln  püst  er  im  sein  swar 
65  Der  den  keller  besloss 

Dez  diser  alter  ritt*  dick  genoss 

Der  pracht  im  ym'  ettwaz 

£z  wer  den  daz  oder  das 

Des  er  tugentlich  {iies  tougenlidi)  da  stal 
70  Vn  uor  der  frawü  u'hal 

Er  müst  auch  kom€  dan  vnd  dar 

Daz  sein  da  niemät  wurd  gewar 

Da  waz  dez  jügen  ritters  sun 

Zu  den  zeiten  wordn  also  from 
75  Das  er  mit  and'n  kindn  gieng 

In  Stadel  vn  auch  da  vieng 

Vögeliü  ward  mir  gesait 

Da  hin  der  ritter  wz  gelait 
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Alz  ez  der  änlin  da  ersach' 
180  Zehand  er  zu  dem  kind  sprach 

Gang  her  mein  siinlein 

Ez  sprach  was  wiltu  änlein 

Das  sag  ich  dir  vil  v/o\ 

Daz  kind  tett  alz  ain  fründ  sol 
85  Ez  gieng  zu  s^in@  bett  dan 

Ez  spch  vfz  wiltu  lieber  an 

Will  du  mein  ernd  polt  sein 

Durch  mein€  willn  siinlein 

Sprach  der  ritter  schon 
90  Daz  dir  got  yö  himel  Ion 

Da  sprach  das  kind  vm  was 

Dez  soltu  mich  beweisn  bas 

So  wirb  ich  dir  wz  ich  gücz  kan 

Durch  deine  willn  lieber  an 
95  Da  bitt  du  dein  vatterlein 

Sv  genüsz  ich  villeicht  dein 

Das  er  Tilleicht  mir 

Seinen  koczen  halbn  bey  dir 

Durch  deinS  wiUen  send 
200  Dz  sprach  der  ritter  wainend 

Der  ob  seinS  saumer  leil 

Ich  waiss  nil  ob  er  dir  in  geit 

Ich  gab  im  allez  mein  gut 

Dein  vatter  an  mir  vbel  tut 
5  Alge  vnd  auch  lechn 

Owe  nü  müsz  ich  in  flechen 

Er  wil  mich  hie  u'derbn  lan 

Den  schadn  han  ich  mir  selb'  getan 

Der  Stadel  ist  weit  vn  kalt 
10  Na  mag  ich  vbel  vnd  bin  alt 

Vn  wolt  in  deckn  vber  mich 

Da  sprach  das  chind  daz  tun  ich 

Dz  cnind  gieng  hin  wider  dar 

Ach  got  wurd  mir  der  kocz  gar 
15  Gedacht  ez  in  seine  müt 

Daz  kam  mir  zu  allem  gut 

So  wolt  ich  in  halbn  genn  meine  an 

Das  ander  tail  wölt  ich  mir  han 

Das  wölt  ich  auch  behaltn 
20  Bis  mein  vätterlin  begund  altn 

Gelept  ich  ym'  den  tag 

Das  sich  na  wol  gefiigen  mag 

Das  mein  vätterlin  ab  gaut 

Va  der  gewalt  an  mir  staut 
25  Vn  er  den  schilt  von  im  lait 

Vn  dez  swertez  nime  trait 
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All  6r  mnnS  iolin  iecm  tiU 
!)••  bab  er  aach  tob  mir  ifgAt 
Im  werd  vol  oder  we 
230  Ich  ob  im  anders  indii  me 
Als  aas  kiiid  hin  wider  kma 
Da  sdband  ei  sich  Qttn 
WiryrA  es  der  inün  bat 
Es  sprach  ie  sa  lestat 

35  Zft  sein«  liebfi  fitlerii 
Als  redit  lieb  ich  dnr'si 
Da  seit  mir  ds  wo!  f/tanS 
Ain  dainat  wil  ich  oo  dir  gewitiii€ 
Zwar  ich  gedien  es  tA  didb 

40  Der  ritter  sprach  nf  beaehaid  mich 
San  wes  moteit  du  %tt  mir 
Han  ich  es  ich  gib  es  dir 
Yß  gib  mir  tor  dein  tnii 
Das  es  dich  nit  gerai 

45  So  sa^  ich  dir  wis  ich  wil 
Des  kindes  red  was  ir  aller  spil 
Der  ritter  pot  im  dar  §m  band 
Sef  hin  die  tnri  sü  aini  ptod 
Das  ich  dir  nichci  vscicn 

50  Ja  gib  ich  dir  vnd  Idch 
Da  sprach  das  kind  vätterlin 
Waiss  got  so  ist  der  kocz  mein 
Ob  deinem  saumer 
Nu  sag  mir  traut  sun  die  mer 

55  Was  wiltu  damit  endn 

Dez  sol  ieh  dich  nim'  wendn 
Da  sprach  das  kind  vatterlein 
Da  wainet  so  ser  mein  änlein 
Daz  erbarmot  so  ser  mich 

60  Da  erbat  ich  den  koczn  Tm  dich 
Ich  wil  in  halbü  gebn  mein€  an 
Das  ander  tail  wil  ich  mir  han 
Das  wil  ich  dir  behaltfi 
Bis  du  be^nnest  alltii 

65  Vn  geleb  ich  ym'  den  tag 
Das  sich  wol  gef&gen  mag 
Das  ez  vm  dich  hernach  zergaut 
Vn  der  gewalt  an  mir  staut   . 
Das  du  den  schilt  von  dir  laist 

70  Vnd  dez  swerlez  nime  tratst 
Alz  mi  mein€  anlin  iecz  tut 
Dasselb  nim  auch  uö  mir  a'gflt 
Dir  werd  dan  wol  oder  we 
leb  gib  dir  anders  nichcz  me 
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275  Er  liesz  das  haupt  nider  seigii 

Man  hört  in  vil  lang  sweign 

Daz  er  uor  zorn  nichz  da  sprach 

Er  richcz  sich  auff  tnd  sprach 

Sun  was  sprachestu  ee 
80  Kind  nii  sag  mirs  aber  me 

Da  spch  das  kind  vätterlein 

Da  wainet  so  ser  mein  änlein 

Daz  ez  so  ser  erbarmet  mich 

Da  erbat  ich  den  koczn  vm-dich 
85  Den  wil  ich  enzway  spalten 

(    .    . vgl,  8$0,  361} 

Daz  ain  tail  wil  ich  dir  behalten 

Bis  du  auch  beginnest  alten 

Wen  geleb  ich  jm'  den  tag 
90  Das  sich  wol  gefügen  mag 

Das  ez  Tm  dich  zergaut 

Vn  der  gewalt  an  mir  staut 

Vn  dn  den  schilt  uö  dir  laist 

Vn  dez  schwejrtes  nim'  traist 
95  Als  mä  mein€  älein  ieczo  tut 

Da5  hab  auch  von  mir  u*güt 

Dir  werd  wol  oder  we 

Ich  gib  dir  and's  nichcz  me 

Die  red  ist  on  laugen 
300  Wiltu  mirs  noch  gelaubn 

Vn  wil  in  decken  Vber  dich 

Her*  mein  got  gesegen  mich 

Sprach  der  ritter  zehand 

Da  er  der  red  also  enpt'and 
5  Nu  beschirm  mich  dauor 

Daz  ich  dez  koczn  nicht  bechor 

Daz  ich  dein'  müt*  han 

Geuolget  dz  ist  nit  ^iit  getan 

Das  was  ain  krancklich  geschieht 
10  Da  telt  ich  alz  ain  pöswicht 

Ich  wil  ez  anders  beware 

Vn  das  ding  vnderfarn 

Doch  tätest  du  mir  vil  recht  ' 

Mägt  vnd  darzü  knecht 
15  Leten  seiner  alt€  vatter  wider 

In  die  sch6n6  kam'  wider  (lies  nider) 

Vn  ailez  sein  ding  zu  im  dar  ein 

Das  müst  die  wirtin  gut  lan  sein 

Do  si  dez  hern  ernst  S9fih 
20  Kain  zornig  wort  si  da  sprach 

Dil  red  ist  on  laugen 

Er  gebot  ir  an  die  äugen 
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Dem  weib  md  poch  dem  idnd 
Yft  aoch  aHem  hofieesind 
325  Das  81  w  adMm  grasten 
Vnd  sein«  alte»  Tat«  püstft 
Was  im  te  viigemach 
Yö  in  wflrd  an  kain*  sacb 
Des  wolt  er  nit  enbenft 

30  Er  hiest  im  paden  rnd  scberif 
Vft  kauft  inrtehand 
Ainnewes  frisches  gewand 
\fi  hiesi  im  stechft  darein 
Aine  gftten  pelcz  fllchsein 

35  Alt  ei  ainS  alten  maa 
Nach  sein0  erfl  wolgoiam 
Bolsler  schüch  tA  ntlw  hosjl 
Nu  mtlgend  \f  gut'  mer  iosA 
VA  aine  rauchA  füchsin  hftt 

40  Der  ist  auch  altfl  leatft  gftt 
VA  ain  filkrgg€  in  die  band 
Damit  er  sehurti  die  prand 
VA  sacit  in  alle  tSglieh 
Vber  die  tafel  nebA  sich 

45  VA  gab  im  ob  dem  tisch 
Flaisch  vnd  aoch  visch 
Frü  vnd  auch  spät 
Vn  waz  er  güttez  hSt 
Vn  halff  im  das  er  nit  u'darb 

50  Vncz  er  mit  ern  selber  starb 
NO  ist  der  abentür  nit  me 
Doch  mag  ich  s|^rechn  alz  ee 
Wer  ere  oder  gut  haut 
Das  ist  dez  Hu  ff  er  eres  raut 

55  Der  geh  den  chindn  in  der  mäs3 
Dz  er  im  selber  auch  läsz 
Vnd  hab  dz  messer  heflftes  halb 
Vnd  hab  selber  auch  den  gewalt 
Das  er  baidn  leich  vnd  geb 

60  Vnd  das  er  sein'  chind  nit  leb 
Schaffen t  selb  ew'  dinj; 
Das  ist  euch  gut  werhng 
Vnd  laut  euch  nit  an  die  kind 
Seit  si  so  pöses  lones  sind 

65  Daz  ist  dez  Huffereres  raut 
Dez  Tolff  mir  der  gut  haut 
T&t  er  dez  nit  ez  wirt  im  lait 
Daz  wissent  fUr  die  warhait 
Disen  raut  behaltend  ir 

70  Dunck  er  euch  gdt  so  folget  mir. 


UY.     Berchta  mit  der  kmgen  Nafe, 

Lesarten  der  Wie  her  Hdrukehrift:  1.  ew  ger  aine. 
2.  m.  leicht  d.  i.  pewer.  3.  C.  wil  d.  ichs  erzewg.  1*. 
gicht  ich  lewg.  5.  ichs  peweisn.  6.  haim.  8.  Si  farnt 
mir  Hindert  nach.  9.  well  gelawbn.  10.  chawf  m.  e.  havbn. 
11.  waz.  12.  g.  mirs.  13.  merkt  —  sag.  14.  weinacbten 
an  dem  z weiften  tag  C'»  äen  12  Nächten^,  15.  Nach  dem 
heilign  ebnweich.  16.  er  tds  wol  gedeih.  17.  solt  zv 
der.  18.  zu  dem.  19.  Alls  —  ezzn  solt.  20.  der  wirt 
gebn  wolL  21.  zum  g.  22.  Vn  an.  ^.  Ezzent  heint  v. 
durch  m.  pet.  24.  ew  die  stemp  n.  tret.  25.  do  vor.  27. 
du  die  stemp  n.  28.  dus.  33.  swer.  35.  kumpt.  37.  38. 
sind  hinter  39.  40.  versetzt  40.  [oder].  421  [iht]  geleich. 
43.  44.  sind  umgestellt.  43.  dem  v.  gernleich.  44.  Ja 
sun  dem  ist  es  g.  Hierauf  noch:  Sprach  er  zu  dem  kind 
Do  lachet  das  gesind.  45.  do.  46.  Wizze  d.  i.  ez  s.  47. 
obn.  48.  Tr.  hewt  tobn.  49.  drukn.  vnd.  50.  Sam  der 
ez  biet  gepetn.  51  Vü  t.  54.  i.  ir  n.  55.  Do  zürnt 
die  fraw  wid'n  wirt.  56.  spr.  wie  tummer  sin  ew  pirt. 
57.  ew  der  red  n.  58.  dw  k.  .59.  sey.  63.  h.  es  d.  64. 
i.  0.  w.  ich  g.  65.  Seit  daz  m.  niem.  66.  "^^  ich  wo]  d. 
67.  Welch.  68.  si  den  pf.  69.  sis  den  k.  vor  hei.  70. 
red  gern.  71.  sehnt  —  sagnt.  72.  lützl  verdragent.  73. 
[übt].  74.  hat  es  leicht  nicht  für  gut.  Hierauf  nach:  Es 
ist  im  ain  hertzn  swer  Hie  endet  sich  das  mere  Got  geb 
das  vns  nieman  v'mere. 

LV.     irregang  und  Girregar, 

Die  selbständige  kürzere  Darstellung  lautet  in  der 
Dresdner  Sammlung  7: 

Von  zwain  Studenten. 

Mä  sp'cbt  gut  gesellschaft 
Die  hab  wol  prüdiich  kraft 
Dez  pflagen  zwen  piderman 
Bis  ietwed'  ain  sun  gewan 
5  Die  warf)  an  dem  alter  geleich 
Die  geselln  warn  paid  reich 
Vn  wurbn  vast  nach  ern 
Sich  begund  vast  merii 
Ir  ai^en  vQd  ir  ligend  gut 
10  Du  kmd  gewunnet  gütn  ip&t 
Das  si  ain  aader  hold  warn 
Da  si  nö  kom€  zu  den  jarn 
Zu  der  schul  man  si  liesz 
Irem  maister  man  v5  in  gebiesz 

•>.  d.  Haf0n  ,  ßrMoimUbcntencr.     III.  ^' 


IS  Baidu  »Ibcr  vnd  ^Id  ''  • 

Das  machet  in  den  maisl'  bold 

Der  mÜ5l'  h^  in  wesen 

Die  kitabn  singen  vnd  lesii 

Lert  mä  si  widerstreit 
20  Das  tribfl  si  all  lang  zeit 

Bis  si  v'stündFl  wol 

Wz  aifi  junger  Hlndrt  sol  *■    ' 

Vfl  dam  ir  gesang  ' 

Das  (ribi)  si  alz  lang 
.  Sa  Bis  si  die  pesten  warn  da 

Mä  sail  in  ei  wer  vnd'swa 

Aia  schul  vO  gross'  maiffschali  .  ' 

Da  wer  pTaHen  kunst  vfi  kraft 

DQ  wer  Parys  genant 
',':tO  Da  sprach  der  ain  KebanI 

H'ci  lieb'  gesell  mein  '*■■ 

^j       Vft  wer  Gl  der  Wille  dein  '' 

Das  du  mit  mir  wöltisl  dar 

Vfi  wir  belibil  da  ain  jar 
35  Dez  hellen  wir  ymer  mer 

Baidu  DUM  Tnd  er 

Der  ander  sprach  cz  ist  dein  spol 

Ich  lob  ez  viis'm  hrfi  got 

Dz  du  ez  an  mir  hast  crfarn 
40  (  ,      .      . ) 

Dez  gabn  si  da  paid 

Ain  ander  trew  vnd  aid 

Da  si  uff  schul  da  giengen 

Ir  väUer  si  wol  enpfi engen 
45  Die  warft  an  die  strasx  geiessfi 

Vit  warteten  ir  mit  dem  esilf 

Der  ain  sprach  nä  sagent  mir 

Was  mainet  das  daz  ir 

Hei  nacht  komBt  also  apaut 
50  Oder  wez  werden!  ir  ifi  rant 

HügSl  ir  vns  dafj)  wissen  tan 

Der  ain  sprach  dai  sev  getan 

Wir  wölln  gen  schAI  farft 

Da  bin  sOllfll  ir  vns  bewirft 
55  Ez  wjr  ein  viornn  arbait 

Die  ir  an  vns  heiient  gelait 

Dez  habft  wir  sein  baid 

Ain  ander  gesworit  aid 

Wir  lejren  ain  jar  da  pfann  sind 
60  Vü  was  in  laid  vm  die  ohiad 

Vfl  sphei  sc  ipleibnt  hie 

Wai  vns  vnscr  nller  lis 


Üt^itikBt  739 


Das  habn  wir  wol  gemeret 
Ir  sind  so  wol  geleret 

65  Was  ain  lay  küii€  sol ; , 
So  gefügen  wir  euch  woi 
In  aisen  jarn  hie  baim  raut 
Der  wol  naefa  ew'n  ern  staut 
Ir  sünd  nücs  zeschaffü  - 

70  Habn  mit  den  f^ün 

Da  sprach  der  aio  Tnder  jnn 
Das  wer  ain  grossu  vosino 
Das  wir  vm  das  plibn 
Vn  vnser  zeit  also  ftribn 

75  Mit  arbait  vfi  mit  sorgn   . 
Wir  pleibn  nü  bis  morgen 
So  wellA  wir  zu  füsz  gan 
Ee  wir  lenger  hie  bestan 
Da  spracht  aber  die  alten 

80  Nil  mCiss  sein  got  walten 
Daz  ir  da  hin  strebent 
Da  ir  mit  grossem  kum'  lehnt 
Fürent  ir  nit  in  der  malhen 
Ir  werdnt  doch  den  Walhn 

85  Ain  vil  vnmerer  pst 
Si  achtend  nit  vm  ain  hast 
Wer  on  silber  zA  in  fert 
Vn  nit  reilichjl  zert 
Den  habnt  si  mit  sehall 

90  Für  ain€  narrn  all 

Ir  sölln  mit  züchtfi  paitn 
Bis  wir  euch  wol  berailen 
Ir  sind  hübsch  jüngeling 
Tünd  recht  ew'm  ding 

95  Dez  band  ir  nucz  f nd  er 
Wir  habn  kain  kind  mer 
Vnser  freud  an  euch  leit 
Man  berait  in  in  kurcz'  zeit 
Rosz  püch'  vnd  gewand 
100  Zwen  knecht  man  mit  in  sand 
Die  ir  schon  pQagen 
Wa  si  dez  nachtez  lagen 
Das  si  nicfacz  verlorn 
Vn  in  piderb  leut  erküril 
5  Vnd  das  si  zarten  redleich 
Vnd  doch  beschaidenlich 
Die  knabii  da  nit  leng*  bittn 
Mit  Trlob  si  dannS  ritten 
Der  knabii  vätter  paid 

10  Wz  ez  scr  vnd  laid 


Il.l 


740  «H^tf^ 

Das  81  MiMtö»  voni»  • 
Si  rittfi  altes  da  hm 
Mit  freodt  on  faann 
Na  koiMi6f|i(;eniAme\' 

115  In  die  slai  «nttieii-     .!'"«- 
Da  grtest  si  mit  guten  sittcn 
Ain  fraw  die  ion  päd  ne 
Mit  ir  tochtcr  die  iiit'  fie  ' 
Iren  grAss  da  Meibll  '' 

90  Wa  ma*tK»niTaiiiff  iräilifi 
Mag  gesageil  ^in  i^  wetsi' 
Ze  lofi  fft  «nch  iiü  «bfeiu- 
Da  wariiri  nolkpmd  aal  •> 
Die  selbfiiven  JögeD'iüaii 

25  Danckoten  aUo  schoa^    •  ' 
Mit  meng^m'igoöi  km   ^ 
Die  mAtMsr  ivstgarlmiA^  ' 
Der  tochl'^  irard-  niv'gel 
An  tagendll  find  an  wii 

30  Si  wtnaeh  wonach  wd^beräii 
D^  si  der  ain  recht  gesaich 
Zt  seind  gesellft  er  datfiindi 
Hasta  die  n»gt  wQl'fe8eek&  n'. 
So  mftstü  mir  nö  schüldll  iechll 

35  Das  du  gesechist  ie  sdi6n'  weib 
Ich  müsz  v'liesfl  hie  den  leib 
Vü  OQ  alle  freud  gär  uHlerbfi 
Ob  ich  si  nit  mag  erwerbn 
Nu  lasz  dir  nit  sein  zegauch 

40  So  reiten  wir  allez  hindn  nauch 
Vn  mercken  wa  si  jnne  sey 
Vn  herbergg  da  oder  da  by 
Bis  wir  si  recht  gesechfi 

( .    )        ■ 

45  Da  si  in  das  hausz  tratn 

Den  wirt  si  for  der  tür  batii 

Ob  er  des  hausez  wielt 

Das  er  si  talag  behielt 

Der  wirt  sprach  ich  bin  ain  man 

50  Der  mit  kauft'  nit  enkan 
Ir  sind  villeicbt  kauffleut 
Ain  red  ich  euch  beteut 
Ist  das  ir  hinn  zerüchfft  sein 
Paidu  prot  vnd  auch  wein 

55  Das  musz  euch  wesfi  vndtan 
Vn  WZ  ich  gütez  han 
Genad  her*  das  wer  zeuil 
Ain  red  ich  e^  beschaidn  wil 
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Wir  habii  müt  in  aller  wysz 
160  Hincz  der  schul  gen  Parysz 

Erlaubnt  vns  hifi  ze  sein 

Baidu  prot  vnd  wein 

Vnd  was  mä  darzfi  habn  sol 

Das  gewinnt  hart  wol 
65  \n  pasz  dan  kain  kauffman* 

Da  spach  der  wirt  dz  sey  getan 

Ich  schaff  euch  gut  gemach 

Leut  ich  nie  lieber  gesach 

Das  si  sollen  dinen  sein 
70  Der  ain  sprach  traut  geselle  mei 

Nu  acht  vns  vm  die  kost  wol 

Das  ich  dir  ymer  dancken  sol 

Pring  vns  wein  vnd  mel 

Dez  aller  peslen  uö  der  stet 
75  Dem  wirt  vn  sein€  gesind 

Das  ich  ez  fr6lich  vind 

Ob  dich  der  kost  beailt 

Ich  gilt  ez  ainig  ob  du  wilt 

Der  geselle  ez  wol  bedacht 
80  Wein  vnd  met  man  pracht 

Das  sein  daz  hausz  het  genüg 

Der  tochter  man  ain  lad  h'  trüg 

Dar  inn  ain  schön*  schlair  lag 

Die  iraw  die  dez  hauses  pflag 
85  Die  pat  die  tochter  dz  si  las 

Ich  waisz  wie  ez  ^eschribn  wz 

Daz  si  daz  wort  nit  recht  fand 

In  nam  der  schüler  in  die  band 

Vn  lasz  alz  ain  gelerter  man 
90  Du  tochter  spracn  dz  ich  nit  kan 

So  recht  lesen  alz  ir 

Hr*  nü  vberhörend  mir 

Mich  siecht  mein  fraw  so  Ter 

So  ich  daz  wort  verker 
95  Da  begund  die  müt'  lachn 

Si  sprach  vn  künd  er  machii 

Daz  du  läsist  alz  er 

So  wer  er  dir  wol  kom€  her 

Vn  überhüb  dich  grosser  sieg 
200  Her'  nü  gand  mit  mir  ab  dS  weg 

Vnder  die  laubn  für  die  tür 

Da  ^ang  wir  mit  ainand'  hin  für 

Da  irrent  vns  die  leut  niecht 

Noch  der  rauch  vnd  ist  liechl 

^  Diete  beiden  Zeiten  stehen  nochmals  vor  der  vorigen ,  aber  schwär*  und 
roth  durehitrichen  und  die  leMe  uiderpunktirt . 
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a05  Da  er  k«df  tön  den  leotil  b» 

Ich  imvä*  tat  alls  dn  has 

Er  solt  i¥-Am  pMilter  sägen 

Er  b^and  ft  il^iM  küär  claf^iiF, 

Vfi  8|^fSh  Hebil  JönckfraW^  mein 
10  Ewer  aigeik  ififld«  idi'tfeltt 

Ew*  nülTkitti  mich  «MDgen 

JüttdKfrtW  Mtid  Mrir  MliAgeti  * 

Durch  ew«  ineht  vnd  ere 

Lösent  midi  f9  ttelft  hHSill  dwere 
15  VA  HO  denr  kvfir  den  ich  han 

Ir  «iiid  (MähilMnti±i9tIlot)  ttrich  nit  er«derbA  lan 

So  lobA  leh  ffW  tiigeiid 

Ew*  8ch9n  Vdchl  in  ew  Jiibeiid 

Ich  han  ^ttch  nie  nie  gesedhli 
20  Junckfar"irie  bflüd  ds  MkihediA 

Ich  mM.tA  de  sdmld 

Meines  vÄllle^' huld    ^ 

Verlierll  VJI  der  ttAf  «i«iti 

Wa  86It  m  ^fi  MM  hin 
25  Darzü'tiAt'  ieh  inl^  ere 

Ich  wU  eitdf 'IrA'  niere  ^ 

Gm  trägen  heldll  mti 

Ez  sey  mir  tfoel  oder  gut 

Was  aber  euch  darvm  geschieht 
30  Ich  wagen  mein'  erfi  nicht  / 

Er  solt  si  den  psalter  TerA 

Er  begund  si  vast  merfi 

Dz  ir  er  wo!  wz  bekant 

Bis  si  Tieng  mifle  hant  (t?^.  XXiV,  26) 
35  Er  traib  ez  also  lang 

Bis  dz  der  mlnS  zang 

Si  auch  (vieng?)  in  ir  strickt  (sirik?) 

Si  tett€  vil  mang6  plick 

Ire  h'rczn  sich  enzundfi 
4 )  Das  si  nit  enkundi^ 

Ire  äugen  wendn  herdan 

Si  sacnfi  ain  ander  an 

Bis  in  der  sin  gar  entwaich 

Si  wurdJS  farblos  vA  plaich 
45  Dez  zwanff  si  der  mine  pand 

Sein  gesell  si  also  siczfi  vand 

Er  zürnt  im  uil  ser 

Er  sprach  wiltu  dein  er 

Hie  Vliesen  yR  dein  lebfi 
50  Vih  diser  junckfrawi)  miA  gebn 

*  Die$e  Ztilt  i$l  wiederkott,  lAer  durckttrkkeH  tmä  uitttrptmkiiri. 
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Wer  sol  so  qast  orplaicbü 

Ee  sind  der  mine  zaichn 

Du  kennet  wol  ain  weis'  n^an  ., 

Den  gesellii  nam  er  herdan 
255  Vn  sprach  junckfraw.  hand  gute  müt 

Baidu  leib  vnd  gut 

\R  solt  ez  daz  gestan 

Ewer  will  baiderjnüsz  ergan 

Vn  das  ir  doch  nit  $er 
60  Wagend  ew*  er 

Ewer  taugen  werdet  nit  gesagt 

Da  begund  frewfi  sich  di^  magt 

Vn  gewan  ir  Carb  wider 

NO  sassii  si  zu.  ir  nider 
65  Bis  ein  knab  sait 

Das  essß  wer  berait 

Da  waz  der  wirt  ain  hübsch  man 

Er  behielt  sein  zucbt  hier  an    . 

Das  er  si  der  inagt  nit  u'stiess 
70  Vn  si  gütlichii  biess 

Mit  den  knabA  essn  (rgl,  Nibel.  6703) 

By  den  si  was  gesessn 

Daz  WZ  dez  aine  peste  rieht 

Vit  dick  er  si  an  plicbt     - 
75  Der  and'  gesell  der  auch  da  sasz 

Niemäcz  er  da  vergasz 

Er  gab  in  alln  sampt  genüg 

Dez  pesten  weins  man  dar  trüg 

Den  man  vail  vindn  kund 
80  Recht  wol  er  in  dez  gund 

Dez  wirtez  hausz  ^esind 

Triicken  alle  geswind 

Das  si  iraurens  v'gaussn 

Da  si  nach  essns  gesaussn 
85  Der  wirt  fraget  si  d'mer 

Wa  hin  ir  will  wer 

Da  welln  wir  zeschül  varn 

Vn  müssn  vns  bewarü 

Dz  wir  vns  wirt  erkiesfi 
90  Bey  d€  wirt  (lits  wir)  itt  v'liesfi 

Vn  sag  euch  auch  wie 

Wier  fürn  mit  vns  hie 

Dez  wir  bedürffn  zway  jar 

Da  sprach  d'  wirt  ist  dz  war 
95  So  sol  ich  ew'  wol  pflegen 

Ich  wil  euch  in  mein  kam'  legen 

Dz  euch  nit  geschadn  mag 

Sind  sielMT  bis  an  den  i6g 


m 
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El  gicH  Kcbt  Oäti^tUm 

M  nagt  irer  'Mi  «ud  «MMC 
S  Du  n  nit  «ArIu 
Ds  d  MUnr  A  tfu    •; 
Min  pettet  in  Mcfct'trdt  -■■■'  ■■ 
All  man  reichB  ntW'Ml'  ' '  - 
Ad  dar  liMi*'^ilit'    -"'-' 

10  Der  wM  lag  an  <•  <*^Bd  -   :  ' 
An  aineortfag  da  nagt    ''       ' 
Von  der  ich  tor  hm  fieia^     -^, 
Nu  teten  si  sich  paid  nider       •■   ■ 
De«,  wirtei  knechl  auf:  hin  wi« 

tS  Er  aprit*  Eraw  tR  br  mein      ^ ' 
Ir  aoUllt  Bit  IsDB  bie  uoi  sein   ' 
Da*  b  die  gest  itt  weckeiu) 
Vfi  atui  dem  slauff  enrecbend 
S  lind  mtid  vnd  band  gerUtii 

90  Des  macbtu  mich  letcbt  ertHttfl 
SprWb  der  >virt  zehand 
Er  nam  die  frawA  an  die  Band 
Vfl  sein  tocbter  wol  Betau 
Vf)  gifgR  mit  aiu  ander  dan 

2S  Nu  wi  ain  Idnd  Td  in  komen 
Dal  hett  düi  fraw  zu  ir  genomd 
Vil  saczt  ez  ßlr  ir  pett  wider 
Vn  let  sieb  lü  dem  wirt  nider 
Ze  gcfalanffend  si  wol  *ast  an  fieg 

30  Der  scbüler  »fi  der  tochter  gifif 
DU  eopfieng  in  mineclicb 
Sü  wurdfi  paidu  freudenricb 
Vfi  betten  Imrciireil  til 
Die  red  ich  euch  kUrczii  wil 

35  Der  gesell^  allain  lag 

Raines  schlau ffes  er  da  pflag 
Er  gedacht  ach  ich  zag*  man 
Das  ich  nit  erwerbfi  ban 
Das  mir  kain  er  wider  *ert 

fO  Vfi  halbs  mein  ist  dz  mä  lert 
l)a  er  rt  also  betracht 
NiT  waisz  ich  was  ez  macht 
Das  du  fraw  beraasz  gle 
D*  scbAlOT  die  miefS  gerie 
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Wh  wolt  sich  zu  dem  wirt  legn 

Yn  da  irs  gemachez  pQegeu 

Der  Schüler  nam  dz  chindleln 
350  Yn  zocb  -ez  by  dem  orn  sein 

Daz  ez  vast  waine  began 

Du  fraw  gieng  zu  dem  kind  dan 

Yn  wolt  daz  chind  swaigA  wid' 

Yü  let  sich  zu  dem  scbüler  nider 
55  Ynd  wond  ez  wer  ir  pett 

Nu  sechent  wa  si  sich  hett 

Zu  im  hinan  gelail 

Der  schüIer  vil  gemait 

Tetf  recht  alz  ain  man 
60  Der  frawn  wol  dien€  kan 

Yfi  Hess  si  (un)müssige  ligen 

Sü  sprach  dez  het  ich  mich  vzign 

Daz  du  nim'  rürtest  mich 

So  wol  getröckn  sach  ich  dich 
65  Si  kussi  in  yh  erbot  ims  wol 

Dez  ward  sein  hr*cz  freudn  vol 

Schier  graiff  er  ir  aber  dar  zu 

Si  sprach  ich  wil  dir  morgü  frü 

Zetrinken  gebn  güln  wein 
70  Wilt  du  dauö  so  piderb  sein 

Dir  zam  nie  trincken  pas 

Wiliu  ich  kauff  dir  ettwas 

Das  ez  dest  lengor  an  dir  wer 

Ynder  dem  gieng  d'  gesell  her 
75  In  daucht  ez  wer  liechl'  tag 

Der  da  by  d'  tocht'  lag 

Yn  wolt  zu  seine  pett  gan 

Da  vand  er  die  wiegfi  dauo'  stan 

Yn  hört  die  frawn  vn  den  man 
80  Da  kert  er  pald  wid'  herdan 

Yn  gien^  vil  pald  hin  wid' 

Yn  lät  sich  zu  dem  wirt  nid* 

Da  sprach  der  wirt  wa  wärt  du  hin 

Du  waist  wol  wa  ich  gewesn  bin 
85  Ich  bin  der  mägt  by  gelegen 

Yn  han  grosser  freudn  pQege 

Mit  ir  miü  uil  gut 

Da  gewan  d'  wirt  grime  mül 

£r  spch  du  pist  trücken  alz  ain  hund 
90  Ynd  slüg  den  schüler  in  den  müd 

Ynd  wond  ez  wer  sein  weib 

Der  schüler  gedacht  sam'  mei  leib 

Mein^  geselln  ist  laid 

Das  mir  so  grossu  hüpschait 


395  V5  der  IvcUrftw  ist  l>e8cbcehfl 

Ich  wiiiÄM  «hüi  ineht  i^ersetbii 

Vil  wil  mich  sü  im  slaäüR:  lege» 

Der  irirt  irarl;  sich  mit  |rfiaafl  :8lecfi 

Er  slAg  Im  sway  mit  epicbtr  hana 
400  M  er -sein  andeithalb  enpfiind 

Sevdr  didi>  deif  Biaohenii  mt  befllt 

kfii  gilt'diri  büfonfl  t>b  du  -wüt 

Den  wiit  -f r-i>y  ^dem  hu-  nam 

Vfi  d'  wirt'den  |^  abaih^  > 
5  Si  raoften  ain  ander  |Miid 

Da  ward  der  frewfi-laid 

Si  spch  zu  dem  «cbftler  börstu  mich 

Die  schul* -mit  aioand*  raoffent  sich 

Na  fentünd  er^isiok  wol  der  mer 
10  Wie  der  scbad  etgaB|6  wSr    .< 

Ain  lieehl  sprach  >«riiir wir  ges^chn 

Wi  den  gested  sey  beaehtenß 

DO  fnrw'flich  dem  lieefat^giSg 

Der  schfttt  die*  wiegen'  gevieng 
15  Vnd  saeat  ri  für  ir  pett  nider 

Seintgeadlfi  fto  er  wider  - 

Recht  leina  {fär  leise)  das  geschach 

Si  leten  sich  pald  an  ir  gemach 

Vb'  ir  haupt  zug€t  si  ir  gwand 
20  Die  fraw  kom  zehand 

\f\  pracbt  mit  ir  das  Hecht 

Vi)  si  den  wirt  so  siczii  siecht 

Im  was  die  liaub  ab  gezart 

Vn  dez  hars  oil  ausz  d'  swarl 
25  Si  lel  für  sich  mengen  segen 

Si  spach  got  mtis5  vnser  pflegen 

An  das  hercz  slüg  si  sich 

Si  sprach  w'  hal  gerauffet  dich 

Das  hastu  Yn^löck  mir  getan 
30  Nain  ich  wärlicb  lieber  man 

Sölt  ich  han  serauffet  dich 

Vfi  dn  heinacbt  so  tu^entlich 

Bist  gewesen  wider  mich 

Du  wirt  (meint  würde)  doch  so  freudenrich 
35  In  ain€  ganczen  iar  nie 

Der  wirt  mit  dem  liecht  gie 

Da  sein  gest  lagen 

Wie  si  kaines  slauffSs  pflag^ 

Doch  tetü  si  dem  geleich 
10  Alz  ob  si  scblieflH  streiticleich 

Da  er  si  also  ligen  sach 

Zu  der  frawfl  er  da  sprach 
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Die  gest  sind  vnschuldig  daran 

Der  tüfel  der  hat  mirs  getan 
4i5  Der  hat  vns  paidu  betrogen 

Wie  hastu  mich  angelogen 

Du  gichst  ich  wer  hinacht  gemelich 

Die  fraw  paid  f 'stund  sich 

Si  sprach  wir  müssfi  ez  lan  sein 
50  Nii  sweig  durch  den  willfl  mei 

Das  die  gest  nit  werdn  jnnan 

Si  varn  morfi  vtö  hinnan 

Vfi  wissent  daucf  nicht 

Frag  dich  yemät  dauö  icht 
5$  So  soUu  sein  laugn 

Also  zergiengen  die  taugen 

Nu  rat  ich  mein€  fründii  wol 

Wer  fremd  gest  behaltn  sol 

Dz  er  ir  anders  wol  pfleg 
60  Yn  si  nit  in  sein  kam'  leg 

VA  si  anders  wol  u'sech 

Daz  im  nit  alz  demwirl  beschech 

Tut  er  daz  ez  wirt  im  lieb 

Glain  stein  macht  grossn  dieb 
65  Da  ez  nü  tag€  began 

Die  Schüler  die  schiedet  davan 

Mit  vrlob  ir  Strasse 

Si  lachoten  paid  on  masse 

Vö  diser  gemelicher  tad 
70  Vn  sich  also  dez  ^lückes  rad  > 

Vn  ir  seiden  scheibn 

Sich  also  liessend  treibn 

Aun  allez  missewend 

Hie  hat  disu  red  ein  end. 


LXXl.     Der  nackte  Kaiser.      Von  dem  Stricker. 

Andere  Darstellungen  sind,  aufser  der  angeführten  des 
Herr  and  von  Wildonie,  nach:  1)  r>on  einem  Ungenannt 
ten;  in  der  Hamburger  Papierhandschrift  des  Parciml 
Bl,  569  ;  und  in  einer  Weimarer  Papierhandschrift ^ 
9)  von  Hans  von  Rosenplüt,  in  der  Dresdner  utid 
Meifsners  Handschrift  seiner  Gedichte  Nr,  i.  3>.  Ein 
Meistergesang  des  16,  Jahrhundert,  in  einer  Wiener 
Papierhandschrift  von  1479,  4)  Eine  nComediaa  von 
Hans  Sachs  1655, 
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LXXII.     Der  9rmm  Trott:     Von  Siegfried  dem 

■"■■■■      Dörfer: 

Lesarten   der  Ooi»emaer  Abscktiß  CC.)    <("^  ^^ 
Wiener  HmiOaemßCW}.  F^fcxti L^XXIV—LXXXVIfl 

Die  hier  nMii  hezetektuUm»  hesäHm  pMhreH  WK  4.  pai- 
dev.  9.  Chviit*r!iiiMiien  Si.  <to  tC;  If^.  37;  sei.  38.  rer- 
richt.  40.  watl&.ir^«  «leMncL  44. /wart  fehlt  auch  in  C. 
und  W\  und  wtmn'M  ale  Btiit  vom  grimmen  verstamdem. 
50.  hertzenl.  S2.>  sie/Ar  sich.  ^^Si^'Erwert'en.  56.  reines. 
59.  bidib  oder  g.  62..dabDe  ^  *{6iBl.  68.  gern  las.  TS. 
Hart.  84.  ifwten  Ueetmmd^iC^Mndiv^.  85.  chummer- 
leihem.  87.  erschracht  93;  seinen^  xorn.  95.  ist  fWi 
zwar  befser  die  SM§ej  sonst  90reiei^' sieh  gewont  auch 
als  Präsens  wm  gewoBea^  ^tmcö/M  m^m,  wie  das  einfache 
wonen.  bed^ni  f§r  bedksätistDrudcf^kier.  97.  lazzet  W*. 
selten : melten  H.  C^-WfJ-  100.  fdehte.    7.  gena.    9.  Und 

12.  wen.  13  kr.  altme  ff).  81.  IM  H^,  letzte  C.  24. 
sinen  m.  C,  si  macht  lw-  35<  2B  umgesteUi  (?).  27.  man 
ez.  29  30.^  'mmfesMU  ^  34.  adlt^en  (?).  35.  ichz.  3& 
seit.  40.  di  pait.  43j  lasen  d  45.  *  testen  W\  letzsten 
C.  46.  vermag.  47.  iäides.  51.  do;  53.  gtetlF*.  rit  C.  56. 
do.  58.  Fuem.  W.  stat  ^.  selbers.  62.  und  g.  zu  e. 
tych.  63.  nah  O^  nahen  WK  64.  die  vraw  ser  fT*.  gab  C, 
gaben  W^.  67.  paz  rechen.  72.  ainnach.  78.  sarg.  81. 
nuer.  84.  ir.  88.  weinunt  90.  erparm.  93.  manich.  96. 
d  für  er.  200.  wörte  H.  3.  einvaltigez.  4.  graber.  5. 
pat.  6.  si  ier  den.  14.  verliten.  15.  unerchant.  17.  Wo 
C.  WK  20.  wa.  22.  [vil].  23.  Und.  25.  [Der].  26.  da. 
28.  [aber].  30.  untz.  38.  wa.  40.'  scbowa  h.  schowa.  48. 
do.  51.  vrowe  —  treip :  bleip.  52.  [all.  55.  stieg.  57. 
den  hoben  paume.  '58.  Do  C.  W^,  leiblos  IT'.  59.  einen 
ast  han.  62.  vor  hete  C.  63.  So  si.  66.  so  g.  sit  C. 
W  (?).  72.  Sit  iers  WK  *  heiles  für  llbes  H.  C.  W.  73. 
tugentleich.  75.  Iz  tunchen  (meint  dunket,  das  h^ser  zu 
saget  steht),  77:  ane  (?).  78.  ze  tröste.  79.  unde  (?).  87. 
[iuwer].  88.  den  ich  ev.  93.  getrav  w.  sundern.  94.  Jer 
s.  95.  swelhen.  307.  8.  stehen  in  H.  C.  W^  verkehrt^  im 
H.  t^er  durch  Zeichen  zurecht  gewiesen.  10.  ze  aller  z.  13. 
du  allez  g.  15.  dirs  C,  die  ez  IT',  [vil]  W^-  ^-  sinnen  C,  *sinne 
IT'  23.  bangen  C.  WK  ^5.  sein.  27.  nimmer.  29.  [mit]. 
30.  dein  tzweyfelischen.  31.  L.az  auch.  33.  biet.  34.  ciium> 
merleich.  .  38.  cras.  45.  dan  etewaz.  49.  Staut  (?).  52.  diu. 
[61].  62.  bau  (?).  63.  heb  (?)  67.  git  (?)  dir  s.  76  u.  [diu],  78. 
Sit  (?).  83.  danne.  84.  Diser  meint  Disev.  *  lies  oisiu.  89. 
Do  C.  WK    91.  chumen.    93.  hat.    408.  Meinev- klage  (T). 

13.  mine  (?).  20  werde  C.  W.  23.  erliten.  25.  [solhel. 
26.  erliden.     29.  in  für  ir  H.  C,  W*.     30.  kanst  du.     33. 
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Kündest  du.  434.  wirst  du.  35.  Leu.  *Ue$  Lit.  36.  sit. 
37.  erliten.  38.  Durch  dich  so  vil.  40.  siech,  b^ser  sich 
=  sihe.  42.  ai  der.  44.  Und  w.  46.  sit.  48.  und  du. 
51.  geklage  (?)  55.  Und.  57.  hie  ze.  61.  danke.  65. 
Gen  (?).  73.  vü  1.  WK  herre  C.  IT*.  74.  vü  s.  75.  *  si 
für  diu.  78.  seinen.  82.  [gar].  83.  dankete  C.  IT*,  (kann 
bleiben  und  danket'  getesen  werden),  84.  u  für  iuch.  85. 
Waz  —  zu  C  WK  86.  neme.  89.  gedachte :  brachte.  93. 
[diu]  w.    98.  denne  C,  danne  W^,   902.  [gar].    3.  zurnde. 

4.  suente.  11.  Den  n.  W^  der  r.  C,  W^,  12.  manich. 
15.  Si  wold.  20.  lehn.  Sß.  verwar.  24.  ich  ez  wil.  27. 
es.  30  stoze  C.  37.  vrölichen.  41.  vrunden.  42.  mirs 
H.  C.  47.  [ot]  ?  50.  alles.  51.  zürn.  52.  werd.  54.  werde 
ich  immer  C  Daz  wirt  eurem  rukke  nicht  guet  WK  60. 
sigehaft.  62.  gäbe.  63.  geliche :  tiche  C.  WK  65.  al[Ie]. 
69.  Da  C%  Do  W.  vil  dr.  FT*.  87.  leben: geben  C  W^. 
88.  [dort].  90.  sus.  91.  oder  für  unde.  94.  der  r.  dar  k. 
97.  Waz.  98.  da  n.  C.  602.  Daz  w.  C.  W^.  4.  wol  für 
gar.  5.  AIsus.  9.  Und.  14.  kumen.  16.  venien.  17. 
merckten  W\  do  C,  W\  20.  milde.  21.  selben.  22.  [^] 
WK  gewerten  C.  H^.  28.  Dem.  29.  yreude.  32.  von  dem 
ewigen  y.    35.  *  entwende.    37.  dekeiner.    38.  pit  W^  der 

5.  C,  39.  diss  buchelins.  Hierauf  ergänzen  C,  und  W^: 
An  disem  gutem  mere,  wofür  in  H.  Raum  geiqfsen  ist. 
In  C.  fehlt  gutem.    43.  g.  vil  vol  g. 

LXXYIII.     Maria  und  die  Hausfrau 

and 

LXXXIII.     Marien  Räter  und  der  Teufel 

finden  sich  anders  dargestellt  in   hafsbergs  Liedersaal 

CLXXXV  und  CLVI,  das  erste  von  Ehren  freund^  das 

andre  von  einem  Ungenannten. 

m 

LXXIX.     Marien  Pfarrer, 

Eine  andre  Darstellung  gibt  die  Heidelberger  Samm- 
lung  3y  BL  19'  zwischen  dem  zweiten  und  dritten  Fünfzig 
der  Mariengrüfse,  aus  Unser  Frauen  Judenbuche: 

nrV  höret  h*zen  lieben  kint 

Die  in  der  tovfe  erwachsen  sint 
Ich  wil  evh  tvn  ein  mer  bekant 
Daz  ich  an  einem  bvche  vant 
5  Daz  ist  genant  dvrh  den  gesvch 
Vnser  vrowen  Jvden  bvch 
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episcopo  in^Tisionevt'dkeiis^iri'liliqiiaiitaHiiir  serem 
»ot  quid  ita  caneellariomiMeni  tnetassi,  at  prohibo-ot 
yitiam  DomiDi  «it  iieuin  ab  eo:;ßm?.  Pro  49eito  eiigo  n»- 
▼eris  f  Hülx  >  dM  '  cttin.^  at ^  <  agtt  idiTÜuim  officiiim  nuf 
solet,  jusseris,  die  trieeflüho  morimsJK  -". 

Hac  Tteione:  tremefoctos  «pisco^  aorreiit  ooncftoii 
et  mittens  arf  spreibytenuir  inandiTift,  ut  ad  se  VeniKt 
quantodua.     ''i-i  .       '''• 

Qu!  dam  Ttahart,  «||^cop«a  ad.  pedes  eias  procidlit,* 
nt  sibi  indulgeret  MbamilrterifeposGÜ;,.  Oeinde  praecepit, 
ot  nnnquam  alteramaiiasamDici^taret,  nisi  «am,  quam  de 
Sancta  Maria  cantare  solitus  efat  li  . 

Ex  tone  yero  preabyttroaiiimagBifice.  bqnorabat,  q(Mi 
etiam  pro  Dei  amore  eC:.Saticlu;  Genitrici«,  (fuamdiii  iriiit. 
et  yestiyit  et  aluit  :  Sic  Beatar.Diei  Genilrix  sacerdoteai 
sibi  senrientem  ab'iinjiiMiprote§ciM,  quae.necessaria  eiaift 
praeberi  fedt,  M  poitm  idefbnctiim  ad  yitam  aeternam  suit 
meritis  iiitnimt?ft.  •  v.  i  /  i      !;;•..". . 
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Quellenverzeichniss. 
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Händ^hriffen,  Abdrucke,  Ausgaben,  Erläuterungem 
und  Emeuurigen  dieser  AUdeutsehen  ErzählunfetL 

CVgL  den  titterarischen  Grundriß  zur  Geschickte  der  AMi* 
deutschen  Poesie  CiSi:^)  S.  303—368,  Den  Nachweis  der 
einzelnen  Erzählungen  in  den  Sammlungen  und  einzeimem 
Handschriften  geben  die  Lesarten  und  die  allgemeine  Ueber-' 
sieht  des  Inhaltes  dieser  Sammiung.) 

'<* '    ly  Die  umfajiendste  und  prächtigste  Sammlung  e»f- 
hält  die  Pergamenthandschrift  des  13—14,  JakrhundertM^ 


^reiche  ISlö  aus  der  Vatikanischen  Gefangenschaft 
Heidelberg  CH)  heimgebracht  wurde,  Sie  ist  in  grq/s 
Folio  j  374  Blätter  y  zweispaltig ,  grq/s  und  sch&n  ge~ 
schrieen  ^  zwischen  Linien  ^  jede  Spalte  40  Zeiten  9der 
$0  Reimpaare^  jede  Reimzeile  mit  grq/sem  Anfangsbuck" 
stoben^  die  erste  Zeile  jedes  Reim/paar  es  vor  die  senkretMe 
Queriihie  jeder  Spalte  ausgerückt.  Die  Absätze  wechselm 
mit  gri\fseren  rothen  und  blauen  Buchstaben^  die  rotkmt 
blau  verziert y  die  blauen  roth.  Die  einzelen  Gedickte  der 
Sammlung  haben  ähnlich  gemalte,  noch  gr^sere  Anfange^ 
buchstaben  und  rothe  Ueberschriften,  Pgl,  die  Sckrift^MU'- 
düngen  zuBd,  I,  Sn^m  dteeeratnstekt,  wie  auek  in  AUer 
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und  Schrift,  ist  diese  graste  Erzählungenhandschrift  sehr 
ähnlich  der  gr Osten  Liederhandschrift,  welche  mit  ikr  te 
Heidelberg  war,  der  Mumnessischen ,  jezt  in  Paris.  Sie  isi 
ebenfalls  mit  Sinn  zu  einem  Ganzen  angelegt  und  geordnet, 
freilich  eben  so  wenig  durchgeführt,  aus  manigfaltigen 
älteren  Sammlungen  und  einzelnen  Handschriften  zusammen- 
und  nachgetragen,  von  verschiedenen  Händen,  Man  ver- 
gleiche die  Schriftabhitdung  I  bei  meiner  Ausgabe  der  Minne- 
singer, Beide  Handschriften  haben  auch  die  beiden  Marien- 
leiche genuin,  welche  hier  zu  Anfange,  mit  den  zunächst 
folgenden  vierreimigen  Mariengrilfsen  Cohen  S,  75t) y  den 
Uebergang  zu  den  durchgängigen  Reimpaaren  der  er  zäh'- 
lenden,  sich  so  der  Prosa  nähernden  Gedichte  bilden. 

Die  erste  Seite,  zwar  auch  liniert,  ist  leer^  als  Decke: 
ron  ganz  später  Hand  steht  oben  AWerlej  gedieht  vnd  Fabel. 
A elter,  Kanzleischrift  des  16  —  17,  Jahrhunderts,  steht 
darunter:  Wer  nach  der  weit  woIUist,  glitt,  vnd  Eren  Stadt, 
und  wem  esz  hie  wol  in  sinen  sunden  gadt,  Diis  ist  ein 
zeychen  gewysz.  Das  er  kompt  zu  ewiger  verdampnifzs. 
Dann,  ron  derselben  Hand:  £st  nostre  sortis  transire  per 
hostia  mortis  Est  graue  transire  quia  transit9,  absq5  redire. 
Sollte  die/s  etwa  dieselbe  Hand  sein^  welche  die  Coloczaer 
Abschrift  (2)  gemacht  hat?  —  Auf  1)  Konrads  goldene 
Schmiede  folgt,  nach  2  leeren  Zeilen  für  die  fehlende 
Ueberschrift,  noch  auf  derselben  Spalte,  9)  Walthers  Ma- 
rienleichf  und  3)  Reinmars  von  Zweter  Marienieich;  dann, 
noch  auf  derselben  Spalte ,  4j  Unser  Frauen  Grüjse  ClöO,  zu 
welchen  die  19  Gri{/se  der  Minnesinger  IJl,  430  aus  Docens 
Händschrift  gehören);  S)  unser  Frauen  Klage  (Grundr, 
4ö6};  und  6)  das  Jüngste  Gericht  (Grundr,  46»),  Mit 
.5)  beginnt  ein  Heft  und  eine  andre  kleinere  Schrift ,  etwas 
älter ,  und  war  vielleicht  der  frühere  Anfang  der  jetzt  in 
der  goldenen  Schmiede  mit  den  beiden  Leichen  manigfaltig 
verbundenen  Handschrift  (die  vermuthlich  für  den  Buch^ 
binder  bezifferten  Blätter  mi{/ien  so  folgen:  1.  9.  19, 11. 18. 
10,  14.  9.  16.  3—8.  16),  welche  hier  auch  den  grösten, 
schön  mit  Arabesken  verzierten  Anfangsbuchstaben  hat, 
ein  langgezogenes  blumiges  J,  an  welchem  ein  Drache  nagt^ 
und  ganz  unten  ein  Häschen  springt;  oben  aber  auf  dem 
Blütenkelche  dieses  J  steht  im  Goldgrunde,  unter  einem 
Rundbogen,  eine  blondlockige  Jung frau ,  die  Arme  ausbrei- 
tend, in  rothem  langem  Unterkleide  mit  blauen^  Mantel: 
wol  Maria.  Die  Schrift  geht  aber  so  allmälig  wieder  in 
die  erste  über  und  ist  so  ungleich  hie  und  da,  da/s  es  doch 
Eine  Hand  sein  könnte,  nvr  zu  verschiedener  Zeit,  mit 
verschiedener  Feder.  Schreibung  und  Sprache  ist  ziem- 
lich gleichartig :  manche  Verschiedenheit  der  einzelnen 
Stücke    erklärt    sich    wol    aus    der    Verschiedenheit    der 
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■  iiwjtff»«!  CracktifUm  äienr  §ni/hm  ammimm§.    MU  *» 
■JOH^j  BL  7i^  kekri  emitckieäm  dte  cnfo  Mekriß  wimimr: 
iäie  Akweickumg  BL  M  — M,   im  wieätr  tMmnw  feuere 
aekrift  ereekeimi^  Memi  vmm  Sekreikem  mtf  dem  mkpfirkmA 
Um  Pergmmemt.     Ekemm  Bi.  $46-^49^  ^s  Anfmm^  4* 
mrmem  Ueimrich,    Gtwieeer  <•!,  d^/h  mü  Bt.  BSi  mmOrm, 
der  altem  ktetmem  äkmiieke  adaift  ekUrUi.    Fm  kier  mm 
fekiem  mmek  die  genuMem  Anfmngthmäetmken  t  d^rem  tBeBe 
mmr  Meinere   Vereckrift   bemeiekmeL     B4e  beidem  ietUem' 
Biditer  peigen  dmgegem  wieder  die  ereie  grtlfeere  Sekrift 
der  geidemem  SekmUedej  welche  im  der  Coimamer  AJUekrift 
«wlfeiai  die  Mtmriemwmmder^  Unter  mmeer  LXXXV,  ^ereeimi 
<ff ,  «•  d^/i  die  Mdem  Mäeieke  dem  Amfmmg  wnfcf»> '  Awf 
6)  dms  GedielU  wm  Jdmgeiem  Tm§e^  foigem  dieee  Mmrhm 
iegendem^  d^BM^  weMte  bei  wuerek  dmrmme  ffiiowgni« 
I— LXX]UX  im  mmderm  Hmmdeekriftem  (mmtem)  mmekgewim- 
eemeHuL  Vmd  e»  foigem  die  dkrigm  BiBcke  diner  BemmOmmg 
9B^$04^  wie  eie  im  WUkeme  rermeiekmie  der  Beideikerger 
BmmdetMifiem  CiBif)  S.  417-M,  wir  dem  reOem  üetter^ 
eckriftem  um4  derem  Birnüzaklen^  mftfpefdkri  ttehem.     Ueker 
dU  ketrdckiiicke  AmzmIU  fsom  BM^ure  BeJepiei-Ommmttumg^ 
gemammt  die  Weit  C^  fO^  fimdei  eMiebemfmUe  bei  dem  vmm 
wu  musgehobemen  Oediciäen  die  Naekweiemmg  im  mmderem 
Htmdeekriften  (untem  i»  f.),  Besee^bem Sirickere  Selkwämke 
vom  Pfaffen  Amis  C^ß)^  Hartmanna  armer  Heinrich  (i9^^^ 
Heinrichs  des  Giichseners  Reinhart  Fuchs  C^i^n    Caie^e 
Sprüche  C94J,  und  ein  Beispiel  aus  Rudolfs  Bartaam  CB9)f 
sind  im  Gnmdr,  350.  313.  49».  396.  989  nachzutragen. 
Die  üeberschrift  131  enthält  zwei  Gedichte  Cnamtentiieh 
noch  Strickers  Beispiel  vom  BurgstiU).    Dagegen  gehören 
drei  Ueberschriften  46—60  zu  Einer  Erzählung  (in  der 
Cofoczaer  Abschrift  47},  und  eine  Erzählung  CLXO  M 
zweimal  geschrieben  Ci79*  198).  Die  Handschrift  ist  hintan 
wieder  verbunden^   so  da/s  die  richtige  BläHerfolge  367^ 
364—69.  368—63.  371.  379.  370.  373.  374  ist  y  und  den 
Beschiujs  macht  auch  C906)  der  ron  Michelsberg ,  wie  in 
derColoczaer  Abschrift,  laut  des  allen  InhaUsnerzeichnisses. 
Dieses  GedicM  ist  bei  Wiiken  übersehen  y  weit  der  Anfang 
fehU  (Bl.  373),    rermuthlich  mit   dem  ausgeschniiUnen 
Blatte,  das  mit  dem  eingehefteten  halben  Bl.  370,  dessen 
Kehrseite  leer  ist,  einen  Falz  bildete.     Vgl.   meinen  Ab- 
druck  dieses  Gedichts  in  Germania  II  Ci837),  99.    Auf 
solche  Weise,   und  wenn  man  die  beiden  Leiche  C9)  auch 
als  zwei  Stücke  zählt,  bliebe  gleichwol  die  Gesammizaht 
der  Gedichte  904.*   Zu^ar  ist,  wie  gesagt,  ein  Stück  (LXI) 
zweimal  geschrieben,  aber  einmal  in  freier  Ueberarbeitung. 

«  Vergl.  unttm  8.  7S8. 
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Diese  Sammlunff  hat  uns  folgende  69  ErzäklunaeH 
geliefert:  I.  Ili— VII.  XL  XIII.  XVII.  XVIII.  XX.  XXII. 
XXlIl.  XXIV.  XXVI^XXXIV.  XXXVI.  XXXVII.  XLV^ 
XLVI.  XLVIII-Lll,  LVIll— LXI.  LXIX— XC. 

Von  der  Heidelberger  Handschrift  liefe  BüseMng,  als 
ich  noch  mit  ihm  in  Breslau  war  Cvar  1894 J^  dort  eine 
roUständige  Abschrift  machen^  durch  den  auch  schmi  ver^» 
storbenen  Archivbeamten  F.  Jaricky  welche  gegenwärtig  mit 
Büschings  übrigen  Altdeutschen  Handschriften  und  A^ 
Schriften  hier  in  der  Königlichen  Bibliothek  ist. 

Aus  dieser  Handschrift  hat  BUsching  schon  früher  der 
Wiener  Meer  fahrt  (U) ,  nach  einer  Abschrift  Olöckl^s 
(vgl,  Qrundr.  839)  in  den  Erzählungen  etc.  des  Mittet^ 
alters  [Breslau  1814)  S.  $14  in  Prosa  aufgelöst.  —  Kon- 
rads der  Welt  Lohn  (LXX)  gab  Benecke  vor  seiner  Aus^ 
gäbe  von  tiravenbergs  Wigalois  CBerlin  1819)  S.  LV. 
Eine  Ausgabe  desselben  Gedichts  aus  diesen  und  anderen 
Handschriften  erschien  1843  zu  Frankfurt  am  Main^  van 
Franz  Roth.  -—  Das  Märe  von  dem  Sehrätel  (LXV)  ist  in 
Mone^s  Untersuchungen  zur  Geschichte  der  Teutschen  Hel-^ 
densage  C Quedlinburg  und  Leipzig  1836)  abgedruckt. 
Eine  Ausgabe  desselben  von  W,  Wackemagel  steht  in 
M.  Haupts  Zeitschrift  VI  C184T),  174.  —  Strickers 
Klage  über  den  Verfall  der  Dichtkunst  in  Oesterreich 
C184)^  und  des  Böhmischen  Ritters  Johann  von  MicheiS" 
perg  Ritterfahrt  in  Frankreich  von  Heinrich  von  Frei" 
berg  C904)  habe  ich  im  N.  Jahrbuche  der  Berlinischen 
Gesellsckaft  für  Deutsche  Sprache  und  Alterthumskunde, 
oder  Germania  Bd.  3  (Berlin  1837)  S.  8».  99  bekannt 
gemacht.  —  Konrads  Kaiser  Otto  mit  dem  Barte  (IV)  hat 
K:  A.  Hahn  aus  dieser  und  zwei  anderen  Handschriften 
herausgegeben  (Bibliothek  der  gesammten  Deutschen  Natio^ 
nallitteratur  Bd.  13\  TA.  3.  Quedlinburg  und  Leipzig 
1838),  Derselbe  hat  eine  Ausgabe  von  dreizehn  der 
Strickerschen  Beispiele  nach  dieser  und  acht  anderen  Hand^ 
Schriften  gemacht  (ebend.  Bd.  18.^1839),  nämlich  136. 
139.  147.  173  (unser  LXIJ.  174  (unser  L).  iS8.  189. 
79.  71.  74.  170.  117.  99.  Genthe  D.  Ged.  II.  (1841)  93, 
erneut  173. 174. 147.  —  Das  Herzmäre  fXIj  ist  von  F.  Roth, 
nach  dieser  und  sieben  anderen  Handschriften,  herausgegeben 
(Frankfurt  am  Main  1846).  —  Von  den  Marienlegenden 
dieser  Handschrift  hat  A.  Sommer  (de  Theophili  cum  diabolo 
fordere.  Berolini  1844),  nach  Büschings  Abschrift,  LXXXIV, 
und  K.  Schädel  (drei  Mittelhochdeutsche  Gedichte,  Hannover 
1846)  LXXIV.  LW\  herausgegeben.  Zu  (Franz  Pfeif-- 
fers)  Ausgabe  der  96  Marienwunder  (LXXIV— LXX XVI. 
LXXXVIU)  ist  dieselbe,  nebst  sechs  anderen  Handschriften 
benutzt  (Marienlegenden.  Stuttgart  1846'}.  -—  Atifserdem 
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hat  diese  Heidelberger  Handschrift  auch  bei  den  Ausgaben 
des  Pfaffe  ^^'^'  ('^6*>  ^^^  Benecke  C Beiträge  zur  Kennt- 
nis der  Altdeutschen  Sprache  und  Litteratur,  IL  Göttin- 
gen  183»  ^  S.  493},  des  Reinhart  Fuchs  Heinrichs  des 
Oiichseners  von  J.  Grimm  (Berlin  1834),  und  der  gol- 
denen Schmiede  Konrads  von  W.  Grimm  f  H^/fit  1840). 
In  diesen  beiden  Gedichten  hat  die  Handschrift  eine  Lücke 
an  derselben  Stelle^  wo  die  folgende  Handschrift,  in  dem 
letzten  ohne  Andeutung  des  Fehlenden, 

2)  die  Coloczaer  Handschrift  (C)  brachte  der  Bi- 
schof von  Grojswardein,  Patachich,  als  er  Erzbischof  von 
Colocza  ward,  1776.  dorthin  (Allg.  Deut.  Bibt.  Bd.  67, 
St.  i,  1784,  S.  289),  wo  sie  M.  G.  v.  Kovachich  1811 
in  der  Kapitelbibliothek  fand,  und  in  F.  Schlegels  Deut- 
schem Museum  181 9 f  Bd.  4,  S.  404  ff.  Nachricht  davon  gab, 
welche  die  Herausgeber  eines  Theils  der  Handschrift  1S17 
vervollständigten.  Sie  vermuthen,  diese  Handschrift  sei 
für  den  Vngrischen  König  Matthias  Corvinus,  der  jährlich 
33y000  Ducaten  auf  Abschriften  verwandte,  geschrieben, 
also  im  16—16.  Jahrhundert  (1461—1616).  Die  Hand- 
schrift ist  auf  Pergament  in  Folio,  338  Blätter,  ganz  so 
geschrieben  und  gemalt  ^  ujie  die  vorige^  die  Spalten  eben- 
falls 40zeilig,  und  die  Malerei  auch  nicht  ganz  durch- 
geführt. Sie  hat  aber,  nach  dem  ersten  leeren  Blatt,  auf 
der  Vorderseite  des  zweiten ,  dicht  unter  dem  Namen  des 
Besitzers:  über  Dn.  Voss,  den  Titel:  Das  haiszt  de  gesamt 
aventhewer,  und  auf  dem  dritten  Blatt  ein  Inhaltsverzeich- 
nis der  ganzen  Sammlung ,  mit  gleicher  Ueberschrift :  Daz 
Niche  heiset  gesampt  haben thewr.  Es  zählt  von  I  bis 
CLXXXIII.  mit  Beifügung  des  den  Inhalt  jedes  Gedichts 
andeutenden  Reimpaares,  welches  von  den  Heber  Schriften 
dieser  Gedichte  selber  mitunter  abweicht,  stärker  zwar  ron 
den  Ueberschriften  der  Heidelberger  Handschrift. 

Die  Coloczaer  Handschrift  enthält  nichts  was  nicht 
auch  die  Heidelberger  hätte,  aufser  CXXIV  das  Wach- 
telmäre. Dieses  würde  in  der  Heidelberger  Handschrift, 
wo  CXXI  —  IFI  hinter  dem  in  der  Coloczaer  ausgelajsenen 
196  Rädlein  (unser  LVIIl)  stehen,  auf  124  {=  CXX) 
Märe  von  der  Barmherzigkeit  folgen;   welches  ganz   auf  1 

4   abgeschabten    Blättern    246  bis   249  steht,    sowie   die  \ 

Gedichte  40.  41.  42  (=  VIII.  IX.  XLI)  auf  Blatt 
88 — 93,  auf  welchem  letzten  noch  über  eine  Spalte  leer 
geblieben  ist.  Hier  zeigt  sich  schon,  dajs,  wie  die  Zahl 
der  Stücke,  auch  ihre  im  Ganzen  übereinst imtnende  Folge, 
in  der  Coloczaer  Abschrift  mehrmals  abweicht.  Konrads 
goldene  Schmiede  ist  hinter  XIX  C^^ser  LXXXV)  ver- 
setzt ,  das  Inhaltsverzeichnis  übergeht  sie  aber  da- 
selbst,  rermuthlich  weil  ihr  die  rot  he  Ueberschrift  fehlt. 
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Es  zähit  auch  dtts  darmuf  folgende  xwanzigste  Gedicht 
nicht  mit,  daher  nur  GLXXXlll,  dagegen  der  Abdruck 
dieses  Verzeichnisses  vor  der  abgedachten  Ausgäbe  es  mit" 
zähit,  also  CLWWS  Stücke,  Die  Folge  der  übrigen  Stücke 
stellt  sich  zu  der  Heidelberger  so:  l— IV  =  2  — 5;  V— IX 
=  34.  35.  36.  40.  41;  X— XX XVII  =6-33;  XXXVIll—XL 
=37-39;  XLI  -  XLVI  =  42  47;  XLVII  =  48.  49.  50; 
XLV11I  —  CXX  =  51  —  120  Cnur  ist  UV  Reinhart  ß'uchs 
hinter L\U\  versetzt,  vnd  fehlt  hinter LWU  ein  Gedichty, 
CXXI-CXXIlf  =  197.  199.  200;  C\\l\  fehlt  in H-,  CXXV 
=  192;  CXXVI-CLXIX  =  125— 168;  CLXX.  CLXXl  = 
171.  172;  CLXXII  =  174;  CLXXIIl~CLX XVIII =178—183; 
CLXXIX.  CLXXX  =  187.  188;  CLXXXI-CLXXXni=  191. 
194.  193.  Die  hier  ausfallenden  Zahlen  von  H  fehlen  in  C. 
Auch  die  beiden  letzten  Gedichte  und  die  Hälfte  des  vor- 
/^ergehenden  fehlen:  das  vorletzte  ist,  laut  Mai/dths  Er- 
neuung  desselben  (1819)  «Sf.  210,  ausgeschnitten  und  deshalb 
aus  der  Wiener  Sammlung  gegeben;  und  so  ist  auch  u-oi 
d€is  üebrige  weggeschnitten,  zumal  das  Gänselein  (unser 
XXill),  das  nur  bis  Z,  120,  wo  es  noch  nicht  anstöjsig 
ist,  stehen  geblieben.  Aus  ähnlichem  Grunde  sind  auch  woi 
die  oben  bemerkten  Blätter  in  H  abgeschabt.  Im  Reinhart 
Fucfts  (IA\)  bemerkt  die  Coloczaer  Abschrift  eine  Lücke 
durch  et  cetera  (bei  Z.  555)  läfst  3  Spalten  des  BlaUes 
leer,  und  hat  auf  der  zweiten  nur  die  letzten  7  Zeilen 
des  Inhaltsverzeichnisses,  gerade  derjetzo  fehlenden  Stücke. 
In  H  sind  die  beiden  halb  abgebrochenen  Zeilen  vollständig 
und  noch  10  Zeilen  tnehr^  worauf  ^c  f  und  nur  zwei 
Zeilen  leer  stehen,  zur  sonst  nicht  gebotenen  Ergänzung. 
J.  N.  Graf  Maildth  und  J,  P,  Köffinger  nahmen  bald 
nach  Entdeckung  dieser  Handschrift  eine  vollständige  Ab- 
schrift davon  für  ihren  Abdruck  einer  Auswahl:  nKo^ 
loczaer  Codex  altdeutscher  Gedichten  (Pesth  1817)^  bei 
welchem  M.  Schottki/,  der  damals  dort  war.  die  Verbes- 
serung besorgte,  Büschings  wöch.  Nachr.  Bd.  II  (1816), 
S.  362.  vgl.  S.  335  und  I.  25.  Enthält  15  Stücke:  Konrads 
Goldene  Schmiede;  XXXVIII— XLVI  (=37.  38.  39.  42-471; 
XLVIII.  XLIX  (=51.  52);  LIll.  LIV  (=56.  61);  CXXVl 
(=  125).  Davor  S.  XI  das  alte  Inhaltsverzeichnis :  wieder- 
holt  Genthe,  D.  Ged.  des  M.  A.  II  (1841),  347.  mit  Aus-^ 
zug  von  XXXVIII-XLV.  XLVIII— IX.  LH.  Früher  hat 
Gr.  Maildtk  25  Stücke  in  Reimen  erneuet:  )^ Auserlesene 
altdeutsche  Gedichte.  Neudeutsch  umgearbeitete  (Stuttgart 
und  Tübingen  \H\9) ,  nämlich:  VII  (3(>);  IX  (41);  XIII  (9); 
XXIV.  XXV  (20.  21);  XWIII.  XXIX  (24.  25);  XXXV 
(31);  XXXVIII  (37);  XLVIII  (51);  LXX  (73);  LXXXV(89); 
CV  (109);  CVII  (111);  CXIV  (118);  CXXIII  (200);  CXXVI 
(125);  CLIII  (152);  CLVII(156);  CLXV  (164);  CLXXII(174); 
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CLXXIIl  (178) ;  CLXXV  (f80);  CLXX1X(187);  CLXXXIII 
(193).  —  Einzeiu  Mind  nach  dieser  Bandeckrift  herausge- 
geben: GXXIV,  das  obyedachte  WackMmäre,  von  M^fs- 
sumit,  »Denkmäler  deutscher  JSprache  und  Litterat ur  aus 
Handschriften  des  S--i6ten  JtUirhunderis  Erstes  (und  ein-' 
xiges)  Hefta  {Manchen^  London  und  Amsterdam  1828)^  S.  106)^ 
Abdruck  aus  Maildth-Kögingers  Abschrift ,  f>eryiichen  mit 
Sehottky^s  Abschrift  der  Wiener  Handschrift  428,  weiche 
ich  W.  Wackemagei  mitgetheilt  und  dieser  dann  auch  %u 
seiner  Ausgabe  im  AUdeutschen  Lesebuch  benutzt  hat  (1839; 
in  der  9.  Ausg.  1842  weggein/sen).  Schottkjß^s  Abschrift 
aUein  habe  ich  in  Germania  Vlll  (1848),  8.  310  wieder- 
holt, —  nDer  Wiener  Meerfahrtu  (unser  LI) ,  herausg.  von 
K.  Schädel  (Klausthal  1842).  —  Die  seit  1817  gemachten 
'Ausgaben  von  Hartmanns  armem  Heinrich ,  von  Lachmann 
(Auswahl.  Berlin  1820),  von  W.  Wackernagel  (Lesebuch 
1839.  1842),  von  W.  MüUer  (Oöttingen  1812)  haben  auch 
den  Abdruck  der  Coloczaer  Handschrift  (doch  nicht  die 
Heidelberger)  verglichen.  Denselben  haben  auch  die  bei 
dieser  Bandschrift  gedachten  Ausgaben  des  Pfafen  Amis, 
Heinhart  Fuchs  und  Goldenen  Schmiede  gebraucht. 

Mit  Einschlvfs  der  letzten^  die  beide  Verzeichnisse 
übersehen  haben,  zählt  die  Col&czaer  Abschrift  185  Stücke^ 
also  gegen  die  205*  der  Heidelberger  20  Stücke  weniger 
(76.  169.  170.  173.  175—177.  184-186.  189. 190.  195.  196. 
198.  201.  202.  204):  unter  diesen  sind  unsereW.  VI.  XX VII. 
LH.  LVIU.  LXI.  LXV.  LXIX,  für  welche  die  Verglei- 
ehung  mithin  ausfiel,  At^fser  dem  Abdruck  aber,  welcher 
unsere  VII.  XIII.  XVilL  XIX.  XXVL  XXXL  XLVIH. 
XLIX.  LI  darbot,  hatte  ich  von  Schottky  einzelne  Abschrif- 
ten (z.  B.  von  unserem  XX);  und  Mq/smann,  der  Mailäths 
gesammte  Abschrift  als  Geschenk  von  ihm  besitzt,  hat  für 
unsere  XXXIL  XXXIIL  XXXVII.  LIX— LXI  auch  deren 
Vergleichung  mir  mitgetheilt. 

Die  hienach  schon  so  nahe  Verwandtschaft  der  Coloczaer 
Handabschrift  mit  der  Heidelberger  hat  man  theils  durch 
unmittelbare  Abschrift  jener  aus  dieser,  theils  durch  Ab- 
schrift aus  gemeinsamer ,  nicht  mehr  bekannter  Urschrift 
erklärt,  theils  zwischen  beidem  unentschieden  gelajsen. 
Die  verschiedenen  Annahmen  der  Herausgeher  Mailäth  und 
Köffinger,  W.  Wackernayely  J.  und  W.  Grimm  (welcher 
erste  im  Sendschreiben  über  Reinhart  Fuchs  fif.  10  auch 
zweifelhaft  spricht),  Hahn  und  Schädel,  hat  Dr.  LÜtke 
in  Germania  V,  123  zusammengestellt,  nebst  der  meini- 
gen, welche  bisher  unmittelbare  Abschrift   vorzog.     Für 

*  Bfi  der  obigen  (S.  7H)  Rfchmung  904  itt  »war  übrriehen »  daf$  300  umd 
i03  •u$amtneitgekikren  und  tuir  verbunden  sind,  dagegen  besteht  63  tmd  tl5  ir 
«14«  2  Stücken. 
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diese  spricht  Folgendes.     C  ist  vollständig  in  H  enthalten 
und  liejs  die  üärigen  18  Gedichte  in  U  zurück^  theils  etwa 
wegen  anstiysigen   Inhalts.     Dergleichen  stand  auch,  wol 
auf  4ßn  abgeschabten  Blättern  von  H,  und  darunter  konnte 
das  Wachtelmäre  sein  y  das  einzige  in  H  fehlende  Gedicht. 
Diese  Blätter  treffen  zugleich  in  die  nur  dort  und  dicht 
vorher  einmal  stark  abweichende  Folge  der  Gedichte  [H 
34—36.  40.  41   stehen  in  C  hinter  H  5).     Die  schon  «r- 
wähnten  Lücken  haben  beide  Handschriften  gemein  y  sowol 
die  darin  nicht  bemerkte  in  dei-  Goldenen  Schmiede^  als  die 
im  Reinhart,  wo  C  noch  10  Zeilen  weggelafsen  hat^  als 
Anfang  eines  doch  abgebrochenen  Abenteuers,  für  welches 
aber  auch  die  leergelafsenen  drei  Spalten  nicht  ausreichet^ 
würden,    indem  J.   &rimm   140    Zeiten   dafür   berechnet, 
aus  den  Bruchstücken  des  altern  Gedichts  {Sendschr,  9). 
in  C  allein  dagegen  fehlen  manche  einzelne  Zeilen   und 
Reimpaare  (\\\\,  376.  403-6.  XVIII,  1837—40).    Minder 
erheblich  sind  einzelne  fehlende  Reimwörter  (XVilJ,  1513. 
XXXI.  49.  XLIX,  676.   1023).     Auch  versetzt  C  ganze 
Reimzeilen  (XVII,    71.   XVllI ,    1217.   XXXI,    437.   LI, 
656-57),  und  einzelne  Wörter  (XVIII,  768.  XLIX,  109). 
Nur  einmal  hat  C  eine  längere  Stelle  mehr  (XXVL  hinter 
348)^   aber   unverkennbar  Reimerei  des  Schreibers,    etwa 
durch  eigene  ähnliche  Beziehung  veranlqfst.    Eberiso  un- 
gereimt sind  die  durchgängigen  Reimeinschiebsel  in  XXXI, 
zu  185.  191.  215.  241.  2i2.  287.  293.  297.  317.  329.  335. 
357.  365.  403:  so  dafs  auch  die  wirkliche  Ergänzung  der 
Reimzeiie  344  verdächtig  wird,  in  dieser  sonst  auch  ver- 
icilderten   Erzählung.      Gewis   überßüfsig   ist    der  dritte 
Reim  zu  VII.  367  —  68.    Aehnliche  Verschlimmbefseruugen 
sind  in  VII,  507.  817—18.  XVIII.  803,  1085.  XLIX,  734. 
Atjserdem  fehlt  es  nicht    an  neuen  Schreibfehlem   (VH, 
187.  24i.  XLIX,  755.  860.  LI,  47  w.  a.),  welche  noch  durch 
Druckfehler  vermehrt    sind.     Merkwürdig  sind   aber  die 
mit   H  gemeinsatnen  Schreibfehler,    von  welchen  ich  hier 
nur  einige  anführe:    VII.  204.    XVIII,  858.   1156.  1234. 
1465.1^4.    XXVI,  365.    LI,  43.     Durchgängig  ist  dieses 
Verhältnis  bei  der  meist  buchstäblichen  Vebereinstimmung. 
Dagegen  ist  eine  richtige  Auswerfung  in  XLIX.  316,  eine 
Reimbefserung  ebd.  124,  und  das  in  H  durch  drei  Veber- 
Schriften  vertheilte  Gedicht  (46—- 48)    ist  richtig  als  eins 
(XLVII)   aufgeführt.     Die  rothen   Veberschriften    weichen 
endlich  am  meisten  ab,    und  man   bemerkt  darin  eine  ge- 
wisse Freiheit  und  Willkür,  vermuthlich  des  von  dem  Ab- 
Schreiber   verschiedenen    Schriftmalers ,    der   seine   Arbeit 
nicht  ganz  vollendet  hat.    In  Betrefft  des  Abschreibers  wird 
man  Jedoch  nicht  leicht  ein  Beispiel  so  genauer  Veberein- 
stimmung Altdeutscher  Handschriften  finden  y    at^fser  der 
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$M$r  «OH  der  Berümer  ütmdeckrift  «6fiMrMMm  Nß^e^ 
Im^fem-BandBektift  i9om  Mnue^mck»  tiiMftf  M>  M^Oei^erger 
und  Stürreuekän  NiMut^wtruckHäckm'yi'^IBilte  so  nmke 
MereinsiimauHde  Abschrift  wird  Oter  muf  B^Hetimtlf  0g^ 
mmM^  aU  «HMt,  eiwu  tmf  dem  Verkmuft  v»d  so  worde 
dU  Anmahnne  der  UeraueffHfer^  dtife  Mömip  MmUkime  Cer^ 
vlMue  sie  habe  wuuHum  i^^sem  (wie  fmst  gleteks^eitig  !5t7 
Kaiser  Maximiiian  dms  Ambraser  Heideftbuck  am  der  Büeek 
mtuschreibenti^Sy  und  ebenso  HaUtid^  au f  Perf^mmeni)  eitk 
bewiUuren.  Sie  weisen  die  Schrift  dieser  ZeU  %n.  Ee 
iOmmt  auf  eine  Abbiidukg  der  Omndsckrift  an,  wetcbe 
noch  fehlt.  Auf  jeden  F^l  gelten  beide  Bandschriften  nur 
f«r  Büne.  Scbottkp  bemerkt  noch  (Wach,  Nachr.  11,  969), 
d^ft  die  Handschrift  auch  den  Münbdnd  der  Corvimiechen 
Bücherei  trägt. 

aj  Eine  Wiener  Handschrift,  TheoL  704  (R.  9068) 
Fot,  Ferg.  119  vierspamge  Bk  des  14.  Jakrhtmderie,  ethetnt 
der  Vrschrift  der  beiden  vorigen  noch  näher  »u  etehen, 
dwrch  gemeinsawten  Inhait  und  Feige ,  nur  auf  das  OeieU- 
Hebe  und  Ernste  bewchränht,  zuvorderst  auf  Verherr*- 
IMung  der  Mutter  Gottes  gerichtet.  Beginnt  mit  der  HeU. 
Jungfrauen  Kranz  (Marien  Wunder j^  unser  LXXIV  ff.; 
Näheres  bei  den  Lesmrten).  Dann:  uomjängsten  Tage  (#ifle 
umManeffFitrbittex=;Bb\.Cb)\  ein  gut  Lob  unser  FrMen 
(Beschiujs  der  Marienwunder  im  Passional);  ein  Leich 
von  U.  Fr.  (H  2;  C  1);  V.  Fr.  Orüfse  (H^:  C2);  U. Fr. 
Freude  (der  150  Gr^/se  das  zv:eite  Fünfzig);  V.  Fr.  Klage 
(H.  4;  C.  3);  der  Welt  Lohn  (unser  LXX);  der  Sünden 
Widerstreit.  Bl.%\ — ^^i^osa  von  der  Messe.  Darauf  wieder 
Gedichte:  von  dem  Hauptneigen  Christi  am  Kreuze  (H.  40; 
C  8);  Adams  Kfage  (unser  1.  Vgl.  die  Nachträge).  Die 
fünf  vom  Teufel  ausgesandten  Geister  ^  die  Welt  zu  «er- 
derben (H  119;  G  15.  vom  Stricker,  Mölker  Hds.  11): 
Chittes  Barmherzigkeit  (H  124;  G.  120);  U.  Fr.  Scheidung; 
Legenden  von  St.  Verena^  Katharina^  Lucia^  Margareta^ 
Prida [Brigitta).  Denis  catal.  II.  1683.  Graff  Diutiskalih  188. 

4)  Strafsburger  Sammlung  (St):  des  X^en  Jahr- 
hundertsy  Pergament,  80  Blätter  gr.  8.  oder  kl.  4,  in 
Spalten,  war  abhanden  gekommen,  ist  aber  durch  den 
Freiherrn  von  Lqfsberg  der  Strafsburger  BibUothdc  zu" 
riickgestellt.  Enthält ,  mit  dem  Bruchstück  von  Rudolfs 
Barlaam  (Grundr.  282) ,  26  meist  hieher  gehörige  Gedichte: 
unter  6)  einige  Lieder  (vgl,  Minnesinger  IV,  904).  Eine 
vollständige  Uebersicht  des  Inhalts  habe  ich  von  Mafsmann. 
Das  Inhaltsverzeichnis  in  Graff s  Diutiska  I,  314  über- 
sieht  das  vorletzte  Gedicht,  das  Ute  der  in  der  Müller^ 
sehen  Sammlung  gedruckten.  Dieselbe  gibt  aus  dieser 
Handschrift  auch  zuerst  den   armen   Heinrich,    irelcher 
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Druck  auch  der  Ausgabe  der  Bruder  Grimm  {Berlin  181 3), 
sowie  den  folgenden  Ausgaben  und  manigfaltigen  Bear- 
beitungen zum  Grunde  liegt,  Koch  den  von  Graff  nach- 
geholten kleinen  Stücken  ist  allein  das  Sperbertnäre  (unser 
XXII)  in  dieser  Handschrift  noch  ungedruckt.  Für  unsre 
Sammlung  hat  sie  aufserdem  li.  X.  XI.  XII.  XXXVlll. 
XLl  geboten.  Zu  seiner  Ausgabe  des  Herzmäre^s  (XI)  nach 
8  Handschriften  (darunter  auch  die  Wiener  und  Insbrucker 
Sammlung)  Frankfurt  18i6,  /u$t  F,  Roth  die  Handschrift 
nochmals  verglichen;  aus  derselben  auch  zu  einigen  an- 
deren Stacken  (X)  Berichtigungen  mitgetheilt,  —  Auszüge 
von  II  und  XI  liefert  F.  W,  Gent  he,  Deutsche  Dichtungen 
des  Mittelalters  Bd.  I,  .V.  434.  38ö. 

ö)  Königsberger  Sammlung  (K):  des  Hten  Jahr^ 
hunderts,  Pergament,  hinten  und  vorn  mangelhaft ,  nur  noch 
\9' vier  spaltige  Blätter  kl,  4y  in  zwei  Lagen,  die  erste  von 
10  Blättern  y  die  andere  nur  von  9,  weil  das  vordere  Blatt 
des  dritten  Doppelblattes  weggeschnitten  ist,  ohne  dc^fs 
etwas  fehlt;  also  schon  alter  Ausschnitt ^  wol  weil  es  ver- 
schrieben war,  wie  die  beiden  letzten  durchstrich enen 
Zeilen  des  vorhergehenden  Blattes  andeuten.  Ziemlich  un- 
geschickt geschrieben,  durchgängig  mit  dem  Niederrheini- 
schen Flexions  -  i  und  manigf altig  ins  Niederdeutsche  schil- 
lernd. Die  drei  noch  übrigen  Erzählungen  y  von  welclien 
nur  die  mittlere  vollständig  ist,  sind  unsere  UL  LV.  XIX. 
Die  erste  stellt  sich  aus  der  Heidelberger  Sammlung  (1)  u,  a, 
her;  zur  zweiten  ist  Inder  Wiener  (&)  und  Dresdner  (9)  Samm- 
lung eine  verschiedene  Darstellung:  die  letzte  fand  bisher 
keine  Ergänzung,  —  Eine  Abbildung  des  Anfanges  der 
letzten  Erzählung,  von  F.  Sotzmann^  war  für  eine  vierte 
Tafel  bestimmt. 

6)  Wiener  Sammlung  (W:  manchmal  auch  W^): 
Nr,  119  (Ambras  428:  sonst  auch  2885),  kl,  Fol,  Papier, 
213  Blätter,  im  J,  1393  geschrieben,  enthält  68  Stücke, 
deren  Verzeichnis  in  Gräters  Bragur  VI,  1,  124  ich  im 
Museum  für  Altd,  Litt,  u,  Kunst  I  (1809),  593  und  im 
Grunär,  322  vervollständigt,  mit  Nachweisung  einzelner 
Stücke  in  anderen  Handschriften ,  denen  ich  hier  noch  bei- 
füge: 1.  2.  4.  14.  16.  20.  22.  46.  49.  54  sind  in  der  Dres- 
dener  Sammlung  (9):  7.  14.  11.  1.  32.  29.  9.  31.  38.  26.  29.  9. 
Ferner^  hat  sie  folgende  Stücke  mit  der  Heidelberger  Samm'^ 
lung  (1)  gemein:  3  (H  193),  14  (192).  15  (131),  18  (111), 
19  (161).  24  (194),  2Ö  (202),  27  (120),  28  (34),  30  (47), 
31  (1),  32  (46),  33  (130),  38  (129),  39(171),  40(127),  44 
(174),  47  (172),  52  (36),  54  (191),  55  (197),  63  (79),  64 
(118),  68  (123).  Aufserdem  gibt  W  4  eine  andre  Darstel- 
lung von  H  48  (unsertn  LV),  und  mit  der  Coloczaer  Ab- 
schrift (2)  hat  sie  das  in  H  fehlende  Wachtelmäre.    Allein 
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V.  X.  xr.  XIV,  xviUi  XX,  xxii.  xTx&l  xxxiu. 

XXXV-^VII.  XXXIX.  XLV--IX.  JL  LIV.  LX.  LMLL 
Ge4ruckt  Hn4  ««#  dieter.  Bümdtekriftt  ii  Uauef 
XXII)  in  GrmeTM  Bfavt  VI,  I  11798),  155:  mtf  7.  9 
c*Mto  VII,  1  (1808),  m  903.  IFtfttm  AkmsMfUm  mmd 
Veroieiektmaem  IMe  iek  tia»  SckoUk^  (V)  wnd  «m  Jfjij^- 
mmmm  (XXXIII.  L.  UX.  LX).  ~  Graf  Jf«lM*  A«tf  te  mimer 
Brmeumn0  wm^GetUehim  derCoioezaerHlamdmikrift  (1819) 
iUu  w^geschfUHme  aerxmäf  (UMer  XI)  mm  dUmer  WU^ 
ner  ,Hmm4aekrif%  gmummm.  —  Sine  Aiupmbe  vmm  M.  SS. 
10  tiefert  M.  Hmupt  in  90iner  aseiiaekrifi  Bd.  VI  (1818), 
a.  489;  M  S5  «An«  BMfeicM  auf  die  dUere  vomudmdige 
DmreMiun^  im  H  (1),  9D3. 

7)  Intbruciier  Akwkrift  (i):  i».  AI.  (PmiHer)  Hm. 
Jmkr  1456  ge9ckrie9M\  9eU  1831  im  JCmmr  m  Imtärmk, 
mU  fhtickenk  einea  FrofeteoTM.  Eine  Beeekreikmmg^  he^ 
IkmUefferzeicknie  und  Steiiem^  von  A*  ^S^mm^i^  eUki  im 
Mmme'M  Anzeiger  »ur  Kunde  der  teuteeken  Vorxea  1835, 
Sp.  336  —  41.  Mienmcli  eieki  dieee  Hmmdeekrifi  im  0mmM 
äkmiidtem  VerkdOnieäe  zu  der  vorigen  Wiener^  wie  die 
Coiocxmer  (2)  zur  Heidelberger  (I),  «o  di^  eie  mie  mime 
Abechrift  dersMem  mnzuedken  ist,  Sie  enihäU  zwar  nur 
56  Stücke^  aber  durchaus  dieselben  ^  meict  in  derselben 
Folge  und  wörtHch  übereinstimmend.  Einige  Blätter  und 
einzelne  Reimzeilen  sind  leer  geliffsen^  wol  wegen  dee  an- 
stöjsigen  Inhaltes^  weshalb  auch  mehrere  Blätter  abgeris- 
sen sind.  z.  B.  14.  15.  28.  29.  30  (unser  XL.  XXU.  XIV. 
XVUI.  XLV).  37.  38  (wol  unser  IX).  40  (L),  Fest  alle  Er- 
zählungen haben  ausgetnalte  Feder  Zeichnungen^  sowie  rotke 
Veberschriften ,  welche  ebenfalls  genmu  mit  W  stimmen.  Den 
Anfang  macht  auch  die  ngute  Oesellschaft«  (vgk  unser  LV), 
die  aber  im  gedruckten  Verzeichnisse  nicht  mitgezählt  ist^ 
permuthlich  weil  die  rothe  üebersckrift  fehlt  (daher  wir 
eins  hinzugezählt  haben).  Darauf  folgt  auch  der  SMier-' 
Witz  (IT 2,  unser  XXXV),  dann  aber  schon  das  Seknee- 
kind  (W  37  =  XLVII).  Hinter  W  iS.  27.  30.  37.  45.  55 
ist  je  ein  Stück  weggel^fsen  ^  hinter  61  fehlen  sechs  Ge- 
dichte:  darunter  also  nur  unsere  XXXVII  (38)  und  LXXI 
(64).  So  macht  auch  Kaiser  Otto  (IV)  den  Besehiujh.  mU 
der  Nachricht^  dafs  das  Buch  am  Freitage  nach  St,  Oilgen 
(Aegidius  i.  Sept,)  Tag  rollendet  ist.  Dahinter  steht  noch 
ffon  andrer  Handy  auf  25  Blättern ^  das  Märe  ron  dem 
Ritter  mit  dem  »ypockhen,<i  d,  i,  Kunharts  ron  Stoffel  Bit- 
tergedicht  Gabriel  ron  Muntavel .  aus  dem  Sagenkreise  der 
Tafelrunde.     Vgl.  Minnesinger  IV.  870. 

8)  Eine  Handschrift  tum  neun   dieser   Gedichte  der 
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Wien- ifubrucker  Sammlung  y  nänUich  IT  38.  2.  41.  62. 
36.  4.  55.  66.  17,  bestifs  i.  C.  S.  imui  Oberdeut.  Litt. 
ZeUung  1810,  InteU.  BL  XII,  95.  Will,  142.  Weitere 
Ktmde  mungeU, 

9J  Dresdner  Sammlung  [D):  Nr,  68.  Fol.  Papier^ 
79  Blätter  in  Spalten  von  40  und  etlichen  Zeilen,  im  Jahr 
1447  am  Samstag  nach  St.  Ulrichs  Tag  (4.  Juli)  van  Peter 
Qriminger  vollendet.  Enthält  35  Stücke,  welche  ich  kn 
Grundr.  325-^38  umständtich  aufgeführt  und  m  den  an- 
deren Sammlungen  nachgewiesen  habe.  BUschings  eigen^ 
händige  Abschrift,  jetxt  in  der  Berliner  Bibliothek,  habe 
ich  nochmals  mit  der  Urschrift  verglichen.  Die  mit  der 
Wiener  Sammlung  (6)  gemeinsamen  Gedichte  sind  schon 
bei  dieser  verzeichnet.  Mit  der  Heidelberger  (1)  hat  die 
Dresdner:  1  (J»  192).  6  (131).  8  (35).  16  (46).  25  (79).  26 
(191).  28  (91).  31  (69)  gemein.  Ihre  7  und  11  sind  ganz, 
verschiedene  Darstellungen  vonLW undXLWW.  EigenthUm- 
lieh  ist  ihr  19  der  weijse  Rosendom  (unser  1^1  II)  ^  wenn 
nicht  W  26  oder  36  derselbe  Schwank  ist,  Vergleichung 
gewährte  sie  uns  zu  III.  XXII.  XXXV.  XXXIX.  XL. 
XLVI.  XLIX.  LIV.  —  (29  der  Venusberg  ist  die  RegH 
der  Minne  in  der  Heidelberger  Handschrift  313,  2.  Vgl. 
Grundr.  557). 

Gedruckt  sind  aus  dieser  Handschrift,  aufser  den 
Auszügen  und  einzelnen  kleineren  Stücken  ("^.S^im  Grundr.), 
die  ümschmelzung  eines  Liedes  Sigehers,  welches  im  20, 
nach  Vna  Ira  (iittera;  wie  l^Vait«.  lettre)  amoris,  einem 
Salve  regina  eingefügt  ist.  Minnesinger  IV,  760,  907.  Das 
Ganze,  umgeschrieben,  von  M.  Haupt ^  Altd.  Blätter  I 
(1835),  78.  Ebd.  105,  von  demselben ^  12  {unser  L\\);  und 
8,  zur  Ausgabe  einer  Leipziger  Hds.  105  benutzt  (dabei 
H  35  übersehen);  und  32.  33.  34,  ebd.  108.  unsere  Nach- 
träge zu  XL VIII  und  LV  g^en  11  und  7  der  Dresdner 
Handschrift. 

iO)  Lafsbergische  Sammlung  (L):  Fol.  Pap.  269 
Blätter,  in  4  Spalten  zu  42  Zeüen.  Die  üeberschriften 
der  einzelnen  Stücke^  fehlen,  und  zu  den  Anfangsbuchslaben 
derselben,  wie  der  Absätze y  stehen  nur  die  kleinen  Vor- 
Schriften  für  den  Schriftmaler  da.  J.  v.  Lafshergs  Vor- 
rede zum  Liedersaal  Bd.  1,  S.  XV.  wo  die  Schrift  dem 
Ende  des  i^ten  Jahrhunderts  zugeeignet  und  auf  die  Ab- 
bildung des  Bl.  88  (im  Drucke  Bd.  II,  S  29)  verwiesen 
wird.  Diese  Abbildttng  bekundet  jedoch  offenbar  die  Mitte 
oder  das  Ende  des  i^len  Jahrhunderts,  Dahin  setzte  die 
Hds.  auch  Lafsbergs  Schreiben  in  Grälers  Idunna  1816, 
Nr.  18,  VJonach  sie  von  den  Grafen  ron  Helfenstein  als 
Erbstück  in  die  fürstliche  Bibliothek  zu  Donaueschingen 
kam.     Die  Sammlung  enthält  261  Stücke^  wäre  also  die 
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'rachMie^  wemn  mickt  üb  eifmdlMmi^  Be%SMm0em  dm 
kMMTh  TkeU  autmmchtmj  tüul.  1Ü0  üebermaki  mm*  Ukr* 
kmfUn  BeUpielem^  Pmrä^ln,  FaMm ,  BprUckm-it '  aUegoH^ 
9Chew  Gedickten  und  derffieichen  bestünde^  dm&mMmr  A«!- 
dumkt  (146.  175),  Oolo'f  (76.  im)  tmd  muler^^  SprMke 
(Sna-aD.  2M.  S36.  S37.  239),  JMffXefo'MiMir^rr  (r..Mi«ii), 
und  amch.  vUU  soteki  der  sf^äUtn  Ztü  mn0ßMri0e  €ß€dM^ 
nmmentlkik  filpruek'ffedtekte  de*  Teickner' {Qrtmdr^  408), 
weicher  am  SehiiUke  Jedes  Oediekiee  1»  tichtner  tutlDSMif- 
iiehgematM  ist  (52.  53.  55-^49.  a&-*'89.:  91«  95..  140-^4«. 
149-.-53.  171.  17^  189.  907-*.ia.  914.^  233.  288-^1.  331 
9eSL  25a  260).  Fotgende  Abenteuer  simd  uns^  rat.  der  Hsmd 
Mer  ailein^  gekoien:  33  (XIÄV  die  BeiMe)i.4^{L\U  die 
drei  aOncke.uon  JKoffli«r);  45  (XV.flsro  trMi  E,müder)f 
7t  (LVn  Mimudurst);  73  (LXm  Turandt^W  127  (LVI  Jffef. 
«ter  Irregmnff);  166  (IX  «lfm  ITtftt^  Xrifl).  VerMchmnm 
\en  24JX1II).  27  (X]l).-31  JXXll).  44  (LXX).  1» 


.XIX.  133  (XI).  136  (XXIV).  147  (LXXI)v  169  (L).  191 
|X).  148  ist  eine  erweitert*  Uekermheüttmff'eon  Ul*  Gemat 
verschiedene  Darstmunaen  gebend  42t  74^-  78.  242  »n  Mi- 
tral III.  XXXV.  XLVIli.  Xlvn.**  DUmuckhürau*  den 
üben  {S.  754)  erwdh^en  Mntsiemiegenden  muffenommenen 
Stücke  werden  bei  den  Handschrifien  dieses  Werkes  imk*- 
gewiesen,  Sprdcke  und  Sckreibuna  dir  grqfhen  Sammtung 
(Hebt,  äsüi,  gemacht,  g«nt,  went  für  liebe,  ästlio  ge- 
macht, gebet,  Dvellet)  weisen  auf  ihre  Heimat  um  den.  Ober» 
rhein  und  die  Oberdonau,  Die  Nachträge  zu  XII  {die 
Nachrede).  XXXV  und  XLVII  wiederholen  27.  74  u.  242. 
Drucken  liefs  die  ganze  grofse  Sammlung  auf  seine 
Kosten  der  Freiherr  J.  von  Ltifsberg^  in  seinem  nLieder^ 
saala  Bd,  1.2^  Epzishusen  (damals  sein  altes  Wohnhaus* 
bei  St.  Gallen,  mit  dessen  Abbildung)  1820.  1822.  Bd.  3 
St.  Gallen  und  Konstanz  1846;  mit  welcher  letzten  Be^ 
Zeichnung  das  Ganze  erst  1846  zu  St.  Gallen  und  Kon~ 
stanz  veröffentlicht  ward,  dessen  man  sich  zuvor  nur 
durch  die  Freigebigkeit  des  Besitzers  erfreute.  So  habe 
auch  ich  daraus  das  Lobgedicht  auf  Graf  Wemher  ron 
Honberg  zum  Leben  desselben  ***  in  berichtigter  Schreibung 
wiederholt,  Minnesinger  IV,  93.  Schon  1816  sandte  Lafs- 
berg  ein  Stück  aus  der  Handschrift  an   Gräter  (das  in 

*  Jm  Metern  Oediehte  findet  sieh  schon  SehiHfrB  Fridolin  vr§thildH ,  mit 
Beispiel  de$  Nutnen»  der  Mette.    Vgl.  Liehrecht  in  Oermamn  Vll,  422.  VUl»  Sai. 

**  7iur  weitern  Aufnahme  empfehlen  tich:  175  die  drei  Fratteniittmi 
202  der  Fischer  f  des  noch  unbekannten  Dichtert  Heinrich  von  Pfofheim; 
213  Edelknecht  und  Minnetotd;  216  Bauernhochzeit  (*««  Nithartitehe  Barnen»- 
ahetUeuer  erinnernd").  Nur  das  vorletmte  Oedichl  findet  sich  auch  sonst  noch ,  im 
der  Heidelberger  Handschrift  3f3.  5.  403. 

***  In  einem  ähnlichen  Gedichte  215  wfrd  eine  Hemogin  ron  Känsten 
umd  Tirol  beklagt.     187  und  218  beuehem  tick  auf  Kimig  Lmdmig  dtn  Baicrm. 
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Idunna  18 U>,   Beilage  9  gedruckte?)    und   versprach   das 
Minnekloster  (12i). 

11)  Meg er s  Sammlung  (M):  kl.  ^.  Papier  i72  Blät^ 
ter,  auf  jeder  Seite  2i  Zeilen^  im  i^en  Jahrhundert  ge^ 
schrieben.  Zum  Umschlage  sind  zwei  Pergament  Urkunden 
verschnitten y  deren  eine  von  139B  Basel  betrifft,*  in  wel^ 
eher  Gegend  die  Handschrift  auch  der  Sprache  und  Schrei^ 
bnng  nach  heimisch  ist.  Sie  gehörte  fräher  der  Stadtbibliothek 
zu  Bremen  y  von  wo  L.  Meister  (Geschichte  der  Deutschen 
Sprache.  Bern  1796.  Th.  I,  S.  94)  Kunde  hatte.  Vermuth- 
lieh  mit  dem  Nachla/se  des  Bibliothekars  Reisen  versteif 
gerty  kam  sie  an  den  Buchhändler  Cramer  in  Bremen, 
von  dem  sie  Dr.  N.  Meyer  in  Minden  1805  erwarb,  und 
Croethe'n  mittheilte.  Darnach  erhielt  ich  von  Dr.  Meyer 
(aus  Bremen),  der  schon  1801  zu  Weimar,  als  Goethe? s 
Hausfreund,  sieh  mir  sehr  freundlich  erwiesen,  Abschriften 
und  Auszüge,  die  Hr.  E.  F.  Mooyer  in  Minden  1827  noch 
vermehrte^  und  welche  mir  noch  jetzo  werth  sind.  Die 
vordere  Hälfte  der  Handschrift  nimmt  der  Freidank  ein 
(itn  Grundr.  371  nachzutragen).  Darauf  folgen  acht  meist 
hieher  gehörige  Gedichte,  nämlich  die  schöne  Legende  vom 
Heiligen  Alexius  und  sieben  weltliche  Erzälungen,  alle 
mit  rothen  Veberschriften  und  gemalten  Anfangsbuchsta- 
ben. Darunter  sind  2  und  7  nicht  weiter  bekannt y  unser 
XVI  Magelona  und  XXV  die  Nachtigall.  Zur  Verglei- 
chung  dienten^  (^I-l)^  ^  (VHI),  6 (XIV).  Mst ein  Minne- 
gespräch,  und  8  ein  Bruchstück  von  einem  Trunkenbold, 
da  die  Handschrift  hinten  mangelhaft  ist. 

Einen  Abdruck  sämmtl icher  acht  Stücke  mit  Anmer- 
kungen gab  der  Besitzer  der  Handschrift  mit  dem  genann- 
ten Mooyer:  »Altdeutsche  Dichtungen.^  Quedlinburg  und 
Leipzig  1833:  schon  als  ein  Theil  der  ebenda  noch  erschei- 
nenden Bibliothek  der  Deutschen  Nationallitteratur  zu  be- 
trachten. In  derselben y  Bd.  9  (ebd.  1843),  hat  Ma/smann 
zu  seiner  Ausgabe  der  sämmtlichen  Altdeutschen  Alexius- 
Legenden  S.  118  auch  diesen  Abdruck  benutzt. 

Strickers   Welt. 

QeitUiehe    und  weUliche    Lehr  ~  QedicIUe ,    Affegorien,    Oleichnitte ,    Beispiele 
CFaheln^f  Ernählungeu.     (Grundr.  383.  Germania  VIll ,  iSiO 

12)  Würzburger  Handschrift  (W:  befser  Wh),  in 
Würzburg  geschrieben  und  bewahrt,  gegenwärtig  in  Mün- 
chen (daher  manchmal  M  bezeichnet) :  dieselbe  grofse  Samm- 
lung, welche  Gesetze,  Jahrbücher,  mancherlei  Gedichte, 
Walthers,    Heinmars  und   anderer   Liederdichter  bis  ins 

*   In  der  andern   von   1403   ist  Heinrich   von  Audeia ,    wie  im  Vorhericht 
steht,  wjI  Heinrich  v.  Andlau. 
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We  Jahrhundert^  enthält ^  und  bei  diesen  (Minnesinger  IV^ 
901)  ausführlich  beschrieben  ist^  mit  einer  Abbildung  der 
Schrift  [TafelWl).  Sie  ist  in  F4lio,  Pergament,  286  Blätter 
in  4  SpaUen,  des  Uten  Jahrhunderts^  und  enthält  Bi.  68, 
Sp.  c  bis  107*  58  dieser  Gedichte^  roth überschrieben  Hie 
hebt  sich  an  daz  buch  daz  do  heizet  die  werlt. 
Daz  sagt  vö  bispel  yA  von  mern.  Das  erste  Qedieki^ 
ohne  üeberschrift ,  ist  unser  LIX.  2)  Diz  ist  von  ein€ 
hasen.  Ich  h6r  sagen  für  war.  Swer  einen  hasen  drizzic 
iar.  An  ein@  bände  oehabe.  Vn  ziehe  er  im  daz  baut  abe. 
Er  w'de  dennoch  wilde,  q  Diz  izt  ein  ^ichez  bilde.  Swie 
lange  ein  man  sin  ere  hat.  Swenne  er  sie  vz  der  hftte  lat. 
Sie  wirt  im  wilder  denne  ein  hase.  Der  da  laufet  in  dem 
gras^.  3)  von.eime  ritter.  vn  v5  siner  frauwff.  Ein 
ritter  tugentrich.  Nam  ein  wip  elich.  Do  wolt  sie  iem 
willen  han.  Vß  des  sinen  nihtes  bearan.  Ende:  Et 
wer  an  manigen  stet$  not.  Daz  ir  noch  da  eine  were. 
Die  der  werlt  fride  gebere.  Vor  ^beln  wib€  meisterschaft 
Die  mit  grozzer  fbelin  sint  behaht.  Jn  der  Wiener  Hds. 
(15)  BL  85.  4)  Diz  ist  von  einS  Rappen,  ist  in  B 
(Beidelberger  Sammlung)  161.  Vgl.  Boners  Edelstein  39. 
Renner  S.  27.  5)  Von  zwein  gesellen  ob  einem 
müse.  ist  B  178.  6)  Von  eime  toren.  Ut  B  143. 
Wiener  Bds.  GVL  7)  Von  ein€  künige.  iH  in  D 
{Dresdner  Sammlung)  31.  Vgl,  Boner  83.  8)  Ton  ein' 
kraen.  Ein  kra  ir  einen  vogt  erkos.  Do  von  sie  doch  den 
iip  v'los.  Ende:  Auch  gezem  ez  einem  voget  wol.  Swen 
er  z^  reht  schirmen  sol.  Daz  ez  do  gewalt  v'bere.  Vii 
in  genedic  were.  Vgl,  Boner  49.  9)  Von  wi Idenern. 
ist  B  S^,  Wiener  Hds,  CLXWIX.  Vgl.  Boner  2i,  10)  Diz 
ist  von  einer  eychen.  istBSi,  Vgl.  BonerS^,  11)  Von 
einem  w  o  I  f  e.  -i**  H  84.  Vgl,  Boner  11.  12)  V  ö  e  i  n  e  r 
vohen.  Zv  einer  vohen  spräche  die  äffen.  Wie  ist  vns 
so  v'schaffen.  Daz  wir  beliben  also  bloz.  Ende  Einen 
argen  man  mein  ich.  Sw'  den  bitet  der  effet  sich.  Vgl. 
Minnesinger  II,  .'!22.  13)  Von  einem  se.  Ich  kam  zv 
eine  fulen  se.  Wol  tusent  frösche  oder  me.  Hort  ich 
schrien  durch  die  nahl.  Ende:  q  Ez  ist  auch  klagebere. 
Daz  so  manig'  frumkeit.  Mit  swacher  für  wirt  hin  geleit. 
14)  Von  einem  gitigen  hunde.  Ez  was  hie  vor  ein 
gilic  hunt.  Dem  was  viel  schalkcit  kunt.  Ende:  Er  ist 
nihl  tump  der  sich  beschiel.  Daz  er  nit  wirl  laukenhaft. 
Bi  vngetrüw*  geburschaft.  Vgl,  Boner  7.  löj  Von  eine 
kinde  vJi  eime  ei.  Bi  einem  ßür  ich  ez  sach.  Daz  mir 
zelachen  geschach.  Do  lac  ein  ei  gebrolen.  Ende:  Sus 
grifel  er  in  die  glüt.  Daz  man  sin  tumpheit  wol  ersiht. 
Vn  wirt  im  doch  des  eies  niht.  16)  Vo  schönen  b  1  Ci- 
me n.    Ich  kam  in  eines  meien  zit.    So  die  wise  grün  lit. 
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Mit  blümen  vmme  vangen.  Vf  ein  heide  gegangen.  Ende: 
]r  verliesent  wol  für  war.  Güten  gedingen  vn  ^y/er  iar. 
Vn  alle  die  arbeit  Die  ir  an  sie  habt  geieit.  ist  das 
Gedicht  von  den  Haselblumen  ^  in  der  grojsen  Wiener 
Handschrift  non  Strickers  Welt  (15).  17)  Von  einem 
es  ei.  £z  lac  ein  esel  vnder  eime  schöpfe.  Dem  was  vil 
we  an  sing  köpfe.  Ende:  WaR  w6llent  sie  in  alle  sehen. 
Da  mac  daz  liht  geshehen.  Daz  in  siht  ellich  man.  Der 
im  sin  vil  wol  gan.  18)  Von  eim  lau  wen  vf\  sime 
sun.  Ein  lauwe  z^  sin€  sune  sprach.  Do  er  sich  des  todes 
v'sach.  Ende:  Ich  mein  mit  aisen  dingen.  Ein  ieglichez 
der  w'elde  kint.  Der  so  gar  ist  blint.  Daz  im  rat  v'smahet. 
Vn  daz  er  sich  y'gahet.  D;iz  er  sich  niht  erkennet.  Swie 
oAe  er  sich  nennet.  19)  Von  ein'  $ch6n€  linden.  Ich 
reit  für  ein  linden.  Daz  nieman  mohte  vind€.  Schöner 
augenweide.  Ende:  Sus  mac  man  dicke  vinden.  Dpit  dorn 
bi  der  linden.  20)  Von  einem  gauche.  vfi  vom  wit- 
hopfen.  Uf  eime  zvne  stünt  ein  gauch.  Do  für  ein  wit- 
hopfe  vlau.ch.  Der  woll  vz  dem  lande.  Ende:  Vn  hab  den 
müt  immer  me.  Wie  er  do  heim  müge  bestan.  Sus  hat 
der  withopfe  getan.  21)  ohne  Veherschrift :  q  Ein  gliz- 
zender  körn  kefer.  Saz  vf  einem  stein  schever.  Z^  dem 
sprach  ein  wolf  cz  hilft  niht.  Daz  man  dich  so  vre  schind 
siht.  Sit  du  ane  hirn  bist,  q  Hie  bi  merkent  eine  lisl. 
Daz  du  ere  gar  zergat.  Do  man  nit  bi  v'stat.  ist  Wiener 
Hds,  XXI.  [H  1^  ist  hievon  verschieden),  22)  Von  schon 
blümen.  Ich  kam  eins  males  besunder.  Ich  sach  des  nam 
mich  wunder.  Zf  liebten  äugen  blicke  stan.  Ein  blü- 
men gar  wol  getan.  Ende:  Auch  müz  ir  entsliffen.  Ir 
frnude  wunn^hemder  tac.  \fi  ist  auch  der  sele  ein  slac. 
2B1  Vö  einer  frauwen.  ist  D  (Dresdner  Sammlung)  33. 
2i)  Von  ein€  vuhs.  vfi  vö  ein'  katzen.  Ein  fuhs  ge- 
sellet sich.  Zv  einer  wilden  katzen  so  wen  ich.  Ende: 
Nu  si  gemant  ein  ieglich  man.  Der  iht  guter  liste  kan. 
W6llent  ir  daz  er  wol  gevar.  Daz  er  die  selben  iht  lange 
spar.  25)  Von  einem  hanen.  ist  H  162.  Vgl,  Boner  1. 
26)  Von  einer  riehen  slat.  ist  H,  146.  27)  Von  e\n€ 
V  6  gell  in.  Uf  einem  schönen  grünen  rise.  Sanc  ein  voge- 
lin sine  wisc.  Ein'  morgens  vil  frü.  Ende:  So  ist  der 
w'lde  kinde  not.  Die  an  rüwe  ligen  tot.  Ane  ende.  \n  also 
manigvalt.  Daz  sie  imm' belibent  vngezalt.  28)  Von  einS 
guten  manne,  ist  H,  82.  29)  Von  eime  ritter.  Ez 
reit  ein  ritter  der  was  tup.  Vf  ein  strazze  die  was  krump. 
Ende:  Als  des  ritlers  lop  v'swant.  Der  dem  berge  wirde 
iach.  Vn  in  sit  schalt  do  er  in  sach.  Die  vierden  sitcn  do 
die  dri.  Gar  v'derbet  warn  bi.  ist  in  H  unter  131 ,  ohne 
eigene  üeberschrift,  30)  Von  einem  brunn€.  Ich  kam 
gegangg  ein.  Zv  ein€  h'ten  stein.  Dar  vz  so  viel  ein  brnnne 
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kalt.  Ende:  Swie  groz  sin  sünde  ist  gewesco.  Sie  slet 
an  got  er  mac  genesen,  ist  H  107,  dtts  zweite  der  darin 
ohne  Heber  Schriften  enthaltenen  drei  Stücke,  Wiener  Uds, 
GGXLVIII.  31)  Von  eine  vuhs.  £in  fuhs  an  sin«  weide 
gie.  Vor  einem  holtz  biz  er  gevie.  Ein  mus  deis  was  er 
fro.  Ende:  D^  selbe  hat  der  vohen  list.  Des  sol  sich  kein 
sinnic  man.  An  valscher  wip  kosen  lan.  32)  Von  einem 
hanen.  Ein  han.  sfi  ein  henne.  Giengen  an  eime  tennen. 
Ende:  Wan  wirt  sie  krankeit  an  im  gewar.  So  let  sie  liht 
eine  andern  dar-  Der  ir  vor  nie  kein  liep  getet  (getet  ais 
ungültig  unterpunktirt)  erbot.  So  leg  er  ^bel  aurch  sie 
tot.  Wiener  Hds.  GGL.  33)  ohne  Ueberschrift :  q  Einem 
manne  brast  ein  akest  stil.  Do  bat  er  alle  bäum  vil.  Vm« 
ein  help  der  wer  veste.  Ende:  q  Wan  sw'  sinen  vint  för 
zf  cket.  Sich  selben  er  nider  drücket.  Wiener  Hds.  CGXL. 
S)*)  Von  eine  lau  wen.  Ez  kam  ein  lauwe  do  ein  geiz. 
Vfe  einem  stein  embeiz.  Er  rief  hin  vf  vn  sprach.  Ende: 
q  Sw'  volget  zf  drat.  Vngewissem  rat.  Den  gerüwet  liht 
dar  nach.  Daz  im  do  vor  was  so  gach.  Vgl»  Boner  90. 
35)  Von  einem  vogeler.  Vgl.  Boner  §2.  36)  Von 
dem  k  r  e  b  e  z.  Der  krebez  riet  sim  kinde.  f  Jebez 
kint  des  erwinde.  Dv  gast  allez  hinder  dich.  Daz  ist  dir 
harte  mülich.  Ende:  q  Ez  bezeichent  auch  den  man. 
Der  lerei  des  er  nie  began.  Vgl.  Boner  45.  37)  Von 
dem  sumer.  Do  der  sumer  ane  \ie.  Vn  der  wint'  zer 
gic.  Do  begonde  grünen  daz  gras.  Ende:  q  Der  fuhse 
bezeichent  eine  wise  mä.  Den  nieman  betriegen  kan. 
Des  warl  auch  die  krote.  Von  den  tyern  zf  spote.  Vgl. 
Boner  48.  38)  Von  eine  kaufman.  Ez  het  ein  kauf- 
man  ein  wip.  Dv  was  im  liep  alsam  der  lip  Er  wer  ir 
liep  des  iach  auch  sie.  Ende:  q  Sweih  man  sich  des  be- 
denket. Ob  in  sin  wip  beschrenket.  Daz  er  den  schranck 
wider  sturtz.  Vn  mit  listen  listiich  lurtz.  Daz  ist  ein  michel 
wisheit.  Sümlich  mä  vber  kume  ist  ein  tüpheit.  ist  unser 
XLVII.  39)  Von  eime  gaste,  ist  H.  S6.  40)  Von  eim 
man.  vn  vö  sine  wibe.  ist  unserWWU.  41)  Von  eime 
baten.  Ein  hafen  erin.  Wolt  eins  irdin  geselle  sin.  Ende: 
Geselleschaft  niht  wo!  zimt.  Do  man  des  gewaltes  schaden 
niml.  Vgl.  Boner  77.  42)  Von  eime  h'rcn.  ist  unser  L\. 
43)  Vö  eime  csel.  Ein  esel  lac.  vn  gedahte.  Wie  er  ez 
do  ZV  brehte.  Daz  er  gewünne  ere.  Ende:  q  Des  esels 
hoher  müt.  Bezeichent  den  tüfel  der  sich  tut.  Hochferl 
vber  sin  genozzen.  Des  warl  auch  er  v'slozzen.  Vgl.  Bo- 
ner &7.  44)  Von  eime  snecken.  Ein  snecke  hoho  wolt. 
Anders  denne  er  soll.  Für  allez  sin  gesiebte.  Ende:  Daz 
sie  dem  tüfel  w'dent  zeleil.  ZV  ierera  grozzen  vnheil.  Vii 
als  der  snecke  der  kra.  Fürt  in  die  lüft  in  der  cla.  Vgl. 
Boner  17.     45)  Von  einem  closter.  Ich  bort  sagen  ein 
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mer.  Wie  ein  kloster  wer.  Rieh  vn  erbuwcn  wol.  Als  von 
reht  ein  kloster  sol.  Ende':  Gedienten  die  ir  meist'  haz. 
Die  biizzen  auch  daz  ist  min  rat.  Hie  mit  die  rede  ein 
ende  hat.  Der  Anfang  stimmt  zu  XXII.  46)  Von  einS 
manne.  Ez  nam  ein  man  vf  sinen  nac.  Körens  einen 
vollen  sac.  Den  trüc  er  do  er  gemaln  wart.  Ende:  Swen 
aber  des  geni^gt.  Daz  im  got  zf  fügt.  \n  andern  li&ten 
auch  wol  gan.  D'  ist  hie.  vn  dort  ein  rieh'  man.  47)  Von 
einevischer.  Ein  vischer  viene  ein  vischelin.  Daz  sprach 
la  mich  wider  in.  Ende:  Ich  wen  wol  daz  ein  tumb'  man. 
Den  wisen  nit  betriegg  kan.  48)  Von  ein'  rosen.  Ein 
blüme  ist  rose  genant.  Die  treit  maniger  in  der  hant. 
Durch  iren  vil  süzzen  smac.  Ende:  Vn  als  die  selben 
sterbent.  So  ligent  sie  vö  ierem  hazze.  In  des  ti&fels  vazze. 
Do  noch  vil  maniger  inne  liget.  Der  hazzes  vn  nides 
pfliget.  49)  Von  eine  vn,  von  sine  wibe.  ist  unser 
aXXIII.  öO)  Von  einem  wolfe.  Ein  wolf  zv  sinem 
kinde  sprach.  Ich  han  ein  solichz  vngemach.  Daz  mir  an 
min  herze  gat.  Ende:  Swen  er  salbet  daz  ist  ein  schach. 
Wan  den  betrüget  er  dar  nach.  Nimm'  er  v'lazzen  kan. 
Er  zeige  im  des  wolfes  zan.  51)  Von  eine  risen.  ist  H 
145.  Wiener  Hds.  CLXXI.  Vgl,  Minnesinger  11,  331.  52)  Vö 
eine  gebure.  istvnserWWh  53)  Ein  lere.  Ez  sol 
mit  dem  bösen  man.  Kein  frum'  nlht  zv  schaffen  han. 
Ende:  q  Hie  bi  sült  ir  ^ch  v'slan.  Daz  ein  ieglich  frum- 
mer  man.  Swa  er  mac  oder  kan.  Den  b6sen  fliehe  er  zv 
aller  zit.  Wan  er  vil  böscz  ende  git.  Wiener  Handschrift 
GLXX.  Vgl,  Boner  5.  54)  \ö  &ch6u^  bäumen.  Ich 
kam  geriten  in  eine  walt.  Do  warn  bäume  manicvalt. 
Ende:  Ir  fraude  dorret  alle  zit.  Von  dem  der  da  dürre 
vf  ir  lit.  So  ist  einer  baz  gegeben.  Die  arme  frülich  hat 
ir  leben.  Anfang  und  Inhalt  stimmt  mit  H9Q.  55)  Von 
zwein  gesellen.  Wilunt  wolt  ein  man.  Ferre  durch 
daz  lant  gan.  Do  gab  er  sich  in  gotes  pflege.  Ende:  Nu 
waz  seit  dir  der  her.  In  daz  ore  sprach  er.  q  Der  ander 
iach  er  seit  mir  vil.  Das  Uebrtge  fehlt  mit  einem  sichtlich 
ausgeschnittenen  Blatte,  Vgl,  Boner  73,  Daher  fehlt  auch 
der  Anfang  von  56),  und  beginnt  dets  folgende  Blatt  105: 
So  süzze  noch  so  gutes.  Des  wart  nie  nit  noch  nimm' 
tut.  So  liep.  so  edel,  noch  so  gut.  So  du  w'de  minne. 
Ende:  Swelch  frauwe  ir  eren  nuten  wil.  Die  endünket 
der  hüte  niht  ze  vil.  Ob  ir  alle  die  hüte  bern.  Die  in 
der  w'lt  weren.  57)  Von  hofschern.  Swelch  gast  daz 
hot  für  hofscheit.  Ob  einem  wirt  ein  h'tzeleit.  Von  sinem 
hofschen  Übe.  Geschiht  an  sine  wibe.  Ende:  Der  spise 
der  er  mac  genesen.  Dv  sol  in  kalter  wise  wesen.  D^  die 
hitze  so  wol  entrenne.  Daz  sie  in  niht  gar  v'brenne.  Die 
beiden  letzten  Stücke  gehören  ^fi  GLV,  die  Minnesinger,  in 

9.  d.  Hmftm  ,  GriamBUbtnUnar.     III.  4r</ 
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der  fpr^/ken  Wiem^r  HmuUehrift  «on  SiriekerM  WHi  (f  6). 

Si  Von  der  mjnne.  Was  ieman  keinen  man.  Von  minn^ 
eren  kan.  IH  rede  ist  aar  v*lorD.  Vit  also  nAlie 
verbom.  Sie  haben  %9  heln  glichen  mfit  Mmdei  q  AJao 
ffeschehe  noch  lihte  iwein.  Die  mit  mglichem  sinne. 
Pflettent  einer  minne.  M  minne  würde  tnstete.  So  man 
•ie  Uller  geroeft  bete«  Hie. gel  die  w*lt  ti.  EKlf  faerre 
sant  MicheL  Vfi  den  pfahe  [mehU  und  enpfahe)  am  leCs- 
slen  ir  seL  VA  bebfit  sie  vor  dem  grimm€  tot.  I^le  mir 
helfen  vs  miner  not  N?  mftte  sie  «it  beroten.  Die  mir 
ie  kein  gut  getoten.  Sie  sin  lebendig  oder  Cot  Nt  hetf 
in  got  VI  aller  not    km€. 

Gedruckt  iet  mue  dieser  Handeckriß:  dmr^  Jkfcm 
Nr.  10.  aS.  96.  35,  i»  iftM  AUd.  Wdiderm  Bd.  2  (1615)« 
a.  f.  •—  Aie  ich  18S5  dieee  Hmndecktiß  wegm  der  dmrim 
eiUkmiienen  Minmeeinper  Mer  iMfe,  wiaMe  W.  Wacker^ 
nmpH  mir  voreidkemdeu  Atuzug^  umd  «s»  Mqßmamn  käbe 
ich  die  veUetdnäige  Vergleiehung  der  hier  avfgenmmmemm 
Eritdhltmgen. 

i»)  M6lker  Hamdschriß  M):  R.  18.  Pergamemt 
i05  Seitem.  ki,  8;  Mute  deer  iZien  Jmhti^vndertM  j  mc* 
Schoiiky^  der  zwei  Stücke^  90flHuf  36^  darmue  ahgeechrie' 
kern  hat.  Dies  sind  die  Gedichte  des  mungetuumten  Bene^ 
dieiiners  ron  Mölk^ti  in  der  vdUständiaen  Dresdner  Ab^ 
Schrift^  von  weicher  Adelungs  Abschrift  (BibWoth.  Adelung. 
Dresd.  1827.  p.  5) ,  mit  aiien  Adeiungischen  Handschrifien, 
1816  in  die  Berliner  Bibliothek  gekommen  ist:  Fol.  Nr.  37. 
Vgl.  Orundr.  383.  398.  Eine  Birkenstockische  Abschrift  hat 
J.  Grimm,  Hahns  Vorrede  zu  der  Ausgabe  Strickerscher 
Gedichte  (16)  S.  XVIII.  Es  ist  eine  Sammlung  von  47 
Gedichten^  mit  meist  gereimten  üeberschriften ^  wie  in  der 
Heidelberger  Handschrift  (1),  welche  den  grösten  Theil 
dieser  Gedichte  enthält.  Die  ersten  41  Gedichte  gehören 
dem  Stricker,    die  übrigen  sind  verschiedene  Anhänge: 

1)  Ohne  üeberschrift :  Ein  herre  wolt  zu  hof  varn  Na 
soltu  dich  vil  woi  bewarn  Sprach  er  zu  sinem  ampte 
man  (empfiehlt  ihm  Tochter  und  Rüden=^eele  und  Leib) 
—  ist  H  (Heidelb.  Hds.)  78  und  Wb  [Würzb.  Hds.)  Bl.  105. 

2)  Wl  Got  dez  geruchte  Daz  er  Tns  alle  versuchte,  ist 
H,  98.  3)  Wie  ein  spotter  mit  wan  Ersluk  einen  guten 
man.  ist  H  82.  4)  Geste  wolden  einen  wirt  nicht  gelten 
Davon  hub  sich  ein  scheiden,  ist  H  76.  5)  Die  Goles  wort 
nicht  gern  hdren  Vnd  sich  den  tiufel  lazzen  bel6ren. 
ist  H.  65.  Auch  in  der  Münchner  Handschrift  {\5].  6)  Ein 
man  bat  Got  den  sfizzen  Daz  er  im  guude  sin  sunde 
zebuzen.  ist  H  101.  7)  Ein  gut  pispel  von  den  siinden. 
ist  H.  102.  Auch  in  der  Münchner  Handschrift  (15). 
8)  Swer  allez  sin  leben  Houbtbaft  sunde  nichl  wil  hege- 
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ben.  ist  H  100.  9]  Swer  sich  wider  Got  setzet  Den 
hat  er  schir  f^eletzet.  ist  H.  99.  10)  Kein  phafle  sol  nich 
vbersehen  Daz  wider  Got  kan  geschehen,  ist  H  64. 
11]  Swer  den  tiufeln  wil  an  ^esigen  Der  muz  vasten 
vnd  an  gebete  ligen.  ist  H  119.  12)  Wi  vns  Got  wii 
ergetzen  Mit  einem  vollen  metzen.  ist  H  75.  13)  Swer 
zu  Got  nicht  vorchte  hat  Dez  wirt  benamen  selten  rat. 
ist  H  75.  14)  Swer  sich  hie  verret  von  Got  Der  wirt  hie 
vnd  dort  zu  spot.  ist  H,  66.  ^15)  Wie  Got  [mit  der  marter] 
einem  gebernden  weib  Glichet  sich  mit  dem  leib,  ist  U 
63.  16)  Daz  bispel  ist  von  herrn  Salomon  Swer  ez  liset 
der  hat  dez  Ion.  ist  H  67.  17)  Swer  Gotes  alt  kleider 
tragen  wil  Der  sol  vasten  beten  venigen  alle  zii.  ist 
H  91.  18)  Swene  der  mensch  reine  werke  tut  Daz 
ist  der  sele  vur  daz  waschen  gut.  ist  in  H  63,  hinter  15) 
ohne  JJeherschrift.  19)  Daz  ist  von  den  pheffinne  Die 
den  pristern  nement  leib  sele  er  vnd  sinne.  Anfang: 
Ir  tumbe  sele  ir  tumber  leib  Ist  leider  ein  vil  tumbez 
weib  Di  Got  also  verliuset,  Ende :  Si  mochte  di 
sunde  gerner  tragen  Denne  si  eine  sele  biet  erslagen. 
20)  Liesen  vnd  arme  hochfart  Sint  mit  dem  tiufel  bebaft. 
ist  J7.74.  Auch  in  der  Münchner  Handschrift  (\^).  21)  Swaz 
komen  ist  von  der  erden  Daz  muz  allez  tot  ligende  wer- 
den.  ist  H  97.  In  Lafshergs  Liedersaal  1 ,  605.  22)  Swer 
stet  sundet  vil  Vnd  di  im  alder  buzen  wil.  In  der  Münch- 
ner Handschrift  (15).  23)  Ein  kunic  wolt  ni  gelachen 
Daz  kom  von  grozen  Sachen,  ist  H  79.  Liedersaal  I,  357. 
Vgl,  Grundr,  402.  24)  Daz  ist  von  iamer  vnd  von  kla^  Di 
sich  hebent  am  jüngsten  tag.  ist  J7  90.  25)  Wi  der  Imfel 
pheffern  kan  Daz  merken  weib  vnd  man.  Anfang:  Ein 
wirt  der  vsile  spise  hat  Vnd  sich  der  geste  begat  Kumt 
im  denne  geste  nicht  So  wirt  di  spise  gar  enwicht.  Ende: 
Da  ze  helle  ist  eren  nicht  Swer  dar  kumt  daz  ist  enwicht. 
Rügt  die  Sodomiter,  wie  H  190  die  Männeier.  Vgl,  Minne- 
singer ]V,  385.  26)  Von<ten  brudern  di  gern  ampte  haben 
Di  sich  mit  guten  ezzen  vnd  trinken  laben,  ist  H  70. 
27)  Swer  welle  kaufen  weislich  Der  geb  sin  sunde  vmb 
das  himelrich.  ist  H  113.  28)  Swer  Got  wil  dienen 
mit  reinem  gebet  Der  gedenke  siner  marter  an  aller  stet. 
ist  H  114.  29)  Daz  pispel  ist  von  werltlichem  gut  Swer 
ez  liset  der  habz  in  sinem  mut.  Anfang:  Ein  iegcr  kom 
in  einen  walt  Do  vande  er  afTen  vngezalt  Da  wolde  er 
tagen  inne  Er  vant  ein  effinne.  Ende:  Der  klage  wirt 
im  nimmer  puz  Vntz  an  den  iungsten  tak  In  k6lt  der 
tiufel  swa  er  mac.  30)  ist  vtyer  LXIX.  31)  Swer  in  di 
belle  nicht  welle  varn  Der  sol  sich  mit  warer  riw  vnd 
bichte  bewarn,  ist  H  115^.  32)  Swer  sin  bichte  mit  glich- 
sen  tut    Dez  sele  ist  vor  dem  tiufel  vnbehut.    ist  H  115b 
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ohne  Veherschrift,     33)  Übe  wir  leben  nach  Gotes   mut 
So  wil  er  vns  geben  allcz  gut.  ist^  H  116.    34)  Swer  hie 
ieib  ?ncl  sele  vertut    Der  muz  in  der  helle  flut  (tvol  gluot). 
ist  H  86.    35)  Swer  sich  in  geistlichen  orden  ziuchet    Vnd 
darvz  schir  flinchet.  ist  H.  152.   36)  Swer  bite  daz  betlich 
ist    Der  wirt  gewerte  ze  maniger  vrist.  fo<ff153.    37)  Von 
einem  riehen  sundigen  man      Der  zu  einem  ernsidel  rat 
nam.   ist  H  Tl.    Liedersaal  1,  593.      38)  Swi  suze  der 
werlde  honik  sei    Dez  todes  mak  nimen  werden  frei,   ist 
Liedersaal  I,  253.      39)  Di  weile  wir  leben     Sülle  wir 
hinvür  senden  vnd  geben.    Anfang:  Ich  wil  ew  sa^en  was 
ich  sach  Geschriben  daz  hievor  ^eschach    Ich  weiz  nicht 
ein  laut  lak    Do  daz  leut  solicher  Site  phlak  (den  zum  König 
eingesetzten  Ankömmling  nach  Jahresfrist  auf  ein  wüstes 
Eiland  zu  verbannen  y   wo  viele  umkamen  ^    einer  jedoch 
zeitig  sich  Vorrath  besorat),     Ende:  Daz  er  sich  hie  also 
bewar  Daz  er  den  gemach  dort  vinde  Der  do  nimmer  ver- 
swinde.    40)  Swelich  sele  verdampnet  sint     Di  enphehet 
der  tiufel  vnd  sin  kint.    Anfang:  Vns  hat  dez  tiufels  ge- 
walt  Vnd  sin  vntugent  manicfalt    Vil  grozen  schaden  ge- 
vAget.    Ende:  So  rat  ich  daz  entriwen  Daz  wir  hie  weinen 
dise  frlst  Diweil    daz    weinen   nutze   ist.      41)  Swer  di 
Gotes  hüz  enteret    Der  hat  sich  selbe  geuneret.    ist  ein 
Abschnitt  aus  H  103  (Z.  143—226).    42)  Hie  hebet  sich 
an  alsus  Von  einem  bischof  hiz  Bonus.   Anfang:  Gotliche 
mere  Weren  vns  vreudenbere  Von  dir  zesagen  Chuniginne 
aller  magen    Der  wil  ich  eines  recken    Do  soltii  minen  sin 
zu  strecken    Daz   ich  dich  lob  nach  dinem  recht.     Diese 
Marienlegende  ist  in  ungefähr  ^zeiligen  Sätzen  mit  drei- 
reimigen  Schlipsen  gedichtet  ^  wie  unsere  LI  und  LXVIII. 
Ende:  Doch  wart  er  ein  gute  man  sit  Kuniges  kint  Davit 
Herre  an  dise  werlu  wurde  de  geborn  Lazze  vnser  keinen 
werden  verlorn  Di  dich  zu  vogtinne  habont  erkorn.  43)  t>l 
unser  LXXl.  44)  istunser\.W\n\.  45)  ist  unser  LWW. 
46)   Ein  kunik   verbot   bi  dem   leben      £z  solt  nimen  an 
sinen   Gots   huz   geben,    ist   H  33,    woraus  der  Eingang 
dieses  Gedichtes  in  den  Minnesingern  IV,  1^^  steht,  47)  Daz 
getichle  ist  Kato  genant     Vnd   ist  den  gelerlen  wol  be- 
kam, ist  U  34.     Den  Beschlufs  macht  48)    Der  gruz  von 
vnser  vrowen  ist    Wol  im  der  in  mit  andacht  list.    Salve 
regina  etc.     Gegruzel  von  vns  ruche  sin   Der  erbarmunge 
kunegin.     Dann:   Oremus.  Nu   biten   Got    daz   ist  billich 
Daz   er   vns  helfe  zem   himelrich.     Ende:    Durch   vnsern 
herren  Jesum  Krist  Der  du  drivalt  vnd  eine  bist  An  ende 
immer  ewiklich  Hilf  vns  zu  dinen  himelrich.  Amen. 

Gedruckt  sind  aus  dieser  Handschrift:  die  Anfangs- 
zeilen von  47  Gedichten  (wobei  46  übersehen  ist)  in  Graffs 
Diutiska.  Bd.   3   (Stuttg.  iS^)y  S.  275.      Vollständig  46. 
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47,  durch  H,  Hoffnutnn  in  den  van  ihm  und  M,  Haupt  her- 
aus  ff  ebenen  deutschen  Blättern  Bd,  I  (Leipz,  1835),  iS.  49. 
II  (1837),  18.  Eine  Ausaabe  von  42  liefert  M.  Haupt  in 
seiner  Zeitschrift  II  (1842)^  208  nach  einer  Abschrift  van 
F.  Pfeiffer.  Ebd,  III,  299. 

13)  Vatikanische  Handschrift,  BibL  der  Königin 
Christine  1423:  Per  ff.  128  i9/.  in  12,  vom  J.  1347,  scheint 
eine  unvollst äudi ff e  Abschrift  der  vorigen  Handschrift^ 
enthält  nur  die  Stücke  1  —  40  ^  die  beiden  letzten  umge- 
stellt,  dann  ffleich  47,  und  zuletzt  eine  kurze  erbauliche 
Erzählunff  in  Prosa',  sowie  ffanz  vom  nach  ein  geistliches 
Lied,  J.  J.  Banffa,  in  des  Freiherm  van  Aufsejs  An- 
zeiger des  Mittelalters  1833,  Sp,  ^^^  gibt  Anfang  und 
Ende  aller  Stücke,  unter  denen  jedoch  19  und  21  über- 
sehen y  indem  nur  die  Anfänge  von  18  und  19  und  dazu 
die  Schlüfse  von  19  und  21  angeführt  sind.  Ebenso  C.  Greith 
spicileg.  Vatican.  (1838.)  p.  57.  wo  3.  29.  33  übersehen  sind, 

14)  Karlsruher  Papierhandschrift  86,  vormals 
des  St.  Georgen  Klosters  in  Villingen ,  des  16.  Jahrh.,  un- 
vollständige Abschrift  der  vorigen  oder  gemeinsamer  Ur- 
schrift, enthält,  nächst  einem  Spruche  von  einem  König 
van  England  y  und  Erzählung  van  einem  Manne  ^  der  sich 
aus  Liebe  entleibt,  das  buch  genant  der  Stricker,  35 
Stücke  der  Mölker  Hds.,  nämlich:  2.  4.  5.  6.  9  — 22.  25. 
1.  3.  26  —  37.  Hinter  25  steht  ein  eignes  Stück  (Ich  klag 
ein  ding  das  misse  zimt  nur  6  Zeilen).  Auf  37  folgt 
her  Freydanck,  aber  ein  ganz  andres  Spruchgedicht,  40  Bl. 
Endlich,  ein  Spruch  van  der  Liebe,  6  Bl.  Mane  in  s.  u, 
V.  Aufsefs  Am.  1834,  Sp.  181. 

15)  Münchner  Handschrift  van  Rudolfs  Barlatun 
und  Jasaphat  vom  Jahr  1284,  enthält  hinten  sechs  Ge- 
dichte, van  welchen  das  fünfte  Kanrad  van  Würzburg 
gehört  [unser  LXX),  die  üeberschrift  des  ersten  (in  der  vo- 
rigen Mölker  Handschrift  5)  es  dem  Stricker  zuschreibt, 
dem  auch  wot  das  zweite,  in  der  Handschrift  vom  ersten 
nicht  abgesonderte  gehört,  sowie  die  drei  übrigen,  welche 
in  der  Mölker  Handschrift  7.  20.  22  sind. 

Gedruckt  sind  alle  diese  Gedichte  in  Docens  Mis- 
cellaneen  zur  Gesch.  der  teut.  Lilt.  (München  1807)  Bd,  I, 
Ä.  31.  II    209. 

16)  Wiener  Handschrift:  (W):  2705  (sonst ^\S.  VII. 
F.  7.  Denis  cat.  codd  Iheol.  I,  2,  1378)  Pergament  4,  im 
13 — 14.  Jahrhundert  geschrieben,  enthält  auf  zweispal- 
tigen Seiten  der  175  Blätter  271  Gedichte,  ist  also  die 
umfei/sendste  Handschrift  von  Strickers  Sam^nelwerk. 
Grundr.  383.  Germania  VIII,  284.  Graffs  Diutiska  III, 
160  gibt  nur  263  Gedichte  und  deren  Anfangszeile  an, 
daher  ich  seine  Zählung  hier  nicht  anwenden  konnte  (rgt^ 
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Mq/lsmanns  Berichtigung  in  Mone?s  Anz.  des  M.  A,  1838, 
Sp.  237),  und  bemerkt,  dajs  die  meisten  Gedivkie  der 
Mölker  Handschrift  (12)  sich  darunter  befinden ,  so  daJs 
von  dieser  nur  7.  9.  18.  19.  38-40.  42—48  fehlen.  Schottkjß 
hat  einen  grofsen  Theil  dieser  Handschrift  abgeschriebem 
(tretche  Bl,  155b — KM)^,  unter  den  fortlaufenden  Zahlen 
CCXIII—CCXXX,  auch  Freidanks  Sprüche  auf'nitnmiU  und 
darnach  habe  ich  in  Germania  VI II,  205—315  gedruckt: 
die  Klage  über  alle  Stände  und  Zustände  Deutschlands; 
die  Geistlichen  (CXX);  die  Ritter;  die  Minnesinger  (CLV, 
auch  in  der  Würzburger  Handschrift  56);  Frauenminne 
und  Gottesminne  (G(J\);  die  Haselblumen  (CGI:  auch  in 
der  Würzb.  Hds,  16);  Aberglaube  (GGX);  Lügenmäre 
(GLXXXl) ;  der  Ritterzopf  (GCII).  Drei  andere  Beispiele 
sind:  die  Burgstall  (XL\),'der  Löwe  (LXXXII);  der  Welt 
Lohn  (GGVIU:  verschieden  von  unserm  LXX).  Von  dem 
bedeutendsten  übrigen  Erzählungen,  die  wir  zum  Theil 
hier  aufgenommen^  sind  die  Anfänge  mitgetheilt.  Voll- 
ständige Vergleichung  derselben  ^ha^  ich  von  Majsmann, 

Viele  Stücke  dieses  Werkes  sind  der  grofsen  Heidel- 
berger Sammlung  (1)  einverleibt,  zum  Theil  mit  Strickers 
Namen  in  den  Ueberschriften  (59.  66.  67.  68.  179.  181.  182. 
190).  Die  mit  der  Würzburger  und  Mölker  Handschrift 
ihr  gemeinsamen  Gedichte  sind  schon  bei  diesen  (11.  12) 
betnerkt.  Aufserdem  finden  sich  folgende  Gedichte  der 
Wiener  meist  auch  in  der  Heidelberger  (H):  BL  40c  i^^  h 
154;  BL  41«*  Ez  ^eschach  von  gewonheit  Daz  hie  vor  ein 
rillcr  reit;  Bl.  45»i  ist  H  138.  173  [unser  J.XI);  BL  47d 
ist  H  174  [unser  L);  BL  49c  i'^^  h  185;  BL  52d  ist  tf  189; 
BL  64a  ist  H  89;  65b  ist  H  171  [nnstr  LX);  BL  66^  ist  H  i'n 
(unser  LIX);  BL  85^  ist  in  der  Würzburger  Handschrift 
(11)  3;  BL  88a  ich  wil  von  vbelen  wiben  sagen  Daz  suIü 
die  frowen  wol  vertragen  Vnt  siiln  ez  lazen  ane  haz;  BL 
105d  ist  H  78;  BL  142  ist  H  167;  BL  148d  ist  H  81.  Von 
den  64  Fabeln  sind  folgende  25:  CLXX.  CLXXVll. 
GLXXXIX.  [H  85).  CGLXIII.  GLXXl  [H  145).  GGLV. 
[H  9i).  CCLVI.  CGLIX.  LXXV  [H  181).  CCXLII.  XU 
\h  136).  CVI  (ff  143)  CCXLVlf.  CCXXXVIII.  XXXVIII 
(fll32).  GGXLI.  CGXL.  LXVI  (H.  187).  LXXIX.  GCXLVIII 
[H  unter  107  ohne  U  eher  sehr  ift).  GCL— GCLIV.  Den  Be- 
schltifs  macht  Z?^.  173— 75  das  Gedicht  vom   Weinschwelg. 

Gedruckt  sind  hie  von:  das  letzte  Gedicht  und  die 
25  Fabeln  durch  J,  Grimm  in  den  Altdeutschen  Wäldern 
Bd,  3  (1816),  iS.  13-34.  167—238  mit  Anmerkungen,  Em 
Beispiel  BL  31,  durch  M.  Haupt,  AUd.  BL  I  (1835),  14. 
<< Kleinere  Gedichte  ron  dem  Stricker^  herausgegeben  von 
K.  A.  Hahnn  [als  Bd,  18  dei*  ßibl,  der  g es.  Deut.  National- 
literatur)  Quedlinburg  u.  Leipzig  1839.    Dreizehn  Stücke^ 
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zunächst  nach  der  Heidelberger  Sammlung^    welche  allein 
sie  mit  der  Wiener  Handschrift  gemein  hat,  n/imlich:  136. 
139.  147.  173  (unser  LXI:    die  Wiederholung  198  hat  der 
Herausgeber  übersehen.     Vgl,  die  l^esarten  zu  LXI).    174 
(unser  L).  188.  189.  74.  170.  117.  99.     Für  einzelne  dieser 
13  Stücke  ist  die  Birkenstockische  Abschrift  der  Mölker 
Handschrift^  die  Wiener  Sammlung  (5) .  Lft/kbergs  Lieder " 
saal  (9),  Docens  Abdruck  der  Münchner  Handsthrift  (13). 
17J  die  Wiener  Handschrift  2884. 
18)  die  Münchner  Handschrift  444,  und 
19 J  eine  Karlsruher  Handschrift  verglichen.  Vor» 
rede  S.  XVIII. 

90)  die  Hamburger  Papierhandschrift  des  Parcl- 
val  und  Wigalois,  und 

91)  eine  Weimarer  Papierhandschrift  in  8.  tnthal" 
ten  unser  LX.  Grundr,  3dO.  396.  41  f. 

M>  In  einer  andern  Wiener  Handschrift  (Philol.  120) 
stehen  32  Gedichte  der  grpfsen  Hds,  (16).  Graff,  Diutiska 
III,  160,  weist  sie  einzeln  nach. 

93)  ßine  Freiburger  Handschrift  des  Schwaben^ 
Spiegels  enthält  mehrere  Beispiele,  darunter  auch  30)  [un^ 
ser  LXIX)  und  37)  der  Mötker  Handschrift,  und  eins  vom 
Diebstai^  Raub  und  Wucher, 

Gedruckt,  diese  3  Stücke,  in  H.  Amanns  Pro^amm: 
PraestaDtiorum  aliqoot  codiciim  mss.  qai  Fribiirgi  tenfun- 
tur  ad  jurisprudentiam  spectanlium  notitia.  Friburgi  ßrisg. 
1836.  4.     Vgl.  Marne  Anz.  des  M.  A.  1836,  Hp.  504. 

94)  in  einer  Stuttgarter  Handschrift,  TbeoK  19. 
Fol.  Papier  des  15.  Jahrb.  ^  steht  hinter  den  Gedichten  vms 
Saiawum  und  Sibylia  und  Marien  Klage,  Von  dem  köaige 
Deposuit.  unser  LXXl. 

MHe  weiterhin  (25)  näher  bezeichnete  Wiener  Hds.  2299 
enthält  auek  Bl.  M  xwei  „Beispiele  Strickers^':  iL  77. 
73.  Gra0  IHutiska  III,  .373  gibt  die  Anfänge. 

Bie  sonst  im  der  Wiener  und  l>resdmer  Sasnslung  (5.  €) 
carkemwumäen  StrUkerschen  Gedichte  ergeben  sieh  zmm  Theit 
ans  den  Himweismmgem  bei  dem  Verzeiehmissem  dersetbem. 

Hier  reiben  sieh,  amtb  als  Strickers  Werk,  am',  die 
Sebwamke  des  trägem  Amis  (Grundr.  350) ;  sU  siebem  am€k 
in  der  Heiäetberger  Sammlung  56,  im  der  Coi&ciaer  Ak^ 
sebrift  53,  umd  aus  dieser  gedruckt,  beiamderem  Gediebtem 
derselbem  dwreb  Gr.  MaUath  wmd  Köf  imger  ( 1^17)  S.  289^ 
-  Bie  Uiedegger  Pergamemthamdstbrift  des  Amis,  beim 
JXitbart  [Mimmesmger  IV,  753.  dü^.  bat  G.  F.  Bemetke  im  dem 
BeUrägem  II  (1832^,  S.  493  beramsgegebem ,  mit  Verfftei- 
cbmmg  der  beidem  gemammtem  Hamdsekrifiem  wmd  eimer  Gsh' 
tbaer  des   15.   Jakrb.     thes   Gedieht  stekt  mmeb  im 

rma-Wiemer  Bamdscbrift  (W). 
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Anderen 


^en  heigefägte  Enäkbmgen, 


96)  Die  ehe»  gedockte  Windhmg"  Wiener  Pergth- 
metUtumdechrift  B.  2259.  FiH.  vor  1358  in  Wien  geaekrie- 
ken,  enik.  dne  Kaiser-'  und  Heldenknek  (Otmity  MHeirieke 
jntecM,  Ravennm-ScMacia),  Hearimmms  iweinj  PMdks 
vem  nriin  Abenieuer-Krone  ^  und  daM^  nekei  dem  beiden 
Beispielen  Siridtersf  die  Siebenscktäfer^  und  fMnf  unserer 
Merieniegenden  iumten) ,  muck  5)  die  Beidin^  Bi,  66» 
XVIII. 

Gedruckt  sind  die  SiOensekidfery  durch  6.  0. 
rttfm  {Heidelberg  1839). 

W)  in  der  Berliner  PergaesentUmdsekrift  (B)  «m 
Gottflrieds  Tristen,  iß  4.  Nr.  284.  des  14.  Jmkgikumderis 
{vgl.  Qroott^s  Ausdm  Terr.  8.  LXVIII  mU  BckriftkUd, 
Minnesinger  IV,  904,  und  Genmania  VI,  266),  stdkem  »tpl- 
seken  einer  Prasn-Ckrenik  bU  muf  König  Ottekmre  led 
1978,  mnd  dem  Trißten^  BL  53^— 64>  ven  derselken  Hemd 
ins  Niederrheiniscke  umgesekrieben  13  ErzäUungen^  nUe- 
goriseke  Gedickte  und  Lieder^  derunter  4)  der  Bi/^erber 
(unser  XXII).     Vgl.  des  Sckriftbild  *u  Bd,  % 

Gedruckt  iH  daraus  dies  letzte  Gedickt  dunA  JMene 
in  jf  Quellen  und  Forschungen  xur  ^iesMdde  der  teuteeken 
lAteratur  und  Sprache^^  Bd.  1  (Acken  und  Leipxig  183^, 
iSL  133—45.  Die  übrigen  habe  ick  in  Gereutnia  VI,  51—78 
und  VII,  326—36  vollständig  bekannt  gemacht. 

27)  Hinter  der  Heidelberger  Papierhandschrift(B) 
von  Rudolfs  Wilhelm  von  Orleans  Nr.  4.  Fol',  stehen  von 
demselben  Schreiber ,  Bl,  i%^  fünf  Erzählungen  und  Spruch- 
gedieht e^  darunter  1)  die  (Gürtel-) Borte  (unser  XX),  von 
Konrad,  Schreiber  von  Oettingen  1467 — ^78 ;  und  3)  geschrie- 
ben von  demselben  1466,  der  Schüler  zu  Paris  (unser  \l\). 

es)  Eine  von  dem  verstorbenen  Propst  Stieglitz  zu  Leip- 
zig  beschriebene  Papierhandschrift  ^^«14—15.  Jahrhunderts, 
hinter  1)  dem  sonst  unbekannten  Gedicht  vom  Drachenkampfe 
des  Heiligen  Georg  (verschieden  von  dem  Gedickte  des 
Reinbot  von  Dorn,  das  ich  in  den  Deutschen  Gedichten  des 
Mittelalters  Bd,  I.  1808  herausgegeben  htä^e)  stehen:  2)  Herr 
Witig  vom  Jordan  (wol  das  ebenda  gedruckte  Gedicht, 
vgl.  Grundr.  202  und  hier  zu  XVIII);  3)  Meister  Kato's 
ijehren  an  seinen  Sohn  (vgl.  oben  S,  772);  4)  die  Königin 
von  Frankreich  (ohne  Zweifel  unser  VIll);  5)  Prosa  von 
zwei  Rittern  in  England,  Gido  'und  Thyrus.  6)  Prosa  vom 
Marterthum  des  Heiligen  Georg.  7)  Anweisung  zur  Re- 
dekunst und  zum  Briefschreiben.  8)  Prosa  vom  Känig 
Oswald  von  England:  die  auch  durch  eine  gereimte  Alt- 
deutsche Darstellung  (aus  der  einzigen  Schaff  hauser  Papier- 
handschrift  herausgegeben    von    L.  .EttmüUer)    bekannte 
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volksmäjsige  schöne  fjegende,  Stieglitz  gibt  im  Jahresberichte 
der  Deutschen  Gesellschaft  zu  Leipzig  1831,  IX  über  die 
Legenden  von  H.  Georg,  hinter  einem  Auszüge  dieses  Ge^ 
dichts  (S,  121 — 31),  Nachricht  von  der  ganzen  Handschrift, 
ich  habe  nicht  ermitteln  können  y  wo  dieselbe  sich  jetzo 
befindet, 

29)  Gothaer  Papierhandschrift  (G)  des  15.  Jahr- 
hunderts enthält,  unter  mehreren  Würzburgischen  Sachen : 
Erzählung  von  einem  Mönch  und  einem  Söldner  der  ße^ 
lagerung  der  Weifen  in  Lucca  im  Herbst  1311;  die  beiden 
Kaufmänner  [unser  LXVIIl);  der  fahrende  Schüler;  der 
heilige  Mönch  (unser  XC);  von  den  langen  Barten  (in  der 
Würzburger  Hds.  (11)  Bl,  98  eins  der  Gedichte  des  »Kö- 
nigs  von  Otenwaldea) ;  der  Neidhart  (Fabel  von  einem  das 
Heu  seines  Lagers  anderen^  Viehe  verwehrenden  Hunde, 
scheint  in  der  grojsen  Wiener  Hds.  Strickers  (16)  bei 
Graff  76);  der  alberne  Ehemann  (unser  XXIX),  und  von 
der  Trunkenheit, 

Gedruckt  sind  diese  Gedichte,  das  erste  ausgenom- 
men ^  mit  Anmerkungen  y  durch  J.  und  W.  Grimm  ^  in 
ihren  AUdeut sehen  Wäldern  Bd.  i.  S,  35.  Bd.  2,  S.  49. 
70.  84.  96.  189.  Bd.  3,  Ä.  160.  164. 

30 J  Ambras-Wiener  Handschrift  (A)  der  Nibe- 
lungen, Ravenna-  Schlacht ,  Otnity  Wolfdietrich,  Dietleib^ 
Gudrun  und  anderer  Stücke  des  Heldenbuchs,  mit  Eschen- 
bachs Titurel ,  Hartmanns  Itiein  ,  Erek  und  Minnege- 
dichte, 1502—17  auf  Pergament,  in  gr.  Fol.  prächtig  ge^ 
schrieben,  aus  dem  »Heldenbuch  an  der  Etscha  für  Kaiser 
Maximilian.  Vgl.  Minnesinger \\ ,  902.  Germania  1,265.  VIII, 
1 .  Die  Abbildung  zu  Bd.  3  zeigt  die  Schrift.  Unter  den  23 
Stücken  dieser  Handschrift  sind :  2)  Nero^s  Schwangerschaft 
(rgL  das  Kaiserbuch  und  Enenkels  Weltbuch);  als  Ein- 
gang zu  Hartmanns  14)  das  üble  Weib.  (Auch  in  der 
Wiener  Sammlung  35 ;  in  der^lnsbrucker  Abschrift  v)Frauen- 
zuchta  überschrieben^  jedoch  von  unserm  III  verschieden); 
15)  die  gelreue  Frau ,  von  Herr  and  von  Wildonie  (ver- 
schiedene Darstellung  von  XII);  16)  der  verkehrte  Wirth, 
von  demselben  (unser  X LIII) ;  17)  der  blojse  Kaiser ,  von 
demselben  (verschiedene  Darstellung  von  LX X I) ;  18)  Ka- 
ter-Freier der  Frau  Sonne,  von  demselben  (verschieden 
von  Strickers  Fabel,  in  H  136  und  W  XLIf  näher  stim- 
mend zum  Sängerkrieg  auf  Wartburg  I,  12);  19)  Ulrichs 
von  Lichtenstein  Frauenbuch  (vgl.  Minnes.  IV,  384); 
20)  Helmbrecht  (unser  LXVI);  21)  Strickers  Pfaff  Amis 
[oben  S.  775) ;  23)  Priester  Johann.  —  Abschriftlich  habe  ich 
14.  16.  19.  20.  23  von  Schott  kg  (der  mir  auch  10)  die 
Klage,  7}  Dietrichs  Flucht  und  8)  die  Ravenna-Schlacht 
abgeschrieben ,  wie  Ziska  und  Primisser  9)  die  Nibelungen^ 
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für  meine  Autpäbe  1890,  und  Primisser  aUeim  IS)  ife» 
BMMb  und  11}  Gndrmn  für  untem  AbOmck  im  dem  demi. 
QedichUn  dew  Mmeimiien  Bd.  IL  1823);  und  13.  17.  IH, 
00  Wie  4.  5  Hmrtmanne  Minneffedickte ^  durch  ßmdiirkere 
OMte^  van  Goidktm  (der  mir  früher  eehon  13  dem  Otmii 
und  Wolfdietrich  abffeechrieben  hat). 

Gedruckt  eind  dmnm:  dO  «Kon  dem  Jfojfr  Betm- 
preehteu  durch  J.  ßerffmmm^  mit  Anmerlsunffem  und  W&r- 
terhuch^  Wien  1839,  mus  den  Jmhrh.  der  idtt.  Bd.  85);  19 
T^OIriche  von  Lichtenetein  itwiz  oder  Ftauenhuch  mm  l907« 


durch  deneeUfcn  eheneo.  Wien  1841  (Jmhrh.  Bd.  99.  93)f 
1^*-18  TMiee  eteffermärkiechen  Herrn  und  Sängere  Btermmt 
vom  Wildon  vier  fHtetie^te  Erzähiunffen  mns  der  Mute  dee 
dreinehnten  Jmhrhmmde^ma  durch  deneethen^  ehenso.  Wien 
1841  (Jahrb.  Bd.  95.  96).  Der  Wundermmntei  (Qrundr. 
156),  durdi.  M.  Haupt,  4ltd.  Bl.  II  (1839),  217.  t^eeeH- 
hem  Auegabe  dee  HHmbrecht,  mU  Verffieiekung  ffom  Hg 
(46),  in  s.  Zeitechr.  IV  (1844),  318.  Her  Nmthtrmg  zu 
umeerm  XII  zeigt  mn  WOdonie^e  Dmreteiiung  dieee  Hamd- 
eehrift. 

Bl)  Esehenburgs  {dmnn  Sieueebaehef)  Pmpierhemd^ 
eehrift  (E)  der  Niederdeutschen  Bemrbeitung  vom  Fiae  mmd 
Btmnklcfs,  in  12,  geeehrieben  1431  in  lAefimnd,  emihdit^ 
ebenfalls  in  Niederdeutseher  Mundart:  uiseer  XLII; 
ein  Liebesgespräch;  und^  frei  übertragen ^  unser  Xlll,  tm- 
vollständig. 

Gedruckt^  in  Esehenburgs  Denkmälern  Altdeutscher 
Dichtkunst  [Bremen  1799).  iS.  231.  255.  265.  Ein  Auszug 
des  ersten^  bei  Genthe  I^  445.  Der  Nachtrag  zu  unserm 
XIII  wiederholt  das  Bruchstück. 


Einzelne  JErzählungen  und  Bruchstücke. 

3i)  Heidelberger  Pergamenthandschrift  (B):  395. 
in  4.,  des  14.  Jahrhunderts^  enthält  zwischen  Strickers 
Karl  und  Ulrichs  von  dem  Türlin  Wilhelm*  von  derselben 
Hand,  BL  92  Konrads  Kaiser  Otto  [unser  IV).  Vgl. 
das  Schriftbikl  zu  Bd.  i. 

Gedruckt^  aus  der  Heidelberger  Sammlung  (1),  wUi 
Vergleivhung  dieser  Handschrift  und  der  Wiener  Samm- 
lung (5).  durch  L.  Hahn  [Quedlinburg  und  Leipzig  1838, 
al&  Bd.  13,  Th.  3  der  Bibl.  der  ges.  deut,  Nat.  Lit.). 

3aj  Die  Königin  von  Frankreich  [unser  VlII): 
h)  Wiener  Pergamenthandschrift:  545  (sonst  443)  des  14. 
Jahrhunderts  y  8  Blätter  mit  8  Bildern.     Kenne  ich  nur 
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aiM  catal.  mss.  hist  yrof,^  beiSchwandners  Hds.  VerzeichniSy 
nach  Sckottky's  Abschrift  m  der  Berliner  BibL  Anfang: 
Hebt  sieb  an  ein  Hystori  von  der  Kunigin  von  Frankereicb 
der  Hocbgebornen  fürslin  von  Baiern.  Das  pucb  bedeut 
wäz  vor  hie  geschach  Daz  man  in  hohen  eren  sacb  Von 
Frankreich  ein  kunlg  gut  Er  was  vor  wandet  wol  behut. 
Ende:  Zu  dinst  dem  werden  biid  Da  er  ez  in  dem  geuild 
Also  erenreich  het  fundcn  Also  ward  si  von  all  sorg  en- 
punden. 

34)  b/  Wiener  Papierhandschrift  [W:  bei  den  Les^ 
arten  ist  unrichtig  G  gesetzt)  des  15.  Jahrhunderts:  2000 
(ft.  30i5)  Foi,j  unter  mancherlei  Deutschen  Aufsätzen^  ßl.  143. 

Gedruckt  durch  Graff  Diutiska  Hl,  378.  (Damach 
ist  Grundr.  186  zu  berichtigen.) 

35) 36) c)  d)  Zwei  Heidelberger  Papierhandschriften 
[U.  Hh)  des  15.  Jahrhunderts:  373.  FoLy  hinter  Otnit,  Hug- 
und  Wolfdietrich,  BL  132;  —  Nr.  472.  Fol.,  unter  ver- 
mischten  Deutschen  Sachen,  eine  von  1439^  Bl,  195.  Den 
Anfang  gibt  Wilkens  Verz.  S,  487.  Das  Ganze  habe  ich 
in  den  Nachträgen  vollständig  verglichen, 

37 Je)  Dar  ms  lädt  er  Papierhandschrift  des  15.  JaArA. 
Fol.,  hinter  dem  Renner,  Salomon  und  Morolf,  und  wie 
ein  Müller  ohne  Gottes  Hülfe  ins  Himmelreich  kam^  Bl, 
108b  Von  der  Konigin  von  Frankreich,  ff.  Hoffmann  Altä. 
BL  I,  381. 

38 J  ()  Bas  ler  Papierhandschrift  des  15.  Jahrh,  m  4: 
O.  lü.  15.  Bl.  16a.  W.  Ifackernagel  die  Altd.  Hdss,  der 
Basler  Univ.  Bibl.  (Basel  1836  4),  S.  56 ;  wonach  das  Ge- 
dicht wahrscheinlich  von  Schondoch,  im  14.  Jahrh.  ist. 

39 J  ^)  Berliner  Papierhandschrift  (B)  des  15.  Jahrh. 
in  4:  267^  Bl.  46a^61a^  nach  der  alten  Zählung,  so  dc^fs 
es  nur  ein  Stück  einer  gr^seren  Handschrift  ist,  und  auch 
hierauf  noch  Sand  Margreten  püechlein^  18  Bl.,  vollstän- 
dig folgt.  Diese  Handschrift  hat  Schottky  1817  von  Wien 
her  der  Berliner  Bibl.  geschenkt,  Anfang  und  knde,  bei 
ff.  Hoffmann  AUd.  Bl.  11, 96.    Igl.  das  Schriftbild  zu  Bd.  2. 

40)  h)  Im  Kloster  Herzogenburg  ist  eine  Papier- 
handschrift,  Mitte  des  15.  Jahrh.  14  Bl.  in  8.  stark  ab- 
weichend. Die  vier  ersten  Zeilen  vertreten  die  Veberschrift : 
(D)As  ist  der  künigk  von  franckhreich  Vnd  sein  fraw  gar 
mynnigkleich  ^Die  so  jämerklich  verraten  ward  Von  jrem 
pozen  marschalkh.  Das  erste  und  die  4  letzten  Blätter 
sind  von  schlechter  Hand.  Den  Anfang  und  die  Stelle,  wo 
die  befsere  ältere  Hand  eintritt  (Z.  W),  gibt  H.  Hoffmann 
Altd.  Bl.  i,  382. 

41)  i)  Eine  Handschrift  die  Docen  in  München  bes^/s 
und  in  s.  Miscell.  IT,  145  erwähnt,  ist  Abschrift  einer 
nicht  bekannten  Urschrift,    Mq/smann,  dem  er  sie  schenkte, 


780 


4NftCM9f|)(b||>i9« 


MTWiflAae  diese  %u  Nürnberg^  AUarf  o4erJe$§m,  umd  mM 
Anfang  und  Ende  im  Anzeiger  dee  Jff.  A.  1835,  Sp.  iL 

k)  Ebenso  eerhdU  es  sich  mU  der  Handschrift  dieses 
Gedichts  in  der  ron  SHegiU%  besehriehenen  Sammlung  (98); 
mnd  neben 

1)  der  Meyerschen  Sammlung  (10),  habe  ich  nur  die 
hier  mUi  Buchstaben  be»eichn^en  Handschriften  ffergieichen 
können. 

4$)  Eine  Begensburger  Handschrift  (R)  des  14 
Jahrhunderts^  weiche  1809  in  der  JesuiterbibUaihek  ver- 
brannte  f  und  Th,  Bied  mir  in  xuvcr  genommener  AbschrM 
1816  mUttheUte,  enthieU,  ndchst  dem  Aristoteles  [muerU). 
auch  das  heben  des  Heiligen  Aiemius,   von  wetchmn  Bied 
jedoch  nur  den  Anfang  abgeschrieben  (verschieden  f*an  Kon^ 
rads  Gedicht^  so  wie  von  dem  der  Megerschen  SatnmlungL 
und  der  Heideiberger  Pergamenthandschrift  417«  AI.  119). 
und  Strickers  Cato.    Vgl.  meine  Briefe  in  die  Heimsa  Bd.1 
(1818}  j  S.  U.  —  Schon  1813,  in  Gräters  idunna  Hfr.  14 
erwähnt  A,  Him^    Pfarrer  %u  Erlbach  b^  Begensburg^ 
dieser  Handschrift^  als  der  seinigen  ^  und  gibt  ihren  Mnhalt 
an,  wonach  der  Cato  voran  steht  aujf  15  Bt,  (444  ^.)>  ^f**"* 
Alexius  1100  Zeiten  auf  35  Blatt em. 

48)  Liederbuch  der  Klara  Hätzlerin  (JE),.  %u 
Augsburg  1471  vollendet^  grq/ses  Sammelwerk  älterer  und 
gleichzeitiger  eigentlicher  Lieder  (vgl.  Minnesinger  IV, 
902)  und  andrer  Spruch ^  und  erzählender  Gedichte,  Pa- 
pier, in  Fol.  zu  Prag,  des  Böhmischen  Museums  Nr,dQS. 
Eine  üebersicht  des  ganzen  Inhalts  habe  ich  von  W.  Hanka^ 
der  für  BUsching  eine  vollständige  Abschrift  besorgte.  - 
Diese  istjezt  in  der  Berliner  Bibliothek,  und  eine  Abschrift 
davon  erhielt  Lafsberg,  Von  der  Urschrift  zu  Prag  nahm 
K.  Haltaus  selber  dort  Abschrift  für  seine  Ausgabe.  Die 
Anfänge  der  einzelnen  Gedichte  und  einige  Nachweisungen 
der  Quellen  gab  H.  Hoff  mann  Altd.  Bl.  II,  57. 

44)  Eine  der  vorigen  völlig  entsprechende  Handschrift 
erwarb  1^5  L.  Bechstein  in  Meiningen,  und  lieh  sie 
Hallaus,  der  sie  für'  etwas  jünger  hielt,  und  zum  schon 
vollendeten  Abdrucke  der  Prager  Urschrift  [Quedlinburg 
und  Leipzig  1840,  zugleich  der  Bibl.  der  ges.  Deut.  Nat. 
LU.  Bd.  8)  in  der  Einleitung  S.  XXXI  die  Lesarten  gibt. 

Beide  Handschriften  enthalten  an  derselben  Stelle 
auch  den  Herzspruch  [unser  XI),  Th,  I  [im  Abdruck  11), 
Nr.  23. 

Klara  Hätzlerin  nennt  sich  auch  am  Ende  zweier 
gleichzeitigen  Heidelberger  Handschriften:  478  Dr.  Hart- 
liebs  Buch  gegen  den  Aberglauben  und  Zauberei;  und  677 
Kaiser  Friedrichs  (III)  Krönung. 

46)  Papierhandschtift  des  Dr.  Klo/s  [K)  »u Frankfurt 
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am  Main^  enthält^  neben  Laurin  oder  dem  kleinen  Rosen- 
garten, Bl.  21  den  Schäl  er  zu  Paris ,  unser  XIV. 

46 J  Wiener  Papierhandschrift  (Wn)  von  Hadamars 
von  Laber  allegorischem  Jagdgedicht  in  der  Titurelstanze : 
270  (Ambras  439)  enthält  hinten  Bl,  58—64  den  Sperber, 
unser  XXII,  stark  überarbeitet,  wie  schon  der  eigene  Ein- 
gang zeigt.  Eine  Vergleichung  derselben  hat  Schottky 
Büschings  Abschrift  der  Dresdener  Handschrift  bis  Z.  154 
beigeschrieben.  Wodurch  meine  Vermuthung  im  Grundr, 
323  bestätigt  wird. 

47 J  Heidelberger  Papierhandschrift  119  i«  4 :  Eti- 
rialus  und  Lucretia,  geschrieben  1444  zu  Wien;  Tancred 
und  Sigismunda;  Rath  gegen  die  Bulschaft;  vom  reichen 
Kaufmann  [die  dem  klugen  Procurator  in  Goethei*s  Unter- 
haltungen Deutscher  Ausgewanderlen  zum  Grunde  liegende 
Erzählung);  Markgraf  Walther  und  Griseldis;  Papst  Gre- 
gorius  (mit  Hartmanns  Gedicht  stimmend):  sämmtlich  in 
Prosa y  von  derselben  Hand,  wie  Bl.  135  —  78,  das  die 
Handschrift  beschliejsende  Gedicht  von  dem  Edelmann  und 
seinem  Knecht  Heinrich,  unser  LXIV,  welches  hier  allein 
sich  findet.    Der  Anfang  steht  bei  Wilken  350. 

48 J  Papierhandschrift  des  Titurel,  die  ich  durch 
Goldhan  aus  Süddeutschland  erhielt  (Hg),  gegenwärtig  In- 
der Berliner  Bibliothek:  Fol.  470,  im  15.  Jahrhundert, 
zweispaltig  geschrieben ,  enthält  S.  452 — 74,  auf  den  letz- 
ten 12  Blättern  von  derselben  Hand,  den  Heinibrecht,  un- 
ser LXVI.  Näher  beschrieben  habe  ich  die  Handschrift  in 
Germania  II  (1837) ,  333.  Eine  Abbildung  des  Anfangs,  die 
mir  Mq/smann  machte,  sollte  dies  Buch  begleiten. 

49 J  In  der  Wolfenhütteier  Papierhandschrift  aus 
dem  Anfange  des  15.  Jahrhunderts:  16.  17.  Q.  Mise,  welche 
unter  mancherlei  Aufzeichnungen^  auch  einige  Gedichte^ 
von  den  6  Farben  'Grundr.  318.  Minne's.  IV,  95),  von  den 
beiden  Blutsfreunden  (ähnlich  dem  armen  Heinrich  u.  «.), 
enthält,  steht  zuletzt  auch  der  Welt  Lohn,  unser  LXX. 
K.  H.  Hermes  in  Germania  VII,  325 

50)  Die  Wiener  Handschrift  von  Bruder  Philipps 
Mariengedicht  (Grundr.  252) ,  Theol.  705  (sonst  682)  in  4. 
Perg.  72  vierspaltige  Bl. ,  hat  nächst  dem  Lobgedicht  auf 
Maria  von  einem  grauen  Bruder  zu  Pomuch  (in  Böhmen, 
1146  gestiftet),  auf  dem  letzten  Blatte  das  Bruchstück  von 
Adam  und  Eva  {unser  I,  Z,  1—52).  Denis  catal.  II,  1686. 
Graff  Diutiska  111,  189. 

Gedruckt  in  den  Nachträgen  zu  I. 

6i)  Sechs  zu  Bücherrücken  verschnittene  Pergament- 
blätter in  S.y  des  14.  Jahrh.  in  der  Pauliner  Bibl.  zu 
Leipzig,  enthalten,  nächst  zwei  Minnegedichten,  nach 
Art  der  Büchlein  Hartmanns  und  Lichtensteins ,  auf  Bl.  5. 


7^8  <Netni>ftyti|»i». 

6u  Der  vroweii  torney.  {unter  XVII,  Z.  1--19.  25 — 39. 
18-70). 

Ge^rucki^  durch  H,  Lywer  i»  dem  AUäeiOiCkem  Biät^ 
term  l\,  398,  wo  aker  die  beiden  SeUem  dee  letzten  Bimt^ 
Um  perkd^rt  eisten  j  umd  manches  vetiesen  ist.  Der  Nach- 
tm$  %m  XVII  berichtig. 

UM)  Vier  müdere  PerffamentbläiUr  In  8.,  vierspaiUg^ 
dee  14.  Jukrh.^  enihMent  BL  1  den  Anfang  vom  Aiexmnder 
und  AnMoie  (Orundr,  314) ;  Bi.  2  Bruchstück  einer  99nH 
unbekannten  Erzählung  vom  König  Canfcrtin  mm  Nor-- 
mandie,  seiner  Qematin  Crisante  und  ihrer  schönen  im 
Schlfi/ke  versperrten  fk^chter;  uitd  Bl,  3.  4  aue  uneerm 
XIII,  Z.  45—188.  318-75. 

Gedruckt f  durch  Jf.  Bmupt^  in  den  AUd.  BL  I,  241. 


Das  Saigerhuek. 


68)  Die  Heidelberger  Handschrift  des  Kaiserbuchs 
(K)bis  Konrad  III,  Perg.  des  13—13.  Jahrh.,  105  vierspai- 
tige  Blätter  in  4.  (WiUsen  442),  iH  in      ^ 

64)  der  Wiener  Handschrift  {W)  833  (sonst  97) 
gr,  4.  Perg.  120  B(,  des  13—14.  Jahrh.^  erneut  durch 
Abkürzung  und  Berichtigung  der  Sprache,  Reime  und 
JhcMjs  der  Reimzeilen,  Schwandners  Hds.  Verzeichnis 
Bd,  \,  S,  609,  wonach  sie  dem  Bischof  von  Wien  Johann 
Faber  gehörte,  Graff  Diutiska  111,  360  gibt  Anfang  und 
Ende,  Schottky  hat  diese  Wiener  Hds,  abgeschrieben  für 
die  Berliner  Bibl,  274  in  4. 

.5.5}  Diese  Bearbeitung  steht  auch,  aber  nicht  so  gut^ 
in  der  obigen  i^^YWindhag- Wiener  Handschrift  des 
Heldenbvchs  3,  Schuandner  \ ,  12.  Graff  III,  370  hat  den 
Anfang;  und  in  der  Wiener  Hds,  bist.  prof.  n.  577 
des  14*.  Jahrh,  Perg.  94  BL  4.  bis  auf  K.  Friedrichs  II. 
Tod,  und  auch  sonst  abweichend,  Graff  III,  342  gibt 
Anfang  und  Ende. 

66)  Das  ältere  Werk  enthält  auch  die  von  Jos,  Diemer, 
Bibl,  Scriptor  zu  Grätz,  gefundene  Vor  au  er  Hds,  des 
12—13.  Jahrh.,  von  welcher  der  Entdecker  einen  Abdruck 
[Bd,  1.  Wien  1849)  besorgt  [vgl,  Mekfsmann  in  Haufßis 
Zeitschr,  II,  223.  570);  während  Mafsmanns  längst  vor- 
bereitete  Ausgabe,  deren  erster  Band  eben  als  Bd,  4  der 
Basse'schen  Bibl,  der  Deut,  Nat,  Litt,  erscheint^  die  Hei- 
delberger Handschrift  zum  Grunde  gelegt  hat,  deren  IjCs- 
arten  zugleich  die  Vorauer  Hds,  und  die  Bearbeitungen 
aus  allen  bekannten  Hdss,  und  Bruchstücken  bieten^  also 
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avch  unsre  VII  Crescentia,  Diese  ist  aus  dem  alten  Ge- 
schickt enb lieh  auch  schon  in  der  Heidelberger  Sammlung 
und  Coloczaer  Abschrift  abgesondert.  £in  Bruchstück  der 
V eberarbeit ung  sind  auch  die  gleichzeitigen  4  Pergament^ 
blätter  in  4. ,  welche  durch  K,  T,  Heime  in  Gräters  Idunna 
1812,  Ar,  44  abgedruckt  stehen^  und  mir  aus  seinem 
Kachlq/se  zukamen. 


Jansen  Enenkeh   Welthuch, 

Enenkelj  dessen  Name  Urenkel  bedeutet,  war  ein  Wie^ 
ner  und  lebte  1190 — 1251,  laut  des  Einganges  der  Neres- 
heimer  Handschrift,  und  des  Beschlujses  seines  Oesterreichi- 
sehen  Fürstenbuchs  mit  Herzog  Friedrichs  des  Streitbaren 
Tod  in  der  üngarschlacht  an  der  Leita  1246.  VgL  Grundr. 
1 86.  Minnesinger  IV,  379 ;  und  über  die  Handschriften  des 
Weltbuchs ,  der  biblischen  und  weltlichen  Geschichte  und 
Dichtung  bis  auf  Kaiser  Friedrich  I.  11,  s,  Grundr,  248. 

57)  Die  Neresheimer  Pergamenthandschrift  des  14. 
Jahrh,  165  vier  spaltige  Blätter  kl,  FOL,  mit  Gemälden, 
kam  in  die  Thum  und  Taxische  Bibliothek  in  Regensburg, 
wo  ich  sie  1816  einsah,  VgL  meine  Briefe  in  die  Hei- 
mat  I  (1818),  66.  In  demselben  Jahre  war  sie  wieder  im 
Stifte  Neresheim,  wo  P,  Augustin  Wiedebauer  für  Grä- 
ters Bragur  Abschrift  davon  nahm.  Gräters  Idunna  1816, 
Nr,  43.  Dies  ist  wol  die  von  Gräter  bese/sene  Abschrift, 
welche,  laut  Mn/smann,  an  Kuppitsch  nach  Wien  kam, 
und  eben  die  Wiedebauersche  Abschrift  von  Z.  1—2035, 
in  dem  Verzeichnisse  von  Gräters  nachgelajsenen  Büchern 
(Stuttgart  1831)  S,  4,  wobei  bemerkt  ist,  die  Urschrift 
sei  »nun  aber  nach  einem  dabei  liegenden  Schreiben  wahr- 
scheinlich an  Herrn  von  der  Hagen  abgegeben.a  Dieses 
Schreiben  bezieht  sich  vermuthlich  auf  den  mir  in  Regens- 
burg versiatteten  Gebrauch,  wo  Mone^s  Anzeiger  1839* 
Sp,  208  sie  noch  nachweist,  einige  Stellen  daraus  gibt^ 
und  die  in  der  Wiener  Handschrift  71  fehlende  Geschichte 
Alexanders  bemerkt ,  in  welcher  der  Rhein  mehrmals  in 
nahen  Bezug  auf  den  Dichter  vorkömmt.  Die  Neresheim^ 
Handschrift  schliefst  mit  Kaiser  Friedrich,  der  nicht  ge- 
storben, sondern  in  einem  Berge  verborgen  sei:  des  meres 
pin  ich  worden  frey.  bei  Pez.  Die  vom  P.  Magnus  Faus  in 
Neresheim  1793  angekündigte  und  mit  Enenkels  Vorrede 
begonnene  Ausgabe  dieser  Handschrift,  wollte  nach  dessen 
Tode  Wiedebauer  liefern  (laut  Gräters  Idunna),  ist  aber 
auch  darüber  gestorben,  —  Die  Nachricht  und  Stelle  von 
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dinier  Bmndschnft  in  der  HMoNa  der  GHehrmmkeU  tL'M 
fif  wm  Pez. 

68)  Wiener-  Per^ffamentkmndeckr^  ^  hist.  •  proCiD. 
n.  71  des  14—15.  JiOrh.  Grmff  DiniHkd  III   (1829).  341. 

69)  Wiener  PapierkmndMckrift  dee  14.  Jmkrh.,  GikL 
recent.  n.  2115,  292  Bi.  gr.  4.  Fon  li^  Schüpfmng  M»  £ 
Friedrich  II.  1230.  P^r  «r«ftf  l%i^  mdaf  «i<e  ifer  J>^fi- 
ecken  tind  Qrieckiechen  Monmxhie.  Der  zweite  fMI, 
9i.  201;  Hie  hebeat  sich  an  die  Romschen  fihunich  Tod 
wie  Rom  gestifFtet  ward  Tod  erfunden: 

Ich  sag  ew  smder  wan  ... 

Als  ich  es  rertioilBten  hau  ''^ 

An  einem  puch  als  man  es  las 

Das  inercket  hie  noch  fftrbax 

Als  ich  es  hie  -tichte 

Vnde  in  dewlsch  berichte. 

Iste  liber  est  coQipositus  et  constructos  anno  Domini  Ifil- 
lesimo  GGGo  nonagcsimo  seplimo  in  TigiUa  Thome  Apli. 
Bibenso  steht  El,  292,  dieses  Buch  sei  gesehriekem  anno 
Dfii  Millesimo  trecentesimo  nonagesimo  VIU.  in  die  S. 
Dorothee.  Es  geh&rte  einem  Ordern  Trmmtson^  dessen  mnd 
seimer  Ftmv\  Gräfin  Meggmuy  Wappen  in  QeM  amfgedrmeki 
sind.  Schwandners  hds.  Verz.  IV,  25.  Oraf  Diutiska  iU, 
367  gibt  Anfang  und  Ende,  welches  mit  der  Neresheiuter 
Bandschrift  gleich  lautet. 

60)  Münchner  Pergamenthandschrift  (M)  des  14. 
Jahrhunderts^  162  vierspaltige  Blätter  in  Fol.  mit  Bildern 
bis  BL  68;  beginnt  mit  Z.  \^\  der  Neresheimer  Bandschrifi: 

Daz  in  beiden  tet  vil  we 

So  ruften  baid  dichk  owe 

Vil  werdes  paradys 

Wie  sanft  vnd  wie  leys 

Wir  dar  inn  sin  gewesen 

Dez  müss  wir  paid  nu  entwesen 

DO  sprach  ez  her  Adam. 

Endet  auch  mit  K.  Friedrich  Jl: 

Daz  wort  si  wa inend  sp'ch 
Vnd  wider  ir  hercz  daz  v*iach 
Vil  sauften  in  ir  herz  viel 
Wan  ir  von  der  sorgen  schiel. 

Docen  catal.  ms.  p.  21.  Das  letzte  Reimpaar  y  welches 
in  dem  Abenteuer  des  Friedrich  von  Auchenfurt  {utuer 
LXVII)  abbricht,  Z.  45.  46  hat  sie  mit  der  Beidelherger 
Bandschrift  gemein,  gegen  die  Leipziger. 

61)  Münchner  Papierhandschrift  (Mm)  des  15.  Jakrh. 
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286  ifierspaltige  Blätter  in  Foi.^  mit  Büdern,  sckieM 
geschrieben,    BL  1  fehlt.    Jetziger  Anfang: 

*"  Nu  werd  ein  vestichait 

Hie  mit  besiinder  ,  ■ 

Schied  er  das  wuder  [meint  und  er] 
Von  dem  daz  man  oben  saeh 
All  zebend  do  daz  ^eschach 
Dye  vestikait  den  himel  er  nant 
Do  mit  er  den  tag  versbant 
DO  sprach  got  aber  nn  bil  ich 
Daz  die  wasser  all  samen  sich 

Sehnest  auch  mit  Jt.  Friedrich  II.  Bh  187—227  ist  bütli^ 
sehe  Geschichte  in  Prosa  eingeschoben^  hinter  Alexander 
und  Seleucus.  Ebenso  folgt  BL  281—82  die  Prosa  von 
den  Fürsten  in  Oesterreich  (s,  Pez  scriptt.  rer.  Austr.  II, 
538--41).    Docen  catal.  ms.  p.  261. 

6»)  Heidelberger  Handschrift  (H)  386  des  i^.  Jahr- 
hunderts, Papier  y  310  vierspaUige  Blätter  in  Fol,  Beginnt 
mit  Saul,  und  endet  wie  die  Neresheimer  Handschrift^  ist 
also  wol  der  zweite  Band  zu  einend  verlorenen  erste», 
Wilkens  Verz,  415.  Ich  habe  diese  Handschrift  hier  ge^ 
habt  und  zunächst  gebraucht.  Der  Schliffs  stimmt  mit  der 
Neresheimer  Handschrift, 

63)  Xseipziger  Handschrift  (L).  der  RathsbibUotkek 
cod.  Germ.  100,  Pap,  415  vierspaUige  Blätter.  Neumanne 
Katalog  S.  33. .  Fleischer  und  Delitzsch  Prodrom us,^ 
specim.  catalogi  b'br.  mss.  bibl.  senat.  civ.  Lips.  (Hanno- 
ver 1837.  4).  Pertz  Archiv  VI,  209.  Jtt.  Haupt  Zeitschr.Y 
(1845),  268,  wo  die  Erzählungen  von  Kaiser  Friedrich^  die 
wie  in  der  Heidelberger  Handschrift  den  Beschl^fs  machen,^ 
auch  in  das  gemeine  Mittelhochdeutsch  uptgeschrieben  sindi 

€4}  Die  He.lmstädter  Papierhandschrift  in  AI., 
nur  bis  Josua  gehend,  ist  gegenwärtig  in  WolfenMUet* 
BL  125:  Got  aller  dinge  ein  vb'craft.  Vgl,  Minnesinger 
IV   556.  « 

'  66)  66)  Zwei  Wolfenbüttel  er  Handschriften  [W^ 
Ww)  von  Rudolfs  Weltgedicht,  zu  dessen  Ausfültwsfß 
Enenkel  manig faltig  angeunrndt  ist  {Grundr,  241)*).  . 

67)  Augsburger  (Schelhoms)  Handschrift  (A)  von 
Rudolfs  Werk  (Orundr,  246). 

68)  Die  Gl  einher  Handschrift  (G)  v^  Rudoifs  aus 
Enenkel  ti.  a.  ergänztem  Werke  (Grundr,  228),  Pergamenif 
mit  BUdem,  ist  in  Linz,  Graff  Diutiska  lU,  279.  Die 
Gottschedische  Abschrift  des  Trojanischen  Krieges  daraug 
ist  mit  Biischings  Nachlq/s  in  der  Berliner  Bibliothek. 

•  Die   ebd,   2»0  «w  KmderHttg»  NaehUft  mitgetheiOem  IHtderäeviHhem 
BrmekstMeke  gehören  mu  Jakoh$  veut  Maerimni  ReiwMbeL 

V.  i.  H«ftB ,  OtMMMUbtatcatr  III.  50 
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tP^aK— 4afr.  fEA/M' Ai  4M  SteMNT mn  im4-9lmd  «li 
ätr  Krem»mümtm/ehe»  ßimtätehrift;  QnOtär.  SSB,  «ruf 
JIfwfld»«  III,  276,  rrffävit).  Bier  lü  «^  AäHtmft  Ah- 
tckrift  äftelbem,  Fol.Si:  Sf.;  mvte  .itt  Mtlmmfitche  Ak- 
tckrfft  des  übrigen  ym/ien  Sammelwerkei  in  drei  Folio- 
tänäfH,  Ar  139-41. 

unsere  eilf  am  Enenkels  Weitblick  atifgeaommeneit 
fiMdUcAfeu,  tXVIl,  und  in  Bd.  II  ttis  Anhang  t  —  Bi. 
8.  9,  (=  XC  —  C)  gewährte  sämmtlich  die' Heidelberger 
Bmndechrtft.  Verglelckung  ron  9.  3.  5.  G.  7.  8".  Sb  boten 
die  Neresheimer,  die  Augubnrger  und  die  Miinehner  Pa- 
pitrluutdsekrift;  die  Münckner  Pergament handsehrift  gab 
1.'SL'''5i  6.  8»;  ilie  Gleinker  HanOsikrift  I.  und  die  beiden 
Wmiftnbütteler  Handsckriftea  lieferten  2.  Die  t^sarten 
Meter" Handecfiriflen   habe  kh   weist  ron  MafstHOHn.     Die 


I  Unatr  Frauen   Wu»4t.T  L&XlV-r 
LSXXYI.  LXXXVin  gemmmeit  itnd  [Grtmdr.^A). 

Die  beiden  ersten  Becker,  ma  Christtu  ttnd 
Maria  und  den  Apaatel». 

ny  Wiener  PergtMmetrihanäaekrtft  [W)  pbilnl.  IM 
(AMtm  966)  tä  lS-14.  JahrktmOme,  905  JW.  In  kl.  UM. 
Mt'  ertten  S  Bt:  »tn4  uuggeteknttten.  ».  diu  n»4t  Bütcktmf 
nmd  D0*ei»  ron  mir  kermugegebene  Jänsettm  für  Alt4eat»ckt 
tMteratvr  nnd  Kimtt  Bd.  1  (tsmi,  S.  6M,  wo  die  Nackt. 
MiiaiDbMCticQmmeBt.  II,  78t  tr^Mn-Aatt  M,-  ^«nit  6rm§ 
Biutigka  III,  353:  Alle  geben  Anfang,  Uebertchriften  der 
eAtxeineh  SHMee  aiuf  Bnäe.  B.  B«^uanm  Wiener  Band- 
m*rtftin-Veraeieknit  S.  iU.  Xnck  LatHbek  fekten  mnHt 
am  Ende  4  Blatter.  Die  Eebereckrtft  atm  Leben  ier 
Jf.  iCtrt&arttM  att  fSnde  M  aber  autgeatriehen,  weit  beide* 
alt  Befchltf/a  de»  drillen  Bnehe»  tHekt  kieker  gekOrt. 

rO}  0M  nrtten  Dietriekelein  zu  Nikoitbnrg  in  Mäk- 
ren PirgamieKtkmndtehrift  197,  de»  14.  JsibrA.  alt  AIAMr 
hl.  Fot,  Auegetcknllten  tind  4  Blätter.  Beeckreibtmg  tmd 
AHttHlge,  tn  der  Wiener  JAtteratnrKtitKng  IStÖ,  fuM»: 
«maftft  iS>>.  155.  «61.  169,  sind  Mn  «.  Metmert,  tele  dettm 
Ammtrlaiiifi  »«  &  4&9  d*r  „Fj/ieje,  VoUuÜtda  wu  dem 
Kukldndcken"  (tH7>  n-yttf. 
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7iJ  Meiae  Per^ametUkandschrift  (H)  des  13-*1|l 
Jahrh^y  248  viersptUti^e  Blätter  M.  FoL  tit31  JUa0en.  Wonä^ 
Mufsmanns  Anffobe  in  den  Heidelberger  Jahrbüchern  1826, 
S.  1181,  diese  Handechrift  sei  aus  Oörtitz ,  bentht,  erinnert 
dieser  sich  nickt  mehr»  Möfßlich^  dq/s  Bratring,  v0U  dem  ich 
sie  ertauscht  f  sie  von  dorther  hat.  Gewifs  hat  sie  in  einer 
Rauchkammer  gelegen  y  wo  die  ersten  Heilen  unter  dem 
mit  den  alten  Krampen  nicht  geschlq/senen  lederbezogenen 
Uolzdeckei  stark  angeschwärzt  sind.  '  Genauen  Bericht 
von  dieser  Bandschrif't  ^  von  ihrem  Verhältnisse  zu  den 
gedruckten  Theilen  des  alten  Werkes ^  und  Abdre^ek  meh^ 
rerer  Stücke  gibt  Prediger  C.  Ktäden  in  Germania  VII 
(1846),  219—72.  Eine  Abbildung  der  Schrift  war  für  Bd.  3 
bestimmt,  CVgl*  Vorberickt  S,  XXV J IL) 

7»)  üeidei berger  Pergamenthandschrift  (P)  352 
des  14.  Jahrb.,  270  vierspaltige  Blätter  in  4.  Ale  erste 
nähere  Nachricht  ^  Anfang  und  Ende^  gab  Glockte  imi 
Grundr.  550.  Dann  Wilkens  Verz.  434.  Einen  Abdruck 
lieferte  K.  ^1.  Hahtt^  Frankfurt  am  Main  IS%^,  Passio^ 
nal,  wie  die  üeberschrift  dieser  Uandschrifll  und  die 
SchliOsschrift  der  Wiener  ^  sowie  die  Aufschrift  der  Kä- 
nigsberger  Handschrift  des  drUten  TheUs  (81)  dieses  Werk 
benennen, 

7B)  Meininger  Papierhandschrift  des  15.  Jahrh,y 
kl.  Fol.  In  der  Mute  fehlt  ein  Blatt.  Grundr.  2fi(K-67 
gibt  Auszüge.  —  Eine  Thor n er  Papierhandschrift  nsoU 
vorhanden  seina.  (Pfeifers)  Vorrede  zu  den  Marienlegen^ 
den  S.  VIU. 

74J  Pergamenthandschrift  des  13.  Jahrh.^  unvollstän^ 
digy  nur  noch  30  Blätter  in  4.  Beschreibung  und  Auszug 
in  den  Jahrbüchern  des  Vereins  für  Mecklenburgische  Oe^ 
schickte  und  AUerthumskunde^  herausgegeben  von  G.  LiicK, 
Jahrg.  11  (1837),  8.  15*— 72. 

76  J  Ein  Pergamentblalt  des  14.  Jahrhunderts  y  in  FoL 
zwei  ^zeitige  Spalten  auf  jeder  Seite^  aus  dem  zweiten 
Buche,  besq/s  Veesenmeyer  in  Ulm,  und  ist  aus  Mq/staanns 
Abschrift  gedruckt  in  Mone's  Anzeiger  1838,  Sp.  521, 
mit  Ergänz f mg  aus  der  Heidelberger  Handschrift^  nach 
Hahns  Abdruck  S.  250.  Z.  86  bis  253,  21. 

76 J  Ein  Pergamentblatt  des  14.  Jahrhunderts,  zwei 
^Szeilige  SpaUen  auf  jeder  Seite  in  Folio,  habe  ich  in  Alh- 
schrift  aus  v,  Meusebachs  NacMaJi  (selber ' besitze  ich 
keine  Perg,  Bi.  dieses  Werkes  y  wie  Pfeifer  a.  a.  O.  ver- 
nommen hatte) ,  ist  auch  aus  dem  zweiten  Buche  meiner 
Handschrift  Bl,  121«  —  122^,  in  Hahns  Abdruck  S,  169, 
Z.  61  bis  171 9  63. 

77)  Ein  Papierblatt  des  15,  Jahrhunderts,  auf  ieder 
Seite  zwei  ^2zeilige  Spalten,  fand  Prof.    Jung  in  der 
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80 J   Um  tfrMlie  JUfc*  '(dfitf  MM^t  IMI%i»  Mdb4^w 

JKdM«r^^0i^f^i(ieMi««rl^  fifnrf .\BltfMll#  I  f f826),  9M 
MMMI  «Cm  iMUri#>l(Um«illiy*  BMMher^tuhJakrMchäir  48fiM| 

JMrAttniiiM»  2t6  BUUter,  4reispaUiffe  Seiten  in  JBW.,  *0u 
MbrM.ISl^  sehen  F.  K.  Köpke  in  der  Vorrede  zu  B.  Hern- 
nige  historisch^krUiscker  Würdigung  einer  Hockdeuiechem 
Uebersetzung  eines  ansehnlichen  Theils  der  Bibel  aus  dem 
14.  JtOiThundert  (Köni^berg  1812)  «.  XV--X1X,  mit  An- 
fang i^'  Ende  und  Ueberschriften;  auf  dem  Deckel  steht  van 
atder^Band:  PassioDale  Sanctorum^  Diese  und  die  wtrige 
Mds»'  hi0t  Köpke  hier  zu  einer  Ausgabe,  —  Aus  diesem 
dritten  Buche  sind  Laurentius  und  BeciuSy  in  Heimicks 
ffoA  München  Bearbeitung  und  Erweiterung  von  Enenkels 
Weitbuch.    Mqfsmmm  Germania  VIII^  274. 

Aus 'dem  ersten  Buche  sind  abgesondert: 

8$J  ünsers  Herrn  Marter,  in  der  Wiener  Per- 
gamenthandsehrift  2740,  in  8^  des  14«  Jahrhunderts  Bi. 
45—64.    H.  Hofimänn  Wiener  Hdss.  S.  321. 

'  Vnser  ?rouw€  lob,  welches  mit  einer  Nachrede  Unser 
trauen  Wunder  und  dieses  Buch  bescMie/stj  in  meiner 
Handschrift  Bi.  107c,    bei  Hahn  S.  145,  steht  so  in 

88)  Heidelberger  PapierhandschriftW^  desi^.  Jahr- 
hunderts in  4.,  hinter  Konrads  goldener  Schmiede^  Bi. 
55 — 76.  Adelung  Nachr.  von  den  Altd.  Hdss.  im  Vati- 
kan II,  259  gibt  Anfang  und  Ende.  Wilken  Heidelberg. 
Hds.  Verz.  -töS.     Ebenso  in 

84)  Heidelberger  Papierkandschriß  478  des  15.  Jmkr- 
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Hunderts  in  4.,  Bl,  4&^ä6,  gieichfalls  hinter  der  goldenen 
Schmiede,  bricht  ab  mit  Z.  23  bei  Bahn  8. 150.  Wilken  4ii6. 
Unser  Frauen  Wunder:  Heidelberger  sämm^ 
lung  (H)  s.  1.  Coloczaer  Abschrift  (C)  s.  2.  Wiener 
Handschrift  2082  (IT^)  s,  3.  Bio Iker  Handschrift  von 
Strickers  WeU  (M)  s.  12.  Windhaa-Wiener  Hand» 
Schrift  des  H^denbuchs  2259  (W*)  s:  25,  enthäU  unter  3. 
10.  11  fünf  von  den  25  dieser  Erzählungen:  LXXV. 
LXXXVIII.  LXXIV.  LXXVI  — VII.  Auszüge,  Anfänge 
und  Ende  gibt  Graff  Diutiska  111,  370.  374. 

85)  Wiener  Pergamenthandschrift  2779  (W^);  Fol. 
des  14.  Jahrhunderts.   H,   Hoffmann  Wien,  Hdss.  S.   13. 

86)  Kloster  Neuburger  Pergamenthandschrift  1244 
(iV),  des  13.  Jahrhunderts,  in  8.,  Bl.  31—46  meist  lieber- 
arbeitung  von  9  dieser  Legenden,  Grafiy  der.  aus  dieser 
Htmdschrift  die  Tochter  Sgon  [auch  in  der  Heidelb,  Perg, 
Hds,  417)  bekannt  machte,  in  Diutiska  lil,  1,  gibt  ebd. 
272  —  74  Auszüge  und  Anfänge.  Demnach  sind  darunter 
folgende  sechs:  15  (unser  LXXXVIII).  2.  14  (LXXXVI).  20 
(LXXVUI).  9.  8  (LXXIX).  -  Das  Verhältnis  aller  dieser 
Handschriften,  soweit  sie  zu  den  Lesarten  gebraucht  sind, 
ist  bei  denselben,  unter  LXXIV^  in  Hinsicht  der  Anzahl 
und  Folge  der  einzelnen  Erzählungen,  zusammengestellt, 

La/sbergs  Liedersaal  (L)  s,  10.  Andere  Bearbei» 
tungen  von  zwei  dieser  Legenden  sind  im  Nachtrage  zu 
LXXVIIJ.  LXXXIII  bemerkt. 

87)  Wiener  Pergamenthandschrift  2696  (R.  3276) 
des  14.  Jahrhunderts,  312  Seiten  tn4.  enthält  Bl,  69b— 75a 
mit  der  üeberschrift  Daz  buch  heizzet  daz  Jüdel,  eine  ganx 
andere  Darstellung  der  letzten,  Ü^ten  Legende.  Schwand- 
ner  catal.  mss.  V,  108.  Graff  Diutiska  lU,  398—404  gibt 
Auszüge^  Anfang  und  Ende  der  einzelnen  Gedichte,  Ein 
Bruchstückderselben  f.S.303  -12),  Pfaffenleben,  hatM,  Haupt 
in  den  Altd.  Bl.  \,  ^Vl—^  herausgegeben.  Einen  Abdruck 
des  Jüdels,  mit  anderen  Gedichten  dieser  Uandsclvrift ,  die 
Schöpfung,  Tungdalusivgl.  Museum  für  Altd,  Litt,  l,  161)  von 
Alher,  Vnsers  Herrn  Kindheit  von  Konrad  von  Fujhes- 
brunnen  *),  und  die   Vrstände,  Gedichte  des  12.  tf.  13. 

*  In  d«n  Minnetingern  IV ,  869  >«<  Konrad  von  FufieMbrunnen  ah  Dichter 
die**»  Werke»  genannt  t  veranlaftt  durch  Laftherg»  triefliehe  Mittheilung, 
welche  die  denfeihen  betreffende  Stelie  auf  da$  im  Orundrif»  S.  260  hetehriehene 
Gedicht  von  Maria  und  Chrittu$  he»o§  [vgl.  Orrmania  Vlll,  272)*  de»$en  Um^ 
fang  damal»  noch  unbekannt  war ,  und  mit  ähnliehen  Worten  und  Reim  anfängt, 
wie  Konrad»  v.  F.  eeitdem  au»  der  obigen  Uandtehrift  bekannt  gewordene»  Ge- 
dicht. Dem  Abdrucke  der  Wiener  Handtehrift  »ind  Lesarten  der  Laftbergitchen 
Handtckrift  angefügt  iS.  137 — 46),  au»  welcher  leinten  W.  Wackernaget  tchon 
im  AÜd.  Le»ebuch  1835,  Sp.  429  C9.  A.  1838,  Sp,  541)  ein  Stück  herautge- 
geben,  mit  Vergleichung  eine»  Leipmiger  PergamentbruclutUeh» ,  dat.  U.  Lyter 
in  dt'*  Freiherrn  v.  Auftef»  Anaeiger  1833»  Sp.  96  behanid  gemacht  hatte.  — 
Fsin  andere»  Bruchttück  hat  Dronke  »u  KMen%  in  dem»e&en  von    Mvne    fort- 
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J0krkmndert8^  gab  K.  A.  Hahn  im  der  BM.  der  neut.  JXtU. 
hin.  Bd.  20  (Quediinb.  u.  Leipz.  1840).  tHe  SckiHf*- 
sehrift  de9  Buchs  daz  geroeine  leben  weist  zurück  auf 
den  ebenso  genannten  Eingang  zu  des  todes  gehügede 
(S,  165)^  aus  welcher,  so  wie  aus  der  darauf  folgenden 
warnange,  nach  Schottkjfs  Abschrift,  ich  Auszüge  gegeben, 
in  Germania  VIIT,  302—6.  Noch  stehn  in  dieser  Hand- 
schrift die  liegenden  von  8t.  Servaiius  und  St,  Katharina, 
verschieden  von  der,  welche  das  dritte  Btfcft  des  grq/sen 
dreitheiiigen  Werkes  beschulst. 


Handschriften  und  alte  Drucke  anderer  Dm-stelkm^en 
^nd   Verarbeitungen  der  Gesammtabenteuer  f   aufmr 

den  Gesta  Romanorum. 

Lateinischei 

88)  Wiener  Papierhandschrift  3006,  des  15.  Jahr- 
hunderts, 310  Blätter  in  Fol.  Rudolfs  Reimbibel  (Minne- 
singer IV.  557.  Anm.  1) ,  Ueberarbeitung.  *).  Hinter  der- 
seihen ,  BU  308b ,  steht  die  Lateinische  Krzähiung  van 
unserm  I:  Adam  et  Eva  quum  expulsi  sunt  a  paradlso 
fecerunt  sibi  tabernam  et  fuerunt  Septem  diebus  lugentes 
et  lamentanles  prae  magna  tristitia.  Ende  Bl.  310^:  Et 
Adam  in  paradiso  annos  Septem  fuit.     Vgl.  91. 

89)  Die  im  Nachtrage  zu  XL VII  angeführte  Wol- 
fenbütteler  Handschrift  des  10.  Jahrhunderts,  welche 
die  Lateinische  Darstellung  des  Schneekindes  im  modus 
Liebinc  enthält,  hat  F.  A.  Ehert  in  den  üeberlieferungeti 
zur  Creschichte,  Literatur  und  Kunst  der  Vor-  und  Mit- 
welt Bd.  1  (1826)^  iS.  72 — 82  beschrieben  und  ausgezogett, 
und  daraus  ist  der  Nachtrag  genommen, 

90)  Das  im  Nachtrage  zu  LXXIX  angeführte  Liber 
de  miraculis  S.  Mariae,  welches  handschriftlich  im  Kloster 
Göttweih  (Altd.  BL  I,  327),  und  von  B.  Pez  1731  in  Druck 
gegeben  ist.  Von  den  43  Legenden  entsprechen  fast  wörtlich 

gtBeMen  Anzeiger  1839  >  Sp.  96  mitgetkeiH^  umd  Ly$er  noch  ein  Leipzig t-r 
Bruchstück  in  M.  Bauptn  Zeit$chrift  II|  (\SiS),  304.  Eine  Ptrgamenthmnd- 
»ckrifi  des  13 — 14.  Jahrhunderts,  5  vierspaitige  Blätter  in  grofa  Folio^  be$it%€ 
ich  selber,  sie  geht  bis  S.  80,  Z.  57.  Der  Meister  Heinrich,  an  dessen  liet 
von  St.  Anna,  Mutter  der  drei  Marien,  Konrad  sein  Oe-icht  anschlief sen  wii 
{S.  68)  Z.  33))  ist  weiter  noch  nicht  bekannt.  —  Das  obige  grofse  Werk  tpolät 
Docen  [in  den  Altd,  Wäldern  III,  IKK)  dem  Rudolf  von  Hohenems  %uschrei6en, 
der  den  Konrad  so  rühmt. 

*  Schwandners  Wien.  Midss.  Ver%.  V  >  34  bemerkt  schon ,  dajs  der  Land~ 
graf  Heinrich ,  welchem  diese  Arbeit  gewidmet  ist ,  tool  der  Nachfolger  Hein- 
richs Raspe  nach  1248  wd  der  Minnesinger  Markgraf  Heinrich  von  Meissen 
sei.     VgL  Mimtes.  IV,  30.  34. 
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8  den  25  des  arqßen  UeuUcken  QedkMs^  namenilich  iO 
{unser  LXXXV).  11.  6.  8  (LXXIV).  7  (LXXXI).  12.  25. 
13.  Diese  Stücke  sind  den  Marieniegenden^  ^uU§aiH  1846, 
iSf.  267-75  angehängt.    Vgl.  Vorwort  S.  XIX. 

Deutsche: 

91)  Die  Neresheimer  Papier-  und  Biiderhand- 
Schrift  einer  s.  g.  Oeschichtsbibel ,  welche  unser  Gedicht  I 
Adam  und  Eva  prosaisch  aufgelöst  Aal,  ist  hn  Nachtrage 
zu  diesem  hinlänglich  aufgeführt.     Vgl,  87. 

9$J  Der  Leipziger  üniv.  bibl.  Papierhandschrift 
1279  in  4.  enthält  BL  294  eine  prosaische  Auflösung  ron 
Vit  Crescentia.  Gedruckt  durch  M.  Haupt  in  den  Altd. 
m.  1  (1836) ,  300-8. 

93 J  Ein  Meistergesang  von  VIII  ist:  Das  Hed  von 
der  künigin  von  Franckreich,  die  der  falsch  Marschalck 
gegen  den  künig  vbergab  du  sie  nicht  wolt  seines  willen 
pflegen.  In  des  Regenbogen  langen  thon.  mit  einem  Holz- 
schnitt^ 16  Seiten  in  8.  Anfang:  Hievor  ein  künig s  zu 
Franckreicbe ,  ann  macht  vnd  adel  grosz  geachter.  E^ndei 
Gotl  der  Allmechtig  durch  sein  krant^  am  letzten  vns  all 
zu  hymel  sende.  Amen.  Gedrückt  7U  Nürnberg  durch 
Jobst  Gutknecht  in  8.  K.  Aue  in  Mone^s  Anzeiger  1839, 
Sp.  386.  —  Ueber  Regenhogens  langen  Ton  vgl.  Minne- 
singer IV,  639. 

94^  Das  zu  XI  gehörige  Volkslied  von  dem  Brem- 
berger^  aus  welchem  ein  Reim  in  den  Minnes.  IV,  281 
angeführt  ist,  steht  vollständig,  und  diesen  Reim  berich- 
tigend (Si  leiden  hem  op  eenen  disch  Si  sneden  hem  wt 
zyn  berte  frisch)  als  Niederländisches  Volkslied,  in  Een 
schoon  liedekens-Boeck.  Antwerpen  1544  bei  Jan  RouUrs 
BL  92,  und  daraus  durch  W.  Wackemagel  in  M.  Haupts 
Zeitschrift  III  (1843),  39.  Es  ist  überschrieben  ([  Van 
Brandenborch,  wie  auch  Altdeutsche  Lieder  im  Brember- 
ger  Tone  Brandberger  hiefsen.    Minnes,  IV^  283. 

96)  Den  aus  einem  fliegenden  Blatte  des  16.  Jahrhun- 
derts im  Wunderhorn  erneuten,  in  den  Minnes,  IV,  281 
berichtigten  Meistergesang  vom  Bremherger^  welchen  die 
neue  Ausgabe  des  Wunderhorns  (Berlin  1846)  II,  232  «o  wie- 
derholt, habe  ich  in  einem  solchen  alten  Druck  o.  J.  u,  Q. 
ein  halber  Bogen  in  8:  Ein  sch6n  new  Lied  von  ainem 
man  der  seinem  weyb  uff  einem  brieff  schrieb  was  sie 
thon  oder  lassen  sol ,  vnd  wie  ehs  Im  ergieng.  Im  Speten 
thon  ^  £in  ander  Lied,  Von  des  Brembergers  endt  vnd 
todt.  In  des  Brembergers  thon.  Darunter  ein  Holzschnitt, 
die  Frau  mit  ihrem  Mann  am  Tische,  ein  Koch  das  Ge- 
riclit  bringend.    Die  im  Wunderhorn  ausgelq/sene  zweite 


ipKMiw  fMeri,'  limH  <melr  tuduülbtüh  c  ber  Herr  der 
j^  cl«rJ«6fti  ehr^lrtis\iGktti  iikbdKt  süindi;  li«r^yt  db  mir 
das  rlehüein  ffftl<idail*-M  ti^lieh^n  sdittiecke; 

Der  imecht  der  sprach  Tnnd  das  wil  ich  gern  thün, 
ich  wils  euch  machen  ako  f^tyio  gar  on  alle  mackel. 

Darrmh  so  nymh4idh  meinenn  lon^  icli  wils  each 
AKÜen' alBo  tcAon,  imiltÄeintBvkIigen. listen  t  bIso  sprach 
IsidkkitaP  hochgemeyty  da^eiaefi  stoi'ittcb.werdenn  hev^iyt, 
^dbst'^iolt.^jr  Berte. mein  wiasett)  dat.>kertZ"das  wardt  be- 
reyt  man  trüg»  den^FraweA.^at^- man. ^a^i^ttü  Tisch  vnnd 
i^am  .der  jpey»  Igar.^iMfen.  War,  diefirew.  die  nam  den  ersten 
imsen.  in  wm  mondt,  dvneeb  M  wind  dem  edlen  Herren 
KCiNUE  layd /in -seinem  hMrUen^  knndt  Es  firt .  liieM»*  «w- 
muihtteh  äersHbe  Abdruck^  den  Arnim  uu^  }tem  dUen  Bmnte 
itMer  MMkt  4er  16J  'JbkrhunderU  kent^iUei  ^ireiehm  4«- 
MMMQrmer.keimf9ii  »; .  j:-  ; '  .  .  }•■■■■■■ 
tiil!  .M>J»fr  i»  dte  Mimua.  IV^  9S1 .  h^kA*  «iiMT  Hand- 
^ekrifi,  aw§f€noffenäy  'pmz  abweichende  Meisterpesmg 
wmn  Bt^ämberger  iet  ainck  peßhtckti  Bin- hithisch*  Lied  Tim 
.dem^Bremberger.  vnd  eyner . He^tcegin  : ¥on  Österreich, 
Jlnil:<fünfißLeheD."ge$etseii.  Auf^^dem  Mkaxet^iUe  keide 
ttmier  Bämnen  im  Oeeftrdckä,  Anfang:  Ich  sähe  sie  an, 
die  ausienrelte  frawe  sart/ jr  -wadg  vnd  aoch  jr  roter 
miint  Ende:  o  herr  des  wU  jch  achten  kleyn,  hilff  meyner 
Seelen  dort  ausz  not.  o.  J.  ti.  O,  acht  Seiten  in  8.  K*.  Arne 
in  Monere  Anz.  1839,  Sp,  364,  in  derselben  aUen  Samm- 
lung  mit  93.  Ebd,  367  noch  ein  lAebeslied  In  des  Brem- 
bergers  Tbon,  gedruckt  »u  Nürnberg  durch  Kunegund 
Hergotin.  VpL  Grundr.  504.  Minnes,  lY,  283.  Viele  solcher 
Lieder  enthält  die  Naglerische  Sammlung  alter  fliegender 
Blätter.  In  der  Berliner  Meistersänger  Hds,  IV,  360  dicht 
hinter  Tanhusers  Hauptton  steht  der  Anfang  einer  Sang- 
weise  Im  Hofton  :|:  Brembergers,  nur  eine  Zeile  ohne 
Worte.      \- 

Die  unten  C^Oß) näher  beschriebene  Regensburger 
Papierhandschrift  des  16.  Jahrhunderts  enthält  unter  an- 
dem  auch  unser  XV,  als  Lied  von  den  Königskin- 
dem:  44)  EL  268 ^  in  13  Strophen,  die  erste  mangelhaft^ 
beginnt:  Es  warb  eins  edelmans  kindt  Umb  ein  edle  herc- 
zogin.  Mone  Anz,  1838,  Sp,  493.  496.  Alte  noch  lebende 
Volkslieder  desselben  Inhaltes  sind:  das  mündliche  Lied  aus 
Brüssel y  welches  ich  zu  dem  Deutschen,  72  meiner  Follrs- 
liedersammlung  1807,  erwähnte,  habe  ich  H,  Hoffmann  mit- 
getheilt.  Vgl,  dessen  Holländische  Volkslieder  iSL  1 12.  Ein 
Westfälisches  Lied  gab  W.  v,  Haxthausen  in  Mon^s  Anz, 
1837,  Sp.  165.  Eilt  Ost  friesisches  Lied  steht  bei  J,  M. 
Firmenich  Qermaniene    ViUkersUmmen   Bd.  I   (1843—46), 
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iSf.  15.  OertUch  stark  verändert  ist  das  Lied  des  Schie- 
sischen  Kukiändchens  in  G.  Mehterts  Sammlung  »Fyiffiea 
(1817)  S.  137.  —  Noch  manche  andere  Darstellungen  hat 
Pro/'.  Höfer  in  Greifswalde  gesammelt. 

97 J  Die  Hamburger  Papierhandschrift  des  Parcival 
aus  dem  15.  Jahrhundert,  enthält  EL  569a — 575a  den  König 
hn  Bade,  Strickers  Gedicht,  unser  LXXL  Gedruckt  durch 
Eschenburg  in  Bruns  Beiträgen  (1802—3)  SL  2,  S.  123. 
Ich  habe  ^Büschings  eigenhändige  Abschrift.  —  Dc^fselhe 
Gedicht  steht  in  der  weiterhin  (104)  vorkommenden  Wei- 
marer Handschrift.  Vgl,  Grundr.  366,  welcher  hienach 
zu  berichtigen  ist,  sowie  der  Nachtrag  zuLXSI,  wo  die 
Lesarten  beider  Handschriften  stehn  sollten. 

98 J  Aus  der  Dresdner  Papiierhandschrift  des  15. 
Jahrhunderts,  von  49  Gedichten  Rosenpluts  (Grundr. 
365),  enthält  dessen  Erzählung  der  König  im  Bade. 

99)  In  einer  andern,  A.  G.  Me  ijsn  er  gehörigen  Hand- 
schrift, von  46  Gedichten  Rosenpluts  steM  dieselbe  Er- 
zählung. Gedruckt  im  Deutschen  Museum  1782,  iSf.  347—53. 
Vgl,  Camlers  und  Meifsners  Quartalschrift  Jahrg.  l  (1783)^ 
St.  1,  S.  55.  in,  7,  27. 

iOOJ  Wiener  Papierhandschrift  297  des  15.  Jahr- 
hunderts, 253  Blätter  kl.  8,  enlhält  unter  mehreren 
geistlichen  und  weltlichen  Gedichten  (St,  Margaretha,  Ve- 
ronica,  Laurin,  Lucidarius,  Sibglla^  St.  Georg,  Oswald, 
Alexius)  Bl.  233b— 39b,  den  König  im  Bade,  25  Strophen, 
in  der  Wartburg-Lohengrin- Stanze,  bei  den  Meistersän- 
gern, Klingsors  schwarzer  Ton  genannt.  Gedruckt,  mit 
Einleitung  und  Anmerkungen  von  Schottkpy  in  den  Wiener 
Jahrbüchern  Bd.  V  (iSid), •  Anz.  S.  31—44.  Die  im  Ab- 
drucke, nach  der  fnangelhaften  Bezeichnung,  mit  manchen 
Auslajsungen  der  Handschrift,  in  47  Absätzen  ganz 
entstellte  Form  ist  in  die  genannte  Weise  herzustellen, 
über  weiche  Minnes.  IV,  751. 

iOi)  Der  Bamberger  Druck  eines  Liedes,  der  König 
im  Bad,  1493  durch  Hernien  y  1  Bogen  in  4,  ist  schon 
bei  den  Lesarten  zu  LXXI  nachgewiesen. 


Zum    Schlufse  folgen   hier    noch  einige  vermischte 

Sammlungen,    meist  späterer    Spruch^  und   Lehr^ 

Credichte,  welche  auch  Hiehergehöriges  enthalten. 

i09)  Der  Pergamenthandschrift  des  Sachsenspiegels 
der  Pauliner  Biblibliothek  in  Leipzig,  des  14.  Jahrh.  in 
Fol.  sind  auf  10  Blättern  6  Gedichte  beigeschrieben  y  ton 


mi^ -^ht' €r\  nkhsf'i^  inWeekktrUns  Bei* 

trägem.  Fitn'Urwdr'mu^  Bämdeeiar^ 

üUftM)  4S19  PUMilw,  jeizo^  n^/fedor  it^Fuidm^  eime  AM^ 
ecürif^füf^mm,  me^grU/helreErxäkivMfi  Sarin  wm  de^ 
KmUfereiktoimr^meriOestallUm.)  UieretimitkJäkrk. 
jffrMnr  (tfurdbu^tn  vierfitßigem  eMhuUiekem  BeHrnpaarem): 
eemi'^käiie -Ut^^ ele^entfiftmmmeni  4ie  SehöM  iäueekt  ehnem 
»teA^IMJteii  Bm4r*  OtemopwiBiBramgäne  dem  Mahwüm 
{mTrteim))  be/Miikm  ddik  a^er  v&h  dereeibem  BdiM^ 
Meeywie^FmimdemMaufimmmmiHmifhiedig,  ^ 
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Band  !• 

beita  Ztila 

Xlll.      &  Vgl.  S.  XXX,  AHmerkung, 
XVlll.     14.  Allfran»ö$i$ehe   Ermähbrngen   in  StaimeH   S.  €111  uttd  Bd.  3, 

s.  CXXIU. 
XVIll.    8.  V.  u,  lie$  leoDimes  für  leonines. 

XXVI.    2.  V.  u.  Cbmel.  Hss.   der  Wiener   Hofbibl.    II  (1841),  459. 
Quellenverzeicbnis  90. 
XXVlll.  10.  V.  u.  liei  ö  für  6. 
XXIX.  18.  lies  gescbet  ßt  gesebet. 
XXIX.    4.  V,  u.  lie»  dris  für  dnis. 
XXIX.    3.  V.  u.  lie$  cbt  ßr  echt. 
XLI.  11.  vgl.  S.  CXXI. 

L.  14.  lieM  Hildburg  fOi-  Hildeguod. 
LI.    2.  hinter  sie  fehlt  scbon  im  Indischeo,  und. 
LX.  14.  hinter  drei  fehlt  Söbnen  mit  ihren  Weibern  und. 
LXI.    3.  V.  u.  Schon  Aristophanischer  Schwank. 
LXXV.    1.  vgl.  Bd.  3,  S.  CXLI.  CXLVl. 
LXXVIII.     4.  »leht  ein  Kolon  anstatt  Komma't. 
LXXIX.    2.  V,  u.  fehlt  1810. 

LXXX.  10.  lie$  Holzscbnilzbild^r  für  Holz8choill)i>ildor. 
LXXX.  13.  i»t  äa$  Kommm  hinter  Maler  •»  tilgen. 
XGIl.    2.  V.  ».  Prosa  danach ,  von  V.  F.  Bäfsler.  Berlin  1849. 
XCUI.  21.  Otto  der  Rotbart  sitzt  auch,   vor  K.  Friedrich,  im  Kift- 

häuser,  laut  Thüringer  Sage  bei  E.  Sommer  (1846)  t 
XCIX.    1.  Hölzlein  meint  wol  ein  Kreuz  von  Holz. 
C.    3.  V.  u.  vrgl.  S.  CVII. 
CI.  IS.  vgl.  auch  Magelona  (XVI}.  —  Altfranzösisches  Gedicht  in 

Bemer  Perg.  Hs.  Sinner  mss.  Bern.  III,  389. 
CV.    1.  V.  u.  lie»  1844.  für  184. 
CVI.    7.  V.  II.  lie$  Wulson  für  Wilson. 
CXII.    2.  fehlt  i  (8.  CVI.) 
CXVl.  16.  wie  die  ganz  ähnliche  Pariser  Sladtgeschichle  bei  Periers 

oouv.  66.  bestätigt. 
CXVI.  12.  •.  tr.  auch  eine  Bilderhandschrift  Bd.  2,  S.  XXXVI. 
CXXIV.    7.  wie  der  Bd.  3,  S.  CXLVllI  angeführte  Lai  bestätigt. 
CXXXV.    7.  Ue»  wallfahrtet  für  wallfahrt. 

CXXXVI.  17.  V.  u.  NouT.  bibl.  bleue  par  Le  Roux  de  Lincy.  Par.  1843- 
CXXXVIU.  16.  •.  «.  lie»  IV  für  VI. 

CXLIU.  13.  V.  u,  liei  Christin  für  Christi. 

CXLVII.  19.  Anspielung  hierauf  macht  Helmbrecht  LXVI,  108.    Vgl. 
Bd.  2,  S.  XII. 


SciU  ZtiU 

(]XLV1I.    9.  V.  u.  Ue»  heidnische  fsr  neidniscbe. 
CXLVlil.    1.  li<:*  wiederholt  for  gedacht. 


Band  fl. 


XLIX. 

XLIX. 

L. 


I.  li.  lie$  um  fü»'  und. 
IX.  11.  wie  in  XLl  Achines  cmd  Deidamia. 

XI.    4.  V.  u.  vgl.  Minnesinger  IV,  592.  —  Lope's  Lustspiel   steht 
in   der  grofsen  Sammlung  Bd.  82  (ftladiid  16^),  Nr.  2. 
—  Anspielung  auf  diese  Nachtigall,  im  Rädleio  (LVIII, 
46K).    Vgl.  auch  XXXIV,  151.  —  KOrseres  Deut  Ged.  in 
der  Weimarer  Hs.  (Quellenven.  104)  Bl.  4ir->48. 
XIII.  12.  lies  Züchtigung  für  Schönen. 
XIX.    6.  Vgl  »u  S.  XI. 
XXI.    2.  V.  u.  lies  vre3-zanl  für  vrez  zant. 
XXVI.  15.  ygl.  Bd.  3,  S.  CXLVI. 
XXIX.    2.  Ebenso  des  Ritters  vom  Turn  Tugendspiegel  Kap.  41 ,  im 

allen  Buch  der  Liebe. 
XXXIl.    2.  Vgl,  Bd.  3,  S.  XXVI. 
XXXIII.    4.  V.  u.  in  Seugelmanns  Verdeutschung  S.  60. 
XLI.  13.  oder  in  Kasten- 
XLVIl.    6.  V.  V.   Nach  Boccaccio  Spanisch  von  Timoneda   10.   jUer- 
inania  VIII,  808. 
6.  lies  bräilt  für  brülK. 
4.  V.  u.  Vgl.  %u  LV. 
3.  V.  u.  Gedruckt  aus  Par.  Hs.  7218  in  A.  JubinaJ  nouveau 

rccueil  de  contes  I,  312—16. 
7.  Walach isch  bei  A.  Schott  Walachische  Märchen  371. 
LVI.    7.  «.  u.  Vgl.  BUsching  in  F.  Schlegels  D.  Museum  IV,  479.  48a. 
LVII.  12.  V.  u.  lies  seinen  für  seinem. 

LVIII.  2.  Im  Wunderhorn  II,  2G9;  n.  A.  970:  nach  Arnims  Meister- 
Ges.  Hs.  in  Berlin  Fol.  23,  Nr.  83.  (Minnes.  IV,  9071.  - 
Hans  Sachs  11,  2,  106-8:  ,.Die  halbe  Kofsdeck.**  —  Pauli 
Schimpf  und  Ernst  Kap.  412  —  Slilling  Jünglingsjahre 
(1778)  S.  10-11;  daraus  Grimm  Märchen  78  (vgl.  III, 
I31j.  Lied  des  Schlesischen  Kuhländebens  bei  Meinen 
I,  106.  - 
LIX.  11.  lies  1  für  2. 

Lxi.  10.  V.  u.  fehlt :  s.  sao. 

LXlIl.  15  Damit  stimmt  die  l'rauz.  Erzählung  in  Histoires  plaisantes 
et  ingenieuses  p.  198.  Auszug  bei  Legrand  IV,  84,  wo 
noch  andere  Erzählungen  von  Kindesundank  und  Strafe 
durch  eine  Kröte  an  derLippe>  die  nur  durch  Bussfahrl 
nach  Rom  weicht:  nach  des  Mönchs  Thomas  Cantimpr. 
Abeilles,  13.  Jh.,  und  darnach  ein  Schauspiel  IlMO. 
V.  u.  Ebenso  noch  am  Thore  zu  Jüterbog.  A.  Kuhn  Nord- 
deutsche Sagen  96. 
r.  «.  lies  Rennes  für  Renns. 


LXIV.  14 


LXV      1. 


Band  ni« 

Seite  Zeilt 

XI.     1.  V.  u.  da»  Komma  hinter  wechseln  ist  davor  »u  setten. 

XV.  15.  Die  Bergfee  Anna  Fritze  [Bd.B,  S.  XXIV)  gehört  wol  auch 
dazu. 
XVII.    5.  Zu  Herodias  (S.  X]  bat  Westralische  Volkssage  auch  einen 
Herodes.  Kuhn. 
XVIIl.  17.  V.  u.  Uet  Semitische  für  Somitische. 

XIX.  11.  o.  V.  namentlich  zu  XLV. 

XX.  1.  V.  u.  Ke$  IV,  90  für  I. 

XXXVIII.  16.  V.  u.  in  B.  Brockbaus  Verdeutschung  Kap.  i. 
XLVII.    8.  V.  u.  fehlt  S.  67. 
XLIX.    3.  f.  u.  wiederholt  C.  v.  Orelli  Altfranzös.  Grammatik  (Zürich 

1830)  S.  370. 
LVIII.    3.  r.  u.  und  mit  dem  Hunde  VIII. 
LXI.  12.  lies  Zaum  für  Zaun. 
LXIV.    i.  V.  u.  ist  gai»  ausgefallen:  deren  Tochtcr  am  Hofe  dieol,  und 

vernimmt,  wie  die 
LXVI.    5.  V.  u.  lies  Fiabe  fUr  Fiabo. 
LXXIII.  12.  f.  «.  lies  7  für  2. 
LXXIII.    6.  V.  V.  lies  Bäckström  für  Bägström. 
LXXIII.  1.  V.  u.  fehU:   S.  65.  274. 
LXXIV.  11.  V.  u.  VkI.  Bd.  1,  8.  XXVIII. 
LXXV.     1.  V,  II.  fehlt  ein  Punkt  hinter  A. 
LXXX.  17.  V.  u.  fehlt  Deutsche  vor  Buch. 
LXXXI.  16.  Vgl.  XLIX,  590.  843. 
LXXXIII.    9.  V.  H.  lies  skabsläsning  i  Danmark  für  skabsläsningi.  Oan- 

mark. 
LXXXV.    2.  V.  u.  In  Kap.  13  (Bdl,  $i.  137-49),  mit  zwei  eingefloch- 

4enen  Erzählungen. 
LXXX  VI     \.  V.  u.  lies  zu  IX.  für  S.  .  .  . 
LXXXVIII.  11.  (vgl.  zu  Llll). 
LXXXIX.  15.  und  die  Zauberbrücke  (S.  CXXXV). 

XC.  4.  zugleich  dieselbe  Erzählung,  auch  in  einem  Bretonischen 
Lay,  die  S6nec6,  Kammerdiener  der  Gemalin  Lud- 
wigs XIV,  bearbeitete,  und  Bandello  nachahmte.  V 
Schmidt  Wien.  Jahrb.  XXIX,  120.  -  Ein  rother  Rock 
soll  schwarz  scheinen,  als  Zeichen  der  Untreue,  In  Pi- 
rons  Lustspiel  Le  faux  prodige.  —  Morganens  Zauber- 
Thal,  das  die  Untreuen  festhält.  Legrand  I,  80. 
XCIIL    3.  Bei  Rueda  ist  es  auch  die  Schwester  (mit  einem  Mal),  die 

Fürstin  von  Valencia  wird- 
XCVI.    6.  V.  u.  fehlt  die  Zahl  XI. 
XCVIII.  12.  Verzeichnet  schon  A.Jubinal  vor  den  Myst^resinödits XXVI. 
CIL  18.  hinter  ZU  fehlt  XLI  und. 
CV.  10.  V.  u.  lies  265  für  205. 
(]VI.  12*  lies  omsiider  für  omsttder  und  lala  für  lale. 

CX.    2.  V.  u.  fehlt  S.  547  ff. 
CXV    17.  bei  Lied  fehlt  die  Zahl  der  Anmerkung  8. 


CXIX.  S.  mm  Tbett  «inf  mit  Robert  16 INable»  der  aueh.  lar  Bufie 
in  Rom  den  Nwrrni  und  Brnma^en  »pieleii  und  mit  den 
^  Hopdea  «Aen  msfik.^ibl  meae,  and  M^rae^  de  N.  D. 
?or  A.  Jobinal  myatiiree  Inlidile  XXTU. 
CXXU.  Ift.  «.  «.  Die  teilte  dfi;»]|arienleg^den  eleiil  AttfrenaAüeeii 
bei  Jnbinal  noorJ  reeueii  1,  jBl:  Le  IHt  dn  petit  Jnilel, 
(=:  Ifldd). 
CXXUI.  10.  Yfß,  Bd.  t,  a,  CQL 

CXXIIL  17.  «•  ».  li««  Sie  Ab- fite  toMl  C^lnti  Ab- LöiMi.-r  Heber  deoeen 
Kiirienleiendea  f|^  Bai|iitiaii-il6^  1,  prtL  IX.  n  ufi- 
in,  pr«i:  XXIL 
CXXIY.   «.  «.  tr.  VgL  8.  GUI,  AmefkiiH*  • 
CXXV.  il^  Vgl.  S.  CLXVI,  Anmerkung. 
CXXn.  11.  fiM  raUonald  /kr  nationale. 
CXXVILJ  9.  Vgl.  EU  LYIU,  Anm.  fi.  ->  jUilath  9S.  -  Fma  MNh  der 

.  ■  aothaer  Hs.  (QueUenfen.  »)  Von  Genibe  B,  Sil 
CXXYUl.    t;«.«.  ÄMttildba^  Ab- HOdffünd. -T.Bodfan  beiüM  der 

Fttnt  ?on  Aleppo  1008.  laamer  Etobeniit.  1, 175. 
CXXXI.   8.  V.  ■.  ITe«  Mupfonnte  ßr  aoupioiüiii.  -^  iiatkt^  Thfil  ton 
BBltbufga  Jh.  ward  fetl^fllaeict  wvgMi  feiperJuillpodcn- 
lehre.  J 

CXXXIL  18.  im  dm»  Msrnmm  hk^tr  Bonameole  •«  iätäUm.  ' 
CXXXYIIL  li.  lif  (wis)  mU  sagen  i^ii  MriMa^  ,    , 
i  CXXXTIII.   8.  V.  «.  Altengliicfa  in  ävan's  Ausg.  ^  w  oniekgm.  —  Das 

Altd.  Ged.  (Quellenveri.  100)  gibt  Germania  IX. 
CXXXIX.    1.  iisM  AbrassuDg  fßr  Debersetiung. 
CXXXIX.    2.  «.  ».  UtM  367  /iBr  36  I. 

CXLII.  17.  V.  H.  ßei  Spiegelburg  für  Spiegeibrug. 
CXLVII.  11.  Vgl.  zu  XXXVIIL 
CXLVIII  11.  r.  ».  liei  Galeron  für  Galera. 
CXLVIII.    9.  «.  «.  lie§  unserm  für  unsern. 

CL.  12.  V.  u.  ähnliche  Beweise  des  Scharfsinns  s.  Dunlop  p.  904. 
Hamlet  bei   Saxo  Gramm,   p.  138.    (Simrock    Quellen 
Sbaksp.  111,  170).  1001  Nacht  Bd.  XI,  N.  458-59  meiner 
Verdeutschung.  Cento  novelle  anticbe  8* 
CLIL    7.  •.  «.  lies  3  fAr  2.  ~  Vgl.  zu  VII. 
CLVllI.    4.  •.  IT.  Eine  nahe  Pro venzali sehe  (Calalonische  T)  Historia 
del  rey  de  Ungria,  bei  B.  Aribau  bibl.  de  autores  Espa- 
noles  (Madr.  1816.  4)  vol.  3,  p.  XI. 
CUX.  16.  V.  u.  Deutsche  Märchen  bei  Grimm  31.  dazu  HI,  60. 
CLIX.    9.  «.  H.  /<>«  excerpta  ur  fitr  excerptalur. 
CLXllI.  10.  iie»  kamen  für  kam. 
CLXIIl.    4.  /im  16t.  Air  16. 
CLXIV.    9.  V.  u.  H0$  1815  für  1215. 
CLXV.  11.  kiMier  scheint  fehU,  berühmt  sind. 
CLXVl.  12.  V,  u.  lie$  LXXXIII  für  LXXX. 
CLXXIU.  14.  «.  ff.  lie$  5.  folg.  für  folg.  5. 


ITeiddheiyer  Ma^dsi^i^  34-1. 


dgyt]  ^ 


fee  heten^fidb  an  ar"'  U'unri 


ysH  T)nrcr  ^)voipcii  Dciviiggi 


I^Z^wäcfitT 


jfgfeä  nittlcr  iHArfe 


^C'^ct  octo  iTur  bgit?art<'' 


eifcr^  Otto  Tgm  cenant 


[ci)i3nc  vÄjflTi*^waj  rat  Sjbari; 


iaitner  Simdsckrifi. 


Baiiiur  Tristxai.Eandsckrifi..  M.  Si,  Sp.5, 

Zu-  JF?ZM. 


( &tscantabentczur  36L.  t.J 


.Jmbras^  MrrurBgjidsch  ift  lies  ITtlilmbtidts 


3    blD5    Dlij    jnr    o^jt 


Stanford  Uulverslty  Ubrary 

Stanford,  California 


In  Order  Ihat  others  may  use  this  bock, 
please  return  it  as  soon  as  possibte,  but 
not  later  than  the  date  due. 


